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Fränkische  Studien  m. 


Der  Epistolarcodex  des  Klosters  Reinhardsbruno  ssec.  XII. 


(Aus  der  gräfl.  von  SchönbornUchen  Bibliothek  zu  Pommersfeldeo.) 


Ein  Beitrag 


zur  Geschichte  der  Blüthezeit  Babenbergischer  Macht. 


Von  C.  liöfier. 


Arcbir.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  I.  Hit. 
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iVaain  wird  es  in  der  Geschichte  einen  interessanteren  Zeit- 
punct  geben,  als  die  Zwischenperiode,  welche  nach  den  grossen 
Kämpfen  Heinrichs  IV.  und  Heinrichs  V. ,  der  letzten  frankischen 
Kaiser,  mit  den  Päbsten  und  vor  dem  Wiederaasbroche  desselben 
Streites  anter  Friedrich  Barbarossa,  dem  Hohenstaufen,  verfloss. 
Zu  zwei  verschiedenen  Malen  war  schon  in  dem  ersten  Abschnitte 
dieser  das  Abendland  neu  gestaltenden  K&mpfe  das  Kaiserthnm 
von  einer  Macht  lulle,  die  Deutschland  mit  dem  Schicksale  des  by- 
zantinischen Reiches  bedrohte,  herabgeschleudert  worden  bis  zur 
Erniedrigung  von  Canossa  und  den  Scenen  zu  Ingelheim;  hatte 
einmal  der  romische  Stuhl ,  durch  dessen  Reform  Heinrich  III.  so 
grossen  Ruhm  geerntet,  und  den  Heinrich  IV.  sich  zu  unter- 
werfen gedachte;  hatten  das  andere  Mal  die  deutschen  Fürsten 
durch  Entthronung  ihres  Kaisers,  wie  durch  die  Schlacht  am 
Welfesholze  den  Sieg  über  den  Absolutismus  der  letzten  erlangt. 
Kirche  und  Reichspartei  triumphirten  zuletzt  gemeinsam,  als 
durch  das  Inzwischentreten  dieser  dritten  (zwischen  der  kaiser- 
lichen und  der  päbst liehen  Partei)  der  grosse  Friede  zu  Worms 
litt  zu  Stande  gekommen ,  welcher,  wenn  er  ernstlich  gehalten 
wurde ,  die  Bürgschaft  einer  ruhigen  Auseinandersetzung  der  Ge- 
gensätze des  Priesterthums  und  Königthums  in  sich  zu  schliessen 
schien.    In  der  That  wurde  auch  auf  diesen  Grund  hin  vom  K. 
Lothar  III. ')  fortgebaut.    Er  leistete  dem  romischen  Stuhle  den 
früher  verweigerten  Tribut  der  Ehre,  und  empfing  dafür  von 
diesem  die  Fülle  grosserer  Macht  in  Italien,  wo  die  mathildi- 
schen  Güter  zur  Verfügung  des  Kaisers  gestellt  wurden,  wie  in 
Deutschland ,  wo  es  Lotharn  gelang,  durch  Fernhalten  des  kirch- 


•)  Siehe  über  ihn  Otto  ron  Fretsingen,  dessen  Lob  mehr  gilt,  als  das  aller 
anderen  Schriftsteller  :  —  futurum,  niti  morte  praeveniu$  foret,  eujut 
vir  tute  et  indu$tria  corona  imperii  ad  pritthtam  dignitatem  redueeretur. 
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liehen  Streites  die  Macht  der  Hohenstaufen  niederzuwerfen,  welche 
mit  dem  Hausgut  ihres  Oheims  auch  die  politischen  Grundsätze 
Heinrichs  IV.  und  V.  geerbt  hatten,  statt  einer  friedlichen  Lösung 
des  Streites  die  blutige  Erneuerung  der  kaum  beseitigten  Zerwürf- 
nisse in  ihrem  Schoosse  trugen. 

Eine  neue  Zeit  schien  für  Deutschland  anzubrechen ,  ge- 
schmückt mit  den  Blutnen  nicht  blos  der  Poesie,  sondern  der 
ernstesten  Wissenschaften,  der  Philosophie,  Geschichte  und  Theo- 
logie; ja  nicht  blos  der  Wissenschaften,  sondern  auch  der  Künste, 
namentlich  der  Architectur.  Was  gleich  dem  Sehneeglöcklein  un- 
ter dem  Toben  der  vorausgegangenen  Kriege  im  Stillen  gekeimt, 
trat  jetzt  in  voller  Blüthe  hervor  und  beeilte  sich ,  ehe  ein  neuer 
Sturm  losbrach  und  die  Blume  zerknickte,  den  Frieden  zwischen 
den  beiden  obersten  Gewalten  der  Christenheit  zu  zieren.  Es  war 
das  Zeitalter  des  heil.  Bernhard  und  der  deutschen  Seherin  Mil- 
degarde ,  des  heil.  Otto  von  Bamberg  und  des  gleichnamigen  Bi- 
schofs von  Freising,  des  berühmten  Erzbischofs  von  Magdeburg, 
Norbert,  des  Stifters  der  Prämonstra  tenser,  der  so  viel  zur  Be- 
ruhigung der  Streitenden  gethan ,  und  des  gelehrten  Gerochus  von 
Reigersberg,  welcher  mit  grosser  Schärfe  den  eigentlichen  Streit- 
punet  festsetzte ,  so  vieler  tüchtiger  und  ausgezeichneter  Männer 
auf  dem  Gebiete  des  politischen  Lebens  *). 

Die  Verbindung  mit  dem  Oriente  war  eröffnet,  die  Bekanntschaft 
mit  griechischen  und  lateinischen  Autoren  gemacht  und  mit  jugend- 
lich reiner  Begeisterung  drängte  man  sich  zu  den  Schätzen  des 
Alterthums,  ihre  Lehren  mit  denen,  die  das  Christenthum  ge- 
oflenbart  hatte,  zu  vereinigen. 

So  bricht  oftmals  plötzlich  zwischen  zwei  Gewittern ,  wovon 
das  eine  sich  schauerlich  entladet ,  das  andere  im  Heranziehen  be- 
griffen ist,  eine  glänzende  Pause  in  der  Natur  ein,  in  welcher 
die  gleich  scharf  gezeichneten  Radien  herabfallenden  Sonnenstrah- 
len die  Umgegend  in  rosigem  Schimmer  eingehüllt  zeigen,  der 


)  An  ihre  Wirksamkeit  schliesst  sich  diejenige,  welche  der  nachfolgende 
Codex  eröffnet,  naturgeiniss  ao,  so  dsss  wir  zugleich  eine  weitere  Sphäre 
geiadger  Thitigkeit  dadurch  eröffnet  sehen  ,  wie  eine  liefere  Begründung 
dessen,  was  da»  vorausgegangene  Jahrhundert  gleichsam  im  Sturme  au«- 
gebäet  hatte. 
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eben  so  grell  absticht  von  der  Schwärze  des  kommeudcu,  als 
von  dem  mehr  gelichteten  Dunkel  des  abziehenden  Ungewitters.  — 

In  diesem  Lichte  ist  es  denn  auch,  dass  ein  deutsches  Land 
in  eigentümlicher  Färbung  hervortritt ,  ein  Land,  dessen  Bewoh- 
ner berufen  zu  sein  schienen ,  zwischen  Sachsen,  Franken,  Bayern 
und  Slaven  eine  grosse  Rolle  zu  spielen ,  deren  Kraft  aber  be- 
reits früh  gebrochen  und  die  in  der  weitern  Entwicklung  der 
eben  genannten  deutschen  Stamme  sich  nach  Einheitspuneten  seh- 
nen mussten,  um  aufs  Neue  einen  Antheil  an  der  Geschichte 
nehmen  zu  können. 

Allein  diese  konnten  für  Thüringen  nur  von  Aussen  kom- 
men; dann  aber  mussten  sie,  da  eben  so  wenig  eine  herzogliche 
Dynastie  als  ein  Bischofsitz  hier  tiefe  (territorial isc he)  Wurzeln 
geschlagen,  auch  nach  zwei  Seiten  hin  sich  geltend  machen.  —  Sic 
mussten  in  weltlicher  wie  in  geistlicher  Beziehung  eine  Wirk- 
samkeit zu  erlangen  trachten.  In  der  That  darf  es  uns  auch  nicht 
wundern,  wenn  in  dem  Gränzdistricte  des  alten  deutschen  Reiches 
gegen  die  Slaven,  dem  Halbkreise  von  der  Regnitz,  der  Sale  bis 
zum  Aasflusse  der  Elbe  eine  Thätigkeit  eigener  Art  vor  sich  gieng, 
von  welcher  die  übrigen  deutschen  Völker  und  Stämme  nur  die 
Wirkungen  empfanden ,  deren  Grunde  aber  tiefer  liegen  als  man 
gewöhnlich  anzunehmen  sich  für  berechtigt  glaubt. 

Während  Franken,  Schwaben,  Bayern  etc.  längst  schon  in 
den  eigentlichen  Reichsangelegenheiten  verflochten  waren,  ging  in 
jenen  Landern  noch  immer  ein  Germanisirungs-Process  vor  sich, 
der  zwar  nach  dem  Willen  einsichtsvoller  Kaiser,  wie  Heinrich  II., 
des  Grunders  von  Bamberg,  mit  den  Waffen  des  Evangeliums  ge- 
führt werden  sollte,  in  der  That  aber  mit  trotziger  Gewalt  geführt 
wurde,  und,  während  die  Slaven  nur  dem  Schwerte  sich  unter- 
warfen, auf  die  germanischen  Anwohner  den  Rückschlag  übte, 
dass  auch  sie  nur  in  der  Entfaltung  wilder  Kraft  ihre  Lebensauf- 
gabe ersahen.  Die  Lage  des  Sachsenlandes  schien  daher  schon 
dem  einsichtsvollen  Heinrich  III.  so  ernsthaft,  dass  er  seinen  Auf- 
enthalt ,  wenn  es  ihm  nur  der  Zustand  Oberdeutschlands  und 
Italiens  erlaubte,  besonders  in  Niedersachsen  nahm  und  sich  ge- 
rade mit  umfassenden  Anordnungen  beschäftigte ,  das  kaiserliche 
Ansehen  in  diesen  Gegenden  fester  zu  begründen ,  als  er  zum  un- 
ermesslichen  Schaden  des  Reiches  1056  starb.    Seinem  gleich- 
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namigen  Sohne  fehlte  es  so  wenig  als  Heinrich  V.  am  Willen,  auf  dem 
begonnenen  Wege  f  ortzuwandeln ;  aber  die  Absicht,  die  Sachsen 
tributär  zu  machen,  brachte  den  grossen  Aufstand  dieses  Volkes 
wider  Heinrich  IV.  hervor,  an  welchen  sich  selbst  der  Ausbruch 
des  Investiturstreites  anlehnte ,  so  dass  sich  Deutschland  dadurch 
bald  in  Streitigkeiten  hineingerissen  sah,  welche,  seiner  ursprüng- 
lichen Aufgabe  fremd ,  es  gewaltsam  wie  in  einen  Strudel  zogen, 
von  welchem  man  meinen  sollte,  dass  er  die  Pläne  und  Unterneh- 
mungen früherer  Kaiser  für  lange  aus  dem  Gedächtnisse  bringen 
musste.    Allein  sobald  das  Kaiserthum  wieder  Athem  schöpfen 
konnte,  lenkte  es,  wie  es  unter  Heinrich  V.  geschah,  auch  schon 
in  die  alten  Pfade  ein,  suchte  es  im  Sächsischen  aufs  Neue  wieder 
aufzuräumen.    Erst  als  der  von  Heinrich  V.  gedemuthigte  Sachse 
Lothar  Kaiser  wird,  gewinnt  daher  das  Reich  die  ihm  angemessene 
Stellung  gegen  seine  östlichen  Gränzländer.    Die  Vereinigung  der 
beiden  Herzogtümer  Sachsen  nnd  Bayern  unter  dem  Alemannen 
Heinrich  dem  Stolzen,  kettete  damals  beide  auf  das  festeste  an 
das  Interesse  des  Reiches  und  des  Kaisertumes,  während  der 
wieder  gewonnene  innere  Friede  bewirkte,  dass  die  alten  grossen 
Aufgaben  früherer  Zeiten  wieder  aufgenommen  wurden.    Man  er- 
innerte sich  zu  Bamberg ,  dass  das  Bisthum  zur  Bekehrung  heid- 
nischer Slaven  gegründet  wurde,  und  als  desshalb  in  nächster  Nähe 
die  Germanisirung  und  Christianisirung  vollendet  worden,  fasste 
Bischof  Otto .  wohl  auch  aus  schwäbischem  Geschlechte,  den  Ent- 
schluss,  die  evangelischen  Waffen  wieder  zu  ergreifen  und  mit 
diesen  Christenthum  und  Germanentbum  an  den  Küsten  der  Ostsee 
und  in  Mitte  der  Nacht  slavischen  Naturdienstes  auszubreiten.  Das 
Signal  zur  Fortführung  einer  Bewegung  ward  gegeben,  welche 
kaum  ein  Menschenalter  nach  Otto  s  des  Heiligen  Tode  schon 
dahin  föLrte,  dass  Heinrich  der  Löwe  ein  slavisches  Reich  be- 
gründete und  mit  diesem  die  Gränzen  des  Reiches  erweiterte,  von 
nun  an  allmälig  die  Flussmündungen  und  Küstenplätze  des  balti- 
schen Meeresbecken  den  Slaven  entrissen  wurden.    Ja  es  gestal- 
tete sich  die  Aussicht,  wenn  die  Kaiser  nicht  den  alten  Kirchen- 
streit wieder  aufnahmen,  und  die  Kraft  des  Reiches  unnütz  in 
Italien  vergeudeten ,  den  scandinavischen  Norden  zu  umspannen, 
die  scandinavischen,  finnischen,  esth-  und  livländischen  Gewässer 
in  ein  deutsches  Binnenmeer  verwandeln  zu  können. 
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Hier  im  Norden  lag  eine  reiche  Zukunft  verbürgen ,  die 
als  sie  von  Deutschland  sieb  selbst  überlassen  wurde,  statt  f ü  r 
Deutschland  gegen  dasselbe  sich  entwickelte.  Nor  durch  die 
ionern  Streitigkeiten  der  Deotschen  ward  der  Norden  gross, 
bildete  sich  bereits  im  13.  Jahrhunderte  die  dinisehe  Grossmacht 
während  der  Kampfe  der  Hohenstaufen  mit  den  Päbsten  ;  wie 
später  auch  im  17.,  18.,  19.  Jahrhunderte  aas  Deutschlands  in- 
nerem Zwiste  erst  Dänen,  Schweden,  endlich  Hussen  ergiebigen 
Vortbeil  sogen. 

Abgesehen  aber  von  dem,  was  eine  umsichtige  Politik  von 
dem  Nachfolger  K.  Lothars  III.  verlangte ,  der  viel  zu  früh  für 
des  Reichs  dauerndes  Glück  und  die  Ausgleichung  der  streitigen 
Gegensätze  starb,  war  es  noth wendig,  dass  indem  Maasse,  in 
welchem  sich  die  Reichsgränzen  erweiterten,  auch  nach  dem 
Beispiele  der  Ottonen  und  ersten  Heinriche  durch  Begründung 
von  Bisthümern,  Abteyen  und  Klöstern  für  die  Civilisation  der 
Gränzländer  gesorgt  und  das  Neugewonnene  oder  Neuzugewin- 
uende  durch  bessere  Begründung  des  bereits  seit  Langem  Be- 
sessenen selbst  erhalten,  zur  festen  Basis  für  neuen  Erwerb 
umgewandelt  würde.  Viel  zuwenig  ist  bis  jetztdiese  fortschreitende 
Colonisation  Mitteleuropas  gewürdigt,  viel  zu  wenig  die  eigen- 
tümliche Art  und  Weise  hervorgehoben  worden,  wie  es  geschah. 

Der  undankbare  Sinn  der  Gegenwart  verschmäht  es,  sich 
zu  erinnern,  wie  oft,  wo  jetzt  eine  volkreiche  Stadt  ist,  noch 
vor  700  Jahren  ein  bescheidenes  Kloster  begründet  worden. 
Bei  der  masslosen  Wichtigkeit,  welche  man  jetzt  den  verschie- 
denen Nationalitäten  beilegt,  wird  noch  viel  weniger  in  Erin- 
nerung gebracht,  wie  die  nachfolgende  Blüthe  deutscher  Stamme 
wesentlich  dadurch  hervorgebracht  wurde,  dass,  als  es  sich 
darum  handelte,  den  Keim  besserer  Gestaltung  zulegen,  die 
altern  und  in  christlicher  Bildung  vorangeschrittenen  Stämme  nur 
das  hohe  Ziel  im  Auge  behielten,  nicht  aber  etwa  auf  die  Frage 
der  Abstammung  und  ihre  Verschiedenheit  ein  entscheidender 
Werth  gelegt  wnrde.  Schwaben  ,  Bayern ,  Franken  hielten  sich 
daher  auch,  als  es  sich  um  die  Civilisirung  Nieder-  oder  wie  wir  es 
jezt  nennen  Norddeutschlands  handelte ,  nicht  durch  ihre  Stam- 
mesverschiedenheit entschuldigt,  an  dem  grossen  Werke  ger- 
manisch-christlicher Civilisation  weitern  Theil  zu  nehmen,  son- 
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dem  fragten  willig  nur,  wo  diejenigen  seien,  die  ihrer  Hülfe 
bedurften.  Während  heutigen  Tages  der  Colone  nur  da  seinen 
Spaten  einschlägt,  wo  ihm,  wenn  nicht  das  Gold  Californiens , 
doch  ein  sicheres  und  ergiebiges  Auskoromen  winkt,  suchte  der 
geistliche  Colone  des  XI.  und  XII.  Jahrhunderts  gerade  die  Wü- 
stungen namentlich  in  Nieder-Deutschland l)  ausundhatdieVerheis- 
sung ,  dass  denen  die  das  Himmelreich  suchen ,  das  Uebrige  sich 
von  selbst  gestalten  werde ,  sich  so  lange  erfüllt,  bis  die  Nach- 
folger der  im  Schweisse  des  Angesichts  thätigen  Ansiedler  sich 
ebenso  eifrig  um  das  Reich  dieser  Welt  bewarben,  als  jene  un- 
ter den  härtesten  Entbehrungen,  für  welche  wir  statt  Spottes  dank- 
bare Anerkennung  zollen  sollten,  auf  irdisches  Gluck  Verzicht 
geleistet  hatten. 

Man  wird  jedoch  den  Werth  der  nachfolgenden  Briefsammlung 
auch  nach  dem  Vorausgeschickten  nicht  bemessen  können,  wenn 
man  sich  nicht  die  Wirkung  der  oben  angedeuteten  zwei  Thatsa- 
chen  vollständig  zu  vergegenwärtigen  sucht;  nämlich  des  Auf- 
kommens einer  eigenen  landgräflichen  Dynastie  in  Thüringen , 
und  der  Anknüpfung  dessen,  was  zur  bessern  Begründung  der 
Bildung  in  Thüringen  geschah,  an  das,  was  die  allgemeine  refor- 
matorische Thätigkeit  im  übrigen  Deutschland  hervorgebracht  hat. 

Mag  es  sich  wirklich  so  verhalten ,  dass  die  letzten  Ca- 
rolinger des  französischen  Reiches,  nachdem,  wie  es  Richer  er- 
zählt, ihr  Haus  so  unglücklich  untergegangen ,  sich  nach  Deutsch- 
land wandten2),  und  der  ältere  Ludwig  mit  dem  Barte  Besi- 
tzungen in  Thüringen  erhielt,  oder  dass  derselbe  als  aus  vor- 
nehmen salischem  Geschlechte  nnr  persönlich  wohl  bei  K.  Con- 
rad II.  gelitten  war,  —  immer  hat  der  Umstand,  dass  dieser 
Ludwig  sich  in  Thüringen  niedergelassen,  wenn  auch  nicht  so- 
gleich, doch  in  dem  darauf  folgenden  Jahrhunderte  entscheidend 
auf  das  Geschick  Thüringens  eingewirkt.  Aber  auch  er  brachte 
es  nicht  weiter,  als  dass  er  die  Anzahl  so  vieler  thüringischer 
und  sächsischer  Dynasten  vermehrte,  und  ehe  noch  der  Kaiser  un- 
ter diesen  aufzuräumen  vermochte ,  ohne  weitere  Aussicht  auf  be- 
sonderes Glück  und  besondere  Erhebung  seines  Stammes  im  To- 
desjahre K.  Heinrichs  III.  starb. 

*)  8iehe  hierüber  zahlreiche  Beispiele  bei  Schulte«  Direct.  diplom. 

*)  Möller,  urkundliche  Geschichte  des  Klosters  Reinbardabrunn.  18*3.  S.  1. 
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Von  den  Zuständen  im  deutschen  Reiche,  wie  sie  sich  in 
der  nachfolgenden  Zeit  des  Kampfes  »wischen  Kaiser  und  Pahst , 
zwischen  den  freiheitslustigen  Volksstammen  nnd  einem  sie  be- 
drohenden Kaiser  gestalteten,  gibt  aber  die  Geschichte  sei- 
nes gleichnamigen  Sohnes  nnd  Nachfolgers  ein  höchst  treues 
Bild.  Geboren  1042  hatte  Ludwig  II.  seine  erste  Gemahlin, 
Tochter  des  Herzogs  Ulrich  Ton  Sachsen,  wegen  ihres  Ueber- 
mnthes  gegen  den  Grafeosoho  ihren  Aeltcrn  zurückgesendet , 
hierin  ein  unrühmliches  Vorbild  für  den  ersten  Weif,  Herzog  der 
Baiern ,  der  gegen  seinen  Schwiegervater  und  Vorgänger  den 
ritterlichen  Otto  von  Nordheim,  Herzog  von  Bayern  ein  ähn- 
liches Verfahren  beobachtete.  Aber  höchst  wahrscheinlich  er- 
mordete er  auch  den  Pfalzgrafen  Friedrich  III.  von  Sachsen, 
Bruder  des  Bischofs  Albert  von  Bremen  1065  auf  der  Jagd,  und 
heirathete  nun  dessen  schuldbefleckte  Witwe,  die  Pfalzgräfin 
Adelheid,  noch  in  demselben  Jahre.  Zur  Sühne  des  Mordes  am 
Giebichenstein  eingesperrt  entkam  er,  und  gründete  reumüthig 
1089  die  Benedictinerabtei  Reinhardsbrunn  am  Fusse  des  In- 
selsbergs. 

Bald  aber  verwickelte  ihn  der  Anspruch  auf  das  Erbe  seines 
Stiefsohnes  Pfalzgrafen  Friedrich  IV.  in  neue  Fehden.  Voll  Hasses 
gegen  Heinrich  IV.,  den  er  zuerst  im  Kampfe  gegen  dieSachsen  be- 
schützt, trug  er  diesen  auch  auf  Heinrich  V.  über,  wider  welchen 
er  den  Pfalzgrafen  Siegfried  in  dessen  Ansprüchen  auf  Weimar  und 
Orlamfinde  unterstützte.  Darüber  wurde  er  wiederholt  vom  K.Hein- 
rich V.  in  den  Kerker  geworfen,  nach  der  Schlacht  am  Wclfesholze, 
1.  Februar  1115,  aber  durch  Erzbischof  Adalbert  von  Mainz  1116 
befreit,  als  dieser  den  grossen  Fürstenbund  wider  seinen  frü- 
heren Freund  und  nunmehrigen  Gegner  Heinrich  V.  zusammen- 
brachte. Dann  endlich  als  sich  allmfilig  die  Gemüther  kampfes- 
müde dem  Frieden  zuneigten,  das  hohe  Alter  ein  weiteres 
kriegerisches  Auftreten  unmöglich  machte  und  das  gemeinsame 
Ende  aller  Dinge  in  nicht  mehr  zu  läugnender  Nähe  hereinbrach, 
wurde  Ludwig  aus  einem  Klosterstifter  selbst  Mönch  und  starb 
ein  Jahr,  nachdem  der  60jährige  Kampf  zwischen  dem  König- 
thum und  Pabstthum  durch  das  Wormscrconcordat  zu  Ende  ge- 
kommen, 7.  May  1123,  von  seinen  Mönchen  umgeben,  wie  es 
heisst,  unversöhnt  mit  K.  Heinrich  V.,  gegen  den  er  bis  zum  Tode 
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„einen  vollständigen  Hass  io  sich  trug.'1  Zu  dem  frommen  Thun 
hatte  seine  Gemahlin  Adelheid  den  Anlass  gegeben.  Sie  hatte  ihre 
Burg  Scheiplitz  in  ein  Nonnenkloster  verwandelt,  wurde  selbst 
erste  Aebtissin  desselben,  und  war  1110,  freiwillig  getrennt  von 
dem  Manne,  um  dessen  willen  sie  den  Tod  ihres  ersten  Gemahles 
veranlasst,  und  ihren  7  Kindern  gestorben.  So  hatte  es  denn  auch 
der  zweite  aus  dem  neuen  thüringischen  Dynastenhause  nicht  viel 
weiter  gebracht,  als  dass  sein  Name  in  vielen  Fehden  genanut,  seine 
Person  verfolgt  wurde,  sein  Besitzthum  aber,  inwieweit  es  ihm 
von  seinem  Vater  übererbt  worden  war,  für  Lösung  aus  der  Haft 
an  das  von  ihm  gestiftete  Reinhards brunn  gekommen  war. 

Allein  immer  war  viel  damit  gewonnen,  dass  sich  Ludwig  als 
tüchtiger  Kämpfer  einer  Partei  bemerkbar  gemacht  hatte ,  die 
durch  das  Erlöschen  der  fränkischen  Kaiser  begünstigt,  noch  im 
III.  Jahrzehent  des  XII.  Jahrhunderts  zur  Herrschaft  emporgehoben 
wurde.  Fürs  zweite  aber  lag  gerade  in  dem  Umstände  auch  ein 
günstiges  Moment,  dass  sein  Stamm  nicht  thüringisch  war,  somit, 
während  er  selbst  in  Thüringen  und  Hessen  sieb  einzunisten  suchte, 
einerseits  den  Bestrebungen  thüringischer  Dynasten  ihr  Gut  und 
Ansehen  gegen  Franken ,  Meissen ,  Sachsen  zu  vergrössern  keinen 
Eintrag  tbat,  und  doch  für  viele  ein  Centruro  bilden  konnte,  an  das 
der  Schwache  sich  gerne  anschloss,  und  von  dem  der  Starke  nicht 
sowohl  Gefahr  für  sich,  als  Unterstützung  in  seinen  Unterneh- 
mungen erwartete.— Allein  den  wahren  Schritt  zu  Macht  und  An- 
sehen machte  erst  der  dritte  der  Ludwige,  *)  indem  K.  Lothar  von 
Sachsen,  angeblich*)  sein  Schwiegervater,  den  Landgrafen  Her- 
mann II.  aus  dem  Geschlechte  Winzenburg  1130  entsetzte,  und 
Ludwig  III.  diese  Würde  übergab,  welche  ihn  und  sein  Haus  über 
alle  andern  Grafen  und  Herren  Thüringens  erhob. 3) 

Zugleich  war  aber  auch  das  neue  landgräfliche  Haus  aufs 
engste  an  die  weifische  Partei  geknüpft ,  derfh  Hauptbeschützer 

*)  Quippe  qul  regi  ut  fidelis  ut  prüdem  ut  carissimus  habebatur.  Sed  et  reti- 
nae propinquum  fuisse  narrator.  Chr.  Goaex. 

*)  Wahrscheinlich  war  »eine  Gemahlin  Hedwig  eioe  Tochter  des  Grafen  GIse 
Ton  Gadersberg  in  Hessen. 

3)  Ueber  die  grosse  Bedeutung  dieses  Actes  siehe  Gervais  polit.  Geschichte 
Deutschland«  unter  der  Regierung  der  Kaiser  Heinrich  V.  u.  Lothar  III.  Bd. 
II.  8.  123. 123.  —  Nur  möchte  ich  das  neue  Dynastengeschlecht  nicht  gerade 
ein  einheimisches  nennen. 
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IL  Lothar ,  deren  Parteihaupt  Heinrich  der  Stolze  von  Baiern- 
Sachsen  war.  Und  gerade  für  diese  Periode  gibt  denu  auch  der  Co- 
dex willkommene  Aufschlüsse. 

Verstehe  ich  die  einschlägigen  Stellen  recht,  so  war  es  ein  for 
die  Ehre  und  das  weitere  Aalkommen  der  Landgrafen  glücklicher 
Umstand,  dass  Ludwig  III.  (als  Landgraf  I.)  1140  starh.  Sein  gleich- 
namiger Sohn,  hei  dem  Tode  seines  Vaters  unmündig,  konnte  den 
Parteiwechsel  mit  grösster  Unbefangenheit  vornehmen.  Er  schloss 
sich  durch  seine  Vermählung  mit  Jutta,  der  Halbschwester  K.  Fried- 
richs an  die  siegreichen  Fahnen  der  Hohenstaufen  an,  und  trat 
dadurch  auch  mit  den  Babenbergern  in  verwandtschaftliche  Ver- 
bindung, von  denen  einer,  Otto  von  Freising,  offenbar  der  Abt  von 
Morimund  ist,  an  welchen  der  eine  der  Briefe  gerichtet  ist  Allein 
der  rasche  Übertritt  der  ersten  Landgrafen  von  der  weifischen  Sache 
zur  ghihelinischen  gab  kaum  ein  Halbjahrhundert  spater  Anlass, 
dass  die  Tergiversation  masslos  und  nach  augenblicklichen  Vorthei- 
len stattfand,  zuletzt  ein  namenloses  Wehe  über  Thüringen  brachte. 

Vorderhand  knüpfte  sie  die  Landgrafen  an  die  hohenstaufi- 
sche  Politik,  deren  Absicht  war ,  in  den  einzelnen  Landen  Fürsten 
zu  erheben,  von  welchen  eine  Opposition  gegen  die  Auslegung  der 
Endzwecke  kaiserlicher  Gewalt  nicht  denkbar  war.  Die  Hohen- 
staufen aber ,  welche  die  Fürstenmacht  begünstigten ,  so  lange  sie 
ihnen  diente,  und  gestürzt  wurden,  als  diese  so  gross  geworden 
war,  dass  sie  auf  das  schwäbische  Kaiserthum  keine  Rücksicht 
mehr  nehmen  zu  können  glaubte ,  ehrten  sie  und  zogen  wieder  von 
ihnen  mannigfaltigen  Dieust.  Es  ist  beinahe  kein  grösserer  Krieg, 
keine  Heerfahrt  und  keine  Fürstenversammlung ,  an  welcher  die 
Landgrafen  von  Thüringen  nicht  Antheil  nahmen. 

Nachdem  aber  der  eine  im  Dienste  des  Kaisers  auf  der  Heer- 
fahrt nach  dem  gelobten  Lande  verschieden  1190,  ein  anderer 
Ludwig  selbst  noch  ehe  er  das  h.  Land  betreten  1227,  fügte  gerade 
der  letzte  von  ihnen  Heinrich  Raspe,  als  er  die  deutsche  Königs- 
krone  1246  angenommen,  der  Sache  der  Hohenstaufen  den  em- 
pfindlichsten Schlag  bei.  Zwar  war  es,  als  Heinrich  Raspe  1247 
kinderlos  starb  und  mit  ihm  der  angeblich  carolingische  Stamm 
erlosch ,  als  wenn  die  nun  eingetretene  Zerstörung  des  alten  Kai- 
serthnms  an  demjenigen  Fürsten  sich  zuerst  und  am  schwersten 
gerächt  habe,  welcher  wenn  auch  sträubend  ,  sich  dieser  Rolle 
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unterzogen;  allein  lange  überlebte  das  nun  dahingeschwundene 
Hau»  die  Kunde  seines  kriegerischen  Sinnes ,  der  vielfachen  Bil- 
dung, welche  die  letzten  Fürsten  theils  sich  in  Paris  erholten, 
theils  durch  ihre  Vorliebe  für  deutschen  Nationalgesang  kund  ge- 
geben hatten,  endlich  ein  dankbares  Andenken,  was  sie,  die  auch 
Hessen  erworben,  zeitweise  Meissen  regierten,  für  die  Bluthe 
Thüringens  gethan. 

Ks  war  durch  sie  nicht  nur  im  Herzen  von  Deutschland  ein 
wichtiger  Staat  begründet  worden,  der  Sachsen  und  die  Mark 
Brandenburg  von  Franken  und  Böhmen  schied,  sondern,  da  ge- 
rade unter  den  Hohenstaufen  die  Macht  der  geistlichen  Fürsten 
so  gross  geworden  war ,  war  der  Zuwachs ,  den  durch  sie  die 
weltlichen  Fürsten  erlangten,  um  so  bedeutender,  konnte  das 
Oleichgewicht  zwischen  beiden  durch  sie  um  so  eher  erhalten 
werden.  Da  nach  Heinrich  des  Löwen  Entsetzung  und  der  Zer- 
trümmerung seiner  Staaten  Nord-Deutschland  schwach  geworden 
war,  —  trat  doch  K.  Friedrich  II.  den  Dänen  Transalbinien  ab  — 
war  es  für  Deutsehland  um  so  wichtiger,  dass  in  Thüringen  sich 
eine  Macht  erhob,  stark  genug,  übermüthige  Vasallen  zu  bändi- 
gen und  im  Kampfe  der  Kronprätendenten ,  wie  des  Kaisers  mit 
der  Kirche  ein  beinahe  entscheidendes  Wort  zu  reden. 

Es  darf  jedoch  hier  eine  Seite  der  politischen  Wirksamkeit 
Thüringens  nicht  umgangen  werden,  welche  meines  Wissens  bisher 
nicht  genug  hervorgehoben  wurde,  und  deren  klare  Anschauung  ich 
wohl  als  eine  Frucht  der  Bekanntwerdung  des  nachfolgenden  Codex 
bezeichnen  darf.  So  lange  nämlich  Thüringen  uuter  einem  eigenen 
Landgrafen  in  Macht  dastand,  schied  es  auch  von  selbst  die  bäueri- 
schen und  sächsischen  Länder  der  Weifen  und  hielt  das  sonst  bis 
aurUebermacht  emporsteigende  Ansehen  dieser  Letzteren,  an  wel- 
che, wie  Gervais  sagt :  Deutschland  nach  dem  Tode  K.  Lothars  an- 
gewiesen war,  in  der  Schwebe,  die  grossen  Gütertheile  derselben 
auseinander.  Der  Sieg  oder  der  Sturz  der  Weifen,  somit  das  Em- 
porkommen der  Hohenstaufen,  war  diesem  gemäss  wesentlich 
durch  die  Rolle  bedingt,  welche  bei  dem  Tode  Lothars  Thüringen 
spielte,  dessen  Landgrafen  ihre  Erhebung  demselben  Kaiser  ver- 
dankten, welcher  dem  Weifen  Heinrich  Herzog  von  Bayern  mit  so 
vielen  anderen  Gütern  das  Herzogt hum  Sachsen  verliehen  hatte. 
Stand  der  Weife  in  Thüringen  fest,  so  war  das  hohenstaufische 
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Ostfranken  nicht  minder  bedroht,  als  von  den  ursprünglichen  wei- 
fischen Besitzungen  und  dem  weifischen  Bayern,  das  hohenstaufi- 
sche  Schwaben. 

Der  Beitritt  Thüringens  zu  der  Sache  der  Hohen- 
staufen aber  entschied  das  Geschick  der  Weifen,  deren  Sache, 
selbst  wenn  Heinrich  der  Stolze  seinem  Schwiegervater  nicht  so 
frühe  in  das  Grab  gefolgt  wäre,  schon  dadurch  so  viel  als  verloren 
war,  dass  jetzt  Ostfranken  einen  sichern  Rücken  ge- 
gen das  weifische  Sachsen  erhielt,  das  weifische  Baiern 
aber  isolirt  wurde.  Irre  ich  mich  nicht,  so  gibt  diese  Thatsache 
den  wahren  Schlüssel  dazu,  dass  jetzt  Baiern  den  Rabenber- 
gi sehen  Herzogen  überantwortet  werden  konnte. 

Die  wichtige  Stellung,  welche  schnell  Thüringen  unter  den 
Ludwigen  erlangte,  ist  aber  unbegreiflich,  wenn  man  nicht  auf  die 
inneren  Zustande  blickt,  die  diese  äussere  Grösse  schaffen  halfen 
und  an  Vorgänge  anknüpft,  welche  für  ganz  Deutschland,  ja  für 
das  christliche  Europa  von  Wichtigkeit  waren.  — 

Es  war  nicht  bloss  ein  Glanzpunct  für  die  deutsche  Geschichte, 
sondern  auch  für  die  nachfolgende  Zeit  von  reichhaltigster  Wich- 
tigkeit gewesen,  dass  gerade  zwei  Jahrzehente  vor  dem  Ausbruche 
des  grossen  Kirchenstreites  der  römische  Stuhl  durch  Deutsche 
reformirt  und  die  in  dem  Centrum  der  Christenheit  begonnene  Re- 
form nun  auch  nach  den  verschiedensten  Seiten  hin  fortgepflanzt 
wurde.  Wie  es  unmöglich  gewesen,  dass  ohne  die  vorausgegange- 
nen Anstalten  und  Bemühungen  der  deutschen  Päbste  der  grosse 
Kampf  des  Priesterthums  und  des  Königthums  auf  eine  den  höch- 
sten Interessen  angemessene  Weise  beendet  werden  konnte,  so  ist 
auch  die  eigenthümliche  Periode  der  Literatur  und  Kunst  des  XII. 
Jahrhunderts,  das  so  vieles  in  naturgemäss  verschlossener  Blüthe 
mit  sich  brachte,  welches  dann  erst  eine  nachfolgende  Zeit  —  die 
Glutbsonne  des  XIII.  Jahrhunderts  zur  Frucht  zeitigte,  nur  durch 
diese  so  merkwürdige,  so  tief  eingreifende,  so  recht  im  wichtigsten 
Momente  eingetretene  Bewegung  der  Geister  im  XI.  Jahrhundert 
erklärlich.  Langsam  reifte  dann  unter  den  Stürmen  der  Hein- 
rich'schen  Periode  heran,  was  in  stiller  Abgeschiedenheit  von 
dem  politischen  Lärmen  nicht  sowohl  für  die  damalige  Gegen- 
wart ausgesäet  war.  Eine  Zukunft ,  schöner  als  diese  Sturm- 
epoche, war  im  Stillen  vorbereitet  worden  und  trat  wirklich 
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ein,  da  so  viele  Männer  jener  Tage  Aufopferung  genug  hatten, 
mit  Preisgebung  der  eigenen  Lebenszeit,  mit  Entsagung  auf  das- 
jenige, was  diese  ihnen  bot,  nur  der  Pflege  einer  künftigen  Ge- 
neration zu  leben. 

Von  den  vielen  Anstalten,  welche  zum  Zwecke  hatten,  der 
Wildheit  der  Zeit  den  Ernst  der  Ewigkeit  entgegenzustellen  und 
die  nüchterne  Einfalt  apostolischer  Verhältnisse  durch  Abschluss 
von  der  übrigen  Welt,  durch  Bezähmung  der  Sinne  und  ein  Le- 
ben nach  fest  bestimmter  Regel  hervorzubringen ,  gehörte  aber 
vor  Allem  Kloster  Hirschau,  dessen  Wiederherstellung  der  Sorg- 
falt des  Pabstes  Leo  IX.,  eines  Deutschen,  zu  danken  war  und 
dessen  Geschichte  für  Deutschland  so  einflussreich  wurde,  dass 
einer  der  gelehrtesten  Männer  Deutschlands,  Abt  Trithemius  selbst, 
ihr  seine  Feder  widmete. 

Was  auf  französischem  Gebiete  Clugny  gewesen,  welches 
gerade  damals  den  römischen  Stuhl  mit  den  eifrigsten  Vorkäm- 
pfern för  kirchliche  Freiheit  versah ;  was  gerade  in  der  Zeit 
des  heftigsten  Kampfes  der  beiden  Hauptmächte  der  Christen- 
heit, der  Päbste  und  der  Kaiser,  und  bei  dem  Ausbruche  der 
Kreuzzöge,  Citeau  und  Clairvanx  für  die  romanischen  Länder 
wurden,  ward  Hirschau  unter  Abt  Wilhelm  för  Deutschland.  . 

Schwaben  und  Bayern  unternahmen  von  hier  aus  den  Ver- 
such ,  Deutschland  im  Innern  umzugestalten,  und  während  die 
nördlichen  (sächsischen)  Länder  in  beinahe  ununterbrochenem 
Kampfe  mit  dem  Kaiser  lagen,  in  Mitte  der  Kriegsnoth  das  Pan- 
nier  der  Civilisation,  wie  sie  jene  Zeit  bedurfte,  am  Fusse  des  Thü- 
ringer Waldes,  wie  in  den  von  dem  Pferde  des  Raubritters  durch- 
zogenen Ebenen  Niederdeutsehlands  aufzupflanzen.  War  eine  Bes- 
serung der  Zustände  zu  erwarten,  so  konnte  sie  nur  von  freiwilli- 
gen Congregationeu  —  wir  würden  sagen  Von  der  umsichtigsten 
Benutzung  des  Associationsrechtes  —  erwartet  werden.  Wo  die 
Mönche  ihren  Altar  errichteten,  wo  das  Kreuz  aufgepflanzt  wurde, 
war  auch  in  der  Zeit  unablässiger  Fehden  der  Gottesfriede  ver- 
kündigt, der  Barbarei  eine  Stätte  abgetrotzt,  und  bald  vereinigten 
sich  geistliche  und  weltliche  Mächte,  die  zugleich  im  Reiche  der 
Geister  und  auf  Erden  gewonnene  Eroberung  gegen  rohe  Gewalt 
zu  schirmen.  Gerade  für  Thüringen  war  aber  das  Aufkommen  klö- 
sterlicher Institute  von  besonderer  Wichtigkeit.   Man  darf  nicht 


Digitized  by  Google 


15 


vergessen,  dass  die  Ausbreitung  bischöflicher  Macht,  in  welcher 
Art  sonst  fiberall  das  Christenthum  theils  begründet,  theils,  wo  es 
in  Verfall  srerathen,  wieder  hergestellt  wurde,  in  Deutsehland  einen 
eigenen  Character  angenommen  hatte,  durch  welchen  gar  viele 
unserer  früheren  Zu-  und  Uebelstäadc  erst  ihre  Erklärung  finden. 

Die  geistliche  Gewalt  der  Bischöfe  verband  sich  bei  uns  re- 
gelmässig auch  mit  einer  sehr  weltlichen,  und  die  Furcht,  in  dem 
Bischöfe  den  Grafen  oder  Fürsten  statt  des  Bischofes  zu  begegnen, 
lähmte  daher  oft  des  Letztern  Wirksamkeit.  Gerade  in  Thüringen 
trat  der  Erzbischof  von  Mainz  nicht  sowohl  als  geistliches  Ober- 
haupt, als  vielmehr  als  Zehendenbesitzer,  als  Herr  oder  doch  we- 
nigstens als  Prätendent  von  Erfurt  dem  Volke  und  den  Grossen 
gegenüber,  und  sollte  daher  eine  tiefere  Wirksamkeit  des  Clerus 
auf  das  Volk  stattfinden,  so  musste  diese  durch  diejenigen  gesche- 
hen, welche,  obwohl  geistlich,  dennoch  in  gewisser  Unabhängigkeit 
von  den  geistlichen  Fürsten  sich  erhielten  und  durch  ihre  Beschäf- 
tigung, ihre  Pflege  der  Landwirtschaft,  selbst  durch  die  ihnen  au 
Theil  gewordenen  Schenkungen  von  Land  und  Leuten,  als  Lehrer, 
Schreiber  und  Rathgeber,  wie  durch  ihre  Gottespflege  den  Hohen 
wie  den  Niedern  gleich  nahe  standen. 

In  diesem  wenig  beachteten  Umstände,  und  nicht  bloss  in  der 
allgemeinen  Richtung  der  Geister,  oder  in  einem  schwärmerischen 
Gefühle,,  wie  man  sich  so  oft  vorstellt,  somit  zum  Theile  in  sehr 
prosaischen  Verhältnissen,  liegt  das  Geheimniss  des  grossen  Anse- 
hens und  der  weiten  Verbreitung  des  Mönchstandes  in  Deutschland, 
namentlich  aber  in  den  Territorien  weltlicher  Besitzer  und  in  Thü- 
ringen insbesondere.  Und  man  darf  desshalb  die  Klostergründungen 
der  früheren  Jahrhunderte  mit  denen  des  XI.  keineswegs  auf  eine 
Linie  setzen  ;  ihre  Wirksamkeit  ist  eben  so  verschieden,  als  der 
Endzweck  ihrer  Stiftung,  da  sie  nicht  bloss  begründen,  sondern  re- 
formireo,  und  das  längst  Begründete  fordern  sollten.  Sie  waren 
einerseits  ein  Gegengewicht  gegen  die  unmässige  Gewalt  der  welt- 
lichen Herren,  wie  sie  andererseits  von  Weltlichen  begründet  und 
mit  weltlichem  Gute  ausgestattet,  selbst  der  Ausbreitung  rein 
geistlicher  Herrschaft  entgegentraten.  Wohin  wäre  es  sonst 
mit  Deutschland  gekommen,  da  diese  doch  im  Anfange  des  XIII. 
Jahrhunderts  so  gross  geworden  war,  dass,  wohin  die  geistlichen 
Fürsten  sich  wandten,  dort  auch  der  Schwerpunct  der  Herrschaft 
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L*r  dW  Gemelli,  h^rt  Ha*  RArh 

die  sie  aus  ihrem  Haasgute 
grinöVt.  deren  Bewohner  aho  aocb  ihren  .Stamminteressen 
ders  xcgetban  «nd  selbst  reit  grossen  Privilegien  wie  mit  grossem 
(*randbe/sitz  becaht  «area.  so  logen  die  weltliche»  Firsten 
its  jewe  politischen  Vortheile  ans  ihnen,  welche 
grössere  reis tire  Bildung  der  Klöster  rerschaffen 

der  Clerus  in 


nicht  als  eine  compacte  Masse  auftrat,  tot 
deren  Macht  keine  weltliche  hätte  aufkommen  kön- 
nen. Man  braucht  nicht  erst  auf  die  Zeit  Ludwig  des  Bavern  hin- 
anweisen,  in  welcher  Mönche  auf  Seite  des  Kaisers  offen  Partei  für 
die  Weltlichen  gegen  die  Geistlichen-  ja  den  Pabst  selbst  nahmen. 
Der  Kampf  a  wischen  Geistlich  und  Weltlich  seht  Ton  dem  VIL 
an.  als 
tritt  < 

grell 
tief- 
sten Zerw  ennisse.  und  muss  daher  auch,  was  dazu  dient,  seine 
Genesi>  darxulegen.  mit  Sorgfalt  aufgenommen  werden.  — 

Der  Codex  .  welchem  die   nachfolgenden  Briefe  entnommen 
sind,  gebort  übrigens  der  reichen  Sammlung  Sr.  Erlaucht  des  Herrn 

xq  Pommersfeld en  an.  wo  diese«,  in  dem 


artigen  Palaste  —  an  den  Wiesgrinden  der  Ebrach  niederlegte. 

Obwohl  mir  bei  meinem  nur  flocht  igen  Aufenthalte  in  Pom- 
mersfeiden,  Aug.  1S47,  s«  wenig  wie  andern  l)  die  Wichtigkeit  4er 


*)  Sehl»  L.  Ft.  Hes»e  tut  (1S*«\  in  der 

W  ersehe*  über  dir  Yertbeüung  Th&rinfen«  t«i«rtMn  den  «Jieü  Sack 
nod  Franken.  II.  Um  tfir  ( Aebren-Lene  %n  der  Geecbrrbt*  den  lieber  Oöeter 
und  Barc^n  »o>  7.eithflchern  und  Vt-kundcn  de»  Minel*lters .  S.  «rf 
die  Wichtigkeit  d<»r  priiflirl»  Seh  t>nhnrrii  «eben  ftitchprsamartanf  »c  G*lb*ch 
and  Fornmer^rnMeii  bk»ccwie»en.  «rieh»  wtht>rbein|ich  ein  dem  Klos»« 
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Bibliothek  entgangen  war,  und  ich  mir  namentlich  die  dort  befind- 
liche Handschrift  der  Annalen  des  Kilian  Laib  von  Rebdorf  zu  un- 
tersuchen vorgenommen,  so  war  doch  für  mich  bei  dem  Argwohne, 
Bit  welchem  damals  und  noch  lange  jeder  Schritt  bewacht  und 
übelgedeutet  wurde,  keine  Müsse  vorhanden,  dem  Über  rhetoricalis 
S.  Petri  in  Erfordia  oder  wie  der  Codex,  nachdem  er  wohl  in  al- 
tertümlicher Pracht,  jedoch  nicht  archivalisch  zweckmässig  ge- 
bunden worden,  formula  epistole  n.  2750  bezeichnet  wurde,  eine 
nähere  Rucksicht  zu  widmen. 

Erst  im  Januar  1850,  als  ich  auf  dem  Puncto  stand,  in  Urlaub 
nach  München  zu  gehen,  wurde  mir  in  Folge  eines  an  S.  Erl.  den 
jetzt  regierenden  H.Grafen  gelangten  Wunsches  der  k.  hanövrischen 
Regierung  Abschriften  einiger  Briefe  zu  besitzen,  möglich,  den- 
selben näher  einzusehen. 

Der  Codex,  auf  Pergament  mit  den  Zogen  des  XII.  Jahrhun- 
derts geschrieben ,  besteht  aus  3  Theilen. 

Titel  und  vollständiger  Anfang  fehlen,  so  dass  er  mitten  in 
der  Exposition  des  hohen  Liedes  beginnt  und  dieselbe  in  den  er- 
sten 3  Seiten  zu  Ende  fahrt. 

Dann  folgt  die  anfanglich  zweifach  paginirte  Briefsammlung 
in  der  Art,  dass  f.  3  mit  neuer  Hand  bezeichnet  dem  f.  1  der 
altern  Pagination  entspricht.  Letztere  hört  aber  aus  Ungeschick- 
lichkeit des  Buchbinders  schon  f.  12  auf. 

Obwohl  diese  Briefsammlung  f.  50  in  einem  Tractat  Adalberos 
genannt  des  Samaritaners  ausläuft,  als  wäre  dieser  selbst  nur  ein 
dazugehöriger  Brief,  so  ist  derselbe  doch  ganz  davon  geschieden 
und  eine  bis  f.  72  reichende  für  sich  selbst  bestehende  Abhand- 
lung, welche  auf  Bitten  eines  Schülers  geschrieben  ist,  der  die 
dictaminum  precepta  sowie  die  introductiones  epistolarum  — rem 
ntilem,  wie  es  heisst,  preclarum  opus  sed  grande  onas  —  kennen 
lernen  wollte. 


des  h.  Petrus  za  Erfurt  zagehöriges  und  von  Nicolaus  de  Sygen  benutz- 
tes Exemplar  Lamberts  von  Aschaffenburg  besass.  Aach  die  secunda  pars 
Paterii  de  Oregorio  mit  der  Aufzahlung  der  deutschen  Kaiser  und  Könige 
too  Pipin  bis  Friedrich  I. ,  der  Mainzer  Erzbischfife  ron  Bonifatius  bis  Ar- 
nold (452— 1160)  ist  von  St.  Peter  in  Erfurt  nach  Pommersfelden  gekom- 
men und  zur  selben  Zeit  geschrieben  (XII.  Jahrb.),  in  welchem  der  über 
rhetoricalis  Statt  fand. 
Archlr.  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  I.  Hft.  i 
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Wahrscheinlich  hat  nun  diese  Abhandlung,  welche,  wie  gesagt 
in  keiner  Beziehung  zu  den  vorausgegangenen  Briefen  steht,  An- 
lass  gegeben,  den  Codex  selbst  einen  Briefsteller  zu  nennen.  D  icses 
ist  er  so  wenig  als  etwa  der  bekannte  von  ficcard  herausgegebene 
Codex  Udalrici,  welcher  wie  der  unsrige  zwar  Briefe  eines  bestimm- 
ten Zeitalters ,  aber  diese  anter  einander  geworfen  und  meist 
nur  mit  dem  Anfangsbachstaben  des  Schreibenden  und  des  Em- 
pfängers bezeichnet  enthält. 

Trägt  nun  auch  der  Codex  die  von  späterer  Hand,  wahrschein- 
lich des  XVI.  Jahrhunderts  hingesetzte  Aufschrift  liber  saneti  Pe- 
tri  in  erflordia ,  liber  rhetoricalis  S.  Petri  in  erfordia,  so  ist  des- 
halb noch  lange  nicht  daraus  der  Schluss  zu  ziehen ,  dass  der- 
selbe ursprunglich  der  benannten  Kirche  zugehört  habe.  Vielmehr 
weisen  die  zahlreichen  Schreiben  an  die  Aebte  von  Reinhartsbrunn 
and  von  ihnen  auf  diese  Familien-  and  Lieblingsstiftung  der  Land- 
grafen von  Thüringen  hin,  welche  für  dieses  gerade  im  12.  Jahr- 
hundert so  blühende  und  mächtige  Geschlecht  dasjenige  wurde, 
was  Scheyern  für  Wittelsbach,  Alpirsbach  und  später  Heils- 
bronn für  das  Haus  Hohenzollern,  Lehnin  für  Ascanien  etc.  waren. 

Was  an  bedeutenden  Briefen  sowohl  einzelner  Fürsten, 
wie  des  deutschen  Königs,  des  Landgrafen  von  Thüringen, 
der  Herzoge  von  Bayern,  Sachsen  und  Böhmen,  der  Päpste, 
Aebte  und  gelehrter  Mönche  und  Nonnen  sich  auffinden  iiess, 
wurde  in  diese  Sammlung  vereinigt  and  zwar  nicht  von  einer 
Hand  and  zur  selben  Zeit,  sondern  von  verschiedenen  Perso- 
nen, wie  diess  die  angleiche  Schrift  zeigt,  and  zu  verschiede- 
nen Zeiten.  Daher  auch  das  untereinander  Gewürfel  der  gan- 
zen Sammlung,  wo  man  eher  alles  finden  wird,  als  chronolo- 
gische Reihenfolge. 

Wohl  aber  zieht  sich  durch  alle  der  eine  Faden  hindurch, 
nämlich  alles  was  darin  enthalten  ist,  berührte  theils  Thürin- 
gen, damals  den  Herd  grosser  Bewegungen,  überhaupt,  theils 
konnte  es  zur  Kenntnissnahme  der  Aebte  von  Reinhartsbrunn  ge- 
langen ,  die  zweifelsohne  die  Geheimschreiber  der  Landgrafen 
von  Thüringen  waren. 

Da  S.  Erlaucht  in  den  Wunsch,  den  Codex,  ich  glaube 
zur  Benützung  des  II.  Dr.  Bethmann  zu  versenden,  nicht  eingehen 
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konnte,  glaube  ich  den  Freunden  unserer  geschichtlichen  Lite- 
ratur einen  Dienst  so  erweisen,  wenn  ich  die  sorgfältige  Abschrift 
pubücire,  welche  ich  mir  in  der  kurzen  Zeit,  während  welcher 
der  Codex  in  meinen  Händen  war,  zum  eigenen  Gebrauch  ver- 
fertigte. 

Die  Erlaubuiss  der  Bekanntmachung  wurde  mir  nachträg- 
lich von  Sr.  Erlaucht  anf  das  bereitwilligste  gegeben,  und  da 
mir  gerade  um  diese  Zeit  die  unverdiente  Einladung  zugekom- 
men war,  an  den  Arbeiten  der  historischen  Comraission  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  Wien  Theil  zu  nehmen,  hielt 
ieh  es  für  meine  Pflicht,  diese  interessante  Quelle,  für  das XII. 
Jahrhundert  und  das  babenbergische  Zeitalter  als  Erstling 
weiterer  Arbeiten  der  Genehmigung  der  kais.  Akademie  zu  unter- 
breiten. 

Liber  rethoricalis  saneti  petri  in  erfordia. 

1.  H.  Magistro  S.  C.  In  folcolderode  4)  superhabundante 
gracia  dei  quidquid  est  assiduas  fraterne  caritatis  orationes. 
Quam  vidimus  et  audivimus  pium  bonitatis  vestre  Studium  circa 
puerulum  nostrum.  memoriam  dilectionis  vestre  ad  dominum  in 
oratio nibus  nostris  assidue  faciraus  et  faciemus.  Seimus  enim 
quod  operarius  dignus  est  mercede  sua.  sed  alia  dona.  heu  non 
habemus.  quihus  sedulitatem  vestram  remunerare  valeamus. 
Sicut  autem  proxime  rogavimus.  ita  nunc  quoque  reverentiam 
vestram.  quam  intime  rogamus.  quatenus  praefatum  puerulum  di- 
vine  retributionis  intuitu  non  solum  cantare  sed  etiam 
legere  aliquantulum  cotidie  faciatis.  quia  sicut  vobis  est  notis- 
simum  secundum  divisiones  graciarum.  aliquis  habet  graciam  le- 
gendi, qui  graciam  cantandi  non  pereepit.  et  e  contrario.  Quod 
discreti  sollertia  magistri  debet  in  discipulis.  subtiliter  consi- 
derare.  et  quid  singulis  secundum  graciam  eis  datam  expediat. 
sapienter  dispensare.  Quamvis  igitur  constet  discretionem  vestram 
hanc  in  discipulis  vestris  mensuram  rationis  sollerter  observare. 
tarnen,  ammonicio  parvitatis  nostre  non  debet  caritatem  vestram 


»)  Volkwiroda.  Sieh  hierüber  die  Urkunde  t.  1139  io  Schalles  dlrectoriam 
diplomaticum  Bd.  11.  S.  9.  Ueber  die  Gründung  de»  Klosters  durch  die 
Gräfin  lielinburgis  tod  Gleichen  1130  sieh  denselben  Bd.  I.  S.  395. 
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onerare.  quia  nimirum  sapienti  non  sapil  amare.  quod  ex  dulci  cari- 
tatis  fönte  cognoscit  emanare.  Vale.  Quod  rogastis  indicari  vobis 
cupimus  exponere  paucis.  Orationes  de  adventu  domini  ad  noctur- 
nos  dicuntar  apad  nos  in  privatis  noctibas.  similiterque  in  tribas 
noctibus  post  dominicam  palmarnm.  orationes  dominice  palmarum 
subscriptas  ad  nocturnos  dicimns.  Consuetudinales  autem  oratio- 
nes idem.  Ulumina  domine.  et  ceteras  dicimns  per  quinque  ebdoma- 
das  et  XL  reliquas. 

II.  Domno.  a.  frater  Adelhoc.  ceterique  fratres  salntem  in 
Christo.  Rogamus  vos  quam  intime,  ut  missale  nostrom  quod  vobis 
discedenti  prestitimus  fideique  vestre  commendavimus.  nobis  per 
hunc  virum  vobis  notum  et  carum  transmittatis.  Quod  si  feceritis 
apud  deum  mercedem  habebitis.  nostreque  servitutis  recorapensa- 
tione  non  carebitis.  Valete  nostrique  per  omnia  memorum  (sie) 
solitarie  vite  cultor  mementote. 

HI.  Sancte  reverentie  viro  domino  G.  priori.  W.  cujuscunque 
nominis  homo  in  plenitudine  legis,  orationis  obsequiiqne  devocio- 
nem.  Glosarium  vestrum  fratres  salveldenses  transscribendum  ex- 
ceperunt.  sed  negoeiis  occupationibusque  diversis  ab  hoc  opere  in- 
te rim  suspensi  sunt.  Notum  sit  ergo  dignationi  ac  dilectioni  vestre . 
quia  pergamentum  et  queque  necessaria  eodem  animi  fervore  pre- 
paravimus  ut  ab  eis  perscriptum  sine  mora  retransscriberemus. 
Quapropter  intime,  humiliter.  immo  devotissime  sanetitati  vestre 
supplicamus  ut  ipsis  alias  ad  presens  occupatis.  codex  promemora- 
tus  nobis  ad  describendum  concedatur.  ne  impensa  nostra  in  id 
ipsum  preparata  iocomode  alibi  distrahantur.  Voluntate  eorum 
noveritis  hoc  petimus.  Concordet  ergo  et  vestra  carissimi  pa- 
tres et  domini.  Quid  aroplins?  Hominis  ntriusque  incolomitate 
conservet  vos  pater  eternus.  cuius  est  benedictio  salusque. 
Valete. 

IV. H. dei gracianon suo merito  patherbrunensisecclesie 
episcopus1)  cum  omnibus  ejusdem  ecclesie  atque  suis  subditis. 
abbatibus  prepositis.  monachis.  canonicis.  et  omni  clero.  et  populo. 


')  Diese*  Ist  wohl  Bischof  Hermann,  ein  Freund  u.  Liebling  K.  Friedrichs  I. 
v.  ItdO — 117%  Bischof  von  Paderborn,  weno  nicht  Heinrich  von  1090 — 
11S7.  Vgl.  Jeff«  Gesch.  des  deutschen  Reiches  unter  Lothar  dem  Sach- 
sen. Beil.  VII.  und  Schalen  Annal.  Padcrb.  1.  713. 
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A.  Reverentissimo  abbati  et  fidelissirao  sancti  benedicti  alumno.  om- 
aibusque  sibi  commissis.  summum  et  indeficiens  bonam.  atque  fide- 
lem  orationem.  Quura  tos  in  calta  divino  celebrem  et  in  domo 
dei  fidelem  cognovimus  dispensatorem  gaudcmus  et  rotigratulamur 
studiis  vestris.  obsecrantes  eom  in  quo.  et  per  quem  omnia  ut  quod 
cepit  in  vobis  perficiat  usque  in  fine  in  ea  que  ipse  est  karitate.  In 
hac  ergo  karitate  rogamns  et  obsecramus.  ut  presentium  latores. 
benigne  soseipiatis  causamque  nostram  per  eos  pia  consideratione 
intendatis  Valete. 

V.  Revereodo  dei  gracia.  Reinberesbronnensinm  patri  domino 
E. f)  sibique  in  Christo  commissis  L.  deo  famulantium  minister  hu- 
roilis  et  amator  fidelis.  devot  as  orationes  intimum  servicinm.  et  om- 
nem  in  Christo  dilectionem.  Pro  litteris  caritatis  vestre  lam  divine 
dispensacioni.  quam  vestre  dilectioni  intimas  ^rates  referre.  dignain 
daiimas.  in  qnibns  non  solnm  hnmilitatis  et  caritatis  vernm  etiam 
diferecionis  et  sapientiae.  a  deo  vobis  date  manifesta  nobis  cog- 
nitio  patnit.  dam  parvitatis  nostre  homilitatem  tarn  pateme  afiari. 
tarn  dignanter  venerari  tarn  hnmiliter  consnlere  sanetitas  vestra  cu- 
ravit.  Noveril  antem  dilectio  vestra  fratrem  illnm  super  quo  nos 
consuluistis  oullo  nobis  vel  peticionis  vel  professionis  debito  alli- 
gatum.  nec  aliquid  apud  nos  fuisse  quod  ejus  obviet  profectus.  si 
vobis  convenerit  commorari.  Certum  vero  aliquid  de  moribus  ejus  et 
vita  nobis  mandare  non  possumus.  quia  nec  certam  ejus  noticiam 
habemus  tantum  in  Christo  suggerentes  vestre  discrecioni.  ut  se- 
cundum  datam  a  deo  sapientiam  ejus  spiritum  si  ex  deosit  probet is. 
probatum  autem  salva  nostra  dilectione  illum  suseipiatis  deo  ad  lau- 
dem  vobis  ad  gaudium.  all i  ad  reroedium.  Obsecramus  autem  omni- 
potentem deum.  ut  ejus  unetio  vos  de  omnibus  doceat.  ut  ejus  be- 
nedictio  super  vos  copiosa  descendat  que  vos  in  Christo  crescere 
faciat.  et  moltiplicari.  et  replere  ecclesiam  dei. 

VI.  A.  H.  V.  domno  predilectis  dilectissimo.  C.  etd.  humiles  et 
exigui.  presenti  gaudere  prosperitate  et  futura.  Ex  desiderabili 
promissionis  vestre  consolatione.  qua  nos  de  proximo  miseriarum 
nostrarum  fine.  tarn  per  scripta  quam  per  dicta  nuper  letificastis. 
revixerat  spiritus  noster.  qui  diutino  dolore  et  merore  tabesecns 


)  Erat,  Abt  tod  Reiobarubmon.  Sieh  Urkd.  ».   1 1 %3  bei  Schulte«  dir. 
dipi.  II.  S.  38. 


Digitized  by  Google 


22 

defecerat.  erecta  fuit  spes  nostra.  qae  pro  assiduo  meto  oblivionis 
nostro  pcnitus  extincta  erat.  Nam  com  in  litteris  vestris  vidimus 
qnod  appropinqoaret  redemptio  nostra.  lete  admodum  levavimus 
capita  nostra.  et  quamvis  absentes  pedibus  vestris  prostate,  deo 
et  vobis  gratias  egimus.  sed  heu  versa  est  in  luctum  citbara  nostra 
et  Organum  noatrum  in  vocem  flentium.  quia  peceatis  nostris  preva- 
lentibus.  tarn  certa  promissio  et  pia  devocio  effectum  non  capiet. 
Hac  de  causa  facte  sumus  obprobrium  inimicis  nostris.  subsannatio 
et  illusio  bis  qui  in  cireuitu  nostro  sunt,  qnia  hujus  regi  (sie)  fama 
in  partibus  nostris  dilatata  est.  que  si  non  ünplebitur.  neseimus 
pro  pndnre  (sie)  quo  nos  vertamus?  quia  licet  magna  esset  exutta- 
cio  de  promissione.  centies  maior  contricio  pro  dilatione.  Nune 
igitur  domine  mortalium  omnium  karissime.  miscremini  super  con- 
tricioue  afflicti.  immo  sanguinei  cordis  nostri  et  remedio  anime 
vestre  cepta  perficite.  reminiscens  quod  ab  infantia  nostra  usque  in 
preseus.  nullum  unquam  solatium  pereepimus  et  quacunque  die 
dominus  vos  solum  abstulerit.  nec  scintillam  saltem  cuiaslibet  sola- 
ninis  nobis  relinquitis?  sed  erimus  miserabiliores  omnibus  homini- 
bus.  dum  innumerabiles  extraneos.  multipliciter  per  vos  consolatos 
uoverimus:  nos  vero  os  vestrum  et  caro  vestra.  omni  solamine 
uiiserabiliter  carebimus.  habitacula  quantulacunque  sine  mora  cou- 
strui  facite.  ut  saltem  ad  festum  S.  Michahelis  adduci  possimus. 
quia  etiani  gravem  penuriam  in  vietn  presenti  anno  eligimus  tole- 
rare.  dum  modo  obprobrio  et  contusione  valeamus  carere.  Nam 
diutiua  dilatio  uiagnum  nobis  generat  detrimentum  quia  persone 
tales  nobiscum  ire  debuerant.  qui  probitate  laudahili  poüeotes. 

uobis  deuegari  timeutes.  incredibiliter  dolemus  que  si  nobis  con- 

dtfO  conimendabunt. 

VII.  Domino  abbati.  E.  (rnesto)  hominis  utriusque  probitate 
insigui.  tl.  dooo  dei  thrubikensis  l)  ecelesie  procurator  una  cum. 
1.  ejusdem  loci  akdWte.  virtnte  aieritorum  placerc  regi  saeculorum. 

')  Ist  die  Abtei  Drübett  oder  Thnibike,  in  der  Nähe  des  Harzes.  Sieh  die 
t'rkd.  v.  tt*7.  bei  Schalte»  II.  S.  TO.  Der  Procurator  H.  i»t  wohl  je- 
ner Heinrich»  welcher  in  der   erwähnten   Urkunde   als    Z<enic>:  vorkommt. 

tU7  schon  Abt  war  ? '.  oder  iet  der  U  e.  U.  S.  SS  io  der  VrknAde  «wn 

»laiitkM     l%kM     .fl»iin>kl«A     D»nna*     Uunnxk     mia     TntKitoll     fMtljn|  > 


Digitized  by  Google 


23 


Cum  aaumqaemqiie  praiimam  auetoritate  divino  »fripture  tan- 

benda  est.  domesticis  et  peregrtnls  illis  setlicet  qui  hic 
civitatem  non  habent,  sed  futuram  inquirunt.  De  quorum  numero 
tos  domine  reverentissime  una  cum  vetris  esse  probamini.  qui  ad- 
sumentes  pennas  ut  columbe  et  eloagati  a  mundo  dicerepotestis  cum 
apostolo.  in  celis  est  nostra  conversatio.  Quam  igitur  spiritualis 
amoris  vineulo  specialius  vobis  colligati  sumus  in  Christo,  ut  pote 
sab  ejasdem  professionis  regula  degentibus.  sub  qua  et  nos  quamli- 
bet  minus  di£tte  militamus,  predium  ad  locum  nostrum  pertinens 
derocius  cetcris  sanetitati  vestre  eomparandum  prebuimus. .  licet 
pro  maioris  precii  utilitate  aliis  venundare  possemus.  Ipsum  itaquo 
predium  deo  et  sanete  Marie  apud  nos  datum  et  confirmatum  erat, 
sed  quia  pro  eo  quod  longius  a  loco  nostro  remotum  est  minus  huc 
asqae  nobis  utile  fnit.  speciali  quadam  devocione  vestre  dilectionis 
nec  non  pro  singulari  veueratione  beate  dei  genitricia  loco  vestro 
propicio  condicto.  Tendicare  maluimus  ut  eadem  dei  genitrix  sicut 
et  in  loco  nostro  «na  cum  beatissimo  martyre  vito.  celebri  laude 
exeolitur.  Benedictiene  igitur  dei  ad  profectum  hominis  ntriusque 
idem  predium  possidendum  concedimus.  et  ut  argentum  quod  gos- 
lariensis  monete  esse  debet  persolvatis.  temporibus  que  ipsi 
eondixistis  in  caritate  annuimus. 

VIII.  Fridericus  dei  gratia  Romanorum  Rex  Semper  Augu- 
stns.  I.  prtvinciali  comiti  ')  gratiam  suam  et  omne  bonum. 
Sic«!  jam  sepius  tue  significavimus  diteettoni  divina  gratia  per 
omnia  nobis  propicia  sani  et  inoolumes  tarn  in  propria  persona 
quam  in  exercitu  omnia  negocia  nostra  in  lombardie  parti- 
bns  ad  vdontalis  nostre  propositum  terminavimus.  et  sie  vic- 
triees  a  qui  las  ad  reeipiendam  corone  nostro  plenitu- 
dinem  versus  urbem  direxerimus  *).  Quia  vero  pre  Om- 
nibus de  tue  fidelitatts  constancia  confidimus.  tarn  nostra  quam 


•)  Landgraf  Ludwig  ron  Thoringen,  Bokel  das  Sailen  und  Sohn  de*  i  1*0 
gestorbenen  Ludwigs,  Landgr.  von  Thüringen;  erhielt  den  Beinamen 
der  Eiserne,  starb  1172.  Er  war  Gemahl  einer  Nichte  des  Conrads  III. 
and  so  schon  durch  Bande  der  Verwandtschaft  enge  an  da»  Haus  der 
Hohenstaufen  geknüpft.  Sieh  Dörings  Thüringer  Chronik.  9.  300. 

:>  Diesem  zufolge  würde  der  Brief  entweder  in  das  Jahr  1155  oder  I  IST 
tu  seUen  sein. 
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fidcliura  nostrorum  negocia  tac  iodastrie  committere  non  dabi- 
tamus.  Unde  petimus  ut  res  fidelis  oostri.  h.  de  brocgravii  (sie) 
alteobrac.  commendatas  habeas  e)  in  bis  que  postquam  exivit 
ad  usum  ipsius  vacare  ceperant  aliqaod  impediraentam  senciat 
efficaciter  perhibens.  Specialiter  vero  hugonem  de  marches- 
leiben.  ab  infestacione  ipsius  cessare  facias.  preterea  scias 
quod  idem.  h.  bruegravius  camerario  nostro.  f.  deheringen1) 
de  isdem  bonis  qae  ad  usum  eins  vacare  ceperant  VI.  libras 
valens  per  annum  in  beneficio  concessit.  Ipsi  etiam  f.  bona  tue 
dilectioni  committimus  manotenda  (sie). 

IX.  P.  Huiusburgensis  *)  coenobii  minister  iodignus.  om- 
nibas  observatoribas  et  dcfTensoribas  monastici  ordinis.  graciam 
pro  gracia  et  coronam  regni.  pro  deffensione  ordinis  nostri.  No- 
viter  acta  res  non  nova.  fuit  enim  antique  consuetudinis  et  auetori- 
tatis.  noD  solum  quemlibet  de  clero  sed  ipos  (sie)  sacerdotes  sum- 
mos  licenter  fieri  monachos.  Noviter  itaqne  res  acta,  quod  scili- 
cet  petrus  hameresleinensis  prepositns  babitam  mo- 
nastice  professionis  induit.  magne  commotionis  causa  facta  est. 
Nam  quidam  regularium  conautur  eum  pontificali  auetoritate  revo- 
care.  ita  ut  habitu  monaebico  in  claustrum  unde  recessit  redeat  et 
ad  confusionem  ordinis  nostri  Semper  in  eodem  habitu  ultimus  in 
congregatione  maneat.    Que  res  inaudi  

X.  Columpne  argentee  in  ferculo  Salomonis.  et  basi  enee  s) 
in  teniplo  doraini.  G.  preposito  venerabili.  S.  veri.  paeifici  qua- 
liscunque  famulus.  quiequid  devocionis  et  obsequü  homini  ab 
horaine  prestari  potest  inpensius.  Jam  pridem  paucis  apud  vos 
diebus  hospitatus  inter  amica  religiosaque  colloquia  ubi  vos  vere 
Philosophie  familiärem  vosque  unum  de  sacerdotibus  archam  foe- 
deris domini.  tuba  ductili.  vel  Cornea  canendo  precedentibus  esse 
cognovi.  vulneratus  caritate  ex  tunc  non  in  lectulo  meo  solum  per 
noctes  quem  diligo  anima  mea  quesivi.  sed  vestri  memoriam  etiam 
inter  ipsa  missarum  solempnia.  super  latitudinem  cordis  mei  juxta 
propbetam  in  ungue  adamantino  descriptam  portavi.  Quapropter 
ut  exemplo  utar  gentilis  poete:  ut  dies  longa  videtur  debentibus 

»)  Ein  Heinrich  von  Heringen  kömmt  1155  als  Zeuge  in  einer  Urkunde  des 

Abtei  Willibald  von  Herecbfeld  vor. 
*)  Hoyersberg? 

>)  Aeneae.  Dieser  Brief  wiederholt  sich  p.  39.  n.  LXV1I. 
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■t  piger  »)  annus  pupillis  qnos  dare  premit  custodia  matrnm.  sie 
ingrata  fluunt  mihi  tempora  vos  iterum  videndi  et  vobiscum  dulcia 
faueibns  meis  super  mel  et  favnm  eloquia  domini  miscendi  deqne 
domicilio  sapientie  pectore  vestro  tan  quam  de  archa  domini  man  na 
absconditum  colligendi.  Ego  enim  sicut  ait  Socrates  scio  quod 
nescio.  sed  tarnen  divinoram  libromm  ut  tantalus  a  labris  sitiens 
fugientia  captans  flumina  testudineo  ad  scientiam  gradu  promoveor 
sedule  legendo.  et  transscribendo  patrum  scripta  ioter  hugo- 
nera  2)  de  sacramentis  diu  multumqne  qnesitura  nuper  ex  niminm 
mendoso  exemplari  transscripsi.  Vöde  dilectionem  vestram  secun- 
dnm  illud  apostoli.  Caritas  omnia  sperat.  illudque  poete  quid  non 
speremus  amantes.  eminus  genicnlando  intime  precor  nt  si  eundem 
bugonem  habetis.  per  presentinm  portitorem  ad  breve  tempns.  nt 
noster  ex  hoc  corrigatur  mihi  transmittatis.  ntque  Bupertom  *) 
de  divinis  ex  vestro  exemplari  aliquam  sorornm  mearum  oflieiis.  — 
vel  aliam.  me.  (sie)  pergamenum  tribuente  scribere  concedatis. 
Valete  et  qne  de  vestri  gracia  confisus  rogavi  iterum  iternmqne 
per  denm  rogatns  concedite. 

XI.  Areole  aromatnm  virtntnmfraglantia  suave  redolenti  saneto 
sororum  conventni.  ac  domino  G.  earnm  spiritnali  patri  s(ancti) 
habitu  ac  merito  ad  instar  ethiopice  entis  denigratns  carnis  ac  spi- 
ritns  obseqninm.  Unguentom  effusum  nomen  vestrnm  preroga- 
tivum  scilicet  vestre  sanetitatis.  filias  syon  deo  anspice.  per  ger- 
manie  partes  in  odore  nngnentomm  vestrornm  de  convalle  lacri- 
maruna  ad  ortum  deliciamm.  ascensiones  in  corde  disponere  doeuit. 
me  qvoqne  teste  deo  teste  conscienscia.  miro  jam  pridem  post  vos 
dilectionis  affeetn  traxit.  et  a  pnero  mala  valetndine  nsque  ad  id 
temporis  laborantem  non  semel  neqne  bis  ad  visitandam  caritatem 
vestram  localiter  etiam  attraxit.  Deo  antem  gracias.  qnod  hoc  in 
loco  in  hoc  virtntam  stadio.  totam  pene  genitricis  mee  prolem 
femineam  pro  bravio  indefective  glorie.  plnribus  jam  annis  de- 
sudasse  scio.  sed  tedet  immo  pndet.  qnod  quatnor  jam  dn- 
dum  assnmtis.  nnam  adhnc  in  molcndino.  in  vertigine  vide- 
licet  ac  strepitu  mnndane  conversationis  relictam  non  nescio. 
Qnapropter  gemebnndns.  ac  toto  corpore  ante  thronum  gracie 

')  Ab  dem  Rande  noch  eingeschaltet  opus,  was  bei  n.  LXVII  fehlt. 
s)  Hugo  von  Sanct  Victor. 
')  Sieh  uuten  Brief  32. 
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vestre  prost  rat  u  8.  veniam  peto.  postquam  chnstum  qui  precio 
sui  sanguinis  gratis  nos  redemit.  ovemque  pcrditam  propriis 
Immeris  ad  ovile  reportavit  deposco.  quatinus  per  viscera  mi- 
sericordie.  vns  qui  habitaüs  terram  anstri.  sorori  jam  diete  de 
egipto  fugieuü  cum  panibus  occuratis  et  ruht  alienigenam  cum 
noemi.  cum  vestri  patrocinio.  in  betlehero  io  domnm  et  familiam 
vivi  panis  festiuantem.  vobis  adherere  eoncedatis.  Eto  utinatn  vere 
israheUtarum  proselita.  in  hoe  peregriuationis  sne  loco.  secundum 
psalmistam  panem  doloris  peoitendo  manducans.  in  aceto  buccel- 
lam  suam  irriguat.  et  io  agro  dominico  sequens  messorii  vestigia. 
spicas  remanentes  colligat.  hoc  est  imitatioae  virtutum  aliquem 
vestruai  perfectioois  fructum  comprehendat.  Spero  siquidem  quod 
sancÜtatis  vestre  ammiaieulo  inncta  boom.  Uli  dico  qui  secundum 
oonuuis  Interpretationen)  vere  fortis  est  et  potens  super  genua 
noemi  deo  propicio  filiuin  pariat.  quod  boni  proventu  operis.  vestre 
beatitudiois  aucmeoto  proficiat. 

XII.  Domino  et  patri  in  Christo  veneraatissimo.  C.  S.  plena- 
rian  niunus  debite  servitntis  in  spiritu  bono  *).  Pater  redire 
Hirsaugiam  di«  proposoi  sed  adhuc  cardiae  iocerto  versor  in 
hoc  proposito.  Nesci©  enim  utrum  eontingat.  me  redire  vel  hie 
diutius  stare.  quia  cito  de  hoc  certiücabor  ex  abbatis  mei  ad  quem 

corde.  ore.  et  lingua  vobis  Semper  servire  parat us  ero.  Pater, 
saoctitatem  vestrara  ille  custodiat.  qui  ounquam  dormit  neque  dor- 
niitat.  Pax  vobis  et  omuibus  vestris.  Amen. 

XIII.  E.  veuerabili  gracia  dei  fonüs  raiaaldi  Abbati  omnique 
revereutin  •Aguississo.  H.  ejnsdem  loci  priori  continuam  in  Christo 

itis  ae  retigionis  vestre  apud  vos  vulgata  quod 


die  sv  Grftalanf  R«uiä^-dbr-iBOi  au»  Hirschau  nick  Thünagva  fekc 
m«*a  wirffl.  lTek«r  in»  Verbiciu^  thirinf  t»cfc«r  El&tter  mit  der 
ta  -volter  Bfütn-?  b^da.J'ichen  Abtei  Hfr»riu«,  sieh  «tich  Hei s.  Aefcrcolese 
S.  9 — IS»  En(  min  Bir^a»;A  toci-j«  c«x?o«biaü$  dt^eipiiD«  jp«*vulum  et 
Bi«nietr» — 'u  J«?  rr»'jl;  nalu  noiu^ii«  di^ipim«  prcduebaoc  &d  -»■•  ■  »g^ 

istaiff  p  «iU<*t   «rf.  iharingiftm  $4x»ai*m.   Nie.  <U  Sjjhem. 

dxrilwr  Besä«  6**«rfL  4.  tteaal.  Klost*r»  P»aün*eü«  (Lu  <i«a  Ruin#a  tha- 
rw«.  KW*t«r  «.»urjeo,  Iba  L  IL  ISli— IT)  SAlain 

i*s  ist 


Digitized  by  Google 


27 


ompnis  (sie)  dei  Camulatui  devote  insistatis.  vehementer  inamorem 
»estmra  an  im  um  nostmm  accendit.  atque  ot  Tirtutum  studiis  quibus 
tos  fidelibus  ünitabiles  exibetis  dmna  corperante  gracia  imitari  va- 
leamus.  suffragia  vestra  nobis  adesse  imploramus  et  quia  per  pre- 
sentis  scripti  latorem  f rat  rem  ridelieet  Wi.  dilectionis  vestre  obta- 
bilem  noticiam  aeeepimus.  eundem  ad  tos  trepidante  eonseientia 
delicti  redire  verentem  remisimus.  ot  ab  ipsa  culpa  qua  se  primum 
obligavit  deinde  vos  illusit  agnita.  quid  iu  eura  decernere  de  beaüs 
eTidenteragnoseatis.  Adversus  enim  callidi  hostis  incautus  versutras 
uxorem.  quam  legitime  duierat  et  ex  ea  filios  procreaTerat.  ira 
obnubilatus  deserait  atque  religiouis  habitam  hoc  inconfesso  assu- 
roens.  omne  vite  sae  spacium  sub  obediencia  aobiscum  acturus  pro- 
fessus  est.  Vbi  sicot  ipse  fatetor  cum  a  vobis  in  magna  reverentia 
haberetnr.  carnali  fratris  sui  affecta  qui  tunc  captus  habebator 
commotus.  super  eum  tos  consulturus  adiit,  sibique  otili  si  obser- 
vasset  consilio  aeeepto  ad  fratrem  videndum  rediit.  Cumque  multa 
secum  tractatus  alia  sibi  ad  eum  deliberandum  facultas  nullaquc  ut 
precium  quod  a  fratre  exigebatur.  persolveret  daretur.  aut  ipse  in 
custodia  pro  fratre  retentus  exaetores  peennie  repetende  securos 
redderet.  Tanis  confisus  fratris  sermonibus  sub  nomine  vestro  illum 
suseipieos  eduxit  denominata  die  ipsum  Tel  precium  restiturus.  Ita- 
que  tempns  quod  utrisque  dispositum  convenerat  instabat  et  alter 
abüo  (sie)  ne  fidei  sue  rens  prevaricatione  haberetur  frequenti 
ammonitione  sollicitatus.  scieas  is  qui  petebatur  pecuniam  sibi  non 
esse  unde  se  redimeret  fugam  iniit.  ecelpsie  Testre  rebus  fralris 
consensu  secum  ablatis.  Quem  iste  snbsecutus  metim  perrenit. 
ibique  a  conjnge  sua  qne  per  aliquod  tempus  deserverat  recognitus 
ad  patrium  thorura  revocatus.  hactenus  est  retentus.  De  prelibatis 
igitnr  tot  excessibus  dum  a  nobis  consilium  expeteret.  dignnm  esse 
arbitrati  ut  quos  simplices  verbo  et  facto  Uluserat  eornm  jndicio 
examinandus  sub  jaceret  remisimus  ad  tos.  quatenus  de  presump- 
tibili  et  illicita  uxoris  secessione  benigne  correetnm  et  rerumTestra- 
rum  per  eum  dampno  suseepto  misericorditer  iudicatum  cum  litte— 
ris  ad  nos  remittatis.  hisqoe  quid  ei  apud  tos  actum  sit  supplica- 
raus  certificetis. 

XV.  H.  amico  suo  electo  ex  müibus.  benedictionem  samuelis 
de  ramatha  et  colligationem.  anime  david  cum  Jonatha.  Quia  vos 
intime  Semper  dilexerim.  nuntii  vestri  portitoris  prrsentium  verba 
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errectis  acribus  leti  suscepimus.  et  licet  morem  vobis  gerere  parati 
simus,  nescimus  tarnen  quid  certi  ad  incerta  remandemus.  ni  ipse 
veniatis  et  ore  ad  os  loquendo  quid  vobis  sit  animi  nobis  exponatis. 
et  tunc  absque  incerto  apud  nos  effectum  habebitis  vestre  volunta- 
tis.  Res  crescant  lete  vobis  sunt  mihi  valete. 

XV.  Friderico  prestao t issi  mo  duci  L.  Lantgra- 
fius.  debitam  fidelitatem  atqae  servicinm.  dam  spiritas  ejus  vege- 
tat  artus.  Egreia  (sie)  vestra  fides  re  mihi  sepius  comprobata. 
fiduciam  prestat  quiequid  volvero  apud  vos  impetrandi.  vnde  pre- 
cor  ut  respectu  mei  servicii  quod  fidele  Semper  pro  hoc  vobis  ex- 
hibiturus  ero  domino  regi  pro  cognato  meo  Gebehardo*) 
loquamini  quatinus  ei  et  vestri  et  mei  causa  sedem  Wircebur- 
gensis  ecclesie  tradat.  vel  si  id  ad  presens  nequid  (sie)  vel  usque 
dum  mihi  pro  hoc  loquatur  differat. 

XVI.  E.  E(rnesto)  domino  Reinherisbrunensi  abbati  ac  patri 
reverentissimo  et  velud  cedro  libani  florido.  S.  in  breion  provisor 
minimus  civium  Christi,  in  interiori  homine  spiritu  saneto  corro- 
borari.  ac  sie  spe  felici  expectare  iogressum  regni.  In  abun- 
dantia  vestra  spirituali  nos  exultantes  vobis  oratione  et  servitio 
devoti.  petimus  pater  venerande  ab  uberibus  matris.  lac  consola- 
tionis.  atque  repleri  de  donis  vestre  bonis.  Nam  fatigamur  pau- 
pertate  multiplici  in  defectu  eorum  que  debentur  ex  exercitio  spi- 


')  Hier  wird  man  zuerst  an  die  Stelle  des  chron.  Sana  Petr.  denken  müssen. 
Menken  III.  208.  209.  Erlungus  VYirceburgensis  Episcopas  obiit,  aed 
mox  orta  diasensione  tarn  cleri  quam  populi  pars  una  regi  farens  Gebehar- 
dum  qaendam,  altera  vero  Fridericl  dueif  de  Sucvia  ejuiqae  fratris 
Conrad!  ducis  nibüomlnua  auxiüo  freti,  Ruggerum  constito.it,  qai  —  paalopost 
—  ordinataa  eplscopatum  dereliquit  expulsus.  Allein  abgeeehen  ron  vielen 
andern  Gründen  widerstreitet  eine  Annahme  dieser  Stelle  für  den  Brief  XV 
auch  der  Umstand,  dass  damals  (1121)  Ludwig  noch  niebt  Landgraf  war. 
Wohl  aber  wurde  ein  Verwandter  des  Landgrafen  Ludwig  ron  Thüringen, 
Namens  Gebhard  Graf  von  Hennenberg,  wirklieb  1153—1161  Bisehof  von 
Würaburg.  Diesem  infolge  möchte  also  der  Herzog  Friedrich,  Friedrich 
ron  Rotenburg,  und  Friedrichs  Neffe  gewesen  seyn,  der  König  aber  Frie- 
drich Barbarossa  und  der  Brief  somit  vor  dessen  Kaiserkrönung  (an»  18. 
Juni  1155)  geschrieben,  was  wieder  auf  Gebhards  Erbebung  1153  hinweist. 
So  wurden trots  des  Wormser  Concordates  die  deutschen  Bisthümer  vergeben. 
Vergl.  Brief  LXXIV.  Scbultes  erwähnt  zwar  II.  S.  91  eines  B.  Gebhards 
von  Würaburg  in  einer  Urk.  v.  1151,  unter  Conrad  Hl. ,  was  jedoch  auf 
einem  Irrthume  beruhen  mag. 


Digitized  by  Google 


29 


rttuali  sed  tarnen  precipue  ei  Itbrorum  egestate  quos  scimus  se- 
rundum  ordinem  hirsaugiensiam  nobis  aptos  esse.  Quosdam  qui- 
dem  habemes.  sed  nostre  consuetudini  contrario«,  unde  sanctita- 
tem  vestram  nostra  parvitas  intime  poscit  vestrum  matutinale  tan- 
tum  hiemalem  partem  nobis  ad  transscribendnm  mittere  si  tarnen 
propter  fraternum  amorein  carere  potestis. 

XVII.  Octo  dei  gracia  sancte  Romane  ecclesie  presbyter  car- 
dinalis  et  apostolice  sedis  legatus.  Reverentissimo  in  Christo 
fratri.  R.  Reinheresbrunensi  abbati  salatem.  cum  sincere  dilec- 
tionis  affectu.  Laudamas  karissime  fili  discretionis  vestre  propo- 
sitam  super  sollicitudine  quam  sicut  per  venerabilem  fratrem.  er. 
nuncium  vestrnm  accepimos  circa  sorores  illas  geritis  quarum 
vobis  commissa  est  custodia,  quarum  profecto  sanguis  si  quod  ab- 
sit  anime  mortem  incurrerint  sab  vestre  speculationis  negligentia 
nostram  requiretur.  Fragiiis  est  enim  femineus  sexus  et  virginei 
pudoris  tenera  faraa  Ideoque  virginum  Christi  rectores  sollicitos 
esse  oportet,  ne  ipse  temporal  iura  rerum  necessitate  in  mormuris 
excessum  vel  discipline  proruant  dissolutionem.  Oportet  inquam 
ipsarum  virginum  vitara  a  spiritualibus  magistris  provida  circura- 
spectione  muniri.  nequo  suspicionis  nevo  earum  faraa  possit  re- 
spargi.  Quapropter  discretioni  vestre  mandamus.  ut  sororibus 
nobis  commissis  locum  bonestati  vel  et  religioni  congruum  provi- 
dere  studeat.  in  quo  tamquam  electe  celestis  gregis  sponse  in 
srola.  virtutum  claustrali  disciplina  religiöse  custodiantur.  quati- 
nus  ibt  et  temporalis  vite  subsidia  vestra  Providentia,  sine  suspi- 
cione  habere  et  per  vite  munditiam  sanctaraque  conversationem 
Jesu  Christo  sno  sponso  placere  valeant. 

XVIII.  J.  Apostolico ')  desiderabili.  E.  humilis  provisor. 
Reinherisbrunnensis  coenobii.  devotam  obedicntiam.  et  debitam 
cum  omni  humilitate  subjectionem.  Cum  excepta  subjectione  com- 
mon! tocius  ecclesie  nos  apostolice  sedi  servicium  debeamus  pro- 
prietatis  condicione.  apud  clementiam  vestram  eo  faciliorem  aditum 
nostris  speramus  peticionibus.  quo  excellencie  vestre  obligatiorem 
debemus  obedientiam  ac  solvimus.    Paternitatem  itaque  vestram 

«)  (Inoocentio  II)  E  Ut  Ernst  II.,  IUI  Abt,  als  er  den  Brief  schrieb,  noch 
nicht  bestitlg t,  und  daher  wohl  provisorisch.  Der  Brief  dörrte ,  da  Abt 
Rudolf  um  1139  starb,  in  dieiem  oder  dem  nächst  folgenden  Jahre  ge- 
schrieben seyn. 
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numillime  obsccramus  ut  super  nuvenburgensem  episcopum ») 
a  cuiua  p  a  t  r  e  Ludeovico  comite  *)  locus  nostcr  primum  fun- 
datus  et  sancto  petro  jure  censuali  traditus  est  gratuite  pietatis 
viscera  laxetis.  et  causam  ejus  dementer  pro  vestri  gratia  tractetis. 
In  eo  siquidem  plurima  eluceot  indicia  probitatis  et  in  ecclesie  dei 
utile  vas  informari  potest.  per  vestre  discreciouis  sollicitudinem. 
si  eum  paterna  scvcritate  maternam  illi  ostendere  dignanünt  pieta- 
tem.  Incolomem  vos  oobisque  propicium  longo  tempore  conservct 
deitas  bcata.  dignissime  ac  revcrentissime  papa. 

XIX.  W.  fratri  et  College  familiarissimo.  A.  quidam  ooo 
ignotus.  Quicquid  dares  entollo  (sie).  Nuncium  salutis  tue  vidi 
audivi  et  gavisus  sum.  eumque  tui  causa  amoris  gratanter  exci- 
piens.  haut  secus  quam  memet  fovi.  pavi  et  complexus  sum.  Olim 
quidem  istis  te  in  partibus  noveram  demorari?  sed  nulla  eorum 
certitudine.  vite  tui  vel  omnis  fatum  (sie),  a  quolibet  poteram  in- 
ve&tigatum  iri.  Ego  nichilominus  si  status  mihi  fortunam  adducere 
libet.  biennio  iam  plus  minusve  in  boemia  exulans  dego.  nullisquo 
ecclesiarum  seu  regende  doraus  curis  astrictus  subpotentis  ducis 
ac  brunonsis  abbatis  linqua.  manu  et  arte  victualia  quero.  Nec 
enim  parum  consolationis  mihi  in  hoc  psalmista  impendit?  labores 
inquiens  manuum  tuarum  qui  manducabis  beatus  es  et  bene  tibi 
erit.  Quare  siquid  m eorum  operum  habes  imperiose  edicito? 
sciens  quod  et  si  privatus  vivam  pro  raro  amicorum  fretus  contu- 
bernio.  nullius  tarnen  regi  (sie)  deo  prosperante  eges.  Hartwicum 
patruelem  tui  abbaliam  que  Winsteven  *)  dicitur  noveris  administrare? 
nam  quid  aliud  id  locorum  agatur  ceterum  nescio.  determinare. 
Viginti  enim  et  eo  araplius  anni  sunt  quod  invitus  deus  seit,  ab  ar- 
chiepiscopo  salzbur  gen  si  presbyter  ordinatus  partes  illas  emi- 
gravi.  non  multo  post  notarii  officio  funetus.  per  quinquennium 
pene  ipsius  curie.  ministerio  insndari.    Postmodum  relicto  eo 

*)  Udo,  Bruder  des  am  13.  Januar  1140  verstorbenen  Landgrafen  Ludwig. 
Udo  starb  1M8  auf  der  Heimreise  von  Palistina. 

s)  Vom  Grafen  Ludwig  II.  dem  8pringer  IIIS.  Er  selbst  starb  hier  nach 
einem  wilden  kriegeri»chen  Leben  als  Mönch  II.  non.  Maji.  1123.  Die  Ab» 
bildung  seines  Grabmals  (lebensgroase  Statue  mit  wilden ,  trotzigen 
Zügen,  die  Kirche  von  Reinhardabrunn  In  der  einen,  den  Schild  mit  dem 
Löwen  in  der  andern  Hand)  bei  Rethems  monum.  Lantgrav.  Thuringiae 
1691  L 

3)  Weihenstephan  bei  Freising? 
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parentes  patriamque  revisi  in  cujus  coafiniis  multo  tempore,  mul- 
tas  parrochias  tum  haue  tum  illam  providi.  Xunc  in  hec  exilia  de- 
Tolutus.  ne  diutius  te  epvstolari  dispendio  demorer.  sospitatis  tue 
per  omnia  sum  avidissimus.  tlhd  in  calce  presentU  karte  oro. 
ut  si  possibüe  sit.  canem  mihi  quemvis  ad  lupum  valentem  mittas 
pro  cIobo.  Nec  hesitaveris  de  recompensaüone?  quem  exoptan- 
tissimum  fateor  speeiali  cordii  affectiooe.    Vivas  perdures.  felix. 

XX.  Omnibus  ecclesie  dei  patribus  miuistris  et  abbatibus  II. 
breiten augemsis  cenobii  provisor  indignus  quiequid  valet  et  Opera- 
tor municulo  pacis  unitas  karitatis.  Bcnedictus  deus  qui  licet 
nostre  fragilitati  impossibilem  sue  tarnen  gratic  non  difTicilem 
ascensionem  nobis  ex  convalle  plorationis.  ad  regnum  sui  decoris 
d  sposuit?  et  in  adeptionem  filionun  dei  oos  transformans.  hc- 
redes  superne  benedietionis  institnit.  Proinde  fratres  et  patres, 
hunc  fratrem  nostre  eure  et  ministerio  iam  diu  fideliter  subja- 
eentem  et  obedientem  vestre  commendaraus  sinceritati.  vt  alter 
alterius  onus  portantes.  tarn  consüio.  quam  auxilio.  subveniatis 
ejus  pu8si!lanimitati.  Quem  non  inportunitatis  aut  curiositatis 
gratia  debito  nostre  provisionis  et  procuratiouis  absolvimus.  sed 
quia  in  omni  loco  nnt  deo  senritnr  uni  rcgi  militatur  ejus  in- 
defessis.  continnis  et  anxiis  preeibus  assensnm  quandoque.  non 
sine  dolore  et  gemitu  prebentes.  errabundam  ovem  omnibos  veri 
pastoris  pastoribus  eommendamus.  Quocunque  igitur  cum  deo 
duce  affectus  et  devocio  contulerit  ad  serviendum  deo  viventi. 
summoque  pastori  nostre  potestatis  et  obedientie  libertatem  sibi 
datam  quisquis  fidelium  per  omnia  noverit.  Ut  ergo  compacia- 
mini  et  consolemini  infirm  am  mutue  karitatis  affectus  exigit. 
porro  vere  beatns  qui  super  contritum  corde  et  hurailiatum  in- 
telligit.  Excipiatur  provide  obsecramus  in  visceribus  vestre  di- 
lectionis.  per  omnia  et  confirment  ejus  teneritudinem  vestra  verba 
bona  conaolatoria.  VaJete. 

XXI.  Venerabiii  episcopo  et  si  dicere  presumptuosum  non 
est  cognato  suo  specialius  quodamodo  dilecto.  0.  pauperom. 
Christi  minimus  ejus  gloriam  consequi.  cujus  inferiora  velant 
chernbin.  et  seraphim.  et  quiequid  animo  et  corpore  devocius. 
Licet  nature  debitum  exigat,  promtam  esse  circa  me  Semper  vestre 
paternitatis  beneficentiam.  tarnen  gravare  nos  (sie)  magna  rogando 
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hoc  tempore  nolui  ne  inportunus  vel  gravis  faciei  vestre  apparerem. 
Verum  ne  omnino  exhibitione  benignitatis  vestre  priver.  peto  ut 
mittere  mihi  dignemini  ad  conservandum  pignns  dilectionis  corna 
ibicis  et  d entern  piscis.  ut  per  hec  vestra  presentia  raee  sepius 
comraendetur  memorie.  Sanctitatem  vestram  deus  diu  servet  in- 
colomem. 

XXII.  Lantgravius  L.  R.  *)  abbati  in  reinberesbrunnim 
universeque  congrcgationi  eiusdem  loci,  dilectionem  cum  summa 
devocione.  Cum  parentum  meorum  emulatione  semper  ad  vestre 
congregationis  provectam  summopere  studoerim.  com  presertim 
quemcunque  deus  pro  se  relinquenda  inspiraret  vestro  proventai 
specialiter  desinaverim.  nec  solum.  delinquit.  qui  mihi  aversionis 
obicit  occasionem  verum  apud  deum  et  homines  presignat  ex- 
cnsationem.  Quilibet  autem  vestrum.  super  propriam  super  hac  re 
probet  conscientiam  ne  vel  incuso  vel  excuso  quemquam.  Si  familia- 
ritatis  gratia  vos  invisere  quandoque  proposui.  principi  quidem 
cuicunque  debita.  karitas  puplicc  sasceptionis  mihi  nunquam 
fuit.  a  vobis  exhibita.  sed  quo  crediti  vos  exhilarari.  eo  sensi 
conturbari.  Preterea.  quidam  videmini  novam  conformare  ma- 
teriam.  ex  quo  gravem  adversus  que  quandoque.  faciatis  emer- 
gere  calumpoiam.  frater  meus  L.  quem  obtuli  deo  lege  rao- 
nastica  vestro  consilio  et  veste  et  tonsura  abstinet  monachica. 
Scilicet  id  tantum  temeritati  sue  deputabitur  quod  aspirare  nul- 
lomodo  presumpserit  quia  eum  excommuni  favor  illexerit.  Pro 
bis  igitur  si  me  talem  qualem  reddidistis  vobis  exhibuero  apud 


«)  Rudolfe.  Abt  Rudolf  regierte  nach  Möller  ürk.  Gesch.  des  Klosters  Rein- 
hardsbrunn v.  1139—11*1.  Somit  war  der  Landgraf  Ludwig  entweder 
der  Erste,  f  11*0,  oder  der  Eiserne,  f  1 1 72.  Da  aber  von  der  Hinneigung 
der  Aeltern  zu  Reinhardsbruon  die  Rede  ist ,  konnte  eher  der  letztere  als 
ersterer  gemeint  seyn,  obwohl  L.  Ludwig  II.  bei  dem  Tode  seines  Vaters 
ungefähr  1 1  Jahre  alt  war  und  der  Brief  somit  in  seinem  Namen  geschrie- 
ben worden  wäre.  Den  Überzeugendsten  Beweis  aber,  dass  der  erwfihnte 
Landgraf  L.  Ludwig  der  Eiserne  (f  1172)  war,  geht  aus  dem  nachfolgenden 
Umstände  hervor,  dass  sein  Bruder  L.  Mönch  werden  sollte.  Dies»  kann 
sich  doch  nur  auf  Ludwig  Grafen  von  Tummersbrücken,  Bruder  Ludwig  des 
Eisernen  (Möller  S.  29)  beziehen,  der  Brief  wird  somit  v.  J.  1141  seyn. 
Wahrscheinlich  war  L.  Ludwig  um  diese  Zeit  alter,  als  gewöhnlich  an- 
genommen wird,  worüber  ja,  wie  Möller  sagt,  uns  nichts  Genaueres  be- 
kannt wurde. 
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denn*  et  ejus  genttricem  ipsis  propiciaotibus  excusabilis  ero  dum 
boae  voluntatis  mee  froctum  non  invenero. 

XXIII.  S.  pauper  et  dolens  sed  secundum  noroinis  Interpre- 
tationen) sine  doto.  G.  dimidio  antme  sue  qnod  amor  amori  im- 
nv>  qoicquid  anima  sibi  gratum  misuerit  (sie)  ut  xenium  licet  non 
tibi  coodignum  germana  tarnen  karitate  missum  pro  creai  ») 
divitiis  repotes.  neque  qnid  Tel  qnantnm  missorn  sit  sed  quis 
et  ex  quanto  tibi  miserit  penses.  Velim  etiam  nt  nomina  dilec- 
tissimarum  in  Christo  sororum  que  se  specialiter  nt  nosti  in  mei 
peccatoris  commendaverint  orationes.  inpitatio  scriptas  michi 
traDsmittatis.  utqae  nnius  oculi  mei  vis  um  promissionis  tne  me- 
mor  erjra  dominam  nostram  veri  luminis  genitricem  amice  tibi 
caram  oratiooibos  tois  dum  non  modo  vixero  indeffectivum. 
verum  etiam  lincenm  reddas.  Ego  enim  peccatis  meis  crucem 
meritus  licet  orbus  sim  in  nno  enm  tarnen  dei  gratia  in  me  sup- 
pletam  sentio.  qnnm  de  interioris  hominis  intellectuabilibns  oculis 
magis  gaudeo.  Vale  et  me  quasi  oculos  immo  pro  oculis  tuis  di- 
lectvm  habe. 

XXIV.  A.  dei  gracia  moguntinus  Archiepiscopus  ■) 
cognato  suo  provinciali  comiti  tnringie  precordialem  dilec- 
tionem.  et  gratie  sne  plenitndinem.  De  abbat e  rcinheresbrun- 
nense.  (1}  postquam  litteris  tuis  nos  attentius  commonuisti.  brevi- 
ter  tne  dilectioni  respondemus.  Hos  et  locum  et  persona  m.  tum 
pro  debito  nostri  officii  tum  et  pro  toa  et  pareotum  tuornm  debita 
reverentia  diligimus  et  fovere  et  ampliare  et  omnibus  modis  defen- 
dere.  et  manutenere  curabimus.  Sed  qnia  idem  frater  sive  ex  deli- 
beratione  sive  magis  ex  animi  subita  commotione  procaciteret  ino- 
bidienter  in  facie  ecclesie  nobis  restitit  et  se  ipsum  per  inobedientie 
notam  commaculavit  et  alios  malo  exemplo  intecit.  volumus  super 
hoc  ratio nabiliter  et  tarnen  dementer  priorum  nostroruni  judicio 
et  religiosorum  hominum  consilio  agere  et  ne  taiis  presumplio.  in 
consuetudinem  veniat  preeavere  et  cum  predilectione  tua.  hec  om- 
nia  reparare  et  tuo  et  ipsorum  fratrum  consilio  communicato  con- 


*)  CroesL 

2j  Jedenfalls  Adalbert,  wohl  über  Adalbert  Ii.,  welcher  seinem  gleichnami- 
gen Obeim  1138  in  dem  Urastifte  Main«  nachgefolgt  war  und  11%1  starb. 
Beide  Adalbert  waren  aus  dem  Oeschlechte  der  Grafen  ron  Saarbrack. 
Archiv.  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  I.  Hfl.  3 
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corditer  et  amicabilitcr  totam  causam  teriuiuare.  cum  tarnen  tano 
consilio  acquiescere  voluerint. 

XXV.  M.  Sancte  trubenkensis  congrcgationis  abbatisse  reli- 
giöse preposito  cuucteque  veoerabili  congregationi.  L.  provin- 
cialis  comes  thuringie1)  servitium  suum  cum  sincera  dilec- 
tione.  Si  ulla  mea  servitiaque  nunc  ad  memoriam  possem  reducere 
precessisseot.  deo  gratias  agerem.  .Sed  quia  hec  exigentibus  pec- 
catls  meis  vel  pauca  vel  nulla  sunt  contristor.  Confido  tarnen  vestre 
pietatis  clementiam  milii  vestris  imperiis  nun  quam  obire  volenti, 
quandoque  expertam  sie  adhuc  ratam  fore.  Quapropter  subnixis 
preeibus  itnploro.  rogo.  deprecor.  quatinus  mihi  germanam 
meara  mittere  velitis.  quam  in  loco  nostro  qui  dicitur  Bunrot  *) 
ob  eiusdem  loci  presidium  inter  alias  dominas  ponere.  castamque 
deo  adjuvante  curamus.  Valete. 

XXVI.  A.  (dalbertus)  a)  venerabili  sancte  moguntine  sedis 
archipresuli  0.  suus  quameunque  fidel issimus  devote  servitutis  af- 
fectus.  Dignitati  vestre  conquerimur  pateret  domiue.  qualiterabbas 
servum  nostrum  nullo  adhuc  ecclesiastici  ordinis  honore  donatum 
cum  Studium  literarum  metu  verborum  ut  puer  efTugerit.  absque 
nostra  permissionc  monachum  fecit.  Nos  vero  cum  eundem  secun- 
dum  justiciam  canonicam  utpote  nostrum  eodem  fere  tempore  re- 
petivimus.  canonicum  super  hoc  responsum  minime  reperimus.  Novit 
autem  vestre  discretionis  industria.  quid  super  hujusmodi  beatus 
papa  Gelasius.  quid  monachorum  pater.  Bcnedictus.  Jeronimus.  quid 
ceteri  saneti  patres  in  concilio  Toletano  saneiverint.  Vnde  dignatio- 
nis  vestre  clementiam  huiniliter  exposeimus.  quatinus  summe  verita- 
tis  insuper  nostre  devotissime  servitutis  intuitu  nostrum  nobis  suum 
reddi  iubeatis.  ne  per  vestros  indebita  nobis  sanetis  legibus  fiat 
injuria.  Valete. 

XXVII.  Domino  et  patri  unico.  P.  S.  Christum  videre  in  die 
eterno.  Pater  amande  legatus  vester  ad  nos  sero  crepusculo  nuper 


')  Auch  dieses  war  zweifelsohne  Ludwig  der  Eiserne,  dessen  Schwester 
(sieh  unten)  Adelheid  in  das  Kloster  ging  und  als  Aebtissin  zu  Eisenach 
starb.  Sie  scheint  somit  in  Drubeck  erzogen  worden  zu  sein. 

3)  Nach  Schuttes  vermuihlich  das  Dorf  Bienenrode  im  Altenburgischen.  Es 
war  durch  Heinrich  ron  Bunrode  1123  an  Keinbardsbrunn  gekommen. 
Schuirs  I.  268.  Sieh  auch  Möller  S.  25.  26 

\)  Sieh  die  Note  zu  Brief  XXIV. 
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iotravit  et  nee  dam  orto  sole  exivit.  Ego  vero  lectalo  vel  sopore  detcn- 
tus.  aec  in  tränte  nec  exeante(sic)cognovi.  Si  enim  ei  locutus  fuissem 
qood  promisi  misissem.  tos  ergo  proxima  dominica  aliquem  idoneam 
mitt  te  legatum  qui  reportet  antiphonea  et  gradualem  libram.  Dex- 
tera  domini  nostri  Jesu  Christi  vos  et  sanctom  conventum  benedicat. 

XXVIII.  R.  ft)  venerabili  reinheresbrunensi  abbati.  Gilber- 
ts, prior  de  lacn  ceteriqoe  fratres  sai.  et  frater  Rukerus  salutem 
et  de?otas  orationes.  Magnificas  vestre  karitati  referimus  gratias. 
quod  fratre  nostro  R.  ad  nos  confagente  (sie)  sai  et  amoris  intaita. 
rerum  suarum  substantiam  amicabiliter  sab  vestra  totela  collegistis 
unde  quam  beae  nobis  astitistis  precamar  iteram.  qaatenus  usqoe 
aaeba  (sie),  hos  nuocios  oostros  com  ipso  grege  condaci  faciatis. 
Nos  autem  com  omni  devotione  et  caritatis  obsequio  vobis  atten- 
tos  noveritis.  sed  et  frater  Rukerus  »)  cum  omni  äff  ctu  vestre  se 
inclinat  paternitati  et  si  forte  aliquando  in  terra  nostra  causam  ha- 
beretis  devotissime  suo  et  amicorum  consilio  et  aaxilio  vobis  assi- 
steret.  valete.  memores  vestri  memorum. 

XXIX.  »)  Literas  querimonie  vestre  Seriem  continentes  devote 
suseepimus.  et  abbatem  quem  nobis  designastis.  in  audientiam  no- 
stram  et  ecclesie  voeavimus.  lpse  autem  nichil  contra  instituta 
sanetorum  patrum,  nichil  contra  decreta  canonum  se  fecisse  con- 
testans.  dicit  juvenem  illum  sponte  et  satis  devote  et  (sie)  cellam 
suam  venisse  et  monastice'vite  habitum  pro  consequendo  anime  sue 
remedio  desideranter  expetisse.  Incongruum  itaque  reputans  ut 
primum.recognita  ejus  ad  ordines  promocione.  inquirere  postea  ce- 
pisset  de  condicione.  cum  hoc  lege  divina  sancitum  sit  nullos  nisi 
servuli  inmunes  sacris  ordinibus  admittendos.  pro  ipsius  conver- 
sione  graciarum  vota  deo  persolvit  et  concordi  fratrum  atque  (sie) 
consensu.  nichil  in  hac  re  preter  divinam  remunerationem  adten- 
dens.  in  consorcium  suum  suseepit.  Quod  si  dicitis  eum  absque 
vestro  conseusu  promotum.  omnem  de  eo  vobis  oflerimus  satis- 
factionem  sed  tarnen  ut  salva  dilectione  vestra  dicamus.  Salubriter 
est  supernam  magis  per  ipsius  orationes  sperare.  recompensatio- 
nem  quam  temporalem  ab  eo  exigere  servitutem. 

<)  Wieder  Abt  Rudolf  v.  1139  —  1141, 

*)  Rin  Rokkeni*  kömrot  in  diesen  Tagen  vor  als  Propst  *u  Pölda.  Schulte« 

II.  p.  168,  im  J.  1163. 
3)  Antwort  dea  Brzbischofs  von  Mainz  auf  n.  XXVII. 

3  • 
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XXX.  Singulari  domino  suo  V.  gratia  dei  na ven borge n- 
sium  venerabili  episcopo  »).  N.  suus  se  ipsum.  Epistolarum  usus 
ut  ambrosio  placet  ideo  est  inventas  ut  inter  disjancta  amicoraro 
corpora  litterarum  intercurrant  ofilcia  et  quos  locornm  diversitas 
separat,  epistola  tanqaam  presentes  et  colloquentes  efficiat.  Qaod 
ego  secutus  cum  dulcedinis  vestre  presenciam.  quam  desidero  non 
videre  valeo.  missis  literis  sepias.  salutaverim  rescriptum  vestrum 
non  promerui.  qaia  forsitan  eos  per  qaos  littere  nostre  vobis  sunt 
reddite  non  tan  tum  commendabat  legationis  honestas  ?  qaantum 
aut  transeandi  per  tos.  aut  circa  vos  peregrinandi  cogere  videbatur. 
necessitas.  Quapropter  cum  oportuna  occasio  se  mihi  ingessisset. 
conveni  presentiam  latorem  iohannem  ecclesie  nostre  canonicam. 
sororis  mee  filium  eique  injanxi  ut  viso  et  salutato  domino  et  con- 
sanguineo  nostro  corbeiensi  abbate  propter  quem  renum  tran- 
sire  se  accingebat.  saxoniam  aggredi  et  ingredi  non  reformidaret 
et  ultra  non  christianam  salara  inter  agrestem  et  bar- 
baram  sclavorura  nationem.  tanquam  inter  spinas  rosarum 
gramen  querere  nobilitatis.  vestre  jocunditatem  et  munificentiam. 
Suscipere  etiara  digneraini  per  manus  ejus  parvitatis  mee  munus- 
culum.  videlicet  ex  domesticis  operibus  nostris  philacterium.  in 
quo  veraciter  recludi  fecimus  de  reliquiis  preciosi  Christi  martyris 
lamberti  patroni  nostri.  hoc  est  de  ossibus  et  vestimentis  ejus,  que 
obtinere  promerui.  quando  ex  consilio  ecclesie  nostre  cum  paucis- 
simis  ad  modum  Tiris  fidelibus  translationi  ejus  interfui.  et  reserato 
antiquo  ipsius  martyris  sarchofago.  tarn  venerabiie  corpus  inventum 
in  novum  locum.  auro  et  gemmis  insignitum  valde  solempniter  re- 
posuimus.  Continentur  etiam  cum  his  reliquie  sanctorum  panchra- 
tii  martyris  servatii  confessoris  sanctarum  virginum  coloniensium. 
Vale. 

Domino  salveldensi  venerando  abbati.  H.  peccatorum  indignus 
si  quid  boni  malus.  Domnus  wezal  *)  qui  et  prior  dudum  a  vobis 
digressus  per  qnendam  fratrem  celle  illius  in  qua  nunc  degens  per- 
manere  disponit.  hoc  super  libello  nostro  demandavit.  commendatu 
(sie)  a  se  sei  licet  clerico  quidem  in  rilla  apud  tos.  ut  vel  per  pro- 

i)  K«  ist  mir  Auffallend,  dass  Möller  in  der  Aufzählung  der  Kinder  Ludwins 
II.  (Gesch.  t.  Reinhardsbrunn  S.  SS)  diesen  V.  (Udo)  nicht  erwähnt. 

*)  Bin  Abt  Weael  Ton  Nordbeim  erwähnt  in  einer  Urkunde  Ut%.  Schul- 
te« dir.  dipl.  p.  %7. 
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prios  nunrios.  vel  per  nostros  euni  nobis  restituieret  Nunc  ergo  Pa- 
ternitäten! vestram  obsecramus.  ut  sasceptom  ab  eo  nobis  per  pre- 
sentium  literarum  portitorem  mitten»  dignemini.  Quod  si  forte  de- 
positnm  infidus  abnegare  voluerit.  nobis  quidem  dnplicatum.  labo- 
rem.  sibi  tarnen  majorem  eonfnsionem  parabit.  Vale. 

XXX.  V.  dei  gratia.  nuTebnr<rensis  ecclesie  eplsco- 
pus  »)  Tenerabili  et  illnatri  Tiro.  abbati  de  manrimonte«) 
et  oniverso  ejusdem  ecclesie  fratmm  conventui.  excel lentis  meriti 
premia  gloriosa.  Caritatis  ampütudo  et  virtus.  que  notos  et  i<rnotos 
nno  sinu  colligit  collectos  nnitatis  Tincnlo  nectit  ex  Testrar eligione 
spem  bonara.  et  ad  ea  qne  juste  petimos  obtinenda.  nobis  prestant 
fidnciam.  Monachos  U.  quidam  Testri  coenobii  et  vestra  auctoritate 
nt  asserit  nomine  N.  hebehardos  (sie)  cellam  quandam  propius 
qoam  deceat  Tel  expediat  Abbatie  Reinheresbmnnen.  machinari  de- 
stinat.  que  a  patre  nostro.  Ludevico  comite  funditos. 
constrneta.  oec  non  etiam  a  filiis  ejus  huc  usque  honorata  et 
defensa.  ejus  et  eorum  qui  jani  obierunt  corpora  continet.  et  nostre 
salotis  qui  adhnc  residni  sumus  ingens  solatium  prebet.  Qniaigitnr 
bec  talis  vicinitas  sine  jactura  rerum.  sine  periculo  animarum. 
postremo  sine  maximo  scandalo  populorum  amministrari  nequit 
sanetitatis  vestre  prudentiam.  o  rata  in  et  ammonitam  cupimus.  qua- 
tenus  prefatum  monaebom  Testram  apud  tos  cohibeatis.  vel  ut  lo- 


')  Zweifelsohne  der  obgenannte  Udo,  Sohn  Ludwigs  des  Saliern,  de»  Grün- 
ders Ton  Reinhardsbrunn. 

*)  Die  Abtei  Morimund  am  Fusse  der  Ardennen  und  der  Grinse  von  Lothrin- 
gen und  Burgund  war  eine  der  vier  ersten  Colonien  des  gerade  damals 
du  Abendland  mit  hohem  Ernste  erfüllenden  Klosters  von  Citeanz.  In 
einem  Jahre  wie  Clairraux  gegründet  ,  das  dea  geistlichen  Beherrscher 
der  ersten  Hüfte  des  XII.  Jahrhunderts,  den  hl.  Bernhard  aum  Abte  hatte, 
erlangte  Morimund  für  Deutschland  dadurch  hohe  Bedeutung,  da»*  der  als 
Gescbicbtschreiher,  Bischof,  Fürst  und  Münch  ausgezeichnete  Otto  der 
Babenberger,  nachberiger  BUchof  von  Freising,  nach  dem  Tode  de» 
Abtos  Waller  1131  Abt  wurde.  Nachdem  Otto  wesentlich  »ur  Verbreitung 
dea  Cisterclenser-Ordens  beigetragen,  wurde  er  1137  aus  einem  Abte  von 
Morimund  Bischof  roxi  Freising,  das  er  27  Jahre  lang  verwaltete,  dann 
starb  er  am  22.  September  1158  xu  Morimund,  wo  auch  seine  irdischen 
Ueberreste  ruhen.  8omit  möchte  kein  Zweifel  sein,  dass  dieser  Brief  an 
Abt  Otto  gerichtet  war,  durch  welchen  sich  erst  die  Kenntnis«  von 
Morimund  iu  Deutschland  verbreitete. 
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cum  sibi  magis  idoneum.  nobis  vero  minns  noxium  eligat  precipia- 
tis.  Vale. 

XXXI.  H.  Reverentissimo  presali.  R.  abbas  dei  gratia  rein- 
hersbronnensis  coenobii.  affectum  continue  oracionis  atque  servicii. 
fratrem  nostrum  portitorem  presentium  almitatis  restre  benedic- 
tioni  direximus.  Quatenus  eam  oracionam  nostrarum  respecta  ad 
gradum  promovere  dignemini.  prespiteratas.  De  vita  aotem  ejus  vet 
sacro  ministerio  coodignis  moribos.  nos  testes  samas.  qui  eam  a 
primis  adolescentie  annis  regolariter  edocavimos  *).  — 

Cervo  emissario  danti  eloqoia  palchritodinis  Michi  bosetb 
utroqae  pede  claudicans.  Ultimos  interconvivas  david  regia  epala- 
ram  suaram  satarari  micis. 

XXXII.  Serenitatis  vestre  Hbros  eminus  in  oler  inis  (sie)  com 
ingenti  gratiarom  actione  vobis  remisi  et  rutbperto  vestro  joxta 
illod  virgilii  longom  formose,  Tale  vale  iolladixi.  qoem  com  ar- 
deoter  avideque  lectitarem  et  capod  com  pedibos  et  intestinis  to- 
tom  corpos  lectionis  dico  vorarem.  inter  legendum  sepe  splendore 
lectionis  et  amore  jocoodatos  psalmi  recordabar  ?  meqoe  in  loco 
pascoe  super  aqua  refectionis  collocatom  arbitrabar.  0  foos  orto- 
rom  puteos  aqoarom  viventiom.  qoe  flount  impeto  de  libano.  Legens 
et  scribondo  pectore  ot  taotalus  alabris  siciens  fogentia  flomina 
captabam.  magne  Hominis  impeto  de  poteo  de  inscrotabili  profondo 
divine  scriptore  correntes  polsari  non  inebriari  senciebam.  et  röt- 
berti  unius  vere  de  oculis  comparatis  in  canticis  canticorum  co- 
lorabis.  super  rivos  aqoarom  qoe  lacte  sont  lote  et  resident  super 
fluenta  plenissima  imaginabar  visionem.  qoa  se  Christom  fontem 
vivom  dei  sapientiam  aureo  corpore  vidisse  testator  sedeotem.  ple- 
nom  minarom  (?)  hac  et  illac  effloeotem.  seqoe  ex  diversis  fistulis 
aqoae  sapientie  potantem  sieqoe  ipsios  nominis  interpretationem 
mecom  cogitans.  faciebam.  Rothbertas  dicitor  quasi  rore  superno 
peritus.  meque  ejusdem  saneti  Spiritus  rore  intima  aspersione  fe- 
cundari  gestiebam.  Nam  cum  legendo  intenderem.  qoe  lucide.  que 
breviter  dicta  vel  facta  patriarcharum  per  totam  genesim  secundum 
allegoriam.  anagogen.  apologiam  exponeret.  optal>am  ventrem  (sie) 
meom  esse  ot  acervum  tritici  vallarum  liliis.  volebamque  si  liceret 
ut  evangelicus  illc  avarus  angustic  memorie  horrca  destruere  et 


<)  Dieaer  Brief  ist  im  Originale  beigebunden. 
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naiora  facere  ?  sed  hoc  non  in  mea  voran»  in  eins  a  quo  bona 
cuocta  procednnt  hoc  erat  potestate.  Ergo  Semper  avaras  eget.  et 
licet  omnia  flumina  intrent  in  mare.  raarc  tarnen  non  redundat. 
Qntd  Ujitur?  Partum  aliqaam  venti divnm.. .  referatis  ad  anres.  Ecce 
evangelico  exemplo  amicns  veniens  ad  vos  deviatres  panes  spiritua- 
les  refectionis  non  qnodqnod  habni  necessariosqniainportnnns  esse 
nolebam.  sed  doos  tarnen  a  vobis  unum  vero  a  digne  laudandis.  et 
amandis  fratribns  dehelnevvardeshnson.  commodatus  acccpi. 
eosqne  dominis  ac  fratribns  raeis  reinheresbrnnnin  non  in 
anis  matnris  apportavi.  Itaqne  dnos  vestros  panes  mirabile  dictu 
derora tos.  et  tarn  integros  ac  mnltiplicatos  jnxta  condictum.  re- 
mittendi  vobis  habui  curam.  tercium  vero  propter  ambrosianum  le- 
porem  transscribere  placoit.  quam  etiam  non  in  brevi  vobis  ac  per 
vos  ad  helenovardeshnson  reroittam.  Et  ntinam  iterom  pro  tribus 
reliqnis  nno  pro  qnatnor  panibns  ab  eodem  pistore.  ejosdem  rut- 
berti  opera  compositos.  ire  mihi  liceret?  profecto  si  veredns  qua- 
drnpes  deesset,  peditem  me  ac  snplicem  per  tot  terrarnm  spacia  pro 
hoc  ad  thronum  gracie  venire  non  pigeret.Vere  qni  addit  scientiam 
addit  et  dolorem,  et  sicnt  avis  ad  volandum.  sie  homo  nascitar  ad 
laborem.  De  cetero  qnnro  clarissimaduo  luniinaria  rutbertum*) 
dico  et  hngonem  ntromqne  egreginro  moderni  temporis 
scriptorem  decns.  tamqnam  in  snblimi  radiantes  lippus  ego  ac 
cecntiens  pro  modnlo  meo  contendo  sepins  ac  delector.  contemplari 
ipsins  hogonis  opos  in  dnobus  distinetum  voluminibas  secundam 
vestra  exemplaria.  corrigendum  simulque  pro  non  ficte  dilectionis 
indicio  munus  exignam  prestantie  vestre  transmisi.  si.  H-  tantum 
posse  qaantnm  velle  haberem  aureos  montes  vel  chresi  opes  misis- 
sem.  Os  nostrum  patet  ad  vos.  cor  nostrum  dilatatum.  qua  proplcr 
epistola  metam  brevitatis  excessit.  quam  karitas  habere  modum 
oescit.  Alii. 

XXXIII.  H.  Luce  magis  dilecte  sorori.  S.  anime  soe  dimidium 
qnicqnid  contrarinm  :  malo  post  te  ipsnm  mal  um.  Orationibus  tuis 
aliarnmqne  sorornm  primnm  gratias  ago.  quo  modo  cum  apud  vos 

»)  Nicht  za  verwechseln  mit  Robert  von  Arbrisselles  ,  8tifter  des  Ordens 
von  fons  Ebraldi,  gest.  1117,  sondern  die  Bezeichnung  passt  nur  auf 
Robertos  Tuitlensis  (von  Deut»  bei  Cöln).  Sein  Leben  findet  sich  bei 
Trithemius  de  riris  illustr.  II.  c.  109.  Ciaruit  sub  Henrico  V.  anno  dout. 
1120.  ei  sub  Lothario  III.  moritur. 
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essem  meque  nimium  infirme  complexioois  sciens  in  eqoitando  de- 
fatigatum  iimerem.  nichil  iucommodi  sensi.  sed  inulta  miliaria  hac 
et  iüac  acsi  pegaso  vectus  transcarrens  abbate  omni  quo  conventu  de 
celeri  et  insperato  reditu  meo  gaudentibus  atque  mirantibus.  post 
paucos  admodum  dies  reversus  fni.  Fidociam  itaqae  hoc  capicns 
experimento  orationum  veatrarum  suffragia  contra  mondi  reetoret 
tenebrarom  harum.  contra  spiritualia  neqaitie  in  celestibus.  deo 
aaspice  in  presenti  feliciter  me  desudalurum  postquam  vite  exces- 
sum  ad  requiem  transfercndum  spero.  deinde  matrem  meam  sptri- 
tualem.  m.  priorenv  quam  (sie)  medullitns  diligo.  cojusque  memo- 
riam  in  orationibas  meis  Semper  habeo.  ex  me  plurimam  salates 
volo.  dicasque  ne  menti  excidat  quod  te  teste  ac  proposito  ante  saneti 
altare  me  suseepit  pro  filio  quatinos  grata  dilectionis  vice  sedolis 
preeibuß  me  non  desinat  commendare  domino.  De  cetero  ad  matn- 
tinalem  meum  XXIHIor  tibi  qaaternione  coriara.  colorem  et  serienm 
transmisi.  que  Telim  tni  feuestella  aflabre  perficias  ordine  qno  tibi  dis- 
posui.  et  in  scribendo  psalterium  in  quaque  pagina  tres  ordines  tan- 
tum  per  initia  versäum  facias.  sed  ymnarium  loco  velmodo  quo  tibi 
videturscribas.  Innatalicüs  vero  sanetorum  apostolorum  VIII.  lectio- 
nes.  de  passionibus  eorum.  quia  apoerife  sunt  excepta  passione  S. 
Andree  ne  scribas  et  in  nataliciis  martyrum.  confessorum  ac  virgi- 
n um  exceptis  qui  proprium  cantum  habent.  idem  facias.  quia  eedera 
VIII.  lectiones  lectionibus  de  apostolis.  martyribus  confessoribus 
ac  virginibus  in  suo  loco  communiter  scribendis  suppleri  possunt. 

XXXIV.  Carissimo  suo  quidquid  est  quiequid  dignum  est. 
Luci  omnem  hominem  venientem  in  hunc  mundum  illuminanti  gen- 
tes  inmersas.  refero  quod  me  omnium  per  ipsima  ab  ipsis  pueritie 
rudimentis  inter  spiritalis  militie  tyrones  connumerans.  talem  meis 
inseruit  uisceribus  ingenii  scintillam  ut  miro  librorum  amore  a  visi- 
bilium  delectatione  aliqno  modo  alienatas  in  discendo  solummodo 
ac  legendo  totum  vite  mee  tempns  decarsum  ire  cupiam.  Deinde 
quia  vos  eodem  studio  ferventem  eisdemqne  artibus  inbutum  scio. 
ignotus  vobis  amans  tantom  vestri  noticiam  his  literis  expeto.  gra- 
tumqoe  müü  fuit  quatinus  amoris.  vicem  mihi  rependatis.  meque 
secundum  salomonis  dictum  ut  signaculum  soper  cor  vestrum  ut 
signaculum  super  manum  dexteram  vestram  deineeps  ponatis. 

XXXV.  Domino  priori  christi  bono  odori  vermis  et  non  homo 
in  illo  manere  qui  facit  habitare  unanimes  in  domo  virtutum  vestra- 
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mm.  prerogativa  pluriiuis  exemplum  reli^ionis  existens  honi  odoris 
fragiäntiam  de  vobis  abivis  locorum  sparsit?  vosque  honori  pari- 
ter  et  amori  omnibas  esse  fecit.  Pro  iode  at  fertar  de  panthera  no- 
bilissima  fera  que  antrum  suum  quandoqae  Ingrediens  dulcem  gra- 
tamque  spirat  odorem.  quo  spiramine  suave  redolenti  ferarum  ad 
se  trahit  maltitudinem.  Sic  ego  nimiram  pasillus  homancio  vestre 
dileetionis.  tunc  vel  vinculo  in  odore  unguentoram  vestrorum  post 
▼os  cmrro.  quateous  exiguitati  mee  at  vere  panthera  pietatis  vestre 
mamam  prebeatis  meque  doctrine  consolationibusqae  vestre  lacte 
enutritum  in  virum  perfechun  crescere  facialis. 

XXXVI.  Venerabiii  halberstatensi  episcopo  *)  dei  gratiarein- 
hcrsbrunnensis  abbas  cum  omni  fratrnm  suorum  collegio  orationis 
et  devocionis  intimnm  affectum.  de  dedicatione  oratorii  in  sanger- 
Hasen  aares  vestre  almitatis  jam  dia  palsamas  et  hanc  at  tandem 
circa  ad  vincala  sancti  petri  perficere  dignemini  rogamas.  Nam 
qnod  proxime  infecto  negotio  a  filiis  belial  irritatos  loco  existis 
provincialis  coroes  nobis  queriraooiam  sibi  facientibus  moleste  satis 
accepit  seqae  ipsum  pro  vobis  iteram  vosque  com  sammo  honore 
sasceptaram  et  accarate  cum  ingenti  apparata  vobis  ut  domino  et 
cognato  soo  deservitoram  si  modo  reverti  et  dedicationem  perficere 
ve  litis  spopondit. 

XXXVII.  Dei  gratia  halberstatensis  episcopos  abbati  rein- 
heresbrunnensium  omni  laude  dignissimo  cunctoqae  fratrnm  suorum 
conventai  omne  bonnm  in  cbristo.  Peticionem  vestram  in  con- 
secrando  ecclesiam  in  S.  inplere  cupiens  prefatum  locam  adii 
qao  venerabiliter  susceptus.  magna m  a  civibus  illios  loci  inportu- 
nitatem  sustinui.  ideoque  rem  propter  quam  veneram  facere  non 
potui.  Quare  vos  nimiam  contristatos  sciens  quacunque  die  vo- 
lueritis  ad  prefatum  locom  veniam  supradictamque  ecclesiam  con- 
secrans  omni  molestia  remota  letos  vos  faciam. 

XXXVIII.  Carissimo  magistro  ille  suus  devotissimam  oratio- 
nem  et  debitam  sabjectionem.  Naper  magister  amantissime  ut 
nostis  dominus  H.  qui  me  primo  docuit.  plusque  eeteris  finetenus 
dilexi  cam  letali  infirmitate  correptus  priorem  aliosque  seniores. 
quo  (sie)  post  vite  sue  terminum  me  loco  filii  sua  vice  diligerent 


»)  Zweifelsohne  Otto  1123—1135,  welcher  be»tiudig  im  Streite  mit  seinem 
Clern«  l«bte. 
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meque  iit  delieias  snas  haherent  rogasset  vitalem  flatam  reddidit. 
meque  orbatum  divine  pietati  dereliquid  (sie).  Nunc  igitur  qoia 
priori  s  studinm  erga  rae  tepidam  sentio  tos  per  misericordiam  dei 
deprecor  ut  operi  ineepto.  man  um  ultimam  inponatis.  qaatinus 
eterue  raercedis  pro  hoc  a  domino  premiam  in  fine  pereipiatis. 

IXL.  Duorum  ad  an  um  Carissimo  adolescenti  virtutam  flore 
stiaTeredolenti.X.  X.apud  cc  IIa  m  saneti  blasii  sibi  quondam 
noti  pueri  colladio  omne  in  Christo.  Deo  patri  misericordiarum 
inagnas  graticarum  actione»  referimus  quod  a  primis  pneritie  rudi- 
mentis  vos  inter  spiritualis  militie  tyrones  connumeravit  vosque 
srientia  ac  morum  elegantia  perornatum  propinquis  et  amicis  vestris 
gandio  esse  fecit.  Et  quia  tos  precordialiter  utpote  a  puero  cogni- 
turo  diligimus.  audito  quod  nobiscam.  si  liceat  perpetuo  manere 
velitis  gaudemas.  ac  si  vestroque  desiderio  cmrentem  stiraulum 
addentes  consilium  in  hoc  patri  quoque  Testro  placitum  damus  ut 
pro  discessa  avuneuli  vestri  tos  odiis  et  insectationibus  quorundam 
satis  superque  vexatum  Tosque  de  reliquo  talia  pati  nolle  dicatis. 
ac  tali  occasione  licentiam  discedendi  petatis.  sicqne  abrupto  fune 
de  litore  inportuoso  ad  portam  nostri  coenobii  intentionis  vestre 
cursum  tendatis. 

XL.  Dei  gratis  halberstatensis  episcopos  ■)  turingo- 
rnm  Lantgrafio  salutem  et  omne  bonum.  locariam  apud  Saa- 
gershason  a  neqnam  hominibas  mihi  naper  i  IIa  tarn  ex  litteris  sere- 
nitatis  Testre  non  eqao  animo  tos  ferre  cognovL  qaapropter  quia 
fidclitatem  Testram  sum  in  hoc  expertos.  nichil  adversi  mihi  acci- 
disse  putavi.  Igitnr  si  quid  in  non  consecrato  oratorio  karitatem 
Testram  lesi  libens  emendabo  ac  die  a  Tobis  constitata  inipedimen- 
tis  omnibus  remotis  ipsnm  Oratorium  consecrabo. 

\L1.  X.  Saxonicus  dux  X.  t  urin  goram  lantgrafio 
dilecto  cognato  debitam  dilectionem.  Vos  bene  Talere  et  ad  Tita 
prosperis  succc&sibus.  poliere  gaadeo  ut  que  hoc  fortaae  non  Ta- 
rietur  cecitate.  seil  perpetunm  ratamqae  permaneat  exopto.  De 
cetero  iniqaam  me  causam  contra  marchionem.    H. l)  habere  tos 


M  In  Halb«r*Udt  ww  B.  Otlo  unter  Lotbar  mftn  Simonie  *bf<*etrt  worden  ; 
d*  c»  aber  de*»h»lb  tu  Unruhen  Um  —  vielleicht  haben  die  hier  er- 
wähnten darin  ihren  Onmd.  -  suchte  K.  Lothar  die  durch  P.  Honorius  II. 
abgebrochene  Ab*ett«ug  ntracangig  io  mtchen. 

J)  Kj  ist  diese»  «ohl  der  Mtrkprar  Adelbert  der  Rir .   ron  welchem  im  Briefe 
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stire  non  nescio.  et  qaia  sibi  mfa  incendüs  ac  depopulationibus 
iaeursantera  taliontm  reddere  cupio  quatinus  mihi  manu  viudictam 
facturo  ru  copüs  quas  undecuoque  colligrere  potestis  die  stataio 
qai  est  YUl  cal.  Septembris  occarratis  rog:o. 

IUI.  Saionam  duci  \.  provineialis  romes1)  ioti- 
muro  cordis  affeetum  et  insolubile  karitatis  vinculum.  Litteris 
vestris  in  quibns  mihi  amorem  vestrum  fidemque  loce  clarius  pate- 
fecislis.  non  modiconi  me  eibilarastis.  «rratumque  mihi  fuerit 
at  hanc  de  me  estimationem  habeatis.  quod  fidem  quoque  meam 
amoremque  er^a  vos  dum  erit  necesse  equa  lanee  pensandum  inve- 
aietts.  Itaque  contra  marchionemH.  mihi  non  minus  infestum. 
meaque  actenus  abusum  pacientia  Tobis  pugnaturo  die  statuta  cum 
v alida  manu  occarram  omnique  bellico-  sumptu.  pecunia  armis. 
cquis.  copüs  quoad  vixero  vobis  adminiculari  non  desinam. 

XLIII.  H.s}  venerabili  halberstat  e  ns  i  episcopo  X.  abbas 
omntsqae  Keinhercsbruuneusium  fratrum  conjjreiratio.  orationes 
cum  omni  dilectionis  obsequio.  Almitatis  vestre  litteris  pro  fratre 
n.  revereuter  ut  par  fuit.  suscepimus.  easque  statim  in  conventu 
nostro  recitari  fecimus.  quarum  interventu  ac  divine  miserationis 
intuito  communi  fratrum  nostrorum  compassione  super  eundem 
fratrem  viscera  nostre  pietatis  effudi  velimus.  Et  licet  ipsius  etas 
pene  decrepita  tale  quod  non  sinat  suspicari  tum  quia  apud  seeu- 
lares  nevum  nostre  attraxit.  professioni  secundum  regule  censuram. 
pxavi  erat  correptioni  subdendus.  sed  vestre  serenitatis  respectu 
mitius  cum  eo  egimiis  clementique  emendatum  correptione.  stolam 
primam  cum  anulo  ei  restituimus. 

XLIV.  Amantissimo  priori  X.  oculis  totoque  corpore  cariori 
h.  vermis  et  non  homo  quod  patri  filius.  quod  servus  domino.  Mul- 

n.  LI.  die  Rede  ist,  and  derselbe,  welchen  nach  den  Annal.  erphesfurd. 

M.  G.  H.  8,  538,   von  K.  Lothar  1131   abgesetzt  wurde,   sich  sogleich 

nach  Lothars  Tode  gegen  dessen  Parle!  erklärte  und  von  König  Conrad 

das  Herzogtb.  Sachsen  erhielt. 

Diesem  zufolge  war  der  Saxonicus  diu  wohl  H.  Heinrich  der  Slolxe, 

ood  nicht  Heinrich  der  Löwe.    Vergl.  Ann.  Sazo  ad  n.  1139.  1139.  Ludwig 

von  Thüringen  aber  Landgraf  Ladwig  der  Eiserne  f  11%0. 
1)  ProTincialis  comes,  comes  patriae  de  Thuringia,  comes  regionarius,  war 

dasselbe.    Vergl.  Schalte«  II.  S.  12.  n.  \ 
*)  K.  dürfte  unrichtig  seyn  a.  O  (Otto)  oder  R.  (Radolfus)  1135-  *»  *u 

lesen  seyn. 
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tif  ac  bonis.  artibus  ac  praecipue  dono  pietatis.  tos  preditum 
sciens  sab  vestre  paternitatis  disciplina  spiritoalis  vite  desadare 
me  gaudeo  tyrocinia  qoare  cum  anima  mea  de  vobis  peadeat  stilli- 
cidium  gratie  vestro  ac  si  exiremo  digito  gutta  ro  aque  sitibundo 
mihi  precor  infundatis.  meqae  «t  notas  ille  patriarcha  lazarum  sie 
me  paternitatis  vestre  gremio  ulnis  amplexum.  karitatis  suseipia- 
.tis.  ac  perpetno  ut  delitias  vestras  foveatis.  Celum.  lona  cadent. 
zelans  occambere  bellum.  Tercia  lax  siderutn  gladius  jugulandum. 
Lace  caret  zabulon.  hoc  bellum  tanc  dabitescam 

XLV.  Prior  dictus  et  H.  armarius  amico  suo.  iatimum  dilec- 
tionis  affectom.  Dam  sab  veteri  lege  umbram  futuroram  bonorum 
babente.  non  ipsam  imagioem  reram.  cum  velamen  esset  super  fa- 
ciem  raoysi  rüde  vulgus  in  construetionem  tabernaculi  plurima  do- 
naria.  alii.  aurum.  et  argentum,  alii  lapidem  pretiosos  quidam  pilos 
caprarum  et  pelles  arietum  rubricatas  certatim  studerent.  offerre. 
indignum  est  hoc  tempore  gratie  nos  qui  ablalo  velamine.  revelata 
facie  gloriam  domini  specolamur  pro  constrnetione  veri  taberna- 
culi. non  manufacti  quot  fixus  deus  et  non  homo  veteri  populo 
minus  devocionis  habere,  nec  saltim  pro  vili  portione  pro  pilio 
caprarum.  et  pellibus  arietum  rubricatis.  vitulorum  pelles  dealba- 
tas  attramentoque  scriptoris.  insignitas  in  opus  ministerii  in  ediß- 
cationem  corporis  ebristi  offerre.  Verum  quia  testante  propheta 
divitias  salutis  sapientiam  et  sientiam  esse  seimus  proventusque 
spirituales  edificationes  in  divinorum  librorum  copia.  ac  intelli- 
gentia  constitutum  credimus.  alüs  alia  curantibus  id  nostri  erit 
studii  dum  Spiritus  hos  regit  artus.  Quapropter  tua  dilectio  ab- 
bati  de  gozeche  pro  nobis  loquatur  ut  heimo.  super  ysayam  de 
lutboldesberch  si  praestitur  ad  transcribendum  utrobique  te  inter- 
nuntio  ante  quadragesimam  nobis  transmittatur.  Quod  alio  eum 
prestitit  reeipiat.  et  circa  tempus  predictum  ad  nos  mittat. 

XLVI.  N.  monachus  qualiscunque  N.  gerroane  sue  quiequit 
jus  expedit.  propinquitatis  tante.  Quo  longo  tempore  per  longa 
terrarum  spacia  a  te  separatus.  quomodo  valeas  et  qualiter  circa 
te  rota  fortune  versetur  scire  nequeo.  inter  spem  timoremque  po- 
situs  continuam  pro  te  sollicitudinem  gero?  teque  deo  omnium 
creatori  orationibus  meis  commendare  non  desino.  velim  itaque  ut 


»)  Folgt  noch:  Post  adain  III. 
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statum  toarum  rernm.  quis  dies  obitus.  X.  X.  sororum  nostrarum 
sit  hoc  H.  meraorie  excidit  per  preseatiam  portitorem  mihi  renmn- 
ciare  facias.  meqae  deo  propitio  bene  valere  scias  tuque  in  ipso 
bene  valeas. 

XLVII.  ')  Virtutam  meritis  preclaro.  domino  abbati  deo 
et  hominibus  amabili  h.  f.  paupcr  celle  Sancti  Johannis,  dicta 
abbat ia.  ein  Omnibus  sibi  commissi*,  orationum  suaruru  et 
fidelem  famulatam.  Soavis  et  lenis  sibilus  odorifere  fame  vestre 
ad  oos  jam  dedem  reaiens  et  hortulam  nostram  perflans.  saa- 
viter  nos  dulcorando  illexit  ad  perlustrandam  sanctam  coriosi- 
tateon  fructiferum  Ulam  totius  ameoitatis  hortnm.  vestrum  sci- 
licet  beatam  contuberoium.  qaod  utique  hns  (sie)  est  dei.  Xo- 
stra  enira  novella  ariola  ut  speramus  a  vero  consita  pignientario. 
eonatar  quidem  actenus  inserta  sibi  plantaria  ad  majores  fruetus 
doeere.  sed  conando  deficit,  quia  hea  caltore  idoueo  bac  asque 
carait  Qaapropter  solJicite  ia  Christi  oomiae  petimas.  at  haic 
aove  aostre  areole,  jam  aresceati.  jamqae  deficieati  man  am 
oportuai  aaxilii  dignamini  beaüs.  ita  saue,  at  ex  oliveto  vestro 
dia  fraetifero.  pinguis  et  aber  oleaster  eidem  inseratar  qualiter 
excalta.  laodabiliter  vireat.  floreat.  ac  ia  omni  gracia  piugues- 
cendo  vigeat  asque  ad  predictam  dien).  Qaamvis  igitar  sapi- 
enti  paaea  sufficiant.  at  tarnen  iterata  peticio.  certa  fiat  rei  con- 
firmatio  jasteqae  (?)  pedibas  vestris  provolvite.  petin.as  vos  ad 
decorem  domus  vestre.  ac  aostre.  immo  Christi  atiliter  super* 
ioteadere  et  ex  vestris  religiosis  providentie  vestre  commissis 
unum.  quem  utile  in  spiritu  dei  probaveritis.  nobis  providere. 
imo  quidem  propter  deam.  deinde  propter  coosanguinitatis  de- 
bitam  postremo  propter  multiplex  raercedis  vestre  emolumentum. 
quia  nimirum  bonorum  omnium  que  apud  nos  seminaverit  letas 
ac  copiosas  fruges  reeipietis.  tempore  future  messis.  Vale »). 

XLVIII.  H(ermanus)  dei  gratia  reioheresbrunnensis  abbas. 
licet  iodignus.  h.  *)  laudaode  opinionis  comiti.  suas  suo- 
rumque  fratrum  orationes.    Tempore  quo  popalus  innumerabilis 

')  Die  Mitte  dieses  Briefes  wird  tod  einem  dicken  Faden  durchzogen,  dnreh 
weichen  ihn  der  Buchbinder  auf  Kosten  der  Deutlichkeit  dem  Boche  bei- 
fügte. 

*)  Beigebuodenea  Original. 

s)  Landgraf  Ludwig  I.  zweifelsohne. 
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ei  diversarum  gentium  partibus  predia  sua  vendcns  hierosoly- 
mamque  profectus  eam  obsidione  cepit.  Sancta  recordationis 
predecessor  noster  Giselbcrtus  abbas  predium  in  haskevel.  L. 
mansoruro  a  bone  recordationis  Ludewico  coroite  nostre  ecclesie 
traditum  comiti.  Gerhardo  avo  vestro  raaterno.  centura  marcas 
in  coemptionem  ab  eodem  receptaras  dedit.  qaaram  septuaginta 
quidem  idem  eomes  persolvit.  sed  propria  abotens  potestate  XXX 
marcas  sibimet  retinuit.  Eo  autem  defnncto  mater  vestra  hac 
pro  causa  sepius  a  nobis  ammonita  tandem  pro  remedio  anime 
patris  sui  predictam  pecuniara  aut  totam  aut  ex  parte  redditura 
nnncium  ad  se  dirigi  mandavit  sed  nos  alias  occupati  nulluni 
postea  nuncium  misimus  ei.  Precamur  itaqoe  ut  pro  eterna 
vestra  salute  proque  remedio  animarum  patris  matrisve  om- 
niumque  debitorum  vestrorum  aut  XXX  marcas  quos  avus  vester 
deo  (sie)  marcis  sibimet  usurpavit.  ecclesie  vestre  reddatis.  aut 
sexaginta  marcas  quas  idem  comes  dederat.  nam  X  relique  pro 
substantia  inibi  reperta  traditae  sunt,  reeipiatis.  nobisque  pre- 
dium  cum  omnibus  suis  pertinentiis  sicut  hoc  a  prineipio  pos- 
sedimus.  restituatis. 

XIL.  Domino  Hirsaugensium1)  abbati  reverentissimo.  N. 
dei  gratia  reinheresbrunnensium  fratrum  hurailis  provisor  in 
Christo,  devotas  orationes.  fidele  servicium  ac  tocius  sincerc  dilec- 
tionis  aflectuin.  Mainas  beatitudini  vestre  referimus  gratia  s  quia 
humilitatis  vestre  peticionem  tarn  prompto  tamque  patulo  sinu  ca- 
ritatis  suseipere  dignatus  estis.  ei  supra  que  petebamus  facere  pa- 
ratum  vos  exibuistis.  quod  scilicet  antiphonarium  vestrum  voluntati 
nostre  morem  gerendo  gratis  consumare  statuistis.  Que  pietatis  re- 
dundantia  aesi  nectare  quodam  inpinguari  majora  rogamus  presu- 
mentes  de  gratia  vestri  quatinus  ipse  liber  industrio  scriptori  no- 
t and us  committatur  notatus  ad  unguem  corrigatur.  correptus. 
sconrein  deferatur.  et  per  dominum  t.  priorem  vestro  rogatu  nobis 
referatur.  Incoloniem  vos  vestrique  memorem  et  statum  hirsaugen- 
sis  cenobii  in  spirituali  florentem  conversationem  deus  omnipotens 
longo  conservet  tempore.  Valete. 


)  Uebcr  die  Verbindung  der  Abtei  Hirsau  mit  den  thüringischen  Klöstern 
siehe  Hess,  des  NicoUus  von  Syghen  Nachrichten  vom  Kloster  Paulinselle 
S.  1%-1S. 
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L.  N.  Splendide  probitatis  ac  bonitatis  monacho.  H.  quidquid 
est  benedictioaem  samael  de  ramatha.  atque  colligationem  anime 
david  cum  jonatba.  Memor  librorum  vestrorum  quaque  me  illos  pre- 
stando  affecistis  gratulatione.  *)  munus  exiguum  pro  gratiarum 
misi  vobis.  actione,  et  si  mihi  vicem  dilectionis  rependere  digna- 
mini.  fidem  in  me  peritori  *)  (sie)  ac  thesei  cnrialis  et  tunc  dein- 
ceps  experiemini.  Miror  autem  quod  mihi  pro  libro  quem  missantm 
me  vobis  promiseram  quasi  non  miserim  succensetis.  cum  eum  per 
quendam  adolescentem  mihi  notissiraum  segifridum  nomine,  loci 
hujus  indigenam.  colobiste  cujus  dam  othgeri  et  bildeburgis  filium. 
propetuam  cum  de  minore  ad  maius  itur  forum  ad  levam  manentium 
certissime  miserim  vobis  in  quo  simul  continebantur  libri  ciceronis 
de  rethorica  ad  herentium.  pars  comentarii  super  porficium. 
tullius  de  inperiogenere  (sie)  pompeii.  Boetius  de  cathegoricis  sil- 
logismus  atque  epistole  simmachi  prefecti.  romane  urbis.  Juvenem 
quoque  illum  perquirite  quid  de  libro  fecerit  vel  si  veri  nescius 
alteri  pro  vobis  eum  presentaverit  exquirite.  Sicque  cum  placuerit 
nostrum  remittite  vestrosque  cumdebita  gratiarum  actione  reeipite. 
Xam  quod  pace  vestra  dixerim  vestro  remittere  libros  inprovide 
non  audeo.  ni  prius  de  nostro  quid  actum  sit  cercius  aliquid 
cognovero.  Vivatis  felix  dum  celo  volvitur  eris. 

LI.  Provinciales  comes  *)  X.  et  N.  intimum  cordis  af- 


*)  Soll  es  nicht  im  Originale  geheissen  haben:  gratiarum  actione? 
*)  SUtt  Pirithoi. 

9)  Entweder  ist  hier  der  Streit  zwischen  H.  Heinrich  dem  Stolzen  von 
Bayern,  Sachsen  und  den  K.  Konrad  gemeint  (discordia  gravis  inter 
Conradam  R.  et  Heinrfcum  Boj.  ducem  atque  Saxonum  principe«  exorta 
est  propter  Saxoniae  vid.  ducatum  a  rege  eldem  Heinrico  ablato  et  Adel« 
berto  March ionl  praestitum.  Quem  ducatum  cum  dux  Helnricus  et  reliqui 
Saxonum  principe»  adversus  eundem  Adalbertum  Marchionem  armis  de- 
fenderunt,  rex  hoc  indlgne  tulit  et  Saxoniam  hostiliter  in  trat  ums  ante 
Herreldiam  exercitum  constituit.  Saxones  rero  proprium  transgressi  limi- 
tem  in  partibus  Tburingiae  super  Humen  Wirra  castra  metati  sunt.  Chr. 
Sampctr.  ad  a.  1139.)  —  oder  es  sind  die  Kämpfe,  welche  in  diesem 
und  den  nachfolgenden  Briefen  erwähnt  sind,  auf  das  Jahr  1137  tu  be- 
liehen, too  welchem  es  bei  Alb.  Stad.  beiast:  Statim  ut  corpus 
defuneti  Caesaris  (Lotharii)  perlatum  est  in  Saxoniam  et 
Luthurae  tutnulatuin,  ortae  sunt  seditiones  inter  Henri- 
cum  regis  gener  um  et  Adalbertum  Marchionem  contendeu- 
tium  propter  ducatum  Saxoniae. 
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fectum.  Coro  uterque  vestrum  honori  seroper  et  amori  utpote 
qtios  de  linea  sanguinis  propioquos.  mihi  scio  fueritis.  miror 
quod  per  tot  temporam  carricula  neque  nuntium  qai  rerum  ve- 
strarum  statu m  mihi  referret  miseritis.  ueque  ipsi  quo<i  magia 
optarem  ad  mei  presentiam  Yeneritis.  ut  ore  ad  os  vobis  loqueos 
et  facie  ad  faciem  tos  videos  perceptis  que  circa  vos  sunt  de 
prosperis  una  vobiscum  letarer.  deque  adversis  quot  absit  eque 
contristarer.  Nunc  ergo  quia  du  eis  saxonici  et  raarchioni« 
adelberti  discordiam  meqae  in  parte  ducis  contra  eandum 
marchionem  armis  decertataram  audivtstis  obsecro  ut  cum 
Orientalin m  francorum  copiis  festo  saneti  mauritii  *)  mihi 
yeniatis  ne  forte  si  marchio  pogna  excesserit.  manu  meliore. 
turingiam  mox  invadat.  incendiis  ac  depredatione.  VALETE. 

LH.  G.  amor  amori  qniequid  anima  sibi.  frater  et  amice 
qui  vocaris  dulcissime.  Si  bene  vales  et  omnia  tibi  sunt  in 
traoquillo  scias  me  congratulari  ex  intirao  atque  ut  hoc  soli- 
dum  perpetuuraque  fiat  sepius  postulare  a  deo.  Quod  tanto  tem- 
pore distuli  te  invisere  et  caritati  tue  debite  salutationis  ofTi- 
cium  exhibere  non  culpa  solummodo  mei.  sed  si  fas  est  dicere 
tili,  gerens  autem  soilicitudinem  pro  te  tanquam  pro  fratre  om- 
iiiao  quem  sicut  me  alterum  diligo.  disposui  ut  ad  te  venirem 
omnemque  merorem  tua  presencia  fugarem.  proh  dolor  non  Ii- 
citum  mihi  fuit  vel  uno  verbo  tibi  notum  facere  gaudium 
auime  mee.  Erat  namque  mihi  sicut  tunc  orpheo  Uli  qui  una 
eademque  hora  coojugem  suam  et  vidit  et  perdidit.  At  quippe 
ut  letificeris  in  sermouibus  raeis  si  vita  comes  erit  in  proxima 
quomodo  iochoet  quadragesima  me  sine  dubio  videbis  et  te 
amplector  radicem  caritatis  et  raraum  omnigene  benignitatis 
Valc. 

LIII.  Saucto  cluniacensium  conventui.  *)  eijusque  omni 
veneratione  dignissimo.  spirituali  patri.  N.  Reinheresbrunnensis 


')  21.  September. 

*)  Du  Kloster  von  ClagDj  halte  unter  Erxb.  Siegfried  von  Main*  und 
nuf  deeaen  Bitten  3  Mönche  nach  8t.  Peter  in  Erfurt  geschickt,  und  durch 
dieie  die  verfall  er  e  Diaciplin  wiederhergestellt,  so  da»«  dieae»  von  nun 
an  die  Leuchte  der  thüringischen  Klöster  wurde.  Clugny  war  an  die 
thüringischen  Klöater  noch  dadurch  gana  beaouder*  geknüpft,  daas  Abt 
Gerung  ron  Paulinzella  aweimal  Ton  Abt  Wilhelm  von  Hyiaau  nach  Clugny 
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cenobii  homilis  provisor.  in  Christo  omnisqne  sab  cara  sua  se- 
cnndom  claniac ensium  ordinem  deo  militans  congregatio.  in 
spirita  humilitatis.  intimum  affectum  caritatis.  Licet  a  pie  me- 
morie  Giselbert o  prirao  abbate  nostri  ceoobii  sancte  recorda- 
tionis  hagoois  ac  Wille  heim i  hirsavgiensis  abbatis.  tem- 
poribus.  fervitatem .  inter  dos  et  vos  punctam  et  confirmatam 
sei  am  us  vestrumque  titulam  in  nostro  memoriali  libro  prima 
fronte  scriptnm  babeamas.  missa  tarnen  per  doraioam.  Et  fratrem 
vestrum  nuper  apad  nos  hospitatum  satutatione  presenti.  ean- 
dero  societatem  renovamos.  Ut  igitur  nostrorom  et  defuneto- 
rnro.  nomina  inpitatio  vobis  transmissa.  in  capitnlo  vestro  reci- 
tari  jnbeatis  eisqae  consaetudinalia  facientes  in  vestro  qaoqoe 
memoriali  conscribatis  precarum.  quo  tolis  visceribus  vos  Sem- 
per dilexerimns.  vestrasqne  orationes  etiam  roontes  transferre 
posse  arbitraraor.  Valete. 

LIV.  H.  venerabili  abbati  N.  reinheresbrunnensis  cenobü 
prior  dietns.  Obseqoinm  carnis  ae  spiritns.  Rutbertum  de  di- 
viois  offieiis  ei  minus  emendato  exemplari  partim  transscripsimns 
quamobremut  vestram  Rutbertum  cumhystoriis  srakolfi 
qoas  sindoldo  armario  nostro  promisistis  per  presentinm  porti- 
torem  nobis  mittatis  rogamus.  De  libris  vero  vestris  nobis  jam 
dudum  prestitis  nichil  timeatis.  sed  eos  apud  nos  bene  repositos 
et  conservatos  usque  dum  transscripti  fuerint  sciatis.  Sicut  au- 
tem  vestra  dilectio  in  qoibus  qne  rogatis  morem  nobis  gerere 
non  gravatnr.  sie  vobis  mutua  dilectionis  vicissitudine  a  nobis  re- 
eompensabitur.  Valete 

LV.  H.  Bone  indolis  adolescenti  omnigene  suavitatis  flore 
redolenti.  H.  milicie  spiritualis  vilissimos  sie  doraino  sub  levita- 
run  sorte  assistat.  ministrando  ut  cum  Aaron  pontifice  summo 
di^nus  fiat  fun^i  sacerdotio.  Ouanlo  mihi  ab  initio  fidus  esse 
cepisti.  tanto  nunc  me  sollicitum  fecisti.  nullis  quippe  hujus  vite 


geschickt  war,  quo  lllic  vite  regularis  instltutis  subtllius  imbaeretar  ut 
qrjitgi  nove  rel  mercator  avidus  rare  vel  eecrete  merris  indagator  novi  ali- 
quid reportaret  ac  meliora  solitis  addiecret.  C.  Hesse  des  Nie.  Syghen 
Nachrichten  S.  15.)  Seitdem  blieb  diese  Verbindung  mit  der  ron  den 
s&chsischen  und  fränkischen  Kaicern  einst  so  hoebgefeierten  Abtei. 

)  Es  folgt  nun  eine  Darlegung  des  »ex  modis  conatat  »ophisma.  Dann 
kommt  noch  auf  derselben  Seite  der  nachstehende  Brief. 

Arebir.  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  I.  Hft.  k 


Digitized  by  Google 


50 


gaudiis  blanditur  aiiimus  quum  privat  am  me  video.  ne  in  preseo- 
tiaram  te  frnar  in  domino.  Igitur  dilectioni  tue  admodum  patet. 
istias  cause  que  Haue  in  manibus  agitur.  cum  a  te  recesserim  roe 
insciam  fore  quodqae  certus  fuerim  reverti  teque  invisere  ac 
suromopere  a  domino  abbate  cupiens  adipisci.  scd  ipso  precibus 
meis  renaente  mox  singultu  peetas  qaatiente.  ingemuisse  lacrimas- 
qae  tarn  ubriter  me  perfudisse.  ut  omnes  mei  corporis  non  am- 
bigas  compages  dissolutas  faisse  (sie).  His  vero  fletibus  profu- 
sis  domini  abbatis.  pietas  dum  tardius  compateretur  deo  teste 
sepissime  pedibus  advolotus.  obnixe  precando  mihi  reduci  flagi- 
tari  sperans  illom  hoiusmodi  vinci.  magnum  beatitudinis  coniciens 
esse  si  parvitati  mee  presentia  tun  ut  antea  cootigeret.  nti.  ne 
penitus  mutue  dilectionis  familiaritate  viderer  ad  tempus  frustrari. 
Et  gratias  deo  in  omnibus  ago.  suspiriis  et  lacrimis  meis  domi- 
nus abbas  operante  Christi  dementia  motns  tristem  animum  meum 
verbis  lenivit  dispositis  quibuslibet  nt  res  dictaverit.  peticioni 
mee  statim  obtemperaturnm  se  dictis  promisit.  Has  quidem  tibi 
anima  mique  sodalis  absentis  affectum  intimarent  litteras  misi. 
per  omnia  sicut  cernis  querimoniis  plenas.  qu  ateno  8  et  in  me 
dilectionis  officium  impleas.  videlicet  estuanti  amico  verba  conso- 
lationis  qna  refrigerari  valeat  transmittas.  quibus  cottidie  oba- 
moris  tui  magnitudinetn  inspectis  atque  diligentius  perlectis  ali- 
quantulum  cordis  cesset  miseria.  que  dum  absens  fuero  integra 
non  reeipit  solamina  quum  aque  malte  non  possunt  extinguere 
caritatem. 

LVI.  Domino  amantissimo  ac  reverentissimo  mogontiensi 
archiepiscopo  A.  R.  humilis  provisor  reinheresbrunnensium 
fratrum.  devotas  orationes  et  debitum  tanto  pootifici  famulatum. 
Quum  eternus  pontifex  futurorum  bonorum  et  bonus  pastor.  ope- 
ris  sui  vicariora  tos  constituit.  vosque  lurernam  aecendens  in  domo 
sua  que  est  ecclesia  super  candelabrnm  posuit.  almitatis  vestre  ut 
par  est  honori  congaudemus.  ut  que  cum  omnibus  vobis  commis- 
sis.  agno  duce  qui  tollit  peccata  mundi  ad  Semper  virentis  para- 
dissi  pascua  perducamini  continis  (sie)  deum  precamur  orationi- 
bus.  De  cetero  tantillum  parvitatis  nostre  munus  vestre  serenitati. 
ex  caritate  transmissum  placide  quos  suseipiatis.  dignanter  re- 
miuiseendo  quod  duo  minuta  vidue  que  quod  potuit  optulit  a 
Christo  aliorum  preferuntur  divitiis.    De   cetero   serenitatis  ve- 


Digitized  by  Google 


51 


stre  mandatum  grataoter  suscipimus.  et  tantillum  qaod  ad  pre- 
sens  nostra  quamvis  parvitas  sere  (sie)  excellentie  vestre  trans- 
misimus 

LVII.  0.  amantisaimo  suo.  C.  Ule  saus  quicquid  dici  aut  exco- 
gitari  potest  fidel  ins.  Profectum  naper  ut  audivi  in  regionem 
longin  quam  voti  compotem  te  reversum  esse  gaudeo  ut  qui  Sem- 
per in  ntriasque  hominis  salate  prosperis.  deum  sedulis  precibus 
exoro.  Te.  H.  at  me  alternro  diligo.  iroo  tai  roemoriam  non  so- 
lam  in  lectulo  meo.  neque  ubi  me  porticus  exceperit.  aut  soll* 
Udo.  sed  jngiter  stilo  ferreo  super  latitudinem  cordis  mei  scrip- 
tara  fero  at  in  ungne  adamantino.  De  cetero  velim  recorderis 
qnod  jam  pridera  a  domino  Gozhelmo  priore  oostro  pro  gestis 
magai  Alexandri  rogatos  aia.  utque  ea  mihi  cognato  tno  et 
glntino  caritatis  prae  cunctis  visentibos  tibi  convioctissimo  mit- 
tere  velis  rogo.  Vide.  vale.  felix.  dam  eelo  volvitar  eris. 

LY  III.  R.  dei  gratia  reinbcresbrunnensium  fratram  qualis- 
rnnqne  provisor.  E.  abbati  venerando  aanetoque  volcoldeosiom 
fratrom  collegio.  devotas  orationea.  cum  omni  dilectionis  obse- 
qaio.  Adelbrito  Uli  vobis  qnondam  professo  qui  ai  licniaset.  ovili 
dominieo  apnd  nos  jam  dodam  intronizari  voluisset.  gravis  infir- 
mitas.  iam  mortem  minatur.  pro  quo  noa  nostraque  congregatio 
ana  com  lan  tgrafio  paternitatem  vestram  iterum  atqne  iternm 
intime  precamor.  qaatinns  respectu  diriae  clementie  qne  omnes 
homines  vult  salvos  fieri.  et  nulluni  valt  perire  aaper  banc  mor- 
bidam  orem  pietatia  veftre  viscera  eflundatis.  et  ne  naufragüa 
utriasque  expers  professionis  scopulum  incidat.  desperationis.  eum 
apud  nos  Tel  in  extremis  profiteri  concedatis.  valete. 

LIX  N.  Romanoram  Rex.  L.  Lautgrafio  ')  salntem  ac 
gratiam.  fides  tua  beue  mihi  cognita.  fidoeiam  tibi  quam  plurimam 
apnd  me  prestat,  idque  adeo  experire  te  faciam.  ut  quoad  vixero 
nullius  tibi  causam  pe  (sie)  noatri  imperiisubtraham.  Vöde  quomodo 
ex  litteris.  tais  episcopam  mog  outinum  *)  tibi  infest  um  ac- 
cepi  voluruus  at  Interim  dilato  talione  ad  curiam  nostram  Wor- 
matie  *)   habendam  cum  reliquis  venias  prioeipibus  ibiqae  pro 

*)  Zwreifelaohne  Friedrich  Barbaroaiia  und  Landgraf  Ludwig  der  Eiserne. 
«)  Aroold  von  SeMenbofen  II  ÖS—  I  ISO. 

*)  Friedrichs  curia  Wormatiae  fand  h»  April  115?  Statt,  und  «war  in  Ge- 
genwart dei  Landgrafen  Ludwig.  Perl*.  M.  0.   H.  B<L  IV.  8.  103.  10». 

4  • 
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certo  pacem  inter  te  atqne  episcopum  honori  tuo  competentem 
faciemus. 

LX.  Cornea  dictus  ')  Rcinheresbrunnensi  abbati.  cunctis- 
qae  ibidem  Christo  servientibus.  Sahitem  et  intimam  dilectioneni. 
Com  parentum  nostrorara  religiosa  industria  hic  locus  non  so- 
lam  initioro.  verum  etiam  incrementam  accepit.  non  inmerito 
speciali  vos  dilectione  amplectimar.  dignumque  est  at  qaos 
temporaliter  ab  adversis  tuemur  eorura  patrocinio  eterna  adipis- 
camur.  Vnde  rogo  ut  precam  vestraram  mihi  medelam  jam  diu 
cgrotanti  adhibeatis.  quatenas  adeptas  saoitatem  adiutorem  me 
vobis  in  omnibus  sentiatis. 

LXI.  Lantgrafius  Regi.  *)  De  vestri  gratia  reram  ex- 
perimentis  edoctas  plnriinam  pro  sumo  eoque  magis.  quod  me 
pre  ceteris  hactenus  a  vobis  gratis  licet  honorari  sentio.  Vestre 
igitnr  celsitadinis  examine  conqaeror.  quod  mogontinus  archie- 
piscopus  meoinvidns  honori  inopinata.  atqne  ingenti  po- 
testate  sublimatns  contra  me  preter  sporn  quam  in  eum  habe- 
bam  extollitnr.  qni  licet  me  dammulam  putaverit  corontam.  me 
tarnen  sibi  bestiam  sentiet.  ni  vestro  moderamine  ab  incepto 
prohibeatur. 

LXII.  Lantgrafins  comiti. 

Prosapie  nostre  nos  eqnnm  est  memioisse.  qoomodo  res 
eorum  bona  fortana  (sie)  virtote  snecreverit  eoqae  deo  auspice 
processerit.  qood  etiam  inter  clarissimos  regni  primates.  locum. 
nomen  et  gloriam  equipolenter  aeeeperit  unde  summa  nos  ope 
niti  decet.  nequid  nomen  vel  locum  ab  eis  hereditario  jure  sus- 
cepimus  dignis  factis  inferioris  glorie  habeamar.  Quare  frater 
animo  meo  carissime.  pacis  tempore  militaribus  armornm  ludio 
inotilibus  quibus  jtiveniliter  sepenumero  delectatus  vite  pericu- 
lam  ineurristi.  velim  abstincas.  ac  potius  publicis  regni  negotiis 


»)  Entweder  Graf  Hermann,  L.  Ludw.  des  Eisernen  zweiter  Sohn,  oder  des 
ersten  Landgrafen  «weiter  Sohn,  auch  Ludwig  genannt,  und  daher  zum  Un- 
terschiede vom  Landgrafen  Ludwig  (dem  Eisernen),  der  „Graf"  genannt. 

*)  Dieses  dürfte  man  auf  Conrad  III.,  und  das  unten  folgende  meo  invidos 
honori  auf  L.  Ludwig  f  1140  deuten,  welcher  erst  zum  Landgrafen  er- 
hoben worden  war;  wahrscheinlich  bezieht  sich  aber  der  Brief  gleich  o. 
LIX.  auf  Friedrich  Barbarossa.  An  den  Zehentenkrieg  wird  man  wohl  am 
wenigsten  denken  dürfen. 
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virtutem  tuam.  atqae  inditstriani  ot  principem  dccet  enitescere 
facias. 

LXIU.  Dei  gratia  reinheresbrunnensis  abbas  fratri  dilecto 
salutem  et  omne  bonom  in  Christo.  Memo  res  apostoli.  alterum 
alterius  onera  portare  jubentis.  non  minimam  pro  vobis  sollicitu- 
dioeui  habemus.  et  quia  tos  priore  carere  exterioremque  provi- 
sorem  non  habere  novimus.  dominum  N.  omni  morum  probitate 
oroatum  nobisque  non  incognitum  quatinus  utrainque  Spiritual is 
(sie)  fascem  vice  nostra  pro  vobis  sublevet  misimas.  utque  Om- 
nibus hic  degentibus  honori  sit  et  amori  rogamus  atque  preci- 
mus  (sie). 

LXIV.  G loriosissimo  boemie  doci  saxonum  mar- 
c  b  i  o  salutem  et  intimum  dilectionis  affectum.  Jam  pridem  omni 
morum  vos  probitate  et  erga  amieos  perpetua  fidelitate  adorna- 
tum  sciens.  speciali  me  vobis  amore  gaudeo  junetum.  vosque 
finetenus  in  fidera  ac  dilectionem  servaturnm  non  dobito.  Nunc 
ergo  quia  contra  saxonienm  ducem  )  in  coltidiana  expe- 
ditione  me  positum.  quis  eventus  sequatur  nescio.  quatinus  mi- 
litum  mihi  turmas  in  axilium  (sie)  mittatis.  hoeque  vobis  equa 
lance  cum  locus  fuerit  a  me  recompensandum  putetis.  iterum  atque 
iterum  rogo. 

LXV.  Responsio.  Legationem  vestram  solita  nobis  erga 
dementia  amicos  consternato  animo  suseepimus.  vosque  iniqua 
fortuna  laborare  dolemns.  sed  hanc  quia  cecam  novimus  in- 
riignisque  modis  nunc  his.  nunc  Ulis,  et  adessc.  et  abesse  sci- 
mus  cum  arroatara  manum  ut  petistis  in  auxilium  vobis  miseri- 
mus.  ipsam  quoque  Indemus  et  auspice  rcrum  omnium  creatore 
propulsis  hostibus  pristinam  vobis  dignitatem  restituemus. 

LXVI.  Columpne  argentee  in  ferculo  salomonis  et  basi  enee 
in  templo  domini.  N.  proposito  venerabili.  N.  veri  paeifici  qua- 

*)  Sieh  hierüber  die  Note  *u  Brief  51.  Uebrigeos  darf  auch  nicht  die  Stelle 
des  Chr.  Sauipet.  zu  1153  vergessen  werden:  —  gravis  discordia  inier 
Heinricum  SaxoDom  daeem  et  Adelbertum  marchionem  oritur.  Ich  glaube 
jedoch  nicht,  daaa  dieser  Streit  hierher  bezogen  werden  dürfe,  aondern 
halte  den  Böhmenheraog  für  Sobislav  (Ulrich),  der  unter  K.  Lothar  III. 
Tieleo  Antheil  an  den  deutschen  Kämpfen  genommen  bat.  Sieh  Ober  ihn 
auch  den  Brief  H.  Heinrichs  von  Baiern-Sachseu  an  K.  Lothar  III.  bei 
Gervais  II.  S.  223.  (Jaffe  Gesch.  des  deutschen  Reiche*  unter  Lotbar 
dem  Sachsen.  S.  52.  n.  50.) 


Digitized  by  Google 


5* 


liscunque  famulus  quicquid.  devotionis  et  obsequium  ho  mini  ab 
nomine  prestari  potest  inpensios. 

LXV1I.  B.  Saxoa  (ic)  am  duci.  baioariorum  dax.  ') 
inter  prestantissimos  regni  principe«  vos  gloria  et  honore  pre- 
ditam  gaudeo.  et  quia  consanguinitatis  linea  jangimini.  N.  mar- 
chionis  contra  tos  bella  non  leviter  fero  :  et  si  necesse  fuerit. 
quo  tempore  vel  quo  loco  volaeritis  contra  eum  ipsemet  com 
meis  vobis  in  auxiliuin  venire  non  differo. 

LXVIII.  A.  Daci  baioariorum  saxonicus  dux.  *) 
Cum  genere  vobis  sim  proximus  postquam  parentum  meo- 
rum  decessum  tyrunculus  ego  post  omnium  opificem  roaxi- 
mam  in  vobis  spem  habere  videar.  fidem  mihi  a  vobis  debitam 
nunc  queso  rebus  experiar  quatinus  mihi  contra  marchionem  N. 
bella  gerenti  quia  vos  in  rebus  bellicis  eipertissimum  scio 
consilium  et  auxilium  feratis.  una  mecum  contra  eum  pagnando 
manum  conferatis. 

LX1X.  Romanorum  rex  s)  regi  uogariorum.  Cum  pacis 
hactenus  ac  fidei  de  vobis  spem  habnerimus.  miramnr  cur  lega- 
tum  nostrum  per  vos  iter  habentem  nihilque  de  vobis  ut  par 
fuit  sinigtri  suspicaotem  capttvum  duxeritis.  nostramque  lega- 
tionem  irritam  feceritis  pacemque  per  hoc  a  victoriosissimo  ca- 
rolo  rege  *)  ab  ungaricis  armis  acquisitam  ac  deinceps  ab  eis 


')  Dieses  war  wohl,  da  wahrend  Leopolds  ron  Babenberg  kurzer  Regierung 

Heiorich  der  Löwe,  der  erwähnte  B  (?)  Saxonicum  dux,  ein  Kind  war, 
Leopolds  Bruder,  H.  Heinrich,  welcher  1158  Bayern  an  den  Löwen  ab- 
trat. Die  Bezeichnung  B.  Sax.  daci  ist  gewiss  so  irrig,  als  die  unten  fol- 
gende A.  daci  baioar. 

')  Dieses  möchte  sich  nur  auf  Heinrich  den  Löwen  beliehen,  dessen  Mut- 
ter den  Herzog  Heinrich  ron  Bayern  geheirathet  hatte. 

s)  In  Bezug  auf  diesen  und  den  nächstfolgenden  Krieg  stehen  zwei  BrkJi- 
rungs weisen  xu  Gebote.  Einmal  hat  K.  Conrad  III.  eine  Gesandtschaft 
nach  Cens tantin opel  geschickt  (Otto  de  gestis  F.  L  c.  1%),  und  zwei- 
tens wollte  K.  Friedrich  I.  (I.  c.  II.  c.  6)  den  Ungarn  den  Krieg  ankün- 
digen. Ich  möchte  mich  für  letzteres  entscheiden  und  die  in  dem  Briefe 
enthaltenen  Angaben  fftr  die  Gründe  anaeben,  wessbalb  Friedrich  Bar- 
barossa Ungarn  mit  Krieg  überziehen  wollte,  aber  von  den  Fürsten  des 
Reiches  daran  verhindert  wurde. 

•)  Sonderbar,  de*s  der  deutsche  Kaiser  sich  wohl  der  Siege  Carte  über  die 
Avaren,  aber  nicht  der  Heinrich'»  und  Otto's  Ober  die  Magyaren 
erinnerte. 
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per  tot  aaeonun  curricoJa  inviolatam.  romano  regno.  servatam 
turbaveritis.  Ergo  si  pacem  nobiscuro  quam  pacem  ')  mavultis 
legatam  nostrum  remittite  com  houore  debito  nostro  (c)  magi- 
estatL  Sin  aoteia  teotomici  rcgni  vires  ac  romane  potentie  vin- 
dictau  experiembi. 

LXX.  Responsio.  litteras  veitras  satis  pro  inperio  mina- 
ces  aee  demisso  animo  neque  territi  suscepimas.  quam  et  ante 
karolom  et  post  ungariornm  gentem  celebrem  ac  plnrimis  vic- 
toriarum  titalis  iosignem  ipsumque  teutonici  regni  arcbarium  ac 
penetrale  galliam  videlicet  germaniam  atque  italiam  non  semel 
neqae  bis  immo  sepius  victores  peoetrasse  scimus.  Et  licet  jure 
gentium  noo  perpera  (sie)  fecerimus  quod  legatum  vestrum  no- 
bis  suspectum  quia  ad  regem  grecorom  in  ipso  bellico  pro- 
cüicta  id  temporis  contra  nos  positum  mittebatur  a  cepto  itinere 
retraximus.  tarnen  ue  pax  a  temporibus  Karoli  huc  usque  inter 
utrumqae  tt  dieitis  iofracta.  nostris  turbetur  temporibus.  eum 
regiis  inuneribus  honoratmn  remittimus.  et  de  cetero  ni  furia- 
lis  allecto  per  vos  suscistata  flagellum  levaverit.  pace  magis 
vobiscum  ac  benefieiis  quam  roarte  certabimus. 

LXXI.  N.  Prior  dictos  et  N.  armarius  b.  dilecto.  omoe  bo- 
oum  in  Christo.  Com  sciamus  proventam  spiritaalis  edifi- 
cationis  in  diviois  libris  constare  consilium  est  divine 
scriptum  expositiooes  prop  osse  dum  vixerira  trans- 
scribere.  Heimo  igitur  saper  ysaiam  a  lutppoldesberc  *)  ab- 
bati  de  gozeche  *)  prestitus  est.  internoncio  nobis  acqoiratur. 
quatiuus  preclarus  et  elatus  symmista  dei  tua  industria  apud 
dos  expositus  habeatur. 

LXXII.  Glorioso  turingiorum  lantgrafio.  Reinbe- 
resbrunneosium  hnmiJis  procurator  in  domino  suas  suorumque 
fratrora  devotas  orationes.  Inter  regni  primates  auimi  vir  tute, 
vel  seculari  potentia  nulli  vos  inferiorem  scientes  de  gloria 
vestra  plurimum  gaudemus.  utque  sie  transeatis  per  bona  tem- 
poralia.  quatinos  eterna  non  amittatis  deum  sedulo  pro  vobis 
exoramns.  Ergo  quia  raaximam  post  deum  in  vobis  spem  liabe- 


n  bellum. 

x)  Lippoldsberg,  Klotter  und  Doli. 
*)  Gotek,  Kloster. 
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mos.  nullam  nos  apud  vestram  serenitatein  causam  frustra  acta- 
ros  confidimus.  qua  propter  ut  predium  ecclesie  nostre  in  bus- 
siodorph  quod.  E.  ille  diu  contra  jus  celi  contra  jus  fori  sibi 
retinuit,  tum  respectu  justicie  tarn  ob  eternam  apud  nos  vestri 
memoriam  censura  veri  examin is  nobis  restituatis  rogamus. 

LXXIII.  F.  prestantissimo  duci.  *)  Lantgravius 
debitam  fidem  atque  scrvitium  dum  Spiritus  ejus  vegetat  artus. 
Egregia  vestra  fides  re  mihi  sepius  comprobata.  fiduciam  prae- 
stat.  quicquid  volvero  apud  vos  impetrandi.  unde  precor  ut  re- 
spectu  mei  servitii  quod  fidele  Semper  pro  hoc  vobis  exhibitn- 
rus  ero.  domino  regi  pro  cognato  meo  loquamini  quatinus  ei  et 
vestri  et  mei  causa  Wirciburgensis  ecclesie  episcopatom  tradat. 
▼el  8i  id  ad  presens  nequit.  vel  usque  dum  mihi  pro  hoc  loqua- 
tur  differat. 

LXX1V.  Noricorum  duci  saxonicus  dux»)  debitam 
propinquitatis.  diiectionem.  Egregia  vestre  probitatis  fama.  fidu- 
ciam mihi  in  meis  rebus  adversis  exhibet.  et  quia  sepius  iovi- 
sendi  gratia  adire  vos  nequeo.  ut  bene  valeatis.  ac  felicem  pro- 
ventum  in  omnibus  habeatis  exopto.  Precor  itaque  ut  regi  fides 
vestra  pro  meloquatur.  quatinus  ducatus  noricorum  re- 
gia mihi  censura.  dum  ei  placuerit.  restituatur. 

LXXV.  Dei  gratia  R  omanorum  r  ex  Saxonico.  duci1) 
salutem  et  gratiam.  Quum  te  mihi  Semper  fidum  cognovi.  pla- 
cuit  injuriam  nostre  potestatis.  tue  patefacere  dilectioni.  qua 
boeroiorum.  dux.  curiam  nostram  contempsit.  neglector  exi- 
stens.  imperialis  edicti.  Igitur  habita  curia  consultis  regni  pri- 
matibus  regi  am  in  hoc  injuriam  vindicabo.  nisi  forte  tui  causa 
quia  te  affinem  sibi  et  amicissimum  scio.  aliquid  de  censura 
equitatis.  relaxavero. 

LXXVE.  Gloriosissimo  regi  dux  Saxonum.  *)  ser- 
viüum  suum  cum  omni  fidelitate.  Ex  quo  parentum  mihi  defuere 
solatia  vestris  me  beneficiis  septum  exhilarastis.  sed  licet  digna 
repensare  nequeam  servitio  tarnen  omnibusque  meis  vestre  sere- 

*)  Friedrich  Ton  Rotenburg.  Vgl.  Brief  XV. 

*)  Heinrich  der  Löwe,  Herzog  von  Sachsen,  war  H.Heinrich  (der  Babenber- 

gei)  von  Bayern. 
*)  Friedrich  Barbarossa  an  Heinrich  den  Löwen. 
*)  Heinrich  der  Löwe,  Herzog  von  Sachsen  an  K.  Friedrich  I. 
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nitati  semper  fidus  existam.  ducatum  aatem  b a vvarioru m. 
quo  injuria  me  privatum  scitis.  vestra  preeor  gratia  recipiam. 
quatinus  majori  copia  et  vobis  et  regno  si  roalam  ineiderit  au- 
xüium  ferre  valeam. 

LXXVII.  Glorio  sissimo  Regi  Lantgrafios  fidem  at- 
que  servitiam.  Litere  serenitatis  vestre  plurimum  mihi  leticie 
contulerunt.  et  qoia  niehil  me  apud  vos  impetraturum  }  scio. 
at  prediam  pro  quo  nuper  tos  adii  mihi  detur  exoro.  De  duce 
autem  boemiorum  satis  compertum  habeo.  unde  ad  curiam  in 
tempore  veniam  et  in  omnibus  que  preceperitis  adjator  existam. 

LXXVIII.  R.  quaüscunque  abbas  Reinheresbrunnensis  coc- 
nobii.  S.  errantium  ad  caulas  et  ad  vite  pascua  divina  gratia 
redoci.  Com  bona  inicia  conversationis  habueritis.  continuo  teste 
deo  eordis  dolore  affieimur.  quod  a  primo  conversionis  fervore 
adeo  nepuistis  (sie),  ut  neque  frigidus  neque  calidus  dici  pos- 
sitis.  ac  ni  divino  flatu  recalescatis.  ab  ore  domioico  tepidus 
evomendus  sitis.  Decet  ergo  vestre  salutis.  nominisque  tnona- 
efaiei  et  habitus  tos  meminisse  ot  mundi  pollata  negotia.  quibus 
inretitum  vos  noviraus  penitus  respiratis.  et  angelis  dei  nobis- 
que  per  boc  gaudium  faciatis. 

LXXIX.  f  olumpne  argen tee  in  domo  domini.  Reinhereabrun- 
nensium  abbati.  C.  debitam  subjectionis  reverentiam.  Licet  minus 
idoneum  me  scieos  onus  prelature  a  vestra  sanetitate  mihi  in- 
positum  demissa  auricula.  non  eqno  animo  suseepimus  ae  de  pro- 
pria  industria  non  de  deo  diffidens.  pene  contra  stimulum  recal- 
citraverim.  precum  tarnen  vestrarum  ut  reor  fultus  adminiculi 
commodis  atque  successibus  utriusque  hominis.  hactenns  non 
adeo  me  destitutum  gaudeo.  Verum  quia  in  vinea  dominica  sub 
vestre  paternitatis  obedientia  laborans.  pro  suplemento  laboris. 
adjutoris  indigeo  cum  illius  quem  primo  nobis  misistis  secreto 
decessu  sim  desolatus.  ut  alium  loco  ejus  subrogetis.  utque 
ipsemet  ad  nos  propediem  venire  dignemini  rogo. 

LXXX.  Reverentissimo.  bursveldensi*)  abbati  n.  dei  gratia 
Reinheresbrunnensis  abbas  dilectionis  et  orationis  intimum  aflfec- 


»)  Soll  hier  nicht  ein  „non"  ausgelassen  sein  ? 

*)  Kloster  Burachfeld  im  Braanschweigischen,  gestiftet  von   Heinrich  von 
Nordheim,  Sohn  des  entsetzten  Herzogs  Otto  von  Beyern. 
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tum  in  domioo.  Dum  jam  prideiu  fraterne  societatis  ioter  nos 
fedus  habeamus.  ac  defunctorum  vestrorum  nomina  hactenus  in 
nostro  memoriali  scripserimus.  decet  nt  quam  vis  nos  locorum  dis- 
societ  interjectio.  rontoa  tarnen  Semper  nt  membra  summi  capitis 
jungat  dilectio.  Ergo  quum  egregius  predicator  membra  pro  in- 
vicem  sollicita  esse  ot  alterum  alterius  onera  at  sie  impleatur 
lex  Christi  docet  debere  portare.  intime  rogamus  nimia  compnlsi 
necessitate.  nt  fratrem  vestrum  ad  cataractas  in  nostro  aque 
duetu  faciendas  ad  tempus  non  long  am  nobis  dignemini  mittere. 

LXXXI.  Reverentissimo  pape.  Qualiscunque  abbas  cum 
omni  Reinheresbrunnensium  fratrnm  collegio  humile  servitinm. 
ac  debitam  subjectionem  in  Christo.  Deo  patri  lnminnm  domine 
papa  maximas  refferimus  gratias.  qui  vos  ad  videndam  clarita- 
tem  domini  montem  ascendere  cum  petro  fecit.  nt  qnoqne  lux  ve- 
stra  omnibus  qni  in  domo  dei  sunt  lnceat  Incemam  super  cande- 
labrum  vos  posuit.  et  quin  nos  fratres  de  Reinheresbrunn  speciali- 
ter  sedi  apostolice  subiecti  sumus  censum  in  privilegiis  ab  aposto- 
lica  sede  nobis  constitutum  duos  scilicet  solidos  singulis  annis  la- 
teranensi  palatio  persolvendos.  ad  pedes  almitatis  vestre  direxi- 
mus.  aliter  presentium  nuper  in  expeditione  positos  cum  atrinm 
cujusdam  ecclesie  adpredantibus  (sie)  zelo  jostitie  defenderet.  levi 
ietn  gladii  predonem  qnendam  perenssum  contra  votnm  occidit. 
nec  inpenitens  per  longa  terrarnm  spacia  ad  asylum  vestri  aposto- 
latus  accessit.  Et  quum  locus  noster  censuali  privilegio  sedi  sub- 
jacet  apostolice  litteras  nostras  expetiit  sperans  apud  vestram 
almitatem  uostram  sibi  commendationem  valere.  Incolumem  vos 
ad  profectum  tocius  ecclesie  longotempore  deus  omnipotens  con- 
servet  reverentissime  papa. 

LXXXII.  W.  et  S.  quos  medullis  diligit  totis.  H.  G.  I.  T.  spi- 
ritualis  militie  in  fine  tot  beatitudinum  gaudia.  quod  flores  terre 
continent  amena.  Ad  beneficiorum  vestrorom  recompensationem 
nostram  invigilare  necesse  foret  intentionem.  sed  quamvis  non  in* 
venit  quod  roanus  digne  offerre  possit.  ferventis  tarnen  amoris  igni- 
cnlam  per  qualecunque  prodere  gestit  inditium.  Unde  petimus  ne 
panpertatis  munus  despiciatis  quia  vellemus  dare  quid  magni  si 
haberemns.  Nos  autem  cum  omni  dilectionis  integritate  vos  ammo- 
nere  decrevimus.  quatinus  Christi  karitas.  unitos  vos  reddat.  et 
quos  unns  maternus  profudat  nterus.  vivus  confederationis  compa- 
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ginet  amor  per  inttmus.  Ideui  velle.  idein  nolle  io  Christo,  sit 
utrisque  vobis.  ad  te  specialiter.  o  sindolde  nobis  est  serroo.  ne 
habundantiori  tristicia  pro  amissioue  ©coli  tui  absorbearis.  qaia 
cam  dei  gratia  suppletura  hominis  ioterioris  occolis  iotellectuabi- 
libus  magis  gauderous.  Nos  vero  scias  dominaiu  nostram  veri  lu- 
mtnis  genitricem  omni  precura  instantia  exorare.  nnios  oculi  tut 
vis  um  ab  ipsa  quousque  sabsistas  incolumen  tibi  servari.  Et  hoc 
oraraas  ne  quid  sinistri  de  patre  nostro  suspiceris.  eo  quod  nulluni 
peticio  taa  effectum  pro  libris  aput  ipsum  optinuit  Respondet  eniiu 
super  hae  re  ad  votum  tibi,  sed  non  modicum  dampnum  monasterio 
nostro  inferre  formidat.  si  per  tot  terraram  spatia  illos  ot  petisti 
trans mittat  De  cetero  sospitate  vigeatis  eomitetnrqne  yos  mentis 
et  corporis  integritas.  Nomina.  !) 

LXXX1II.  Dilectissimo  fratri  sno.  S.  Sacerdoti.  a.  peooatrix 
com  sororibus  suis  anulo  celestis  sponsi  sub  arrata  gratiam  et  con- 
solacionem  sancti  Spiritus.  Littere  tue  nobis  transmisse  partim 
nobis  leticiam.  partim  intulerunt  mesticiam.  Exhilarate  sumos  pio 
compassionis  studio  quo  circa  sororeio  nostram  in  necessitate  po- 
sitam  laborasti.  communicato  vobis  orationis  nostre  die  ac  oocte 
ammioicnlo.  sed  tristicia  non  modiea  pro  ejus  septe  sumus  miseria 
qua  in  temporalis  et  sptritalis  (sie)  congelationis  laborat  penu- 
ria.  Vnde  si  opus  quod  agressus  est  laudabile  desiderato  cupis 
effectui  maneipare  stude  solos  quaotocius  ad  nos  properare.  ut  de 
hac  causa  tarn  vobis  quam  nobis  necessaria.  conserto  ad  invicem 
possimus  conferre  sermone.  Nam  si  non  tui  et  amicorum  nostro- 
rum  auxilio  hoc  negotium  difTidimus  per  nos  posse  promovere. 
quamquam  domina  nostra  prior  benigne  nobis  postulantibus  re- 
sponderit.  suumque  nobis  in  hac  causa  adiutorium  pro  posse  non 
negaverh.  Ceternm  si  ei  hie  locus  raanendi  ex  toto  faerit  denega- 
tus.  obsecramus  te  in  domino  nt  tn  in  bono  persistas  ineepto.  et 
eum  non  ad  cellam  aliqnam  sed  ad  probatum  monastici  ordinis 
claustrum  facias  commigrare  ut  secundum  sue  etatis  inbeciliita- 
tem  valeat  sustentari.  deoque  iibere  pro  modo  suo  valeat  famulari. 
Vale  frater  amantissime.  et  deus  sit  tecum.  iterque  tuum  dirigat. 
in  viara  salutis  eterne.  Amen. 


')  Sind  wieder  ausgestrichen. 
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LXXX1V.  Ii.  *)  Revercntissimo  pape.  E.  Reinheresbrunnen- 
sis  abbas  qaaliscunque  promptara  obedieotiain.  com  debita  subiec- 
tione.  Reinheresbrannensi  coenobio.  apostolice  sedi  subiecto  ad- 
versa  qae  nobis  forte  acciderint  almitati  vestre  fiducialiter  sugge- 
riraus.  qaum  de  gratia  vestra  desiderantissime  papa  non  raodicam 
presumimus.  Etenim  Eberhardus  inonacbus  quidam  cisterciensis 
ordiuis  homo  secundum  seculi  dignitatem  nobilis  ouper  abbatiam 
a  nostro  cenobio  dimidio  miliario  institoit  et  nostris  eorumque 
prediis  permixtis  valde  timemus  ne  inter  utriusque  cenobii  fratres 
qaorum  in  Christo  debet  esse  cor  anam  et  anima  una  sint  in  per- 
petaam  contentiones  et  scandala.  Qoapropter  obviare  precavemus 
ut  aactoritatis  vestre  precepto  in  alium  secedant  locum.  ne  nos- 
trum  ccnobium  qaod  magno  honore  bactenus  vigait  aliqood  patia- 
tur  detrimentnm.  Propitiam  vobis  vos  diatias  conservet  deas  om- 
nipotens  reverentissime  papa. 

LXXXV.  Domino  abbati  venerando  E.  C.  uraugiensis  deo 
permittente  dictas  abbas.  *)  sincerum  fraterne  dilectionis  obse- 
qniam.  Benedictas  deas  in  omnibas  miserationura  suarum  operibus. 
a  quo  at  minimam  conseqaamini.  proximoram  miseriis  non  segni- 
ter  soletis  misereri.  Qaia  vero  terram  austri  habitatis  cum  pani- 
bus  fagienti  occarritis.  Qaod  experimento  me  didicisse  gaadeo. 
qai  errantem  gregis  nostri  ovem  vestra  solicitadine  inventam  ac 
pietatis  sinu  refocillatam  aadio.  Proinde  debitas  benignitati  vestre 
gratias  reffero  et  ut  ab  incarsione  laporam  tatam  deinceps  apad 
vos  latibalam  habeat  non  solura  promitto.  immo  etiam  suppliciter 
dcposco.  Vale. 

LXXXVI.  Reverentissimo  abbati  de  monte.  n.  monti  in  quo 
bene  placitam  est  deo  habitare  in  eo.  R.  reinheresbrunnensium  mi- 
nister in  Christo  cum  fratribus  sue  congregationis  affectum  intime 
dilectionis.  Vos  vere  unum  de  sacerdotibus  archam  federis  domini 
in  terra  repromissionis  procedentibus.  vos  que  inter  arietes  domi- 
nici  gregis  virtutum  speculum  jam  pridem  cognoscens  licet  a  vobis 
locorum  disjungerer  spatio.  Semper  tarnen  conjunctissimus  vo- 


')  Lucio? 

a)  Kckwdu»  prima«  Abb*«  montsterii  S.  LtareaUi  martyris  in  Vrasgi»  H«r- 
bipol.  dioecesi»  natione  Teatonica*. 
Trithero.  de  viris  illnst.  ord.  8.  Benedict!.  II.  c.  107. 
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hm  foi  caritatia  vincnlo.  et  hoc  si  locus  foerit  erga  vos  probabitur 
operum  exhibitio.  De  cetero  abbatibus  ex  prerepto  domini  mogon- 
tiai  archiepiscopi  nuper  in  kalendis  ianuarii  salevelt  congregatis 
placuit  ut  itenun  XII.  kal.  aprilis  in  villa  erpesphord  pro  regolaris 
ordinis  correctione  conveniat  nt  quo  tos  nna  com  abbate  huwis- 
bunrense  (sie)  venire  optamus.  ut  quam  unetio  dei  decet  tos  de 
oronibus  de  domicilio  sapientie  pectore  vestro.  tanquam  de  arrha 
testamenti  in  edifieationem  corporis  Christi  manna  absconditum 
Tel  Celeste  capiamas. 

LXXXVII.  A.  *)  episcopas  servus  servorum  dei  dilectis  filiis 
aniverso  clero  et  populo  maguntino  salatem  et  apostolicam  bene- 
dictionem.  Qnanto  venerabilis  frater  noster  a.  archiepiscopns  vester 
majorem  in  ecclesia  dei  obtinet  dignitatem  et  qnanto  amplius  ipse 
scientia  moribus  et  honestate  prefnlget.  tanto  magis  a  matre  sua 
sarrosaneta  romana  ecclesia  etiam  honorari  debet  et  in  suis  postu- 
lationibns  facilius  exaudiri.  Inde  utique  fuit  qnod  nos  eum  ad  apo- 
stolice  sedis  presentiam  devotionis  intnitu  venientem  debita  benigni- 
tate  reeepimus.  et  omnem  illi  honorem  omne  caritati  s  officium  qnod 
tanto  viro  deeuit  exhiberi.  nos  et  fratres  nostri  eidem  enravimus 
impertiri.  Com  aotem  mentis  ocnlos  revocamus  qnantnm  magnntina 
ecclesia  sacrosanete  romane  ecclesie.  fidelis  Semper  extitit  ac  de- 
vota  et  qnanta  eidem  filialis  obsequia  devotionis  exhibuit.  quam 
grata  et  predietns  frater  noster  archiepiscopns  et  predecessores 
ipsins  nobis  et  antecessoribns  nostris  servitia  in  ecclesie  necessi- 
tatibus.  a  primevis  temporibns  impendernnt  potissimum  ad  am o rem 
ejus  accendimnr  et  sicut  non  debemnr  nec  ita  possnmns  ab  ipsius 
honore  ac  beneficio  animum  revocare.  Ejus  itaque  peticionibus 
grato  conenrrentes  assensu  et  tarn  sibi  quam  ecclesie  ipsins  guber- 
nationi  commisse  defferro  (sie)  volentes  personam  ejus  cum  toto 
episcopatu  suo  et  cum  suffraganeis  suis,  episcopis  a  jure  legationis 
venerabilis  fratris  nostri  y.  trevirensis  episcopi  apostolice 
sedis  Iegati  duximus.  absolvendam.  ita  videlicet.  ut  nec  ipse  nec 
aliquis  de  episcopatu  suo  vel  aliquis  suflVaganeorum  suorum  episco- 
porum  predicto  fratri  nostro  legationis  debito  cogatur  ulterius  re- 
spondere.  Ad  hec  memoratum  f rat  rem  nostrum  archiepiscopum 


*)  Arnold  von  Seelenboreo  1153  —  1160.  Vgl.  Werner  der  Dom  von  Mains. 
S.  574. 
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vestrum  ad  vos  tanquam  ad  speciales  et  devotos  filios  suos  cum 
uostre  gratie  plenitudine  remittentes  eum  universitati  vcatre  atten- 
ttus  eommendamus  per  apostolice  Vobis  scripta  mandantes  qu ate- 
no« ipsum  hooorifice  ac  benigne  et  boneste  reeipiatis  et  ei  tan- 
quam pastori  vestro  et  rectori  animarum  vestrarum  qui  debitam 
pro  vobis  sollicitudinem  comprobatur  gerere  in  bis  que  ad  deum 
et  ad  salutem  animaruni  vestrarum  pertinere  noscuntur.  per  omnia 
ohedire  curetis.  Data  \arni  III.  id.  augusti. 

LXXXVIII.  Dilectissimo  nepoti  suo.  H.  d.  Humiiis  ancilla 
Christi,  cui  se  devovit  domioo  sine  fine  plaeere.  Si  bene  va- 
les.  velut  exopto.  sie  habes.  Sollicitudo  quippe  non  modica 
generatur  mihi  de  tua  absentia.  nocturna  mihi  adest  mestieia 
quam  diurna.  fugit  leticia  quin  tua  absencia  nimia  est  mihi  tris- 
ticia.  faciem  meam.  de  pascit  macies.  quam  nulla  tenet  species. 
quia  t  a.  *)  somni  fugit  a  me  requies  et  oculorum  retonditur 
acies. 

quia  t.  a.  in   noctem  dies  vertitur.    gaudium  merore  pel- 

litur. 

qoia  t.  a.  prisus  obverbatar  et  risas  ab  ore  fugatur. 

quia  t.  a.  Quid  plura?  Vivere  non  potero.  si  te  quaoto- 
cius  non  videro.  festioa  igitur.  na  tardaverta  et  venire  usque 
ad  roe  karissime  nc  moreris.  Te  anima  sicio.  te  corde  diligo 
•t  te  totis  visceribas  concopisco.  Oro  ut  in  doniino  Jesu  va- 
leas  et  mei  memoriam  habeas  et  ad  me  quantocius  amaotissime 
hooiinoni  venias.  Vale. 

LXXXIX.  R(udolfo)  dei  gratia  reinheresbruonensis  cenobii 
veaerabili  abbati  et  toti  huic  saneto  cooventui.  C.  missiensis  ec- 
clesie  hamilis  raiuister.  post  hajus  vite  laboriosum  transitum. 
celestis  regni  optatnm  introitum.  0  ratio  nis  et  servitii  me  vobis 
r  dditorem  vestra  (sie)  erga  me  antiqua  et  stabilis  karitas 
efficit  et  quanta  ad  probatiooem  dileetionis  operum  Semper  fue- 
rit  exhibitio  nec  littera  d teere  nee  gratiarum  actio  recompensare 
5«ffictt.  Quia  vero  a  quiete  moaasterii  anatmet  ns  sab  gravioris 
oncris  pondere  eottidie  deficio  snpplex  oratio  natu  restrarum 
;>  vtulo  suffragium  nt  vostris  adju\  Autibus  roeritis  in  omnibus 
nn  is  oportonitatibus  optatnm  in  nomine  domini  adjutorium  in- 
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veniam.  Peto  etiam  fraterne  caritatis  intuitu  et  divioe  remu- 
nerationis  obtentu.  unum  diaconoimm  vestrorum  nobis  concedatis 
et  ex  hoc  tos  vobis  magis  ae  magis  debitores  reddatis.  Sanr- 
tura  vestrum  collegium  omniam  sanctoram  mereatur  consorcium. 
Vale. 

XC.  R.  dei  gratia.  Reinheresbrunnensis  abbas  licet  in- 
dignus.  W.  veoerabili  preposito.  quicquid  melius  in  Christo, 
fratris  nostri  domini  Syndoldi  ipso  vobis  referente  vidistis  infir- 
mitatcm  pro  quo  at  per  misericordiam  dei  melius  habest,  pa- 
ternam  habemus  sollicitadinem.  Precamor  ergo  at  nobis  co  un- 
solid am  majorem  atque  minorem  mittatis.  nostri  caasa  m  u- 
lierem  Ulam  de  qua  vobis  predictus  frater  locatus  est.  in 
Sangerhusen  convcniatis  et  quid  quautum  vel  quomodo  sumen- 
dum  sit.  summasque  qualiter  sc  habere  vel  quid  observare  de- 
beat  diligenter  inquiratis  cunetaque  nobis  inpitatio  descripta 
una  cum  potione  ab  illa  confecta  et  ungneoto  dirigatis.  Vale. 

XC1.  Venerando  Reinberesbruunensium  abbati.  R.  dco 
volente  seu  permitlente  den  celle  domine  pauline  minister, 
cum  omnibus  sibi  subditis  debita  obsequia  Sancte  Karitatis. 
Satori  rerum  deo  magnifice  gratias  agimus.  quia  misericordiam 
et  veritatem  qua  a  loco  illo  plenam  Semper  invenimus.  vestro 
in  tempore  cumulatam  sentimus.  ut  que  gratis  dilectionis  inter 
n os  de  die  in  diem  magis  ac  magis  crescat  expetimns.  Pro 
bibliotheca  ut  oostis  vos  nuper  rogaveramus.  sed  ex  gratia  fra- 
trum  de  erpefarth.  pentatheueum  moysi  totum.  iob.  iudith. 
hester,  et  gesta  machabeorum.  jam  habemus.  reliqua.  prophetas 
videlicet  libmra  regum.  verba  dierum.  parabolas  ut  nobis  trans- 
mittatis.  oramus.  Librum  expositionis  S.  augustini  super  prima 
psalmorum  quinquagesimam  mittimus  ut  petieratis  utque  benc 
tractetur  poseimus.  ut  attendatis.  Quid  amplios?  Nostra  sunt 
vestra  et  vettra  nostra.  sieque  servatur  et  decet  in  invicem. 
pacis  concordia.  Valete. 

XCII.  S.  Magister  sincere  seraper  araando.  II.  iUe  suus 
quicquid  est  fidei  et  dilectionis  pre  cunetis  viventibus.  Doctrine 
vestre  circa  rae  beneÖcia  memorie  raee  nequaquam  velim  estime- 
tis  abolita  immo  dum  spiravero  Semper  a  me  vobis  sciatis  re- 
compensanda  Tantillum  H.  scientie  mee  ex  institutionis  vestre 
hausti  stillicidio.  qno  me  maturius  privatum  doleo,  sed  si  locus 
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annueret  non  minus  tum  adhuc  in  vobis  scio  Teile  docendi.  quia 
in  roe  desiderium  discendi.  Vöde  quocies  locus  fuerit  vicissim 
guttulis  de  tantali  de  pectoris  vestri  scilicet  fönte  mihi  siti- 
bundo  precor  oflcrte  nt  qoaLiscunque  tarnen  in  me  frnctas  la- 
boris  Testri  Iuceat.  salvaque  anüne  retributionis  vestre  gratia 
quoad  vixero  maneat. 

XCIII.  L.  Lantgravius.  o.  fideli  suo  benevolentiam  et 
omne  bonum.  Nisi  te  inter  reliqnos  fideles  meos  majori  am- 
plecterer  dilcctiooe.  jam  extirpatores  süvatici  qui  sab  tuo  do- 
rn in  io  in  diversis  degunt  locis.  me  ipsam  severam  hospitem  re- 
cepissent  ac  omninm  bonorom  suo  r  um  membrorumquc  dispendia 
sensissent.  Hoc  autem  tue  dilectionis  causa  ditulirons  (sie)  Vnde 
volumus  atque  preeipimus  nt  omnes  pari t er  sine  olla  retractione 
abire  faeias.  sin  autem  quod  verbis  minatns  sum.  operis  ex- 
pletione  me  factarum  scias. 

XCIV.  L.  Lantgravius  silvanorum  extirpatorum  preposito. 
Salat  em.  Ammonitum  te  esse  volamus  ut  qaantocius.  silvatica 
loca  deseras  atque  discedas  cum  omnibus  tibi  subjectis  extirpa- 
toribos.  Si  autem  vel  ad  breve  tempus  distuleritis.  ipsc  met 
ad  tos  veniam  et  omnia  que  vestra  sunt  igne  ac  direptione  non 
sine  vite  etiam  vestre  pericnlo  devastari  faciam. 

XCV.  L.  Lantgrafius  E.  militari  probitate  commendato 
benivolentiam  soam  et  omne  bonum.  Ministerialem  meum  por- 
titorem  presentium  gratie  tue  direxi  atque  commendo  ut  ei  re- 
liquum  pecunie  IUI.  videlicet  marcas.  quod  debet  respectui  nostre 
gratie  remittas.  nosque  tibi  aliquo  beneficio  in  bis  vel  in  turin- 
giae  partibus  cum  primum  oportunum  fuerit.  quadruplum  immo 
decuplum  restituros  scias.  Volumus  autem  ut  majorem  peticio 
nostra  habeat  effectum.  quod  recordaris  nos  tibi  apud  H.  con- 
natom  meum  de  Salecerne  pro  beneficio  quodam  inpendisse  ad- 
jutorium  et  si  quod  nnnc  postulamos  nostri  causa  feceris.  in 
futurum  boc  tibi  a  nobis  aroplissime  restitutum  noveris. 

XCV1.  S.  fratri  suo.  in  Christo  dilecto.  II.  soror  oratio- 
num  suarum  devociooeu»  matutinalem  Hbrum  quem  vestra  Caritas 
apud  nos  scribi  postolavit.  sciatis  me  summo  cum  studio  usque 
ad  Christi  resurrectionem  et  non  ultra  perduxisse.  Hiemis  enim 
tempore  ne  scriptura  obscuraretur  atque  Uta  et  illa  scribendo 
usque  in  pascha  insistere  huic  operi  non  potoi.    Spero  autem 
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Männdl ,  Killian,  vnd  andere  mer,  vil  von  inen  selbs  gehal- 
ten, vnd  einander  speiss  vnd  tranck  zaegeschickt ,  ganz  vnor- 
dentlich,  auch  etliche  der  ihrigen  den  aigennaz  noch  geliebt,  vnd 
gelt  im  beotel  behalten  haben,  auf  den  roarckt  gangen  zu  kauften 
nach  irem  gefallen,  was  sie  gelostet  hat,  solches  alles  vnd  an- 
ders mer  habe*  die  andern  gesehen  vnd  ist  daraus  vil  seuffzcn, 
klagen  vnd  murmlen  vnder  dem  volck  entstanden,  vnd  dardurch 
angericht  worden."  (BL  48.)  „ Auch  haben  sich  sonderlich  die 
aus  Tirol  beklagt  wie  das  die  leer  nit  so  tröstlich  vnd  erbew- 
lich  sey,  wie  ohen  in  der  graffschafft ,  dergleichen  haben  sich 
auch  vil  im  vrtel  vnd  in  der  kinderzucht  beklagt  vnd  beschwardt, 
das  in  solchen  vnd  dergleichen  dingen  kein  rechts  benüegbeschehn." 

Dieses  alles  haben  die  Tiroler  dem  Zaum  ring  angezeigt, 
der  sich  darüber  mit  mehreren  (u.  a.  Barkart  v.  Ofen,  böhmi- 
scher David,  Adam  Schlegel)  besprach;  and  als  auch  Anfangs 
1530  Wilhelm  Habel  öffentlich  an  lesen  and  die  Schrift  sa  er- 
klaren, and  „wider  alle  erger  Ii  che  missbreuch  der  diener  in  der 
gemain  öffentlich  zu  reden  anfing"   (Bl.  49.):  so  berief  man 
den  „einauget  Jakob  Widemann" ,  der  gerade  abwesend  war, 
und  der  ganzen  Gemeinde  vorstand,  zurück,  welcher  die  Ael- 
testen  aller  Gemeinden  so  einer  Synode  nach  Austerlitz  beschied, 
worin  aber  nichts  ausgemacht  wurde  —  ausser  grosser  Zer- 
würfniss,  weil  Räbel  (den  man  beschuldigte :  er  habe  sich  hier- 
her eingedrängt  etc.)  aas  der  Schrift  überwiesen  werden  sollte, 
und  als  diess  nicht  geschah,  Widemann  weitere  Verteidigung 
des  Räbel  nicht  anhören  mochte,  ihn  auch,  sammt  40 — 50  Anhän- 
gern —  die  sich  durch  den  Starrsinn  Widemanns  noch  vermehrten 
and  denen  sich  auch  Zaumring  anschloss,  von  der  gemeinschaft- 
lichen Mahlzeit  ausschloss  (wozu  sie  doch  von  ihrer  Habe  hei- 
getragen), trennte  sich  Räbel  mit  den  seinigen  von  den  Wide- 
mann'schen  (Bl.  50),  and  zog  fort,  nach  Zarucklassung  der 
Kranken  und  Kinder  bei  guten  Leuten  anter  Barkharts  v.  Ofen 
Aufsicht.  Räbel,  Zaumring,  der  böhmische  David  und  Adam 
Schlägel  zogen  nun  mit   etwa  150  Personen  gegen  Aaspitz  ') 
nach  einer  Ermahnung  Räbels  noch  bei  Austerlitz:  dass  man 
sich  auf  Noth  and  Elend  gefasst  machen  müsse,  weil  das  Ge- 


<)  Stadt  In  Mihren,  Brünn.  Kreil.,  Haehtt.  EUgrub. 
ArcbiT.  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  I.  Heft.  G 
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sammtvermögen  für  1  Person  nur  1  kr.  betrage.  Aber  niemand 
wollte  zurückbleiben.  —  Die  in  Austerlitz  mit  Widemann  zu- 
rückgebliebenen nannte  man  seitdem  Austerlitzer  Bruder  (etwa 
onreiue).  —  Die  Ausgezogenen  (wahren,  reinen)  wurden  in 
Anspitz  gut  aufgenommen,  ihnen  Arbeit  in  Weingarten  gegeben» 
derer  aber  unkundig  sie  elend,  nur  von  Brot  und  Wasser  leb- 
ten, man  unterbrachte  sie  in  Steurowitz1)  (Bl.  51),  wo  sie 
jedoch  von  Räubern  uberfallen,  ganz  beraubt  und  gemisshandelt 
wurden  (1  starb). 

(Blatt  52)  In  Auspitz  bildet  sich  diese  Gemeinde,  schickt, 
so  wie  die  Austerlitzer,  je  zwei  Abgeordnete  nach  Tirol,  damit 
von  dort  aus  2  Brüder  hierher  kämen,  um  den  Grund  des  Zwie- 
spalts zu  untersuchen.  —  Inzwischen  kam  ein  „Diener"  aus 
Schwaben  nach  Atispitz,  um  sich  mit  Habel  über  dessen  Artik  el 
zu  besprechen ;  in  Einem  stimmten  sie  nicht  fiberein  ;  der  Schwabe 
appellirt  an  die  Aeltesten,  die  sieh  gegen  Habel  aussprachen, 
der  auch  noch  dadurch  sein  Ansehen  vollends  verlor,  weil  er 
40  fl.  sich  vorbehalten,  und  sie  in  seiner  bald  darauf  erfolgten 
Krankheit  einer  „Schwester"  anvertraut  hatte,  die  diess  aber 
verrieth  (Bl.  53). 

Die  zwei  uach  Tirol  gesandten,  Jakob  Hutter  und  Sigmund 
Schizinger,  sind  zurückgekommen,  haben  nach  gepflogener  Un- 
tersuchung den  Kabel  als  einen  „Lugenhafften,  vntreuen  tücki- 
schen Ananias"  ausgeschlossen,  und  in  dem  Streit  zwischen 
den  Anspitzern  und  Ansterlitzern  gegen  letztere  entschieden, 
die  sich  aber  daran  gar  nicht  kehrten.  Sie  wurden  unter  an- 
deren beschuldigt:  dass  sie  die  Unschuldigen  (Ausspitzer)  „ge- 
hindert," „fleischliche  Freiheiten"  nebst  Eigenthum  erlaubt,  und 
unter  die  Ungläubigen*)  sich  zu  verheirathen  gestattet  haben 
u.  s.  w.,  wodurch  sie  „von  einer  fleischlichen  Freiheit  in  die 
ander  gewachsen  damit  der  weit  ganz  gleich  worden,  das  sie 
niemands  von  den  weit  menschen  mer  khond  vaterscheiden" 
(Bl.  54).  —  Darauf  wurde  Georg  Zaumring,  statt  Habel,  zum 
Aeltesten  (bei  den  Anspitzern)  gewählt,  und  Hutter  mit  Schi- 
zinnger gingen  wieder  nach  Tirol,  „weil  Gott  (dort)  ein  gros- 


')  Dorf  in  Mähren  bei  Auspilz. 
*)  Andere  christliche  CoDfeesioaeo. 
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ses  werk  hat  angericht.*1  —  Aach  Adam  Schlägel  wurde  wegen 
(.fleischlicher  Freiheiten"  gegebenen  Aergers  und  Anstosses  aus- 
gewiesen,  und  mit  ihm  Burkart  v.  Ofen,  der  sich  ihm  beige- 
sellet und  die  Gemeinde  getadelt  hatte.  Ueberdiess  auch  der 
böhmische  David  wegen  Geldverheimlicbnngen  und  wegen  ge- 
heimer Schlichtung  eines  begangenen  Ehebruchs  (eines  Thoman 
Lündel  mit  Georg  Zaumrings  Weib),  und  eben  dieser  Georg 
Zaumring,  weil  er  sich  straflos  mit  seinem  Weibe  wieder  ver- 
bunden —  also  kein  Hirt,  Lehrer  oder  An  weiser  in  der  Gemeinde 
soodern  nur  Diener  der  „zeitlich  Nottorfft"  (Bl.  55.) 

Jakob  Huttcr  und  Sigmund  Schizinger  werden  aus  Tirol 
berufen,  trösten  die  (Anspitzer)  Gemeinde  und  bestellen  (Ostern 
9.  April  1531)  statt  Zaumring  den  Sigro.  Schisinger  zum  Vorsteher. 

Damals  war  auch  eine  Doppelgemeinde  so  Rosstc',  deren 
Vorsteber  Gabriel  Ascherhan  und  Philipp  Blauerine]  waren,  und 
sieh  mit  der  Anspitzer  vereinigten  zu  gemeinsamer  Verhand- 
langen aller  Angelegenheiten.  —  Jacob  Hotter  reist  wieder 
nach  Tirol  ab.  —  Zaumring  erkennt  sein  Unrecht,  verspricht 
sich  zu  bessern,  und  wird  iu  Dienst  eines  „Evangelion"  (Pre- 
digers) aufgenommen,  als  Bote  nach  Franken  geschickt,  dort 
aber  (bei  Lamberg)  geköpft. 

1531—1532.  Vermehrung  der  Bruder:  Rosic  bekam  Zuzug 
aus  Schlesien;  auch  aus  Schwaben  und  aus  der  Pfalz  kamen 
mehrere  zum  Philipp  dahin.  Aus  Tirol  schickte  Hntter  „viel 
Tolks"  zum  Schizinger  nach  Aaspitz  (Bl.  56).  —  Eben  dahin 
kam  damals  ein  „Diener,"  Peter  Rideman  von  Gmünden,  ein 
Schlesier,  bisher  in  Oesterreich  im  Land  ob  der  Enns  3  Jahre 
eingekerkert,  wurde  von  der  Gemeinde  nach  Franken  geschickt 
und  mit  ihm  der  Bruder  Sixt  Breitfuss,  bei  Nürnberg  ge- 
fangen, Sixt  mit  „Ruthen  ausgestrichen,"  Peter  aber  über  ein 
Jahr  eingekerkert  und  mit  Oslander  verhandelnd,  verblieb  stand- 
haft (BL  57).  —  Ans  Tirol  schickt  Jacob  Hntter  „ain  heuffel 
volck  nach  dem  andern"  zum  Schizinger  nach  Auspitz,  „denn 
vor  grosser  tiraney  khonden  sie  in  der  grafischafft  oben  nit 
bleiben;"  am  11.  August  1533  kam  er  auch  selbst  mit  etlichen 
Personen  nach,  und  wurde  mit  Freuden  aufgenommen. 

Hinrichtungen:  Kufstein  2  (1530),  Scbwäbisch-Gmünd  1 
(1531),  Wolsbrug  in  Kärnten  3  (1531),  Störzing  6  (1532)  und 

6  • 
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noch  mehrere;  Schwatz  1  (1533),  im  Schlosse  GufTcdaon  in 
Etschland  7  (1533)  (Bl.  50). 

1533  Augast.  Jacob  Hntter,  Dach  Auspitz  angekommen, 
schlicsst  den  Sigmund  Schizinger  und  andere  mehr  wegen  ihres 
Eigennutzes  ans,  aber  Gabriel  in  Rossic  und  Philipp  zu  Aaspitz 
(sie)  nehmen  sich  seiner  an,  und  nennen  Hntter  einen  Götzen 
und  Abgott  —  grosse  Uneinigkeit,  Zank  und  Lärm  zwischen 
Hntter,  dann  Philipp  nnd  Gabriel  ,  die  beiden  letztern  endlich 
ausgeschlossen,  und  die  Gemeinde  durch  Hntter  geordnet,  daher 
auch  seitdem  die  Hutter'sche  genannt  (Bl.  60). 

1534.  Hinrichtungen  zu  Graz  in  Steiermark  (7);  1535  in 
Brunn  (1).  —  Damals  grosse  Verfolgung  in  Mähren  auf  Befehl 
Ferdinands  durch  die  Grundbesitzer;  die  Wiedertäufer  mnssten 
zeitweise  anter  freiem  Himmel  leben.  Hatter  macht  Vorstellun- 
gen dem  Landeshauptmann  *)  ohne  Erfolg  (?)  ,  wird  von  der 
Gemeinde  nach  Tirol  entlassen,  and  statt  seiner  Hanns  Araon, 
oder  Tuchmacher,  zum  Vorstand  bestellt  (Bl.  61).  Hatter  warde 
zu  Clausen  im  Etschland  beim  alten  Messner  gefangen,  auf 
einem  Pferd  nach  Innsbrack  geführt,  indem  man  ihm  einen  Feder- 
busch auf  den  Hut  gesteckt  and  einen  Knebel  in  den  Mund  ge- 
bunden, wurde  zu  Innsbruck  ins  Eiswasser  und  dann  ins  heisso 
gesetzt,  sein  Leib  verwandet,  in  die  Wunden  Branntwein  ge- 
gossen nnd  angezündet,  endlich  am  18.  Februar  1536  verbrannt. 
Ins  dritte  Jahr  hat  er  die  Gemeinde  geleitet  (Bl.  61). 

1536.  Grosse  Verfolgung  der  BB.,  namentlich  der  Schwei- 
zer, Austerlitzer  and  Gabrieler  durch  die  Obrigkeit,  aber  durch 
Ulrich  Stadler  and  Linhart  Lochmaier  wurden  in  „ Sc hlo backen" 
(Slowakei)  wieder  Proseliten  gemacht,  namentlich  Jänne  nnd 
Peter  Holba,  welche  nachher  mit  etwa  60  Personen  zu  der 
„Gemeinde  des  Herrn"  (nach  Auspitz?)  kamen  (Bl.  62.)  — 
Dieses  Jahr  wurde  der  Schulmeister  der  Gemeinde  in  Mähren, 
Hieronym  Välss,  von  Kufstein  mit  2  anderen  BB.  in  Wien  in  der 
Faste  verbrannt.  —  1537  zu  Irabst  im  obern  Innthal  3  andere  ge- 
köpft und  hernach  verbrannt ;  in  demselben  Jahr  starb  der  „evan- 
gelische" Lehrer  Hans  Pez  and  mit  ihm  mehrere  za  Passau  im 
Kerker.  (Bl.  62.) 


<)  Vgl.  Offiai  Ao»ftl.  p.  75. 
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(Bl.  63).  1537.  Ulrich  Stadler,  vorbin  „Diener"  bei  den  Au- 
sterUtzern,  vereinigte  sich  mit  Hanns  Amon  und  der  Hatter'scben 
Gemeinde  in  Bucowic  *)  in  Betreff  einiger  Artikeln  (s.  Schreiben 
darüber)  und  stand  der  Gemeinde  bis  zu  seinem  Tode  vor. 

1538.  Hanns  Wacherer  and  Bärtl  Sunbeck  zu  Barghausen  in 
Baiern  gemartert  and  verbrannt;  —  Georg  Fasser  „Diener  des 
Worts"  ohne  lesen  and  schreiben  za  können ,  zu  Bockstall  iu 
Oesterreich  gemartert  and  verbrannt ;  —  Mar  tan  aas  Vielgraten 
and  Caspar  Schuster  auf  Nichelsberg  im  Pusterthal  geköpft  (Lie- 
der von  iboen)  —  Offerus  Brissinger,  evangelischer  Diener,  za 
Brixen  in  Tirol  geköpft  (Briefe  aad  Lieder  voa  ihm) ;  ebendort 
der  evangelische  Diener  Linhart  Lochmaier ,  ehemaliger  Priester 
gefangen,  fällt  ab,  will  aber  nicht  gegen  diese  Irrlehre  öffentlich 
predigen,  daher  wieder  eingekerkert  and  rückfallig,  dann  ge- 
köpft;— Hanns  Seodl  and  Hanns  Donner  za  St.  Veit  in  Kärnten 
geköpft  (Bl.  64). 

(BI.  65.)  1539.  6.  December  zahlreiche  Zusammenkunft  der 
Wiedertäufer  zu  Steinabrann  in  Oesterreich;  sie  werden  von 
einem  königlichen  Hauptmann  and  einer  bewaffneten  Schaar  über- 
fallen, nach  Falkenstein  abgeführt,  and  nach  6  Wochen  (etwa 
60  Mioner)  gebunden,  nach  Triest  gebracht,  von  wo  sie  aus  dem 
Kerker  am  11.  Febr.  1540  am  Seil  sich  niederlassend  entkamen; 
—  bei  20  Brüder  za  Laibach  in  Kärnten  gefangen,  and  auch  nach 
Triest  abgeführt,  starben  meist  im  Elend;  —  die  Frau  Leoo- 
hart  Sailers,  Apollonia  bei  Brixen  gefangen  and  ertränkt. 

(Bl.  66.)  Bruder  1540  Hans  Zimrauerzu  Schwaz  in  Tirol  ge- 
köpft (von  ihm  Lieder)  ;  Ulrich  Stadler  evangelischer  Diener  za 
Budespitz  *)  in  Mähren  starb  nach  vielem  Kampf  und  Streit. 

1541  Br.  Lieohart  Rath,  „von  dem  man  noch  Schrifft  und  Zeug- 
nasse hatM,  starb  zuSchäkowiz»)  in  Mähren;  ebenda  starb  friedlich 

1542  (am  Lichtmess)  Hanns  Amon,  oder  Tuchmacher,  be- 
währter evangel.  Diener  and  Vorsteher  der  ganzen  Gemeinde  bis 
ins  7te  Jahr,  nach  viel  erlittenem  Kampf  uod  Streit,  nachdem 
er  den  Bruder  Linhart  Lanzenstill,  oder  Sailer,  zum  Gemeind-Vor- 


»)  Harkt  io  Mihren  und  AmUort  der  gleichnamig.  Hschft.  im  Brünn.  Kreise. 
a)  Dorf  Schackwiti  |0  Mibren,  Hmhft.  Oro»s -Pawlowic,  Biumt.  Kreis. 
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•teher  bestellt.  Damals  kam  hierher  (Bl.  67)  der  aas  der  Ge- 
fangenschaft zu  Wölkersdorf  in  Hessen  entkommene  Bruder  Peter 
Rideman  und  wurde  Mitvorsteher.  „Das  Volk  Gottes1*  mehrte 
sich  taglich.  Aach  vereinigte  sich  1543  mit  dieser  hutter^chen 
Gemeinde  Hansel  Klopfer  von  Feuerbach  and  wurde  im  Dienst 
des  „Evangelions"  verordnet,  nachdem  er  früher  bei  den  Schwei* 
zer  Brüdern  ein  „Diener"  gewesen. 

1544  wurde  Br.  Hänsel  Nandl  in  Landeck  im  Ober  -  Inn- 
thal gefangen,  entkam  aber ;  auch  Br.  Georg  Lüh  ich  in  Fellen- 
barg  bei  lonsbruk  gefangen ,  in  einen  Thurm  gesperrt  und  da 
(Bl.  68)  vom  Teufel  verschiedentlich  versucht  (dichtet  Lieder 
die  in  der  Gemeinde  gesungen  worden),  entkam  herein  zur  Ge- 
meinde und  starb  nachher  zu  Pozlowic %)  bei  Gaya.  Mit  ihm 
kam  hieher  auch  die  Schwester  Ursula  Hellriegel,  die  mit  ihm 
gefangen  war,  und  die  der  Böse  in  eine  schöne  Jungfrau  ver- 
wandelt and  ihm  an  die  Füsse  gebunden  hatte,  um  ihn  (verge- 
bens) zu  verführen.  —  (Bl.  69)  1545.  6.  Janner  vereinigen  sich 
mit  der  £ejkowitzer  a)  Gemeinde  nebst  Fabian  Füz,  Martin  Veit 
und  Jakob  Heusler,  auch  Bärtl  Riedemaier  oder  Schlesinger, 
früher  Diener  bei  den  GabrieVschen  Brüdern  wurde  auch  hier 
Diener.  (Bl.  70.) 

1545.  Zu  Ried  in  Baiern  wurde  Br.  Hans  Blut!  ,  und  in 
Wien  Oswald  N.  in  der  Donau  ertränkt,  zu  Ips  aber  Br.  An- 
dreas Klopfer  geköpft. 

1545  im  Herbst  hat  Änderte  von  Füllach  den  RB.  zu  Cejkowic 
und  Pulgcram  *)  vil  gnets  geraubt,  vih,  Ross,  Ochsen  vnd  Wein," 

1546.  22.  Nov.  4  BB.  Hanns  Staudach,  Anthony  Reym 
(Schneider),  Blasy  Beck  und  Leonhard  Schmidt  in  Wien  ge-* 
köpft.  (Bl.  71.) 

1547.  Auf  König  Ferdinands  Befehl  grosse  Trübsal  und 
Verfolgung  der  BB.  in  Mahren,  sie  flüchten  nach  Ungarn  auf 
die  Güter  des  Franz  Niary  gegen  Sabatiseh,  wo  sie  schon  1546 
1  Mühle  sammt  Hofstätte  und  Grundstücken  erkauft.  Diu  TheiJ 
zog  auch  übers  Gebirg  gegen  Teutsch  -  Nusdorf. 


*)  Mlhren,  Hradisch.  Kreis  Hschft.  Luhacowic. 
2)  Dorf  Brilon.  Kreis.  Uschft.  GÖding. 

*)  Pulgarn  oder  Pulgram  Dorf  Brünn.  Krela.  Hracbfl.  Nicolspurf. 
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1548  starb  in  Cejkowic  der  treue  evangelische  Hans  Gentner 
nach  vieler  Trübsal,  Kampf  und  Streit. 

1548.  Gewaltige  Verfolgung  in  Mähren;  die  Grundherren 
geben  die  BB.  auf  Befehl  Ferdinands  preis,  und  gebieten  ihnen 
das  Land  zu  verlassen.  Jedem ,  der  sie  länger  behalten  sollte, 
wurde  mit  königlicher  Ungnade  gedroht.  Als  gewaltsam  aus- 
gewiesen, zogen  sie  mit  dem  was  fortzutragen  war,  nach  Un- 
garn, besonders  zum  Grundherrn  von  Hoiitsch  und  Schoos- 
berg „Peter  Bäkit  und  Franz  Mary  auf  Branisch"  ;  da  wurden 
Häuser  gekauft,  gebaut,  Boden  gerodet;  aber  schon  im  Herbst 
desselben  Jahres  nahmen  ihnen  die  Grundherren  mit  Gewalt  ihre 
Habe  und  Gut  ,  und  sie  wurden  mit  Weibern  ,  Kranken, 
Kindern  und  Alten  ans  den  Häusern  gestossen,  frir  die  Säu- 
menden Galgen  vor  den  Häusern  aufgerichtet.  Sie  kamen  wie- 
der nach  Mähren  in  einen  Wald  bei  Rohae  (jetzt  Dorf  Rohatec, 
Hradiscber  Kreis  Hschft.  Straznic),  von  wo  sie  vier  Brüder 
nämlich  Hans  Platner,  Tboman  Schmidt,  den  alten  Ott  und 
Lüendlstuck  nach  Polen  abschickten,  um  neue  Sitze  aufzusu- 
chen, die  aber  weder  da,  noch  in  der  Walachei,  bis  wohin  die  Ab- 
gesandten kamen,  Aufnahme  zu  linden  vermochten.  —  Aber  auch 
in  dem  Roliacer  Wald  fanden  sie  nicht  Ruhe ;  der  Grundherr 
wies1  sie  gewaltsam  aus,  und  sie  wurden  genotbiget,  sich  rot- 
tenweis, je  zu  10  oder  12  Personen  unter  besonderen  Vorstän- 
den abzutheilen  und  immer  Arbeit  und  Unterkunft  zu  suchen. 
Eben  damals  kamen  die  4  Abgesandten  von  der  misslungenen 
Bothschaft  zurück,  worauf  abermals  4  Brüder  Kaspar  Böhm,  Au- 
dree  Grauper,  Hanns  Mönch  und  Lüendl  Stuckh  in  die  ungari- 
schen Bergstädte  wegen  Aufnahme  jedoch  gleichfalls  ohne  gun- 
stigen Erfolg  abgeschickt  wurden.  Also  waren  die  „frommen1' 
gezwungen,  „Rotten weiss11  bis  in  das  1554te  Jahr  in  Trübsal 
vud  in  Wäldern  auch  in  Löchern  der  erden  „herum  zu  ziehen 
und  na  wohnen/1  vnd  die  Diener  Gottes  waren  also  geflissen  die 
frommen  imerdar  zu  besuchen  vnd  sie  zu  vermannen  bej  Tag 
vnd  nacht,  das  sie  steiff  an  an  der  erkannten  warheit  halten 
sollen.11  (Bl.  73.) 

1549  wurde  Bruder  Michel  Martschiiler  „evangelischer  Die- 
ner*1 sammt  seinem  Weib  Liesel  in  Wien  eingekerkert,  sie  entkamen 
aber  bei  Gelegenheit  einer  ausgebrochen cn  Feuersbrunst  aus  dem 
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Gewahrsam ;  Hanns  Schuster  jedoch,  der  eben  damals  auch  ent- 
kommen war,  wurde  abermals  eingezogen  and  am  7.  Juni  1550 
in  der  Donau  ertränkt.  Diese  dreie  wurden  schon  vor  3  Jahren 
zu  Traburg  in  Oberkärnthen  eingefangen  und  später  nach  Wien 
gebracht. 

1550.  K.  Ferdinand  befahl  bei  seiner  Ankunft  nach  Mähren 
aufs  strengste  alle  Wiedertäufer  aus  Mähren  und  aus  Ungarn 
bis  zum  Johannitage  I.  J.  auszuweisen.  Also  zogen  sie  wieder 
rottenweis  nach  Oesterreich  und  standen  unter  17  „Dienern  des 
Worts1*,  als:  Linhart  Lanzenstill  oder  Sailer,  Peter  Riedeman 
(1529  im  Land  ob  der  Ens  erwählt,  23  J.  alt),  Peter  Walbot 
od.  Scherer  (kam  im  24.  J.  in  den  Dienst),  Michel  Martschil- 
ler  od.  Kleinmichel,  BärtI  Riedemair  od.  Schlesinger,  Kaspar 
Braitmiehel  od.  Schneider,  Hanns  Gregenhoffer,  Wolf  Sailler  od. 
Tischler,  Hanns  Wimer  od.  Platner,  Kaspar  Böhm,  Jakob  Kir- 
cher, Hanns  Klopfer  v.  Lauerbach,  Burkart  Bämerle,  Peter  Ha» 
ge  od.  Schuster  (der  1550  den  Br.  Claus  Braidl  getauft),  Kasp. 
Kleintopf  od.  Scbmid  (Ridemanns  Gefährte),  Hanns  Raiffer  od. 
Schmid  und  Simon  Wandel.  Gleichzeitig  gab  es  31  „Diener 
der  Nottdorfft  in  der  gemain,"  als  Jak.  Sekler  ,  Mathes  Lege- 
der,  Walser  Mair  od.  Mairhoffer,  Cristl  Häring,  Hanns  Schlag- 
indiepfanod.  Klampferer,  Vhl  Hoffer  od.  Gschäl,  Hanns  Gutten- 
henn,  Georg  Hann,  Kasp.  Tischler,  Andree  Glaupper,  Thoman 
Schmid,  Hanns  Hess  od.  Schneider,  Paul  Schuster,  Mathes 
Gasser,  Christi  Lenkh  oder  Gärber,  Kaspar  Ebner,  Lorenz 
Schuster,  Andree  Stukh,  Georg  Ladendorfer,  Valtin  Schnei- 
der od.  Hess,  Christian  Schuster,  Abraham  Schneider  od« 
Ollstüber,  Paul  Zimmermann,  Leonard  Schuster,  Melcher  Zim- 
mermann od.  Kelloer  (Bl.  75)  Basti  Wardeiner  od.  Schlosser, 
Michel  Planer  od.  Schuster,  Michel  Kramer,  Basti  Schmid,  Hanns 
Sekler,  Stoffel  Spangler.  —  Der  Br.  Hanns  Gunzheim,  der  seit 
1546  in  Wien  gefangen  sass,  wurde  am  27.  Juni  daselbst  in  der 
Donau  ersäuft  —  in  „Soycz"  •)  starb  Br.  Wolf  Sailer  od.  Tisch- 
ler (hat  Psalme  gesangsweise  eingerichtet  und  „sonst  schöne 
Lobgesäng  vnd  tröstliche  Lieder  gemacht/1)  —  Beginn  des  Baues 
des  „Haushaben"  gemeinschaftliches  Wirthschafts-  und  Gewerb- 

>)  D.  Salt*  in  Mlhr. ,  Brünn  Kr.  Hacbfl.  Gross  -P»wIowic. 
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bans  samrat  Zugehör  in  Dämborsehitz  *)  und  Vollendung  des- 
seli>eo. 

1551  wurden  5  Bruder  zun  Dienst  des  „Evangelions"  er- 
wählt, nämlich  Jak.  Sekler,  Matbes  Legeder,  Hanns  Mandl  od. 
KJeinhänsel ,  Paul  Schaster  und  Hanns  Spindler ;  anch  5  BB.  in 
Dienst  der  Nothdurft:   Thoman   Eppenstainer,  Tbomann  Renn, 
Micbel  Korn,  Gregor  Böhm  und  Gabriel  Aichorn.  —  In  demsel- 
ben Jahre  grosse  Verfolgung  der  Bruder  von  Wien  aus  dorch 
den  k.  Landvogt  Hanns  Lang,  der  in  Oesterreich  unerbittlich 
fegen  die  „Frommen'1  war,  die  daher  wieder  nach  Mähren 
gingen  und  in  Wäldern  und  in  Erdlöchern  lebten.  Auch  Hun- 
ger, in  Folge  grosser  Theuerung   (ein  Metz.  Korn  kostete 
1  Thlr.  und  darüber)  setzte  ihnen  zu.  Damals  starb  nach  vie- 
len erlittenen  Trübsalen  Br.  Peter  Hagn  zu  Paussram.  *)  — 
Knntber,  ein  abtrünniger  Fleischer  und  mehrere  seines  gleichen 
vertrieben,  durch  verhengnus  der  Obrigkeit  die  „Frommen"  aus 
ihrem  Hause  zu  Pulgarn,  raubten  ihnen  Vieh,  Geräthe  u.  a.; 
spater  plünderten  sie  auch  einen  Bruder  aus,  und  ertränkten  ihn 
unweit  Pulgarn  in  der  Thaya  —  (Bl.  77)  auch  starb  damals  Br. 
Gabr.  Aichhorn,  Diener  der  Nothdurft  zu  Popic,  *)  und  mehre 
Herren  in  Mähren  verbothen    unter  hoher  Strafe  die  „From- 
men1* aufzunehmen,  oder  ihnen  Arbeit  zu  geben.  —  Oth ,  Anto- 
ny  Kirschner  und  Hanns  Kirschner  lehnen  sich  wider  die  Aelte- 
sten und  Diener  mit  Murren  und  Tadel  auf,  werden  aber  von  der 
Gemeinde  als  untüchtige  Glieder  ausgeschlossen  und  zu  keiner 
Basse  zugelassen. 

1552  (Bl.  78).  Hänsl  Schmid  und  Simon  Wändl  wurden  zu 
Gitta  (?)  in  Ungarn  durch  Händeauflegen  der  Aeltesten  im  Dienste 
des  Evangel.  bestätigt  und  5  andere  im  Dienst  der  Nothdurft  — 
Hanns  Schluchter  empört  sich  gegen  die  Aeltesten  und  Diener,  ge- 
winnt durch  Schmähen  auch  mehrere  gemeine  Brüder  in  dem  „Haus- 
haben zu  Rubschiz"  *),  wurde  sammt  Hanns  Schmid  ausgeschlos- 
sen, worauf  die  meisten  ihrer  Anbänger  sich  wieder  bekehrten.  Hanns 
Wimerod.  Platner,  evangelischerDiener  starb  nach  vieler  Trübsal  im 

*)  Daaboric,  Markt  in  Mlbr.  Brün.  Herrs.  SteiniU. 
*)  Markt  In  Mihr.  Hschft.  NikoUburg. 
*)  Dorf  In  Mihr.  Brun.  Kr.  Domin.  Niknlsburg. 
[     *)  D.  Hrubcic  in  Mähr.  Znaini.  Kr.  Dom.  Kruniau. 
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„Maierhof  zu  Austerlitz,  and  zu  Bergen,  Br.  Mathes  Legeder  ein 
Diener  des  Worts  (Bl.  79);  ebenda  aoch  Br.  Melcher  Kellner  od. 
Zimmermann,  Diener  der  Nothdurft:  in  „Ollerkowiz11  f)  Hanns 
Schneiderod.  Hess,  Diener  der  Nothdnrft  und  in  Cejkowic  Tho- 
man  Renn  od.  Zimmermann,  auch  Diener  der  Nothdurft. 

1553.  Br.  Bärtl  Ringel  in  Dienst  des  Evaogelioos  gewählt  zu 
Freischütz  in  Ungarn  %  BB.,  Hanns  Mandel  und  Bärtl  Ringel  v. 
Ringelbach  durch  Händeauflegen  der  Aeltesteu  im  Dienst  des  Evan- 
geliums  bestätiget;  ebenda  Leonhard  Klemp  und  Peter  Dietrich  in 
Dienst  der  Nothdurft  gewählt  —  zuPopedin  in  Ungarn  starb  Simon 
Wändl  Diener  des  Evangel, —  In  Schakwitz  und  „Gobschitz"  ")  der 
Bau  der  „Haushaben1'  begonnen  —  in  Altenmarkt  *)  starb  Michel 
Martscbiller  od.  Kleinmichel  Diener  des  Evangel.  nach  vieler  Trüb- 
sal und  Gefängnissen  —  (Bl.  80)  Gilg  Federspill  und  Georg  Ra- 
der auch  sonst  viel  Volks  aus  Tirol  durch  Klein-Hännsl  zum 
„christlichen  Glauben  bezeugt.11 

1554  starb  zu  Proczka  in  Ungarn  Br.  Georg  Ladendorfer 
Diener  der  Nothdurft. —  zu  Freischütz  (in  Ungarn)  wnrden  auf 
einmal  bei  70  Personen  „mit  dem  Recht  Christlicher  tauff  nach 
dem  beneich  Christi  getauft. 

1555  in  demselben  Freischütz  Hanns  Klampferer  od.  Schlag 
in  die  Pfaon  in  Dst.  des  Ev.  gewählt  und  bestätigt  —  Br.  Christi 
zu  Meermoss  in  Baiern  geköpft  „obwohl  nie  bei  der  gcmain 
in  Märhern  vnd  doch  riterlich  gelitten11  —  Br.  Hanns  Purchner 
zu  Vorseht  in  Etschland  gefangen,  in  Schlanders  eingekerkert, 
gemartert  und  1556  geköpft  (ein  Lied  von  ihm.) 

(B1.91)  1556  stb.  zu  Schakwitz  Valtin  Schneider  Diener  der 
Nothdurft  und  zu  Hostel4)  Bruder  Linhart  Schuster  Diener  der 
Nothdurft  —  die  BB.  beginnen  das  Haushaben  zu  Nikolsburg 
und  vollenden  es  —  Komet  mit  sehr  langem  Schweif  —  Br. 
Peter  Riede  man,  geb.  von  Hirschberg  in  Schlesien,  „von  Gott 
hochbegabter  Mann,  rechter  evangel.  Diener  vud  Vorsteher  der 
ganzen  geinain  Gottes11  (Verfasser  „vil  schöner  geistl.  Lider  vnd 
Lobgesäng  auch  der  Rechenschaft  vnsers  glaubens ,  vil  nutzbar 

*)  Alexowitz,  D.  In  Mthr.  Zn.  Kr.  Dom.  Kruman. 
*)  Kupcic  Df.  in  MShr.  Znaim.  Kr.  Dom.  Kruroau. 
*)  D.  in  Hihr.  Brünn.  Kr.  Dom.  Lundenburf. 
•)  SUdl  in  Mihr.  Brünn.  Kr.  Dom.  Lundeuburg. 
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Erklärung  der  geschrifft")  starb  1.  Dec.  zu  Proczka  iu  Ungarn 
nach  viel  erlittenen  Trübsalen  und  Gefangnissen  (als  zu  Grofln- 
den  im  Land  ob  der  Eos  durch  3  JJ.  und  4  Wochen,  daher  auch 
Peter  y.  Gmünd  genannt  zu  Nürnberg  durch  4  JJ.  u.  Woch.,  zu 
Marburg  u.  Walkersdorf  in  Hessen  durch  etwa  IV,  JJ.) 

(Bl.  82)  1557.  4  BB.,  als  Kasp.  Huter,  Andres  Arnolt  oder 
Beck,  Hensel  Zwinger  od.  Garber  und  Sigm.  Hassauer  in  Dienst 
d.  Evang.  erwählt,  und  4  andere :  Carius  Treuzel,  Peter  Hörich, 
Panl  Schneider  od.  Scheizer  und  Christoph  Achtzenit  in  Dienst  der 
Nothdurft — Beginn  und  Vollendung  des  Baues  des  „Gross-Haus* 
haben"  in  Koste  1  —  Lorenz  Hueffam  Rhein  ubertritt  von  den 
Schweizer  Brüdern  bei  denen  er  ein  Diener  war,  zu  den  Hutterern 
und  wird  probeweis  in  Dienst  des  Evang.  gestellt —  Peter  Dieägk 
Deak)  vertreibt  die  „geschwisteriget"  aus  Freischütz  in  Ungarn, 
und  nimmt  ihnen  viele  Güter  und  Habe  —  (Bl.  83)  Br.  Franz  Kral 
od.  Kttzbüchler  zu  Taufers  in  Tirol  gefangen ,  sitzt  2  JJ.  we- 
niger 5  Wochen  im  Gefäugniss,  dann  uach  Niederdorf  im  Puster- 
thal abgeführt  und  entlassen  —  Beginn  und  Beendigung  des  Baues 
der  Haushaben  zu  Bergen  und  zu  Voitelsbrunn  *). 

1558.  9.  Jan.  B.  Haosl  Raiffer,  ein  Schuld,  zu  Aach  in 
Niederland  gefangen,  sitzt  bis  in  den  Herbst,  schicket  schone 
Trostbriefe  u.  geistliche  Lieder  der  Gemeinde,  dann  mit  Matthias 
Schraid,  Heinrich  Adam  dem  alt.  Werner  und  Tillmann  erdros- 
selt und  verbrannt  —  6  gefangene  Schwestern  „nach  langer  ge- 
fangnnss  mit  Ruthen  ausgestrichen  und  entlassen,  kommen  zur 
Gemain  Gottes. 

(BL  84.)  1558.  Der  junge  Br.  Conrad  Heinzemann,  „mit  ei- 
nem Völkl  aus  dem  Schwaben  Landt"  herabziehend,  wurde  zu 
Stein  bei  Krems  gefangen.  Einige  Tage  vor  dem  2  Brüder,  Basti 
Binder  und  Christi  Kircher,  mit  einem  Völkl  aus  dem  Etsch- 
land  kommend,  ebenda  gefangen,  Basti  Binder  ward  durch  die 
Folter  abtrünnig,  belobte  die  vor  ihm  und  dem  Richter  durch 
einen  Priester  an  einem  Kinde  vollbrachte  Taufe  als  die  rech- 
te, aber  Conrad  widersprach,  und  wurde  dafür  vom  Richter  ge- 
züchtigt. Basti  that  noch  einen  „schrecklichem  widerrueff  wider 
die  göttliche  warheit"  (?)  ,  wurde  entlassen,  kam  nach  Bergen, 

>)  VoitoUbruno  D.  in  Mihr.  Brünn.  Kr.  Dom.  Nikolsburf. 
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vorgebend,  Basse  than  zu  wollen;  starb  aber  bald  an  der  Pest. 
Christi  Kircher  und  Conrad  nach  Wien  gefuhrt,  Christi  ßUt  ab, 
thut  jedoch  bald  in  der  Gemeinde  Bosse,  Conrad  aber  ein  Jahr 
im  Gefangniss  and  gemartert ,  bleibt  standhaft ;  K.  Maximilian, 
während  K.  Ferdinand  za  Augsburg  beim  Reichstag  war,  eot- 
lässt  ihn  auf  Fürbitte  seines  „Prädikanten"  Hofback,  and  er  kam 
nach  Nähren  zar  Gemeinde.  —  Der  Grandherr  vertreibt  die  BB. 

jr 

▼on  Cejkowic,  sie  ziehen  nach  Paradiz  (in  Ungarn)  and  bauen 
da  ein  Hausbabeo.  —  Kasp.  Hoher  und  Haans  Zwinger  (ein 
Gerber)  zu  Kostel  durch  Händeaaflegen  der  Aeltesten  zom  Dienst 
des  Evang.  bestätigt,  und  t  BB. ,  Mathes  Gasser  and  Linhard 
Klemp  zu  Dienern  der  Nothdurft  bestellt  —  weiter  am  selben 
Tage  Christi  (Bl.  86),  Lenk  (Gärher)  nnd  Claas  Pelhinger, 
ein  Schlosser,  zum  Dienst  des  Evang.,  dann  Walser  Mair  oder 
Mairhofer,  Lorenz  von  Schwaz  ,  Luendl  Biogauer,  Koos  Herr- 
lich und  Bartel  Gutscher  zum  Dienste  d.  Nothdurft  gewählt  —  Br. 
Gregor  Böhm,  Diener  der  Nothdurft  starb  zu  Bilowic  friedlich,  auch 
sind  die  BB.  von  Teutsch-  Nnssdorf  „Ennthalb  des  ungarisch. 
Gebürgs  wider  aussgezogen. " 

1559.  „Sind  die  BB.  von  Kleb  Nemcic*)  hei  Panowitz 
(Pawlowic)  vertrieben  worden",  da  seyn  sie  gegen  Bellerdiz 
(Polehradic) »)  gezogen,  und  haben  da  ein  Haushäbel  zugericht." 
6  BB.  Hanns  Kräll,  GUg  FcderspiD,  Blasy  Härer  oder  Eztal- 
ler,  Görg  Hack,  Görg  Gruber  und  YVendl  Müncher  zu  Dienern  der 
Nothdurft  gewählt,  bald  auch  Andree  Maierhofer  und  Jopst  Sek- 
ler  —  %  BB. ,  Wolf  Mair  and  Wolf  Haber  za  Tipmaning  im 
Salzburgischen  gefangen  gefoltert,  geköpft  and  verbrannt.  (Bl.  87.) 

1560.  3  BB.,  Hans  Krall,  Michel  Feldtaller  and  Conr. 
Hainzeman  oder  Schuster  in  Dienst  des  Evang.  erwählt  — za  Nenn- 
muhl ')  starb  friedlich  Br.  Abraham  Schneider  oder  Ölstfiber, 
Diener  des  Evang.—  Thoman  Ep  penstein  er  zum  Dienstdes  Evang. 
erwählt  —  %  BB.,  ClansFelbinger  (Schlosser)  Diener  d.  Evang.  nnd 
Hanns  Leutner,  gemeiner  Br.  zu  Neumarkt  in  Haiern  gefangen, 
dann  nach  Landshut  abgeführt  und  gefoltert;  Claas  schicket  2 
Sendschreiben  an  Br.  Leonhart  Sailler  and  die  Gemeinde  (vide 

i)  D.  tn  Mihr.  Brünn.  Kr.  Hrtchft  Gros«  -  Pawlnwlc 
»)  D.  in  Mihr.  Brtnn.  Kr.  Dom.  Dfwock. 
>)  O.  in  Mihr.  Brünn.  Kr.  Domin.  Ei»fruk. 
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.Hss.  Füesfin  T.  11.  29.  30.  p.  in.  462.  sqq.)  ,  dann  beide  geköpft 

—  zu  Stignitz  »)  in  Mähren  starb  Br.  Lorenz  HuefT,  Dr.  d.  Worts 

—  4ie  BB.  haben  das  .Hans  in  Pochtiz»)  wieder  aafgericht"  — 
3  BB.,  Georg  Lack ,  Hanns  Mandl  nnd  Eustach  Rotter  *u  Rosen- 
haim  in  Baiern  am  Freitag  nach  St  Martini  gefangen  nach  Innsbruck 
abgeliefert:  Hanns  Mandl  (als  evang.  Diener)  anf  der  Fellenburg  im 
Thann,  die  zwei  andern  in  Innsbruck  eingesperrt;  1561  im  Jänn. 
gefoltert  und  überredet,  und  als  diess  vergebens  war,  am  13. 
Juni  zu  Innsbruck  geköpft  und  verbrannt,  Mandl  aber  lebendig 
verbrannt  (Bl.  88.  o.  89.)  1561.  Zwei  BB.,  Melchior  Wall 
(Schuster)  und  Ambros  Pfeifer  in  Dienst  des  Evang.  zu  Parediz 
erwählt;  ersterer  war  früher  bei  den  Schweixer  BB.  Diener,  dann 
Hutterisch.  Damals  auch  Simon  Bog  und  Adam  Eppensteiner 
zu  Dienern  d.  Nothdurft  erwählt,  and  Jak.  Kircher  Diener  d.  Evang. 
stb.  sv  Schackwitz ;  auch  stb.  zu  Dambofic  friedlich  Br.  Thoman 
Schmid ,  Diener  d.  Nothdurft  und  so  Urssic  »)  bei  Daraboric  Br. 
Lorenz  Schuster,  Diener  d.  Nothdurft,  so  wie  zu  Alexowitz  Br. 
Michael  Planer  (Schuster)  Diener d.  Nothdurft  —  Br.  Francisco 
von  der  Saag  aus  Italien  erwählt  zum  Diener  d.  Evang.  stb.  zu 
Proczka  (Ungarn),  so  auch  Br.  Hans  Guttenhen,  alter  Diener  d. 
Nothdurft  —  Zn  Rostel  in  Mähren  14  BB.  zum  Dst.  d.  Nothdrft. 
erwählt,  als  Wenzel  Holba  (Müller),  Hänsl  Kircher,  Hesse, 
Jopst  Westenburger  (Schneider) ,  Christi  Sand  taller  (Zimmer- 
mann) ,  Lorenz  Pirchner,  Valtin  Mair,  Melcher  Obereker,  Veit 
Teufel,  Melcher  Rummker,  Bastei  Haber,  Peter  Klomp ,  Hans 
Maarer  von  Köln ,  Basti  Rausch,  and  Martin  N. 

1562.  Die  BB.  Valtin  Hörl,  ein  Sekler,  und  Hans  Langen- 
bach (Tischler),  in  Dienst  d.  Evang.  erwählt,  so  auch  Br.  Hans 
Arbeiter  —  die  BB.  beginnen  und  vollenden  das  Haushaben  in 
klein-Nemcic  %)  bei  Pralic  —  zu  Nikolspurg  stbn.  2  evang.  Dr. : 
Hans  Fregenhofler  und  Hans  Klampferer  (Bl.  90  )  —  Br.  Valtin 
Mair  in  Dst  d.  Nothdrft.  gewählt  —  2.  BB.  Hans  Kräll  und 
Conr.  Hainzeman  durch  Händcauflegen  der  Aeltesten  im  Dst  d. 
Evang.  bestättigt. 

»)  D.  Zntlm.  Kr.  Domin.  Wischennu. 

»)  D.  und  Amtssitz  des  gleichnamigen  Gutes  in  MAhr.  Znsim.  Kr. 
*)  Uhric  D.  in  Mähr.  Brünn.  Kr.  Domin.  Steinitx. 
»)  D.  in  lllbr.  Brttnn.  Kr.  Domin.  KsniU. 
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15B3.  4  BB.  zu  Drn.  d.  Evang.  erwählt:  Kasp.  Ebner,  Andre* 
Maierhofer,  Claus  Brandl  (Schuster)  und  Gilg  Federspill,  dann 
4  für  Dienst  der  Noth  dürft:  Uhl  Platner  (Zimmermann) ,  Nickel 
Geiersbühler  (Muller)  ,  Erhart  Sattler  und  Hans  Haideiberger 
(Bäcker)  —  „Herr  Säbisch  (Zawis  v.  Wickow  Besitzer  von  Po- 
lehradic)  hat  die  geschwistriget  in  Belerdic  (Polehradic)  gewr- 
labt  und  vertriben"  —  die  BB.  beginnen  und  vollenden  das 
Haus  zu  Galliz  (Skaliz?)  auf  der  Haid. 

1564.  Christi  Schmid,  Hans  Neuheiissl,  Görg  Knoflach  u.  a. 
haben  sich  gegen  der  Gemeinde  Sinn  der  Ehescheidung  halber 
wider  die  Vorstände  aufgelehnt;  wurden  theils  ausgeschlossen, 
theils  mussten  sie  bussen  —  in  Neumuhl  starb  friedlich  Andre 
Stuckh,  Diener  d.  Nothdurft  und  zu  Altenmarkt Mathes  Gasser  auch 
Diener  d.  Nothd urft. —  zu  Nemcic  beiPralitz  wurde  Br.  Hans  Lan- 
genbach durch  Händeauflegen  der  Aeltesten  in  Dst.  d.  Evang.  be- 
stattigt —  zu  Göding  stb.  Br.  Hans  von  Köln  (Maurer),  Dr.  d. 
Nothd rft.  und  zu  Stigenitz  Br.  Hänsl ,  Schneider  von  Kaufbeuern, 
auch  Dr.  d,  Nothdrft.  —  Der  gemeine  Br.  Julius  Klampferer, 
ein  Italiener,  zu  Venedig  gefangen,  und  im  Meer  ertränkt.  — 
Br.  Linhart  Dax  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  zu  Kl.  Nemcic  — 
Br.  Michel  Feldtaller,  auch  Pfleger  genannt,  durch  Händeauf- 
legen zum  Dst.  d.  Evang.  erwählt  —  zu  Kostet  stb.  Br.  Sigmund 
Hassauer,  evang.  Dr.,  zu  Kl.  Nemßic  bei  Pralitz.  —  Claus  Braidl 
und  Valentin  Hörl  durch  Händeauflegen  zum  Dst.  d.  Evang.  um 
Weihnachten  erwählt. 

- 

1565.  3.  März  stb.  zu  Nemcic  Br.  Linhart  Lanzenstill  oder 
Sailler,  evang.  Dr.  und  Vorsteher  der  ganzen  Gemeinde,  dem  Br. 
Hans  Amon  die  Gemeinde  des  Herrn  zu  versorgen,  befohlen  hatte, 
im  42sten  J.;  hat  die  Gemeinde  bis  ins  23ste  J.  fleissig  besorgt, 
und  „nachdem  er  uns  seinen  Glaubensgenossen  viel  heilsamer 
Leer  und  tröstlicher  Sendbrief  und  auch  Erklärungen  der  hl. 
Schrift  mitgetheilt,  nach  vielen  Trübsalen,  Kampf  und  Streit" 
verschieden. 

(Bl.  93.)  Die  ältesten  BB.  der  Gemeinden  berathschlagen 
in  Gottesfurcht,  und  erwählen  den  Br.  Peter  Walpot  zum  Vor- 
steher—  in  Venedig  Francisco  von  der  Saag  Diener  des  Worts  und 
Anton  Walch  gemeiner  Br.  gefangen  und  im  Meer  ertränkt  —  die 
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BB.  begannen  and  rollenden  das  llaushaben  in  Pribic  t).  —  mehre 
Gabriel'sche  BB..  Alt  Görg  Wöber,  seine  Söhne  n.  a.,  haben  sich 
so  Kreuz  s)  bei  Göding  mit  den  Hutter'schen  BB.  vereinigt,  „da 
sei«  die  Hatterisch  zu  Krens  eingezogen,  nnd  haben  das  Hans- 
haben allda  nach  rechter  gemeiaschaft  angerichtet "  —  auch 
beginnen  und  vollenden  die  BB.  das  Haushaben  in  Landshut «) 
—  zu  Austerlite  stb.  Br.  Peter  Dietrich.  Schneider  nnd  Diener 
d.  Nuthdurft.  — 

1566.  Drei  BB.,  Blasy  Harer  oder  EztaÜer,  Länndl  Schnei- 
der, und  Georg  Woher,  ein  Rader  (?)  in  Dst.  d.  Evang.  er- 

n» 

wählt  —  die  BB.  bauen  und  vollenden  das  Haushaben  in  Cejkowic 
und  Prussän4)  —  die  Herrn  in  Mähren  nehmen  den  BB.  viele 
Rosse  nnd  andre  Dinge  mehr  für  Ungarn,  wo  Krieg  war.  — 
4  BB.  Christi  Lenkh  oder  Gärber,  Casp.  Ebner,  Andre  Maier- 
hofer und  Linhart  Dax  werden  dnreb  Händeaoflegen  in  Dst.  d. 
E van g.  gewählt. 

156?  starb  au  Tracht  *)  friedlich  nach  viel  erlittenem  Kampf 
und  Streit  Br.  Burkhart  Bämerle  Diener  des  Worts,  und  imGefang- 
niss  zu  Sündhofen  in  Schwaben  Br.  Häusl  Mang,  ein  Hutter,  nach 
viel  Tiranei ,  Kampf  nnd  Streit.  —  Note:  Hans  Georg,  ein  Graf 
aus  Italien,  der  eine  Weil  in  der  Gemeinde  gewesen,  wurde 
bei  Venedig  ertränkt  (s.  „das  Marterbuch ").  -  Br.  Nickel 
Gruaerbuuler  (Müller),  Diener  d.  Nothdurft  in  Inspruck  gefangen, 
widersteht  dem  Zureden  der  Jesuiten  u.  a.,  wurde  geköpft  und 
verbrannt.  —  Die  BB.  beginnen  und  vollenden  das  Haushaben 
in  Wasstitz  ').  (Bl.  94.) 

1568.  Am  Neujahrstage  starb  in  Nemcic  bei  Pralitz  Am- 
bro6V  Pfeuffer  Diener  des  Evang.  friedlich.  —  Görg  Wüher  (ein 
Rader)  und  Linhart  Reuss  (Schneider)  durch  tländeau flogen  im 
Dst.  d.  Evang.  best&ttigt,  und  4  BB.:  Walser  Mairhofer,  Peter 
Hörich,  Uhl  Platner  oder  Zimmermann  und  Hansel  Schlägel 
(Schneider),  in  Dst.  des  Evang.  erwählt,  so  wie  11  BB.  in  Dst. 


f)  D.  in  Mahren  BrQnn.  Kr.  Domin.  Gross-Sclowit*. 
*)  Langst  verödetes  D» 

*)  Markt  in  Mihr.  Brünn.  Kr.  Dom.  Lundenburg. 
♦)  Prusianek  U.  in  Mihr.  BrQnn.  Kr.  Dom.  Göding. 
*)  Markt  in  Mihr.  Brünn.  Kr.  Dom.  ISikolsburg. 
•)  Wostis,  Markt  in  Mihr.  Brünn.  Kr.  Dom.  KanUs. 
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d.  Nothdurft  als:  Gallperger,  Knenz  Peerfelder,  Lüendl  Stückh, 
Valtin  Brüendl,  Christ  Lerch,  Thämel  Häring,  Hänsl  Schmid 
von  Rotenburg ,  Basti  Folz,  Romias  Höge,  Simon  Bend,  Hänsl 
Hagenbuhler  oder  Ladenthaler.  —  Br.  Conrad  Hainzeroan  evang. 
Dr.  starb  zu  Sabatisch  in  Ungarn.,  wohin  er  ins  warme  Bad 
krank  ubers  Gebirg  gezogen  war,  nnd  in  Wostitz  Br.  Hänsl 
Zwinger  oder  Gärber  Dr.  d.  Evang.  —  Die  BB.  übernehmen 
das  „  Hanshäbel 11  in  Urssic ')  (  » welches  zuvor  nach  ir  ge- 
wesen"), nnd  richten  es  zu. 

1569. 9.  Jan.  4  BB.,  alsLndw.  Torker  (Zimmermann),  Math  es 
Binder  (Schneider),  Wendl  Holba  (Müller),  nnd  Rnep  Göllner  vom 
Rheinstrom  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt,  und  zn  Nemtic  vorgestellt. 

1569  starb  zn  Pergen  friedlich  Br.  GörgHahn,  alter  Diener  d. 
Nothdnrft,  so  auch  Romias  Höge  Diener  d.  Nothdnrft  zn  Selowic  — 
Grosse  Theuerung  zn  Nikolsburg  (1570),  ein  Laib  Brod  um 
45  kr. ;  lässt  1571  nach,  1572  wieder  fruchtbar,  die  Gemeinde 
der  BB.  gesegnet,  und  die  Zeit  hindurch  ohne  Noth  (Bl.  95). 

1570.  zu  Nemcic  Br.  Peter  Hörich  mit  Hände  auflegen  der 
Aelteslen  in  Dst.  d.  Evang.  bestättigt  —  zu  Altenmarkt  starb  Br. 
Thoman  Eppensteiner  Dr.  d.  Worts,  und  zu  Paradic  ( Pol  ehr  a- 
dic?)  in  Mähren  Hans  Klampferer  oder  Schlag  in  die  Pfann, 
alter  evang.  Dr.  und  „hochbegabter  Mann."  —  Simon  Buz  wird 
vom  Amt  der  Nothdnrft  durch  die  Gemeinde  enthoben.  —  3  BB. 
Walsser  Mairhofer,  Uhl  Zimmermann  und  Hänsl  Schlägel  durch 
Hände  auflegen  im  Dst.  d.  Evang.  bestätigt.  (Bl.  96.) 

1571.  10.  Apr.  starb  in  Tracht  Br.  Bärtl,  Riedmair  oder 
Schlesinger,  alter  und  hochbegabter  evang.  Dr.,  der  „durch 
Leer  und  Predig  viele  bekeert  und  glaubig  gemacht  hat'1  —  2BB., 
Mathes  Schneider  und  Ludwig  Törker,  durch  Händeauflegen  in 
Dst.  d.  Evang.  bestätigt.  Törkers  „Abschaid"  erfolgte  1611  — 
Br.  Wolf  Linder  zu  Schärding  in  Baiern  gefangen  und  geköpft 
(1  Lied  von  ihm)  —  Br.  Hans  Missel  oder  Leinweber  zu  Wart- 
hausen in  Schwaben  gefangen  und  geköpft  (1  Lied  von  ihm)  — 
zu  „  Wäzinobis  "  *)  stb.  Br.  Christ  Lenkh  oder  Gärber,  Diener  d. 
Worts.  (Bl.  97.) 


')  Urspitz  D.  in  Mihi*.  BrGnn.  Kr.  Domin  Kanitz. 
•)  Wftc&nowic  D.  in  Mfthr.  Znaim.  Kr.  Domin.  Letsooic. 
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1572.  17.  Febr.  in  Pribic  2  BB.  ;  Wendl  Holba  (Muller) 
and  üuep  Göllner  ein  „ein  Reinstramer"  durch  Händeauflegen 
in  Dat.  d.  Evang.  bestätigt,  und  4  BB. :  Thämel  IIa  ring,  ein 
„Sekler  \  Josef  Topelhamer  (Schuster),  Andre  .Walsen  (Schuster) 
and  Hänsl  Huber  (Kader)  aus  dem  Zillerthal  in  Dst.  d.  Evang. 
erwählt;  —  zu  Neumuhl  starb  am  8.  Dec.  Br.  Bärtl  Hingelvor 
Gründelbach,  welcher  früher  mit  Burkart  Bämerle  gemartert 
worden  —  »n  Tracht  Br.  Basti  Bausch  oder  Hess,  Diener  d.  Noth- 
durft, and  sa  Kostl  Br.  Stoffel  Spengler,  auch  Diener  d.  Nothdurft. 

1573.  3.  Febr.  starb  zu  Austerlitz  Br.  Kasp.  Braitmichel 
oder  Schneider,  alter  evang.  Diener.  —  Br.  Jopst  Lakhorn  Diener  d. 
Nothdurft  zu  Tracht,  und  zu  Nembscha »)  hinter  Austerlitz,  Hans 
Schneider  von  Altenburg  Diener  d.  Nothdurft.  —  9.  Apr.  3  BB.,  als 
Stoffel  Gärber,  Cristiao  Düntl  und  Hans  Landtmann  zu  Pribitz 
in  Dst.  d.  Evang.  erwählt.  —  18.  Juli  stb.  zu  Alexowitz  Br.  Kasp. 
Huber  „ein  furtrefflich"  Diener  d.  Evang.  (BI.  98). 

1574.  15.  Mai  starb  Br.  Wendl  Möncher,  D.  d.  Nothdurft  in 
Cejkowic,  und  4.  Aug.  Linhart  Dax  „rechter  evang.  D.  der  Ge- 
meinde Gottes1  in  Damboeic,  „er  ist  vorhin  ein  greulich  tiranni- 
scher  Mess-Pfaff  gewesen.11  —  Br.  Hans  Plattuer  oder  Pochitirer 
(Schneider)  gefangen  und  zu  Rotenholz  im  Innthal  geköpft. 

1575*  starb  zu  Pribitz  Br.  Linhart  Klemp  alter  D.  der  Notb- 
durft.—  17. Apr. 3 BB.:  Christian  Steiner,  Johann  Rath,  Sichel- 
scbmid,  und  Thoman  Schuster  in  Dst  d.  Evang.  erwählt,  und 
23.  Mai  5  BB.:  Stoffel  Gärber,  Thämel  Haring,  Josef  Toper 
(Hamer)  Christian  Dürtl  und  Hans  Zillerer  mit  Auflegen  der 
Hände  im  Dst.  d.  bvang.  bestättigt  zu  Pribitz.  —  Br.  Hans 
Arbeiter,  starb  auf  der  Reise  von  Wesela«)  gegen  Sabatisch 
nach  Ungarn. —  21.  Oct.  erstickte  im  Rauch  beim  Abbrennen 
des  alten  Grases  bei  Kostet  Br.  Kasp.  Ebner,  alter  evang.  D. 
—  zn  Tracht  stb.  Br.  Peter  Klemp,  D.  d.  Nothdurft.  (BI.  99.) 

1577.  Br.  Hänsl  Laudmann  durch  Händeauflegen  zu  Pribitz 
im  Dst.  d.  Evang.  bestättigt.—  Br.  Hans  Klemp  D.  d.  Noth- 
durft stb.  zu  Rampersdorf1).  —  3  BB.  aus  langen  Gefängnissen 


*)  Neraeie,  Groos-Nemcic ,  Markt  in  Mfthr.  Brünn.  Kreil.  Domin.  Selowlts. 

*)  Weaely,  8Udt  in  Mfthr.  Hradlicb.  Kr.  gleichnamige  Herrschaft. 

*)  D.  in  Mähr.  Brünn.  Kr.  Don.  Landenbart;. 
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befreit,  kommen  in  diesem  Jahr  zur  Gemeinde:  Paul  Glock  oder 
Jung  Paul  (im  Wirtemberg'schen  19  Jahre  gefangen),  Mathes 
Schneider  (in's  4.  J.  gefang.)  und  Veit  Urmacher  (im  Salzburger 
Schlo88  in's  7te  J.  gefangen)  ohne  Verletzung  des  Gewissens 
(ein  Lied  darüber).  —  Zu  StigeniU  stb.  am  3.  Febr.  Ubl  Zim- 
mermann, ein  gar  frommer  Br.  (Bl.  101).  —  2  BB. :  Jung  Paul 
und  Veit  Uhrmacher  zum  Dst.  d.  Evang.  erwählt  und  vorge- 
stellt. —  Kometstern  mit  langem  Sehweif  seit  Freitag  vor  Mar- 
tini bis  Weihnachten  sichtbar. 

1578.  am  30.  Jann.  stb.  zu  Pribitz  Br.  Peter  Walpot  oder 
Scherer  gen.  „  furtrefllicher  D.  im  Evang. ,  mit  Geist  Gottes 
begabt,  in  die  Gemeinde  des  Herrn  im  65ten  Jahre  nach  Lin- 
harts  Saillers  Abschaid  befohlen  ,  ein  treuer  Hirt  und  Lehrer 
der  Gemeinde  Gottes  13  JJ.  lang,  im  Predigtamt  36  J.,  60  J. 
alt.'1  (Note  in  m  argine)  „er  war  ein  Züer  der  ganzen  Ge- 
main,  viel  hohe  der  weit  gaben  ihm  das  Zeugnis*. "  Gebet  der 
ganzen  Gemeinde  zu  Gott  „das  er  ihnen  durch  ein  einhelliges 
vrtel  und  Zeugnus  einen  treuen  und  fromen  Man  zu  einem  hir- 
ten  über  seine  gemain  zaigen  wolle1'  —  am  5.  Febr.  Versamm-. 
lung  aller  Diener  des  Worts  und  Haushalter  und  sonst  vieler  ge- 
meiner BB.  aus  allen  Haushaben  auf  der  Neumühl;  nach  Be- 
rednuss,  Bitt  und  Begehren  von  Gott,  Hans  Krall,  sonst  Kitz- 
bühler  gen.,  erwählt  zum  Vorstand  der  ganzen  Gemeinde  (ßl. 
102).  —  10.  Febr.  stb.  zu  Neumühl  Br.  Carius  Treuzel  alter 
D.  d.  Nothdurft.  —  23.  Febr.  4  BB.,  als  Christian  Stainer,  Jo- 
hann Rath  Suhrlschmidt,  Thoman  Schuster  und  Andre*  Walsch 
zu  Kostet  mit  Händeauflegen  zum  Dst.  d.  Evang.  bestätigt  — 
13.  März  stb.  zu  Nemtic  Br.  Kasp.  Böhm,  ein  alter  frommer 
Diener  d.  Evang.  (36JJ.)  nach  viel  erlittener  Trübsal.  —  Ostertag, 
3  BB.:  Sigmund  Bühler,  Wenisch  Kenter  (Schmid)  und  Christi 
Geschwendner,  ein  Hutter,  zu  Neumühl  in  Dst.  d.  Evangeliums  er- 
wählt, und  7  HB.  in  Dienst  der  Nothdurft  Christoph  Bügel,  Hans  Bald- 
auf, Martin  Honig,  Hansl  Linke,  Mathes  Grunersbühler,  Wdlf  Gestun- 
den, und  Walser  Hohentelder  (ein  Weber). —  13.  Apr.  stb.  zu  Proczka 
Br.  Christi  Bügel,  und  3.  Nov.  zu  SchatwitzBr.  MelcherMall,  „fikr- 
trefflich  hoch  begabter  D.  d.  Worts.11  (Blatt  103).  1579  um  Galli 
stb.  Br.  Martin  Honig  zu  Damboric.  —  Die  BB.  Haas  Zockenbamer 
und  Wolf  Bauffer  werden  von  der  Gemeinde  nach  Baiern  geschickt 


Digitized  by 


99 


ia  Tipmaning  gefangen ,  sassen  16  Wochen  und  dann  entlassen, 
kommen  nach  Mähren  zurück. 

1580.  stb.  zu  Neumuhl  am  8.  Jan.  Br.  UM  Hoffer  D.  d. 
Nothdurft.  —  6.  Man  5  BB.  Paul  Gloek,  Veit  Grümmberger, 
(Uhrmacher),  Sigmund  Bühler,  Memsen  Kenler  (Schmid),  und 
Christi  Geschwendner  (Halter)  zu  Neumühl  durch  Hindeauf- 
legen  in  Dst.  d.  Evang.  bestättigt,  und  4  andere:  Hans  Zucken- 
hammer  (Schmid),  Maiser  Weber,  Gilg  Moldt,  und  Paul  Ilzmiller 
(Schuster)  in  Dst.  d.  Kräng,  erwählt  und  vorgestellt.  —  9.  Apr. 
stb.  Br.  Peter  Hörich  D.  d.  Worts  zu  Nemcic  und  zu  Wi- 
schenau  Br.  Hänsl  Huber  oder  Zillerer  D.  d.  Worts;  zu 
Pausram  am  8.  Sept  Br.  Christian  Duell  hochbegabter  D.  d. 
Worts,  zu  Oppenheim  am  Rhein  am  1.  Jul.  Br.  Thoman  Schu- 
ster oder  Neumann  D.  d.  Worts  (Bl.  104),  28.  Aug.  zu  Neu- 
muhl  Br.  Hans  Landtinann  oder  KiizbüchJer  Dr.  d.  Worts,  Br. 
Veit  Teuffei  D.  d.  Nothdurft  zu  Wasstiz  ')  und  zu  Pribita 
Br.  Joseph  Topelhamer  evang.  Diener. 

1581.  26.  Febr.  zu  Neumuh]  5  BB.  Hans  Baldauf,  Heinrich 
Senter  (Muller),  David  Hasl>  Balth.  Schmid  von  Kaunitz,  und 
Basti  Anfang  (Schmid)  in  Dst  d.  Bvaog.  erwählt  und  vorge- 
stellt. —  im  Herbst  zogen  die  BB.  tob  Sanatison  in  Ungarn 
fort,  aber  Niary  Ist  van  sperrt  einige  derselben  auf  die  Burg 
Brämitsch  dureh  20  Wochen  ein,  einigen  Hess  er  Prügel  geben, 
endlich  auf  Fürbitte  mehrerer  ungarischer  Herren  entliess  er 
alle,  und  sie  kamen  zur  Gemeinde  (Bl.  105)  —  26.  Febr.  5  BB. 
Mathes  Mair,  Adam  Prukner,  Georg  Mair,  Hanns  Frank  und 
Bärtl "Schuster  zu  Drn.  d.  Nothdurft  gewählt  —  ?.  Mai  stb.  in 
Wacenovic  Br.  Hänsl  Kircher  D.  d.  Nothdurft,  und  4.  Dec.  zu 
Nikolsburg  Br.  Simon  Puz  alter  D.  d.  Nothdurft. 

1582,  13.  Jän.  starb  Bast!  Pom,  bevollmächtigter  Zimmer- 
bandwerker  der  Gemeinde,  D.  d.  Nothdurft  zu  Pribitz,  ebenda 
Br.  Christinn  Häring,  alter  D.  d.  Nothdurft  und  4.  Febr.  Br. 
Lüendl  Steck,  D.  d.  Nothdurft  zu  St  Georg  nicht  weit  von 
Sekdla  in  Ungarn.  —  19.  Oct.  2  BB. ,  Heinrich  Sommer  Dr. 
d.  Worts  (in  der  Probe)  und  Jac.  Mandl  gemeiner  Br.  zu  Ba- 
den in  der  Schweiz  gefangen  und  ertränkt  (1  Lied  von  ihnen). 


')  WottiU. 
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1583.  3.  März  3  BB.,  als  Hanns  Baldauf,  Paul  Ilzmüller 
und  Walser  Hasenfelder  durch  Händeauflegen  im  Dst.  d.  Evang. 
bestätigt  zu  Neumuhl.  —  (Bl.  106)  28.  März  starb  zu  Nemcic 
bei  Pralitz  Br.  Andre  Mairhofer  Dr.  d.  Worts  und  8.  Mai  zu 
Kostet  Br.  Paul  Schinzer  Dr.  d.  Nothdurft  —  14.  April  Br. 
Mathes  Porst  (Zimmermann)  und  Stoffel  Kiinhuber  (Riemer)  zu 
Neumühl  io  Dst.  d.  Evang.  erwählt  und  vorgestellt  —  In  der 
Woche  nach  Philipp!  und  Jacobi  wurde  Br.  Melchior  Plazer 
(Apotheker)  zu  Hank  weil  unweit  von  Feldkirchen  gefangen,  nach 
26  Wochen  (6.  Nov.)  geköpft  und  verbrannt  (1  Lied  verfasst.)  — 
Br.  Haus  Krall,  Kuzbühlergen  „ vortrefflicher  und  frommer  Dr.  4* 
Evang.  dem  am  5.  Febr.  1578  die  ganze  Gemeinde  befohlen  wurde" 
erkraukt  am  5.  Nov.,  beruft  die  Aeltesten,  empfiehlt  ihnen  die  Ge- 
meinde „wie  dann  dieselben  seine  reden  in  dergemeind  geschicht- 
buch vermeldt  und  begriffen,"  empfiehlt  sich  allerseits,  und  stb. 
am  14.  Nov.  „auf  der  Neumuhl  in  märherlandt"  im  63.  Lebensj. 
23  JJ.  im  Dst.  d.  Evang.,  regierte  die  ganze  Gemeinde  ins  6.  J. 
(„wie  in  der  gemain  Geschichtsbuch  alles  ordentlich  bescbriben") 

—  nach  viel  erlittener  Trübsal  friedlich  —  am  19.  Dec.  nach  vie- 
lem Gebet  um  einhelliges  Zengniss  für  einen  frommen  und  treuen 
Mann  zum  Hirten,  Lehrer  und  Vorsteher  der  ganzen  Gemeinde, 
einhellig  von  allen  Drn.  des  Worts  und  der  Nothdurft,  so  wie  vie- 
ler BB.  aus  allen  Hausbaben,  zum  Vorstand  Clans  Braidl  (auch 
Claus  Schuster,  was  er  war,  gen.)  zu  Neumühl  erwählt  (Gemeind- 
gesch.)  —  zu  Nikolsburg  stb.  Br.  Christoph  Dr.  d.  Nothdurft. 

(Bl.  108.)  1584,  23.  Febr.  Br.  Basti  Anfang  (Sägeschroid) 
durch  Händeauflegen  zum  Dst.  d.  Evang.  bestättigt  zu  Neumuhl 

—  3  BB.,  Georg  Planer  (Uhrmacher),  Wolf  Schönberger  oder 
Hungermüller  und  Adam  Steifler  in  Dat.  d.  Evang.  erwählt  und  vor- 
gestellt, dann  10  BB.  im  Dst.  d.  Nothdurft:  Georg  Leuke,  oder 
Hess,  Merten  Wolf,  Bartl  Rebner,  Reinströmer,  Paul  Hörer,  Hänsl 
Schweizer,  Wolf  Wenzel  von  Znaim,  Hansl  Jane,  Schneider,  Leon- 
hart Maurer,  Mathes  Buhler  und  Christi  Kircher.  —  7  BB.  hat  die 
Gemeinde  „in  die  landt  geschickt;*'  als  David  Hasel  nach  Wirtem- 
berg,  Gilg  Moldt  an  den  Rheinstrom,  Wenisch  Keuler  in  die 
Schweiz,  Basti  Scbmid  ins  Oberland,  Hanns  Zuckenhamer  nach 
Baiern,  Wendl  Holba  (Müller)  in  die  Slowakei  und  Walser 
Schlesinger  nach  Schlesien. 
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1584.  Br.  Andre*  Kirchner  oder  Zingler  zu  Srhlanders  im 
EUr bland  gefangen,  gemartert  und  am  19.  Oet.  geköpft  (1  Lied 
von  ihm)  —  zu  Proczka  stb.  Br.  Stoffel  Bach  oder  Gräber,  Dr. 
d.  Nothdrft.  nnd  20.  Oet.  zu  Costel  Anderl  Lorenzi  (Italiener  Dr 
d.  Worts). 

1585.  30.  Jänner  stb.  zu  Schakwitz  Br.  Panl  Glok  oder 
Ja og  Paul  Dr.  d.  Worts  nach  vieler  Trübsal,  so  auch  Paul  Hörer 
sa  Alexowitz  Dr.  d.  Nothdrft.  —  25.  Febr.  3  BB. :  Hans  Zucken- 
hainer,  Mathe  Porst  and  Stoffel  Künhüber  zu  Neu  wühl  durch 
Händeauflegen  im  Dst  d.  Evang.  bestätigt,  and  3  BR. :  Daniel 
Hellriegel  (Sattler),  Abel  Okershaoser  (Schneider)  nnd  Hans 
Class  Xeimair  (Barchentweber),  in  Neumühl  zum  Dst.  d.  Evang. 
gewählt  and  vorgestellt.  —  März  stb.  Br.  Christi  Kircher  Dr. 
d.  Nothdrft.  zu  Prnschanek  —  5.  Jul.  Br.  Leonart  Snmerauer 
nach  Pein  and  Marter  zu  Burghausen  in  Baiern  geköpft  —  zu 
Riedl  ebenda  3  BB. :  Wolf  Raufer  (Schneider),  Georg  Pruckmair 
(Hafner)  und  Hans  Aicberer  gefau^en,  in  Burghausen  zum  Ab- 
fall beredet,  und  als  vergeblich,  in  Ried  geköpft.  (Bl.  HO.) 

1586.  3.  Febr.  stb.  zu  Altenmarkt.  Br.  Walser  Mairhofer, 
alter  Dr.  d.  Worts,  und  17.  März  zu  Schakwitz  Br.  Veit  Grün- 
berger  (Uhrmacher)  Dr.  d.  Worts  —  Br.  Christian  Gasteuger, 
gen.  ein  Schmid,  zu  Ingolstadt  gefangen,  nach  12  Wochen  nach 
München  geführt  und  geköpft  am  13.  Nov.  —  1.  Oet.  stb.  zu 
Darobofic  Br.  Veit  Hagenbfihler  Dr.  d.  Nothdrft.,  2  Nov.  zu  Kostel 
Br.  Wolf  Gasteuger  Dr.  d.  Nothdrft.  und  zu  Lundenburg  Br. 
Linhart  Genersbubler  (Maurer),  Dr.  d.  Nothdrft.  (Bl.  111). 

1587.  2.  Feb.  stb.  zu  Pribitz  Br.  Georg  Planer  (Uhrmacher), 
erwählter  Dr.  d.  Worts,  und  20.  Feh.  zu  Mascowtc  ')  Br.  Hans 
Sehlegel  Dr.  d.  Worts.  —  1.  März  5  BB.:  Wolf  Hungermüller, 
Adam  Steuffer,  Abel  Schneider,  Daniel  Hellriegel  und  Hanns 
Neimair  (Barchentweber)  zu  Neumühl  durch  Händeauflegen  im 
Dst.  d.  Evang.  bestätigt,  und  4  BB.:  Andre*  Klefall  (Tischler), 
Peter  Trunher  (Buchbinder),  Jac.  Kuhn  (Rothgerber),  Georg 
Lakhorn  (Sekler),  die  3  ersten  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt,  und 
vorgestellt,  Georg  Lakhorn  aber,  „welcher  wohl  auch  im  Handel 
verfasst  gewesen1'  desshalb  wieder  entlassen.  —  26.  März  stb. 


l)  Moakowita  D.  in  Mähr.  Zolim  Kr.  Domin.  Krumau 


102 

zu  Schackwitz  ßr.  Hänsl  Baldaaf,  and  Br.  Wendl  Helba  (Maller) 
Dr.  d.  Worts  zu  Moskowic  „zu  des  Herrn  Gedächtaus"  gegen 
Stignitz  gereist,  erkranket,  and  stb.  —  Br.  Michel  Fischer  zu 
Ingolstadt  gefangen  and  an  7.  Aug.  geköpft.  (1  Lied)  —  (Bl.  112). 

19.  Aug.  stb.  za  Tracht  Br.  Michel  Veltschaller.  —  «5.  Oet 
5BB.:  Nikoläsch  Mülner,  Andre  Lehner  oder  Schlosser,  Lambrecht 
Jäocko  oder  Sehnst  er,  Hans  Eberle  oderSailer,  onf)  Basti  Dietrich, 
ein  Bader,  so  Neamfihl  in  Dst.  d.  Bvang.  erwählt  and  vorgestellt. 

1588.  3.  Jul.  stb.  Br.  Nikolisch  Holba  Dr.  d.  Evang.  za  Nem- 
6ic.  —  Br.  Pater  Saimer  za  Freibarg  in  Baiern  gefangen ,  in 
Barghaas en  verhört  and  vergeblich  bearbeitet,  nach  Freibarg 
wieder  gebracht,  and  am  8.  Juli  geköpft.  —  Sont  Oculi  3  Bß. 
Nikolisch  Holba,  Andr<  KlefUl  and  Hans  Eberle  Sailer  mit 
Händeauflegen  im  Dst.  d.  Evang.  bestättigt  za  Neumühl;  Hans 
Eberle  hat  in  teatscher  and  böhmischer  Sprache  gepredigt. 

(Bl.  113.)  1580.  16.  Okt.  stb.  za  Nemcic  bei  Pralitz  Br. 
Valtin  Hörl,  hochbegabter  Mann  and  Dr.  d.  Worts.  —  Das 
„Haushaben  in  Kobelic')  angericht,  man  gleich  der  seit  vmb 
Ostern  za  Paradiz  aussgezogen,  da  ist  das  Volk  gen  Kobelic 
gezogen.'* 

1590.  1.  Marz  stb.  Br.  Blasy  Eztaller  oder  Hörer,  alter 
Dr.  d.  Worts  za  Aleiowitz.  —  Sont.  Invocavit  (11.  März)  5BB.: 
Jak.  Hynen,  Peter  Trücher,  Lamprecht  Jancko,  Basti  Dietrieh 
and  Andre  Lehner  mit  Händeauflegen  im  Dst.  d.  Evang.  bestat- 
tigt so  Neumühl,  and  3  BB.:  Kasp.  Ylle  (Schoster),  Georg 
Acker  (Bachbinder)  and  Seafried  Onass  (Fassbinder)  in  Dst. 
d.  Evang.  erwählt,  and  za  Neamfihl  vorgestellt.  —  za  Mosko- 
wic stb.  Br.  Walser  Hasenfelder  Dr.  d.  Worts  1.  Aug. 

1591.  15.  Febr.  stb.  Br.  Paal  Ylzmiller  Dr.  d.  Worts  za 
Moskowic.  —  8.  März  Br.  Linhart  Potsinger  zu  Ulba  in  Baiern 
unweit  von  Braunau  geköpft.  —  8.  März  stb.  zu  Altenmarkt  Br. 
Georg  Mair  Dr.  d.  Nothdrft.  —  Sont.  Oculi  6  BB.  Frans  Moria, 
Hans  Schmidt,  Linhart  Schmidt  (Zimmermann  von  Eehiagen), 
Stoffel  Rath  (Schoster),  Conr.  Glaser  (Weber)  and  Stoffel  Schenk 
(vorhin  bei  den  Schweizer  BB.  ein  Dr.)  in  D«t  d.  Evang.  er- 
wählt and  vorgestellt  za  Neumühl. 


«)  Wahrscheinlich  D.  Kobeloic  in  Mihr.,  Brünn.  Kr.  Domin.  Sokolaic. 
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„In  diesem  Jar  »ein dt  wir  Brüeder  zu  Pergen  und  Veutels- 
bran  (  Voitelsbruu) ,  da  wir  über  die  dreissig  Jar  gehaust,  umb 
glaubenswillen  vertriben  worden,  dessgleichen  auch  zu  Pul- 
geram  Tom  Mairhoff,  dagegen  sein  wir  in  diesem  Jar  zu  Sana- 
tison in  Ungarn  und  za  Wassiz  (Wostiz)  in  Märhern,  da  wir 
vorhin  auch  vertriben  worden,  wieder  eingezogen. " 

5.  Aug.  Br.  Georg  VVeogar  (Schneider)  zu  Set.  Lorenzen 
im  Pusterthal  geköpft,  so  auch  am  7.  Aug.  ßr.  Jac.  Plazer 
(Schlosser)  zu  Selzen  ebendort.  18.  Sept.  stb.  Br.  Gal) 
Perger,  alter  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Neumühl,  und  20.  Nov.  Br. 
Linbart  Russ,  alter  Dr.  d.  Worte  zu  Moskowic. 

(Bl.  115.)  1592.  18.  Juni  Br.  Thomau  Hann  zu  Freiburg 
in  Baiern  gefangen  und  geköpft.  —  1.  Jul.  stb.  im  Gefängniss 
zu  WBtting  in  Wirtemberg  (wo  er  über  4  JJ.  *ass)  Br.  Michel 
Hasel.  —  27.  Jul.  Br.  Matth.  Mair  nu  Badeu  in  der  Schweiz 
ertränkt.  —  3.  Nov.  stb.  zu  Koste!  Br.  Hans  Fraiikh  Dr.  d. 
Nothdrft.  und  22.  Dec.  zu  Schakwitz  Br.  Ambrosv  Besch  „An- 
fenger  dieses  Büchleins/1 

1593.  21.  Marz  4  BB.,  als  Seufried  Gunss,  Georg  Acker, 
Casp.  Ylle,  und  Franz  Moriz  mit  Häudeauflegung  in  Dst.  d.  Evang. 
bestätigt  zu  Neumühl,  und  24  BB.  in  Dst.  d.  Nothdrft.  erwählt 
and  vorgestellt:  Mart.  K&rsch,  Abraham  Laub,  Görg  Zobel, 
Bader,  Peter  Hafl,  Hänsl  Hofmann,  Michel  Albrecht,  Michel 
Oberacker,  Marx.  Klle,  Thomann  Pruckner,  Johann  Hann,  Hans 
Dorne,  Knoch  Westphal ,  Jac.  Käpel ,  Jac.  Märkl,  Friedrieb  Ram- 
son,  Wolf  Steudel,  Bärtl  Heataller,  Nikel  Stein,  Bastei  Föhrer, 
Georg  Lackhorn,  Hänsl  Adamer,  Hänsl  Pomersamer ,  Martin 
Hedricfa  und  Wilhelm  NoU.  —  4.  Apr.  stb.  zu  Neumuhl  Br.  Hänsl 
Läekl  vornehmer  Dr.  d.  Nothdrft.  —  6.  Mai  stb.  zu  Lebär  in 
Ungarn  Br.  Wenisch  Kenler  Dr.  d.  Worts.  17.  Mai  in  Altenmarkt 
Br.  Thoman  Häring,  alter  Dr.  d.  Worte  (53  JJ.  Bruder),  zu 
Austerlitz  am  23.  Mai  Br.  Abel  Okers  haus  er  Dr.  d.  Worts,  und 
am  21.  Sept.  zu  Alteumarkt  Br.  Mathes  Linder  alter  Dr.  d.  Worts. 

(BL  117.)  1594.  8.  Jänn.  stb.  zu  Pribitz  Br.  Jac.  Höne» 
oder  Kuss  Dr.  d.  Worts.  —  9.  März,  die  BB.  Stoffe)  Schenk, 
Konrad  Gläser  und  Linhard  Schmid  mit  Handauflegung  in  Dst.  d. 
Evang.  bestätigt  zu  Neumühl,  und  Br.  Hauprecht  Zopf  in  Dst. 
d.  Evang.  erwählt  —  3  BB.,  Martin  Gottmann  (Tuchmacher), 
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Jolh  Haaser  and  Rudolph  Hurzel  (Sattler)  io  D.  d.  Evang.  er- 
wählt and  in  Versuchung  gestellt.  —  2.  Apr.  stb.  zu  Nemcic  Br. 
Mathes  Geyersbühler  Dr.  d.  Nothdrft.,  24.  Apr.  zu  Prozka  Br. 
Andre*  Gauper  (92  JJ.  alt)  alter  Dr.  d.  Nothdrft.  and  14.  Sept. 
zu  Altmarkt  Br.  Martin  Kürsch ,  Dr.  d.  Nothdrft.  —  Br.  Görg 
Hann  zum  Dst.  d.  Eving,  erwählt,  hat  sich  aber  davon  ausge- 
beteo.  —  Raab  in  Ungarn  durch  Verrath  verloren,  and  durch 
einen  Türken  „den  man  Simon  Bäsche  gehaisen  eingenommen, 
denn  man  hat's  ihnen  aufgeben. "  (Bl.  118.) 

1595.  5.  Febr.  stb.  zu  Macanowic  Br.  Hanns  Porst,  Dr.  d. 
Worts  and  30.  März  zu  Austerlitz  Br.  Andre"  Lehner  oder  Schlos- 
ser Dr.  d.  Worts.  —  22.  Jul.  ertrank  Br.  Basti  Fohrer,  Dr.  d. 
Nothdrft.  mit  4  BB.  zu  Proizka  in  der  March,  indem  das  Schiff 
mit  ihnen  unterging.  —  Sont.  Laetare  Br.  Valtin  Miglizer  in  Dst 
d.  Evang.  erwählt ,  gab  es  aber  spater  auf.  —  „  hat  man  vns 
Brüdern  znr  Hulka  (Pulkan?)  aussgebothen,  habens  also  Gott 
beuelhen  and  vil  haab  dahinder  lassen  miessen." 

1596.  18.  Febr.  zu  Neumühl  5  BB.:  Hänsl  Scbmid,  Stoffel 
Rath,  Martin  Gottsmann,  Job.  Haaser  and  Rudolph  Hüerzel  mit 
Händeauflegen  im  Dst.  d.  Evang.  bestättigt ,  und  Philipp  Kienast 
(Tuchmacher)  nebst  Heinrich  Hess  Wenzel  (Tuchmacher)  in 
die  Versuchung  (Probe  zum  evang.  Dienste)  gestellt,  beiden 
aber  das  Amt  wieder  abgenommen.  —  (Bl.  119).  In  den  JJ. 
1593  ,  1595  und  1596  litt  die  Gemeinde  während  des  Kriegs 
in   Ungarn  sehr  au  ihren  Wirthschaflsgebäuden  durch  Plün- 
derungen,  „sonderlich  von  denen  so  im  Land  gelegen  sein, 
dann  sie  ans  bin  und  her  in  Haashabungen  vill  Ross,  Ochsen, 
Schaaf  nnd  anders  mehr  genommen  haben,  nnd  hat  die  Gemain 
vil  gekosst  dann  sie  alle  nur  auf  unsere  Häuser  getracht  and 
drauf  znegezogen  seyn."  —  26.  Aug.  gegen  6  Uhr  Abends  wnrde 
das  Haushaben  zu  Neumühl  von  etwa  30  mit  Gewebren  u.  a. 
Waffen  versehenen   Räubern  überfalleu,  die  von  3  Rosstallen 
Schloss  und  Ketten  wegschlagen ,  alle  Wagen  and  Rosse  weg- 
nahmen,  mit  blossen  Lichtern  anf  Böden,  Hof  and  Stallen 
herumliefen,  „im  Hoff  habens  etliche  Brüder  erwischt,  geprigelt, 
bejm  Baart  gerauft  and  seer  äbel  geschlagen ,  auch  einen  Bruder 
durch  ein  Arm  geschossen  oder  gestochen,  nebendem  auch  ein- 
gebrochen in  Stuben,  kammern ,  vnd  atodcrn  verschlossne  orth, 
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die  Thoren  mit  Gewalt  eingestossen  and  zerschlagen,  Truhen, 
Allmern,  was  sie  gefanden,  aufgebrochen,  durchsaecht  vnd  was 
inen  gefallen,  alles  weggenommen."  Das  dauerte  da  rch  %  Stun- 
den, and  als  die  IIa  über  in  %  nahen  (Bl.  120)  Dörfern  Sturm 
schlagen  hörten,  sind  sie  mit  den  Pferden  davon  gegen  Wien, 
wo  sie  aber  gefangen  worden.  Die  BB.  haben  alle  ihre  Boss 
„wider  zu  wegen  gebracht.11  —  19.  Nov.  stb.  zu  Kostel  Br. 
Franz  Moriz  Diener  des  Worts. 

1597.  19.  Jän.  6  BB.:  Hans  Stainle  (Sattler),  Georg  Wel- 
ler (Weber),  Hans  Jaab  Wolf  (Schuster),  Franz  Walter  (Bader), 
Georg  Hundt  (Hauer)  und  Augustin  Graf  (Segen schmid)  in  D. 
d.  Evaug.  erwählt  und  vorgestellt.  —  5.  Febr.  8  Uhr  früh  „hat 
der  Herr  zue  Fräeschaa')  alles  Volk  gesundt  und  kranke  kindt- 
beterin  zu  8  vnd  14  Tagen  Alt  Schwangere  weiber,  die  kinder 
in  der  wuegen  sambt  ihren  Muettern  von  all  irem  Leib  vnd 
Bethgewandt,  Mit  Boxen,  Blosenwehren ,  Prigeln  und  Peutsch 
mit  grossem  geschray,  flüechen  und  gewalt  aus  den  Brueder- 
hauss  daselb  geschlagen,  ausgestossen  vnd  vertriben,  Einen  ar- 
men Sehneider  biss  auf  den  Todt  wie  einen  Hundt  zu  Boden 
geschlagen ,  haben  also  alles  verlassen  vnd  Gott  beuelhen  mies- 
sen."  —  7.  Jänn.  stb.  zu  Lundenburg  Br.  Hans  Dorn,  Diener  d. 
Nothdrft  —  14.  Apr.  „seindt  wir  aus  vnserm  Hauss  vnd  hoff 
zn  Pochtitz  *)  (in  welchem  wir  in  die  40  Jar  gewonnt)  durch 
den  H.  Hans  Kussy,  dazumahls  Herr  auf  Pochtitz  mit  grossem 
fr e fiel  and  gewalt  veruolgt  und  aussgetrieben  worden  von  all 
dem  vnsrigen,  Ja  alle  fahrende  Haab  und  gfletter  zu  Haus  und 
zu  veldt,  was  vorhanden  gewesen  (darzo  auch  die  Muhl  zu 
Klein  Sellowitz  *)  die  vnser  aigen  erkauffis  guett  war)  hat  er 
vns  abgedrungen  vnd  genommen,  vnd  von  seinen  Granden  ver- 
triben (Bl.  102),  welches  wir  also  dulden  vnd  Gott  dem  ge- 
rechten Bichter  beuelhen  muessten,  der  waiss  allen  vnbill  zn 
straffen.  "  —  5.  Jun.  stb.  Br.  Georg  Wfiser  od.  Bader  alter  treuer 
Dr.  d.  Worts  (31  JJ.  lang)  zu  Kostel,  und  17.  Oct.  Br.  Lorenz 
Pürchoer  alter  Dr.  d.  Nothdrfl.  —  an  Petri  nnd  Paul  kaufen  die 


')  Frischso  D.  und  Amtssitz  der  gleichnamigen  Hscbft.  in  Mehr.  Znsim.  Kr. 
*)  Bocbtitz  D.  und  Amtsort  desselben  Gutes  tu  Mähr.  Znaim.  Kr. 
*)  Dorf  desselben  Gutes. 
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BB.  zu  „wudtkau"  (Radkau?)  %  Häuser,  haben  da  ein  Haus- 
häbel  angefangen  and  angerichtet. "  —  1.  Nov.  stb.  au  Nikols- 
barg  Br.  GUg  Federspill ;  alter  (34  JJ.)  Dr.  d.  Worts,  3.  Dec.  au 
Kupcic  Br.  Marx  Elle,  Dr.  d.  Notbdrft.  und  13.  Dec.  au  Neumuhl 
Br.  Peter  Hasl  Dr.  d.  Notbdrft.  „  der  über  alle  Mairhoff  ver- 
ordnet ist  gewesen  " 

1598.  in  der  Woche  nach  h.  3  König,  stb.  Br.  Hänsl  Adamer 
(Sattler)  Dr.  d.  Notbdrft.  zu  Wostitz  —  im  Frühling  „seindt  die 
BB.  zu  Früeschaw  vnd  Pochtitz  (auf  der  Herrn  vilfeltiges  Anhal- 
ten vnd  guets  erbüeten)  widerumben  in  ire  Häuser  gebogen."  — 
(Bl.  tot)  »».  Apr.  stb.  au  Procaka  Br.  Haas  Z.,  früher  Dr.  d. 
Worts,  weil  er  aber  seinem  Amt  nicbt  gemäss  gelebt  „In  Vrtheln 
vnd  Häodlea  vngleiche  gerücht  gefüert,  vnd  in  reden  vnrichtig 
gefunden "  etc.  1597.  4.  März  des  Amts  au  Proczka  enthoben, 
später  sogar  von  der  Gemeinde  ausgeschlossen,  (wegen  Reden 
gegen  dieselbe)  that  aber  nachher  Busse.  —  Auch  erlitt  die  Ge- 
meinde viele  Drangsale  vom  Kriegsvolk,  „so  ist  auch  der  Genuin 
in  diesem  Jahre  durch  Kriegsleat  vad  vmbstreiffenden  Rauber  18 
Ross  und  durch  andere  die  in's  Kaisers  Nahmen  im  Land  vrab- 
zogen  vnd  in  vnsere  Häuser  eingefallen  seindt  wohl  bei  26  Ross 
genommen  worden,  auch  vil  wagen  vnd  andere  Ding. "  —  sehr  viel 
Schnee  dieses  J.,  und  gegen  Herbst  viel  Regen  (6  Ueberschwem- 
mungen),  dadurch  Schaden  an  Erdfrüchten  etc.  (ßl.  123)  —  im 
Oct.  bis  1599  grosse  Viehseuche,  in  vielen  Haashaben  fielen  bei- 
nahe alle  Kühe  und  Ochsen ,  zu  40,  50.  und  60  Stück,  mehr  und 
weniger  an  einen  Ort,  so  auch  in  Siebenbürgen,  Ungarn,  Oesterreich, 
Böhmen  und  in  Nachbarländern ,  desshalb  grosse  Theuern ng  in 
Fleuch,  Käse  und  Schmalz.  —  13.  Juni  hat  Max.  v.  Dietrich- 
stein auf  Nikolsbung  den  BB.  auf  seinen  Gründen  „als  au  Nikols- 
burg  und  Tracht  aussgebothen ,  in  18  Wochen  und  3  Tagen  die 
Heuser  zu  Räumen  und  vekhzuziehen,  doch  aber  als  man  schon 
im  Hinwekfueren  gewessen,  Ist  die  sacb  noch  dahin  gehandiet 
worden ,  das  man  bleiben  könnt,  und  nit  hinwekh  gezogen  ist." 

„  Ich  erachte  auch  nit  vnbillig  sein  zu  melden ,  Nach  dem 
villen  frommen  wolbewist,  wie  der  Herr  Friedrich  von  Czerotin, 
Herr  auf  Sellowitz ,  dazumal  Landts  Hauptmann  in  Märhern  Ein 
guette  lange  Zeit  über  die  fromben  hat  Schua  auss  sonderen 
guetten  wissen  vnd  erkantnus,  auch  beschuzt  wie  ein  vatter 
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seine  Kinder,  deswegen  auch  die  gemein  nit  vergebens  in  ge- 
farden  ein  sonderbare  Zueflncht  so  ime  gehabt."  Er  starb  die- 
ses Jahr,  and  der  Verfasser  füget  den  Wunsch  bei:  das«  ihm  Gott 
die  der  Gemeinde  erwiesenen  Wohlthaten  vergelten  wolle. 
(Bl.  124.) 

1599.  am  Set.  Paul  Bekehrungstag  sind  die  BB.  zu  Par- 
radis  (nda  man  ihnen  vorhin  wekgebothen,  vnd  vast  bei  10  JJ. 
nit  mer  da  gewonnt")  wider  eingesogen.  —  14.  März  6  BB.: 
Hains  Stainle,  Angustin  Graaf,  Georg  Weller,  Georg  Run  dl, 
Frans  Walther  und  Hans  Jacob  dnreh  Händeaoflegen  im  Dst.  d. 
Evang.  bestättigt.  —  3  BB.,  Darias  Hein.  (Haner),  Hänsl  Som- 
mer (Kürschner  and  Schreiber)  nnd  Uhl  Janssly  (Kupferschmid) 
in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  nnd  vorgestellt  su  Neumuhl  —  im 
März  stb.  za  Popic  Br.  Thoman  Prakner  Dr.  d.  Nothdrft., 
2.  Aug.  so  Landshoth  Br.  Bärtl  Rebner  Dr.  d.  Nothdrft.,  2.  Sept. 
Br.  David  Hasel  Dr.  d.  Worts  so  Pribits  nnd  3.  Oct.  Br.  Wolf 
Schönberger  oder  Hanger  MiKer  Dr.  d.  Evang.  zu  Austerlits.  — 
31.  Jol.  2  Fähnlein  böhmischer  Renter  lagen  so  Kreuz  und 
Bojanowic  &)  zündeten  durch  einen  Schuss  das  Dorf  Kreuz  an, 
das  das  ige  BB.  haus  verbrennt,  wodurch  grosser  Schaden  der 
Gemeinde  an  Getreid,  Mehl  u.  a.  an  5000  fl.  —  (Bl.  125)  su 
Nikolsburg  und  Auspitz  wurden  2000  Reiter  gemustert,  die  der 
Gemeinde  im  ganzen  Kreis  (weit  herumziehend)  viel  schaden, 
auch  von  andern  durchsiehenden  Kriegs volk  mancher  Schade 
(u.  a.  bei  14  Rosse)  erlitten. 

1600.  6.  Ap.  stb.  an  Nlmcic  Br.  Christian  Geschwendtner  od. 
Hotter  Dr.  d.  Worts  —  die  BB.  verkaufen  das  Haus  zu  Nembscha 
(Gr.  Nemftc)  hinter  Austerlits,  und  sogen  von  da  fort.  — 
14  Juni.  stb.  Br.  Peter  Trüer  Dr.  d.  Worts  zu  Wacanowic 
(Bl.  126),  und  4.  Aug.  Br.  Hanns  Neumair  (Bareheutweber)  Dr. 
d.  Worts  zu  Nikolsburg.  —  Allgemein  sehr  grosse  Theuerong 
und  Noth  (der  Metzeo  Kurn  4  fl.  Waitzen  4-5  fl.  Gerste  4  fl. 
in  Ungarn  bei  Schossberg  and  Bränitsch  1  Metsen  Getraid  auch 
7  IL) ,  zumeist  von  Pfingsten  bis  Jaoobi ;  die  BB.  leiden  nichts, 
hatten  alles  nöthige,  und  halfen  auch  andern  aus  (Bl.  127)  — 


*)  Boja.no wie,  Unter-,  D.  in  Mihr.  Br.  Kr.  Hrschft.  Uöding;  das  benach- 
barte D.  Kreuz  bealebl  nicht  mehr. 
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wieder  vom  Kriegsvolk  bedrängt,  denn  es  lagen  vom  10.  Apr. 
bis  18.  Joli  so  Kostel,  Bilowic,  tejkowitz  and  Paradiz  400 
Reiter,  durch  deo  Zag  des  Graf  v.  Thorn  mit  1000  Reitern 
(Juli)  litten  die  Haashaben  in  Nasslaa,  Popitz,  Tracht,  Schako- 
witz,  Neumühl,  Kostel,  Altenmarkt,  und  Lundenburg.  —  25.  Nov. 
stb.  Br.  Adam  Prackhammer  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Tracht. 

1601.  14.  Juni  stb.  za  Neumühl  Br.  Andree  Klesall,  Dr. 
d.  Worts,  26.  Oct.  za  Prebitz  Br.  Jacob  Markel  Dr.  d.  Noth- 
drft —  wieder  manche  Verlaste  darch  das  darch's  Land  zie- 
hende Kriegsvolk,  namentlich  (Bl.  128)  in  Alexowitz,  Ncmcic, 
Selowitz,  Nusslau,  Pausram,  Tracht,  Bilowic,  Neumühl,  Schäk- 
witz,  Kobelic,  Paradic  (10  Ross  verloren). 

(Bl.  129)  1601  in  der  Fasten  Befehl  von  Kais.  Rudolpb  II. 
dass  die  Landherren  in  Oesterreich  („wo  sie  in  Mollen,  oder 
in  andern  orten  vnder  ihnen  wohnen)  die  Broder  orlaben  sol- 
len" wer  dagegen  handelt,  verfallt  in  kaiserliche  Ungnade  nnd 
Strafe ;  rauch  sein  im  ganzen  Land  Oesterreich  in  Städten  nnd 
Märkten  Profossen  gesetzt  und  geordnet  worden,  wo  sie  einen 
Bruder  antreffen,  der  nit  beneich  oder  goette  Kundschaft  von 
der  Obrigkeit  hat,  denselben  sollen  sie  gefenklich  einziehen.  Dies 
Mandath :  Aus  Angaben  der  Jesowiteo  und  der  Pfaifen  wehret 
nit  Lang ;  jedoch  verabschiedeten  mehre  Grandherren  die  wie- 
dertäuferischen Müller  and  andere  Dienstleote  aus  Forcht. 

1602.  3  BB.  Heinrich  Schallkcher  (Tuchmacher),  Hansl 
Mezker  (Schoster),  Niklas  Koenze  (Hauer)  in  Dst.  d.  Evang. 
erwählt  ond  vorgestellt  za  Neumühl,  and  3  BB.,  Darias  Heyn, 
Hänsl  Sommer  and  Uhl  Jaasling  in  Dst.  d.  Evang.  durch  Hän- 
deauflegen  bestätigt.  —  1.  Juli  stb.  Br.  Hansl  Schmid  Dr.  d. 
Worts  zu  Stignitz,  ebenda  am  22.  September  Br.  Hänsl  Janus 
(Schneider)  Dr.  d.  Nothdrft.  und  3.  December  zo  Nikolsporg 
Br.  Basti  Anfang  Dr.  d.  Worts.  —  Die  BB.  zogen  von  Kupcic 
wo  sie  bei  49  JJ.  gewohnt  „mit  des  Herrn  guetten  willen  auss." 

Dessgleichen  auch  von  Budkau  l)  wieder  abgezogen  „we- 
gen der  grossen  Schätzung  nnd  Beschwernas  der  Kriegsleuten." 
(Bl.  130)  -  Die  Züge  des  Kriegsvolkes  belästigten  besonders 
die  Haashaben  zu  Nenmabl,  Schakwic,  Kobelic,  Paradic,  Kreuz, 
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Tarmitz,  WaraHine,  rSchadoiic\  Dambotic,  Nikolschits,  - 
auch  in  Ingarn  zu  Sabatisch.  kopöau  and  Gbell  in  2  Maierhö- 
fen —  ferner  in  Göding,  Aleiowits.  Nemcic  und  in  Nikolsburt:; 
oft  waren  in  einer  Haashabe  20«  30,  40,  in  Nemcic  auch  60 
Rosse  bis  auf  5  Tage  —  (Bl.  131)  zu  Landshut  verbrannte  das 
Schönbergische  Kriegsvolk  das  BB.  Haus  (wo  besonders  die 
Scboster  litten)  samnit  dem  Dorfe,  auch  18  Ross  den  Gemein- 
de« vom  Kriegsvolk  geraubt,  überhaupt  viele  Kosten  und  Schä- 
den durch  diese  Einqnartiernngen. 

1603.  1.  Mai  stb.  so  Kostet  Br.  Toffel  Rath  Dr.  d.  Worte, 
26  Mai  zu  Georg  in  Ungarn  Br.  Wolf  Menzel  Dr.  der  Noth- 
durft  und  27.  Juni  Br.  Georg  Zobel  '  r.  d.  Noth dürft  und  fuerneh- 
mer  alter  Artzt,  der  das  ganze  Baderhandwerk  in  der  ganzen 
Gemain  ain  Zeit  lang  versah"  an  Nicolsburg  —  in  diesem  J. 
haben  die  BB.  so  Ansterlits,  Dambofic  und  Gerspits  *)  amb  vie- 
ler Ursach  willen  genslich  dahin  geriebt  zum  Ausziehen,  ist 
aber  doch  zu  Lest  wiederumben  bei  dem  Herrn  Ulrich  von  Kao- 
nitz  dahin  gehandlet  worden,  dass  man  sn  Ansterlits  nnd  Dam- 
bofitz  noch  blieben,  nnd  aber  zu  Gerspitz  auszogen  ist,  bis 
nur  auf  etlich  wenige  Personen,  di<*  noch  im  Hanss  blieben 
seyn".  (Bl.  132.) 

1604.  1.  Pebr.  3  BB.  Heinrich  Schalicker,  Niclas  Kunze 
nnd  Hinsl  Mezker  durch  Händeauflegen  im  Dst.  d.  Evang.  be- 
stätigt sn  Neumühl  —  Schalker  später  entsetst  —  dann  2  BB. 
Michel  Grossroan  (Schuster)  und  Simon  Stadelman  (im  Herbst 
anf  sein  Bitten  vom  Dst  entlassen)  in  Dst.  d.  Evang.  erw&hlt 
und  vorgestellt  so  Neumühl  —  5.  Joli  stb.  su  Pausram  Br.  Claus 
ZwieflTel  ober  90  JJ.  alt  und  bei  40  JJ.  im  dasigen  Schloss  ge- 
dient, 29.  Sept.  zu  Pribits  Br.  Georg  Leucke  Dr.  d.  Nothdurft, 
15.  Nov.  sn  Nemcic  Br.  L  in  hart  Maurer,  Dr.  d.  Nothdurft. — 
Wieder  Schaden  durch  das  im  Land  berumziehende  und  auch  nach 
Ungarn  geschickte  Kriegsvolk  „die  allermeist  anf  die  BrGeder 
Heuser  getrachtet  haben";  Verlast  von  13  Ross.  (Bl.  133.) 

(B.  134.)  1605.  Die  Bocskaüschen  Trappen  verwüsteten  die 
Besitzungen  der  BB.  namentlich  in  Ungarn  so  Sabatisch  (3  Mai 
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Nacht),  Lebar  (4  Mai  Abends)  and  Proczka  (folgende  Nacht), 
das  Volk  wurde  vertrieben  and  verfolgt;  dann  in  St  Georg 
(5.  Mai)  St.  Jobann,  Kopcan,  Neusorg  and  Kbel  —  in  Mähren 
Landshut  und  Bilawic  „in  Grond  verbrennt/1  (?.  Mai),  Neudorf 
verbrannt,  die  Stadt  YYesely  gestürmt,   „nnd  unser  Scbmiten 
daselbst  abgebrennt"  (30  Mai),  Wacanowic,  Sbakwic .  Kreuz, 
feie,  „Järnwnia"  (?)  und  Göding  geplündert  (2.  Juni),  Twrde- 
uic  verbrannt  (28  Juni),  Prussanek  und  Cejkowic  verbrannt  (12. 
Juli),  Göding,  Jemoriz  und  Ceic  auch  verbrannt  (14.  Juli),  Kobelic, 
Parediz  and  Kostel  verbrannt  (16.  Juli),  Altenmarkt  und  Birnbaum- 
hof  verbrannt  (28.  Joli),  —  auch  alle  umliegenden  Dörfer,  so  dass 
man  taglich  bei  10,  15  u.  20  Feuersbrünste  gesehen  (Bl.  135)  — 
in  allen  Haushaben  und  Orten  viele  BB ,  verheiratete  und  ledige 
Schwestern,  Knaben  und  Kinder  getödtet,  verwundet  und  gefangen 
abgeführt,  so  dass  85  Personen  todt,  bei  221  gefangen  (davon  wie- 
der 60  zurückgekommen,  und  bei  161  nur  von  den  Wiedertäufern  ver- 
misst  worden.  —  Die  Haashalter  zu  Schakwitz  (Bartl  Hänntbaler), 
Nendorf  (Jac.  Kipel)  und  Hänsl  Widman  (zu  Wacanowic)  er- 
schlagen ,  und  „nit  allein  vaser  Volkh,  sondern  auch  seer  viel 
weit  Leut"  vom  Feind  (in  den  Monathen  Mai,  Juni,  Juli)  ge- 
testet und  gefangen  (Bl.  136.)  —  im  Znaim.  Kr.  hat  das  Alt- 
heimische Regiment  18  —  19  Wochen  auf  den  Musterplatz  ge- 
wartet und  war  besonders  zu  Moskowic,  Galliz  (Skalic) ')  Stig- 
nitz,  Bochlic  und  umliegend  vertheflt  —   viele  Verluste  durch 
die  Ernährung  der  Truppen,  40  Rosse  nahmen  der  Gemeinde 
die  Soldaten,  56  der  Feind.    —   6.  April  hat  im  Xikolcitzer 
BB.  Haus  ein  Reiter  den  Schneider  Christi  ohne  Ursache  er- 
stochen, und  einer  Schwester  Jeplttahel  den  Arm  durchbohrt.  — 
12.  Mai  stb.  zu  Stignitz  Hr.  Lambrecht  Jaoko,  Dr.  d.  Worts. —  12. 
Juni  verbrannten  durch  angelegtes  Feuer  zum  Theil  die  Dörfer  Kreuz 
und  Wischenau   sammt  den  dasigen  Haushaben.  —  5.  Ang.  % 
BB.  Marz  Eder  (Wachmacher)  und  Hanns  Polizeig  (Schneider) 
zu  Riedt  in  Beiern  durch  15  Wochen  gefangen,  2  mal  gefoltert, 
dann  geköpft  und  verbrannt  (BL  138)  —  Br.  Hänsl  Seadler,Dr. 
d.  Nothdrft.  (einer  der  ersten  Schweizer,  die  sieb  der  Gemeinde 
anschlössen)  stb.  zo  Aiexewits;  ebenda  am  19.  Oct.  auch  Br. 
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Yhle  Dr.  d.  Worts ;  24.  Oct.  zu  Nftmtic  Br.  Wilhelm  Molt,  Dr. 
d.  Nothdrft.  30.  Oct.  zu  Neumühl  B..  Stoffel  Hage,  alter  Dr. 
d.  Nothdrft.,  and  21.  Not.  zu  Alexowitz  Br.  Enoch  Westphal 
Df.  d.  Nothdrft.  —  Die  BB.  von  Nikolfcic  müssen  ihren  Herrn 
ans  Roboth  nach  Olmütz  fahren,  Einer  davon  wurde  erschossen. 

(Bl.  139.)  1606.  10.  Jan.  stb.  an  Pribit»  Br.  Joh.  Rath, 
vornehmer  Dr.  d.  Worts  und  hochbegabter  Mann;  ebenda  am 
5.  Febr.  Br.  Michel  Grossman  durch  Häodeauflegen  in  Dst.  d. 
Evang.  bestättigt.  —  1606.  5.  Febr.  22  BB.  in  Dst.  d.  Nothdrft. 
erwählt:  Jac.  Schlegel,  Basti  Gilg,  Kasp.  Hasl,  Beniam  Elsasser, 
Basti  Mair  (Maller),  Christian  Mang  (Zimmermann),  Tobias 
Lackhoro,  Hänsl  Scharm,  Prosig  Schmid ,  Noa  Weiss,  Kasp. 
Brecht.  Mathes  Suker,  Hansel  Sänhamer,  UM  Hess,  Jac.  Resen- 
beger,  Christoph  Hornel,  Michel  Ritter,  FUip  Ferber,  Basti 
Hann,  Hänsl  Kläger,  Georg  Scbachtner,  and  Hänsl  Nägele.  — 
«.  Mira  stb.  so  Pansram  Br.  Noa  Weiss,  Dr.  d.  Nothdrft.  and 
4.  Oct  Br.  Georg  Schachtner  Dr.  d.  Nothdrft.  (mehrere  JJ.  Ge- 
meindeschmid  and  Eisenverkaafer)  zu  Kostet.  —  Dieses  Jahr  and 
anfangs  1607  wieder  viel  Schaden  dorch  das  nach  Ungarn  zie- 
hende and  von  da  (nach  dem  Frieden  1607)  zurückkehrende 
Kriegsvolk,  namentlich  litten  die  BB.  Häuser  zu  Moskowitz,  Nem- 
tie,  Pribitz,  Danowitz,  Tracht,  Pansram,  Nusslau,  Nikolcic, 
Austerlitz,  Damboric,  Schakwitz  and  Wesely  (BL  140).  — 
14.  Sept.  Vertrag  des  Kaisers  mit  den  rebellischen  Ungarn  and 
am  11.  Nov.  Friede  mit  den  Türken  auf  20  Jahre  geschlossen.  — 
Allgemeine  Klagen  über  die  erlittenen  Drangsale  und  Verlaste 
der  Gemeinde  während  dieser  15  Kriegsjahre.  —  (Bl.  141.) 
1607.  13.  Jul.  stb.  Br.  Hans  Langenbach,  alter  (45  JJ.)  Dr. 
d.  Worts  zu  Damboric,  and  11.  Nov.  zu  Kostel  Br.  Bastei 
Hanns  (Eisenschreiber)  Dr.  d.  Nothdrft.  —  ein  Komet  4  Wochen 
lang  gesehen. 

1608.  24.  März.  4  BB.:  Michel  Kocher  (Messerer),  Simon 
Bereller  (Weber  und  Buchbinder),  Albrecht  Seyl  (Schuster) 
tnd  Barkart  Braitensteiner  (Bader)  zu  Neumuhl  in  Dst.  d. 
drang,  erwählt  und  der  Gemeinde  vorgestellt,  und  12  BB.  zu 
Drn.  d.  Nothdrft.:  Thoman  Hasl,  Paul  Arbner,  Dietrich  Pfingst- 
berg Conrad  Gerbig,  Klans  Welzer,  Hans  Scheüerl,  Simon 
Stadelmaua,  Leonhart  Baum,  Hänsl  Stam,  Uhl  Tobler,  (Bisen* 


Digitized  by  Google 


112 


Schreiber),  Hans  Holganos  und  Michel  Klug .  (Klag  stb.  diese* 
J.  su  Stignitz).  —  13.  Mai  stb.  zu  Kostel  Br.  Friedr.  Samson, 
Dr.  d.  \othdrft. ,  und  am  17.  Marz  Br.  Ruep  Gölroer,  alter 
Dr.  d.  Worts  („  welcher  schon  etliche  JJ.  lang  nicht  hat  er- 
mahnen können")  zu  Frischau,  hier  und  zu  Moskowitz  (in  der 
Woche  nach  Set  Georgi)  haben  die  Ungarn  und  Raitzen  in 
den  BR.  Häusern  grosse  Beschwerde  und  Zehrung  verursacht.  — 
(Bl.  14$).  24.  Dec.  stb.  zu  Neumuhl  Br.  Joh.  Hann,  Dr.  d. 
Nothdrft.  —  wieder  viele  Drangsale  (April  und  Mai),  von  den 
Ungarn,  die  bei  10,000  Mann  stark  nach  Böhmen  um  die  un- 
garische Krone  zogen,  sowie  von  500  Reitern  des  Herrn  von 
Teufeobach,  welche  durch  2 —  3  Wochen  in  den  BB.  Häusern 
zu  Neumühl,  Nikolsl  urg,  Schakwitz,  Tracht,  Paussram,  Nuss- 
lau,  Pribitz,  Pohrlitz  und  Wostitz  lagen. 

1609.  12.  Febr.  stb.  zu  Pribitz  Br.  Mathes  Puchler,  Dr. 
d.  Nothdrft.,  und  am  26.  Oct.  zu  Kostel  Br.  Gilg  Moldt,  vor- 
nehmer Dr.  d.  Worts  —  „dieses  Jahr  ist  man  mit  der  Schuel 
von  Scheikowitz  genn  Gosstel  gezogen  und  sich  auch  (wegen 
anderweitigen  Beschwerden)  ganz  und  gar  zum  Ausziehen  ge- 
richt,  aber  nach  einigen  Verhandlungen  (mit  Wem?)  doch  noch 
geblieben. "  —  (Bl.  143.)  Das  abgebrannte  Haus  zu  Lebar  in 
Ungarn  übernehmen  die  BB.  uud  leben  wieder  daselbst,  auch 
die  Brandstätte  zu  Pruschanek  wurde  wieder  hergerichtet  und 
bewohnt.  —  21.  Nov.  stb.  Br.  Hänsl  Hoffmann,  Dr.  d.  Nothdrft. 
zu  Rampersdorf.  (Bl.  143.) 

1610.  21.  Febr.  4  BB.:  Simon  Lercher,  Michel  Kocher, 
Albrecht  Seill ,  und  Burkart  Braitensteiner  durch  Händeauflegen 
im  Dst.  d.  Evang.  beslätligt  zu  Neumuhl,  auch  3  BB.:  Conrad 
Blosy  (Bräuer),  Hänsl  Hartmayer  (Hauer)  und  Valtin  Winter 
(Schneider)  im  Dst.  d.  Evang.  erwählt  und  vorgestellt,  dann 
8  BB.  in  Dst.  d.  Nothdrft.  geordnet,  und  der  Gemeinde  vor- 
gestellt, als  Walser  Fübich ,  Mertin  Hage,  Hänsl  Egel,  Simon 
Tröchsler,  Jopst  Neckerauer,  Melcher  Brecht,  Carol  Galler 
(Zimmermann)  und  Rudolph  Ruesser.  —  (Bl.  144.)  4.  Dec.  stb. 
zu  Schackwitz  Basti  Mair,  Dr.  d.  Nothdrft.,  dem  das  ganze 
Müllerhandwerk  der  Gemeinde  durch  mehrere  JJ.  anvertraut 
war.  —  (Bl.  145.)  Beschreibung  der  Ruhe  im  J.  1610  trotz 
des  anscheinenden  Kriegs  Kaiser  Rudolphs  gegen  K.  Mathias, 
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zum  Thefl  Verdienst  des  Landeshauptmanns  Karl  von  Zerotin, 
der  jede  Gewaltthat  des  Kriegsvolks  streng  untersagte,  daher 
sicheres  Reisen  u.  s.  w.  trotz  5000  Mann  Kriegs  Volkes ,  die  in 
Mähren  lagen. 

1611.  21.  Jänn.stb.  der  „lieb  nnd  getrew  Br.  Klans  Braidl, 
trewer  Dr.  d.  Worts  nnd  Vorsteher  der  ganzen  Gemaio"  im  82. 
Lebensjahre  (im  Dst.  d.  Werts  49  JJ.,  die  Gemeinde  regierte  er 
durch  27  JJ.)  „nnd  vil  in  die  Landt  gebraucht  worden",  zu 
Neumühl ;  ebenda  am  27.  Jänn.  Br.  Sebastian  Dieterich  von  allen 
ältesten  BB.  des  Worts  nnd  der  Nothdrft.  und  von  vielen  vertrau- 
ten BB.  der  ganzen  Gemeinde  zum  Vorstand  der  ganzen  Gemeinde 
erwählt.  —  20. März  3  BB.:  Heinrich  Hartmann  (Riemer),  Josef 
Würz  (Schneider)  und  Georg  Lüberstein  (Sattler)  zu  Neumühl  in 
Dst.  d.  Evang.  gewählt  und  vorgestellt  —  Bl.  146)  8.  Joni  stb.  zu 
Nikolcic  Br.  Ludwig  Törker,  alter  Dr.  d.  Worts  (bei  40  JJ.  im 
Dst  d.  Evang.  und  viel  geschickt  worden  im  Land)  im  88.  Lebens- 
jahre. —  30.  Aug.  stb.  zu  Nik Olsburg  Br.  Stoffel  Kumchuber, 
Dr.  d.  Worts  im  70.  Jahre  (hat  bei  28  JJ.  der  Gemeinde  treu  ge- 
dient), am  5.  Oct.  Br.  Christian  Stainer  (im  Dst.  d.  Worts  bei 
30  JJ.  zn  Moskowitz)  und  23.  Sept.  Br.  Hans  Pomerhamer  Dr.  d. 
Nothdrft.  zu  Paussram.  —  Die  gegen  das  Passauische  Kriegsvolk 
ia  Mähren  geworbene  Mannschaft  von  5000  M.  lag  einige  Zeit  in 
den  „obern  Hausbabeu"  zu  Moskowitz,  Stignitz,  Alexowitz  und 
Xeoicic,  zog  aber  bald  mit  K.  Mathias  nach  Böhmen. 

(Bl.  147.)  1612.  10.  Febr.  stb.  Br.  Hänsl  Scharm  Dr.  d. 
Nothdrft  zu  Wacenowic.  —  19.  Febr.  zu  Neumühl  3  BB. : 
Hänsl  Hartmayer,  Valtin  Winter,  und  Conrad  Blösy  mit  Hände- 
auflegen  im  Dst.  d.  Evang.  bestätigt,  und  3  BB.,  Jos.  Negele 
(Schuster),  Lorenz  Buz  (Müller)  nnd  Hänsl  Huber  (Hauer)  in 
Dst.  d.  Evang.  erwählt  und  vorgestellt.  —  8.  Apr.  stb.  Br. 
Abraham  Laub  Dr.  d.  Nothdrft.  und  gar  alter  Haushalter  zu 
Polebradiz;  —  am  1.  Juli  Br.  Christian  Mang  Dr.  d.  Nothdrft. 
(dein  durch  etliche  JJ.  das  Zimmerhandwerk  der  ganzen  Ge- 
meinde anvertraut  war)  zu  Schackwitz,  nnd  am  31.  Dec.  Br. 
Tobias  Rackhorn  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Lundenburg.  —  Dieses  Jahr 
hat  man  das  „Schuesterhaus"  zu  Landshut  und  das  „Convenf 
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zu  Güding  wieder  angenommen  und  zu  bauen  begonnen. —  Dieses 
Jahr  „hat  uns  Graf  Hieroo.  Wenzel  v.  Thum  Herr  auf  Wo- 
stitz  sein  Haus  und  Hoff  zu  Weissstetten  ')  bei  Mascha  sammt 
dazu  gehörigen  Aeckern,  Wiesen  und  Gärten,  ein  Haushaben 
alda  anzurichten,  vmb  ein  jährl.  Zins  verlassen."  (Bl.  148.) 

1613.  10.  Feb.  stb.  Br.  Adam  Neiffer  Dr.  d.  Wort«,  an 
60  JJ.  in  der  „Gemain  des  Herrn"  und  bei  20  JJ.  im  Dst.  d. 
Evang.  zu  Nikoldic.  —  7.  Marz  3  BB. :  Joseph  Würz,  Georg 
Liberstain  und  Heinrich  Hartmann  mit  Händeauflegen  im  Dst.  d. 
Evang.  bestättigt  zu  Neumühl.  —  25.  Mai  stb.  Br.  Georg  Wöl- 
ler  Dr.  d.  Worts  zu  Nemcic  und  12.  Sept.  Br.  Sigmund  Füh- 
ler an  35  JJ.  alter  Dr.  d.  Worts  zu  Altenmarkt.  —  Dieses  J. 
zogen  auf  der  Branitscher  Herrn  Begehren  „vnd  gar  guetes  er- 
büetenM  die  BB.  wieder  nach  Ungarn  gegen  Sabatisch  (wo  sie  seit 
8  JJ.  nicht  mehr  gehaust)  und  stellten  das  Haushaben  wieder  her.  — 
Am  23.  Sept.  stb.  zu  Paussram  Br.  Philipp  Ferber  Dr.  d.  Nothdrft. 
29.  Sept.  4  BB.  David  Stainer  (Schneider),  Isau  Bauman  (Schnei- 
der), Stoffel  Riecker  (Schneider)  und  Jac.  Rössler  (Schlosser) 
in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  und  vorgestellt  zu  Neumühl  (Bl.  149). 

1614.  8.  Aug.  stb.  Br.  Conrad  Glaser  Dr.  d.  Worts  zu  Al- 
tenmarkt ,  23.  August  zu  Nikolsburg  Br.  Matth  es  Suker  Dr.  d. 
Nothdrft.  und  23.  Aug.  zu  Wacenowic  Br.  Hänsl  Mezker  Dr.  d. 
Worts.  —  12.  Oct.  3  BB.  Jos.  Nägele,  Hänsl  Huber  und  Lorenz 
Buz  mit  Händeauflegen  in  Dst.  d.  Evang.  bestättigt  zu  Neumühl. 

1615.  27.  Feb.  stb.  zu  Pribitz  Br.  Michel  Ritter  Dr.  d.  Noth- 
drft., 3.  April  zu  Nikolsburg  Br.  Daniel  Hellriegel  Dr.  d.  Worts 
(bei  30  JJ.  im  evang.  Dienst),  2.  Mai  zu  Dambofic  Br.  Math  es 
Hasler  oder  Fünschger  alter  Haushalter  (über  50  JJ.  Br.) ;  13.  Aug. 
zu  F rischau  Br.  Stoffel  Schenk  von  Rehog  aus  der  Schweiz  Dr. 
d.  Worts,  früher  bei  der  Schweizer  BB.  Dr.  „aber  wegen  Miss- 
bräuche mit  etlichen  Personen  von  ihnen  abgegangen"  und  sich 
mit  dieser  Gemeinde  vereinigt,  bei  der  er  an  24  JJ.  im  evang. 
Dienste  gestanden;  am  4.  Oct.  Br.  Leonhart  Baume  Dr.  d.  Nothdrft. 
in  „Schärmänkowitz"  *)  (Bl.  150). 

1616.  13.  Jänner  stb.  Br.  Carl  Goller  Dr.  d.  Nothdrft., 
der  das  gesammte  Zimmerhandwerk  der  Gemeinde  versehen, 
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zu  Schackwitz.  —  6.  März  4  BB. ,  David  Stainer,  Stoffel  Ricker 
hau  Bauman  und  Jac.  Bossler  mit  Händeaaflegen  im  Dst.  d. 
Evang.  bestättigt  za  Neumühl,  and  ebenda  3  BB. :  Christel 
Hisselbrnnner  (Schneider),  Kilian  Walch  (Schneider)  and  Konz 
Porth  (Schaster)  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  and  in  Versuchung 
gestellt;  dann  5  BB.:  Hänsl  Rücker,  Valtin  Ralnbacb,  Jos. 
Seyer,  Felix  Billnadt,  and  Hänsl  Wartbarger  in  Dst.  d.  Noth- 
drft.  gestellt.  —  1.  Mai  stb.  Br.  Martin  Hedrich,  alter  Br.  and 
Dr.  d.  Nothdrft.  za  Pribitz.  —  4.  Jan.  haben  die  BB.  wieder 
za  Proczka  in  Ungarn  am  die  Brandstätte  (auf  Herrn  Michaels 
Czobor  Grund  und  Begehren  nach  Verfertigung  eines  neuen 
Kaufbriefs)  sich  angenommen  and  den  Bau  begonnen.  —  3.  Sept. 
stb.  za  Pribitz  Br.  Jos.  Haaser  Dr.  d.  Worts,  hochbegabter 
Mann  und  mehrerer  Sprachen  kundig;  ebenda  am  1.  Dec.  Br. 
Hans  St  am,  Dr.  d.  Nothdrft.,  and  am  2.  Dec.  za  Göding  Br. 
Rudolph  Raesser  Dr.  d.  Nothdrft.  (Bl.  151). 

1617.  29.  Apr.  nahm  Gf.  Veit  Heinrich  v.  Thurn-Wostitz 
den  BB.  Haus  und  Hof  za  Wostitz,  welche  sie  von  seinem  Vater 
Hyeronim.  Wenzel  1591  am  baares  Geld  erkauft,  sammt  ange- 
säeten  Aeckern,  Wein-  n.  a.  Gärten,  Wiesen,  und  fahrender  Habe 
an  1000  fl.  Werth,  gewaltsam  weg,  and  vertrieb  46  BB.  (ohne 
4,  welche  „  damals  unschuldiger  weise  in  Gefenknus  lagen")  aus 
dem  BB.  Haus;  nahm  auch  den  Hof  in  Weissstätten,  welchen 
die  BB.  ebenfalls  von  seinem  Vater  gegen  jähr.  Zins  übernah- 
men, sammt  allem  Vieh.  —  9.  Oct.  stb.  za  Danowitz  B.  Hansel 
Nägele  Dr.  d.  Nothdrft.  and  22.  Oct.  Br.  Prosig  Schmid  Dr. 
d.  Nothdrft.  za  Nikolcic. 

(Bl.  152.)  1618.  6.  Febr.  stb.  Br.  Darias  Heün,  Dr.  d. 
Worts  za  Schakwitz  —  18.  März  4  BB.,  als  Bärtel  Smegel  (Satt- 
ler), Georg  Geer  (Weisgärber),  Thoman  Wilhelm  aas  Bregenz, 
und  Hans  Laug  (Binder)  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  und  in 
Neumühl  vorgestellt.  —  13.  Apr.  strb.  Br.  Martin  Gottsman  Dr. 
d.  Worts  za  Damboric.  —  24.  Mai  wurde  Jost  Wilhelm  ein  from- 
mer gottesfurchtiger,  auch  an  zeitlichen  Gütern  wohlhabender 
Mann  im  Dorf  „An  der  Ecke"  bei  Bregenz  nach  langem  Ge- 
fangniss  and  Martern  geköpft "  vnd  obwohl  er  die  gemain  des 
Herrn  mit  leiblichen  Augen  nie  gesehen,  noch  des  wassers  Tauff 
uit  empfangen  khounen,  hat  er  doch  zu  der  Tauff  des  Blutes  ge- 
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eült11  —  bald  nachher  worde  auch  ein  „eiffrigs  und  wol  betagtes 
weib,  Christina  Briinnerin,  als  sie  sich  in  die  gemain  zu  sieben 
gerichtet11,  in  der  bregenzer  Au  gefangen,  in  demselben  Dorfe 
gefoltert,  um  za  verrathen,  „wer  die  Frommen  beherbrigt  vod 
ihnen  gaets  gethan"  nnd  am  8.  Aug.  geköpft.  —  4.  Nov.  3  BB.: 
Christi  Risselbroner,  Runs  Porth  nnd  Kilian  Walch  mit  Handauf- 
legung  im  Dst.  d.  Evangel.  bestättigt  zu  Neumühl.  —  29.  Nov. 
Komet  mit  sehr  langem  Schweif  durch  4  Wochen  sichtbar. 
(Bl.  153). 

1619.  Grosse  Verwüstungen  und  Schäden  durch  Dampier- 
sche  Truppen  vom  22.  Jol.  bis  15.  Oct,  namentlich  Mos ko wie 
bei  42 mal  uberfallen  und  geplündert;  1.  Aug.  Bochtiz  geplündert; 
2.  Aug.  Frischan  verbrannt  und  zuvor  2 mal  geplündert;  2.  Aug. 
Stignitz  geplündert  und  später  nochmals;  6.  Aug.  Tracht  ver- 
brannt; 9.  Aug.  bei  Weissstätten  die  „Meybesser"  Mulle  aus- 
geraubt; 16.  Aug.  Danowic  abgebrannt;    19.  Aug.  Polehradic 
zum  Isten  dann  noch  10 Mal  geplündert;  28.  Aug.  das  BB.-Haus 
zu  Bilowic  verbrannt;  18—24.  Sept.  Damboric,  Urssic  und  Ni- 
koltic  hart  geplündert ,  und  zu  Damboric  etliche  Gebäude  ver- 
brannt; 19.  Sept.  Kostel  und  Hampersdorf  abgebrannt;  20.  Sept. 
Altenmarkt,  Lundenburg,  Landshut,  und  am  23.  Sept.  Cejkowic 
sammt  Prussanek  abgebrannt.  —  am  24.  Sept.  sind  die  „  Pribitzer 
vnd  ander  vnser  volck  mit  beiden  Schnellen  und  12  grossen  fueren 
dem  Tampirischen  Volk  bey  Meinz  in  dem  Veldt  in  die  heendt 
kommen11,  es  wurden  ihnen  40  Pferde  sammt  Wägen  weggenom- 
men, sie  gemisshandelt  und  3  BB.  erschossen.  —  Am  25.  Sept. 
wurde  das  Gerspizer  und  Trachter  Volk  im  Gerspizer  Wald  über- 
fallen und  ausgeraubt.  —  Am  30.  Sept.  das  Wacenowizer  Haus 
verbrannt,  nachdem  es  zuvor  oft  geplündert  worden.  —  Am  30. 
Oct.  fallt  das  Trachter  Volk  den  Truppen  in  die  Hände,  die  alle 
Rosse  und  drei  beladene  Wägen  wegnahmen.  —  10.  Oct.  Schack- 
witz  zum  5ten  Mal  von  Soldaten  und  nachher  auch  von  Bauern 
ausgeraubt.  —  11. — 12.  Oct.  Kobelic  zum  6tenMal  von  Truppen 
geplündert,  grosses  Gut  von  da  weggefahrt  und  die  Schule  ange- 
zündet. —  14.  Oct  Wischenau  und  19.  Oct.  das  Nikolsburger 
Haus  hart  geplündert,  auch  Kranke  und  Kindbetterinnen  beraubt. 
—  Am  23.  Oct.  und  3.  Nov.  das  Lebarer  Haus  ganz  ausgeleert, 
nnd  das  Proczker  geplündert,  endlich  auch  zu  Neumühl  und  Schak- 
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witz  alle  Nahrung  im  Hause  und  auf  dem  Felde  weggenommen.  — 
Also  verlor  die  Gemeinde  im  J.  1619.  12  Haushaben,  ohne  die 
verbrannten  zu  Dambofic  «nd  Kobelic,  darunter  auch  6  Schulen, 
die  niedergebrannt  wurden;  überdies»  waren  12  Haushaben  aus- 
geplündert und  verwüstet,  und  ohne  Ochsen,  Kühen,  Schafen  und 
Schwanvieh  bei  200  Pferde  in  Verlust  gerathen.  (Bl.  154  u.  155.) 
In  diesen  Schreckenstagen  wurden  auch  bei  40  Personen  beiderlei 
Geschlechtes  von  den  Kriegern  theils  gepeinigt,  theils  ermordet; 
daher  überall  grosser  Jammer  und  nicht  einmal  in  Wäldern  Sicher- 
heit; —  auch  die  Bauern  schädigten  die  Brüder  nach  Abzug  der 
Truppen  beinahe  noch  mehr,  als  diese,  aber  im  Winter  „können 
die  BB.  noch  mit  Frieden  in  den  überbliebnen  Heusern  wohnen." 
(BL  156.) 

1619.  13.  Mai  starb  tu  Wischenau  Br.  Beniam  Elsasser  Dr. 
d.  Nothdrft.;  14  Mai  zu  tfejkowic  Br.  Casp.  Hasel  Dr.  d.  Nothdrft.; 
1.  Sept.  Br.  Hans  Hollgans  Einkaufer  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Pohrlitz; 
20.  Nov.  Br.  Casp.  Brecht  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Neumühl;  8.  Dez. 
„der  lieb  und  getrewe  Br."  Sebast.  Düetrich  Dr.  d.  Worts  und 
„trewer"  Vorsteher  der  ganzen  Gemeinde  zu  Dambofic  im  06.  Le- 
bensjahr, nachdem  er  im  Dienst  des  Worts  32  J.  und  „die  Gemain' 
des  Herrn  9  J.  geregiert  hatte."  —  Am  16.  Dec.  versammeln  sich 
alle  Dr.  des  Worts  und  der  Nothdrft.,  alle  Haushalter,  Einkäufer, 
Aufgeber  und  sonst  viele  vertraute  BB.  aus  der  ganzen  Gemeinde 
zu  Dambofic  ...  „um  einen  treuen  Hirten  und  Bischoff"  .  .  zu 
wählen.  Solcher  wurde  einhellig  Br.  Ulrich  Jaussling.  —  Am 
16.  Dec.  starb  Br.  Michel  Oheraker  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Wesely, 
und  16.  Dez.  Br.  Dietrich  Pfingsthorn  Dr.  d.  Nothdrft  zu  Pohrlitz 
(Bl.  157).  — 

1620.  In  diesem  J.  plünderten  die  k.  k.  gegen  den  so- 
genannten böhmischen  Winterkönig  ziehenden  Hilfstruppen,  die 
das  „Cronikel"  „böse  Leut"  nennt,  die  3  Haushaben  zu  Schakwitz 
(wo  auch  ein  Br.  erschossen  wurde) ,  Wacenowic  und  Gödiog,  be- 
schädigten über  20  Personen  und  nahmen  mehr  als  41  Bosse.  — 
Am  7.  Febr.  starb  Br.  Ilänsl  Kläger  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Neumühl; 
12.  Febr.  Hansl  Rieker  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Stignitz;  6.  Mär/.  Br. 
Melcher  Brechl,  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Läbar  in  Ungarn;  16.  März 
Br.  Michel  Albrecht  Dr.  d.  Nothdrft.  (bei  30  J.  Haushalter)  zu 
Kobelic,  und  am  21.  März  Br.  Basti  Gilg  Dr.  d.  Nothdrft  zu 
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Schackwitz.  —  24.  März.  Ueberfall  zur  Nachtzeit  des  Hauses  in 
Moskowitz  durch  die  k.  Besatzung  (200  Bf.)  von  Laab;  es  wurde 
vollständig  geplündert,  alles  Gut  sammt  Vieh  genommen  und  das 
Haus  verbrannt.  (BI.  158).  —  Am  25.  März  plündernder  Streifzug 
von  etwa  300  Polen  (k.  Hilfsvolk)  ans  Oesterreich  durch  Mähren, 
die  Prussanek  und  Kobelic  ausrauben ,  im  Letonicer  ')  BB.  Haus 
furchtbar  hausen,  5.  BB.  ermorden ,  einer  Schwester  das  Kind  am 
Arm  erschiessen ,  viele  andere  nebst  mehren  Schwestern  schädigen 
und  15  Kosse  wegnehmen.  (Bl.  158  und  159.)  Am  11.  Juli  geschah 
ein  Gleiches  zu  Lebar  in  Ungarn ,  ebenfalls  durch  Polen ,  die  auch 
mehre  BB.  marterten ,  um  Geld  von  ihnen  zn  erpressen.  —  Am 
22.  Juli.  Beginn  des  Hausbaues  zu  Tracht  an  demselben  Tage,  „wo 
Nikolsbnrg  dem  K.  Friderich  gehuldigt  hatte."  —  Am  8.  Juli 
Morgens  um  3  Uhr  fiberfielen  1500  k.  Mann  von  Laab,  Reiter  und 
Fussvolk  (meist  Polen) ,  das  Dorf  Pribitz,  erschlugen  alle  BB.,  die 
ihnen  in  die  Hände  fielen,  oder  marterten  sie  mit  ausgesuchten 
Peinen,  brannten  sie  z.  B.  mit  heissem  Eisen  und  glühenden  Pfannen, 
gössen  heisses  Schmalz  über  den  blossen  Leib,  schnitten  tiefe 
Wunden,  worin  Pulver  geschüttet  und  angezündet  wurde,  zwickten 
Finger  ab ,  einem  Br.  drehten  sie  den  Hals  um  u.  s.  w. ,  so  starben 
52  BB.  (darunter  Georg  Biberstein,  Dr.  des  Worts)  und  zu  Pohr- 
litz  noch  3 ;  viele  BB.  und  Schwestern  wurden  tödtlich  verwundet, 
wovon  in  4  Tagen  17  verschieden;  Br.  Hans  Jakob  Wolf  Dr.  d. 
Worts  (damal  Aeltester  in  Pribitz)  ebenfalls  misshandelt  und  am 
Kopf  verwundet ,  und  überdiess  70  Personen ,  meist  Schwestern, 
nebst  vieler  Habe  weggeführt,  grosse  Schandthaten  der  Un- 
zucht u.  8.  w.  (Bl.  160).  —  Dieses  war  bis  jetzt  das  grösste 
Unglück ,  das  die  Gemeinde  in  Mähren  traf.  —  Jener  Hans  Jakob 
Wolf  wurde  nebst  20  Schwestern  gefangen  nach  Laab  geführt  und 
gemisshandelt,  um  1000  Thlr.  von  ihm  zu  erpressen,  dann  vom 
Obersten  in's  Lager  nach  Krems  abgeführt,  leidet  Hunger  und  viel 
Elend,  wird  krank,  alsdann  aber  durch  den  polnischen  Feldprediger 
nach  Wien  geschickt,  wo  er  am  19.  Sept.  verschied.  (Bl.  161,162). 
Die  19  abgeführten  Schwestern  wurden  durch  den  Wiedertäufer 
Müller  zu  Laab  mit  Hilfe  der  Burger  bald  befreit  und  kamen  zur 
Gemeinde  zurück,  wie  überhaupt  alle  die  70  gefangenen  Personen, 
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mit  Ausnahme  des  Hans  Jakob.  —  Nach  der  Schlacht  am  weissen 
Berge  (8.  Not.)  kam  Buquoi  mit  der  k.  k.  Armee  (»mit  allerlei 
frembden,  bösen  Leut  and  Völcker")  im  Winter  nach  Mähren,  „da 
erhaeb  sich  aller  erst  gross  Jammer,  Angst,  nott  and  Triebsall 
vber  die  gemain  des  Herrn  and  vber  ganz  Märhern."  —  Am 
14.  Dez.  überfiel  das  Kriegsvolk  Cejkowitz,  das  BB.-Haus  wurde 
geplündert  and  zum  Theil  verbrannt,  was  sich  am  17.  Dez.  wieder- 
holte. Ein  gleiches  Loos  traf  damals  auch  die  Häuser  in  Wischenau, 
Stiglitz  and  Cermakowic,  wo  grosse  Excesse  and  Misshandlungen 
an  alten  and  jangen  Personen  beiderlei  Geschlechtes  verübt,  3  BB. 
umgebracht  and  der  Haushalter  in  Wischenaa  tödtlich  verwundet 
wurde.  —  19.  Dez.  wurden  die  Haushaben  in  Alexowic  und  Boehliz, 
am  28.  Dez.  auch  das  in  Ne'm&c  geplündert  und  verbrannt,  was 
die  Krieger  liegen  Hessen ,  nahm  der  Kanitzer  Amtmann  mit  seinen 
Bauern,  so  dass  hier  alles  verloren  ging.  —  Am  29.  Dez.  auch  das 
Haus  in  Pohrlitz  geplündert  und  verbrannt ;  denselben  Tag  über- 
fi  elen  einige  Reiter  das  Haus  in  Austerlitz  und  plünderten  es ,  das 
Volk  lief  dem  Teiche  and  Geröhricht  za,  wo  auch  2  Schwestern 
and  1  Kind  ertranken.  In  Ungarn  fielen  ähnliche  Scenen  vor. 
(BL  163  und  164.) 

1630.  8.  Dez.  starb  Br.  Martin  Kalnbach  Dr.  d.  Nothdrfl. 
za  Austerlitz. 

1621.  In  diesem  Jahre  wurden  abermals  die  BB.  in  ihren 
Haashaltungen  durch  das  Kriegsvolk  hart  heimgesucht,  so  na- 
mentlich am  5.  Jänner  zu  Pribitz  und  Nasslau,  am  8.  Jänner  zu 
Wacenowic,  wo  das  mit  grossen  Kosten  aufgebaute  Haus  ausgeraubt 
und  verbrannt  wurde;  am  12.  Jänner  in  Prussanek,  wo  Polen  und 
dasige  Bauern  das  Haus  plünderten  und  den  Haushalter  Hanns  Rot 
erschlugen;  am  16.  Jänner  jenes  zu  Kobelic,  wo  auch  alles  Vieh 
geraubt  wurde ;  am  23.  Jänner  die  HH.  in  Wesely  und  Neudorf, 
welche  mit  vielen  Vorräthen  in  Flammen  aufgingen  und  einige  BB. 
(in  Wesely)  auch  getödtet  wurden;  am  24.  das  zu  Schakwitz  und 
am  28.  Jänner  das  zu  Nikolcic  (letzteres  nachher  noch  mehrmal, 
bis  nichts  mehr  übrig  blieb)  geplündert.  Gleiches  Loos  erfuhren 
die  HH.  in  Gerspitz  und  Damboric  am  2.  Februar  durch  die  Polen, 
welche  sie  nicht  nur  ausleerten ,  sondern  auch  den  Haushalter  in 
Gerspitz  erschossen  und  den  Gärtner  zu  Tod  marterten.  Am 
8.  Februar  raubten  die  in  k.  Diensten  stehenden  Sachsen  das  Haus 
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in  Polehradic  ganz  aus,  nahmen  von  da  n.  a.  auch  20  Fass  köst- 
lichen Weines  weg,  and  am  19.  d.  M.  verbrannten  sie  es.  Ein 
feindlicher  Haufen  von  2000  ungarischen  Reitern  plünderte  am 
14.  Februar  Hostel  und  Altenmarkt,  nahm  den  BB.  ausser  5  Per- 
sonen die  gefangen  wurden,  jedoch  bald  wieder  zurückkamen,  auch 
24  Pferde,  und  erschoss  1  Br.  in  Kostel.  Dem  Haus  in  Alexowitz 
(22.  Februar)  und  den  eben  im  Bau  begriffenen  zu  Nemtic  erging 
es  ebenso.  —  In  Ungarn  traf  die  BB.  gleiches  Unglück,  indem 
namentlich  am  6.  Februar  die  HH.  zu  Lebar  und  St.  Johann  von 
der  Besatzung  aus  Marcheck,  und  das  zu  Proczka  von  Polen  rein 
ausgeplündert  wurden,  am  1.  April  aber  nahm  Fürst  Betbien  Gabor 
den  Br.  und  Dr.  des  Worts  Franz  Walther  und  den  Haushalter 
Konrad  Hürzel  nebst  andern  183  Personen,  die  vor  der  Verfolgung 
nach  Ungarn  entflohen  waren,  „zu  Schlacht iz,  Gosstolain  (Koste- 
lany)  und  Waydowic  Schachtizer  Herrschaft"  gefangen,  und  führte 
sie  gewaltsam  nach  Siebenbürgen  ab.  —  Im  Verlaufe  dieses  Jahres 
starben  folgende  BB.:  Linhart  Schmit,  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Nikols- 
burg  (21.  Jänner),  Augustin  Graff  Dr.  d.  Worts  zu  Stignitz 
(4.  Februar) ,  Stoffel  RÜecker  Dr.  d.  Worts  zu  Saba tisch  in  Un- 
garn (15.  März) ,  Hansel  Ständl  Dr.  d.  Worts  zu  Pausram 
(20.  März),  Josef  Sauer  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Damboric  (29.  März) 
und  (8.  April)  Ulrich  Faussling,  seit  22  JJ.  Dr.  d.  Worts  „trewer" 
Vorsteher  der  ganzen  Gemeinde  im  2.  J.  und  im  48.  Lebensjahre 
auf  dem  Schlosse  Branitsch  in  Ungarn,'  als  er  sich  „aus  der  Flucht 
von  Schahtiz  wiedervmb  dahin  begeben."  (Bl.  165,  166,  167). 

1621.  17.  Apr.  Einfall  der  Polen  von  Strassnitz  aus  nach  Sa- 
batitsch,  sie  plündern  das  dortige  BB.  Haus  und  tödten  12  BB.  — 
am  20.  Apr.  Auszug  des  ganzen  polnischen  Corps  von  Strassnitz, 
das  sich  in  und  ausser  dem  Haus  in  Schackwic  lagert,  und  durch 
10  Tage  da  verblieb  ;  es  wird  verpflegt,  schädiget  aber  nicht ;  da- 
gegen plünderte  es  das  Haus  in  Kostel,  nahm  alles  und  warf  2  BB. 
von  der  Brücke  in  den  See,  die  auch  darin  ertranken.  —  25.  April 
starb  Br.  Niklas  Kümge,  Dr.  d.  Worts  zu  Nikolsburg.  —  Am  6. 
Mai  Hess  der  Cardinal  und  Fürst-Bischof  Franz  v.  Dietrichstein 
den  wiedertäuf.  Schulmeister  zu  Nikolsburg  mit  einem  10jährigen 
Knaben  wegen  einer  gegen  das  Papstthum  eifernden  Schrift,  wor- 
aus der  Schulmeister  den  Knaben  (Bl.  168)  „vnbedächtiger  waiss" 
zu  lernen  gab,  in  die  dasige  Schergstube  setzen,  aus  der  sie  erst 
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am  21.  September  entlassen  wurden.  —  Die  Gemeinde  war  4  Wo- 
chen lang  ohne  Vorsteher ,  weil  sich  die  Aeltesten  wegen  des 
Kriegsvolks  nicht  versammeln  konnten;  endlich  aber  wnrde  am  9. 
Mai  Br.  Rudolf  Hürzel  einhellig  zum  Vorsteher  erwählt,  „was  aber 
dann  der  Gemain  des  Herrn  für  Schaden  und  Traurigkeit  durch 
ihn  entstanden  ist,  hat  man  hernach  an  seinem  ohrt  Laider  mit  kur- 
zem zu  vernehmen.1'  —  Am  16.  Mai  3  BB.,  Georg  Geer,  Hanns 
Lang  und  Thomao  Wilhelm  durch  lländeauflegen  im  D.  d.  Evang. 
bestätigt  zu  Neumühl ;  Thoman  Wilhelm  wurde  nachher  zu  Allwinz 
in  Siebenbürgen  ausgeschlossen,  that  aber  Busse,  und  kam  zur  Ge- 
meinde nach  Ungarn ,  wurde  auf  sein  Begehren  in  die  Schweiz 
(seine  Heimat)  geschickt,  wo  er  sich  zu  den  Schweizer  BB.  schlug 
und  abfiel.  (Bl.  168.)  —  16.  Mai  zu  Neumühl  5  BB. :  Andreas 
Ernpreiss  (Muller),  Uhl  Anebssler  (Messerer),  Uhl  Miller  (Riemer), 
Albrecht  Grob  (Schneider)  und  Jakob  Luzelbucher  (Hauer)  in  D. 
d.  Evang.  erwählt  und  in  Versuchung  gestellt.  —  Mit  2.  Juni  (Bl. 
169)  grosse  Trübsal  der  Gemeinde  wegen  des  Vorstehers  Rudolf 
Hurzel  ;  es  Hess  nämlich  der  Cardinal  Fst.  von  Dietrichstein  ihn 
(Rudolf)  nebst  2  BB.  (Christoph  Hörzel,  Vetter  Rudolfs  u.  Dr.  d. 
Nothdrft.  war  der  eine)  listig  mit  Kriegsgewalt  im  \ amen  des  Kai- 
sers zu  Neumühl  auf  Fst.  Lichtensteinischem   Gebiet  abholen,  und 
ins  Nikolsburger  Schloss  abführen.  Nach  einigen  Wochen  Gefan- 
genschaft liess  der  Cardinal  durch  Seifried  Christoph  Brunner  und 
einen  italienischen  Grafen  den  erwähnten  Rudolf  unter  Drohungen 
um  das  Gemeindegeld  fragen,  und  dessen  Aufbewahrungsort  ange- 
ben. Die  Vertilgung  der  Gemeinde  in  Nikolsburg  und  Neumühl,  die 
schon  am  nächsten  Tage  erfolgen  würde,  soll  im  Weigerungsfalle 
in  Aussicht  gestellt,  im  Gegentheil  aber  k.  Schutz  und  Freiheiten 
den  BB.  versprochen  worden  sein.  Man  soll  vorgegeben  haben,  das 
Geld  ihnen  als  Eigen thum  zu  belassen,  es  aber  nur  zu  verwahren, 
damit  dasselbe  den  Kaisersfeinden  nicht  (Bl.  170)  etwa  in  die 
Hände  falle.  Rudolf  liess  sich  bereden,  zeigte  das  Gemeinde-  und 
„ vieler  Frommen'1  Vermögen  (soviel  ihm  davon  anvertraut  war) 
an,  woraus  ^dann  nit  allein  bei  der  weit  hoch  vnd  niderstands-Per- 
sonen  (auch  bej  den   fremden  Bruederschafften)  viel  grosser 
Schmach  vnd  Lesterung,  Sondern  auch  in  der  gemain  des  Herrn 
(neben  dem  grossen  Schaden)  vil  Widerwärtigkeit,  Aufstand, 
vuruh  vnd  Entpörung  entstünde."  Darum  wurde  Rudolf  seines  Am- 
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tcs  entsetzt  and  von  der  Gemeinde  ausgeschlossen,  demüthigte  sich 
zwar  und  that  Basse  mit  Thränen,  erlangte  aber  keine  Verzeihung 
nnd  starb  am  27.  Apr.  1622  zu  Goding  an  der  Gelbsucht.  (Bl.  169 
und  170  )  —  Am  15.  Juli  wurde  das  Schakwitzer  Haus  von  den 
Wallonen  und  „vnser  Hauss"  von  den  Breuner'schen  Musketirem 
ausgeplündert  —  am  6.  Aug.  Br.  Conrad  Hürzel  von  der  Gemeinde 
zu  Allwinz  in  Siebenburgen  in  D.  d.  Evang.  erwählt  und  von  deren 
ältestem  Br.  Fz.  Walther  mit  Händeauflegen  bestätigt.  —  7.  Aug. 
Einfall  der  Ungarn  von  Proczka  aus  über  die  March  nach  Mähren, 
sie  streiften  bis  gegen  Auspitz,  plünderten  „vnsere"  HH.  Koste 
und  Altenmarkt,  nahmen  alles  Vieh  und  Rosse,  und  auch  einige 
Personen  wurden  gefangen  weggeführt ,  die  aber  wieder  zurückka- 
men. —  8.  Aug.  „ vnser  Haus  zu  Goding  von  Wallonen  geplündert, 
so  auch  am  10.  Aug.  die  zu  Kobelic  und  Schackwitz,  wo  19  Rosse 
und  zwölf  Ochsen  genommen  und  grosser  Muthwille  getrieben 
wurde. 

(Bl.  171.)  1621.  18.  Aug.  wird  Dambofic  von  den  Wallonen 
geplündert  und  das  BB.  „Obere  Haus  sambt  der  Ochsen  Müll"  ver- 
brannt. —  Am  27.  Aug.  überfallen  die  Wallonen  nochmals  das  BB. 
Haus  zu  Schakwitz,  rauben  und  verüben  grossen  Muthwillen  an  al- 
ten und  jungen  weibl.  Personen.  —  Um  Michaeli  starb  zu  Neumühl 
Bd.  Hänsl  Wartburger  Dr.  d.  Nothdrft.  —  Am  8.  Oct  plündern 
die  von  Neuhäusl  zurückkehrenden  k.  Truppen  das  Haus  in  Kostel 
ganz  aus,  erschossen  einen  Bd.  und  verübten  noch  andere  Untba- 
ten.  —  Am  9.  Oct.  raubten  sie  die  HH.  in  Kobelic  und  Schackwitz 
aus,  nahmen  Rosse  und  Ochsen  (in  Schakwitz  8  Rosse)  und  be- 
suchten auch  Neumühl  —  nach  einigen  Tagen  wurde  Schakwitz 
nochmals  geplündert  und  aller  in  diesem  J.  gefechsete  Wein  ge- 
nommen. —  11.  Oct.  wieder  Plünderung  von  Dambofic,  wo  ein 
Bube  erschossen  und  ein  3jähriges  Kind  ermordet  wurde;  dasselbe 
Dambofic  wurde  einigemal  ausgeraubt,  die  Schwestern  missbraucht 
und  gleiches  Loos  traf  am  2.  Oct.  Kobelic,  so  dass  sich  kein  Br. 
da  hat  dürfen  sehen  lassen  ;  auch  wurde  ein  Br.  daselbst  erschos- 
sen. —  Am  26.  Aug.  starb  zu  Bochliz  Br.  Conr.  Blösi  Dr.  d. 
Worts  und  Br.  Fz.  Walther  zu  Allwinz  in  Siebenbürgen.  —  5.  Nov. 
*  grosser  Aufruhr  in  „vnserm  Hause"  zu  Austerlitz,  veranlasst  durch 
einen  spanischen  Kornet,  von  dem  Obristen  zwar  gestillt,  aber  ein 
Br.  dabei  erschossen.  (Bl.  172.) 
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1629.  3.  Jan.  Friedensschluß  zu  Nikolsburg  zwischen  dem 
Kaiser  «nd  Bethlen  Gabor;  für  die  Gemeinde  aber  neue  Trübsal, 
denn  die  k.  Truppen  rückten  toii  Kremsier  und  dessen  Umgebung 
wieder  heraus  auf  -vnsere  Haushaben,"  plQndero  am  5.  Jan.  das 
„Ouerhaus"  zn  Rumcic  und  das  zu  Bochtiz,  und  stecken  sie  in 
Brand.  —  am  6.  Jan.  l  eberfall  von  Moskowic  durch  Wallonen  und 
Fugger'sche  Schwaben;  BB.  und  Schwestern  wurden  beinahe  nackt 
ausgezogen  und  in  die  Kälte  gejagt,  einige  BB.  gemartert  und  das 
Haus  durch  etliche  Tage  geplündert;  so  erging  es  auch  am  6.  uud 
7.  Jan.  zu  Stignitz,  Cejkoviz  und  Wischenau,  wo  Abscheulichkei- 
ten mit  weibl.  Personen  verübt  und  alles  in  die  Kälte  hinausgejagt 
wurde,  wodnrch  4  kränkliche  Personen  erfroren ;  das  Haus  in 
Stignitz  wurde  auch  verbrannt.  —  Am  16.  Jänner  beraubten  das 
Haus  in  Altenmarkt  2  Cornet  Reiter,  die  aus  Oesterreich  kamen, 
und  nahmen  alle  Ross  und  Ochsen.  —  Am  30.  Jäo.  überfielen 
das  zum  Theil  wieder  bewohnte  Haus  in  Stignitz  Neapolitaner 
aus  Znaim,  plünderten  es,  verübten  Mathwillen  mit  BB.  und 
Schwestern,  nahmen  Getraid,  Ochsen,  Rosse  u.  a.  mit  sich  fort. 
—  2.  Febr.  starb  zu  Nemcic  Br.  Hänsl  Sennhamer  Dr.  d.  Noth- 
durft.  —  21.  Febr.  Nach  'Ajähr.  Zeitraum,  wo  die  Gemeinde  ohne 
Vorsteher  war,  abermals  Versammlung  aller  Dr.  d.  Worts  und 
der  Xothdrft.,  sammt  allen  Haushaltern,  .  Einkäufern,  Ausgebern 
und  vielen  vertrauten  BB.  der  ganzen  Gemeinde  zu  Paussram, 
wo  Br.  Valtin  Winter  einhellig  zum  Vorstand  gewählt  wurde.  — 
5.  Apr.  starb  zu  Altenmarkt  Br.  Conr.  Gürbig  Dr.  d.  Nothdrft.  — 
22.  Apr.  wird  das  Haus  zu  Moskowic  von  den  Lewl'schen  Rei- 
tern von  Kr u mau  aus  (denen  man  doch  wöchentlich  grosse  Con- 
tribution  geben  musste)  geplündert,  und  der  Raub  auf  18  Wä- 
gen nach  Krumau  abgeführt.  —  Es  lagen  in  Mähren  hin  und 
her  etliche  1000  k.  Truppen,  und  auch  in  den  BB.-11H.  „denen 
wir  durchs  ganze  Jahr  im  Paren  gelt,  Auch  in  Speiss,  Trankh 
und  Fueteriog"  auf  Befehl  des  Cardinais  von  Dietrichstein  erle- 
ben mussten,  ungeachtet  der  oftmaligen  Verheerungen.  Beim 
Cardinal  half  keine  Vorstellung  und  kein  Bitten,  man  drohte, 
alles  Kriegsvolk  den  BB.  einzulegen  und  ihm  die  Häuser  preis- 
zugeben, daher  grosse  Klagen  über  nie  erlebten  Jammer,  Leid 
und  Uebel  in  diesem  „verfluechten  teuflischen  Krieg  durch  des 
Kaisers  Volck  mit  vnsern  vnd  andern  Leuten1'  von  „den  spa- 
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Nationen1'/  n.  8.  w.  In  den  letzten  4  JJ.  kamen  durch  das 
Kriegsvolk  von  der  Gemeinde  196  Personen  ums  Leben,  wor- 
unter 2  Dr.  des  Worts  nebst  4  Haushalte™,  und  von  den  weg- 
geführten wurden  noch  6  vermisst.  (Bl.  173,  174  und  175.) 

1622.  Jul.  Nach  allen  diesen  Bedrängnissen  verlangte  die 
Landesregierung  von  der  Gemeinde  eine  „vnerhorte  Schätzung,11 
dass  nämlich  die  ganze  Bruderschaft  5  Monate  lang  nach  ein- 
ander jeden  Monat  1500  mähr.  Thaler  baar,  dann  12  Muth 
Korn  und  12  Muth  Haber  zum  Unterhalt  des  Kriegsvolkes  im 
Land  geben  solle.  Diess  wurde  von  den  BB.  schriftlich  als  un- 
möglich verweigert,  und  um  Erbarmen  gebeten;  aber  vergebens, 
denn  die  Abneigung  gegen  die  Gemeinde  wuchs  täglich,  und 
man  glaubte  fest,  der  Cardinal  wolle  sie  aus  Mähren  verdrän- 
gen. Er  soll  auch  dem  Kaiser  die  Schädlichkeit  der  Secte  vor- 
gestellt und  von  diesem  die  Macht,  sie  zu  vertreiben,  erhalten 
haben.  Ohne  Verzug  begann  er  es ;  aus  den  3  Haushaben  auf 
seinen  Gütern,  nämlich  zu  Nikolsburg,  Tracht  und  klein-Nemcic 
wurden  die  BB.  mit  „leren  Ilenndeu  von  ihren  hensern  Haab 
und  Güettern  verstuessen."'  Darauf  erschien  ein  offenes  Patent 
des  Gabernators  in  Mähren  (do.  Brunn  28.  Sept  1622):  „dass 
eile  die  Jenigen,  so  der  Huetterischen  Bruederschaft  sugethan, 
Es  seyen  mans-  oder  weibs  Personen,  von  gemeiden  Datum  an 
über  4  Wochen,  bey  hoher  Leib  vnd  Lebens  Straff  sich  nit  wei- 
ter in  märhern  sollen  Betreten  oder  finden  Lassen.11  Die  BB. 
mussten  «sich  also,  obwohl  im  bevorstehenden  Winter,  „ins 
Trübsal  und  iiCs  Elendt  Richten,  doch  spahret  man  bey  Tag 
vnd  nacht  mit  schreiben,  Suplicieren  vnd  Pittschafften  an  Car- 
dinale, desgleichen  an  andere  Fürsten  vnd  grosse  Herrn,  wie 
auch  Lestlich  an  Jhr  Röro.  Kais.  Mt.  und  auch  an  die  Kaise- 
rin X.  Selbsten  ganz  keinen  Fleiss,  ob  man  doch  nur  den  Win- 
ter mit  den  Kranken  und  alten  Jn  zwo  oder  in  drey  Haushal- 
tungen in  Märhern  verbleiben  khonnde,  mit  dem  erbüeten,  dass 
man  auf  den  früelling  das  Landt  Baumen  wolte.  Es  wurde  vns 
aber  alle  gnad  abgeschlagen.  Also  wurden  wir  im  Monath  Octo- 
bris  des  1622  Jars,  aus  gebott  des  König  Ferdinand,  des  andern 
des  Namens,  durch  Trib  des  Cardinale  Franzen  von  Düeterich- 
stein  Auss  24  llausshaben  in  Märhern,  vnd  zwar  aus  den  mai- 
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sten  mit  Liren  Hennden.  wie  auch  aas  villen  Märhoffen,  Muh- 
les, Prewiuusem,  Kellner  und  Kasstner  Diensten  vmbs  glaubens 
willens  veruolgt  ved  vertriben."  Die  Haushaben  waren  :  tu  Neu- 
mühl, Schackwitz,  Kobetie,  Tracht,  Paussrain,  Pribitz,  Pobrlitz, 
Nasslao,  Ansterlitz,  Gerspitz,  Kostet,  Göding,  Xikolsborg.  Nem- 
cie,  Alexowitz,  Stignitz,  Wischena«,  Tackowitz,  fermakowic, 
.Moskowitz,  Demboric,  Urssic,  Alten  markt  and  Schädowie 
(BL  177.) 

.An  disen  vez  gemeldten  24  Ortten  blibe  der  gemain  des 
Herrn  von  allerlav  getraidt,  so  man  durch  den  Sommer  gebaut 
vnd  ein  gefexaet,  auch  auf  den  Winter  schon  wider  aasgesavt 
hate,  dessgleichen  an  Wein,  den  man  dis  Jar  mit  grossen  Un- 
kosten erbawt,  Ittem  an  Tuech,  wäll,  Leinwath,  Salz,  Schnalz, 
Kopflergeschäer,  Leib-  and  Bethge wandt,  wie  auch  an  allerley 
rih,  Ross,  ochsen,  Chuee,  Schwein,  Schaf  vnd  anders  vih,  ohne 
die  gebawten  Heuser,  Ligenden  Güetter,  nnd  Kostbarliehen 
Handwerkszeug,  das  nit  alles  zu  erzeelen,  Ein  sehr  grosses 
gaett  dochinder  etc.  Vnd  war  nur  der  Triebsal  vnd  das  ellendt 
mit  vnseren  Witben  vnd  Waisen  Ausser  des  La nndts  (darin  wir 
kej  100  Jaren  gewoont)  vnd  in  aller  Eerbarkeit  vnd  Redlich- 
keit vns  geueert,  Jederman  ohnen  schaden  vnser  beschaidner 
Taill,  vnd  worden  vmb  vnsern  Trewen  Dienst,  die  wir  dem 
Herrn  CardinaJe  and  seinen  Vorfahren,  wie  auch  andere  Herrn 
in  Märhern  viel  Jar  redlich  erwiesen  mit  grossen  Undank  be- 
zahlt, welches  wir  aber  oho  alle  Raach  Gott,  den  Richter  der 
Lebendigen  und  der  Todten  haimstellen"  u.  s.  w.  (Bl.  178.) 

Also  Aaswanderung  nach  Ungarn,  wo  3  Haushaltungen  wa- 
ren, als  zu  Sabatisch,  Proczka  und  Lebar,  die  letztere  zwar  we- 
gen des  Kriegs  seit  1%  Jahr  nicht  bewohnt,  aber  jetzt  bezo- 
gen; die  nicht  hier  untergebrachten  sachten  Aufnahme  bei 
einigen  Herrn  „deren  vns  ein  tails  willig  and  gern  aufnahmen." 
(z.  B.  1  Metz.  Waisen  10  fl.  -  a  75  kr. ;  Korn  8  fl. ,  so 
aach  Gerste;  1  Metz.  Erbsen  10  fl.  ,  1  Laib  Brod  1  fl. ,  1  Küf- 
fel  Salz  2  fl.,  1  Pf.  Fleisch  %\  kr.  ,  1  Pinto  Wein  1  fl.,  ya 
Mass  Schmalz  1  fl.  ,  1  Ctr.  Unschlitt  70  fl. ,  1  Ctr.  Wolle 
150  fl.,  1  Ctr.  Eisen  30  fl.,  1  Ctr.  Suhl  50  fl. ,  1  Paar  rohe 
Ochs euhä ute  24  fl.  —  Geldmangel,  1  Dukaten  galt  10  fl.,  — 
1  Reichsthl.  5  fl.  rh.  —  Kleingeld  angewichtig  and  schlecht. 
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1622.  2.  Sept.  wurde  Br.  Conrad  Hürzel  vom  Amt  eines 
Dr.  d.  Wortes  (in  Alvinz  dazu  erwählt)  aüf  sein  Bitten  ent- 
lassen. —  9.  Dez.  stb.  Br.  Michel  Kocher,  Dr.  d.  Worts  zu 
Gross- Wardein  auf  der  Reise  mit  dem  Moskowitzer  und  Ale- 
xowitzer  Volk  als  dessen  Aeltester  nach  Siebenbürgen.  (BI.  180  ) 

1623.  7.  Jan.  wurde  Hanns  Jac.  Heizier  (Tucbscherer)von 
der  Alvinzer  -  Gemeinde  in  Siebenburgen  in  Dst.  d.  Evang.  er- 
wählt, und  bald  darauf  vom  Br.  Albrecht  Seyl  durch  Händeauf- 
legen  bestätigt,  hat  sich  aber  dienstgemäss  nicht  verhalten, 
wurde  bestraft,  im  Dec.  1631  von  der  Gemeinde  in  Lebar  ent- 
setzt und  stb.  am  1.  Jan.  als  Kellner  zu  Forchtenau.   12.  Jan. 
stb.  Br.  Albrecht  Sayl,  Dr.  d.  Worts  und  Aeltester  der  Alwin- 
zer  Gemeinde  eben  da;  —  25.  Apr.  Brand  in  der  Schmiede  zu 
Proczka,  die  sammt  dem  halben  Haus,  3  Personen,  Rindern  und 
Schwarzvieh  in  Flammen  aufging  —  am  30.  Apr.  stb.  Br.  Jacob  Ro- 
senberger, Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Feldsbnrg,  u.  10.  Febr.  Br.  Fe- 
lix Billiad,  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Alvinz.  —  Am  5.  Juni  5  BD.: 
Andreas  Ferepress,  Uhl  Ambstier,  Albrecht  Grob,  UM  Miller 
und  Jac.  Lizelbucher  durch  Händeauflegen  in  Dst.  d.  Evang.  be- 
stätigt zu  Sabatisch.  —  7.  Oct.  stb.  Br.  Martin  Hagn,  Fischer 
genannt,  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Echtelinz   und  16.  Okt.  Br.  Al- 
brecht Grob,  Dr.  d.  Worts  zu  Alvinz.  —  Im  Verläufe  des  Krie- 
ges zwischen  dem  Kaiser  und  Betlen  Gabor  wurden  etliche  BB. 
Höfe  und  Häuser  von  Bethlen,  Türken  und  Tartaren  verbrannt, 
andere  ganz  geplündert,  auch  vom  Landvolk  viel  weggenommen, 
mehrere  Personen  gefangen  weggeführt  oder  getödtet ,  so  na- 
mentlich am  14.  Okt.,  als  Fürst  Bethlen  zu  Tftrnau  und  dessen 
Umgebung  war,  der  Palatin-  Hof  und  Mühle  zu  Farkasch  (was 
die  BB.  vom  Palatin  auf  3  JJ.  gegen  Zins  hielten),  abgebrannt. 
Am  15.  Okt.  Einfall  der  Haiducken  in  Cesskowic  ,  das  dasige 
BB.  -  Haus  geplündert,  u.  6  Ross  genommen.  —  19.  Okt.  über- 
fällt eine  Räuberrotte  Lebar  ,  plündert  das  Haus  und  raubt  7 
Rosse.  —   21.  Okt.  überfielen  die  Hussaren  Hanns  Czobors 
(Herrn  anf  Schossberg)  und  anderer  Herren,  Lebar,  erschossen  4 
BB.  und  beschädigten  tödtlich  3  andere.  —  21.  Okt.,  als  man 
wegen  Ueberhäufung  zu  Sabatisch  von  da  nach  Skalic  zog,  und 
auf  dem    Berge  unter  dem  Schloss  Branitsch  eine  Hütte  für 
Leute  und  Vieh  zurichtete,  fing  diese  durch  Unachtsamkeit  ei- 
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■es  nahen  Sabatischers  Feuer,  verbrannte  sammt  Tuch  ,  Lein- 
iraod,  Wolle  a.  a.  (einige  1000  Thaler  Schaden),  und  es  ka- 
men auch  31  Personen  um.  —  81.  Okt.  brannte  der  Freihof 
ia  Senic  und  das  Kastell  zu  Gbell,  was  die  BB.  von  Enterich 
Czobor  auf  3  JJ.  gegen  Zins  übernommen,  ab.  —  24.  Okt. plün- 
dern Türken  und  Tartaren  den  Hof  zu  Skt.  Johann  und  am 
25.  Okt.  das  Landvolk  das  Haus  zu  Lebar,  nahm  Vieh  und  al- 
les andere  weg  —  am  28.  Okt.  verbrannte  das  ohnehin  ausge- 
raubte Haus  in  Prozka  und  am  24.  November  überfielen  Tür- 
ken und  Tartaren  das  BB. -Lager  im  Wald  bei  Skt.  Johann, 
uud  führten  26  Personen  sammt  Schwestern  und  Kindern  mit 
sich  fort,  (2  Schwestern  kamen  aber  zurück)  (Bl.  181,  182, 
183  u.  184). 

Damals  unternahmen  die  Siebenbürger,  Türken  und  Tarta- 
ren über  Göding  weiter  nach  Mähren  einen  Streifzug,  beson- 
ders gegen  Neumühl,  Wistenitz  und  Rossitz,  von  welchen  3  Or- 
ten sie  6  wiedertäuferische  Personen  wegführten,  wovon  aber 
3  zurückkamen.  —  Am  21.  Nov.  verbrannte  beim  Abzug  Beth- 
ens von  Göding,  der  von  den  BB.  auf  3  JJ.  gepachtete  Frei- 
hof „Rabensky."  —  Im  Okt.  und  ,  Nov.  1623  kamen  69  Per- 
sonen der  Gemeinde  elend  um.  —  Harter  Winter  mit  sehr  vie- 
lem und  lang  anhaltendem  Schnee.  (Bl.  185.). 

1624.  Einfall  der  Polen  nach  Ungarn  (5  Juni);  von  Neustadtl 
bis  Casstiz  (Schoosberg)  erschlugen  sie  400  Personen,  streiften 
(12.  Joui)  bis  Sabatisch,  das  die  BB.  durch  9  Wochen  verliessen. 

(Bl.  186).  1624.  März  neues  Patent  des  Kaisers  auf  An- 
rath en  des  Cardinais  Fz.  v.  Dietrichstein  (der  hart  angelassen 
wird,  dass  ihm  die  Ausweisung  der  BB.  aus  Mähren  und  Weg- 
nahme ihrer  Besitzungen  nicht  genügte)  „nachdem  Etlich  Mar- 
cherische Herrn  die  vnserigen,  Als  Mairleut,  Zimmerleut,  Mili- 
ner, Kellner  und  Ziegler,  wider  in  ihre  Dienst  genommen  ha- 
ten"  — :  „dass  sich  Innerhalb  14  Tageu  von  Dato  Niemand»  so 
der  Hutterischen  gemain  zugetban,  weiter  in  Märhern  finden 
oder  betretten  lassen  solle,  vnd  wo  man  hieryber  noch  Je- 
manden ergreifen  werde,  sollen  die  selbigen  ohn  weiteres  Vrtel 
vnd  recht  nidergehawen ,  auch  an  die  nächsten  Baum  aufge- 
henkt, oder  mit  Fewer  verbrennt  werden'1 ;  also  entliessen  zwar 
die  Herrn,  welche  den  Cardinal  und  den  Kaiser  fürchteten,  die 


Digitized  by  Google 


128 

BB.  ,  die  verarmt  zur  Gemeinde  kamen,  aber  „Es  schicket  der 
Allmechtige  Gott  dennocht  durch  Etliche  guette  Herrn  noch 
mittel,  das  die  vnserigen  diss  mal  (wie  hart  auch  das  gebott 


war)  nit  alle  aus  Märhern  vertriben  wurden/1 

Misswachs  der  Winter-  aber  Gedeihen  der  Sommerfrüchtc 
(Bl.  187).  1625.  5.  Sept.  stb.  zu  Lebar  Br.  Hänsl  Sommer,  Dr. 
d.  Worts,  17.  Okt.  zu  Alvinz  in  Siebenbürgen  ßr.  Jos.  Nagele 
Dr.  d.  Worts,  und  Aul  teste  r  der  Gemeinde;  statt  ihm  Br. 
Isaak  Bauman  „hinein  geben  worden,"  und  2.  Nov.  zu  Saba- 
tisch  Br.  Klaus  Welzer,  Dr.  d.  Nothdrft.  (Bl.  188.)  1626.  bis 
Sept.  Kuhe  von  Feinden  und  gute  Saaten;  aber  im  Sept.  kam 
Albrecht  v.  Waldstein  mit  der  kais.  Armee  bei  50,000  M.  und 
lagerte  sich  an  der  Waag  von  Ung.  Neustadtl  an  bis  unter  Schel- 


la.  Ihm  gegenüber  Bethlen  Gabor  mit  Ungarn  ,  Türken  nnd 
Teutschen  unter  Manns  fei  d  bis  ins  4.  Monath  (Winter).  —  Am 
9.  Sept.  wurde  das  BB.-Haus  in  „Tschäfkowitz"  von  kais.  Trop- 
pen geplfindert,  und  am  2.  Sept.  das  in  „Dechtiz"  (?)  —  die 
BB.  flohen  mit  vielem  andern  Landvolk  unter  die  Burg  Gut- 
wasser, wo  sie  im  Freien  kampirten,  aber  D.  Gutwasser  wurde 
ausgeplündert,  wo  die  BB.  12  Fass  Mehl,  nebst  Tuch, 
Leinwand  etc.  verloren  (Bl.  189).  —  Beschreibung  des  vergeb- 
lichen Angriffes  auf  die  Burg  Gutwasser,  und  Ueberrumpelung 
der  Ruine  Gutwasser ,  worein  viele  eich  geflüchtet,  aber  (mit 
Ausnahme  der  Habe)  glucklich  entflohen.  —  21.  Sept.  Besuch 
in  Proczka  von  50  k.  Reitern,  welche  das  Rindvieh  nahmen.  — 
17.  Okt.  Plünderung  des  Dechtizer  Hauses  durch  k.  Kriegs- 
volk, wobei  die  neugebauten  Stalle  und  alles  Hausgeräthe  ver- 
brannten.  —  Die  Hauser  in  Gesselsdorf  und  Färketschin  blieben 
durch  3  Monate  verlassen,  nachdem  dort  alles  ausgeraubt  und 
auch  einiges  Vieh  weggenommen  war.  —  Am  20.  Okt.  Ueber- 
fall  von  Schäthiz  und  Tschäskowiz  durch  einige  100  Türken  ; 
ausser  mehren  kais.  Soldaten  wurden  auch  einige  BB.  erschla-  . 
gen.  —  9.  Nov.  Ueberfall  von  Lebar  durch  300  kais.  Reiter, 
Plünderung,  Schädigung  etc.  den  folgenden  Tag  von  Skt.  Jo- 
hann. —  Dez.  Waffenstillstand  zwischen  Kaiser  und  Betnlen 
Gabor  bis  Skt.  Georgt.  (Bl.  189,  190  u.  191.) 

1627.  6.  Jänner  starb  Br.  Uhl  Willer  Dr.  d.  Worts  zu  Fär- 
ketschin. —  20.  Februar  wurde  das  BB.  Haus  in  Proczka  von 
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40  streifenden  Croaten  geplündert,  wodurch  bei  Schustern  und 
Schneidern  grosser  Schaden.  —  23.  Februar  starb  zu  Soblahof 
Br.  Jakob  Bössler  Dr.  d.  Wort« ;  27.  Februar  zu  SabatUch  Br. 
Heinrich  Bopter  bei  18  JJ.  Schreiber  der  ältesten  BB.  und  ebenda 
auch  Syfried  Grebs  Dr.  d.  Worts  37  JJ.  im  Dst.  d.  Evang.  78jähr. 
Am  21.  März  3  BB.,  Georg  Leopold  (wSchuster  aus  Wirtemberg), 
Abraham  Scheffer  (Schneider,  ein  Hesse)  und  Jakob  Mathraner 
(Muller ,  Tyroler)  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  und  vorgestellt  zu 
Sabatisch.  —  6.  April  UeberfaU  und  Plünderung  des  Hauses  zu 
St  Johann  durch  40  kroatische  Reiter  aus  Mähren.  —  11.  April 
starb  Br.  Hänsl  Scbnfierl  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Tschäskowitz.  — 
15.  April  überfallen  einige  kais.  Reiterdas  BB.-Häuschen  in  Gätta,  . 
plündern  es  und  nehmen  4  Rosse. —  14.  Mai  verbrannte  das  neuer- 
baute Haus  in  Tschako witz  nebst  Lebensmitteln  und24  Bauern-HH. 
10.  Juni  starb  Br.  Walser  Fübich  Dr.  d.  Nothdrft  zu  Eichhorn  *)  in 
Mähren. —  Die  Proczker  BB.  entfliehen  wegen  Gefahr  vor  k. Truppen, 
die  bei  Lundenburg,  Landshut  und  Strassnite  lagen,  nach  Schossberg 
auf  einige  Wochen.  —  September.  Unterhandlungen  der  k.  Coromis- 
säre  mit  Türken  um  Frieden  und  Einigung.  (Bl.  192  und  194). 

1628.  12.  Februar.  Die  Witwe  nach  dem  eben  verstorbenen' 
Janus  Czobor,  Herrn  auf  Schossberg,  verlangte  von  den  BB.  40  fl. 
zu  dessen  Begräbniss,  diese  gaben  sie  „gewissenshalber11  nicht, 
also  liess  sie  ihnen  4  Ochsen  wegnehmen.  —  17.  Dezember  neuer 
Befehl  des  Cardinais  v.  Dietrichstein,  (ddo.  Kremsier  17.  Dez.) 
dass  alle  Herrn,  die  noch  wiedertäuferische  BB.  bei  sich  haben, 
selbe  binnen  6  Wochen,  bei  Vermeidung  kais.  Ungnade  und  hoher 
Strafe  abschaffen  sollen,  „auff  solches  seindt  die  vnsrigen,  so  vil 
deren  noch  in  Märhern  gewesen,  abgeschafft  worden,"  und  zogen 
meist  nach  Ungarn  zur  Gemeinde.  (Bl.  195). 

1629.  In  der  Woche  nach  Neujahr  haben  sich  9  —  10  männ- 
liche und  weibliche  Personen  von  der  Gemeinde  zu  Lebar  getrennt, 
besonderes  Gebet  in  besondern  Stunden  heimlich  in  Winkeln 
and  Wald  gehalten  u.  a.  Das  machte  Händel  und  Zerrüttung  in 
Werkstätten ;  als  sie  sich  nicht  fugen  wollten,  wurden  sie  ausge- 
schlossen. —  1.  April  3  BB.,  als  Georg  Leopold,  Abraham  Schäffer 
und  Jakob  Mathraner  durch  Händeauflegen  in  Dst.  d.  Evang.  be- 
ttätigt zu  Sabatisch,  und  2  BB.,  Georg  Quall  (Weber)  und  Hans 

*)  Sarg  und  glekboamigaa  Dänin.  Brünn.  K. 
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Albrecht  (Schuster),  beide  Schweizer,  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt 
und  in  Versuchung  gestellt. — 1 5.  April.  Eine  durch  Regengusse  verur- 
sachte Ueberschwemmung  zu  Sabatisch  unterwäscht  das  Sailer-, 
Binder-,  Hafner- und  Hutter-Haus  (meist  neue  Gebäude),  die  sowie 
andere  Gebäude  zusammenstürzten,  wodurch  ein  Schade  von  mehren 
100  fl.  entstand  und  ein  alter  Br.  erschlagen  wurde.  —  25.  Mai  starb 
zu  Sabatisch  der  84jährige  Hauprecht  Zapf,  alter  und  getreuer 
Dr.  d.  Evang.  (worin  er  57  JJ.  gestanden),  30  JJ.  Aeltester  der 
BB.,  Schreiber,  und  70  JJ.  in  der  Gemeinde. 

1630.  1.  September  verbrennt  die  hrschft.  Mühle  zu  Dechtiz 
worin  ein  Br.  gedient,  also  musste  die  Gemeinde  sie  wieder  auf- 

.  bauen,  auch  etliche  Stacke  mit  verbrannter  Tücher,  welche 
die  „böhmischen  Tuchmacher11  zu  walken  gebracht,  bezahlen. 
(Bl.  196  und  197). 

1631.  16.  März,  2  BB.,  Georg  Gaull  und  Hans  Albrecht  zu 
Sabatisch  durch  Händeauflegen  im  Dst.  d.  Evang.  bestättigt,  und 
3  andere,  als  Walser  Boss  (Schuster  aus  Meissen)  ,  David  Lachner 
(Kupferschmid,  Mährer)  und  Andreas  Hiller  (Schneider,  Schweizer) 
in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  und  in  Versuchung  gestellt  dann  6  BB., 
Hans  Körn,  Hans  Gebhart,  Hänsl  Pheller,  Felix  Schweizer  (Vor- 
steher des  Müllerhand werks) ,  Dietrich  Weyniz  (Einkaufer)  und 
Georg  Träss  (dieser  bald  in  Strafe  und  entsetzt)  in  Dst.  d.  Noth- 
drft.  gestellt.  —  29.  Nov.  stb.  Br.  Waltin  Walter,  Vorsteher  der 
ganzen  Gemeinde  zu  Sabatisch  53  jähr.,  im  Dst.  des  Worts  31  JJ., 
Vorsteher  10  JJ.  —  Versammlung  aller  Dr.  des  Worts,  d.  Noth- 
drft. ,  aller  Haushalter,  Einkäufer,  Ausgeber  etc.  etc.  zu  Saba- 
tisch ,  um  einen  getreuen  Hirten  und  „Bischoff11  zu  wählen;  am 
3.  Dec.  einhellig  gewählt  Br.  Heinrich  Hartman.  (Bl.  198.) 

1632.  5.  März  stb.  Br.  Jos.  Würz  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Saba- 
tisch. —  5.  März  Abends  Ueberfall  des  Hauses  zu  Proczka  durch 
Ungarn  und  Croaten,  den  Raub  jagten  ihnen  aber  die  Hussaren 
des  alten  Emerich  Czobor  ab  und  gaben  ihn  zurück.  —  16.  Jul. 
stb.  Br.  Lorenz  Buz  Dr.  d.  Worts,  der  besonders  der  „Gemain  in 
Crabaten11  bei  9  JJ.  mit  dem  Wort  Gottes  gedient,  zu  Gissingen, 
a.  6.  Aug.  zu  Lebar  Hänsl  Hartmayer  Dr.  d.  Worts.  —  7.  Xov. 
3  BB.,  Walser  Rosst,  David  Lachner  u.  Andreas  Hiller  mit  Hände- 
auflegen  in  Dst.  d.  Evang.  bestättigt  zu  Sabatisch,  und  ebenda  2 
BB.,  Joh.  Born,  (Hauer,  Hesse)  und  Hans  Meyer  (Hauer,  Schwei- 


Digitized  by  Google 


131 


zer)  in  Dst.  d.  Evang.  envälilt  und  in  Versuchung  gestellt.  —  17. 
Dec.  stb.  daselbst  Br.  Hänsl  Lgl  Dr.  d.  Nothdrft.  vornehmer  alter 
Haosbalter.  (Bl.  199.) 

1633.  Im  Frühjahr  schrieb  Br.  Isak  Rauman  zu  Allvinz  einen 
Brief  an  seine  Bekannte,  worin  etwas  von  des  Siebenburger  Fürsten 
Regierung  vorkam,  diess wurde  durch  einen  Hofdiener  (der  den 
Brief  bei  einem  Richter  gelesen)  verrathen,  und  die  BB.  verfielen 
in  Ungunst  und  Strafe.  Bauman  wurde  des  Dienstes  entsetzt  und 
Georg  Geer  in  denselben  gewählt.  —  5.  Jun.  Esaias  Way  zu  Wintz 
in  Dst.  d.  Worts  erwählt  —  Am  18.  Dec.  1632  verlangte  der 
Branitscher  Besitzer  N.  M.  Ferenz  von  den  BB.  zn  Sabatisch,  dass 
sie  ihn  mit  6  Rossen  über  Weissenberg  fuhren  möchten,  die  BB. 
hatten  aber  gegen  jährl.  Zins  die  Robot  abgekauft  und  verweiger- 
ten diess,  worauf  er  erzürnt  einige  BB.  schlug  und  vorgab,  sie 
selbst  hätten  ihn  erschlagen  wollen.  Am  22.  Aug.  1633  wurde 
darüber  von  12  adeligen  Personen  in  Seniz  Gericht  gehalten,  der 
Gemeinde-Vorsteher  mit  4  BB.  wiederrechtlich  in's  Gefangniss  ge- 
setzt, worin  sie  durch  8  Wochen  zuerst  in  Seniz,  dann  in  einer 
Mühle,  endlich  auf  Biebersburg  verblieben,  dann  aber  durch  Zu- 
thun  des  Herrn  Niary  und  der  Aeltesten  befreit  wurden  (BI.  200, 
201).  1634.  4.  Apr.  stb.  zu  Sabatisch  Br.  Michel  Grossman, 
alter  Dr.  d.  Nothdrft.  und  22.  Aug.  Br.  Simon  Lercher,  alter  Dr. 
d.  Worts  zu  Dechtiz  im  71.  Jahre. 

1635.  14.  Apr.  starb  Br.  Felix  Schweizer  Dr.  d.  Noth- 
drft., dem  auch  das  Zimmer-  und  Müllerhandwerk  der  ganzen 
Gemeinde  anvertraut  war,  zu  Sabatisch.  In  der  Schnittzeit  kam 
Br.  Elias  Weyh  von  Allwinz  in  Siebenbürgen  nach  Sabatisch, 
wurde  durch  Händeauflegen  in  Dst.  d.  Evang.  bestätigt,  und  wie- 
der „mit  einem  Völkchen11  nach  Allvinz  geschickt.  —  16.  Mai. 
Die  BB.  Job.  Born  und  Hans  Mayer  durch  Händeauflegen  in 
Dst.  d.  Evang.  bestätigt  zu  Sabatisch,  und  Br.  Klaus  Mesner 
(Schuster)  in  Dst  d.  Evang.  erwähnt  und  in  Versuchung  ge- 
stellt. (Bl.  202.) 

1636.  27.  März  grosser  Brand  im  Markte  Sabatisch,  der 
über  60  HH.  verzehrte,  sammt  den  BB.-Dreschhof,  Heuhütte, 
Haus-  und  allen  Vorräthen,  wie  auch  9  Personen;  nicht  ein 
Stückchen  Brod  blieb  übrig ;  die  BB.  wollten  wegziehen  und  in 
andere  Hänser  sich  vertheilen,  kündigten  diess  auch  den  Branit- 

9  • 


Digitized  by  Google 


132 


scher  Grundherrn  an  (weil  sie  nicht  im  Stande  waren,  das  Haut 
wieder  aufzubauen)  ;  diese  aber  wollten  sie  nicht  entlassen  und 
versprachen  Hilfe,  besonders  Ludwig  Niary,  der  sie  in  sein  Ka- 
stell und  anderwärts  aufnahm  und  möglichst  aushalf;  so  auch 
die  benachbarten  Edelleute  und  besonders  der  Markt  Seniz,  der 
Brot  nnd  Gemüse  schickte.  Weil  nun  der  Ort  seit  etwa  90  JJ. 
den  BB.  lieb  geworden ,  die  Herrn  Hilfe  und  Holz  leisteten, 
anch  Befreiung  von  allen  Giebigkeiten  durch  2  JJ.  zusagten,  so 
entschloss  man  sich,  das  Haus  wieder  aufzubauen.  (Bl.  203.) 

1637.  8.  März.  Br.  Klaus  Meesner  zu  Sabatisch  durch 
Handauflegen  zum  Dst.  d.  Evang.  bestätigt.  —  Grosse  Dürre  im 
Sommer,  alle  Fruchte  verdorren,  daher  Theuerung ;  der  Kobiler 
See  in  Mähren  trocknet  aus  (Bl.  204). 

1638.  1.  Oct.  stb.  B.  Simon  Stadlmann  Dr.  d.  Nothdft.  zu  Le- 
bar.  —  Wieder  grosse  Dfinre ,  alles  verdorrt,  auch  Obst,  daher 
Theuerung,  so  namentlich  im  J.  1639  ein  Metz.  Korn  5—6  fl.,  da- 
gegen viel  Wein  in  Ungarn,  eine  halbe  Mass  um  1  kr.,  für  2  leere 
Fässer  bekam  man  eines  gefüllt. 

1639.  29.  Sept.  starb  Br.  Heinrich  Hartmann  Dr.  d.  Evang. 
und  Vorsteher  der  ganzen  Gemeinde  zu  Sabatisch  63  jähr.,  28  JJ« 
im  Dst.  d.  Worts,  8  JJ.  und  2  Monate  Vorstand  der  Gemeinde.  — 
Neue  einhellige  Wahl  des  neuen  Vorstehers  und  „Bischofs'1,  am  3. 
und  4.  Oct.  zu  Sabatisch,  die  auf  Andr.  Ehren preiss  fiel,  und  eben- 
da am  1.  Nov.  2.  BB.,  Georg  Schulthes  (Schuster  aus  Böhmen) 
und  Moses  Rupertshauser  (Glaser  aus  Mähr.)  in  Dst.  d.  Evang.  er- 
wählt und  in  Versuchung  gestellt.—  13.  Dec.  starb  zu  Gesselsdorf 
Br.  Abraham  Schäffer  Dr.  d.  Worts.  (Bl.  205.)  (Das  J.  1640  fehlt.) 

1641.  13.  Apr.  starb  zu  Färkeschin  Br.  Jak.  Matroner  Dr.  d. 
Evang.  —  8.  Mai  3  BB.  Hans  Friedrich  Küntscher  (Messerer  aus 
Würtemberg.)  Hans  Blesing  (Schulmeister  a.  der  Schweiz)  und 
Job.  Forer  (Tuchmacher)  zu  Sabatisch  in  Dst.  d.  Worts  erwählt 
und  vorgestellt,  Forer  aber  wegen  blöden  Gesichts  auf  seine  Bitte 
wieder  entlassen.  (Bl.  206.) 

1642.  22.  Jun.  zu  Sabatisch  2  BB.  Georg  Schulthes  und  Mo- 
ses Glaser  durch  Händeauflegen  in  Dst.  d.  Evang.  bestätigt  —  Be- 
schreibung des  Einfalls  der  Schweden  nach  Mähren,  Rückzug  der 
geschlagenen  Kaiserlichen  nach  Ungarn,  Gefahr  für  Lebar,  Ueber- 
gabe  von  Olmuta  u.  a.  (Bl.  207.) 


Digitized  by  Google 


133 


1643.  19.  Apr.  2  BB..  Hans  Friedrieb  Küntsche  and  Hänsl 
Besing  zu  Sabatisch  durch  Händeauflegen  in  Dst.  d.  Evang.  bestä- 
tigt. —  Am  29.  Mai  brach  bei  grossem  Wind  Feuer  in  Sabatisch 
aas,  wodurch  der  ganse  Markt,  das  Kastell  und  das  BB.  Haus  mit 
allen  Gebinden  verbrannten,  nur  die  Kirche  und  einige  Podsedker 
blieben  verschont.—  Jun.  Die  Schweden  wieder  in  Mähren,  entsetzen 
Olmütz,  erobern  Kremsier,  Prossnitz,  Wischau,  Raussnitz,  Tobit- 
schau  und  Eulenburg.  2.  Sept.  Zusammenkunft  des  Kaisers  mit  dem 
Palatin  und  vielen  ungarischen  Edlen  inSkalic,  um  sich  wegen  Wi- 
derstandes gegen  die  Schweden  in  Mähren  zu  besprechen.  (B1.208.) 

1644.  Im  Febr.  kam  Gf.  von  Buchheim  mit  dem  kais.  Heere 
nach  Skalic,  Schossberg  u.  Senic ;  am  13.  März  zog  er  Qber  die 
weissen  Berge  nach  Mähren,  wo  Viele  im  Schnee  und  bösen  Wet- 
ter umkamen.  —  9.  Apr.  uberfielen  4000  kais.  Truppen,  die  von 
FreistadU  nach  Buchow  zogen,  das  BB.-Haus  in  Soblahof  und 
nahmen  u.  a.  auch  13  Rosse.  —  6.  Aug.  überfallen  Siebenbürger 
Schächtiz,  plündern  den  Markt,  Kastell  und  das  BB.-Haus  aus,  er- 
schossen in  Tschaskowic  1  Br.  und  verbrennen  im  Rückzüge  die 
Vorstädte  von  Beczko.  (Bl.  209.) 

1645.  Sieg  Torstensohns  im  faslauer  Kreise  und  sein  Zug 
nach  Mähren  hinter  den  kais.  Kroaten  bis  nach  Ungarn  (Apr.),  wo 
die  Schweden  das  BB.-Haus  in  Lewar  vollständig  ausplünderten ; 
das  dasige  Volk  floh  nach  Sabatisch.  —  15—20.  Apr.  Eroberung 
von  Nikolsburg,  Göding,  Ung.  Skalic,  Strassnitz,  Ostra  u.  a.  Orte 
durch  die  Schweden.  —  30.  Apr.  Siebenbürger  plündern  noch- 
mals Schächtiz  und  Neustadtl.  —  30.  Apr.  Einnahme  von  Rabcns- 
burg  durch  die  Schweden.  —  10.  Mai  zog  der  Siebenbürger  Gene- 
ral Bakoss  Gabor  mit  86  Compagnien  über  die  Trentschiner  Brücke 
zu  den  Schweden.  —  19.  Mai  kamen  einige  1000  Schweden  nach 
Sanatitsch  (ohne  bedeutenden  Schaden)  ,  besetzten  Türnau  ;  — 
Anfangs  Mai  bemächtigten  sich  räuberische  Bauern  der  BB.-Häu- 
ser  zu  Lewar ,  St.  Johann  und  Proczka,  plünderten  alles  aus,  er- 
mordeten 2  BB.  zu  Set.  Johann  und  verbrannten  zu  Lewar  das 
Schneider-,  Schuster-  und  Messererhaus  sammt  Schule;  kein  Br. 
durfte  sich  blicken  lassen.  —  24.  Juni  starb  zu  Sabatisch  Br. 
Christi  Kisselbrunner  alter  evang.  Dr.  (Bl.  210.) 

1645.  29.  Juni.  Zug  des  schwedischen  Generals  Duglas  mit 
»000  Mann  durch  Sabatisch  und  (3.  Jul.)  des  Fst.  Ragoczy  übers 
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Gebirg,  er  lagert  bei  Karolath,  unfern  Sabatitsch,  und  die  BB.  lie- 
fern Esswaaren  an  die  Trappen.  —  26.  Jal.  starb  Br.  David  Lach- 
ner Dr.  d.  Evang.  zu  Sabatisch.  —  27.  Jul.  brennt  das  oft  ausge- 
raubte Proczka  bis  auf  dieMühle  und  das  Gärberhaus  ab.  —  1.  Aug. 
Streifzug  kaiserlicher  Truppen  von  Pressburg  aus ;  sie  fiberfielen 
Tschäschkovic  und  nahmen  alles  saramt  Rossen  und  Ochsen.  — 
13.  Aug.  starb  Br.  l?hl  Tobel,  alter  Dr.  d.  Nothdrft.  zuSabatiUch. 
—  Damals  Rakoczys  Ruckzug  bei  Senic,  Bakos  Gabor  zu  Saba- 
titsch, die  BB.  verpflegen  ihn  mit  Speise  und  Trank.  Dieser  Fürst 
verlangte  öfters  die  BB.  auf  seine  Hrschft.  Bodok,  sie  jedoch  wei- 
gerten sich,  jetzt  drohte  er  mit  Gewalt,  also  gaben  sie  nach  und 
das  ganze  Volk  von  Tschäschkowic  zog  hin  auf  ffirstl.  Fuhren 
(26.  Aug.),  obwohl  mit  vieler  Beklemmung.  —  17.  Oct.  2  BB. 
Hartman  Bauman  (Bader  aus  Alvinz  in  Siebenbürgen)  und  Assmos 
Strauss  (Schuster  a.  Wirtemberg)  zu  Sabatisch  in  Dst.  des  Evang. 
erwählt  und  in  Versuchung  gestellt.  —  26.  Oct.  starb  zu  Tschäss- 
kowic  Br.  Hans  Huber  alter  Dr.  d.  Evang.  —  Dieses  Jahr  war 
fiberall  grosse  Sterblichkeit  der  Menschen,  im  Nov.  und  Dec.  auch 
in  Sabatisch  u.  a.  BB.-Orten.  Ein  höchst  trübseliges  Jahr  durch 
Krieg,  Plündern,  Unfruchtbarkeit ,  Menschen-  und  Viehseuchen. 
(Bl.  211,  212,  213.) 

1646.  25.  Apr.  stb.  zu  Tschäskowitz  Br.  Andr.  Hiller,  Dr.  d. 
Worts,  und  zu  Sabatisch  (15.  Mai)  2  BB.:  Felix  Strfibe  u.  Jos. 
Lercher  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  und  in  Versuchung  gestellt.  — 
22.  Aug.  die  Burg  Rabensburg  und  gleichzeitig  auch  Korneuburg, 
Staaz,  Falkenstein  u.  a.  von  den  kais.  Truppen  wieder  erobert.  — 
11.  Sept.  kam  der  Kaiser  zum  Landtag  nach  Pressburg;  Gf.  Joh. 
Trässkowic  (?)  zum  Palatin  erwählt  —  sehr  nasser  Herbst,  fast 
nicht  zu  reisen.  (Bl.  214.) 

1647.  8.  Jul.  Br.  Valtin  Fischer  (Sattler)  zu  Winz  in  Dst. 
d.  Evang.  erwählt  u.  in  Versuchung  gestellt,  und  25.  Sept.  zu 
Sabatisch  3  BB.,  Erasmus  Strauss ,  Felix  Strfibe  und  Joh.  Lercher 
im  Dst.  d.  Evang.  mit  Händeauflegen  bestättigt,  Hartman  Bauman 
aber  wieder  entlassen;  ebenda  2  BB.,  Moses  Bruckner  und  Kasp. 
Eglauch  (beide  Schuster)  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  und  in  Ver- 
suchung gestellt,  und  9BB.:  Hans  Schütz,  Peter  Kocher,  Joh. 
Egel,  Heinrich  Haberreuter,  Samuel  Hobler  (alle  Haushälter), 
Michel  Mirder  (Zimmermann),  Hans  Nutz  (Vorsteher  des  Mfiller- 
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hand werks).  Joh.  Spengler  (Bader)  und  Jäkel  Grundtier  (Ein- 
käufer) in  Dst.  d.  Nothdrft.  erwählt  and  vorgestellt.  —  Dieses 
Jahr  traf  die  Gemeinde  in  Ungarn  schwere  Schätzung,  sie  mnsste 
über  700  11.  zahlen. 

1648.  4.  Jänn.  wurden  zwischen  Holitsch  und  Sabatisch  den 
BB.  von  kais.  Kroaten  7  Pferde  genommen.  —  17.  Febr.  stb.  Br. 
Hans  Albrecht  Dr.  d.  Worts  zu  Färkeschin.  —  11.  März  in  der 
grossen  Versammlung  zu  Sabatisch  wurden  3  BB. :  Michel  Mirder 
(Zimmermann  und  Vorstand  des  Handwerks),  Joh.  Rucker  (Schnei- 
der) und  Tobias  Breuel  (Muller)  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt,  und 
in  Versuchung  gestellt  —  Im  August  kam  Einer  von  Danzig,  vor- 
gebend, dass  dort  viel  „eifrige  Leut"  wären;  nach  einem  Rathschlag 
wurden  am  3.  Sept.  3  BB.  dahin  abgeschickt  und  später  noch  2, 
„aber  bisher  nichts  fruchtbarliches  ausgericht  worden."  (Bl.  215.) 

1649.  22.  Jänn.  stb.  Br.  Kunz  Port,  alter  Dr.  d.  Worts  zu 
Dächtiz,  und  28.  Jänner  Br.  Hans  Nutz  (Vorstand  des  Müller- 
handwerks) Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Sabatisch.  —  18.  März  zu  Saba- 
tisch 5  BB.  Moses  Bruckner,  Casp.  Eglauch,  Michel  Mild,  Joh. 
Ruiu^ker,  Tobias  Breuel  im  Dst.  d.  Evang.  mit  Händeauflcgen  be- 
stätigt, und  3  BB.:  Jac.  Rebstock  (Bader),  Jac.  Amssler 
(Schmid),  Andr.  Rosenberger  (Tuchmacher)  in  Dst.  d.  Evang. 
erwählt  und  in  Versuchung  gestellt.  —  18.  Jun.  stb.  Br.  Hans 
Lang,  alter  Dr.  des  Worts  zu  Tschäskowic,  und  10.  Dec.  Br. 
Ulrich  Amssler,  Dr.  d.  Worts  zu  Gesselsdorf.  —  Dieses  Jahr  war 
grosse  Theuerung,  und  in  Sabatisch  starben  über  50  Kinder  an 
Blattern  und  Flecken  (Bl.  215.) 

1650.  14.  März  stb.  Br.  Georg  Gaut  Dr.  d.  Worts  zu  Zobl- 
hof.  —  20.  März  zu  Sabatisch  2  BB.  Moses  Würz  (Binder)  und 
Andreas  Binder  (Sichlschmied),  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  und 
vorgestellt.  —  8.  Juli,  in  Folge  des  Friedens  zwischen  dem  Kai- 
ser und  den  Schweden  verlassen  Letztere  Olmfitz,  worin  sie  8  JJ. 
und  4.  Tage  gewesen,  „  nachdem  sie  merkliche  Schäz  und  Güter 
darauss  gefürt. "  —  24.  Jul.  stb.  zu  Alvinz  Br.  Waltin  Fischer 
Dr.  d.  W'orts.  —  Durch  den  im  November  abgehaltenen  Landtag 
zu  Brunn  „  sein  alle  die  vnsrigen  in  Herren  Diensten  auss  Mär- 
hern auff  ein  Newes  abgeschafft  worden."  (Bl.  216.) 

1651.  15.  März  zu  Sabatisch  3.  BB.  nämlich:  Jac.  Rebstock, 
Andr.  Rosenberg  und  Jacob  Amssler  mit  Handauflegen  in  Dst.  d. 
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Evang.  bestattigt,  und4BB.,  Christoph  Adler ,  Christoph  Baum- 
hauer,  Jac.  Rettenacker  und  Tobias  Bertsch  in  Dst.  D.  Evang. 
erwählt  u.  in  Versuchaug  gestellt.  —  11.  Mai  stb.  Br.  Georg 
Geer  alter  evang.  Dr.  zu  Alvinz  in  Siebenburgen,  72  jähr.  (33 
im  Dst)  —  17.  Mai  Br.  Jos.  Stammler  za  Alvinz  in  Dst.  d.  Evang. 
erwählt  und  in  Versuchung  gestellt,  dann  2  BB. :  UM  Schau f- 
felberger  nnd  Melichor  K leger  in  Dst.  d.  Nothdrft.  gestellt.  — 
In  Oberangarn  war  dieses  Jahr  grosse  Theaerung,  der  Metz. 
Getreide  kostete  8—9  fl.,  „die  Gemain  heraussen  und  aucb  von 
Wincz  massten  den  vnsrigen  auff  Bodtok  die  Hand  reichen" 
(Bl.  217). 

1652.  14.  März  2  BB.,  Andr.  Bind  und  Moses  Würz  zu  Le- 
var  in  Dst.  d.  Evang.  mit  Handauflegung  bestattigt.  —  Juli,  grosse 
Ueberschwemmungen  in  Ungarn  and  Mähren,  wodurch  Menschen, 
Vieh,  Getreide  und  Heu  verdarben;  sonst  aber  ein  fruchtbares 
Jahr  für  Getreide,  Wein  and  Obst,  and  trockener  Herbst  bis 
Weihnachten;  —  10— 16.  Dec.  Komet. 

1653.  16.  März  zu  Sabatisch  4  BB. :  Christoph  Adler,  Christ. 
Baumhauer,  Jac.  Bettenacker  und  Tobias  Bertsch  mit  Handaufle- 
gung io  Dst.  d.  Evang.  bestellt.  (Bl.  217.) 

(Bl.  213.)  Anno  1654  2.  Juni  „bin  ich  Daniel  Zwicker  von 
dem  Johannes  Riegker  vndt  Jacobus  Rebstock ,  auf  begehren  der 
versamleten  Eltesten,  gefraget  worden,  ob  ich  die  5  punkte,  als: 
vom  Tauff,  vom  Abendtmahl,  von  der  Gemeinschaft,  von  der 
Obrigkeit,  vnd  von  der  Ehe  annehme?  darauf  ich  mit  Ja  geant- 
wortet, doch  also,  das  ich  die  Notwendigkeit  der  Gemeinschaft 
noch  nicht  sähe  oder  billigte.  Bald  hernach  bin  ich  abermahl 
durch  die  vorigen  Abgesandten,  auff  begehren  der  Eltesten  ge- 
fraget worden :  Ob  ich  neben  den  5  Puncten  auch  die  Rechen- 
schaft annehme?  denn  wenn  ich  dieses  annehme,  würde  man 
mich  ohne  ferneres  Bedenken  in  die  Bruderschafft  an-  und  auff- 
nehmen?  worauf  ich  gesaget,  dass  ich  alles  für  gültig  hielte,  aus- 
genommen den  Punkt  von  2  Naturen  in  Christo  könndte  ich 
nicht  annehmen,  gleichwie  ich  ihn  auch  zuvor  nicht  angenommen 
sondern  widersprochen  bette,  vnd  mttste  demnach  mir  hierinn 
die  freyheit  der  bekänntniss,  so  wir  uns  einigen  sollten,  gelassen 
werden:  Gleichwie  auch  in  diesem  anderen  hochwich- 
tigen vnd  nöthigen  puncte,  dass  ich  nemlich  alle  vnd  je- 
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dere  fromme  Christen,  ob  sie  auch  gleich  noch  die  Gemeinschaft 
nicht  annehmen  möchten,  vor  Brüder  vnd  Gliedtmassen  Christi  hal- 
ten, anch  mit  solchen  bev  gegebener  gelegenheit  das  Abendt- 
mahJ  halten  möchte.  Vndt  da  ich  anch  dieses  beibrachte,  dass 
ich  mich  auch  in  keine  Knechtschaft ,  etwan  weit  von  der  Gemain 
ab,  %m  leben  verstehen  könndte,  gleichwie  solches  mit  etlichen 
Torgenommen  würde ;  vnd  sie  dieses  als  vor  annötig  beizubrin- 
gen hielten:  da  haben  sich  die  Eltesten  anff  das  vorige,  als  auf 
einen  schweren  punet,  zu  bedenken  Zeit  genommen,  vndt  mich 
des  folgenden  Tages  fodern  lassen  (d.  8.  Jun.)  da  der  Br.  Ehren- 
preiss ,  nach  Erzehlnng  unserer  bis  daher  gehabten  Vnterre- 
dungen,  vndt  auf  seine  fernere  rede,  vndt  meine  wieder- 
rede, entlich  gesagt  hat,  das,  ob  dieses  gleich  ein  frembdes 
vndt  ungewöhnliches  ding  in  der  Gemeine  were,  man  dennoch 
mir  ,  als  den  man  vertrauete,  das  er  es  behattsam  gebrauchen 
würde,  meine  meinung  von  dem  einigen  Gotte,  vndt  von  auff- 
nehmung  der  frommen  Christen  zu  Brüdern  vndt  zu  Mitgenossen  am 
Tische  des  Herrn,  insonderheit,  wann  anderswo  eine  Gemeine 
köndte  angerichtet  werden,  frey  lassen  möchte,  damit  also  nie- 
mandt  leicht  vor  den  Kopff  gestossen,  sondern  jedermann  auss  der 
Welt  vndt  zu  Christo  gefahret  werden  möchte.  Er  hat  auch 
alsobaldt  mir  hieraufTder  Brüder  Schluss  vndt  willen  angedeutet 
nemlieh,  das  sie  mich  zn  einem  Bruder  vnd  Diener  des  worts 
anzunehmen  beschlossen  betten.  Worauff  ich  mich  zwar  gewei- 
gert ,  annmerkend ,  das  ich  zu  solchem  Ampte  zu  blöde  were, 
vndt  derowegen  gerne  sehen  möchte,  das  aus  ihrem  mittl  etliche 
zn  solchem  Ampte  in  Preussen  abgeschickt  würden.  Aber,  da 
sie  anf  ihrer  meinung  vnd  Schluss  bestunden,  vndt  hierin  den 
ersten  gehorsam  von  mir  forderten,  da  habe  irhs  im  Nahmen  Got- 
tes entlieh  geschehen  lassen,  das,  nachdem  ich  niedergekniet,  derBr. 
Ehrenpreiss  neben  andern  Eltesten,  die  Hände  auf  mich  geleget, 
vndt  (nach  meiner  erkläruog  vndt  bekäntniss,  das  ich  die  5  Puncte 
sampt  der  Rechenschaft  doch  ohne  Nachtbeil  meiner  vorbehaltenen 
Puncte  vndt  meiner  abrede,  annehme  vndt  gültig  sein  lasse,  vndt 
das  ich  der  Gemaine  biss  ans  ende  getreu  sein  vndt  ihr  bestes 
suchen  wolle,)  mich  also  zum  Diener  des  worts  mit  anver- 
trawung  alles  gewalts  (in  die  Gemaine  aufzunehmen ,  zu  binden, 
zu  lösen,  vnd  zu  Verstössen ,  zu  lehren,  zu  tauffen,  etc.)  bestellet, 


Digitized  by  Google 


138 


erkläret,  vnd  mit  baldt  folgender  Bewilligung  der  Gemeine  auf- 
genommen hat.  Der  evige  vndt  Allmächtige  Gott  aber  wolle  mich, 
seinen  unwürdigen  Diener,  ansehen  mit  seinen  Gnadenaugen,  wolle 
ihm  dieses  Thun  der  Eltesten  gefällig  sein  lassen,  mich  aussrfisten 
mit  seinem  Geiste  ond  krafft,  damit  ich  seinen  willen  thun,  ihm 
recht  dienen,  vndt  heilig  vor  ihm  leben,  vndt  entlich  die  Krone 
des  Lebens  ererben  möge.  Amen. "  „  Geschehen  in  Sabatiscb, 
in  Beysein  Hans  Martens." 
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Archäologische  Motizen 


auf  einem  Ausflage  nach  Herzogenburg,  Göttweih,  Melk  und 
Seitenstätten  im  September  1849. 


Von 

J.  Heider  und  J.  F.  Haeufler. 
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Einleitung. 


Die  folgenden  archäologischen  Notizen  sind  das  Ergebnisg  eines 
Aasflages ,  welchen  wir  in  der  ersten  Hälfte  September  1849  in 
Folge  Aufforderung  des  hochwürdigen  Herrn  Hegierungsrathes 
Joseph  Chmel  unternahmen ,  einen  Bericht  über  die  archäologi- 
schen Denkmaler  der  Stifte  nnd  Klöster  im  Lande  unter  der  Enns, 
zunächst  von  Herzogenburg,  Göttweih,  Melk  nnd  Seitenstätten) 
zu  erstatten ,  da  wohl  die  historischen  Schätze  dieser  Institute, 
theils  durch  die  beiden  Pez,  Bessel,  Klein,  Blumb  erger, 
Kropf,  Schramb,  Rauch,  Keiblinger,  Schaukegel  etc. 
edirt  und  benützt,  theils  durch  Pertz,  Hormayr,  Chmel 
verzeichnet  wurden,  von  den  archäologischen  Denkmälern  und 
Handschriften  daselbst  aber  —  ungeachtet  der  diessfalligen  An- 
gaben von  Primi ss er,  Schmidl,Tschischka,  Rally  und 
Melly  —  noch  reichliche  Nachlese  sich  ergeben  dürfte. 

Allerdings  hatten  wir ,  namentlich  an  dem  wackern  A.  P  r  i- 
misser  einen  guten  Führer;  allein  die  beschränkte  Frist  einiger 
Tage  gestattete  zunächst  nur  eine  Orientirung  und  eine  Sammlung 
aphoristischer  Notizen,  wobei  wir  vorzüglich  auf  die  zur  Erklä- 
rung der  christlichen  Symbole  und  typologischen  Darstellungen 
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des  XII.  bis  XV.  Jahrhandertes  vorhandenen  Denkmäler  and  Hand- 
schriften zunächst  Rücksicht  nahmen,  und  einige  derselben  auch 
hier  mittheilen ;  von  den  Übrigen  archäologischen  nnd  Kunst-Denk- 
würdigkeiten werden  hier,  nur  der  Uebersicht  wegen ,  Andeutun- 
gen und  bloss  hie  und  da  einige  Ergänzungen  früherer  Beschrei- 
bungen geliefert. 

Wien  am  15.  August  1850. 
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I«  Hcrzogenburg. 

Zeit  der  Erbaaang.  —  Abbildungen  den  Stiftes  in  seinen  drei  Epochen.  —  Siegel 
den  Stiftes.  —  Bibliothek:  Moralien  des  keil.  Greger.  —  Urkunden  von  Johann  von 
Capistran.  —  Bibel  aus  dem  dreiaebnten  Jahrhunderte.  —  Jacob  Patreich  von  Reicher*- 
hause ns  Ehrenbrief.  —  Johann  Holland'*  Beschreibung  einei  Torniera,  —  Münxcabinet. 
—  Aatiqnarinea.  —  Siegel  der  Ciarisserinnen  von  Oirnatein.  —  Sehlosa  Waaserbart;. 


Dieses  Chorberrenstift  wurde  am  13.  August  1122  von  Ulrich, 
Grafen  von  Ho  fft,  Bischof  von  Passau  für  regulirte  Chorherren  auf 
seinem  Eigen  gegründet.  Die  Stiftskirche,  dem  h.  Georg  geweiht, 
lag  am  Ausflusse  der  Traisen  in  die  Donau,  wie  die  Stiftungsur- 
kande  aussagt:  Ecclesiam  ergo  beati  Martyris  Georgii  sitam  in  con- 
ditio, ubi  Trasma  fluvius  infinit  Danubium.  quae  nobis  jure  heredi- 
tario  major  um  successione  provenit,  tradimus  super  altare  domini 
et  Patroni  nostri  Prothomartyris  Stephani  Pataviae,  pro  animae 
ac  nostrorum  parentum  redemptione ,  cum  omnibus,  quae  nostri 
Juris  ibidem  erant  etc. 

Am  19.  März  des  Jahres  1244  wurde  jedoch  das  Stift  St. 
Georgen  wegen  der  häutigen  Uebersch wemmungen,  denen  es  durch 
seine  Lage  ausgesetzt  war,  wie  auch  wegen  seiner  ungesunden  Lage 
auf  Ansuchen  des  Probstes  Engelschalk  vom  Bischof  Rüdiger  von 
Passau  nachHerzogenburg,  seinen  heutigen Standpunct übertra- 
gen. Die  Originalien  sowohl  der  gedachten  Stiftungs-,  wie  auch 
der  Translations-Urkunde  befinden  sich  im  Stiftsarcliive. 

Der  gegenwärtige  Bau  des  Klosters  wurde  im  Jahre  1713 
unter  dem  Probst  Prictius  Knecht  von  Prandauer,  dem  Er- 
bauer von  Melk,  St.  Florian  und  Dürnstein,  der  Bau  der  Kirche  aber 
wurde  mit  der  Grundsteinlegung  1742  begonnen ,  und  diese  am 
20.  October  1785  feierlich  eingeweiht. 

Das  Stift  bewahrt  in  einem  Seitenzimmer  des  Antiquariums 
drei  ältere  in  Oel  gemahlte  Ansichten  des  Klosters  aus  seinen  drei 
Bauperioden,  und  zwar: 
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1.  Die  Ansicht  des  alten  St.  George n- St iftes,  welches 
au  der  Traisen  lag.  Diese  Ansicht  aber,  wenn  sie  nicht  vielleicht 
von  dem  Mahler  völlig  erfanden  wurde,  gibt  doch  eine  ältere  ihr 
zu  Grand  gelegte  Ansicht  unrichtig,  wie  diess  anter  Andern  vor- 
gestellte Bautheile  ausweisen,  die  ihrem  Style  nach  durchaas  nicht 
dem  zwölften  Jahrhunderte  angehören  können.  Diese  Ansicht  ist 
daher  von  geringem  Werthe. 

fc.  Eine  zweite  Ausicht  gibt  uns  das  Kloster  Herzogen- 
ba rg  vor  seinem  Umbau,  also  während  seines  Bestandes  von 
1244  — 1712;  wovon  eine  verkleinerte  Copie  genommen  wurde, 
aus  der  wir  eine  ziemlich  genaue  Einsicht  in  den  Umfang  und 
die  einzelnen  Theile  der  Baulichkeiten  gewinnen,  uro  so  mehr,  da 
eine  specielle  Erklärung  aller  Einzelheiten  beigefugt  ist  *). 

3.  Die  dritte  Ansicht  endlich  zeigt  das  Stift  in  seinem  gegen- 
wärtigen Bestände. 

Sowohl  für  den  Geschichtsforscher  als  auch  für  den  Topo- 
graphen sind  derlei  ältere  Ansichten,  welche  uns  bestandene  Bau- 
ten a.  s.  w.  zeigen,  von  grossem  Interesse  und  eine  sorgfältige, 
kritische  Sammlung  derselben  könnte  uns  eine  interessante  Ueber- 
sicht  der  in  Oesterreich  zu  verschiedenen  Zeiten  bestandenen  Bau- 
lichkeiten gewähren  und  eine  wichtige  Ergänzung  älterer  topographi- 
scher Werke  bilden.  An  Stoff  hiezu  fehlt  es  allenthalben  nicht. 

Es  ist  natörlich,  dass  ein  dem  h.  Georg  geweihtes  Stift  auch 
diesen  Schutzpatron  in  sein  Siegel  aufnahm.  Der  zuvorkommen- 
den Güte  des  Herrn  v.  Sava,  welcher  der  wissenschaftlichen  Be- 
nützung seiner  reichhaltigen  Sammlung  theilnehmeud  entgegeu- 


»)  1.  Die  SU/U-  und  Pfarrkirche.  2.  Die  Probatei.  3.  Dm  Gapllel.  «.  Die  Gast- 
zimmer. 5.  Das  einstige  Kloster  der  Ciarisserinnen  aammt  der  Kapelle.  6.  Daa 
Scbolhaaa.  7.  Die  Pfisterei  (Bäckerei).  8.  Die  Stiftsmühle.  0.  Die  StifUküche. 
10.  Der  Fluchtthurai.  11.  Der  K&rnerkasten.  12.  Der  Capitel-Garten.  13.  Der 
Dechant-,  1*.  Köchen-,  15.  Obst-,  16.  Teich-  und  17.  der  Blumen-Garten.  — 
Gestochene  Abbildungen  yoo  Heraogenburg  sind  selten.  Folgende  sind 
bekannt: 

a)  Franc.  Kaen  Collectio  Her  am  Historico-Monastico  ecclesiaatlc.  etc. 
Ulmae  1757 Tom.  IV.  p.  70:  „Collegium  Dacum- Burgense"  (ist  dem  Probat 
Maximilian  dieses  Cborherrnstiftes  gewidmet);  b)  Vischer  in  seiner  Topogra- 
phia  A.  D.  Aastriae  Inferloris  t.  J.  1672  gibt  nur  eine  allgemeine  Ansicht  des 
Marktes:  „  Heraogenburg  ",  wobei  bloss  die  Kirch*  und  die  bAhern  Gebfiude 
des  Stiftes  herrorragen. 
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kommt ,  verdanken  wir  die  Angaben  über  dieses  und  die  später 
folgenden  Conventsiegel ,  deren  Veröffentlichung  wir  hinreichend 
gerechtfertigt  finden. 

Es  fahrt  die  Umschrift:  f  8.  CAPPLL  ECCLE.  S.  GEOR11  IN. 
HERZOGENBVRCH.  zwischen  %  Perllinien  and  bildet  ein  Spitzoval 
von  2"  3"'  Höhe  and  I  8"'  Breite.  An  einer  Urkunde  vom  Jahre 
1426  (Sava'sche  Sammlung  Nr.  1545). 

Es  stellt  den  h.  Georg  dar,  das  Haupt  unbedeckt,  schlicht  ge- 
lockt, von  dem  Nimbus  umgeben.  In  der  Rechten  hält  er  die  Lanze, 
die  Linke  stützt  sich  auf  den  Schild,  worauf  das  Wappen  des  Stif- 
tes, ein  Kreuz  sichtbar  ist.  Er  ist  mit  dem  Schwerte  umgürtet 
und  ein  Panzerhemd  bis  zu  den  Knieen  reichend  schützt  den  Kör- 
per; ebenso  sind  Arme  und  Beine  in  Ringgeflechte  gehüllt,  nur  die 
Kniestucke  sind  Eisenplatten  und  jedes  ist  mit  einem  Sterne  geziert 
Ueker  das  Panzerhemd  trägt  der  Heilige  einen  Waffenrock  von 
gleicher  Lange  mit  kurzen  bis  zu  den  Ellenbogen  reichenden  Aer- 
meln,  deren  jeder  mit  einem  Sterne  besetzt  ist  und  breite  Verbrä- 
mung hat;  eine  solche  ist  auch  an  dem  Halssaume  angebracht.  Unter- 
halb des  Gurteis  ist  der  Rock  geschlitzt  und  lässt  auseinander  fal- 
lend das  darunter  befindliche  Panzerhemd  sehen.  Der  um  die  Schul- 
tern geworfene  Mantel  ist  mit  Pelzwerk  gefuttert,  und  wird  um  die 
Brust  mit  Spangen  zusammengehalten.  Im  Siegelfeld  zur  Rechten 
des  Heiligen  liest  man:  GEORI. 

Die  B  i  b  1  i  o  t  h  e  k ,  obwohl  nicht  so  reich  ausgestattet,  wie  jene 
der  andern  Stifte,  z.  B.  Melk,  Göttweih  u.  s.  w.,  bewahrt  doch  an 
Büchern  und  Manuscripten  manche  Seltenheiten. 

Vor  Allem  beschäftigten  uns  die  schon  von  Primi ss er  kurz 
angezeigten  Handlungen  der  „Moralia  des  h.  Gregor  über 
die  Bücher  Job"  auf  Pergament  geschrieben  und  mit  interessan- 
ten Miniaturen  geschmückt ,  welche  sowohl  den  Freund  der  Kunst 
durch  ihren  eigentümlichen  Reiz ,  wie  auch  den  Forscher  auf  dem 
Gebiete  der  christlichen  Archäologie  durch  den  Inhalt  des  Darge- 
stellten mächtig  anziehen. 

L  Die  erste  Handschrift  (Stiftskatalog  Nr.  95)  scheint  nach 
dem  Charakter  der  Schrift  und  Malerei  dem  12.  oder  vielleicht 
besser  dem  13.  Jahrhunderte  anzogehören,  denn  ein  Vergleich  der 
Miniaturen  mit  jenen  des  Hortus  deliciarum  der  Herrad  von  Lands- 
berg, welche  doch  schon  an  die  Grenze  des  12.  Jahrhunderts  hinaus- 
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gerückt  erscheint ,  zeigt  einen  bedeutsamen  Fortschritt  and  eine 
schon  bei  weitem  grössere  Vollendung. 

Auf  dem  ersten  Blatte  steht  folgende  Notiz  Qber  die  früheren 
Besitzer  dieses  Buches :  Moralia  haec  M.  S.  S.  Beati  Gregorii  Papae 
in  Jobum,  mihi  dono  oblata  a  Mag.  et  ampl.  Viro  Domino  Job.  Ja- 
cobo  Wolff  a  Tadtenwath ,  Comite  Palatino  etc.  kal.  Aug.  1646. 
Christopherus  Sigismundus  Donaverus  Ratisbonae  Ecclesiae  Evan- 
gelicae  servus.  Archidiakonus  et  Ministri  Apostolici  Senior  etc. 

Die  ersten  zwanzig  Blätter  füllt  ein  Index;  der  prachtvoll  in 
gr.  Fol.  geschriebene  Text  ist  mit  30  Miniaturen,  meistens  Initialen 
zu  Anfang  der  Abschnitte ,  geschmückt ,  wovon  nachfolgende  ihrer 
eigentümlichen  Darstellungsart  wegen  Erwähnung  verdienen. 

Das  Eingangsbild  zeigt  einen  thronenden  Bischof  mit  nie- 
derer Inful  und  dem  Vespermantel,  vor  ihm  ein  knieender  Jüngling 
ein  Buch  haltend,  darunter  zur  Erläuterung  folgende  Worte:  Re- 
verendissimo  etsanetissimo  fratri  Leandro  coepo  (coepiscopo)  Gre- 
gorys servus  servorum  Dei. 

Die  Initiale  zum  zweiten  Buche  zeigt  in  einem  S.,  Abel  in 
grünem  Untergewande ,  darüber  einen  blauen  rothgefutterten 
Mantel;  er  ist  auf  das  rechte  Knie  niedergelassen,  das  Haupt  mit 
einer  violetten  Mütze  bedeckt;  mit  beiden,  jedoch  durch  das  Ge- 
wand umhüllten  Armen  hält  er  das  Lamm  empor.  Ueber  ihm  ist 
innerhalb  eines  Aureole  -  Ausschnittes  die  segnende  Hand  Gottes, 
herausragend  aus  feurigen  Wolken. 

Die  fünfte  Miniature  zeigt  unterhalb  Job  (beatus  Job),  wieimmer 
halb  nackt  und  den  Körper  mit  Wunden  bedeckt,  über  ihm  Gott. 

Die  siebente  Miniature  in  der  Initiale  C  stellt  Job  neben  drei 
gekrönten  Männern  vor. 

Die  eilfte  Initiale  umschliesst  Christus  als  Weltrichter,  die 
Rechte  hält  das  Schwert,  die  Linke  das  Evangelienbuch. 

Die  zwölfte  zeigt  in  einem  M  rechts  eine  männliche  Figur, 
welcher  ein  Teufel,  schwarz,  in  einer  zottigen  bäräholichen  Gestalt, 
die  Seele ,  eine  kleine  nackte  Figur ,  aus  dem  Munde  nimmt ,  links 
eine  weibliche  Figur,  zu  ihrer  Seite  ein  Engel,  der  das  Gleiche 
thut 


')  Der  Kunstlypua  des  Teufels,  »u  dessen  Bezeichnung  man  in  früheren  christ- 
lichen Jahrhunderten  sich  nur  der  Symbole,  rorzuglich  aber  der  Schlange 
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Die  14.  und  16.  Initiale  stellen  Leidenscenen  Jobs  dar.  Auf 
ersterer  wird  Job  von  2  Männern  gesteinigt,  unterhalb  lauert  der 
Drache ;  auf  letzterer  zeigt  sich  der  wunde  Job,  neben  welchem  ein 
Baum  gefallt  wird. 

In  dem  Texte  folgt  die  auch  an  andern  Stellen  sich  wiederholende 
typologischeAuslegung  der  Leiden  Jobs  in  folgender  Wei- 
se :  Quotiens  in  S.  vir i  historia  novum  volumen  enodare  mysterium 
typice  expositionis  aggredimur,  oportet,  utex  ejusdem  viri  vel  nomine 
vel  passione  mysticam  significationem  principaliter  proferamus.  — 
Crebro  autem  dycisse  memini,  quod  beatus  Job  passiones  re- 
demptoris  nostri,  ejusdemque  corporis,  id  est  ec- 
clesie  ex  passione  sua  significavit  et   nomine  etc. 

Sehr  originell  ist  die  18.  Miniature. 


und  des  Drachen  bediente,  und  auch  diese  im  weiteren  Sinne  oft  nur  zur  Be- 

10  0 
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In  einem  O  sieht  man  rechts  Gott  anf  einem  Throne  sitzend, 
auf  dem  Haupte,  welches  mit  dem  Krenznimbns  umschlossen  ist , 
eine  goldene  Krone ,  die  linke  Hand  hält  Scepter  und  Doch,  die 
rechte  Hand  drängt  und  stösst  den  neben  Gott  sitzenden  Teufel, 
schwarz  und  zottig  oberhalb,  unterhalb  grün,  welcher  mit  der 
rechten  Hand  über  seinem  Haupte  eine  schwarze  Krone,  in  der 
linken  ein  flammendes  Scepter  hält,  von  seiner  Seite,  wie  der  in 
Holz  gestochene  S.  147  beigefügte  Umriss  zeigt. 

Die  Miniaturen  24—26  zeigen  Job,  welcher  von  Gott  getröstet 
wird. 

Die  27.  Darstellung  zeigt  Gott  und  neben  ihm  einen  stürzenden 
König ,  hiezu  die  Beziehung  des  Textes :  Quia  ex  hoc  mundo  enpus 
(sie)  gerimus  vel  universitatis  terminum  citius  quippe  qualis  sit 
mundi  finis,  cognoseimus. 

Die  28.  Miniatur  zeigt  Job,  welcher  einen  Widder  und  ein 

Oechslein  als  Opfergabe  emporhält. 

Zum  Buche  33  endlich  sehen  wir  von  einem  A  umschlossen 
oberhalb  das  mit  dem  Kreuznimbus  umgebene  Haupt  und  die 
Hände  Gottes  in  Wolken;  er  hält  eine  Fischruthe,  woran  ein 
Fisch  hängt1).  Rechts  steht  der  nackte  Job  in  einen  Mantel  ein- 
gehüllt, die  nackten  sichtbaren  Stellen  mit  Wunden  bedeckt  und 
blickt  zu  dem  Fische  empor. 

II.  Das  zweite  nicht  minder  reich  geschmückte  Manuscript 
der  Gregorianischen  Moralien  in  2  Bänden  gehört  dem  Ende  des 
14.  Jahrhunderts  an,  und  war  ein  Eigenthum  des  Karthäuser -Klo- 
— j  

Zeichnung  der  dem  Christentum©  feindlichen  Gewalten  nahm ,  erhielt  seine 
Ausbildung  erst  im  9.  Jahrhundert.  Wenigstens  dürfte  jene  Darstellung  in 
M.  9.  der  Pariser  Bibliothek  aus  dem  9.  Jahrhundert,  die  Predigten  des  Gre- 
gorys ton  Nazlanz  enthaltend,  wo  der  Teufel  bei  der  Versuchung  Christi  in 
ganz  menschlicher  Gestalt,  nur  von  grüner  Farbe  und  mit  Flögeln  versehen, 
erscheint,  das  II  teste  Beispiel  der  Personificirung  des  Teufels  sein. 
Siebe  Waagen:  Kunstwerke  und  Künstler  in  England  und  Paris  III.  209. 
Einer  umfassenden  Monographie  Ober  diesen  Gegenstand  Ton  Didron  sehen 
wir  seit  längerer  Zeit  entgegen. 
*)  Bekannter  Weise  bedeutet  der  Fisch  in  der  Regel  Christus,  da  die  alten 
Christen  die  Buchstaben  des  Wortes  ix^vf  durch  die  Formel :  \rtoo-j;  Xptffroc 
S«ov  ulof  awrrjp  deuteten.  Da  aber  der  Fisch  auch  ein  Svmbol  des  Christen 
iat ,  so  dSrfte  bei  obiger  Darstellung  auch  an  Christus  den  Menscbenfiscber 
gedacht  werden. 
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sters  in  Mauerbach  (bei  Wien),  wie  aus  folgender  von  späterer 
Hand  dem  M.  S.  beigesetzten  Erklärung  hervorgeht:  Scriptum  est 
totum  a  quodam  Johanne  de  Briger  praedicti  monasterii  in  Mauer- 
bach monachi  professi.  qui  obiit  Anno  Dn.  1406. 

Ausser  den  beiden  von  Primisser  beschriebenen  Miniaturen  zu 
Anfang  des  ersten  und  zweiten  Bandes,  welche  beide  sehr  sorg- 
faltig und  fleissig  gearbeitet  sind,  kommen  noch  viele  jedoch  minder 
schön  gearbeitete  Miniaturen  bei  den  einzelnen  Buchanfangen  vor. 
Sie  zeigen  theils  Scenen  aus  dem  Leben  des  Job,  wie  z.  B.  zum 
achten  Bnch:  Job  nackt,  welcher  von  dem  Teufel  mit  zwei  Ruthen 
gepeitscht  wird,  hinter  Job  sieht  man  die  Xantippe;  der  Teufel  ist 
schwarz  mit  Hörnern  und  thierischen  Ohren,  im  übrigen  mensch- 
lieh gebildet ;  und  zum  neunzehnten  Buche  Job,  schwarz,  voll  Wun- 
den im  Bette  liegend,  ihm  zur  Seite  eine,  wie  es  scheint,  weinende 
weibliche  Figur  und  zwei  Männer,  die  zusammen  sprechen;  — 
theils  andere  Vorstellungen  oft  komischer  Art;  am  häufigsten  aber 
in  dem  Räume  der  Initialen,  Karthäuser-Mönche  in  der  gröss- 
ten  Abwechslung  der  Stellungen,  und  in  den  verschiedensten  Farben, 
wie  weiss ,  blau ,  roth  ,  braun ,  grün ,  violett.  Selbst  Job  ist  in  der 
ersten  Initiale  des  zweiten  Bandes  im  weissen  Karthäuser- Kleide 
dargestellt,  was  sich  ohne  Zweifel  daraus  erklärt,  dass  diese  Hand- 
schrift, wie  bereits  erwähnt  wurde,  in  dem  Karthäuser-Kloster  zu 
Mauerbach  geschrieben  wurde.  Die  Miniaturen  des  zweiten  Bandes 
sind  theilweise  sorgfältiger  gearbeitet,  als  jene  des  ersten  Bandes  \ 
vorzüglich  ist  jene  zum  neunzehnten  Buche  in  der  Weise  der  beiden 
Anfangsbilder. 

Dem  ersten  Manuscripte  liegen  auch  noch  zwei  beschmutzte 
Urkunden  bei;  beide  von  Johann  von  Capistran  ausgestellt;  in  der 
ersten,  detto  Wien  1451,  nimmt  er  Kunigunde  und  Erentraud  als 
Wohlthaterinnen  des  Ordens  des  h.  Franciscus  in  besondere  Obhut 
und  Fürsprache,  in  der  zweiten  von  gleichem  Datum  gewährt  er 
dieselbe  Begünstigung  einem  gewissen  Nicolaus  Friedberger  und 
seiner  Frau  Margaretha.  Von  beiden  Urkunden  sind  die  Original- 
siegel abgenommen  und  aus  der  zweiten  auch  die  eigenhändige  Fer- 
tigung Capistrans  ausgeschnitten. 

Erwähnungswerth  ist  unter  den  MSS.  noch  eine  Bibel  aus  dem 
Anfange  des  13.  Jahrhunderts.  Auf  dem  ersten  Blatte  liest  man : 
Haec  Biblia  Anno  1205  a  Joh.  de  Meiedono  scripta  [u.  s.  f.;  zu 
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Ende :  Explicit  Apocalipsis.  Deo  gracias .  finito  Hbro  sit  laus  et 
gloria  cho.  Amen.  Es  ist  nur  mit  Initialen  geschmückt,  die  ans  ein- 
fachen farbigen  Linienzügen  gebildet  sind. 

Dem  Turnierbuche  Ruxner's  beigebunden  findet  sich:  Jakob 
Puterich  von  Reichershausen  Ehrenbrief,  welchen  derselbe  der 
Pfalzgräfin  Mathilde,  Gemahlin  Albrecht's  VI.  gewidmet  hat.  Er  ent- 
hält Pfitericbs  gut  ausgeführtes  Bildniss  in  ganzer  Person  sammt 
seinem  Wappen,  einem  roth  und  weissgetheilten  Schilde  mit  rother 
Querbinde. 

Den  Schluss  derHs.  macht  die  Beschreibung  eines  Turniers  von 
Johann  Holland ,  der  ebenfalls  in  Heroldstracht  auf  dem  Titelblatte 
abgebildet  ist.  Beide  Werke  sind  sammt  den,  jedoch  schlecht  co- 
pirten  Bildnissen  und  den  zahlreichen  Wappen  der  darin  besunge- 
nen Personen  herausgegeben  von  Raymond  Duellius  in  seinen  Ex- 
cerptis  genealogicis.  Puterich  ist  auch  correcter  herausgegeben 
von  Tb.  von  Karajan  in  Haupfs  Zeitschrift,  Band  VI.  S.  31  —  59. 
Das  Manuscript  befand  sich  ehedem  in  dem  benachbarten  Chorherren- 
stifte St.  Andrä,  von  wo  es  bei  der  Klosteraufliebnng  im  Jahre  1783 
mit  andern  Handschriften  und  Buchern  des  gedachten  Stiftes  nach 
Herzogenburg  fibertragen  wurde. 

Das  MQnzcabinet,  welches  nach  Primisser  manche  sehr 
seltene  Stucke  besitzt,  wie  z.  B.  einen  echten  Sponsianus  von  Gold, 
eine  sehr  schön  erhaltene  mit  dem  Namen  des  Kaiser  Konrad  be- 
zeichnete Goldmünze  von  Genua  u.  s.  w. ,  war  leider  der  Besichti- 
gung nicht  zugänglich,  indem  bei  den  schwankenden  Zuständen  des 
Jahres  1848  die  Vorsicht  geboth,  dasselbe  in  ein  sicheres  — ,  da- 
rum auch  unzugängliches  Gewahrsam  zu  bringen. 

Von  grosser  Liebe  für  Kunst  und  Alterthum,  die  man  in  dieser 
Ausdehnung  nur  wenigen  geistlichen  Körperschaften  nachrühmen 
kann, zeigt  die  von  den  beiden  Chorherren  Ludwig  Mangold  und 
Grudenz  Holzapfel  begonnene  und  seither  vervollständigte 
Sammlung  von  kirchlichen  und  andern  Kunstgegen- 
ständen und  Alter  thfimern,  die  in  guter  Aufstellung  ein  für 
den  Forscher  sehr  interessantes  Loeal-Museum  bieten.  Die  zuvor- 
kommende Gute  des  Herrn  Bibliothekars  und  Novizenmeisters  Theo- 
dor von  Patruban,  macht  es  möglich,  aus  dem  mit  Fleiss  und  Liebe 
gearbeiteten  Cataloge  dieser  Sammlang  im  Nachfolgenden  einen 
ziemlich  vollständigen  Auszug  zu  geben,  in  welchem  kaum  ein 
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Kunst£eg;enstand  ubergangen  sein  durfte.  Wohl  wäre  es  bei  man- 
chen Gegenständen  nöthig  gewesen,  Ergänzungen  oder  Berichtigun- 
gen anzufügen,  allein  die  uns  kurz  zugemessene  Zeit  erlaubte 
uns  nicht,  überall  in  eine  sorgfältige  Berichtigung  einzugehen. 


Yerzeichniss  der  Gemälde  und  Antiken  im  Cabinette  zu 

Herzogenburg f). 

A)  Gemälde  auf  Holz ,  Leinwand  etc. 

1.  Eine  Votiv- Tafel,  alte  Malerei  auf  Holz  mit  Goldgrund, 
3  Schoh  hoch  und  zwei  Schuh  breit.  Ulrich  Graf  von  Höft  (oder 
Heeft),  Bischof  von  Passa«  von  1092  bis  1121,  der  Stifter  der 
Canonie  zu  St.  Georgen  *)  an  der  Donau ,  kniet  im  Bischof-Ornate 


*)  Die  eingeschlossenen  Ziffer  und  Buch  »Üben  belieben  sich  auf  die  Be- 
zeichnungen und  Abtbeilungen  des  Kataloge». 

*)  Bischof  Ulrich  stiftete  die  Canonie  der  regullrten  Chorherren  zu  St. 
Georgen  Gott  zum  Danke  für  die  glückliche  Zurückkunft  aus  Palästina, 
wohin  er  den  Kreuzfahrern  1101  in  Gesellschaft  der  Markgräftn  Itba  von 
Oesterreich ,  Mutter  Leopold  des  Heiligen  und  des  beil.  Tbieroo,  Erzbiscbof 
▼od  Salzburg,  gefolgt  war.  Itba  verlor  dabei  ihre  Freiheit  und  der  beil. 
Thiemo  erlitt  den  Mlrtyrertod.  Der  grösste  Theil  der  übrigen  Kreuzfahrer 
blieb  auf  dem  Wege  oder  fiel  durch  das  Schwert  des  Sultans  von  Iconium. 

Diese  Votiv-Tafel  Ist  eine  Anspielung  auf  den  Tod  des  frommen  Bi- 
schofs Ulrieh  1121,  im  105.  Jahre  seines  Alters.  Man  erzahlt,  Ulrich  hsb« 
noch  kurz  vor  seinem  Tode  eine  Reise  nach  Rom  zu  dem  Oberhaupte  der 
katholischen  Kirche  unternommen.  Als  er  wieder  glücklich  zu  Passau  ange- 
langt war,  fiel  er  ausser  der  Stadt  vor  einer  Kreuzsaule  auf  die  Knie  und 
brachte  Gott ,  der  ihn  so  gnadig  beschützt ,  und  so  glücklich  zurückge- 
führt hatte ,  seinen  innigsten  Dank  in  heissen  Gebeten  dar.  Ganz  versun- 
ken in  beilige  Entzückung  und  gekr&fiiget  durch  himmlische  Tröstung, 
schwang  sich  sein  unsterblicher  Geist  von  diesem  Irdischen  empor  zu 
seinem  Schöpfer  und  liess  die  verwesliche  Hülle  entseelt  zurück.  Sein 
Hund,  der  treue  Gefährte  auf  dieser  letzten  Reise  ,  machte  dadurch,  dass 
er  allein  ohne  seinen  Herrn  in  die  Stadt  lief,  die  Diener,  welche  der 
fromme  Ullrich  der  Andacht  wegen  von  sich  entfernt  hatte  und  die 
Passauer  aufmerksam.  —  Sie  gingen  ihm  nach  und  er  führte  sie  zur 
Kreuzsäule,  wo  sie  zu  ihren  grossen  Schmerzen  die  Leiche  ihres  gelieb- 

l  ^5  \  t*a*^£  1^  f sa       C  H  * 

Das  Andenken  an  diese  Begebenheit  suchte  Probst  Georg  von  Her- 
xogenburg  1*96  darch  diese  Votivtafel  zu  erhallen.    In  eben  dieser  Ab- 
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mit  gefalteten  Händen  vor  einer  Kreuzsaule  ausser  der  Stadt 
Passan,  die  man  im  Hintergründe  sieht,  neben  ihm  ein  weisses  Hand- 
chen, unten  an  der  Sänle  das  passauische  Wappen. 

Im  Abschnitt  des  Gemäldes  die  Inschrift: 
Udalricns  epus  eccle  patav.  comes  ex  tyroll  fundator  monasterii 

ad  S.  Georg. 

Unten  in  der  Mitte  das  Jahr  der  Stiftung  1112,  weiter  rechts: 

Georgias  praepositas 
1496 

Die  Farben  dieses  Bildes  sind  heiter,  die  Nachbildung  der  Na- 
tur treu,  aber  hart,  der  Ausdruck  bedeutsam,  mit  hoher  gemäch- 
licher Einfalt. 

2.  Die  Portraits  zweier  Brautleute  aus  der  Familie  des  Stifters, 
im  "hochzeitlichen  Schmucke,  mit  reichem  Costume  *).  Zwei  Brust- 
bilder. —  Oben  liest  man  neben  ihm  G.  Höft  (Graf  Höft),  neben 
ihr  G.  L.  Auf  der  Rahme,  die  mit  dem  Bilde  gleichzeitig  ist ,  fol- 
gende Schrift  mit  lateinischen  Buchstaben  : 

„Am  neunten  Tag  Januari  im  1898  Jar 
in  der  Gestalt  seammevir  zusamme  vir  war." 
Das  Bild  ist  auf  Holz  gemalt  mit  Goldgrund. 

3*  Maria  mit  dem  Kinde,  voll  Hoheit  und  Wurde  unter  einem 
reichen  Thronhimmel,  ihr  zur  Linken  der  heilige  Bernhard,  der 
(mit  einer  Hindeutung  auf  die  Kraft  seiner  von  der  göttlichen 
Mutter  begeisterten  Reden)  Milch  aus  der  Brust  Mariens  saugt, 
gegenüber  die  heil.  Katharina,  welcher  das  Christuskind  einen  Ring 
an  den  Finger  steckt,  dann  die  heil.  Barbara ;  der  heil.  Johannes  der 
Evangelist,  kennbar  durch  den  Becher  mit  der  Schlange,  hält  seine 
Rechte  als  Schutzheiliger  auf  das  Haupt  des  knienden  Probst  es 

•Icht  war'en  elner^Mauer  de«  rorigen  Stiftgebäudes  mu  Herzogonburg  ein 
steinernes  Denkaal  mit  folgenden  Versen  angebracht: 
Pataviae  ad  porta«  redien«  fondator  ab  urbe 
Concidit,  aetherea«  et  raptt  ipse  foras. 
Momtrat  inhumatum  fidas  eece  catello«  ! 
Hand  pasaa«  dominl  boata  neglecta  «ul. 
Dieser  Georg  I.  war  der  erste  Infulirte  Probst  tu  Hersogenburg  1%98. 
VMe:  Monomenta  Sanct  Georgiana  simul  ac  Ducomborgentia  manvacripta 
ex  Archiro. 

*)  Diese«  Gemälde  seiebnet  sieb  vor  allen  durch  Kunst   und  ausserordentlich 
Oei«sige  Ausführung  au«. 
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ton  Herzogenburg.  An  der  Wand  des  Saales  zu  beiden  Seiten  des 
Thronhimmels  ist  in  8  Feldern  von  3  Zoll  Quadrat  das  Leiden 
Jesu  dargestellt 

Auf  Holz,  Goldgrund. 

4.  Maria  mit  dem  Kinde  unter  einem  rothen  Thronhimmel 
sitzend,  ihr  znr  Seite  Petrus  und  Paulus.  Unten  kniet  und  bethet 
ein  Mann  in  altdeutscher  Tracht  mit  dem  Rosenkranze  in  der  Hand; 
?or  ihm  acht  Knaben,  wovon  zwei  dunklere  Kleider  haben,  einer 
geistlich  gekleidet  ist. 

Gegenüber  zwei  Frauen  in  demselben  Costume  und  fünf 
Mädchen,  davon  wieder  zwei  dunklere  Kleider  haben. 
Auf  Holz,  Goldgrund. 

5.  Maria  mit  dem  Kinde  stehend.  Rechts  Johannes  und  Andreas, 
links  Barbara  und  Mathias.  Im  untern  Felde  kniet  ein  Mann  mit  fünf 
Knaben  in  der  Tracht  des  16.  Jahrhunderts  ,  wovon  der  älteste  im 
geistlichen  Kleide  erscheint.  Gegenfiber  die  Frau  mit  drei  Mädchen. 

■ 

6.  Die  Kreuztragung  Christi.    Christus,  fallend  mit  dem 

Kreuze,  wird  von  Simon  unterstfitzt.  Voraus  zwei  nackte  Schacher, 
im  Hintergründe  Johannes,  Maria,  Magdalena.  Römer  und  Juden 
sind  im  deutschen  Costume  '). 

7.  Der  heil.  Märtyrer  Bartholomäus. 

8.  Sebastian  und 

9.  Erasmus,  in  der  bekannten  Darstellungsweise  »). 

10.  Eine  Kreuzigung  Christi.  Unten  stehen  zu  seiner  Rechten 
Johannes,  Maria  und  noch  drei  Frauen,  zur  Linken  vier  Juden 
und  Römer*). 


*)  Eine  Votlvtafel. 

Aas  dem  Wappen  neben  dem  Probate  zeigt  es  sich»  da.*»  dieser 
Johannes  IV.  Wernhard  von  Nussdorf  ist,  der  wahrscheinlich  die  Tafel 
malen  Uess.    Er  war  Prälat  zu  Herzogenburg  1517  bis  1534. 

Das  ganze  Bild  ist  von  einer  sehr  guten  Hand  ausserordentlich  Hein«. Ig 
gearbeitet.    Besonders  edel  und  ausdrucksvoll  ist  das  Antlitz  Mariens. 

*)  Die  Malerei  auf  Holz  ist  ohne  Kunstwertb  und  der  Rest  eines  alten  Altar- 
Antipendiums ,  welches  im  J.  1815  auf  dem  Sufteboden  gefunden  wurde. 

*)  Obige  drei  Stücke  auf  Holz  in  gleicher  Grösse  gemalt,  wurden  auf  dem 
Boden  des  Pfarrhauses  zu  St.  Andri  gefunden  und  stammen  wahr- 
scheinlich aus  der  alten  Stiftskirche  der  aufgehobenen  Canonie  St.  Andri. 

*)  Worde^ron  Herrn  Nihrdich,  einem  BOrger  von  Herzogenburg  1615  dem 
Stifte  geschenkt. 
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11.  Die  heil.  Appolonia  \ 

12.  Die  heil.  Rosalia  f  mit  den  bekannten  Attri- 

13.  Die  heil.  Katharina  (  buten. 

14.  Die  heil.  Margaretha  ) 

15.  Die  heil.  Anna;  neben  ihr  Maria  mit  dem  Christ  uskinde 
und  Christoph,  anf  den  Schaltern  ebenfalls  das  Christaskind  tra- 
gend. Auf  der  Rückseite  des  Bildes  ist  die  Gefangennebmung 
Christi  gemalt. 

16.  Die  heil.  Helena  mit  dem  gefundenen  Kreuze  Christi  und 
der  heil.  Erasmus.  Auf  der  Rückseite :  Christus  vor  Pilatus,  neben 
ihn  zwei  Juden  mit  der  Schrift:  Sanquinis  ejus  super  nos  etfilios. 
Hinter  Christus  die  Juden,  darüber  die  Worte:  „Crucifige  eum!" 
Ganz  oben  die  Jahrzahl  1491. 

17.  Die  heil.  Genofeva  mit  einem  gewundenen  Horn  in  der 
Hand,  neben  ihr  der  heil.  Leonhard,  in  der  Rechten  das  Pastorale, 
in  der  Linken  Fesseln  haltend.  Auf  der  Ruckseite  die  Kreuz- 
tragung  Christi  dargestellt.  Oben  im  Gebälke  ebenfalls  die 
Zahl  MCCCCLXXXXI. 

18.  Die  heil.  Ottilia.  Nebeta  ihr  der  heil.  Hieronymus  im 
Cardinais-Ornate.  Ein  Lowe  zu  seinen  Füssen.  —  Auf  der  Rück- 
seite Christus  am  Kreuze  und  zur  Rechten  Johannes  und  Maria  mit 
einigen  Frauen,  links  der  römische  Hauptmann  mit  Juden  und  oben 
die  Worte:  Verus  filius  Dei  fuit. 

19.  Der  heil.  Paulus.  Auf  der  Ruckseite  im  oberen  Felde  der 
heil.  Bischof  Ulrich ,  unten  der  heil.  Florian  in  bekannter  spä- 
terer Darstellungsweise 


*)  Eine  lltere  Darstellung  des  b.  Florian  befindet  sieb  in  der  Graft  des  gleich- 
namigen Stiftes.  Die  Figur  ist  bei  7'  hoch  ron  Hol*  geschnitzt  und  über- 
goldet. Costume  und  Arbeit  deuten  auf  das  13.  Jahrhundert  hin;  auch  hält 
der  Heilige  blos  Fahne  und  Schwert.  Die  auch  auf  obigem  Hüde  er- 
scheinende Löschung  des  Feuers  mit  einem  Wassereimer  gehört  den  spatern 
Darstellungsweisen  an. 

Die  Bilder  Nr.  11  —  19  sind  ein  Geschenk  des  bochwflrdigen  Herrn 
Carl  Geringer,  Dechantes  und  Consistorialrathes  zu  Gars  und  stammen 
aus  der  alten  Pfarrkirche  auf  dem  dortigen  Fuchsberge.  SimmtUche 
Bilder  dieser  Reihe  sind  gut  gemalt,  die  Köpfe  zwar  nach  der  Manier 
der  damaligen  Zeit  breit  gehalten,  aber  voll  innigen  lieblichen  Aus- 
druckes. Diess  gilt  besonders  ron  der  heil.  Rosalia,  welcher  ein  Knabe 
in  einem  Körbchen  Rosen  reicht,  vor  der  beil.  Maris  und  Helena. 
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20.  Der  heil.  Antoo  von  Padua. 

tt.  Der  heil.  Francisco,  beide  kleinen  Bilder  sind  auf  Holz 
gemalt  nnd  mit  einem  Strohrahmen  umgeben;  ). 

22.  Ein  doppelt  getheiltes  längliches  Bild  auf  Holz  mit  Gold- 
grund. Im  oberen  Felde  die  heil.  Ursula  und  Margaretha,  im  untern 
Martha  and  Genofeva. 

23.  Ein  ähnliches  Bild,  oben  vier  Heilige,  unten  die  h.  Barbara  2). 

24.  Ein  grosses  Bild  auf  Holz  in  zwei  Feldern  abgetheilt, 
vorn  und  rückwärts  bemalt.  Vorn:  Maria  -  Verkündigung,  der 
Engel  mit  der  Schrift:  „ave  gratia  plena  dominus  tecum"; 
2.  Feld :  Christi  Geburt. 

Rückwärts  1.  Feld:  Christus  im  Oelgarten,  2.  die  Kreuz- 
schleppung. 

25.  Ein  grosses  Bild ;  vorne  1 .  Feld :  Maria  Heimsuchung. 
2.  Feld:  Die  heil,  drei  Könige.  Rückwärts  1.  Feld:  Die  Geiselung. 
2.  Feld:  Die  Kreuzigung  Christi  '). 

26.  Die  Kreuzerfindung.  Die  Ausgrabung  der  drei  Kreuze. 
Ein  mittleres  Bild  auf  Holz  *). 

27.  Die  heil.  Helena,  die  Kaiserin  entdeckt  das  Kreuz  Christ 
durch  Auflegung  desselben  auf  einen  Todten,  der  lebendig  wird. 

28.  Der  habsburgische  Stammbaum  von  Rudolph  I.  bis  Fer- 
dinand III.  romischen  Kaiser.  Unten  Rudolph  mit  dem  von  ihm  aus- 
gehenden Stammbaume.  Oben  die  Aufschrift:  „Successio  und 
kurzer  Bericht  des  hochw.  alten  königl.  Geschlechtes  von  König 
Ludovico  I.  in  Frankreich,  welcher  anno  409  den  christlichen 
Glauben  genommen  hat  und  anno  514  verstarb;  von  ihm  sind  ent- 
sprossen ,  die  geforsteten  Grafen  zu  Habsburg  und  Erzherzogen 
zu  Oesterreich  sammt  der  jetzt  regierenden  Majestät  in 
Hispanien". 

Die  kleinen  sehr  fein  gemalten  Figuren  überall  mit  ihren 
Wappen  und  Aufschriften*,  der  letzte  hier  aufgezeichnete  Sprosse 
ist  Erzherzog  Philipp  August,  geboren  den  12.  August  1637. 

')  Beide  ein  Geschenk  des  gedachten  Herrn  Dechanten  zu  Oers. 

*)  Nr.  22  und  23  sind  vom  Herrn  Tauschner,  Verwalter  au  Goldegg  1815 

dem  Stifte  geschenkt. 
a)  Diese  beiden  Stöcke  sind  aus  der  Kirche  Ton  Gadersdorf ,  Pfarre  Brnnn, 

proeorirt  durch  Hrn.  Maximilian,  damals  Pfarrer  in  Brunn,  anno  1815. 
*)  Beide  aus  der  Pfarre  tnzersdorf  vom  hochw.  Hrn.  Paul  Schön,  Pf.  IS  15. 
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Auf  Leinwand  gemalt  »). 

29.  In  Form  eines  Buches  in  messingenem  Rahmen  zum  Zu- 
machen, auf  einer  Seite  Maria  mit  dem  Kinde,  auf  der  andern  Seite 
Nicolaus  auf  Holz  gemalt  mit  vergoldetem  Silberblech  eingefasst. 
Um  die  Maria  sind  auf  eigenen  angebrachten  Schilden  neugriechische 
Buchstaben  zu  sehen  *). 

30.  Auf  Spinnengewebe  gemalt  ein  Laubfrosch ,  zwei 
grössere  und  drei  kleinere  Schmetterlinge,  eine  Spinne,  eine 
Fliege  und  ein  anderes  rothes  Insect,  unten  der  Name  des  Künstlers 
Kierschner. 

31.  Auf  Spinnengewebe  das  lateinische  Alphabet  *). 

32.  Auf  Spinnengewebe  kupferstichähnlich  Christus  an  einem 
Bache  unter  einem  Baume  angelt  ein  Herz  *). 

33.  Auf  Seidenpapier  von  Seidenflecken  zusammengesetzt 

■ 

eine  chinesische  männliche  Figur  mit  lichtblauem  Ueberkleide, 
rothen  Hosen  und  gelber  Binde  *). 

34.  Auf  Seidenpapier  das  Gegenstück  eine  weihliche  Figur 
auf  einem  Sessel  sitzend  in  grünem  Oberkleide  und  orangefarbenem 
Unterkleide,  halt  in  der  rechten  Hand  eine  gelbe  Blume  und  in  der 
linken  einen  weissen  Sonnenschirm. 

35.  Alte  Holzmalerei.  Vorn  auf  Goldgrund: 

4  Mariä  Vermählung,  rückwärts  Christus  im  Oehlgarten. 
2  Schuh,  9  Zoll  lang;  1.  S.  5  Z.  breit. 

36.  „Ecce  Virgo  concipiet  et  pariet  filium" ,  die  Anspielung 
aus  dem  alten  Testamente:  Jesaias  vor  dem  Könige  und  die  Jung- 
frau, die  den  Knaben  von  oben  umfängt.  Rückwärts  der  Judaskuss. 

Schuh  9  Zoll  lang,  1  S.  5  Z.  breit. 

37.  Ave  Maria  und  Maria  Verkündigung  durch  den  Engel. 
Rückwärts  Christi  Geisselung. 

%  Schuh  9  Zoll  lang,  1  S.  5.  Z.  breit. 


*)  Ganx  unten  rechts  In  dem  beschriebenen  Felde  iteht:  „Zusammengetragen 
and  rerfertigt  durch  der  Römisch.  Kaiser.  MajesU  Diener  and  Hofmaler 

•)  Von  Golde**.  1815.  Hr.  Tau  scher. 
»)  Beide  schon  früher  im  Stifte  gewesen. 
♦)  Ein  Geschenk  des  Hrn.  Professor  Oehl  in  St.  Pölten  1816. 
»),Von  Hrn.      Ribarta,  Sjndicvs  au  8t.  Pölten  1815.    Aechte  chinesische 
Arbeit. 
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38.  Maria  Heimsuchung.  Rückwärts  Christus  vor  dem  hohen 
Priester. 

39.  Christi  Geburt.  Rückwärts  Ecce  homo. 

40.  Die  heiL  drei  Könige.  Rückwärts  Christus  mit  Dornen 
gekrönt. 

41.  Die  Opferung  Christi  im  Tempel.  Rückwärts  Christus 
wird^an  das  Kreuz  geheftet 

42.  Ein  grosses  altdeutsches  Gemälde  auf  Holz,  4  Schuh 
2  Zoll  lang.  3  Schuh  breit.  Vorderseite  Mariae  Heimsuchung,  auf 
Goldgrund.  Maria  und  Elisabeth  einander  die  Hände  reichend ;  eine 
Gebirgsgegend,  an  der  Thürschwelle :  1501.  Rückwärts  Christus 
vor  dem  Hohenpriester. 

43.  Ein  grosses  altdeutsches  Gemälde  auf  Holz,  4  Schuh 
2  Zoll  lang,  3  Schuh  breit.  Vorderseite  Geburt  Christi;  an  dem 
rothen  Unterkleide  Maria  im  Saume  steht: 

GEORG.  PREW.  VON.  AV  (Augsburg)  und  weiter  unten  auf 
einem  Steine^l501.  Rückwärts  Christus  mit  der  Dornenkrone. 

44.  Ein  grosses  altdeutsches  Gemälde  auf  Holz,  4  Schuh 
t  Zoll  lang,  3  Schuh  breit.  Vorderseite  die  Beschneidung  Christi, 
in  dem  Saume  desjenigen,  der  die  Beschneidung  vornimmt,  die  aus- 
gelöschte Schrift:  1601  —  Jahr  —  nach  

Rückwärts  die  Geisselung  Christi. 

45.  Ein  grosses  altdeutsches  Gemälde  auf  Holz,  4  Schuh 
2jZoll  laug,  3  Schuh  breit.  Vorderseite  die  heil,  drei  Könige,  jeder 
mit  seinem  rückwärts  stehenden  Gefolge  Pferde  und  eigener  Fahne. 
Rückwärts  1501.  Die  Kreuzschleppung  und  Veronica  mit  dem 
Schweis«  tu  che  *). 


')  Von  Nr.  35  bis  Indus.  \l  sind  in  Einen  Style  und  sehr  unvollkommen. 
Sie  stammen  aus  dem  Kloster  der  P.  P.  Serviten  xu  Langegg  1816,  wohin 
aie  früher  not   der   aufgehobenen   Karlbeate   zu   Agxpach  gekommen 

sind. 

a)  Kr.  %S  bis  tnclns.  %5  sind  Ton  einem  Meister  Georg  Prea ,  von  Augs- 
borg 1501.  Sie  sind  in  Angeln  an  die  Rahmen  festgemacht,  damit  man 
sie  wie  Th&ren  offnen  und  so  auch  ihre  Ruckseiten,  die  eben  so  schon 
geaalt  und  meistens  noch  besser  ausgeführt  sind,  sehen  kann.  8ie  sind 
wie  die  Torhergehenden  acht  Nummern  aus  dem  Kloster  der  P.  P.  Ser- 
vilen von  Langegg  ,  wohin  sie  früher  aus  der  aufgehobenen  Kartbtuse  itt 
Agspacb  übertragen  worden,  1816  in  des  Antiquar  gekommen. 
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46.  Das  Portrait  Maximilians  des  I.  röm.  Kaisers  (1493 
1519)  in  halber  Grösse.  Der  Kaiser  iu  goldenem  Harnische,  mit 
der  Krone  auf  dem  Haupte ,  im  kais.  Purpurmantel  mit  einer  Ver- 
brämung von  Perl  und  Edelgestein,  in  der  rechten  Hand  das 
Scepter,  in  der  linken  das  Schwert.  Altdeutsche  Malerei  auf 
Holz,  sehr  rein  und  fleissig  gearbeitet;  £'/»  Schuh  Höhe  und 
2  Schuh  Breite1). 

47.  Christus  am  Kreuze,  über  ihm  Gott  Vater  mit  dera  heil. 
Geiste  von  vier  Engelsköpfen  und  von  Wolken  umgeben,  auf  Holz 
gemalt.  Zu  beiden  Seiten  des  Kreuzes  kniet  die  gräfl.  Dietrich- 
steinische Familie,  welche  vor  der  gräfl.  Breunerischen  im  Besitze 
der  Herrschaft  Nussdorf  gewesen.  (Vide:  Wisgrill,  Schauplatz 
des  österr.  Adels  *). 

48.  Eine  Votivtafel  der  bei  der  Stiftskirche  bestandenen, 
zahlreichen  Barbara -Bruderschaft,  vorstellend  die  heil.  Barbara, 
in  der  Rechten  den  Kelch  mit  dem  Sanctissimo ,  in  der  Linken 
einen  Palmzweig  haltend.  Zu  ihrer  Rechten  knien  die  männlichen 
Sodales  mit  einem  Canonicus  an  ihrer  Spitze ,  zu  ihrer  Linken  die 
weiblichen  Sodales;  unterhalb  ist  die  förmliche  Ertheilung  des 
Ablasses  in  folgenden  Worten: 

„Vollkommener  Ablass  vor  Alle ,  und  Jede; 
Welche  am  Feste  der  heil.  Barbara  aus  denen  Briedern  und 
Schwestern  wie  auch  Allen  Andern  beichten  und  communiciren 

erlangen  vollkommenen  Ablass. 
Item  am  Tag,  wann  sie  in  diese  löbl.  Bruderschaft  eingeschrieben, 
wie  auch  am  Festtage  des  heil.  Martyr  Sebastiani.  —  Vor  die 
Brüeder  und  Schwestern  allein  vollkommener  Ablass ,  an  denen 
Festtagen  Maria  Empfängniss,  Geburth,  Verkündigung,  Licht- 
mess,  Himmelfahrt,  des  heil.  Georgy  Martyris,  des  heil.  Kirchen- 
lehrers und  Vaters  Augustini; 

')  Von  Hrn.  Zimmermann,  1818  Verwalter  der  Herrsch.  Hollenburg  an  derDonaa. 

*)  Ein  Familien  -  Votiv  -  Gemälde  ,  vermuthlich  aas  dem  herrschaftl.  Schlosse 
in  die  Kirche  gewidmet  und  ron  da  späterbin  in  den  Pl&rrhof  gebracht. 
Da  keine  anderen  Beweise  vorlagen,  liess  sich  die  aaf  diesem  Bilde 
vorkommende  Familie  nur  aas  beiden  Wappen  erkennen.  Siehe:  Nttrn- 
bergerisches  Wappenbuch  de  anno  1605.  1.  Tb.  Fol.  24.  —  Dietriebsteln 
und  Ilolmburg.  —  et  Fol.  22.  Dietrichstein  Preaner  —  fernere  in  Betreff 
des  weibi.  Wappens  —  1  Th.  Fol.  40  die  von  „Wierrandt  Vögten"  ge- 
nannt.   Auf  dem  Ffarrbofboden  zu  Nussdorf  gefunden  im  J.  1821. 
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Letzlichen  an  ihren  Sterbstundl ; 

Welche  Ablas  Ihre  Päpst.  Heiligkeiten  Gregorius  XIII.,  Cle- 
mens VIII.,  Innocentins  X.  and  XI.  der  Bruderschaft  der  heil. 
Barbara  einverleibten ,  wie  auch  Allen  Anderen  gnädiglieh  ver- 
liehen haben  '  *). 

49.  Ein  Holz-Mosaik ,  vorstellend  eine  Falkenjagd ,  in  einem 
bei  3  Zoll  breiten,  mit  Zierathen  schön  eingelegten  Rahmen  s). 

50.  Ein  Gemälde  anf  Holz,  bei  2%  Schah  hoch  and  2  Schnh 
breit ,  vorstellend  einen  hochbejahrten  Asceten  mit  einem  Todten- 
kopfe  in  den  Händen,  neben  ihm  ein  Knabe  ihn  aufmerksam  be- 
trachtend and  unter  selben,  neben  einer  Sanduhr  und  der  abjre- 
pflückten  Blume  einer  Klatschrose,  an  einem  Steine  die  Aufschrift 
mit  lateinischen  Buchstaben:  „Herr,  lehre  uns  bedenken, dass  wir 
sterben  müssen,  auf  dass  wir  klugh  werden"  '). 

51.  Ein  kleines  Bild  auf  Holz  gemalt  —  das  Pfingstfest  vor- 
stellend —  Maria  in  der  Mitte  sitzend  mit  mattblauem  Ueberkleide 
—  die  zwölf  Apostel  um  sie  herum  —  der  heil.  Geist  in  Gestalt 
der  Taube  über  ihnen.  Auf  Holz  gemalt  %). 

B)  Glasmalerei  und  Glasgefässe. 

1.  Eine  Fenstertafel,  3  Schuh  hoch,  16  Zoll  breit.  In  der 
Mitte  abwechselnd  blaue,  grüne  und  rothe  Rosetten,  die  von  beiden 
Seifen  mit  weissem  und  gelbem  Laubwerk  umgeben  sind,  dann  in 
der  Einfassung  zwischen  blauen  und  rothen  länglichten  Feldern 
weisse  kleinere  Rosetten. 

2.  Eine  Fenstertafel  von  der  nämlichen  Grösse  und  Zeichnung. 

3.  Eine  Fenstertafel,  2  Schuh  2  Zoll  lang,  2  Schuh  breit. 
Der  heil.  Stephanus  zwischen  zwei  Säulen  in  einem  rothen  Plu- 
Tiale  mit  lichtgrunen  und  weissen  Unterkleidern,  in  der  rechten 


')  Befand  sich  in  der  Herzogenburger  Bruderschafts-Sacristei,  wurde  182% 
Tom  akad.  Maler  Hrn.  Johann  Höfel  renovirt,  and  ist  nach  seinem  Ur- 
tbeile  ror  80  Jahren  beiläufig  von  einem  Niederländer  Maler  gearbeitet, 
die  damals  in  Deutschland  umherzureisen  pflegten. 

*)  Durch  den  hochw.  Hrn.  Ludwig  Mangold,  regul.  Chorherrn  und  Stadt- 
pfarrer xu  DGrnstein  im  Juni  182%  verschafft. 

')  Dureh  den  ebengenannten  Hrn.  Ludwig  Mangold  dem  Stiftscabinette  pro- 
curlrt  im  September  183*. 

*)  Ein  Geschenk  des  Hrn.  Bibliothekars  und  Norizenmeisters  Th.  r.  Patruban 
im  J.  182.1. 
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Hauddie  Steine  and  mit  der  linken  darauf  deutend.  Ober  dem  Kopfe 
St.  Stephanus.  Die  Einfassung  blau  nnd  roth  mit  weissen  Rosetten. 

4.  Eine  Fenstertafel ,  2  Schuh  2  Zoll  lang,  2  Schuh  breit. 
Die  heil.  Ursula  mit  einer  Krone  auf  dem  Kopfe  und  dem  Pfeile  in 
in  der  Rechten.  In  einem  rothen  Mantel  mit  grünem  Unterkleide. 
Die  Einfassung  blau  und  roth  mit  weissen  Rosetten. 

5.  Eine  Fenstertafel,  3  Schuh  hoch,  16  Zoll  breit. Eine  mann- 
liehe  Figur  in  rother  Ober-  und  weisser  Unterkleidung  vor  einem 
Thurm.  Hinter  derselben  eine  andere  männliche  Figur  im  blauen 
Oberkleide  und  im  roth  und  blauen  Unterkleide.  Um  dieses  Gemälde 
folgende  Schrift:   S.  Ob.  Incessus.  est.  clausus,  carcere.  castus. 

6.  Eben  eine  solche  Fenstertafel,  3  Schuh  hoch,  16  Zoll 
breit.  Christus  amKreuze.  Neben  ihm  Maria  und  Johannes  mit 
der  Umschrift:  Inferno,  morsum.  faciens.  0.  mors.  tibi, 
mors,  s um. 

7.  pben  eine  solche  Fenstertafel  von  der  nämlichen  Grösse: 
eine  gekrönte  Figur  im  gelben  Unterkleide  und  grünen  roth  aus- 
geschlagenen Mantel,  die  einer  andern  in  violetter  Kleidung  mit 

einer  Scheere  die  Haare  abschneidet.  Die  Umschrift  der  gekrönten 
Figur  lautet:   Hanc.  P.  tonsurans  noscas.  sibi.  foturam.  post. 

mortem,  bonam.  dandam.  sine.  fine.  coronam. 

Oberhalb  der  andern  Figur  stehen  die  Worte:  Gratias,  ago. 

Dme.  quod.  hanc.  coronam.  m.  das.  ppetuam. 

8.  Eben  eine  solche  Fenstertafel  von  der  nämlichen  Grösse: 
Zwei  bethende  Frauen  im  violetten  Ueberkleide  vor  einem  Tempel, 
mit  einer  schwer  zu  enträthselnden  Ueberschrift. 

9.  Eine  Tafel ,  2  Schuh  2  Zoll  lang  und  2  Schuh  breit.  Ein 
gothischer  Thurm  (oder  eine  Pyramide)  mit  Abwechslung  von 
verschiedenen  Blauen.  Der  Grund  roth  und  die  Einfassung  ab- 
wechselnd roth  und  blau  mit  weissen  Rosetten. 

10.  Eine  Fenstertafel  3  Schuh  hoch,  16  Zoll  breit.  Weisses 
Laubwerk  mit  rothen  und  blauen  Einfassungen. 

11.  Eine  Tafel  von  der  nämlichen  Grösse  und  Malerei  wie 
die  vorige. 

12.  Eine  Tafel  von  der  nämlichen  Zeichnung.  Nor  2  Schuh 
2  Zoll  lang  und  2  Schuh  breit  l). 

*)  Diese  Stücke  tod  Nr.  1  bis  inclus.  12  sind  alle  in   einem  sehr  steifen 
und  harten  Style,  aber  mit  ausserordentlich  cchönen  und  frischen  Farben  ; 


Digitized  by  Google 


161 


13.  Eine  Fenstertafel,  2  Schuh  2  Zoll  lang  and  2  Schah 
breit.  Eine  Mutter  Gottes  (die  unbefleckte  Empfängniss)  mit  einer 
Krone  auf  dem  Haupte,  im  blauen  Mantel,  goldenen  Unterkleidern, 
auf  der  Rechten  das  Kind  im  Strahlenglanze  unter  einem  silbernen 
Gebälke  mit  Säulen  im  rothen  Grunde,  unten  auf  jeder  Seite 
ein  Wappen.  Die  Einfassung  im  Blumenguirlande.  Die  ganze 
Zeichnung  ist  sehr  gefällig  *). 

14.  Christus  am  Kreuze  im  blauen  Grunde ,  mit  gelben 
Sternen.  Eine  Fenstertafel  von  der  nämlichen  Grösse  wie  die 
vorige,  die  Zeichnung  aber  ist  sehr  plump,  die  Einfassung  mit 
Blumen  neu  *). 

15.  Eine  kleine  runde  Fensterscheibe,  auf  welcher  die  Farben 
nur  von  aussen  gebrannt  sind,  übrigens  ganz  weiss  und  ordinär, 
enthält  das  Stift-  und  Prälaten wappen  vom  Herzogenburger 
Probste  Jakob  Reisser  mit  der  Umschrift: 

Jacobos.  Reisser.  dei  gratia.  praepositas.  Herzogenburgensis 
anno  Dni.  MDL 


roll  anmuthiger  Mischung,  1d  einem  bewunderungswürdigen  Feuer.  Sie 
geboren  alle  dem  1%.  oder  der  ersten  Hilde  dea  15.  Jahrhunderts  an. 
Sie  sind  simmtlich  von  dem  hoebw.  Hrn.  Dechant  au  Oars  bei  Horn, 
Hm  Carl  Geringer,  und  zwar  aus  der  alten  Kirche  auf  dem  Fuchs- 
berge 1815. 

*)  Bei  dein  Herunternehmen  diese«  Gemäldes  fand  man  die  Schrift:  „Regina 
Abtalin,  hie  auf  dem  Annaberg  gehorne  PfcfTingerin  1511".  Da  es  aber 
nur  Bruchstücke  sind,  so  konnten  sie  nicht  mit  in  die  Tafel  eingemacht 
werden.  Dieses  Stück  ist  von  der  vortrefflichsten  Arbeit  aus  der  besten 
Zeit.  Das  schönste  dieser  Art  in  der  hiesigen  Sammlung,  sowohl  was 
Farben  als  Zeichnung  betrifft.  Eine  Feuersbrunst,  die  einst  das  Dach 
der  Kirche  Oberwölbling  einäscherte,  gab  diesem  Felde,  das  unversehrt 
blieb,  dadurch,  dass  es  die  rotbe  Farbe  des  Rockes  gegen  die  Füsse  zu 
verschmelzt,  einen  eigenen  besonderen  Reix. 

Die  Motter  Gottes  selbst  ist   von   Oberwölbling  procurirt  durch  den 
hochw.  Hrn.  Pfarrer  Müller  1815.    Die  Einfassung  aber  ist  neue  Arbeit. 

*)  Der  Christus  ist  von  Oberwölbling,  wie  das  obige  aus  der  Kirche  1815. 

»)  Jacobus  II.  Reisser  war  Prilat  zu  Herzogenburg  15*3  bis  1577.  Wahr- 
scheinlich ging  die  schöne  Kunst  der  Glasmalerei  im  obigen  Jahre  1550 
schon  rerloren.    Wurde  bei  den  Stiftsglisern  gefunden  1815. 

Archiv.  Jahrgang  1650.  II.  Bd.  1.  Hft.  tl 
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16.  Ein  grosses  Deckelglas  in  der  Form  eines  Kelches  mit 
verschiedenen  Verzierungen  eingeschnitten,  and  vorne  S.  Georg 
ku  Pferde,  wie  er  den  Drachen  erlegt,  mit  der  Umschrift: 

„Bei  Gott  ist  radh  nnd  tahtT  <)• 

11.  Ein  Deckelglas  von  ähnlicher  Grösse  geschliffen,  der 
Fuss  hat  inwendig  rothe  und  goldne  Streifen;  oben  ist  das 
Wappen  des  Probstes  Leopold  a  Planta  geschliffen  mit  den  Buch- 
staben L.  P.HZ  •). 

IB.  Ein  kleines  Deckelglas  von  rother  Farbe,  blos  als  eine 
Probe  der  Glasmalerei  unserer  Zeit  aufgenommen.  Ist  zu  Tiernitz 
gemalt  *). 

19.  Alte  Glasmalerei  in  Blei  gefasst,  1  Schuh  hoch,  2  Schuh 
breit.  Im  mittleren  Ovale  zwei  Wappen  gelb  und  schwarz ,  wovon 
aber  das  eine  schon  meistens  verwischt  ist  Ober  diesem  Ovale 
steht  auf  blauem  Grunde  die  Jahreszahl  1573,  zu  beiden  Seiten 
Kogel,  die  auf  dem  Gebälke  sitzend  angebracht  sind,  unten  zwei 
Wilde,  die  das  Ganze  zu  tragen  scheinen  %). 

20.  Eine  runde  Scheibe  in  Blei  gefasst,  1  Schuh  im  Durch- 
messer; die  Stücke  nicht  mehr  nach  den  Farben  zusammengesetzt 
wie  Nr.  3 ,  sondern  die  ganze  Vorstellung  auf  ein  Stuck  gemalt, 
die  Farben  auch  nicht  mehr  so  schön  feurig  und  stark,  aber  die 
Zeichnung  sehr  gefällig;  die  Geschichte  der  Lucretia. 

Eine  Frau  im  altdeutschen  Costume ,  steht  in  einer  Säulen- 
halle und  stösst  sich  selbst  den  Dolch  in  die  Brust.  Um  das  Ganze 
läuft  die  Schrift: 

LUCRETIA.  SICH.  SELBER.  STACH. 
DEN.  UNVERDIENTEN.  EHBRUCH.  RÄCH*). 

21.  Eine  ähnliche  Scheibe  von  gleicher  Grösse,  Fassung  und 
Styl.   Eine  Frau  im  reichen  altdeutschen  Costume  stürzt  sich  von 

*)  Ist  im  Stifte  gefunden  worden  1815. 

*)  Leopold  Planta,  ein  gebürtiger  Herxogenburger,  war  hier  Prälat  1721 

bis  1740.  —  Dieses  Stück  wurde  im  Stifte  gefunden. 
*)  Vom  Hrn.  Dr.  Wenger  au  Heraogenburg  1815. 

*)  Diese«  Stück  ist  aus  der  alten  Kirche  auf  dem  Gottesacker  ausser  der 
Stadt  Horn. 

Die  ganae  Arbeit  aber  deutet  schon  auf  den  Verfall  der  alten  schönen 
und   unnachahmlichen    Glasmalerei.    Vom   hochw.    Hrn.  Carl  Geringer, 
Dechant  au  Gar«,  Im  Norember  181 S. 
*)  Durch  Herrn  Ferdinand  Glegl,  Stiftskimmerer,  ron  Wien  erhalten  1818. 
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einem  Ralcon  ins  Meer;  im  Hintergrunde  eine  Stadt  mit  einem 
Hafen  and  Schiffen.  Die  Umschrift: 

HYPPO.  SPRANG.  IN.  DAS.  MEER.  ZUREITEN.  IR. 
WEIWLICHEN.  EER  *)• 

22.  Ein  Ring  von  Glas  von  6  Zoll  im  Durchmesser  und  1  Zoll 
Breite ,  eigentlich  nur  eine  Einfassung  von  einer  ganzen  Scheibe ; 
das  Mittelstuck  aber  fehlt  Auf  diesem  Ringe  steht  auf  dunkel- 
braunem Grunde  mit  goldgelben  Buchstaben  Folgendes: 

HAINRICH.  ZEHENTMAR.  RO.  KAY.  MT.  FRENER.  ZV. 

SCHWACZ.  1518. 

23.  Ein  Wappenschild,  8  Zoll  lang,  5  Zoll  breit,  unten  zu- 
gerundet ,  blaue  Querbalken  im  orangefarbnen  Grund.  Das  Ganze 
aus  mehreren  Stucken  mit  Blei  zusammengesetzt. 

24.  Das  Gegenstuck  dazu,  von  nämlicher  Grösse  und  Form, 
ein  karmoisinrother  aufrecht  stehender  Löwe  mit  blauer  Krone 
auf  dem  Kopfe  in  goldfarbigem  Grunde. 

25.  Anf  einer  Glastafcl  von  7  Zoll  Länge  und  4  Zoll  Breite 
geraalt  eine  Papiermühle.  Im  Vordergrunde  steht  der  Meister 
mit  seinem  Lehrjungen  bei  einer  Kufie  und  schöpft  die  Bogen 
heraus;  im  Hintergrund  hängt  der  Geselle  die  Bogen  zum  Trocknen 
auf.  auf  der  andern  Seite  die  Stampfmühle  und  der  unterheizte 
Kessel,  das  Ganze  zu  beiden  Seiten  mit  violettrothen  Säulen  ein- 
gefasst.  Rechts  Joannes  Evang.,  links  Joannes  Bab.  »). 

26.  Unter  einem  goldgelben  blaudrapirten  Säulengebälk  Jo- 
hannes Evangelist.  In  der  Rechten  das  Evangelium,  in  der 
Linken  die  Feder,  zu  seinen  Fussen  der  Adler. 

5  Zoll  hoch,  2  Zoll  breit. 

27.  Das  unterste  von  diesen  drei  Stucken  8  Zoll  lang  und 
t  Zoll  breit.  In  einem  Gebälk  blau  und  Gold;  auf  einer  Seite  von 
einem  blau-  und  auf  der  andern  von  einem  violettroth  gekleideten 
Kogel  gehalten^  die  Schrift  mit  Fracturbuchstaben : 

„Hanss  Perckhofer,  Handelsmann  zu  Schwatz.  1647". 

28.  Eine  Tafel  in  einem  Fensterflügel,  2  Schuh  2  Zoll  lang 
und  2  Schuh  breit.  Weisses  Laubwerk  mit  rother  und  blauer 
neuer  Einfassung. 

*)  Dieaei  Hyppo  »oll  wahrscheinlich  Sappho  sein. 

*)  Dieee*  and  die  »wei  folgenden  Stuck«  lind  Tneile  eine«  Ganten  and  ge- 
hören xasainmen.    Di«  Miitelstficke  dexa  fehlen. 
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29.  Im  ersten  Fenster  der  oberen  Flügel  links  zwei  Figuren, 
Petrus  und  Paulus  mit  ihren  Insignien. 

30.  Der  andere  Flügel  in  gleicher  Grosse  stellt  eine  Kreu- 
zigung vor  '). 

C  (B)  Bildhauerei,  Schnitz-  und  Gusswerk. 
a)  Bilder-Altäre. 

1.  (1)  Ein  Altar  von  Holz,  gothischer  Bauart,  mit  %  Flugel- 
thüren  zu  schliessen.  Inwendig  drei  ganze  Statuen ,  in  der  Mitte 
S.  Barbara  (oder  Katharina),  rechts  Nikolaus  und  links  Paulus. 
An  den  Thfiren  inwendig  die  Geschichte  der  heil.  Katharina  in  vier 
Feldern  in  halberhobner  Arbeit ,  die  Figuren  im  altdeutschen  Co- 
stume ,  vergoldet  und  die  Köpfe  in  Lebensfarben.  An  dem  Fuss- 
gestelle der  dritten  Statue  zwei  Engel  mit  dem  Schweisstuche 
Christi  (der  Veronica),  darunter  die  Jahreszahl  1520  a). 

2.  (43)  Ein  Altar  von  Holz  altdeutscher  Arbeit,  mit  Flögel- 
thuren zum  Schliessen.  Inwendig  unter  gothischen  mit  vergoldetem 
Lanb  werk  verzierten  Säulen,  in  der  Mitte  der  Erzengel  Michael, 
in  der  Linken  eine  Wage  haltend ,  auf  deren  einer  heruntersinken- 
der Schale  eine  kleine  menschliche  Figur  (die  Seele  versinnlicht) 
kniend  und  bittend,  auf  der  andern  aber  ein  Gewicht  liegt;  in  der 
Rechten  des  Erzengels  das  richtende  Schwert.  Dann  ihm  zur 
Linken  die  heil.  Helena  und  rechts  der  heil.  Leopold;  alles  in 
Bildhauerarbeit. 

Die  Thfiren  von  Innen  enthalten  die  Kreuzerfindung  der  heil. 
Helena  in  vier  Feldern  gemalt.  Von  aussen,  wenn  sie  geschlossen 
sind,  oben  Maria;  ihr  gegenüber  der  grussende  Engel,  unterhalb 
diesen  der  heil.  Nikolaus  und  Bruno  Charaaldus.  Dann  sind 
noch  besonders  zwei  Breter  zu  beiden  Seiten  eingeschoben, 
jedes  mit  zwei  Feldern  bemalt,  auf  einem  die  heil.  Helena  und  der 
heil.  Coloman,  auf  dem  anderen  die  heil.  Elisabeth  und  der  heil. 
Leopold  *). 


*)  Beide  aus  der  Kirche  von  Kuffern  1821. 

*)  Aas  der  Kirche  von  Kuffern,  einer  Filisle  ron  StaUendorf  durch  den  Hrn. 

Pfarrer  Stephan  Reiter  1815. 
*)  Dieser  Alter  ist  aas     dem  Kloster  der  P.  P.  Servilen  xu  Langegg  181S, 
wohin  er  früher  aus  dem  aufgehobenen  KarlhSusorslifte  Aggsbach  kam. 
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Darunter  ist  wieder  eine  Art  von  Untersatz  mit  kleiuen  Thuren 
zum  Schliessen .  inwendig  von  Bild  hauerarbeit  Maria  and  die  zwölf 
Aposteln  bethend  (wahrscheinlich  vor  dem  Pfingstfeste  in  der  Er- 
wartung des  heil.  Geistes)  vorgestellt. 

Die  Thoren  dieses  Untersatzes  sind  inwendig  aof  Goldgrund 
premalt,  anf  einer  Seite  Ottilia  mit  den  Augen  auf  dem  Bache, 
auf  der  andern  Seite  eine  Heilige  mit  einem  rothen  Bache.  Wenn 
die  Thoren  geschlossen  sind,  so  sieht  man  von  aussen  gemahlt 
Christus  und  Maria  and  zu  beiden  Seiten  einen  Engel  *). 

3.  (49)  Ein  altdeutsch  geschnitzter  Altar- Aufsatz,  vorsteMend 
das  rfingstfest ,  nämlich  Maria  mit  den  Aposteln  im  Gebete  ver- 
sammelt, in  der  Erwartung  des  heil.  Geistes. 

6)  Andere  pla st  i  sehe  Gegenstände. 

1.  (2)  In  Marmor  die  ansprechende  Darstellung  Christi: 
„Lasset  die  Kleinen  zu  mir  kommen".  Alles  ist  erhaben  and 
Christas  besonders  stark  herausgearbeitet  *).   (Alte  Bildhauerei.) 

2.  (3)  Eben  so  in  einer  Marmorplatte  erhaben  gearbeitet 
Christas  am  Kreuze.  Mehrere  Figuren,  worunter  die  Mutter 
Gottes ;  im  Hintergrande  eine  Stadt  *).  (Alte  Arbeit.) 

3.  (4)  Eine  Madonna,  auf  dem  linken  Arme  das  Christas- 
kind ;  von  weissem  Marmor  *).  (Neue  Arbeit.) 

4.  (5)  Eine  nackte  Frauensperson  auf  einem  Thiere  sitzend, 
in  der  Hand  eine  Fackel.  Von  weissem  Marmor,  die  Zauberin 
Jetta  vorstellend  *). 

5.  (6)  Eine  sitzende  mannliche  Figur,  mit  kahlem  Kopfe, 
langen  Ohren,  offenem  Munde.  Auf  einem  Postamente,  das  von 


*)  Der  ganze  Altar  kann  auseinander  genommen  werden ,  sobald  das  oberste 
Bret,  das  Schlussbret  emporgehoben  wird.  Der  untere  Kasten  ist  erst 
neu  dazu  gemacht,  so  wie  auch  die  drei  unten  angebrachten  Hotzgem&lde 
eigentlich  nicht  cum  AlUre  geboren. 

*)  Ein  Geschenk  des  hochw.  Hrn.  Dechaat  »u  Gars  bei  Horn.  Carl 
Geringer  1815. 

*)  Schon  früher  Im  Stifte  gewesen  and  »war  als  Grabstein  in  dem  Kreux- 

gange  des  alten  Stiftgebäude«. 
*)  Schon  früher  im  Stifte  gewesen. 

*)  Von  Hrn.  Hauptmann  von  Bresslern  des  11.  Jägerbat,  der  dieses  Stück 
aus  Florenz  1815  mitbrachte. 
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innen  hobl  ist  und  einer  angeformten  Schale  gleicht.  Aus 
weissem  Thon  gebrannt,  stellt  wahrscheinlich  einen  chinesischen 
Götzen  vor  *). 

6.  (?)  Eine  kleine  männliche  Figur  im  altdeutschen  Co- 
stume;  dieselbe  hält  einen  Pokal,  aus  welchem  drei  Arme,  die 
sich  in  Adlerköpfe  endigen,  herausgehen  und  die  mittelst  Sehrau- 
ben erhöht  werden  können. 

7.  (8)  Eine  kleine  Buchse  von  Holz  in  Gestalt  einer  Vase, 
darauf  Figuren  erhaben  gearbeitet.  Diese  Buchse  ist  mechanisch 
so  tingerichtet,  dass  mittelst  Druck  die  in  der  Büchse  vorhan- 
dene Materie  herauskommen  kann. 

8.  (9)  Amor  und  Psyche,  von  Elfenbein. 

9.  (10)  Ein  Ecce  homo,  von  Elfenbein. 

10.  (II)  Ein  sehr  fein  geschnitztes  Kreuz  von  Holz,  auf 
einer  Seite  die  Taufe  Christi ,  auf  der  anderen  Christus  am 
Kreuze  *). 

11.  (12)  Ein  ähnliches  Kreuz  aber  noch  vollkommener,  in 
Silberfiligran -Arbeit  eingefasst,  emaillirt  und  vergoldet;  in  den 
Winkeln  auf  jedem  Vorsprunge  eine  Koralle  *). 

12.  (13)  Ein  Becher  sehr  fein  aus  Holz  geschnitzt,  worin 
sich  24  Schalen  in  der  Dicke  eines  Papieres  befinden.  (Von 
einem  Bauer  in  Oberösterreich  gemacht)  %). 

13.  (14)  Ein  Christuskopf  von  rothem  Wachs  mit  Pech 
vermischt  gegossen  *). 

14.  (15)  Aus  rothen  Korallen  geschnitzt  Abraham,  Willens 
seinen  Sohn  zu  opfern  *). 

15.  (16)  Die  ersten  zwölf  römischen  Kaiser  nach  den  Men- 
sen in  Perlmutter;  erhaben  geschnitten,  Einfassung  Kupfer  und 
vergoldet. 

16.  (1?)  Die  nämlichen  zwölf  Kaiser  auf  dieselbe  Art, 
aber  concav  gearbeitet. 


f)  Von  Hrn.  Tauseber  zu  Goldegg  1815. 
*)  6  —  10  schon  früher  im  Stifte  gewesen. 

*)  Ein  Geschenk  des  Hrn.  Grafen  Emerich  Breuner  zu  Nussdorf  1816. 
*)  Ein  Geschenk  des  Hrn.  Weiss,  Kaufmann  in  Herzogenburg  1815. 
*)  13  —  17  schon  früher  im  8 Ufte  gewesen. 

•)Ein  Geschenk   des    Hauptmann   tou  Bressleru  des  II.  Jig.  Bat.  1815. 
Vom  Feldzuge  aus  Neapel  gebracht. 
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17.  (18)  Ein  Knabe  nit  einem  Vogelnest,  halb  erhabeu  io 
Hol»  gearbeitet. 

1».  (19)  Ein  neapolitanischer  Doppeldoleh  mit  einer  mit 
Silber  beschlagenen  Seheide.  Der  Griff  von  Elfenbein  mit  halb- 
erhabener  tfgmren  -  Arbeit  *). 

19.  (SO)  Der  heil.  Iguax,  von  Elfenbein. 

20.  (21)  Reliquien  verschiedener  Heiligen  unter  Kristall- 
gläsern, in  Schildkröte  gefasst. 

21.  (22)  Ein  Schlachtstück  von  Holz,  halb  erhaben  gear- 
beitet und  vergoldet. 

22.  (23)  Das  Gegenstück  dazu. 

23.  (24)  Eine  runde  ovale  Dachse  von  Elfenbein,  sa  bei- 
den Seiten  der  Mitte  eine  halb  erhobene  versilberte  Arbeit. 

24.  (25)  Ein  alter  Rosenkranz  von  Kamiol  mit  Silber- 
filigran  eingelegt. 

25.  (26)  Ein  Rosenkranz  ans  einem  einsigen  Stück  Elfen- 
bein geschnitten,  sehr  schön  gearbeitet. 

26.  (35)  Ein  Rosenkranz  gsnz  von  Silberfiligran  -  Arbeit 
mit  einem  emaillirtcn  und  einem  mit  Gold  in  Glas  geschnittenen 
Kreuze. 

27.  (36)  Ein  Rosenkrans  von  venetianischem  Glasfluss,  die 
Paternoster  mit  Silber  gefasst  *). 

28.  (37)  Der  abgebrochene  Fuss  einer  alten  Monstranse 
von  Kopfer,  vergoldet  und  ganz  mit  Korallen  eingelegt  »). 

29.  (44)  Eine  kleine  metallene  Altarglocke  ohne  Stiel  and 
Schwengel  mit  erhabener  Figuren- Arbeit  %). 

30.  (45)  Auf  einem  schwarzen  Bretchen  aufgeleimt  drei 
Figuren  von  Elfenbein. 

a)  Ein  geflügelter  Löwe. 

b)  Eine  männliche  Figur  im  Bruststücke. 

c)  Ebenfalls  eine  männliche  Figur. 


«)  Die  Stücke  von  19  blt  inclusive   26   sind   alle  schon  froher  im  Stifte 


*)  Von  PrSulein  Pachner  1815. 
3)  Von  der  Pfarre  Hein  1809. 

*)Vom  boehw&rdifeo  Herrn  Wilhelm  SedUcrek,  PriUten  von  Klotterneu- 
barf  1817. 
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31.  (46)  Eben  so  von  Elfenbein  auf  einem  schwarzen  Br ei- 
chen aufgeleimt: 

a)  Ein  Adler. 

b)  und  c)  Zwei  Figuren  !). 

32.  (47)  Auf  einem  schwarzen  Bretchen  aufgeleimt: 

a)  Eioe  weibliche  Figur,  mit  einer  Mutze  auf  dem  Kopfe, 
einer  Mandoline  in  den  Händen. 

b)  Ein  liegender  Hirsch  mit  zurückgebogenem  Kopfe  und 
unproportionirt  grossem  Geweihe. 

33.  (48)  Ein  englischer  Gruss  (von  Elfenbein).  Eine  sehr 
fleissige  aber  harte  Arbeit  aus  dem  14.  Jahrhundert1). 

34.  (50)  Die  heilige  Familie,  ein  sehr  schönes  Schnitz- 
werk »). 

D  (E)  Uhren. 

1.  Eine  alte  Stockuhr  (eine  Art  von  pcrpetuum  mobile)  in 
einem  schwarzen  Kasten  von  Ebenholz,  vorne  heraus  das  me- 
tallene Zifferblatt  mit  zwei  Zeigern,  oben  ein  Aufsatz  mit  einem 
Spiegel,  in  welchem  sich  die  schiefe  Fläche  spiegelt,  auf  der 
die  kleinen  ku^elchen,  welche  hier  den  Perpendikel  machen, 
abwechselnd  laufen,  so  zwar  dass  die  Kfigelchen  in  den  Spiegel 
zu  steigen  scheinen  *). 

*)  Dieses  und  das  vorhergehende  Stück  (Nr.  *3)  scheinen  Bssrelief-Arbelten 
von  Meublen  zu  sein  und  sind,  nach  den  Münzen  zu  scbliessent  ganz  im 
byzantinischen  St.vle  gearbeitet.  Die  Figuren  sind  Im  Geschmacks  der 
alten  Diptichen  und  könnten  aus  dem  zwölften  Jahrhunderte  sein. 

*)  Ein  Geschenk  des  hochw.  Hrn.  Gaudenz  Holzapfel ,  Chorherrn  und  Vicar 
zu  Nussdorf  1822. 

*)  Durch  den  Hrn.  Professor  der  Pastoraltheologie  zu  Klagenfurt,  Mathias 
Eigl,  reg.  Chorherrn  des  Stifte«  Herzogenburg. 

*)  Die  künstliche  Maschine  dieser  Uhr  geht  3  Tage  wenn  sie  ganz  aufge- 
zogen ist  mittelst  zwei  Kngeln ,  wovon  eine  in  der  vordem  Ecke  ruht, 
die  andere  zwischen  den  acht  gespannten  Drähten  lauft,  und  sobald  sie 
in  die  andere  Ecke  hineinßllt,  die  Ruhende  laufen  macht  und  statt  selber, 
nachdem  sie  durch  das  Werk  vermittelst  einer  Art  Löffel  gehoben  wor- 
den, ruht,  bis  sie  durch  den  Fall  der  andern  wieder  frei  wird. 

Das  Aufziehen  geschieht  auf  der  rechten  Seile,  wozu  zwei  Löcher 
vorhanden  sind;  das  1.  ist  das  Stutidcoschlagwerk ,  das  2.  das  Viertel- 
schlagwerk, das  3.  das  Geb  werk. 

Will  man  das  Werk  stehen  lassen  ,  so  darf  man  nur  die  Kugeln  weg- 
nehmen ,  will  man  es  wieder  in  Gang  bringen,  so  legt  man  zwei  Kugeln 
zwischen  den  Drahten  in  ziemlicher  Distanz  und  macht  sie  laufen. 
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Inwendig  auf  der  vergoldeten  Einfassung  der  Name  des 
Meisters: 

Johann  Sayller.  Vilm. 

2.  Eine  Stockuhr  von  Kupfer  ganz  and  stark  vergoldet; 
sie  hat  die  Form  eines  viereckigen  Thurmes  mit  toscanischen 
Saaten.  Oben  auf  dem  Gebälke  eine  Gallerte,  über  welche  sich 
noch  zwei  Absätze  erheben,  worin  die  zwei  Glocken  sichtbar 
sind.  Auf  dem  letzten  Absatz  eine  Art  von  Tempelchen,  darin 
der  heil.  Augustin  aus  Silber  gegossen  steht. 

Auf  der  rückwärtigen  Front  sind  drei  Löcher  zum  Auf- 
ziehen für  das  Gehwerk,  für  die  Stunden  und  Viertel. 

3.  Eine  alte  Sackahr  in  einem  Gehäuse  von  ordinärem 
Messingblech  *)• 

4.  Eine  Wasser-Uhr  nach  der  alten  Art. 

5.  Eine  Sackuhr  von  alter  Arbeit.  —  Das  Gehäuse  ist  von 
ordinärem  Messingblech,  das  Zifferblatt  von  Kupfer  und  ver- 
goldet. Sie  hat  Einen  Zeiger  und  zeigt  nur  die  Stunden.  In- 
wendig  ist  der  Name:  Les  freres  Dumont  a  Besancon.  Sie  geht 
24  Standen  '). 

6.  Eine  Lampen-Uhr;  sie  besteht  aus  einem  hohlen  gläsernen 
Cilinder,  der  oben  mit  Zinn  fest  zugedeckt  ist ,  von  beiden  Seiten 
laufen  zinnene  Schienen  herab,  auf  einer  derselben  ist  die  Hand- 
habe; auf  den  andern  Ziffern  angebracht  und  zwar  oben  von  IX 
bis  XII  und  dann  wieder  bis  VII.  Unten  endigt  sich  der  Ci- 
linder in  einem  schiffartigen  Behältnisse,  worinnen  der  Docht 


')  Aua  der  Structar  ist  za  scbliessen ,  dui  diese  Uhr  yor  beiläufig 
200  Jahren  gemacht  worden  sei:  Sie  ist  nimlich  ohne  Spiral,  wel- 
ches man  damals  noch  nicht  kannte,  sodann  zweimal  des  Tags  «um 
An  fliehen;  sie   hat  nur  4  Rader,   nur  einen  Stundenweiser  u.  s.  w. 

Uebrigens  sieht  man  aus  der  ganzen  Form  und  dem  Hau  dieser  Uhr 
die  Unvollkommenheit  der  Ubrmacherkunst  vor  200  Jahren 
im  Vergleiche  der  jetzigen  Vollkommenheit,  and  es  war  auch  nicht  zu  er- 
warten, dass  ein  solches  Werk  ein  genaues  Zeitmass  abgeben  konnte;  noch 
weniger  kann  dasselbe  dermalen  von  diesem  alten  Werke  erwartet  werden. 

Dieselbe  ist  von  dem  hochw.  Prälaten  von  Herculan  Helge  zu  Jeuten- 
dorf  gekauft  1816. 

*)  Ein  Geschenk  des  Hrn.  Lichtenegger,  Verwalter  der  Herrschaft  Wirmla 
im  J.  1816. 

Ihre  Arbeit  deutet  auf  das  17.  Jahrhundert. 
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angebracht  wird.  Das  Ganze  endigt  sich  in  einen  zinnenen  Fuss. 
Man  füllt  es  mit  Oehl,  indem  man  es  umkehrt  und  das  Oehl  in 
das  Loch,  welches  in  dem  Schiff  sich  befindet,  hinein  rinnen 
lässt.  Wie  nun  das  Oebl  herunter  brennt,  zeigt  es  zugleich  die 
Stunden  an  ft). 

F  (F)  Becher  und  andere  Gefäaae. 

1.  Ein  Pokal  von  Perlmutter -Schnecke  ganz  in  Silber  ge- 
fasst,  die  Einfassung  vergoldet. 

2.  Eine  Perlmutter-Schnecke  zu  einem  Pokal,  kupferstich- 
ähnlich  hineingearbeitete  Landschaften  etc. 

3.  Eine  alte  Kanne  mit  Deckel,  Henkel  und  Schnabel  von 
Kupfer  und  vergoldet,  gravirt  und  mit  grünen  emaillirten  Ro- 
setten. 

4.  Die  Tasse  zur  Kanne  (Nr.  3)  von  nämlicher  Arbeit  und 
durchbrochen. 

5.  Eine  kleinere  Kanne  von  der  nämlichen  Arbeit  wie  Nr.  4a). 

6.  Ein  Becher  von  Speckstein,  ganz  aus  einem  Stöcke  ge- 
arbeitet mit  verschiedenen  Figuren,  in  demselben  ein  zweiter 
Becher  zum  Herausnehmen. 

7.  Ein  wasserdichtes  Trinkgcfäss  von  Rohr  geflochten. 

8*  Ein  beckenartiges  Gefassvoo  rother  Siegel-Erde  mit  einem 
bogenähnlichen  Henkel,  mit  Figuren  erhaben  gearbeitet. 

9.  Eine  Art  Theekanne  von  rother  Siegel-Erde  mit  Figuren. 

10.  Eine  runde  Schale  von  Siegel-Erde  mit  zwei  Henkeln 
besonders  leicht  im  Gewichte. 

11.  Eine  Schale  in  der  Form  eines  Weinblattes  3). 

12.  Eine  Art  Theekanne  von  rother  Siegel-Erde  mit  Decke 
und  erhabener  Figuren- Arbeit. 

13.  Ein  Gefass  von  rother  Siegel-Erde,  inwendig  mit  einer 
Scheidewand  und  jede  Seite  mit  einem  eigenen  Ausflusse  4). 


')  Von  Hrn.  Grafen  Enterich  Brenner  so  Noaadorf.   Jlnner  1817.   Man  be- 

dieote  sieb  ehemals  derlei  Uhren  bei  Kranken. 
*)  Diese  Stücke  ron  1  —  5  aind  aebon  früher  In  Stifte  gewesen. 
*)  Die  StQcke  von  Nr.  S  bis  ioclua.  1 1  aind  einst  von  einem  Missionar  aus 

China  gebracht  und  dem  Stifte  geschenkt  worden. 
•)  Die  Stücke  13  und  13  aind  vom  Verwalter  Hrn.  Pachoer  von  St.  Aodri 

1816. 
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14.  Eine  ganz  einfache  Schüssel  von  Hol»,  nur  inwendig 
von  einer  sehr  gefälligen  Form  *). 

15.  Ein  Wasserkrug  von  Steingut  mit  sehr  schon  erhabener 
Arbeit ;  in  der  Mitte  desselben  befinden  sich  mehrere  mit  Namen 
genannte  Porträte. 

16.  Ein  Becher  von  einer  Kokosnuss  mit  erhabener  Arbeit 
von  Blumen  und  Vögeln  «). 

17.  Ein  anderer  Becher  von  einer  Kokosnoss,  politirt 

IS.  Ein  Becher  von  Krystall  geschliffen,  ganz  mit  vergol- 
detem Silber  von  sehr  schöner  alter  Arbeit  und  mit  Figuren. 
Inwendig  hängt  an  einer  Silberkelte  ein  eingefasster  Zahn,  der 
von  der  heil.  Apollonia  sein  soll  %). 

19.  Eine  ovale  flache  Schale  von  beiläufig  4  Zoll  Länge 
und  2  Zoll  Breite  s). 

20.  Ein  längliches  Fässchen,  welches  beinahe  eine  Mass 
enthalten  könnte,  ganz  von  einem  Stück  Zuckerrohr  •). 

21.  Ein  hölzerner  Becher  von  15  V,  Zoll  Höhe,  4  Zoll 
Durchmesser,  mit  Figuren  7). 


')  Diese  Schüssel  Ist  merkwürdig  wegen  ihres  Alters  ,  da  aie  bei  Abbre- 
cbang  der  schon  über  599  Jahre  lang  alt  Stadtpfarre  gestandenen  St. 
Aodrier  Kapelle  aufgefunden  wurde. 

*)  Vom  Hrn.  Reg.  Rtb.  Debrois  1815.  Diese  Arbeit  ist  ron  einem  Indianer. 

x)  Von  Hrn.  Ferdinand,  Stiftskämmerer  1815.  Ist  in  Triest  Ton  einem 
gebürtigen  und  dort  ansässigen  Herxogenburger  Drechsler  verfertigt. 

*)  Ans  der  Schatzkammer  in  dieses  Cabinet  übertragen  1816. 

Dieser  Apollonia-Becher  wurde  von  sehr  alten  Zeiten  her  bis  1783 
oder  —  86  am  Tage  dieser  Heiligen  mit  Wein  gefüllt  and  den  Christen 
za  trinken,  der  Zahn  aber  dann  anm  Kasse  gereicht,  als  ein  ver- 
meintliches Mittel  wider  die  Zahnschmerzen. 

s)  Von  der  Frau  Grafin  Troizezika ,  ehemaligen  Besitzerin  dea  Hofes  in 
Eggendorf  1819.  —  Dieses  Gefäss  ist  zu  Ollmütz  ausgegraben  worden. 

•)  Von  Hrn.  Ferdinand  Siegl,  Stiftskfimmerer  1830. 

*)  Ein  Geschenk  von  Hrn.  Math.  Eigl  C.  R.  D.t  Professor  der  Pastoral- 
wissenschaft au  Ktagenfart ,  den  er  in  einem  Schlosse  Kärnthens 
fand. 

Die  Arbeit  ond  das  Cos  tarne  der  Figuren  deutet  auf  das  16.  Jahr- 
hundert. 
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F  (G)  Kleidungsstücke. 

1.  Eine  Casula  sarorut  Stoll  und  Manipel  von  rothem  Sammt 
mit  goldgestickten  Blumen.  Das  Mittelsttick  der  ersteren  bil- 
det dorchans  ein  Kreuz,  dann  sind  folgende  Figuren  gestickt; 
ganz  oben:  Gott  Vater,  unter  ihm  Christus  am  Kreuz,  zu 
beiden  Seiten  zwei  Eugel,  unten  am  Kreuze  Johannes,  Maria 
und  Magdalena. 

2.  Eine  andere  Casula  von  ordinärer  weisser  Leinwand  mit 
Blumen  von  Seide  gestickt,  im  Mittelstück  die  unbefleckte 
Empfängnis  Maria,  sammt  Stoll  und  Manipel. 

3.  Eine  Casula  ganz  von  gedrucktem  Lcder,  blau  mit  Silber- 
bluraen,  das  Mittelstück  Silber  mit  Goldblumen  und  Borten  *). 

4.  In  einem  rothseidenen  Beutel  von  chinesischem  bunt  ge- 
blümten Seidenzeuge:  1)  ein  Schlafrock  für  den  grössten-  Mann, 
2)  eine  Hose,  3)  eine  Schlafhaube 

5.  Eine  chinesische  Mutze  von  Stroh  geflochten 

6.  In  einer  ausgehölten  Nuss-Schale  ein  paar  weisse  lange 
ederne  Frauenhandschuhe  *). 

7.  Ein  türkischer  Frauenschuh  von  weissem  Leder  mit 
Goldspitzen  *). 

0  (H)  Musikalische  Instrumente. 

1.  Eine  alte  Mandoline.  Inwendig  der  Name  des  Meisters 
mit  Bachstaben  der  alten  Buchdruckerkunst  u.  z.:  „Marx  Un- 
verdorben in  Venedig",  und  ein  zweiter  Zettel:  „Daniel 
Achatius  Stadel  mann,  Lauten  et  Geigenmachcr  in  Wien 
1718"  und  dazu  geschrieben:  „Zucgcrichtet"  '). 


')  Aus  der  Kirche  von  Kuffern  durch  Hrn.  Pfarrer  Stephan  Ressler  1815. 

Stickerei  aus  dem  15.  Jahrhundert. 
*)  Vom  Hrn.  Pfarrer  Ant.  Oraube  au  Kapein  1816. 

s)  Schon  früher  von  einem  chinesischen  Mianon&r  dem  Stifte  geschenkt. 
*)  Von  Hrn.  Pfarrer  Anton  Oraube  xu  Kapellen  1816. 

&)  Vom  hochw.  Math.  Eigl  C.  R.  D.  1816.    Dieser  Schuh  ist  aus  dem  tür- 
kischen Lager  um  Wien  während  der  Belagerung  im  J.  1683. 

•)  Von  dem  hiesigen  Musikchor.  1815.  —  Die  Lettern  des  ersten  Zettels 
lassen  auf  den  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  schliessen  y  in  dem  dieses 
Instrument  gemacht  sein  kann. 
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2.  Eine  alte  Laute,  inwendig  zwei  Zettel,  der  erste  mit 
Schrift,  aber  unleserlich,  der  zweite :  „H  einrichKranier,  Lauten 
und  Geigenmacher  in  Wien"  und  dazugeschrieben:  „Zuege- 
richtet  1711". 

3.  Eine  alte  Laute  mit  einem  sehr  langen  Hals,  inwendig: 
„Jacob  Langenwalder  in  Fassen  1625". 

4.  Eine  kleine  Mandoline,  Ton  ganz  sonderbarer  aber  sehr 
srober  Bauart:  „Leopold  Haas  in  Weitra"  *). 

5.  Ein  alter  Bariton,  inwendig:  „Magnus  Felden,  kais.  Hof- 
Lauten  und  Geigenmacher  in  Wien  1656"  '). 

6.  Eine  alte  Gamba.  Inwendig:  „Jacob  Precheisen,  Hof  Lauten 
und  Geigenmacher  in  Wien  1670." 

7.  Eine  Viol  d'amoor  auf  23  Saiten.  Inwendig :  „Jacob  Hauch, 
Hof  Geigen  und  Lautenmacher  in  Insprugg  1717." 

H  (J)  Waffen. 

1.  (1)  Ein  Brustharnisch. 

2.  (2)  Ein  Helm  sammt  Visir. 

3.  (3)  Ein  ßrustharnisch. 

4.  (4)  Der  dazu  gehörige  Helm  mit  geschlossenem  Visir. 

5.  (5)  Ein  Rückenharnisch. 

6.  (6  bis  10)  Hellebarden. 

7.  (11  und  12)  Hellebarden  mit  abgebrochenem  Stiele. 

8.  (13)  Ein  stark  gewölbter  Brustharnisch  sammt  Bein- 
schienen. 

9.  (14  und  15)  Zwei  Doppelhaken. 

10.  (16)  Ein  alter  hölzerner,  mit  Schweinleder  überzogener 
Österreichischer  Schild. 

11.  (17)  Eine  altdeutsche  Armbrust  von  Elfenbein. 


')  Nr.  2,  3  und  %  toid  hiesigen  Musikchore  1815. 

*)  Die  io  diesem  Verzeichnisse  unter  Nr.  3 ,  %  und  5  angeführten  drei  In- 
strumente wurden  auf  Ansuchen  des  ständischen  Hrn.  Verordneten  Baron 
Ton  Mayenberg  im  Monate  Jänner  1826  In  das  Conservatorium  der  Ge- 
sellschaft der  Musikfreunde  des  österr.  Kaiserstaates ,  mit  Vorwissen 
S.  Gnaden  des  Hrn.  Pröpsten  Aquilin  abgeführt,  und  durch  ein  eigenes 
Terbindliches  Dankschreiben  too  dem  Musikvereiue  als  ein  interessanter 
Beitrag  anerkannt. 
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12.  (18)  Eine  türkische  Muskete. 

13.  (.19)  Ein  türkischer  Janitscharenstutzen. 

14.  (20)  Ein  tartarischer  Bogen  von  Fischbein. 

15.  (21)  Ein  ordinärer  tartarischer  Bogen  von  Fischbein. 

16.  (22)  Ein  Bündel  Pfeile. 

17.  (23)  Eine  Cavallerie-Standarte  der  Prenssen  •). 

18.  (24)  Eine  alte  Flamänder  Klinge  ohne  Griff. 

19.  (25)  Ein  Flamänder  Schwert  auf  eine  Hand  sammt 
Scheide. 

20.  (26)  Ein  grosses  altes  Schwert  für  eine  Hand  sammt 
Scheide. 

21.  (27  und  28)  Zwei  alte  Schwerter  für  eine  Hand  ohne 
Scheide. 

22.  (29  und  30)  Ein  grösserer  und  kleinerer  Doppelbaken9). 

23.  (31  und  32)  Zwei  kleine  Kanonen-Modelle. 

24.  (34)  Ein  franz.  Dragoner-Säbel  sammt  Scheide  *). 

25.  (35)  Eine  franz.  Muskete  von  1809  ♦). 

26.  (36)  Eine  alte  österr.  Ciiinder-Muskete. 

27.  (37)  Ein  alter  Bärenstutzen;  im  Laufe  das  J.  1719  s). 

28.  (38)  Ein  russischer  Carabiner. 

29.  (39)  Ein  kleiner  alter  Musketiersäbel  •). 

30.  (40)  Ein  türkisches  sehr  grosses  Schnappmesser,  ein  so- 
genannter Hanschar  7). 

31.  (41)  Ein  grosses  Schwert  mit  eisernem  Griff  und  Scheide»). 

32.  (43)  Ein  Aermel  von  einem  Panzerhemd  "). 

33.  (44  und  45)  Zwei  alte  spanische  Doppelpistolen t0). 


')  Ist  in  der  Schlacht  bei  Matten  1759  österr.  Seita  von  den  Preussen  er- 
obert und  »on  weil.  M.  Theresia  der  Kirche  geschenkt  wurden. 
*)  Vom  Rithhanae  der  hiesigen  Börger  1815. 

*)  Bin  Geschenk  dea  Herrn  Oberstwachtmeisters  Baron  Collat  von  KArpen 

lnft.  1813. 
*)  Vom  8chlachtfelde  bei  Ebersbert;. 
*)  Vom  Hrn.  Beck  Jag.  au  St.  Andri  1815. 
•)  Von  Hrn.  Gaudens.  C.  R.  D.  1816. 

7)  Von  Hrn.  Regierungsrath  Debrois.  1815. 

8)  Von  Hrn.  Egger,  Eisenhiindter  au  Raab  1815. 

•)  Von  dem  hiesigen  Glaaenneister  SchindsbQhler  1815. 
*°)  Vom  Hrn.  Grafen  Brenner  au  Nemsdorf  1816. 
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34.  (46)  Ein  kurzer  krummer  Säbel  '). 

35.  (4?)  Ein  grosses  breites  türkisches  Messer  mit  türki- 
scher Inschrift  *). 

36.  (48)  Ein  alter  sachsischer  Kürassier-Säbel. 

37.  (49)  Eine  alte  deutsche  Pistole  mit  Radschloss. 

38.  (50)  Ein  altdeutscher  Stutzen  mit  Radschloss. 

39.  (51)  Ein  alter  eiserner  Helm  ohne  Visir. 

40.  (55  und  56)  Ein  altes  deutsches  Radschloss. 

41.  (5?)  Ein  türkisches  Flintenschloss. 

42.  (58)  Ein  neapolitanisches  Flintenschloss. 

43.  (59)  Eine  franz.  Revolutions-Cocarde  mit  drei  Farben 
J.  1792  »)• 

44.  (63)  Ein  türkisches  Taschenmesser,  damascirt,  auf  einer 
Seite  türkische  Schrift,  auf  der  andern  Seite  Blumen. 

45.  (64)  Ein  Modell  der  ersten  französischen  Guillotine. 

46.  (65)  Ein  alter  eiserner  Säbelgriffkorb. 

47.  (66)  Ein  türkisches  Hufeisen. 

48.  (70)  Ein  Paar  alte  Terzerolen,  deren  Läufe  unten  halb 
erhaben  gearbeitet  sind  %). 

49.  (74)  Eine  türkische  Seelampe  von  Messing  in  Form  einer 
Kugel  an  einer  Kette. 

50.  (76)  Ein  Helm  der  Wiener- Bürger- Schützen. 

51.  (80)  Aermel  von  einem  Panzerhemd  5). 


Im  Antiquar  dieses  Stiftes  befinden  sich  auch  einige,  nicht  in 
den  Katalog  aufgenommene  Gegenstände,  wovon  wir  erwähnen: 

1)  Ein  Marien-Altar;  am  Altartische  eine  Ansicht  des 
jetzigen  Stiftes  Herzogenburg  sammt  dem  Markte,  in  fein 
ausgearbeiteter  Töpferarbeit,  1842  der  Sammlung  geschenkt  von. 
dem  Herrn  Stifts-Bibliothekar  Theodor  v.  Patruban. 


*)Voin  Hrn.  Stiftaklmmerer  Ferd.  Gigl  1818. 

*)  Vom  Hrn.  Kölln  ermeiater  and  C.  R.  D.  Johann  Pachner  J815. 

*)  Von  Hrn.  Pacbner  C.  R.  D.  1815. 

*)  V*  C.  R.  D.  Carl  SUx  1815. 

')  Von  Hrn.  Weiw,  Kaufmann  in  Herzogenbure  1818. 
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2)  Originalsiegelstempel  der  Clar  is sierinnen  von 
Dirnstein.  Er  bildet  ein  Spitzoval  von  2"  3'" Länge  and  1"  4'" 
Breite,  von  Messing  mit  einfacher  Handhabe.  Die  Umschrift  lautet: 
f  S.  CONVENTVS.  SORORV.  SCE.  CLÄRE."  IN.  TIERN- 
STAIXA.  Lapidarschrift  zwischen  zwei  Linien. 


Links  steht  gekrönt  mit  Nimbus  die  heil.  Kunigunde ,  rechts 
die  heil.  Clara,  ebenfalls  mit  Nimbus.  Im  Siegelfelde  zur  Seite  der 
Figuren  liest  man :  S.  CHVNIGV.  und  S.  CLARA.  Oberhalb  der 
beiden  Figuren  in  dem  Spitzbogen  ist  ein  Lamm  mit  der  Kreuzes- 
fahne innerhalb  einer  Nimbus-Rundung.  Zwischen  den  beiden  Fi- 
guren und  von  ihnen  gehalten  läuft  der  Länge  nach  ein  Band  herab, 
auf  welchem  mit  Bezug  auf  das  oberhalb  stehende  Lamm  die 
Worte:  SPONSE.  AGNI,  zu  lesen  sind.  Dieses  Siegel  ist  vor- 
züglich dadurch  für  den  Sfragistiker  bemerkenswerth,  dass  es  die 
Abänderung  eines  schon  früher  im  Gebrauche  gewesenen  Abtei- 
Siegels  enthält.  Auf  einer  Urkunde  nämlich  vom  J.  1398  findet 
«ich  genau  dasselbe  Siegel  (Sava's  Sammlung  Nr.  2233) ,  jedoch 
steht  in  der  Umschrift:  S.  ABATISSE.  statt  des  Wortes :  CON- 
VENTVS.  Das  Wort  Abatisse  wurde  also  in  dem  Originalstempel 
getilgt,  und  dafür  das  Wort  Conventus  eingegraben.  Desshalb  ist 
auch  dieses  Wort  in  dem  Stempel  vertiefter,  als  die  übrigen  Worte 
und  erscheint  daher  im  Abdrucke  erhöht.  Der  Grund  der  Abän- 
dening  mag  darin  zu  suchen  sein ,  dass  die  Aebtissin  ihr  eigenes 
Siegel  sich  anfertigen  und  das  bereits  vorhandene  für  den  Convent 
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umgestalten  Hess.  Diese  Vermuthung  wird  auch  dadurch  begrün- 
det, dass  wirklich  für  den  alleinigen  Gebrauch  der  Aeblissin  ein 
eigenes  Siegel  vorhanden  ist.  Es  fuhrt  die  Umschrift:  f  SIGIL- 
LVM.  AB  ATISSE.  DE.  TIERNSTAIX.  Lapidar  zwischen  zwei 
Kreislinien.  Rund  V/%"  Durchmesser. 

Christus  dem  Grabe  entsteigend,  hat  die  Rechte  segnend  er- 
hoben, während  die  Linke  die  Kreuzesfahne  hält.  Auf  der  Lang- 
seite des  Sarkophages  sind  vier  schlafende  Figuren ,  die  Grabes- 
wächter angebracht  (Sava  s  Sammlung  nach  einem  stumpfen  Abguss 
der  Smitmer sehen  Sammlung  im  k.  Haus-,  Hof-  u.  Staats-Archive). 

3}  Das  Forträt  der  gelehrten  Anna  Maria  Schumann,  mit 
der  Inschrift :  Nob.  Virgo  l  trajectina ,  omnibus  fere  linquis:  He- 
braica,  Chaldeica,  Syrica,  Arabica,  Turcica,  Graeca,  Latina,  Gallien, 
Anglica,  Italica,  Hispanica,  Germanica,  Belgica,  et  Batavica,  tarn 
metrica,  quam  prosaica,  ad  prodigium  versatissima,  et  omni  studio- 
rum  ac  virtutum  politicarum  genere  celebris.  Picta  1646,  aetalis 
XXXIV. 

4)  Die  Abbildung  einer  Säule  im  alt-deutschen  (soge- 
nannt gothischen)  Style,  die  vor  dem  Kremserthore  zu  Herzogen- 
burg im  J.  1314  errichtet  wurde,  zu  deren  Errichtung  eine ,  bei 
Ausgrabung  des  Fundamentes  vorgefundene  Urkunde,  folgende  Ver- 
anlassung angibt : 

Drei  Bruder,  Sohne  eines  Bäckers  zu  Herzogenburg,  reisten 
zugleich  in  die  Fremde  und  bestimmten  sich  die  Jahre  der  Rück- 
kehr, wobei  sie  das  Gelübde  machten,  im  Falle  ihrer  glücklichen 
Rückkehr,  Gott,  zum  Zeichen  ihres  Dankes,  eine  Säule  zu  erbauen ; 
im  Jahre  1797  ward  sie  von  Johann  Nährdich,  Bürger  in  Herzogen- 
burg, nach  der  Natur  gezeichnet;  im  Jahre  1800  aber  wurde  die 
Säule  vom  Sturme  umgestürzt  und  seither  nicht  wieder  aufgestellt. 
Die  Basreliefs  enthalten  Darstellungen  aus  dem  Leiden  Christi. 


Ein  Spaziergang  um  die  alten  Mauern  des  Marktes  ist  nicht 
uninteressant.  Insbesondere  gewährt  das  alte  wohlerhaltene  Krem- 
ser-Thor durch  seinen  alten  Quaderbau  mit  seiner  Umgebung  von 
Brücke,  Graben  und  Baumgruppen ,  namentlich  bei  Abendbeleuch- 
tung, ein  malerisches  Bild. 

Archir.  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  I.  Hfl.  12 
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Lohnend  für  den  Geschichtsforscher  ist  auch  ein  Ans  (lag  in 
das  nahe  gelegene  Schloss  Wasserborg,  einem  Besitzthami 
des  Grafen  Baudissin,  welches  für  Fussgeher  in  einer  Stunde  zu 
erreichen  ist,  während  sich  der  Weg  durch  schattige  Auen  und 
über  geringe  Bergesanhöhen  fortzieht.  Ausser  dem  bekannten 
eichelartigen  Corvin us-B e che r,  welcher  bereits  von  Rally  in 
ChmeVs  Geschichtsforscher  II,  188—194  beschrieben  und  daselbst 
abgebildet  ist finden  sich  in  dem  reichen  Ztnzendorf  sehen  Fami- 
lien-Archive des  Schlosses  noch  sehr  interessante  Stammbücher  und 
Trachtenbücher  früherer  Jahrhunderte,  ferner  eine  Abbildung  des 
Cor vinns «Bechers  vom  Jahre  1647;  ein  silbernes  Taufbecken, 
voll  mit  polnischen  Münzen  besetzt,  saramt  silberner  Kanne,  und 
manches  an  Urkunden  und  Manuscripten ;  unter  diesen  einige 
Handschriften  Hermhuters.  dann  das  Statutenbuch  einer  Brüder- 
schaft, bestätiget  von  Adalricus  ,  Erzbischof  von  Passao  im 
Jahre  1457.  Es  ist  auf  Pergament  (14  Blatter)  geschrieben  und 
mit  einigen  Miniaturen  geschmückt.  Es  beginnt :  In  nomine  sanetae 
et  individuae  trinitatis  und  enthalt  folgende  vier  Abtheilungen: 

De  qualitate  et  numero  fratrum  assumendorum. 

De  operationibus. 

De  peractione  fratrum  decedeotium. 
De  penis  fratrum. 


)  Als  Ergänzung  der  dortigen  Abhandlung  erwlhnen  wir,  dasi  ron  der  vor- 
geblichen BeUgerong  Pitteni  durch  Corrln  auch  etne  am  Schlosse  Pittea 
befindliche  lateinische  Inechrift  rom  /.  ib%7  (roitgetheilt  in  Geh  eis, 
„ Wanderungen  u.  s.  w.  um  Wien"  IV.  U2,  und  in  Hormeyr'i  Archir 
1833  p.  «43)  Kunde  gibt. 
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CLXXIX.  1101.  Ulrich  Markgraf  von  Istrien  schenkt  St. 
Syros  nach  Aquileja.  (De  Rnbeis  col.  535.  Archiv  f.  G.  1819. 
S.  287.) 

CLXXX.  17.  Nov.  1102.  Wodalrich,  der  Sohn  des  weiland 
Markgrafen  Wodalrich  nnd  die  Gemahlin  desselben,  Adelheid, 
übergeben  der  Kirche  der  h.  Maria  und  des  h.  Hermagoras  (in 
Aqnileja),  welcher  der-  Patriarch  Wodalrich  vorstand,  ihre  Gu- 
ter im  Komitate  von  Istrien,  mit  Ausnahme  von  Rons,  Cerno- 
grad,  Bellegrad,  Balisedum  und  der  Fischerei  von  Lermo,  die  sie 
an  ihre  Getreuen Meginhard  und  Adalbert,  den  ältern  und  jungern, 
verschenkt  haben.  Namentlich  werden  unter  den  übergebenen 
Gütern  genannt  die  Schlosser  Pinquent,  Cholra,  Baniol,  Vrane, 
Letai,  St.  Martin,  Josilach,  Castrum  Veneris,  die  Villa  coztalba 
genannt,  die  Villa  in  milsiani,  Petra  alba,  Druuine  Maticeniga 
cavedel,  das  Schloss  uuege,  Brisintina,  castun,  castilone,  St.  Pe- 
ter mit  dem  Kloster  St.  Peter  und  Michael.. 

Als  Zeugen  werden  genannt ,  Baiern  :  Graf  Wolderich,  Kon- 
rad der  Vogt,  Heinrich  von  Görz  und  Adeleita  von  Ortenpurg, 
Poppo  Rodulfi  manus,  Gebahard  und  Godolscalcus. 

Istrien:  Cadulus  berardus,  Johann,  Poppo  nnd  Johannes. 
Friaoler:  Adaiger us  und  wieder  Adalgerus  Totengus.  Als  Ur- 
kundenschreiber erscheint  der  Notar  und  Richter  Waltito. 

Anno  ab  incarnatione  millesimo  secundo  XV.  Kai.  Decem- 
bris,  indictione  X.  (Hormayrs  Archiv  f.  Süd.  D.  II.  S.  241). 

CLXXXI.  7.  Jänner  1102—1103.  Herzog  Heinrich  von 
Kärnten  schenkt  für  sein  Seelenheil  und  das  seiner  Gattin 
Liutharde,  seines  Vaters  Marquard  und  seiner  Mutter  Liutpirg 
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dem  Kloster  St.  Lambrecht  die  Kirche  St.  Veit  in  Wizzen- 
kirchen  mit  der  Kapelle  in  Baumkirchen. 

Zeugen  Waltherus  comcs  de  Rnna,  sein  Sohn  Udalschalcus, 
Konradus,  Wilhelm  de  Hunnenburch.  Starchant  marcbio  de 
Sonne  und  sein  Bruder  Udalricb,  Ruprecht  von  Dietrichstein, 
Gerhoch  de  Travesse,  Poppo  de  Sedelsach,  Walther  von  Lungau, 
Lnitold  von  Sonnberg,  Otto  von  Pustris. 

Scripta  autem  est  haec  notitia  anno  incarnationis  MC. 
III.  Indict.  X.  VII.  Id.  Januarii.  (Aus  einer  St.  Lambrechter 
Handschrift,  mitgetheilt  durch  den  Kapitularen  von  St.  Lambrecht 
und  Pfarrer  in  Neumarkt,  Jakob  Bauer.) 

CLXXX1I.  7.  Jänner  1103.  Ebenderselbe  schenkt  zum 
Seelenheile  derselben  Personen  wie  oben  nach  St.  Lambrecht 
den  Markt  Judenburg  mit  Mauth  und  Zoll. 

Zeugen  wie  oben  mit  Gunther  (vor  Gerhoch  de  Travesse 
Pabo  de  Suphlich,  Meginhart  Marchwart,  Pinger).  (Aus  einer 
im  Mannscript  befindlichen  Geschichte  von  St.  Lambrecht.) 

CLXXXIII.  17.  Janner  1104.  Ebenderselbe  bestätiget  die 
von  seinem  Vater  Marquard  und  seiuer  Mutter  Liutpirg  gemachte 
Stiftung  des  Klosters  St  Lambrecht  im  Komitate  Friesach  auf 
dem  Reichstage  zu  Mainz  in  Gegenwart  und  mit  Genehmigung 
des  Kaisers  Heinrich  IV.  und  mit  der  Zeugenschaft  des  Frie- 
drich Erzbischof  von  Köln,  Bruno  Erzb.  von  Trier,  Burchard 
Bischof  von  Münster,  Erlung  Bischof  von  Würzburg,  Udalrich 
Bischof  von  Eichstit,  Hartwig  Bischof  von  Regensburg,  Heinrich 
Bischof  von  Freising,  Gebebard  Bischof  von  Trient,  der  Herzoge 
Welfo  von  Baiern,  Lothar  von  Sachsen,  Friedrich  von  Schwaben, 
des  Pfalzgrafen  Gottfried  und  der  Markgrafen  Hermann,  Liu- 
pold,  Thieibald,  und  des  Grafen  Berenger.  Actum  Moguntiae  in 
Christo  feliciter,  scriptum  XVI.  Kai.  Febr.  Indict  VII. ')  anno 
Inearnat.  domin.  MCIV.  (Aus  einer  von  Hrn.  Jakob  Bauer  mit- 
getheilten  Copie). 

CLXXX1V.  Vor  1105.  Die  Söhne  des  altera  Grafen  En- 
gelbert (1.  von  Sponheim  Lavautthal  •),  Hartwig  Propst  in 


i)  Wir«  hefoien  tollen  XII. 

»)  i  S.  AprU  1095  (£.  F.  Neotri  Htot.  u  oo.  St.  Pauli  I.  p.  21). 
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Salzburg  *),  Siegfried,  Bernhard  and  Heinrich  geben  zur  Stiftung 
ihres  teL  Vaters  (St.  Paul)  einige  Guter  aus  ihrer  Erbschaft 
mit  Vorbehalt  des  Frachtgenusses  für  ihre  Lebensdauer. 

Graf  Bernhard  gab  in  die  Hand  des  Abtes  Wezilo  und  des 
Vogtes,  Markgrafen  Engelbert ,  in  Gegenwart  ihrer  Matter,  iu 
der  March  jenseits  der  Drau  das  Gut  Razwai«),  d.  i.  einen  Stadel- 
hof  diesseits  des  Baches  und  die  übrige  Hälfte  des  dortgelegenen 
Fleckens,  die  Weiler  Hanoidisdorf')  sammt  Zugehor,  und  be- 
stimmte, dass  in  der  Folge  so  viel  zugegeben  werden  sollte,  als  für 
100 Huben  an  der  Zahl  von  Höfen  und  Bauern  nöthig  wäre.  (Post- 
modom  et  his  addendum,  donec  C  hobae  compleantur ,  non  ad 
qaantitatem  dimensionis  agrorum  sed  pro  numero  curtilium  atque 
degentiam  in  villa  viromm).  Zeugen  waren:  Wolger  de  Bav- 
varia,  Etihmaocus,  Reiobertus,  Meginwart  de  Friesach,  Choln 
Man  cos,  Fridericns,  Benicho  und  Ehehertus,  Vodalricns,  Swiker, 
Vointher. 

An  demselben  Tage  gab  (nach  St  Paul)  Benicho  ein  Mini- 
sterial  (Miles)  Bernhards  mit  dessen  Hand  zwei  Haben  von 
seinem  Gute  Ramestein*),  welches  früher  ein  Lehens- 
oder Dienstgnt  (Beneficium)  war,  und  Bernhard  ihm  nun  als 
Eigentham  gab,  mit  Vorbehalt  des  lebenslänglichen  Fruchtgenus- 
ses. Herr  Hartwig  gab  in  derselben  Weise  seinen  vererbten 
Hof  nebst  Kirche  zu  Gainnita  *).  Zeugen  waren:  Graf  Bernhard, 
Wernhart,  Dietmar,  Fridericns,  Hartwic,  Sroiker,  Haina,  Eber- 
hart, Adilbert,  Rapot,  MaeU,  Grif  Perhtolt,  Dietwio,  Reinpertus, 

Graf  Hebrieh  •)  gab  von  seinem  Erbtheile  den  Hof  und  die 
Kirche  in  Saccach,  den  Flecken  Saceach'),  mit  vier  klei- 
nen Weilern,  d.  i.  Gomilniz,  wieder  Gomilniz,  Meginwarstetin 
und  Gozzier  mit  allen  Rechten.  Zeugen  waren:  Rudolfus,  Penno 


*)  Br  wurde  im  Jahre  110$  Bischof  In  Regensbarg.  (Neagart  I.  c.  p  3?). 
>)  Vielleicht  Ratschj*  (Granich*  feld)  unter  Marburg. 
*)  Honsdorf  im  Cillier  Kreise. 

*)  Ein  Ramingstein  oder  Ramungstein  an  der  Mahr  ober  Murau. 

*)  Gamtits  an  der  Muhr  bei  Ehrenhau»en. 

*)  Spater  Hersog  von  Kärnten. 

')  Sagen  ?  am  Saganbache  im  Marb.  Kreise  bei  FahL 
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und  Wecil,  Dietricus,  Engilscalc,  Ruodolf,  Hartovicus,  Rihbertas, 
Lambertus,  Vuodalricus,  Wigant,  Gotfrit,  Chuonrad,  Hartmann, 
Immo,  Rachwin. 

Graf  Sigfrid  gab  in  derselben  Art  den  Stadelhof  Adil- 
hartsdorf1)  mit  Grandstücken  und  Eigenleuten  mit  Ausnahme 
der  Weberinnen,  in  der  March  aber  zwei  Flecken  Tubilink  *)  und 
Legindorf3)  sammt  Zugehör.  Weiters  gab  Graf  Bernhard  den 
Flecken  Radewan*)  und  den  Weiler  Brunne*),  dann  jenseits  des 
Flusses  (Drau)  vier  Weingärten  mit  den  Knechten  Adilhard  und 
dessen  Bruder  mit  Weibern  und  Kindern. 

Zeugen  über  beide  Schenkungen  waren:  Hains,  Otto  der 
Bruder  Adilberts,  Ad il wart  und  sein  Bruder  Otto,  Vuodilschald 
der  Bruder  Ottos,  Kecil,  Adilhoh,  Volchmer,  Adilber,  Marquart, 
Ruothart,  Perhtolt,  Grif,  Sigbot,  Gebhart,  Adelbertus,  Hainz, 
Oiko.  (Cod.  trad.  roon.  S.  Pauli  Nr.  XV1U.  Archiv  f.  G.  1820. 
S.  305.  Nr.  95.) 

CLXXXV.  1106.  Wodalrich,  Patriarch  von  Aquileja  ver- 
kündet, dass  Graf  Chacelinus  sein  ganzes  liegendes  Gut  (omoe 
predium  suum)  sammt  allen  Hörigen  (cum  omni  familia)  und  al- 
len Rechten  der  Kirche  von  Aquileja  in  das  Eigenthum  zum  Un- 
terhalte der  geistlichen  Körperschall  (fratribus),  welche  an  dem 
Orte,  wo  Chacelinus  begraben  würde,  Gott  dienen,  gegeben  habe. 
Dieser  sei  auf  seinem  Allode  Gotelich  *)  in  der  Salzburger  Diö- 
cese  gestorben  und  Patriarch  Wodalrich  habe  mit  Rath  des  Eb- 
rard  Bischof  von  Pola,  des  Riwin,  Bischof  von  Concordia,  des  Hart- 
wics  Bischof  von  Triest  und  anderer  Mitbrüder  den  Leichnam  in 
seine  Diocese  übertragen,  in  der  Kirche  Maria  Jun  auf  Cha- 
zelins  Allode  Dobrendorf 7)  beerdigen  lassen,  daselbst  den  Bau 
eines  Münsters  (majorem  ecclesiam)  angeordnet  und  zu  dessen 
Weihe  den  Bischof  Riwin  von  Concordia  abgeordnet.  Die  Weiler 


*)  Allersdorf  jenseits  der  Lavant. 

*)  Tibling  bei  Marburg. 

»)  Lendorf  unter  Marburg. 

*)  Rothwein  im  Marb.  Kreiae. 

*)  Brunn  im  Marb.  Kreiae. 

*)  Göttling  im  Bez.  Sekauberg  Marb.  Kreis. 

1)  Eberndorf  imJauntbale. 
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Gohtelich»),  Dobrendorf,  sammt  Zugehör,  und  alles,  was 
Chazelia  in  Lok  cd,  Prilen,  Gabi  er n1)  und  in  andere  Wei- 
lern besass,  die  Berge  Chulm  *),  Chrugel*),  Ynasta  sammt  dem 
Walde  bei  den  genannten  Bergen  von  Ja  ober  ch  bis  Z  ela  chs) 
mit  Jagd-.  Fisch-  und  andern  Rechten  mit  dem  Zehentin  Gra  dz*), 
and  Jan?)  sammt  den  vier  Gemeinden  nnd  deren  Diensten,  wo- 
von eine  in  Ras,9)  die  andere  in  Jan,  eine  in  St.  Kan- 
zian*)  nnd  St.  Michael")*,  die  eine  in  Gracd  gelegen, 
gab  er  der  genannten  Marienkirche  als  Stiftung  zum  Unterhalte 
der  dortigen  Canoniker  and  bestätigte  diese  Stiftung  mit  Auf- 
drückung seines  Siegels. 

Zeugen  waren  :  Weriandus,  Wilhelmus,  Walchoun  sein  Sohn, 
Rudolphus,  Gundahras,  Engelbertus,  Eppo,  Reinoldus,  Gundramus, 
Adelwerdos,  Gumbertus,  Ernst,  Cholo,  Vodalricas,  Ha  war  das, 
Perngeras,  Geroidas,  Adel  war  das,  Ruodigerus  sein  Sohn,  Richar- 
dis, Pezelioas  Laitoldas  und  viele  Andere. 

Anno  Dominice  incarn.  millesimo  centesimo  sexto,  indictione 
qnarta  decima.  Actum  in  villa  Dobrendorf.  (Eichhorns  Beit 
I.  S.  219). 

CLXXXVI.  1107.  Bischof  Otto  von  Bamberg  baut  auf  dem 
gebrochenen  Schlosse  Arnoldstein  ein  Kloster.  Das  Schloss 
sammt  fünf  und  vierzig  dazu  gehörigen  Mansen  wurde  der  Bam- 
berger Kirche  vor  fünf  und  vierzig  Jahren  entzogen.  B.  Otto  er- 
warb es  mit  vielen  Muhen  und  Aaslagen  zurück  uod  gründete 
dort  mit  Hinzugabe  von  sechzig  Mansen  eine  Abtei.  (Ussermann 
Ep.  Bamberg,  p.  61  n.  63.) 

CLXXXVn.  25.  April  1109.  Schirmballe  des  Papstes 
Paschalis  n.  für  das  Kloster  St.  Lambrecht  in  Kärnten,  im 


')  KötteUch  anter  Schwäbelt  im  Dekanate  Bleiburg. 

*)  Kokin,  PröbeUdorf  and  Gablern,   Filialen  von  Eberndorf. 

S)  Kahn,  nördlich  bei  Eberndorf. 

*)  Die  Höhe,  worauf  da«  Stift  Eberndorf  and  die  obere  Kirche  atebt. 

»)  8«laeb. 

•)  Windiachfratz? 

7)  Daa  Ddrfcbeo  Jana  bei  Globaanitx,  ostlich  von  Eberndorf. 
•)  Harald.. 

*)  Weatlich  von  Eberndorf. 
OestUch  von  Eberndorf 
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mitate  Friesach,  dessen  Stiftung  Marchward,  der  Vater  des  Herzogt 
Heinrieh  v.  Kärnten  begonnen ,  dieser  aber  vollendet  hat  (Ans 
einer  handschrifll.  Geschichte  von  St.  Lambrecht) 

CLXXXYIII.  1111.  Kompaktaten  zwischen  dem  Papst  Pascha- 
Iis  II.  nnd  K.  Heinrich  V.  Unter  den  Vermittlern  Heinrich 
Herzog  von  Kärnten.  (Porz,  Mon.  germ.  bist  T.  II.  Legum 
p.  65). 

CLXXXIX.  Um  1111.  Graf  Bernhard  und  seine  Gattin  Ku- 
negund1)  widmen  den  besten  Theil  ihrer  Güter,  nämlich  die 
Hälfte  von  Völkermarkt  (Volchinmercatus) ,  den  Hof  Sir ne- 
kau  sammt  Zogehör ,  dann  den  alten  Hof  Sirnowik  sammt 
den  jenseits  des  Flusses  gelegenen  Ortschaften  Wissich  nnd 
Lomsich*)  für  ihren  erblosen  Todesfall  nach  St.  Panl.  Soll- 
ten sie  aber  einen  Erben  hinterlassen,  so  behalten  sie  sich  Völ- 
kermarkt und  Sirnikau  vor  ,  wogegen  Sirnowik  ,  Wissich  und 
Lomsich  nach  dem   Tode  des  einen  oder  andern  Theiles  St 

Paul  zufallen  soll. 

Zeugen  waren:  Dietmar  de  Lnngou,  Dietpold  de  Chager, 

Heinrich  Pris,  Amelbert  nnd  sein  Bruder,  Heinrich  de  Cholniz, 
Willehalm  de  Tra  nnd  seine  Sohne  Walchuon  und  Hermann, 
Penno  de  Trimian,  Wolcher  de  Sunüburch,  Marquart  de  Scham- 
hoob,  Adilram  de  Hnonwanc,  Herrant  de  Grekigin  und  sein  Bru- 
der, Heinricus  de  Huosruke,  Reinprecht  und  sein  Sohn  Cholo, 
Eppo  und  sein  Bruder  Gotfrit  de  Wietingen,  Engeischaich 
de  Friesach,  Chnnrad  und  sein  Sohn  Chnnrad  de  Truhsen, 
Hilprant  und  Pnrchart  de  Pulst,  Volprecht,  Wiker,  Walcher, 
Bruder  von  Truhsen,  Adilbrebt  de  Retiu ,  Swiker  und  sein 
Sohn  Reinhart,  Adilhart  und  seine  zwei  Söhne  Ruodiger  und  Rah- 
win  de  Olsnitz»)  Amelrich  und  Herrman,  Brüder  von  Chorbe*), 
Brun  der  Sohn  des  Grafen,»)  Hartrohtde  Wizenstein.  (Cod. 
trad.  mon  S.  Pauli  N.  VI.  (IX.),  Archiv  f.  G.  1820.  S. 305.  Nr.  94). 


*)  Eine  Tochter  des  Ottocher  IV.  Ton  8teler  und  der  Elisabeth,  einer  Toch- 
ter des  Markgrafen  Leopold  des  Schönen  von  Oesterreich.  (Neugart 
Hist.  mon.  S.  Pauli  I.  p.  45.) 

*)  Bei  Priedaa. 

s)  Elsnits  in  Untersteier  gefen  Ungarn. 
*)  Korbln  bei  Holenek. 

*)  Zweiter  Abt.  in  8t.  Paul  (Neufftrt  Hist.  mon.  8.  Pauli  I.  p.  45.) 
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CXC.  24.  Mai  1112.  Erzb.  Konrad  vod  Salzbarg  bestäti- 
get die  Errichtung  des  Bisthums  Gnrk  durch  seinen  Vorfahrer 
Erzb.  Gebhard. 

Actum  apud  Salzburgum  Anno  Doni  Incarn.  M.  C.  XII. 
IX.  Rai.  Junii. 

(Gurker  Copie). 

CXCI.  17.  Jänner  1114.  Heinrich  als  römischer  Kaiser  der 
Vierte1),  als  deutscher  Konig  der  Fünfte,  bestätiget  auf  Ver- 
langen des  Herzog  Heinrich  von  Kärnten  seines  Verwand- 
ten (Nepotis  nostri),  dann  auf  Fürbitte  des  Erzb.  Friedrich  von 
Köln,  Erzb.  Bruno  von  Trier,  Bischof  Burchard  von  Munster, 
Bischof  Erluog  von  Würzburg,  Bischof  Ulrich  von  Eichstädt, 
Bischof  Hartwig  von  Regensburg*),  Bischof  Otto  von  Bamberg, 
Bischof  Hermann  von  Augsburg,  Bischof  Heinrich  von  Freising, 
Bischof  Gotbard  von  Trient,  die  Herzoge  Weif  von  Baiern,  Liu- 
ther  von  Sachsen,  Friedrich  von  Schwaben,  des  Pfalzgrafen 
Godfried,  des  Markgrafen  Hermann,  des  Grafen  Berenger,  des 
Markgrafen  Leopold  und  des  Markgrafen  Dietbold  auf  dem  Reichs- 
tage zu  Mainz  die  Stiftung  des  Klosters  St.  Lambrecht  in  Kärnten. 

Signum  Domini  Heinrici  IV.  Romanorum  Imp.  invictissimi 
Bruno  Canzellarius  recognovit,  Sigillum  Heinrici  D.  G.  R.  IV. 
Imp.  Aug. 

Data  XVI  Cal.  Febr.  Indict.  VII.  Anno  Dominicae  Incarn. 
M.CXIV.  Regnante  Heinrico  IV.  Rege  Rom.  anno  VII  Imperante 
II.  actum  est  Moguntiae. 

(St  Lambrechter  Copie.  Fröhlich  Archont.  I.  p.  34  u.  35. 
Böhmers  Regesten  No.  2030.) 

CXCII.  1115.  Tausch  des  Erzbischofs  Conrad  von  Salz- 
borg and  des  Bischof  Hillebold  von  Gurk  hinsichtlich  der 
Kirche  in  der  Gemeinde  St.  Peter  in  Fries  ach.  Diese  Kirche 
hatte  zwei  Altäre,  den  einen  zu  Ehren  des  h.  Peter,  den  andern  zu 
Eli  reo  des  h.  Johann  des  Täufers,  auf  welchen  der  erzbischö  fliehe 
nnd  der  bischöfliche  Priester  an  Festtagen  die  Messe  feierte.  Nach 
vollendetem  Messopfer  bezog  der  bischöfliche  Bote  von  dem  Opfer 


*)  Di«  Urkunde  beginnt:  In  nomine  innete  «t  indiridue  Trinitatis.  Heinrica« 

djirian  favente  clementin  qaartaa  Roninn or am  Imperator  Aagustua. 
')  Sien«  Nr.  CLXXXIIII  n.  b. 
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an  Kerzen  and  Weihrauch  zwei  Theile  and  liess  den  dritten  der 
Kirche.  Der  Erzbischof  tauschte  die  Rechte  des  Bischofes  für 
sich  ein  und  überliess  diesem  die  ebenfalls  auf  bischöflichem  Grunde 
befindliche,  dem  Bischofssitze  aber  näher  gelegene  Kirche  St 
Lorenzen  auf  dem  Berge  (in  monte.) 

Zeugen  waren  :  Abt  Wolvold  von  Admont ,  Abt  Bruno  von 
Lavant  (St.  Paul) ,  der  Erzpriester  Probst  Roman  von  Maria  Saal 
(de  Solio),  die  erzbischöflichen  Kapläne  Ingram,  Berchlich,  Hein- 
rich ,  Dietrich ,  Rudpert ,  die  Kapline  des  Bischofes  von  Gork, 
Ludwig,  Heinrich,  die  Pfarrherren  Gadold,  Grifo,  Hermann, 
Pernhard. 

Acta  sunt  hec  anno  incarn.  Dom.  M.  C.  XV.  Indictione  VIII. 

(Gurker  Original.  Archiv  f.  G.  1820  S.  325.  Nr.  97. 

CXCIU.  28.  August  1116,  Konrad  Erzbischof  von  Salzborg 
verkündet  die  Stiftung  der  Pfarre  in  Grafen  stein.  Ein  gewisser 
Dietmar  von  Lungau ,  dessen  Eltern  die  Kapelle  St.  Stephan  in 
Grafenstein  (Grauenstain)  stifteten  und  bauten,  baute  diene 
wieder  auf,  lud  den  Erzbischof  zur  Weihe  ein,  und  erweiterte  die 
Besitzungen  und  Rechte  der  neuen  Kapelle.  Er  gab  nämlich  zu 
den  zwei  bei  der  Kapelle  gelegenen  Mansen,  womit  selbe  früher 
gestiftet  war,  zwei  andere  Mansen  bei  Traten do  rf.  Um  seiner 
neuen  Stiftung  den  Zehentbezug  von  seinem  ganzen  im  dortigen 
Gebiete  gelegenen  Gute,  dann  das  Tauf-  und  Begräbnissrecht, 
dann  das  Pfarr-Recht,  welches  über  die  Bewohner  dieses  Gotes 
der  Pfarre  Tainach  (Tinach)  zustand,  zu  erwerben,  gab 
Dietmar  dem  Erzbischofe  als  Ablösung  zwei  Mansen  in  Wolf- 
radisdorf und  zwei  andere  in  Ragaruwiz.  Weil  er  ferner 
sein  ganzes  im  dortigen  Gebietsteile  gelegenes  Besitzthum 
theils  der  Gurker  Kirche,  theils  seinen  Verwandten  und  Freun- 
den urkundlich  (sub  testamento)  zugewendet  hatte,  und  somit 
über  keine  Liegenschaft  weiters  verfugen  konnte,  so  gab  er 
mit  Rath  des  Erzbischofes  und  mit  Einwilligung  des  Pfarrers 
von  Tainacb  für  die  Abtretung  des  Pfarr-Rechtes  der  Pfarre 
Tainach  24  March  friesacher  Münze,  damit  der  Pfarrer  mit 
denselben  dem  Nutzen  der  Pfarre  vorsehen ,  Dietmar  aber  an 
der  genannten  Kirche  (in  Grafenstein)  eiuen  eigenen  beliebigen 
Priester  bestellen  könnte. 
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Zeugen  waren :  VIricusDux,  »)  Poppo  Comes  de  C e- 
delsach,  Mainhardus  Comes  de  Gorze,  Radger  de  Crapfelt, 
Pilgreim  de  Puch,  die  Freien  (liberi)  Dieprant  und  Dnrinch, 
Rachwin  de  Otmanach. 

Acte  sunt  hec  a.  d.  L  M.C.XVI.  Indictione  Vin.  V.  Kai. 
Septembris  cum  et  ipsara  capellam  consecravimus. 

(Copialbuch  von  Gurk.  Fol.  4.) 

CXCIV.  Zwischen  111?  nnd  1120.  Ceizolf  der  Sohn  des 
Bruders  *)  des  altern  Engelbert  schenkt  sein  ganzes  Eigenthum 
der  h.  Maria,  dem  h.  Paul  nnd  dem  Märtyrer  Lambert,  und 
zwar  der  h.  Jungfrau  das  Gut  bei  St.  Martin  in  Ost  er- 
witz  *)  sammt  den  Hörigen,  dem  h.  Lambert  das  Gut  zu  St. 
Salvator  bei  Willaren  sammt  Hörigen  nnd  ZugehÖr.  Den 
Rast ,  den  Hof  und  die  Kirche  St  Michael  in  Saunien  *)  mit 
zwei  dabei  gelegenen  Herrengütern  (dominicalibus)  sammt  Zu- 
gehör,  drei  Mansen  in  Lonsuich  *)  und  einen  halben  in  Sliphes  *) 
nnd  aus  dem  halben  Mansus  das  Geroeinrecht  durch  das  ganze 
Sliphinensergut  bei  Motnik  7)  mit  seinen  Neubrüchen,  Weiden, 
Fischereien  und  der  Jagd ,  im  Gurnitzfelde  (Gurnzvelde) 
das  Gut  Wolfratisdorf8)  mit  dem  dabei  gelegenen  Mansus 
nnd  Hornarisdorf  *)  mit  Zugehör,   den  Rudolf  und  seine 


*)  H.  Ulrich  I.  aas  dem  Hause  Sponheim-Lavantthal  Er  folgte  seinem  Vater 
Engelbert  im  Herzogthuine  Kirnten  im  J.  113«  and  «Urb  im  J.  11*3. 
Das  Datum  der  Aasfertigung  obiger  Stiftangsurkunde  kann  also  niebt 
im  J.  1116  angenommen  werden.  Eine  Irrung  des  Copisten  in  der  Jah- 
reszahl kann  nicht  rermuthet  werden,  da  die  Ote  Indiction  wohl  auf  das 
J.  1116,  dagegen  auf  keines  der  Regierungsjahre  H.  Ulrichs  1134  —  11*3 
passt.  Die  Verhandlung  über  die  Pfarrstiftung ,  besonders  Ober  die  Ab- 
lösung der  Pf arr-  and  Zehentrecbte  dürfte  indessen  wohl  durch  mehrere 
Jahre  gedauert  und  wenigstens  die  Kirchweihe  am  28.  August  1116  (einem 
Sonntage)  statt  gefunden  haben,  wornacb  sich  das  Actum  rechtfertigen  liesso. 

*)  Hennann  (Neug.  Hist.  m.  8.  Paoll  I.  p.  24). 

a)  Wahrscheinlich  das  untersteier.  Osterwita  im  Cillier  Kreise. 

♦)  Der  Sanboden  zwischen  der  San  and  Save  im  Cillier  Kreise. 

*)  Loschltz  im  CiUier  K. 

•)  Schleinitz  bei  Marburg? 

')  Molnik  im  C.  K. 

*)  Sieb  Nr.  193. 

»)  Sieh  N.  44. 
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Erben  mit  Ausnahme  beider  Töchter,  den  Werinhard  and  Ha- 
geno  mit  ihren  Gütern  und  vielen  Eigenleuten  beiderlei  Ge- 
schlechtes und  alles,  was  Ceizolf  von  seiner  Gattin  oder  wo  immer- 
her  in  den  bezeichneten  Ortschaften  eigentümlich  erworben, 
gab  er  nach  St.  Paul.  Diese  beiden  dem  h.  Paulus  und  h. 
Lambert  durch  den  Pilgrim  Fraz  in  Völkermarkt  gemachten 
Schenkungen  übernahm  der  Vogt  beider  Kirchen  ^Bernhard*). 

Zeugen  waren :  Poppo  der  Sohn  des  Grafen  Poppo,  *). 
Walter  von  Malentein  (de  Malentin),  Dietrich  von  Chats, 
Gebhard  de  Sovn,  Arbo  de  Hausruke,  Wolfram  de  Lauent, 
Adilhard  und  sein  Sohn  Rudiger  und  Rachwin  de  Olsnitz, 
Harnit  de  Pelse,  Leo  de  Crapfelt,  Pernhart  Kämmerer  des 
Bischofes,  AJtman  de  Volcher,  Konrad  und  Wittmar  de  Tru  Il- 
sen, Ceizolf  der  Neffe  des  Ceizolf  ,  Hartunc  von  C  eis  ach, 
Volprecht ,  Wicher  ,  Welcher ,  Gerloch ,  Bruder ,  Adilbero  von 
Ensthal,  Ruprecht  und  Eberlin  von  Tainach)  Liupold  und 
Eberhart  von  Walsberg,  Reinbot  von  St.  Michael,  Ottacher  von 
St.  Andrea.  (Cod.  trad.  mon.  S.  Pauli  Nr.  VIII  (XI)  Archiv 
1820.  S.  326.  Nr.  98.) 

CXCV.  1117  —  13.  Mai  1139.  St.  Paul  kauft  das  Gut  St. 
Philippen*)  von  dem  edeln  Manne  Rnobert  um  sechs  und  dreissig 
Mark  Silbers  und  dieser  gibt  selbes  mit  der  Hand  seiner  Gattin 
Adelheid,  und  seines  Sohnes  Walcher  und  der  übrigen  Kinder  dem 
edeln  Manne  Herrant  zur  Uebergabe  an  St.  Paul.  Herrant  über- 
gab das  Gut  dem  Abte  Bruno  und  dem  Vogte  desselben  Bernhard. 
(Cod.  trad.  mon.  S.  Pauli  Nr.  XIV.  (XVII.)  Archiv  f.  G.  1820. 
S.  329.  Nr.  100. 

CXCVI.  1117  —  13.  Mai  1139.  Die  Schwester  Almuot  gibt 
bei  ihrer  Einkleidung  in  St.  Paul  diesem  Kloster  drei  Mansen  von 
ihrem  Gute  bei  Wölkersdorf'). 


i)  St.  Lambert  Im  Cillier  Kreise  und  St.  Paul. 

*)  Graf  Bernhard  der  Bruder  des  Stifters  von  St.  Paul. 

»)  Der  Sohn  Poppos  Mgf.  von  Istrien,  «reicher  mit  Richarde  einer  Tochter 

de«  Stifters  Ton  St.  Paol,  Engelbert,  vermählt  war.  (Neuf.  Hist.  mon. 

S.  Pauli  I.  p.  52). 
*)  St.  Philippen  ober  Ourk? 
*)  Wolsdorf  im  Maro.  Kreise. 
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Zeugen  waren :  Wolfkangus  (>runenberc  *)  and  sein  Sohn 
Wolfkangus,  Ortolf  and  sein  Bruder  Friedrich  Wernher,  YVern- 
bart,  Pilgrimos,  Marqaart,  Sifridus,  Pernhart.  (Cod.  trad.  mon. 
S.  Pavli  n.  U.  (LV1> 

CXCVII.  1117  —  13.  Mai  1139.  Ortolf  ron  Traberch,  wel- 
cher St.  Paul  bis  an  sein  Lebensende  darch  vielfache  Verheerungen 
beschädigte,  bestimmte  demselben  bei  seinem  Hinscheiden  tum 
Schadensersätze  sechzehn  Maasen  in  Pesait**),  welche  Cholo  de 
Trohsen  hei  Ortolfs  Beerdigung3)  übergab.  Zeugen  waren:  der 
Erxpriester  Perchtold  *),  Cholo  von  Tracheen,  Heinrieus,  Pern- 
hart, Sigh.  Rudolf,  Friedericus,  Chuonr.  Marqaart,  Heinric, 
Fridrie,  Perhtolt,  Heioric.  Herb  ran  t,  Ruodiger  Perhtolt,  Erch  in- 
hart, Walther,  Ortolf.  (Cod.  trad.  mon.  S.  Pauli  Nr.  XXII.  (XXV). 

CXCVIH.  9.  Joni  1117.  Konrad  Erzbischof  von  Salzb.  be- 
lehnt auf  Bitte  der  Aebtissin  Diemud  von  St.  Erintrud  in  Salzburg 
(Nonnberg)  den  Otakrus  Marchio  de  Styrie  mit  der  Klostervogtei 
und  bestätiget  dem  Kloster  die  Gfiter. 

Unterfcreuzt  haben:  Hiltpold,  Bischof  von  Gurk ,  Reginbert, 
Abt  von  St.  Peter,  Roman,  Propst  S.  Mariae  ad  Zoll,  Hadmar, 
Arcbidiakon  von  Friesach.  Actum  Friesaci  V.  Id.  Junii  anno  incarn. 
dnL  M*C*XVI1°  Indict.  X.  Paschal.  II.  P.P.  sac.  Rom.  eccles.  prae- 
sidente.  Anno  apostolatus  ejus  XVII.  Henrico  V.  Imperatore. 
Anno  regni  ejus  XI°  Imperii  aatem  VHP  Anno  vero  pontißcatus 
nostri  XII.  Quod  subscriptis  testibos  confirmamus.  Engilberto 
dnee  Kareathiae  Pernhardo  comite  Meginhardo  comite  de  Görze. 
Dietmaro  de  Lovgoe.  EngUscalcas  de  Friesach.  Eppone  et  Got- 
frido  fratre  ejus  de  Wiettingen ,  Eberbardo  de  Linnich.  Alberone 
de  Dietramingen.  Oalrico.  Chonrado  Reginberto  de  Sechirchen 9). 


»)  Grünberg  im  CiL  Kr. 
*)  Possnits  im  Marl».  Kr. 

*)  Da*  Necrologium  S.  Pauli  fahrt  tum  3.  Februarii:  Ortolfai  de  Trabarg 

ex  malefaetore  in  extremis  benefaetor. 
*)  Nach  Neogart*  Annahme  Pfarrer  in  Unterdraobarg. 

*)  Da  die  aufgeführten  Zeugen  weltlichen  Standet  offenbar  nur  eonfirmatorea 
nicht  auditores  oder  visores  waren,  die  confirmatio  aber  nicht  immer  gleich- 
artig mit  dem  Actum  erfolgte,  sondern  lauge  nachher  erfolgt  sein  konnte, 
so  wäre  es  meines  Erachtens  voreilig,  wenn  man  auf  dem  Grunde  obiger 
Urkunde  behaupten  wollte,  Engelbert,  der  Sohn  des  Stifters  von  St.  Paul 
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(P.  Franz  Esterl's  Chronik  des  Stiftes  Nonnberg.  S.  201.  R.  v. 
Koch-Sternfeld  Beitrag  zur  teutschen  Länder-,  Völker-,  Sitten- 
nnd  Staaten-Kunde  II.  S.  362.) 

CXCIX.  1118  —  1130.  Abt  Bruoo  von  St.  Paul  vergleicht 
sich  mit  Markgrafen  Engelbert1)  über  den  zwischen  diesem 
und  dem  Abte  Wenzelin  hinsichtlich  des  Gates  Glodnitzs) 
(Glodiniz)  getroffenen  Tausch.  Perchtold,  vormals  Bischof 
von  Gurk*),  hatte  bei  seinem  Eintritte  in  das  Kloster  (St.  Paul) 
dahin  sein  Gut  Glödnitz  geopfert.  Abt  Wenzelin  gab  selbes, 
einen  Hof  nebst  mindestens  sechzig  Eigenleuten  beiderlei 


sei  bereit*  im  J.  1117  Herzog  in  Kärnten,  und  somit  der  letzte  Eppen- 
stelner,  Herzog  Heinrich»  schon  vor  dem  9.  Juni  1117  verstorben  gewesen. 
Engelbert  erscheint  in  der  Periode  de«  Abtes  Brono  von  St.  Ps.nl,  wel- 
cher im  J.  1 1 17  Abt  wurde,  noch  als  Markgraf  von  Istrien.  (Sieh  Nr.  CXCIX). 

Bemerkenswerth  ist  auch,  dass  der  unter  den  oben  angeführten  Zeugen 
vorkommende  Meinhard  Graf  von  Görz  (I.)  erst  in  den  Jahren  1121  —  1 122 
vorkömmt.  (Coronini  Tentamen  p.  58  und  Tabula  genealog.  I.)  Inabe- 
sondere in  der  obigen  Urkunde  darf  es  nicht  auffallen,  dass  der  Zeitpunct 
des  Actums,  auf  welches  die  Zeitangabe  passt,  von  dem  der  confirmatio 
tesiibus  bedeutend  verschieden  sein  sollte.  Die  Verleihung  der  Vogtei 
Ober  Nonnberg  erfolgte  zu  Friesach ,  als  sich  Erzb.  Konrad  im  Zustande 
eines  wegen  seiner  Anhänglichkeit  für  die  Sache  des  Papstes  im  Investi- 
turstrelte Verfolgten  befand,  und  es  mochte  Ihm  daran  gelegen  haben, 
das,  was  im  J.  1117  zu  Friesach  geschehen,  nach  seiner  im  J.  1121 
erfolgten  Wiedereinsetzung  durch  Zeugen,  welche  ihm  im  J.  1117  man- 
gelten ,  bekräftigen  zu  lassen.  Diese  Bekräftigung  kann  allerdings  im 
J.  112«,  in  welcher  Engelbert  zuerst  als  Herzog  urkundlich  erscheint, 
erfolgt  sein,  wenn  auch  der  im  J.  1117  bestellte  Kirchenvogt  Ottokar 
von  Steier  bereits  1122  gestorben  war,  indem  obige  Urkunde  auch  eine 
Bestätigung  von  Kirchenbesitz  enthalt,  ihre  Bekräftigung  also  auch  noch 
nach  Ottokars  Tode  für  das  Kloster  am  Nonnberge  von  Wichtigkeit  war. 

*)  Der  älteste  Sohn  des  Stifters  Engelbert.  Er  folgte  seinem  Bruder  Hein- 
rich als  Herzog  in  Kärnten  im  J.  1130.  (Neugart.  Hlst.  mon.  S.  Pauli 
I.  p.  2»). 

*)  Glödnitz  im  Gorktbale. 

*)  Berthold  von  Zeltsehach.  Er  wurde  dem  Bisthume  Gurk  durch  Berthold 
von  Moosbnrg,  welcher  durch  den  K.  Heinrich  IV.  Erzb.  von  Salzburg 
wurde,  aufgedrungen  und  verwaltete  das  Bisthum  zu  dessen  grossen 
Schaden  durch  sechzehn  Jahre ,  wurde  durch  Erzb.  Konrad  I.  abgesetzt 
und  um  das  J.  1106  Hildebold  als  rechtmässiger  Bischof  von  Gurk  ein- 
gesetzt. (Hansiz  germ.  Sacra  II.  p.  205  n.  987). 
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Geschlechtes  und  verschiedenen  Alters,  dem  Markgrafen  Engelbert 
and  empfing  dafür  vom  Markgrafen  in  der  marchia  pitoviensi ') 
dessen  ganzen  Erbschaftstheil ,  d.  i.  den  Hof  and  die  Kirche 
lUzwei*)  sammt  Razwei ,  Circuniz ,  Celnitz ») ,  Zegoinewoz %), 
Pahenpotoch ,  Pozengazolo  *)  ,  Dragotsvy  •),  Dobrenga,  Riesitz  °), 
Vulptngepotoch,  Ztiplioa,  Boratsowe,  Negoioezelo,  Vablitwitz,  Pri- 
bissendorf;  zwölf  Weilern  and  Weingarten,  eben  so  viel  Eigen- 
leaten  and  allen  damaligen  and  künftigen  Natzungen.  Weil  jedoch 
von  den  Hörigen  (de  familiae)  noch  fünfzig  Kopfe  fehlten,  and  die 
genannten  Ortschaften  dorch  feindliche  Einfalle  grösstenteils  ver- 
wüstet ,  und  in  eine  Einöde  verwandelt  waren,  so  missfiel  der  Klo- 
stergemeinde dieses  Tauschgeschäft  and  selbes  konnte  zu  keiner 
rechtskräftigen  Vollendung  kommen.  Wezelins  Nachfolger,  Abt 
Bruno,  suchte  selbes  aufzulösen ,  konnte  jedoch  nur  so  viel  er- 
langen, dass  der  genannte  Markgraf  seiner  Widmung  noch  vier 
Huben  in  Lauentmonde  und  einen  Weinberg  bei  Osterwitz 
zugab.  So  wurde  die  Sache  mit  Genehmigung  der  Klostergemeinde 
und  des  Vogtes  Bernhard,  des  Bruders  des  Markgrafen  Engel- 
bert, beendet.  Zeugen  waren:  Adilram  de  Utindorf  und  sein  Bruder 
Walch,  Engilmar  de  Griezpach,  Dietricus  de  Chazpach,  Chuono 
Chrotenbalch,  Chuono  de  Selhuoben,  Adilram  de  Hunninwanc 
und  andere. 

Graf  Bernhard**)  gab  vier  Huben  bei  Giuen  (ad  Giuen)  im 
Orte  Vvole  witz  •**)  bei  dem  zum  Kloster  St.  Paul  gehörigen 
Stadelhofe.  Zeugen  waren  Otto  de  Ortenburch 4O0,t>)  Adilbertus 
Chorenhast,  Adilber,  Fridericus  de  Petra,  Perhtolt  Snudincb,  Engel- 


»)  Neu* arth  rith  auf  die  March  Putten  in  Unteröat.  (Histor.  m.  S.  Pauli  I. 

p.  28).  Die  nachfolgenden  Ortschaften  passen  Jedoch  nur  auf  die  untere 

Steiermark,  das  Gebiet  von  Pettau. 
*)  Rosswein,  windisch  Rassvaje,  im  Marb.  Kr. 
3)  Zirkwitz  und  Zellnitz  ebend. 
*)  Zetkowetz  oder  Zwetkowescfa  ebend. 
s)  Potschgau. 
*)  Dragnitzeo. 

•)  Hinz,  slawisch  Rotschlza. 
••)  Der  Klosterrogt. 
***)  Neufarth  rith  auf  Olödnia. 
*•••)  Ein  Dienstmann  oder  Lehensmann  der  Grafen  von  Ortenburg. 
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bertus  de  Grasiniz»)»  Ruothart  de  Hantsdorf ,  Eberhart  ünbildc, 
Erinbreht  und  Grif  de  Laoent,  Siboto,  Hartunc  de  Saxonia.  (Cod. 
trad.  mon.  S.  Pauli  Nr.  XII  (XV)  Archiv  1820  S.  325.  Nr.XCVI.) 

CC.  Um  1120.  Ulrich  Patriarch  von  Aquileja  gibt  der  Kirche 
St.  Johann  am  Timavas  zehn  Mansen  in  Gradiska,  welche  Mark- 
graf Engelbert')  für  den  Schaden,  welchen  dessen  Lente  durch 
den  Brand  einer  Kirche  in  Krain  dem  Patriarchate  angefügt  hatten, 
abtrat.    Ohne  Datum.  (De  Rubeis  col.  554). 

CCI.  Vor  1122.  Herzog  Heinrich  von  Kärnten  tritt  in  die 
Hand  seines  Bruders  des  Patriarchen  Ulrich  von  Aquileja  die 
Vogtei  über  Aquileja  gegen  einen  Jahrtag  ab.  (De  Rubeis  p.  556 
und  599). 

CCII.  27.  März  1122.  Papst  Kalixtus  II.  verkündet  den  Mön- 
chen des  Klosters  St.  Salvator  in  der  Salzburger  Diözes  im  Orte, 
welcher  Müs  tat  genannt  wird,  dass  Pfalzgraf  Engelbert  das  Klo- 
ster St.  Salvator,  welches  seine  Ahnen  (parentes 3)  erbauten,  dem 
Schutze  des  h.  Peters  und  der  römischen  Kirche  gegen  ein  jähr- 
liches Schutzgeld  von  einem  Goldstöcke  ubergeben  habe.  Der 
Papst  übernimmt  daher  den  aufgetragenen  Schutz ,  bestätiget  dem 


')  Krasnlz. 

*)  Markgraf  ron  Istrien,  derselbe  wi«  oben  Nr.  CXCIX.  Der  Brand  der 
Kirche,  wofür  die  zehn  Manaen  abgetreten  wurden,  mag  bei  der  Gele- 
genheit geschehen  aein,  ala  Markgraf  Engelbert  die  Mark  Krain,  welche 
»ein  mütterlicher  Grossrater,  Herzog  Heinrich  I.  von  Kirnten  und  aein 
Schwager  Poppo  beaeaaen,  dem  Patriarchate,  welchen  aelbe  K.  Heinrich  IV. 
▼erliehen,  wieder  abnehmen  wollte.  (Neugart  Hiat.  mon.  8.  Pauli  I.  p.  27). 

•)  Nach  einer  Milstiter  Haoatradition ,  die  auf  einer  Tafel  zunächst  dem 
Grabmale  des  h.  Domitian  an  lesen  iat,  verdankt  Müs  tat  aelnen  Ursprung 
einem  baierlachen  Pfalzgrafen  Aribo.  Wie  Unreat  fn  seiner  kirnt.  Kronik 
bei  Hahn  (Collectio  Monom.  I.  p.  528)  erxihlt,  hatte  der  Stifter  eine  ron 
Görs  aar  Frau,  auf  deren  Heiraths  gute  die  Stiftung  geschah.  Arlbo  tat 
wahrscheinlich  derselbe  Aribo  oder  Eribo,  ein  Sohn  des  Pfalzgrafen  Hart- 
wig, von  welchem  (Aribo)  der  Abbas  Urspergenais  zum  Jahr  1102  (p.  255, 
Bdit.  1540)  belCoroninl  Tentam.  etc.  p.  48  erzahlt:  Erbo  jam  grandae- 
▼us  de  Carlnthia  Princepa  et  quondam  Palatinua  in  Bajoaria  Comes  roi- 
gravlt  in  Domino.  —  Arlbo  und  dessen  Gattin  GuiUa  oder  Wille  stifteten 
das  Kloster  Welaaenon  in  der  Oberpfalz.  (Beatfitigungebulle  des  Papatea 
Paschalis  II.  vom  J.  1109  bei  Scholliner  Di-aertatio  genealog.  Fundat. 
Weiaaenoen.  p.  57). 
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Kloster  die  Guter,  die  es  schon  besass  und  noch  erwerben  würden 
ertheilt  den  Mönchen  das  Recht  der  freien  Abtwahl  und  des  Vogtes,, 
welchem  auch  kein  Recht  zustehen  sollte,  die  Klostergüter  wider 
den  Willen  der  Klostergemeinde  als  Lehen  oder  als  Dienstgut  zu 
vergeben.  Datum  Laterani  VI.  kai.  Aprilis  indict.  XV.  Incarn. 
domini  anno  MCXXIII.  Pontificatus  autem  domini  Calixti  secuudi 
papae  anno  IV.1).  (Eichhorn  aus  dem  Johanneums-Archive. — 
Archiv  f.  G.  1820,  S.  3t9.) 

CCIU.  Vor  dem  4.  December  1122.*)  Herzog  Heinrich  II.  von 
Kärnten  gibt  dem  Erzb.  von  Salzburg  mehrere  Alode  am  Berge 
Piswich  in  Kärnten ,  welche  dieser  dann  dem  Stifte  Admont  gibt. 
(Muchar  Gesch.  v.  Steier.  IV.  S.  347). 

CCIV.  Nicht  nach  1122.  Graf  Heinrich  *)  gibt  nach  St.  Paul 
das  Gut  Bisch olfisdorf*),  welches  der  Abt  von  St.  Paul  von 
dem  Bischöfe  Otto  von  Bamberg*)  mit  Genehmigung  des  Kaisers 
Heinrich  IV. ')  eingetauscht  und  worüber  der  Bischof  ursprunglich 
dem  Grafen  Heinrich  die  Vogtei  verliehen  hatte.  Zeugen  waren : 
Amelbert  und  Heinrich  von  Cholniz,  Heinrich  von  Husruch, 
Adilram  von  Tegerwanch,  Penno  von  St.  Florian,  Rudolf  von 
Buzenberg,  Rachwin  von  Othmanach,  Eberliart  von  Idin,  Adil- 
bert  und  Wernher  von  Signsdorf,  Gotfrit  von  Wietingen,  Rein- 
hart von  Jana,  Vodalric  G r i v e 7) ,  Perchtold  der  Sohn  Mein- 


*)  Papst  Calixtua  II.  folgte  der  piaaniscben  Zeitrechnung,  begann  daher  de« 
Jahr  nenn  Monate  früher,  als  nach  unserer  Zeitrechnung.  Das  Jahr  1122 
stimmt  mit  dem  i.  Pontificaljabr  des  Papstes  Calix  II.  Oberein ,  da  selber 
am  1.  Febr.  1119  gewählt  wurde,  das  %.  Pontificaljabr  sonach  am 
1.  Febr.  1122  begann.  (Brinkmsver's  Handbach  der  histor.  Chronologie 
S.  205).  Auf  dieses  Jahr  paist  auch  die  15.  Indictlon. 

*)  Dem  Todestage  H.  Heinrich  des  letxten  aus  dem  Hause  von  Eppenstein 
B.  Prid.  Non.  (Decerob.)  Henricus  Dux  Carinthiae  fund.  hujus  Monast. 
1122).  Nccrol.  mon.  S.  Lamberti  im  Archiv  f.  O.  1819.  S.  186.  Note  *•). 

3)  Da  Graf  Heinrieh,  der  Sohn  dea  Stiftera  von  St.  Paul  Engelbert  I.,  im 
J.  1122  Herzog  in  Kirnten  wurde  (siehe  Nr.  CCIII.  *),  so  ist  die  obige 
Notiz,  welche  seiner  noch  als  Grafen  erwähnt,  wenigstens  nicht  nach 
1122  anzusetzen. 

*)  Pischelsdorf  im  Gratzer  Kr. 

*)  1103  —  1139. 

•)  Als  deutscher  König  der  Fünfte. 
7)  Griffen  oder  der  Greif. 

Archiv.  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  II.  Hfl.  U 
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hards,  Kecil  von  Loschentbai1) ,  Friedrich  von  Stein  (Petra) 
Hezil  von  Ruonitz.   (Cod.  trad.  mon.  S.  Pauli  Nr.  X.  (XIII.), 
Archiv  1820,  S.  329.  Nr.  99). 

CCV.  Nach  1122.  Heinrich  Herzog  von  Kärnten  schenkt 
nach  St.  Paul  sein  Gut  Mochlich  (Möchling)  am  Drauufer  im 
Jaunthale  (juoensi  territorio)  am  Fusse  des  Karnotenus  mons 
(Obir)  den  Hof  nämlich  und  die  Kirche  sammt  Clerus,  Eigenleuten 
verschiedenen  Geschlechtes  und  Standes  und  sonstigem  Zugehöre. 
Ebenso  schenkt  er  etwas  aufwärts  an  demselben  Ufer  den  Weiler 
G  e  8 1  i  d  o  r  f.  In  der  March  jenseits  des  Waldes  (in  Marchia  tran- 
silvana)  schenkt  er  im  Weiler  Caminitz  (Gumlitz  im  Marb.  K.) 
fünf  Weinberge  und  Aecker  mit  den  dazu  gehörigen  Bauern 
(colonis) ,  den  Eigcnleuten  und  Gerechtigkeiten.  Zwischen  den 
Ii  Schein  (inter  colies)  schenkt  er  den  Weiler  Peznitza  am  Fluss- 
chen Peznitz  (Pesnitz  im  Marb.  Kr.)  In  der  March  jenseits  der 
Alpen  (Marchia  transalpina)  schenkt  er  die  Weiler  Gomilniz  und 
Polibanc  (Gomilsko  und  Pollana  im  CiL  Kr.)  sammt  den  dazu  ge- 
hörigen Hechten.  In  Friaul  gibt  er  in  dem  Weiler  Vinar  sieben 
Hoben,  in  dem  Weiler  Dominik  zwei  Huben  und  den  Wilhelm 
sammt  Söhnen  und  Töchtern  mit  Ausnahme  eines  Sohnes,  welchen 
der  Vater  auswählen  könne.  Diese  Schenkungen  von  Gutern  und 
Eigenleuten  von  hundert  zwanzig  Huben  gab  Herzog  Heinrich  der 
Sohn  des  Grafen  Engelbert  durch  die  Hand  seines  Bruders  des 
Klostervogtes  Bernhard,  in  Gegenwart  des  Bischofes  Hiltebold 
von  Gurk  zum  Seelenlieile  seiner  Gattin  Gertrud,  seiner  Eltern 
und  des  Herzogs  Heinrich*). 

Zeugen:  Dietmar  von  Lungowe,  Poppo  Graf  von  II un in- 
burch,  Poppo  Graf  von  Ced  ilscha  ch ,  Wilhelm  von  der  Drau 
(de  Travo)  Amelbrccht  von  Cholniz,  Keginbrecht  von  Trnchsina 
und  Megingotz  Fatzanc,  Erchinger  von  Aznik ,  Marchward  von 
Scamhoubit,  Oflo  von  Chats ,  Burchard  von  Sachsen,  Dietrich  von 
Criwig,  Penno  von  St.  Florian,  Eberhard  von  Pelse,  DietpoM 
von  Griggingen,  Heinrich  von  Husrugge,  Heinrich  von  Mora, 
Heinrich  und  Kahewin  von  Otemangah  (Otmanach),  Oddo  von 


f)  Auf  dem  Joseph sberge  südlich  von  St.  P»ul. 
*)  N#r  non  Htinrici  quondam  ducio. 
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fluninwanch,  Eberhard  vonViuriab,  Udalrich  von  Jana,  Kezil 
Ton  Lossintale,  Berchtold  von  Wolewitz.  Das  aufgedrückte 
Siegel  hat  den  Herzog  auf  dem  galoppirenden  Pferde,  das  Schild- 
wappen unkenntlich,  die  Umschrift:  Heinricus  Det  gratia  Dux. 
(Archiv  1820.  S.  341.  Nr.  CVI.  aus  dem  St.  Pauler  Originale. 
Neugart  Hist.  m.  S.  Pauli  I.  p.  47).  Hormayr  setzt  die  Urkunde 
um  das  Jahr  1144  an,  somit  in  die  Zeit  H.  Heinrich  IV.  (Taschen- 
buch 1813.  S.  232.) 

CCVI.  um  1123.  Einer  aus  den  Leuten  (ex  familiaribus)  des 
Markgrafen  Liupold,  der  jüngere  genannt  (qni  vocabatnr  junior), 
mit  Namen  Ernst  gibt  auf  den  Altar  der  h.  Maria  (in  Garsten)  das 
Gut  Grazlup  in  Kärnten  (in  Carinthia  situm)  mit  Vorbehalt  des 
lebenslänglichen  Fruchtgenusses.  Ohne  Datum.  (Urkunden  des 
Klosters  Garsten  Nr.  XXI  bei  Kurz  in  den  Beit.  z.  Gesch.  d.  Lan- 
des ob  der  Enns  II.  S.  491.) 

CCVII.  1122.  Conrad,  Erzbischof  von  Salzburg  gibt  zum 
Altare  des  h.  Peter  (Kloster  St.  Peter  in  Salzburg)  in  Gegenwart 
des  Bischofes  Hiltebold  von  Gurk  ein  Haus,  welches  er  in  der  Stadt 
(Salzburg)  erbaute.  (Nov.  chron.  mon.  S.  Petri  p.  208.) 

CCVin.  1122.  Ebenderselbe  gibt  ebendahin  zum  Unterhalte 
der  Nonnen  zwei  Huben.  (Nov.  chron.  mon.  S.  Petri  p.  208.) 

CCIX.  1123.  Rundschreiben  des  Bischofes  Otto  von  Hamborn' 
an  die  Aebte  und  Pröpste  der  von  ihm  gestifteten  oder  wiederher- 
gestellten Kloster  mit  der  Ermahnung  zur  Erfüllung  ihrer  Amts- 
pflichten. Unter  den  Aebten  Abt  Ingram  von  Arnoldstein.  (Usser- 
mann  Ep.  Bamberg.  Cod.  Trad.  p.  73.  Nr.  77.) 

CCX.  30.  März  1124.  Graf  Bernhard  bestätiget  dem  Ahle 
Bruno  (von  St.<  Paul)  den  Besitz  der  Kirche  St.  Martin  (bei 
0 st erw i t z),  des  Hofes  Glazindorfin  der  Mark  nnd  des  Gutes 
Schirmdorf.  Der  Kleriker  Sighard  und  sein  Bruder  Wodalrich ') 
geben  der  Kirche  St.  Martin8)  ihr  Erbgut,  auf  welchem  jene 
Kirche  von  ihren  Ahnen  erbaut  worden  war.  Späterhin  gab  Sig- 


')  Sighard  and  Wodalrich  waren  Söhne  der  jungem  Richardis  von  Sponheim- 
Lavantthal,  einer  mit  Poppo  Starchand  Mgf.  von  I Strien  vermählten  Tochter 
des  Grafen  Engelbert  I.  Stifters  von  St.  Paul.  (Genealog.  Tabelle  au  Neu- 
garts  Hist.  in.  S.  Pauli  P.  I.) 

s)  Bei  Osternrita  im  Klagf.  Kr.  oder  im  Cillier  Kr. 
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hard  die  genannte  Kirche,  welche  ihm  erblich  angefallen  war,  dem 
Grafen  Bernhard  als  Precarium  (in  precarium)  mit  Vorbehalt  des 
lebenslänglichen  Fruchtgenusses  und  erhielt  dagegen  von  dem 
Grafen  in  der  March  den  Weiler  Glazindorf  und  in  einem  andern 
Orte  den  Stadelhof  Scirradorf1).  Nach  Sighards  Tode*)  fiel 
die  Kirche  St.  Martin ,  der  Stadelhof  und  der  Weiler  in  der  March 
dem  Grafen  Bernhard  anheim,  und  dieser  gab  selbe  sammt  Zugehör 
nach  St.  Paul. 

Da  die  diessfälligen  Zeugen  im  Laufe  der  Zeit  gestorben  waren, 
bestätigte  Graf  Bernhard  dieUebergabe  auf  Bitte  des  Abtes  Bruno 
mit  neuen  Zeugen  am  Palmsonntage  den  30.  März s).  Die  Namen 
der  unterschriebenen  Zeugen  waren  aber :  Adilrnm  de  U  tin  d  orf*), 
Amelbrecht  und  Heinrich  Bruder  von  Cholnitz,  Adilram  de 
Huniswisin,  Adelbertus  und  sein  Bruder  von  Lavent,  Bach- 
win  von  Ottmanach  5),  Arbo,  Sigbot  de  Swevia,  Wernberius 
de  Huzi,  Heinr.  Fridericus  de  Petra"),  Willinc,  Dietprant.  (Cod. 
tradit.mon.  S.  Pauli  Nr.  IX.  (XII.)  Archiv  f.  G.  l820.S.330Nr.CIII.) 

CCXI.  1124.  Bischof  11  iltebold  von  Gurk  bestimmt  Kleri- 
ker in  Gurk,  die  nach  der  Begel  des  heiligen  Augustin  ein  gemein- 
sames mit  der  apostolischen  Armulh  verbundenes  Leben  fuhren 
sollen7),  und  gibt  zu  ihrem  Unterhalte  siebenzig  Mansen  sammt 
Zugehör  und  zwar:  zwanzig  in  Wizpriach,  vier  und  zwanzig  in 
Balte,  zwanzig  in  Sirdniz8),  sechs  in  Zu  che  und  ein  Gut  in 
Baiern,  welches  Gerol  tesdo rf  genannt  wird,  weiters  die  Alpen 
sammt  Wald  bei  Wizpriach.  dann  Cozarist  und  Timnich 
zu  jeglicher  Nutzung  ,  zum  Brenn  -  und  Bauholze  für  ihre  Leute, 


*)  Schendorf  im  Marb.  Kr. 

a)  Sigbard  starb  um  1112.  (Genealog.  Tabelle  cu  Neugart»  Hiat.  mon.  S. 
Paali  P.  J.)- 

•)  Sab  die  tertio  k»l.  Aprilia  die  dominico  palm&rum.  In  der  Periode  des 
Abte»  Bruno  von  1117  —  1130  fiel  der  Palmsonntag  nur  im  J.  1121  auf 
den  30.  Mira.    (Pilgrara  Calend.  p.  91). 

*)  Ein  Ottendorr  im  Oratzcr,  ein  anderes  Im  Marburger  Kr. 

»)  Ottmanach  im  Klagf.  Kr. 

•)  8toin. 

')  In  quiboa  nalU  fas  est,  aliqood  ius  obtinere  proprietatis ,   quibus  omni» 

possessio  in  subsidiäre  cedet  communis  otilitatis. 
»)  Sirnitx  im  Oorktbale. 
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and  was  sie  durch  Neubrüche  nutzbar  machen  können.  Ausserdem 
was  die  Stifterin  (Hemma)  den  ersten  Canonikern  sieben ,  näm- 
lich Mirinisdorf,  hurde,  prohpat,  azzendorf,  gensedorf1),  gab  er 
das  Gut  bei  uridlosaiche*),  sieben  Mansen  bei  Afterndorf  nnd 
zwei  Mansen  bei  Gnrk ,  die  ihnen  Hütebolts  Vorfahrer  Günther, 
gegeben  hatte.  Endlich  gestattet  er  ihnen  die  freie  Wahl  ihres 
Prälaten. 

Zeugen  waren:  Hennann,  Propst  von  Salzburg,  Wolfold,  Abt 
in  Admont;  Pruno,  Abt  von  Lavant;  Wolricus,  Abt  von  St. Lam- 
brecht; Ezelin,  Abt  von  Ossiach;  Engelbert,  Herzog  von  Kärn- 
ten nnd  seine  Söhne  Wolricus  und  Engelbert,  Graf  Weriand, 
Graf  Pernhard ,  Graf  Poppo  de  hewenburch*),  Graf  Poppo  von 
C  e  1  s  a  c  h ,  Dietmar  de  lungvo ,  Reinbert  von  t  r  u  h  s  e  n ,  Hermann 
von  tra honen,  Hartwic,  Düring,  Dietprant  de  sancto  Stephano, 
Meinhard  von  mainhartesdorf,  Engelschalc  von  Fries  ach,  Gotfried 
von  wietingen,  Gotpold  von  Osterwitz,  Hilteprant  von  Pulst, 
Heldolf,  Herbrant,  Heinrich,  Ruodlant,  Sigwin,  Gerung,  Walchon, 
Engelbert,  Wolfram  und  Burchard  die  Franken  (Franci)  und  viele 
andere  der  beiden  Bisthfimer4)  Getreue  und  Dienstmänner. 

Acta  sunt  hec  aput  G  u  r  k  anno  Incarnationis  Dominice 
MCXXIIII.  Indict.  Hda.  (Eichhorns  Beit.  II.  S.  116.) 

CCXII.  1124.  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg  gibt  nach 
St.  Peter  (in  Salzburg)  sechzehn  Hnben  (in  Kärnten)  theils  aus 
dem  Besitzthume,  welches  ihm  der  Herzog  Heinrich  auf  dem  Tod- 
tenbette»)  hinterlassen,  theils  aus  anderweiten  Erwerbungen,  und 
zwar  zehn  auf  dem  Berge  Pisuich  (Pissweg)  zwei  ad  Bladi- 
nichi  ),  zwei  ad  Hollin7),  zwei  im  Krapfelde  bei  Pahirih. 
Die  Uebergabe  erfolgte  in  Gegenwart  des  Bischofes  Ilildcbolt  von 
Gurk  und  den  Zeugen  (aurtbus  attractis)  Engeischaich  von  Kärn- 
ten, Meginhart  von  Gurk,  Friedrich  von  Hanisperch,  Sigibot  von 


*)  Siehe  Nr.  CXVIII. 

*)  FriedUkh  in  Gleonthale. 

*)  Heanburg. 

*)  Gark  and  Selsbarg. 

*)  Possessio  IIU  qaetn  archiep.  Dux  Heinricas  moriens  reliqait. 
•)  Vielleicht  Glodinichi  d.  i.  Glödnit*  tin  Gurklhale. 
7)  Vielleicht  Lolio  d.  i.  Löling. 
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Mura,  Adalperto  von  Dietramingin ,  Aribo  dapifer.  (Nov.  chron. 
mon.  S.  Petri  p.  209.) 

CCXIII.  1124.  Gräfin  Rihkart  *)  schenkt  nach  St.  Paul  einen 
Hof  an  der  Gork.  Zeugen  waren:  Bernhart  und  Heinrich 
ihre  Bruder,  Penno  von  Friesa  ch,Adilbert  der  Sohn  des  Wolmuot, 
Ceizolf8),  Tiemo  von  Salzburg,  Friedrich,  Otto,  Richer  von 
Aheim,  Marquart,  Marquart  von  Juon,  Otto,  Rather,  Egilolf, 
Heinrich  von Rinisdorf.  (Cod.  trad.  mon.  S.Pauli  Nr. XXV.  (XXXI.) 
Archiv  für  Geschichte  1820.  S.  330.) 

CCXIV.  Um  1125.  Ein  edler  Mann  Engelbert  gibt  nach  St.  Paul 
das  Gut  Liutoldispruke  jenseits  der  Glan. 

Zeugen:  Amelbert  und  Heinrich  von  Cliolnitz,  Dietpold  von 
Gikingen,  Gebhard  Rufus,  Arnolt  von  Huntsdorf,  Wernhervon 
Puchein,  Hartmann  von  St.  Martin,  Reinbot  und  Reinhard  die  Die- 
ner dieser  Kirche ,  Rather  und  Rumolt  von  Isachsdorf ,  Engilram 
der  Dienstmann  (miles)  des  Gebhard.  (Cod.  trad.  mon.  S.  Pauli 
Nr.  XI.  (XIV.)  Archiv  f.  G.  1820.  S.  329.) 

CCXV.  20.  November  1125.  K.  Lothar  schenkt  dem  Stifte 
St.  Florian  mehrere  Güter  mit  Zustimmung  des  Herzogs  von  Baiern 
Heinrich,  des  Sohnes  desselben,  Heinrich,  und  des  östlichen  Mark- 
grafen (Marchionis  orientalis)  Liupold ,  dann  auf  Verlangen  des 
Erzbischofes  von  Salzburg  Conrad,  des  Regensburger  Bischofes 
Hertwig,  des  Passauer  (Bischofes)  Reginmar,  des  Wormser 
Bucco,  des  Babenberger  Otto,  des  Curienser  Conrad,  des  Herzogs 
von  Kärnten  Engelbert8),  des  Pfalzgrafen  Otto  und 
Gotefrid ,  des  Grafen  Beringer ,  des  Markgrafen  Dietpold  und 
anderer  Fürsten. 


*)  Siebe  oben  Nr.  CCVII.  n.  a. 

*)  Vielleicht  derselbe  Ceizolf,  dessen  Schenkung  oben  Nr.  CXCV.  aufgeführt 
wird  oder  dessen  Neffe.  (Genealog.  Tabelle  zu  Neugarts  Hist.  mon. 
S.  Pauli.) 

*)  Er  folgte  seinem  Bruder  Hciurich,  welcher  daher  vor  1125  gestorben 
sein  muss,  wahrscheinlich  aber  der  Herzog  Heinrich  ist,  welcher  nach 
der  Urkunde  Nr.  CCXII.  vom  Jabre  1 12%  auf  seinem  Todtenbette  mehrere 
Besitzungen  an  Erzb.  Conrad  von  Salzburg  abgetreten  hatte.  Er  war 
ein  Broder  des  Regensburger  Bischofes  Hartwig.  Siehe  Nr.  CLXXXIV. 
Note  b)  und  folgte  seinem  Bruder  Heinrich  im  Herzoglhume  wenigstens 
schon  im  X  1124.  Siehe  oben  Nr.  CCXII. 
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Actum  Ratispone  XII.  Kai.  Decembris  Anno  ab  Incarnat.  Do- 
mini  M'C'XXV*.  Indictione  IUI.  anno  Domini  Lotharii  Invictissiini 
Regis  primo.  (Archiv  f.  G.  1819.  S.  186.) 

CCXVI.  Um  11*8  —  1.  November  1137.  Abt  Udalrich  von 
St  Lambrecht  vertauscht  an  den  Abt  YVolfold  von  Admont  in  Gegen- 
wart des  Erzbischofs  Conrad  von  Salzburg  gegen  eine  Salzpfanne 
im  Kloster  Admont  mit  dem  dazu  srehöriffen  Theile  eines  Alodes 
and  eines  Waldes  den  Zehent,  den  St.  Lambrecht  von  den  Ortschaf- 
ten TiefTenbach  und  Schwarzenbach  bis  an  den  Ort  Grafenstein  zu 
beziehen  hatte,  und  von  dem  genannten  Erzbischofe  erhielt.  Zeugen : 
Poppo  comes,  Engelbertus  comesde  Euerstein,  YVolfradus  de  Tre- 
ven,  Dietricus  et  frater  ejus  Meginhalmus  de  Pux ,  Carbonius  fra- 
tcr  Patriarcbae,  Dietmarus  de  Stein.  (Hand sehr iftl.  Gesch.  von  St. 
Lambrecht) 

CCXVII.  18.  October  1130.  K.  Lothar  bestätiget  auf  Für- 
bitte  seiner  Gattin  Richenza,  des  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg 
und  des  Bischof  Hiltebold  von  Gu  rk  der  Kirche  von  Gu  rk  die 
Guter,  welche  seine  Vorfahrer  einigen  Leuten  von  edlem  Geschlechte 
(hominibus  nobili  progenie  exortis)  nämlich  dem  Wal  c  h  u  n  Z  w  et- 
boch,  der  Gräfin  Imma,  dem  Grafen  Wilhelm,  dem  Sohne 
desselben  Wilhelm  geschenkt  hatten  nnd  welche  sohin  die  erben- 
lose Frau  Hemma  bei  ihrer  ersten  Stiftung  der  Kirche  von  Gurk 
gegeben  hatte.  Ebenso  bestätiget  er  die  nachfolgende  Stiftung  des 
Bist  h  um  es  Gurk  zur  Zeit  des  Kaisers  Heinrich  IV.  und  des 
salzburgcr  Erzbischofcs  Gebhard.  Die  Grenzen  der  Guter  werden 
angegeben:  Von  der  Glödnitzalpe  bis  zu  den  wüsten  Alpen,  dann 
an  den  fons  conjuratus  an  die  Mundung  der  Milse  in  die  Mötnitz  bis 
Entriches'ane,  im  Orte  Undringen  und  im  Thale  Oliapespurch, 
zwischen  den  drei  Ortschaften  Strachofesdorf ,  Adelpoldesdorf  und 
Wichartesdorf ,  in  der  Einöde  und  in  Cclsach,  in  Baiern  Vohendorf 
und  Geroltesdorf ,  das  Gut  in  Truchsen  mit  den  drei  Schlossern, 
und  die  Güter  in  der  March  Dobriz,  Stenniz,  Frezniz,  Tracheudorf, 
Souwe  und  Soune ,  Zotel  und  Niringc  und  zwischen  den  Flüssen 
Copriauniz,  Chodinie  und  Ouguvanie,  Chrilowe  und  zwischen  den 
Flüssen  Gurk  und  Sowna,  und  das  Gut  bei  Richenburg,  und  das  Gut 
im  Gurkthale  und  das  Gut  bei  Friesach  und  den  Markt,  welcher 
wegen  des  Aufstandes  der  Märkter  von  dem  Bischöfe  Hiltebold  auf 
seinem  Grunde  zerstört  und  mit  Rath  und  Zustimmung  der  Seinen 
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und  des  Erzbischofes  auf  verschiedene  unter  dem  Friesacher  Schlosse 
gelegene  zu  beiden  Kirchen ,  (der  salzburger  und  der  gurker) 
gehörige  Grundstucke  dergestalt  übertrug,  dass  im  Norden  von 
einer  geraden  zwischen  den  beiden  Altären  der  Peterskirche  bis 
Über  die  Metnitz  gezogene  Linie  der  Erzbisehof ,  im  Süden  aber 
der  Bischof  von  Gurk  die  Mauthner  und  Richter  bestellen  solle. 
Sollte  der  Erzbischof  oder  einer  seiner  Nachfolger  den  ganzen  Markt 
sich  zueignen  oder  obige  Uebereinkunft  auf  was  immer  für  eine 
Art  vereiteln  wollen,  so  soll  der  Bischof  von  Gurk  den  Markt 
sammt  den  märktischen  Einrichtungen  auf  den  alten  Ort  oder  auf 
einen  anderen  Ort  seiner  Kirche,  welcher  hiezu  am  geeignetsten 
wäre,  übertragen  können  sammt  der  Münze  und  dem  Zolle1).  Fer- 
ners bestätiget  der  Kaiser  dem  Bischöfe  von  Gurk  die  Benützung 
der  auf  Kirchengrunde  befindlichen  Erzgruben  und  Salinen,  enthebt 
in  Folge  der  von  dem  Bischöfe  über  die  Nachlässigkeit  und  Unfä- 
higkeit des  Kirchenvogtes  Grafen  Werigand  *)  erhobenen  Beschwerde 
und  in  Folge  desUrtheiles  der  Reichsfürsten  den  genannten  Grafen 
derVogtei  und  gibt  dem  Bischöfe  und  dessen  Nachfolgern  das  Recht 
der  freien  Wahl  des  Kirchenvogtes,  welcher  auch  so,  wie  die 
Bischöfe,  über  Ansprüche ,  die  auf  obige  Güter  erhoben  werden, 
nur  in  Gegenwart  des  Kaisers  Rede  und  Antwort  zu  geben  haben  soll. 

')  Forum  pro  temerario  auau  forensinm  sibi  rebelltum  a  predieto  episcopo 
Hildeboldo  in  predio  eccleaie  aue  destruetum  et  alias  ex  common!  asseneu 
et  consillo  suorum  et  prenominati  archiepiecopi  indialincta  predia  eccle- 
aiarutn  eorom  aub  Castrum  Frleaach  locatom  ea  conditione  ot  uterque  per 
predium  auum  a  medlo  duorom  altarium  eccleaie  aaneti  Petri  directe  oltra 
Motniz  floriom  ealzburgcnaia  ad  aeptentrionalem  partem,  Gorcenaia  ad 
meridionalem  judiees  et  thelonearioa  haberet  et  pro  commodo  eccleaie  auo 
ordinaret.  Si  rero,  quod  non  speramue,  aliqals  salzburgcosis  ecclesie 
aoeceasor  baue  fori  conditionem  forte  totam  forum  in  proprietatem  sibi 
redigendo,  vcl  quocunque  modo  irritare  voluerlt,  Gurceosia  eplacopns 
forum  auum  cum  omnibus  foralibus  institutis  in  priatinum  locum  vel  alium 
eccleaie  soe  comodiasimum  cum  moneta  et  theloneo  liberam  transferendi 
babeat  potealatero. 

Der  Aufstand  der  Friesacher  wider  Bischof  Hildebold  f&llt  wahrschein- 
lich in  die  Fehde  mit  Herzog  Engelbert  von  Kärnten,  die  daher  nicht  vor 
den  16.  October  1130  anzusetzen  iat.    (Hansitz  germ.  Sacr.  II.  p.  229.) 

*)  Graf  Werigand  iat  wahrscheinlich  derselbe ,  welcher  mit  seinem  Bruder 
Stareband  und  mit  Poppo ,  Grafen  von  Celaach  den  Ersb.  Thiemo  ron 
Salzb.  auf  den  Tauern  gefangen  nahm.  (Hansiz  germ.  Sacra  II.  p.  193 
und  195.) 
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Signum  Domini  Lotharii  tercii  Dei  gratia  roraanorum  regis 
invictissimi.  Ego  Thietmarus  notarius  vice  Adelberti  archicancel- 
larii  recognovi. 

Data  XV.  Kai.  Nov.  anno  dominice  incarnationis  MCXXX.  In- 
dictione  Villi.  *)  auno  vero  regni  Dni.  Lotbari  tercii  Dei  gratia 
romanoruro  regis  serenissimi  V.  Actum  Wirziburcb  (Archiv  f.  G. 
1820.  S.  342.  Nr.  CVII.  mit  der  Angabe  ex  chartulario  Gurcensi.) 

CCXVIH.  1130.  K.  Lothar  bestätiget  die  Stiftung  des  Chor- 
herrenstiftes  Undendorf  unter  der  Zeugenschaft  des  Bischofes  Con- 
rad von  Salzburg,  des  Bischofes  Kuuo  von  Regensburg,  Otto  von 
Bamberg,  Gebhard  von  Eichstätt,  Rcgimar  von  Passau,  Hermann 
von  Augsburg,  des  Herzogs  Heinrich  von  Baiern,  Udalrich  Herzogs 
von  Baiern,  Engelbert, Herzogs  von  Kärnten ,  des  Pfalzgrafen  Otto, 
des  Markgrafen  Diebold,  des  Markgrafen  Engelbert,  des  Grafen 
Ekhard  von  Dachau,  Berchtold  Grafen  von  Andechs,  Adalbert 
Grafen  von  Pogen. 

Acta  sunt  haec  an.  Dom.  incarnat.  MCXXX.  Indict.  VII.  in 
Curia  Ratisponae.  (Hund  Metrop.  Salisb.  III.  p.  303.) 

CCXIX.  1130.  Amelbert  von  Kolnitz2)  stiftet  die  Pfarre 
St.  Martin  im  Granitzthale. 

(Neugart  Historia  m.  S.  Pauli  II.  c  II.  M.  S.) 

CCXX.  Vor  dem  16.  Juli  1131.  Erzbischof  Conrad  von 
Salzburg  stiftet  das  von  ihm  in  Friesach  zu  Ehren  der  Maria  Mag- 
dalena erbaute  Hospital  für  arme  Reisende  und  Arme.  Er  gibt  zu 
demselben  den  Zeheut  in  Metnitz.  Weil  er  jedoch  noch  nicht  die 
Grenzen  des  Bisthumes  Gurk  bestimmt  hatte ,  so  trat  er  auf  Ver- 
langen des  Bischofes  Roman  von  Gurk  diesem  den  genannten  (Met- 
nitzer)  Zchent  ab ,  und  gab  zum  Armenhospitale  den  Zehent  in  der 
Pfarre  Fries  ach,  nämlich  vom  Haselbach  bis  Scratenbach  auf- 
wärts bis  an  die  Höhen  an  der  Quelle  des  Baches,  nebst  Allem,  was 
das  Herrschaftsgut  des  Grafen  Poppo  von  Celsach  und  seines 


')  In  einer  Gnrkereopie  VIII,  welche  Indiciion  auch  aar  1130  paest. 

*)  Der  Nekrolog  von  St.  Paul  hat  com  XXX.  November  Fr.  Amelbertua  de 

Kolnltx  fundator  paroebie  ad  8.  Martinaro. 

Nach  St.  Paul  gab  er  xwei  Manien  in  Senile,  welche  Uebergabe  sein 

Bruder  Heinrich  mit  deaien  Üöhuen  bewilligte.  (Cod.  Trad.  mon.  S.  Pauli 

Nr.  LV.  (LXI.) 
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Bruders  Rudolf  umfasst,  im  Thale  Grazlup  (um  Neumarkt)  Reute 
genannt,  was  Die  mar  von  Lieh  teil  stein  vom  Grafen  Wolfrad  von 
Treven  zu  Lehen  trägt,  auf  dem  Gute  des  Gurker  Ministerialen 
Winther  Buchelarn  beim  Schlosse  Durnstein  in  den  Dörfern  Juden- 
dorf und  Edlingen,  den  Zehent  von  einem  Mansus  bei  Engelbolds- 
dorf und  von  dem  Antheile ,  den  Wolfstein  erhielt.  Zeugen  waren : 
Engelschalc  von  Friesach,  Godefrid  von  Wietingen,  Rudolf 
von  Tuosperch  (Deinsberg)  Wisinto  von  Pongowe,  Otto,  Hugo, 
Engilmar,  Gurker  (Dienstmannen),  Adelbert  der  Richter, 
Bernhard  der  Kämmerer,  Adelbert  #  der  M unzer,  Luipold, 
Bernhard,  Adelbert,  Hartwic,  Conrad,  Wisinto  und  alle  Friesacher. 
(Cod.  dipl.  admont.  bei  Pez.  III.  III.  p.  691.  Nr.  XIV.) 

CCXXI.  16.  Juli  1131.  Conrad,  Erzbischof  von  Salzburg, 
bestimmt  die  Grenzen  des  Gurkerbisthumes  nach  hergestellter  Ruhe 
mit  Beirath  der  Bischöfe  Kuno  von  Regensburg  und  Ekebert  von 
Münster  und  auf  Betrieb  des  Herzogs  Engelbert  von  Kärnten 
und  vieler  Andern. 

Die  Gränze  wurde  aber  bestimmt  vom  Orte  G  ur  k  dem  gleich- 
namigen Flusse  nach  bis  an  die  Grenzscheide  der  Pfarreien  Frie- 
sach und  Lubedinger  (Lieding),  und  nach  der  Gränze  dieser 
beiden  Pfarreien  an  die  Pfarreien  F  e  i  s  t  r  i  t  z  (Vustrice),  M  e  t  n  i  t  z 
(Motnize),  welche  ebenfalls  zum  Bisthuine  gehören  sollen  mit 
Ausnahme  des  Zehents  in  Metnitz,  welchen  der  Erzbischof  schon 
lange  früher  dem  Armenspitale  (in  Gurk)  zugewiesen  hatte  und 
noch  bei  demselben  belassen  haben  wollte2).  Weiter  ging  die 
Greuze  nach  der  Strasse  gegen  St.  Radegund  (Hohenfelde)  Uber 
die  Gurk  und  den  Drasenberg,  durch  die  Mitte  des  Weilers 


*)  Quia  vero  needum  terminos  Gurceoaia  Epiacopatua  dispoaueramua  needum 
deffinilia  a  Venerabiii  Domino  Romano  Gurcentia  aedis  tertio  Epiaropo 
commooiti  aumua  ut  deeimationea,  Epiacopi  aui  porllones  aibi  reaignare- 
mus.  Cujus  petitionem  necesaariam  et  rationabüem  approbaotea  ,  ne  in 
aliquo  jure  aut  potestate  coetcrorum  Epiacoporum  privaretur,  deeimationes 
praeuominatas ,  ioai  et  posteria  suia  Chirograpbi  noatri  impressione  coo- 
firmavimus  et  conailio  babito  quod  bene  iu  boapitali  egeramua ,  certiori 
traditione  etabilimua. 

*)  In  dem  Originale  in  Eichhorns  Beitr.  I.  S.  210  und  In  dem  Gurker- 
copialbuche  aus  dem  13.  Jahrhanderle  fehlt  die  Bestimmung  über  den 
Metnitzer  Zehent. 
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St  Veit1)  (per  medium  ville  sancti  viti)  bis  zur  Mundung  der 
F  e  i  s  t  r  i  t  z  io  die  G 1  a  n  bis  an  die  Pfarre  Zuomolsperck  »)  (Zamels- 
berg),  welche  selbst  zum  Bisthume  gehört,  uud  bis  auf  die  Spitze 
der  Alpe  Glod  e  nizerk '). 


s)  In  dem  genannten  Originale,  mit  welchem  die  Copie  im  Gorkercopial- 
buche  übereinstimmt ,  wird  St.  Veit  ein  Markt  (per  medium  fori  S.  Viti) 
genannt. 

- )  Im  Originale  Zumoltsperc. 

*)  Ad  sumitatem  alpium  qae  Glodenizerk  nomen  habent.  Im  Originale  bei 
Eichhorn  heisst  es  dagegen:  ad  sumitatem  alpium  quo  Syronic  (Sirnitz) 
inehoantnr. 

Da«  Original  «etat  die  Grinabestimmung  weitere  fort:  Von  der  Höhe 
der  Alpen,  welche  bei  Sirnitx  beginnen  mit  den  biexu  gelegenen  Tbeilen, 
unter  der  Grfinzscbelde  des  dem  Patriarchen  gehörigen  Gntea,  an  der 
linken  Seite  de«  dabei  gelegenen  Berges  (bei  Steierberg)  bis  an  die 
Mündung  der  Muriaa  in  die  Gurk  und  aohin  aufwirts  gegen  die  Alpen 
Bella  (Baleralpe),  wo  sohin  mit  dem  Thale,  durch  welches  die  Powolla 
(Baibach)  der  Hur  zufliesst,  die  Grenze  geschlossen  wird. 

Nach  dem  Inhalte  des  durch  Eichhorn  mit^etheilten  Originales  schritt 
der  Erxb.  auch  zur  Verleihung  des  inner  den  bezeichneten  Gränzen  zu 
beziehenden  Zebentes,  welche  jedoch  desshalb  nicht  unbeschränkt 
erfolgen  konnte  (absolute  dare  non  posseinus),  well  Herzog  Engelbert 
und  die  Dienstroannen  oder  Vasallen,  welche  den  Zehent  als  Dienstgut 
oder  zu  Lehen  erhalten  hatten,  (beneficü  nomine)  ihre  Rechte  nicht  auf- 
geben wollten.  Weil  es  aber  unanständig  und  vollends  vernunftwidrig 
erschien,  dass  dem  Bischöfe  der  Zehent  in  seinem  Bisthume  entzogen 
werde  und  die  Früchte  der  Mühe  des  Einen  ein  Anderer  einsammeln 
sollte,  so  verlieb  der  Erzbiscbof  ausser  dem  alten  Zehent,  von  wel- 
chen sich  die  Stifterin  von  Gurk,  Hemma  mittelst  des  Gutes  in  der 
Sovwa  zu  Reichenburg  und  des  Gutes  bei  Edilach  in  Friaul  losgekauft 
hatte  und  zwar  zu  Gunsten  des  Marienklosters  in  Gurkenhoven,  der 
Capelle  8t.  Michael  in  Glodniz,  der  Kirche  St.  Emilien  und  Martin 
in  Witenfeld  (Weitensfeld)  der  Kirche  St.  Margareth,  Gregor  und 
Martin  in  Lobdingen  (Lieding),  der  Kirche  St.  Radegund,  der  Capelle 
St.  Lorenzen  auf  dem  Berge,  der  Kirche,  die  sie  beim  Markte 
Friesach  zu  bauen  begann,  und  der  Kirche  St.  Lambrecht,  St.  Georg 
und  St.  Margareth  in  Trüchsen,  welche  Zehente  der  Gurkerkirche 
schon  vor  der  Bestimmung  der  Diöcesangräoze  gehörten,  den  ganzen 
Zehent  innerhalb  der  Bistbumsgrinae,  nimlich  io  den  nachfolgenden  inner  t 
dieser  Grenze  gelegenen  Ortschaften:  In  St.  Stephan  an  der  Gurk  und  in 
>lutwic  (Mölbling)  St.  Daniel  in  Mizzelitic  (Meiselding)  mit  der 
Filiale  Trevelic  (Trcfling),  St.  Georgen  in  Mulpacb  (Mülbach) 
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Acta  sunt  hec  Salzburch  sab  domino  Innoccncio ,  apostolatus 
ejas  anno  II.  regni  lotharii  regia  tercü  VII.  pontificatus  vero  nostri 
XXVI.  Data  Salzbarch  XVI. l)  Kalendas  Augusti  indictioue  Villi. 
(Hormayr's  Archiv  f.  Südd.  II.  S.  245.  Nr.  23,  Juvavia  S.  247  n.  e.) 

CCXXII.  Nach  dem  16.  Juli  1131.  Conrad  Erzbischof  von 
Salzburg  vermehrt  die  Dotation  des  Hospitals  in  Friesach,  gab 
hiezn  das  Gat  eines  gewissen  Totilo,  nämlich  die  sechs  Joche,  wor- 
auf das  Hospital  erbaut  wurde ,  dann  das  Gut  des  Adalgoz ,  des 
Bruders  desselben  Totilo  ,  weiters  das  Gut  des  Rudpold,  des 
Oheimes  der  Vorgenannten.  Ferner  gab  er  einen  Mansus  in  Hür- 
den, welchen  er  vom  Pilgrim  von  Surheim  eingetauscht  hatte,  und 
«inen  andern  in  Ztoygoysdorf,  nämlich  das  Beneficium  des 
Adalbard,  und  einen  andern  in  Pinsiwich  (Pissweg),  welchen  Gote- 
bold  von  Oztewitz  (Osterwitz)  gegeben.  Weiters  gab  er  den 
Zehent  in  der  Pfarre  Motn  ize3)  mit  Ausnahme  des  Zehentes,  den 


St.  Johann  in  Chriwlc  (Kr elf),  welche  zur  Pfarre  Mülbach  gehöret, 
St.  Andreas  in  Glomzach  (Glantschach)  mit  der  Filiale  St.  Martin 
in  Soric  (Sorg),  in  St.  Maria  in  Pulst,  einer  Filiale  von  Glantschach 
in  St.  Georgen  in  Frideloselch  (Pridlach)  mit  der  Filiale  8t.  Michael, 
in  Tuchendorf  (Taucheudorf)»  in  St.  Urban  Luvoib  (Liemberg),  in 
8t.  Georgen  in  Zumoldlno  monte  (Zamelsberg),  mit  der  Filiale  8U 
Peter  in  Dourernic  (Dobernig).  Den  übrigen  Zehent  im  Trüchsenthale 
und  auf  dem  Berge  Diehta  (Diex)  und  durch  ganz  Kärnten  in  allen  Ort- 
schaften, die  nicht  zur  Gurkerklrche  gehörten,  behielt  der  Ersh.  seiner 
Kirche  bevor.  Am  Schlüsse  empfingen  der  Herzog  Engelbert  und  die 
übrigen,  welche  mit  Zehenten  beliehen  waren,  den  Zehent  in  früherer 
Weise  verliehen, 
i)  Nach  dem  Originale  XVII. 

*)  Prof.  v.  Muchar  stellt  die  Stiftung  und  DoUrung  des  St.  Magdalenen- 
Hospltals  in  Friesach  in  seiner  Geschichte  der  Steiermark  IV.  S.  357 
als  einen  urkundlichen  Akt  dar,  wogegen  der  Cod.  dipl.  admont.  bei 
Pe»  a.  a.  O.  Col.  601  und  69J  die  Urkunde  über  die  Erbauung  und 
Dotirong  des  Friesacher  Hospitals  unter  Nr.  XIV.  und  die  Urkunde  über 
die  Vermehrung  der  Dotirung  unter  Nr.  XV.  aufführt.  XIV.  Idem  Archl- 
episcopus  Xenodochium  Frisaci  in  pauperum  solamen  construit  et  dotat. 
XV.  Idem  eandem  Xenodochii  fundationem  bonis  quihusdam  äuget. 

Soviel  ist  richtig,  dass  ,  während  ea  nach  der  Ootationsurkuode  XIV. 
von  der  Vergabung  des  Metnitzer  Zehentes  über  Einsprache  des  Gurker 
Bischöfen  wieder  abgekommen  zu  sein  scheint,  in  der  Urkunde  über  die 
Dotations -  Vergrößerung  Nr.  XV.  ausdrücklich  erwähnt  wird,  dass  der 
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der  Pfarrer  bezog  und  für  seine  Lebensdauer  den  Zehent  von  den 
Lebensmitteln,  die  in  die  Stadt  Friesach  (arbem)  gebracht  werden, 
mit  Ansuahme  dessen  von  den  Besitzungen  des  Bischofes  vou 
Gurk,  dann  den  Hof ,  \velchen  er  vom  Walchun  für  12  Mark 
gekauft  hatte. 

Unter  den  Zeugen  waren:  Wolfrat  de  Treven,  Heinrich  de 
Colominze,  Eogilschalch  de  Friesach,  Gottfrit  von  Wietin- 
gen,  Rudolf  von  Tunsberch.  Ohne  Datum.  (Cod.  diplom.  ad- 
mont.  bei  Pez  Thes.  III.  P.  III,  p.  692.  Nr.  XV.) 


Erxb.  den  Zehent  in  'der  Pfarre  Metnitz  mit  Ausnahme  des  pfun  liehen 
AntheOei  dem  Hospitale  zugewiesen  habe.  Die  Sache  durfte  sich  in  fol- 
gender Weite  verhalten:  Erabiacbof  Conrad  gab  schon  bei  der  Stiftung 
des  HospiUles  in  Priesach  den  Zebent  in  der  Pfarre  Metnitz  xu  seiner 
neuen  Stiftung.  Roman ,  Bischof  von  Ourk ,  dessen  Diöcesangrlnzen, 
inner  welchen  ihm  auch  das  Zehentrecht  zustande,  noch  nicht  bestimmt 
waren,  that  dagegen  Einsprache,  weil  Torauszusehen  war,  dass  Hetnitz 
dem  Bistbume  Gurk  werde  zurückgewiesen  werden.  8o  kam  es  von  der 
Vergabuog  des  Metnitzer  Zebentes  ab.  Als  aber  die  Grinsen  des  Gurker 
Bistbumes  festgesetzt  worden  waren,  mag  der  Erzbischof  mit  dem  Bischöfe 
eine  neue  Uebereinkunft  getroffen  haben,  in  Folge  welcher  der  Zehent 
in  der  Pfarre  Metnitz  mit  alleiniger  Ausnahme  des  pfarrherrlicben  An- 
theiles  dem  Hospitale  zugewiesen  und  so  in  die  Urkunde  über  die  Ver- 
mehrung der  ursprünglichen  Dotation  des  Hospitales  als  neu  verliehenes 
Gut  aufgenommen  wurde.  Daher  erkürt  es  sich  auch,  wie  in  dem  Originale 
der  Urkunde  über  die  Bestimmung  der  Gramen  des  Gurker  Bistbumes 
(Siebe  oben  Nr.  CCXXI.  n.  a.)  von  der  Vergabung  des  Metnitzer  Ze- 
bentes an  das  Priesacber  Hospital  keine  Erwähnung  geschiebt.  Nur  die 
Urkunde ,  welche  Hormayra  (siehe  oben  Nr.  CCXIX)  vorgelegen  und  der 
Auszug  in  der  Juvavia  S.  2%7  n.  e.  erwähnen  der  Vergabung  des  Met- 
nitzer Zehentes.  Keinem  dieser  beiden  Referenten  durfte  das  erst  durch 
Eichborn  veröffentlichte  Gurker  Original  vorgelegen  haben,  sondern  eine 
spatere  Copie  oder  Notiz,  in  welche  die  im  Originale  fehlende  Stelle 
wegen  des  Metnitzer  Zehentes  eingeschoben  wurde.  Im  Originale  heisst 
es  nimlicb  :  Qui  terminus  est  (die  Diöcesen-Grlnze)  ab  ipso  loco  qui 
Gurka  dicitur  sicut  ipsa  aqua  decurrit  usque  ad  terra inum  quo  dividitur 
barroebia  Friesach  et  lila  que  Lubedingen  dicitur,  atque  inde  sicut  earun- 
dem  barrochiarum  terminus  est  usque  Fustriz  et  Motniz  quas  ctiara 
barroebias  cum  terminis  suis  ambas  pertinere  decernimua  ad  eundem 
terminum. 

Die  Copie  oder  Notiz  bei  Hormayr  und  in  der  Javavia  führt  dagegen 
an :  preter  quod  deciraas  que  Motnize  colliguntur  jam  dudum  in  usus  pau- 
perum  ad  hospltale  contulimus,  quo  eaa  adhuc  pertinere  volumus. 
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CCXXIII.  1131.  Bischof  Hiltebold  von  Gurk  gibt  seiner 
Ministerialin  Sichbarg  einer  Verwandten  des  Pernhard  and  Wolf- 
gang von  Vazenberc,  welche  den  Dienstmann  Starhand  ehe- 
lichte, einen  kleinen  Hof  bei  St.  Martin  in  Chralniz  (im  Kopial- 
bache  Chrazniz,  das  heutige  Krassnitz)  sammt  den  dazu  gehörigen 
Aeckern  mit  der  Bestimmung,  das s  wenn  sie  zn  diesem  Heiratsgute 
keine  Erben  hinterlassen  sollte,  der  Hof  sammt  Zugehor  der  Gur- 
kerkirche  für  die  Chorherrenpfrunde  zurück  fallen  solle. 

Zeugen  Engelscalcus  de  Frisaco,  Gerunch  und  sein  Sohn  Wal- 
chun ,  Isenrich ,  Ruodlant ,  Herbrant  und  sein  Bruder  Engelbertus, 
Hermann,  Paldwin  Fraz  und  sein  Bruder  Megenwardus,  Tagno 
de  berchowe,  Hermanus  de  peterwich,  Hartwicus  de  Ysachcs- 
dorf  und  sein  Schwager  Hartwicus,  Purchardus  franco,  Thru- 
liep  de  eppenberge,  Rambertus  de  poumpach,  Pernhardus,  Wolf- 
gangus et  alii  quam  plures. 

Acta  sunt  hec  anno  MCXXXI.  Indictione  Villi.  (Archiv  f.  G. 
1820.  S.  377.  Nr.  CIX.  Eichhorn  aus  dem  Gurk.  Originale.) 

CCXXIV.  29.  Juni  1132.  Papst  Innocenz  II.  bestätiget  dem 
Patriarchen  Peregrin  von  Aquileja  die  Patriarchalgewalt  über 
sechzehn  Bisthömer  und  die  Abteien  Osiacensi,  Mosacensem, 
Rosaciensem,  Beliniensem,  Sextensem,  Pircnsem  und  S.  Maria 
Organum. 

Placentae  per  manum  Aimerici  S.  R.  E.  Diaconi  Cardinalis 
et  Cancellarii  III.  Kai.  Juli  Indictione  X.  Incarn.  Dominicae  anno 
MCXXX1I.  Pontificatus  vero  Domini  Innocenti  Papae  II.  anno  III. 
(de  Rubeis  col.  564.) 

CCXXV.  Nach  1132.  Bischof  Roman  von  Gurk  bezeuget, 
dass  ein  edler  Ma  nn,  Landfried  von  Hawartcsdorf»  einen  Eigen- 
mann,  Martin,  mit  dessen  Kindern  auf  den  Altar  St.  Maria  Gnrk 
zu  einem  Zinse  von  jährlichen  drei  Denaren  in  solcher  Weise  ge- 
weiht habe,  dass,  wenn  diese  Zinspflichtigen  den  Zins  drei  Jahre 
ausständig  sein  und  sich  im  vierten  nicht  loskaufen  würden,  dem 
Stifte  Gurk  dienstbar  werden  sollen.') 

Zeugen  waren:  Der  Vogt  Dietprandus,  Meinhardus  und  seine 
Söhne  Duringus,  Sampson,  Meinhardus,  Poppo  de  Waldeche,  und 


')  Si  tres  annos  non  persolveriot.    Iq  quarto  redimtnt ,  ai  non  fratriba* 
ibidem  Deo  famuUotibua  servUot.   Si«  verüeten  in  strenge  Dieaatbarkcit. 
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Eisenricas  und  viele  Andere.  Actum  and  Datum  waren  dem 
Copisten  unbekannt.  (Gurker  Copialbuch  Fol.  33.) 

CCXXVI.  2.  December  1134.  Reformation  des  Nonnenklo- 
sters St.  Georgen  am  Längsee  durch  Erzbischof  Conrad  von  Salz- 
burg. Nach  der  hierüber  ausgefertigten  Urkunde  ergibt  sich  über 
den  Hergang  der  Sache  Folgendes:  Die  Schwester  des  Salzburger 
Bischofes  Artuvic,  Wigeburch  baute  die  Kirche  St.  Georgen 
am  Lenginse,  stiftete  daselbst  ein  Nonnenkloster,  stattete  selbes 
mit  Gunst  ihrer  Söhne  mit  reichlichen  Einkünften  und  vielem 
Besitzthum  aus  und  stellte  selbes  unter  den  Schutz  des  h.  Peter 
und  des  h.  Ruodbert  in  der  Weise,  dass  das  Kloster  seine  Aebtissin 
und  seinen  Vogt  selbst  wählen  könne  und  in  dem  Falle,  als  ein 
Erzbischof  gegen  die  Institutionen  der  Stifterin  handeln  wurde, 
den  Erben  derselben  jederzeit  freistehen  sollte,  die  Kirche  gegen 
Erlag  von  fünf  Geldstucken  auf  den  Altar  des  h.  Rupert  der 
ursprunglichen  Bestimmung  zurückzugeben.  Ebenso  wurde  von 
der  Stifterin  bestimmt,  und  im  Verlaufe  der  Zeit  zum  Rechte 
erhoben,  dass  die  Ministerialen  und  Diener  des  Klosters  nichts 
gegen  die  Nonnen  unternehmen  und  Niemanden  ausserdem  den 
Gehorsam  leisten  oder  versprechen  sollen.  Nach  Verlauf  der  Zeit 
fing  jedoch  die  anfängliche  schöne  Ordnung  an  abzunehmen,  die 
Nonnen  wurden  in  Erfüllung  der  aufhabenden  Pflichten  lauer  und 
fiugen  an,  eitel  und  leichtfertig  zu  werden,  und  mit  dem  Verfalle 
der  Zucht  nahmen  auch  die  irdischen  Guter  ab. 

In  diesem  Zustande  traf  Erzbischof  Conrad  das  Kloster  und 
beschloss  demselben  mit  Rath  frommer  Männer  insbesondere  des 
Bischofes  Roman  von  Gurk  abzuhelfen.  Er  entfernte  die  Aebtissin 
und  trieb  die  Nonnen,  welche  gegen  die  Regel  handelten,  aus, 
berief  an  die  Stelle  der  Letzteren  zwanzig  Nonnen  aus  Admont, 
und  setzte  eine  andere  Aebtissin  ein,  unbeschadet  der  ursprung- 
lichen Rechte  des  päpstlichen  Schutzes  und  der  freien  Wahl  der 
Aebtissin  und  des  Vogtes.  Die  Nonnen  aus  dem  Kloster  Admont 
sollen  so  lange  sie  in  St.  Georgen  sind,  der  Aebtissin  von  St. 
Georgen  gehorchen,  wollen  sie  aber  nach  Admont  zurückkehren, 
stünde  ihnen  selbes  mit  Gnade  der  Aebtissin  oder  des  Conventcs 
frei.  Die  aber,  welche  ihre  Gelübde  in  St.  Georgen  ablegten, 
durften  selbes  nicht  verlassen  und  mussten  nach  den  Bestimmungen 
der  Aebtissin  und  des  Conventes  und  nach  dem  alteu  Herkommen 
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leben.  Zum  bessern  Unterhalte  des  Klosters  St.  Georgen  gab 
Erzbischof  Conrad  ausser  dem  jährlichen  Salzbezuge  aus  dem 
vSalzthale  Hai  in  Admont  noch  jährliche  zwanzig  Motzen  Salz  vom 
erzbisthfimlichen  Gute. 

Acta  sunt  hec  anno  dominicae  Incarnationis.  Millesimo  Cen- 
tesimo  Trigesimo  quarto. 

(Eichhorn  aus  dem  Originale  in  St.  Georgen.  Archiv  für 
G.  820  Nr.  CX.  S.  377.) 

CCXXVII.  2.  December  1134.  Erzbischof  Conrad  von  Salz- 
burg verkündet  die  Stiftung  der  Kirche  St.  Margarethen  in  Ott- 
man  ach.  Engeischaich  und  sein  Bruder  Rachwin  von  Ottma- 
nach bauten  eine  Kirche,  bestimmten,  da  sie  keine  Kinder 
hatten,  die  heil.  Maria  und  das  Stift  Guvk  zu  ihren  Erben  und 
beriefen  den  Bischof  Roman  von  Gurk  zur  Weihe  der  Kirche  mit 
Einwilligung  des  Erzbischofes. 

Als  der  Bischof  dahin  gekommen  ond  bevor  er  die  Kirchweihe 
vornahm,  übergaben  die  genannten  Brüder  ihre  Leute  und  die 
Kirche1}  und  alles  was  sie  zu  Ottmanach  besitzen  konnten, 
und  das  Gut  bei  Nizendorf  zu  Gunsten  def  h.  Maria  und  der 
Chorherren  von  Gurk  in  die  Hand  eines  Freigelassenen  (libertini) 
mit  Namen  Junic  mit  der  Weisung,  alles  dieses  dem  Bischöfe  und 
den  Chorherren  von  Gurk  zu  übergeben;  was  Junic  auch  that 
und  so  schritt  der  Bischof  zur  Kirchweihe  zu  Ehren  der  h.  Jung- 
frau Margaretha  und  vieler  anderer  Heiligen.  Die  Kirche  wurde 
aber  dotirt  mit  dem  Gute  bei  Ot man  ach,  und  bei  Nizendorf  und 
mit  der  geistlichen  Gewalt,  dem  Begräbniss-,  Tauf-  und  Zeh  ent- 
rechte von  den  Gutern  bei  Ot  man  ach,  und  von  dem  Theile 
der  Güter,  welche  in  demselben  Weiler  der  Bruder  Amelrich 
besass ,  die  Hälfte  des  Zchentes  bei  dem  zweiten  nnd  dritten 
Goriach,  und  der  Zehent  bei  Nizendorf  wnrde  mit  zwei  Man- 
sen  bei  Stutaren  und  einem  bei  Otmanach  abgelöst,  und  der 
Bischof  wies  nun  der  Kirche  (Pfarre  Otmanach)  folgende  Weiler 
zu:  Otmanach,  Ratmersdorf,  Treblasdorf,  ad  parvulam  villam 
Gunseldorf,  Zudenich,  Nizendorf,  Pirche,  Lornach,  Goriach  su- 
perior,  Goriach  secundum,  Goriach  tertium. 


*)  Familiam  cum  eceleaia. 
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Zeugen  (per  aurem  tracti)  waren:  Wlricus  dux1),  Comes 
Pernhardus  Mengot  de  Hardeche,  et  filius  eins  Gotpoldus,  Pilgri- 
mas  de  Poch,  Wernher  de  Tradwich,  Liephart  de  eadem  villa, 
and  viele  Andere.  Actum  ab  incarn.  domini  Anno  M.  C.  XXX. IUI. 
Indictione  XIII.  ')  IUI.  Nonas  Decemb.  als  der  Erzbischof  die  Kirche 
weihte.  (Cum  ipsam  ecclesiam  consecravimus.)  (Aus  dem 
Gurker  Copialbuche  Fol.  5.) 

CCXXVin.  17.  März  1135.  K.  Lothar  bestätiget  den  zwi- 
schen dem  Abte  Eppo  von  Madelhardesdorf  und  dem  Herzoge  Hein- 
rich Ton  Baiern  über  die  Güter  Stainkirchen  und  Lentharstorf  ge- 
schlossenen Tausch.  Unter  den  Zeugen  Udalricus  Dax  Filius 
Engelberti  Ducis.Data  anno  domini  incarnationis M.  C.  tricesimo 
quinto.  Indictione  III.  XVI.  Kaiend.  Aprilis  anno  vero  ordinationis 
Domini  Lotharii  Regia  tertii  X.  Imperii  vero  II.  Actum  Babenber- 
gae.  (Hund  Metrop.  II.  p.  319.) 

CCXXIX.  1135.  Hartwig  und  Perchtold  von  Albeke  gaben 
zu  Aquileja  in  Gegenwart  des  Herrn  Bernhard  und  des  Clerus  und 
Volkes  von  Aquileja  der  Frau  Diemoud  durch  die  Hände  des  Poppo 
Grafen  von  C  eis  ach  das  Gut  im  Weiler  Tygric  (Tigring  im 
Klagen  f.  K.)  Zeugen  waren:  Wodalricus  Duz  Carinthie,  Meinhar- 
dus  comes,  Pilgrimus  et  frater  ejus  Poppo  comes  de  Huniburc. 
Otto  de  Mallintin,  MainhardusdeS\varzenperc,Pennode  Trimian, 
Amelbrecht  de  Law e na1)  Hartroch  de  Wiezzensteine,  Dietricns 
de  Carniola,  Dietricns  de  Rotensteine,  Albertus  de  Mensan,  Berch- 
toldns  Uoulefuz,  Hartwicus  de  Gurk,  Engilscalcus,  Adalbertus 
de  Retin. 

Hoc  actum  est  in  Aquilegia  coram  Domino  Bernhardo  et 
clero  et  popnlo  aquilegiensi.  (Archiv  1820.  S.  381.  Nr.  CXI.) 

CCXXX.  27.  December  1135.  Erzbischof  Conrad  von  Salz- 
burg bestätiget  dem  Kloster  St  Peter  in  Salzburg  die  Schenkungen 
seiner  Vorfahren.  Auf  die  Bitte  und  in  Gegenwart  des  Bischofs  Roman 
von  Gnrk. 


*)  H.  Ulriebs  Vater  H.  Bogelberl  war  also  schon  vor  dem  3.  üecemher  1831 
io  das  Kloster  Saon  eingetreten.  (Neugart  Histor.  mon.  S.  Pauli  I.  p.  29.) 

*)  Die  13.  Indlction  paast  auf  das  Jahr  113%,  wenn  die  ZShlung  der  In- 
diction  mit  Sept.  begonneo  wird. 

*)  Lanent,  wabrscheiolich  voo  Kolnits. 

Arthiv.  Jabrg.  1850.  II.  Bd.  II.  Hft.  15 


Digitized  by  Google 


212 

Acta  sunt  autem  hec  anno  dominicae  inc.  MCXXXV.  Pontifi- 
catas  autem  nostri  anno  XXX. 

Actum  Frisaci  VI.  Kaiend.  Januarii.  (Chron.  nov.  mon.  S.  Petri 
p.  218.) 

CCXXXI.  27.  Februar  1136.  Erzbischof  Conrad  von  Salz- 
burg vergleicht  sich  mit  dem  Patriarchen  Piligrim  von  Aquileja  und 
dem  Abte  Hezelin  vonOzziach  über  die  Zehenten.  Der  Erzbi- 
Rchof  fiberlässt  den  Mönchen  von  Ossiach  den  Zehent,  welchen  sie 
bisher  bezogen,  und  die  Abgabe,  welche  sie  hievon  dem  Erzbisch ofe 
zu  leisten  hatten,  dann  den  Zehent  von  sechs  Mansen  an  der  Nord- 
seite des  Ossiachersees,  unbeschadet  jedoch  des  Rechtes  der 
Pfarrer  auf  den  vierten  Theil  des  Zehentes  in  den  Ortschaften  ,  in 
welchen  sie  das  geistliche  Amt  verrichteten.  Der  Patriarch  und  der 
Abt  geben  aber  dem  Erzbischof  für  obige  Zugeständnisse  durch  die 
Hand  des  Vogtes  Perenhard  das  Allod  Precop.  Die  Uebereinkunft 
wurde  zu  Villach  in  der  St.  Jacobskirche  geschlossen,  die  Urkunde 
aber  zu  Admont  ausgefertiget. 

Actum  anno  ab  incarnatione  domini  MCXXXVI.  Ind.  XIV.  aput 
Villach  in  ecclesia  sancti  Jacobi  apostoli. 

Gegenwärtig  waren:  der  Cardinaldiacon  Stephan,  Roman, 
Bischof  von  Gurk,  Lothar,  Bischof  von  Vizenza;  Gisilbert,  Bischof 
von  Veltre ;  Bruno,  Abt  von  St.  Paul ;  Oudalrich,  Abt  von  St.  Lam- 
bert; Otto,  Abt  von  Müs  tat;  Arsiesius,  Abt  von  Rosaz;  Ansfri- 
dus  Abbas  Belegensis,  Pabo,  Probst  von  Gurk;  Gerhoh,  Probst 
von  Reichersberg;  Dietrich,  Dekan,  und  viele  andere  aus  der  Salz- 
burger und  Aquilejer  Diözese. 

Zeugen  waren:  Herzog  Oudalrich,  Oudalrich  von  Attelns, 
Meginhalm  von  Chreine,  Wergant  von  Wittenswald,  Offo  von  Chats, 
Reginprecht  von  Tmchsne  und  sein  Schwager  Hartwig  von 
Albec,  Reginhart  von  Meies,  Johann  de  Fontanabona,  Otaker  von 
Ticiano ,  Wolftriegel  von  Cousa ,  Hartroth  und  sein  Bruder  Ekke- 
brecht,  Durinch  von  Dietramingen ,  Wisint  von  Pinzgowelt.  Data 
ad  Montes  IUI.  Kalendas  Marcii.  (Archiv  1820.  S.  381.  Nr.  CXII. 
Ann.  Mill.  Ossiac.  p.  62.) 

CCXXXn.  29.  September  1136.  Markgraf  Leopold  von 
Oesterreich  bestätiget  seine  Stiftung  von  Klosterneuburg  bei  der 
feierlichen  Einweihung  durch  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg  in 
Beisein  der  Bischöfe  Regimar  von  Passau  und  Roman  von  Gurk. 
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Anno  ab  Incarn.  Dmi.  nri.  Jesu  Christi  MCXXXVI.  Indictione 
XV. ')  III.  Kai.  Octob.  (M.  Fischers  Klosterneuburg  II.  S.  124.) 

CCXXXIII.  6.  December  1136.  Bischof  Roman  von  Gnrk 
verkündet  die  Stiftung  der  Pfarre  Tigring  durch  die  Matrone 
Diemnd  und  ihren  Gatten  Gotebolt  von  Osterwitz.  Diemud, 
welche  keine  Erben  hatte  nnd  das  Stift  Gnrk  zum  Erben  einiger 
Guter  machen  wollte,  erbaute  die  Kirche  Tigricb  und  berief  den 
Bischof  Roman  von  Gnrk  mit  Zustimmung  nnd  auf  Geheiss  des 
Erzbischofs  Conrad  von  Salzburg.  Zur  Weihe  der  Kirche,  bevor 
diese  begonnen  wurde,  fibergab  der  Bischof  den  Ort  Tigrich 
sammt  der  künftigen  Kirche  und  dem  Zugehör  nach  Gurk  als 
künftige  Chorherrenpfründe. 

Zeugen  waren:  Pilgrira  von  Buche,  Meingolt  Tsatsan  und  sein 
Sohn  Gotpold ,  Wernher  und  Liephart  von  Rad  wich  (Radweg), 
Pernhart  von  St.  Veit  (Klein  St.  Veit  bei  Tigring)  ,  und  sein 
Bruder  Karel,  Walther  von  Glanekke  und  sein  Sohn  Hartwich, 
Hartwic  von  Gurke,  Leo  von  Vasich,  Mageues  de  Walpolt esdorf, 
llilteprant  de  Paltest  (Pulst),  Engeischaich  von  Fries  ach  nnd 
sein  Schwestersohn  Conrat,  Wisent  von  Pinzgove,  Sibot  von  Wila- 
ren ,  Otto  Scikho  und  sein  Bruder  Godebolt,  Ernst,  der  Sohn  Sige^ 
wins,  Leo  von  Chrapfelt  und  sein  Sohn  Wolftriegel,  Gotebold 
der  Urheber  der  ganzen  Sache  (auetor  ejusdem  rei) ,  Perenhart 
albus,  Marchwart,  Hartliep  und  sein  Bruder  Pernhart ,  Dietmar, 
alle  von  Osterwitz  (omnes  de  Osterwize),  Heinrich  von  Tuchens- 
dorf, Gumprecht  von  Chrapfeld,  Gotschalcb  Zolle,  Reginhalm 
von  T  i  v  e  n  e,  Gotefrit  und  Rudolf  von  Tivnesperche  (Deinsber  g), 
Pernhart  plasare ,  Friderich  Iawer,  Friderich  von  Alsdorf,  Hartwic 
von  Mulebachc,  Gotschalcb  von  Arbendorf  (Arndorf)  ,  Junich 
von  Otmaniachc  und  sein  SohnRapot  und  Pero,  WerenherTuls- 
nihe  (T  u  1 1  s  c  h  n  i  g  g),  Udalrich  von  Puetenberhc,  Reinbold  von 
Wolewize  (Wölfnitz),  Wezil  von  Parenz,  Warmut  de  Chraine,  Adel- 
goz  und  Adelger  und  Conrad  von  Sorke  (Sorg),  Tyemo  und  Udal- 
rich von  Lungowe,  Udelrich  von  Podgowe,  Rudeger  von  Nuzperhc 
(\ussberg),  Reinprecht  von  Bach,  Eppo  teutonicus,  Eppo  von 
Paltest  (Puls  t.) 

')  Vom  1.  oder  2%.  Sept.  an  nach  griechischer  Art  odef  nach  Art  kafcerl. 
Urkunden  berechnet. 

15  • 
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Hierauf  wachs  die  Kirche  an  Zierde  und  Ansehen,  der  Erz- 
bischof  genehmigte  das  Gescheheue.  machte  sie  zur  Taufkirche, 
ert heilte  ihr  das  Tauf-  and  Begräbnissrecht ,  erweiterte  die 
Gränzen  and  das  Zehentrecht ,  and  unterstellte  ihr  die  Kirche 
St.  Maria  sammt  der  Kirche  St.  Gandolf  in  Fuhte  (Feicht),  St. 
Lambert  in  Harden,  St.  Martin  bei  Dietrichstein,  St.  Vincenz 
bei  Radewich,  St.  Georg  bei  Mosburchc,  St.  Veit  bei  Vi  sc  ah, 
(Witsch)  mit  deren  Bezirken. 

Acta  sunt  hec  anno  Incarn.  domini  MCXXXVI.  Indict.  X1III. 
VIII.  idus  Decembris.  Dei  der  Kirchweihe  assistirte  der  Propst 
Pabo  von  Gurk  und  gegenwärtig  waren  die  Aebte  Wolvold  von 
Admont,  Otto  von  M i  1  st a t,  Hezilo  vonOzziac. 

Die  Eheleute  gaben  den  ganzen  Zehent  von  ihren  Gütern  in 
die  Hände  des  Erzbischofs  und  erwirkten  die  Bestimmung,  dass 
der  Zehent  von  dem  Weiler  Tigrich  zur  Kirche  St.  Egidi 
gehören  und,  wie  es  von  Alters  Herkommen  war,  mit  drei  Metzen 
entrichtet  werden  soll,  wovon  zwei  dem  Priester  gehörten,  der 
dritte  aber  seit  langer  Zeit  von  Laien  als  Beneficium  besessen 
war.  Der  Zehent  von  Martinesdorf,  welcher  von  Alters  her  zur 
Kirche  St.  Martin  gehörte  und  aller  Zehent  vom  Meinhardsgute, 
welcher  zur  Kirche  St.  Lambert  gehörte ,  wurde  sammt  diesen 
Kirchen  der  neuen  Pfarre  zugewiesen,  und  diese  Bestimmung  von 
dem  Erzbischof  bestätiget  vor  den  vorgenannten  Zeugen  nnd  mit 
Zuruf  des  Clerus  und  des  Volkes,  (acclamante  clero  et  populo.) 
(Archiv  f.  G.  1820.  S.  382,  Eichhorn  aus  dem  Originale 
von  Gurk.) 

CCXXXIV.  26.  December  1137.  Erzbischof  Conrad  von 
Salzburg  überträgt  auf  Bitte  der  Frau  Diemud,  dann  des  Propstes 
Herman  von  Salzburg  und  des  dortigen  Capitels  und  des  Propstes 
Pabo  von  Gurk  und  des  dortigen  Capitels  die  Pfarr- Rechte 
in  Tigrich  (Tigring)  den  Gurker  Chorherren  mit  dem  Rechte, 
diese  Pfarre  durch  einen  Priester  aus  ihrer  Mitte  zu  versehen. 
Ebenso  Übergab  er  den  Chorherren  von  Gurk  die  Verwaltung 
der  Capellen  St.  Georgen  in  Prewarn, !)  und  St.  Martin  in 
Crapfelt ,  worüber  das  Patronatsrechl  dem  Bischöfe  von  Gurk 


')  Projern  unter  Karlsberg. 
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zustand,  worauf  selber  aber  verzichtete,  mit  der  Bedingung,  dass 
der  Priester  Adalung,  und  der  Subdiacon  Gotbert,  welche  dazumal 
die  Kirche  St.  Martin  in  Krapfelde  versehen,  dieses  Amt 
bis  an  ihr  Ende  versehen,  sohin  aber  die  Chorherren  Gber  die  Kirche 
zu  ihrem  Nutzen  verfugen  sollen.  Da  endlich  die  Patrone  der  Kir- 
chen St.  Margareta  in  Ottmanach,  St.  Stephan  in  Grafen- 
stein, und  St.  Martin  in  Osterwitz  ihre  Patronatsrechte 
den  Chorherren  geschenkt  hatten,  gab  der  Erzbischof  ihnen  auch 
das  Verwaltungsrecht  und  den  Zehent  von  dem  Maierhofe  (curtis 
villicae)  in  Osterwitz,  von  den  dortigen  Weinbergen,  sammt 
Zugehor,  von  den  Weinbergen  in  Ottmaniach  uud  von  der 
Meyereil)  Prochpat. 

Acta  snnt  haec  anno  dominicae  incarn.  MCXXXVIL  Indict. 
XV.  VIL  Kai.  Jan.  Data  Salzburc.  (Archiv  f.  G.  1820.  S.  522.) 

CCXXXV.  Wahrscheinlich  1136  zur  Zeit  der 
Stiftung  der  Pfarre  Tigring,  ubergibt  Erzbischof  Conrad 
von  Salzburg  das  Hospital  dem  Stifte  Admoot,  dessen  Abt  Wolvold 
mehrere  Mönche  unter  Leitung  des  Bruders  Marquard  nach  Frie- 
sach sendete.    (Muchar  Gesch.  der  Steiermark  IV.  S.  357.) 

CCXXXVI.  Wahrscheinlich  1137.  Abt  Otto  von  Milstat  und 
der  Kirchenvogt  Graf  Engelbert  vertauschen  an  den  Erzbischof 
Conrad  von  Salzburg  den  Stadelhof  in  Buchelaran  sammt 
Zugehör  gegen  den  Zehent  auf  den  Stiftsgütern  in  der  Pfarre 
Lisere  (Lisereck)  nämlich  (dum  taxat)  und  im  Weiler  Lon gin- 
hol mit  dem  Rechte  zur  Taufe  und  dem  Begräbnisse  der  zu 
diesen  Gütern  gehörigen  Leute. 

Zeugen  Engelbertus  marchio,  Wolfradus  comes, 
Poppo  comes  Zedelsach,  Odelscalch  de  Dietri chstein, 
Dietrich  de  Buches,  Pilgrimus  Fraz  de  Buch,  Engilscalc  de  Grauen- 
dorf.  Ohne  Datum  (Eichhorn  aus  dem  Johanneums-Archive.) 

CCXXXVII.  1137.  Die  Chorherren  von  Gurk  geben  den 
Mönchen  von  Milstat  das  Gut  Zelsach  (Zelsach  in  der  Pfarre 
Lisseregg  bei  Gmünd),  und  diese  überlassen  dafür  ihr  GutimPinz- 
gowe  am  Erilpach ,  Hartwigesbach  und  Steinbach.  Auch  eine 
gleiche  Theilung  der  Eigenleute  hatte  Statt. 


*)  Villicatio,  auch  Pfarrei  (du  Cang«  glossarium  b.  v.) 
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Actum  frisaci  anno  domini  incarn.  MCXXXVII. 

Zeugen  waren:  Adalpero  deDiethram,  ingenuus  und  sein  Sohn 
Durincb,  Friderih  de  Bethowe,  Wisint  de  Pinizcowe,  Eherharth 
von  Libniz,  Heinrich  von  Nazuoz,  Werinher  von  Pinizcowe. 
(Archiv  f.  G.  18*0.  S.  526.  Nr.  CXV.) 

CCXXXVIII.  Wahrscheinlich  um  diese  Zeit  1 137 
zu  Friesach.  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg  und  Roman  Bi- 
schof von  Gurk  verpflichten  sich  freiwillig,  dem  Patriarchen  von 
Aquileja  den  schuldigen  Zchent  zu  leisten.  Dieselbe  Verpflichtung 
fibernahm  auch  Engelbert  (von)  Ebersteyn,  Melfred  (Wolfrad)  von 
Treffen,  Dietrich  und  seine  Bruder,  Meginard  und  viele  Andere. 
(Muratori  SS.  Her.  ital.  XVI.  Col.  41.) 

CGXXX1X,  6.  Janner  1138.  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg 
gibt  zur  Custodie  von  Gurk  auf  Einschreiten  des  Bischofes  Ro- 
man von  Gurk,  des  Probates  Pabo  und  der  Chorherren  von 
Gurk  den  Zehent  von  den  Weingärten  des  Bisthumes  bei  Oster- 
witz inLunsdorf  (Launstorf), dann  von  den  Weingärten,  welche 
die  Leute  des  Bisthums  in  dem  gedachten  Weiler  von  demselben 
Gute  gleichsam  erblich  (quasi  hereditario  jure)  besitzen. 

Die  Bewohner  dieses  Weilers  (Launstorf)  sollen  in  Bezug 
auf  Tauf-  und  Begrabnissrecht  dem  Cleriker  unterstehen,  welchen 
das  Capitel  von  Gurk  der  Kirche  von  St.  Martin  in  Osterwitz 
vorsetzen  würde. 

Zeugen:  Wolvold  Abt  von  Admont,  Ezilin  Abt  von  Ossiach, 
die  Capläne  Imgram,  Liutold,  Perchtric,  Erchenhard ,  Herzog 
Wolricus  von  Kärnthen,  Graf  Pernhard ,  Engeischaich  de 
F r  i s a c o,  Rudolf  deDunsperch,  Wisint  de  Pinzchov,  Gotfrid  de 
Witingin,  Rembert  de  Zemgoisdorf ,  Hilprand  de  Pulst,  Go- 
tepold  de  Osterwitz,  Engelbertus,  Herbrandus,  Chunradus  de 
Sorich  (S  ö  r  g),  Hartwic  de  Mülbach. 

Actum  apud  Friesahe  VIII.  Idus  Jan.  anno  ab  incarn.  dni. 
MCXXXVIII.  Indict.  XV.  (Archiv  f.  G.  1820.  S.  526.  Eichhorn 
aus  dem  Gurker  Orig.) 

CCXXXX.  22.  Febrnar  1138.  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg 
verkündet  feierlich  die  Stiftung  der  Abtei  Rain  in  Gegenwart  des 
Bischofes  Roman  von  Gurk,  welcher  auch  als  erzbischöflicher 
Vikar  die  Urkunde  recognoscirte. 


Digitized  by  Google 


217 


Acta  sunt  haec  anno  Incarn.  millesimo  centesiino  tricesimo 
octavo.  Indictione  prima,  die  octavo  Kai.  Martii.  (Frölich  dipl. 
sacra  Styriae  II.  p.  4 — 7.  Hansis  germ.  sacra  II.  p.  235.  Muchar's 
Geschichte  der  Steiermark  IV.  S.  364). 

CCXXXXI.  Um  1138.  Patriarch  Peregrin  von  Aquileja 
vergleicht  sich  mit  Grafen  Meinhard  von  Görz,  wodurch  Görz  und 
Moosburg  als  Aquüejer  Lehen  anerkannt  werden.  (Vitae  Pa- 
triarch, ap.  Moral  SS.  Her.  Jtal.  XVI.  col.  41.  Coronini  Chron. 

Goriz.  p.  184.) 

CCXXXXII.  Zwischen  22.  nnd  28.  Mai  1138.  K.  Conrad  be- 
stätiget die  Privilegien  des  Klosters  St  Blasien  (im  Schwarzwalde). 
Unter  den  Zeugen :  Engeibertos  Marchio ,  U  d  a  1  r  i  c  n  s  Dax  C  a  - 
rinthiae,  Poppo  Comes  deAndesse  .  .  .  Datum  apud  Babenberch 
anno  Dom.  Incarn.  MCXXXVIII.  Indict.  I.  Regnante  Conrado  Rege 
Homanorum  III.  anno  vero  regni  ejus  primo.  (Frölich  Archont.  I. 
p.  40.    Böhmer" s  Regest.  Nro.  2184.  p  114). 

CCXLI1I.  Vor  13.  März  1139.  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg 
ubergibt  dem  dortigen  Domcapitel  die  Pfarre  in  der  Stadt  Salzburg 
nebst  den  dazu  gehörigen  Kirchen  und  Nutzungen.  Unter  den 
Zeugen  per  aorem  tract.  Romanos  Gorcensis  Ep.  Acta  sunt  haec 
Salzbnrch  anno  ab  incarn.  Domini  MCXXXIX.  Regnante  Domino 
Chonrado  Romanorum  Rege  anno  regni  ejus  I  *)  nostri  autem  Pon- 
tificatos  anno  XXXIV.    (Hansiz  germ.  sacra  II.  p.  236). 

CCXLIV.  22.  März  1139.  Ebenderselbe  bestätiget  dem 
Kloster  St.  Peter  in  Salzburg  die  Begräbniss-  und  Zehentrechte, 
welche  sie  sich  von  der  Pfarre  vorbehalten.  Unter  den  Zeugen: 
Bischof  Roman  von  Gnrk,  Otto  Abt  von  Milstat,  Engelschalk 
von  Friesach,  Gotfrid  von  Wieting.  Unter  den  Probaten  He- 
derichus  de  Gorscha').  Acta  sunt  haec  anno  dorn.  Incarn.  M.  C. 
XXXIX.  ind.  D.  XI.  Cal.  Aprilis  regnante  dno.  Conrado  Romanorum 
Rege  anno  regni  ejus  secondo,  nostri  Pont,  anno  trigesimo  quinto 
(Nov.  chron.  mon.  S.  Petri  p.  214—216). 


')  Dm  erste  Regierungsjahr  K.  Conrad  III.  wer  wenigsten«  vor  dem  13.  Mkn 
1139  geendet,  man  mag  die  Zahlung  der  Regierangsjahre  vom  Tage  der 
Königswahl  22.  Februar  1138  oder  vom  Tege  der  Königskrönung  13.  Mira 
1138  beginnen.  (Buhiner's  Regesten  p.  Iii). 

3)  Heinrich  Ton  Gurk,  welcher  1 139  Probst  in  Gurk  war.  (Siehe  Nr.  CCXLVII1). 
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CCXLV.  13.  April  1139.  Papst  Innocens  nimmt  Admont  in 
Schatz  and  Schirm.  Unter  Andern  wird  das  Hospital  in  Friesach, 
welches  Erzbischof  Conrad  von  Salzborg  erbante  und  nebst  dem 
Zehente  in  Metnitz  dem  Kloster  Admont  fibergab,  bestätiget. 

Datum  Laterani  Idlbus  Aprilis  indictione  II.  incarnat.  domini 
anno    MCXXXVIIII    pontific.    vero  domini   Innocentü   PP.  II 
anno  X.)    Cod.  diplom.  admont.  Nro.  II.  in  Pez  Thes.  Anecdotor. 
T.  III.  P.  III.  p.  662.) 

CCXLVI.  Vor  13.  Mai  1139.  Knnegund  die  Fran  des  jungern 
Heinrich  von  Kolniz  gab,  als  sie  die  Klostergel Obde  ablegte  »), 
zwei  Mausen  in  Legerdn  (Legerbach  bei  St.  Paul),  welche  ihr 
der  ältere  Graf  Siegfried  *)  eigentümlich  ubergab ,  nebst  einigen 
Aeckern  an  St  Panl  und  der  jüngere  Graf  Sigfrid ,  der  Sohn  des 
Grafen  Otto  bestätigten  diese  Uebergabe,  (Cod.  Trad.  mon. 
S.  Pauli  Nro.  LXXXIÜI  (XC.) 

CCXLVII.  13.  September  1139.  Ein  (untertäniges)  Weib  des 
Friedrich  von  Petau ,  Rhia  verkaufte  mit  Willen  ihres  Gatten  Ri- 
cher und  mit  Zustimmung  ihrer  Söhne  von  ihrem  Gute  eine  Hube 
perge  um  fünfzehn  Mark  an  die  fünf  Brüder  Gottfried  den  Prie- 
ster, Perchtold,  Heidenrieh,  Wicman,  Hermann,  Söhne  des  Wie- 
mann, des  freien  Mannes  (viri  libri)  in  Perge  inne  im  Weiler 
(villa)  zu  St.  Marx.  Die  Sache  wurde  durch  die  Hand  und  mit 
Schenkung  des  genannten  Friedrich  nnd  seines  Sohnes  Friedrich 
von  Petovia  auf  seinem  Schlosse  Stein  im  Lavantthale  *)  zur  Zeit 


*)  O*  Kunegund  noch  *ar  Zeit  des  Abtes  Bruno  tobt  8t.  Paul  Im  dortigen 
Nonnenkloster  die  Gelübde  abgelegt  haben  soll,  Abt  Bruno  aber  nach 
dem  Nekrolog  S.  Pauli  am  13.  Mai  gestorben  and  in  der  Nr.  CCXLV1II 
nachfolgenden  Bestätigungsurkunde  für  Admont  vom  10.  October  1139 
bereite  Wernher  als  Abt  von  St.  Paul  anter  den  Zeugen  vorkömmt,  so 
mass  Tag  nnd  Jahr  des  Abaterbens  des  Abtes  Bruno  mindestens  aaf  den 
13.  Met  1139  angesetst  und  daher  obige  nndatirte  Noti»  Tor  den  13.  Mal 
1139  eingereiht  werden. 

*)  Von  Liebenau.  Dessen  Sohn  war  Graf  Otto  und  der  Sohn  dieses  letstern 
der  Jüngere  Graf  Siegfried.  (Genealog.  Tabelle  se  Neugarts  Hist.  mon. 
8.  Pauli  I.) 

')  la  Castro  suo  steui  Latent  provintia.  Eine  beigefügte  deutsche  Ueber- 
tetsung  hat:  „Stein".  Das  Original  dürfte  sich  daher  dahin  aus- 
drücke u. 
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des  Erzbischofs  von  Salzburg  Eberhard  *)  in  demselben  Jahre,  als  das 
lateranensische  Coucilium  anter  Pabst  Innocenz.  II.  gehalten 
wurde3),  Idas  Septembris  verhandelt. 

Zeugen  waren  Diepoldus,  Weltfridus,  Rugerus,  Ditricus, Hein- 
ricas de  Chapelle,  Hertwicus  de  Tranenberch,  Dienstleute  des  Frie- 
drich und  andere  Leute  desselben  Dietricus  strumosus,  Hartmannus 
und  sein  Sohn  Conradus  strumula.  Badem  die  dedit  Friderico 
Archiepiscopus  Perchtotdua  Camelum.  (Aus  dem  Copialbuche  von 
Eberadorf.   Der  Copist  bemerkte:  Originale  deficit). 

CCXLVIII.  10.  October  1139.  Erabischof  Conrad  bestätiget  die 
Abtei  Admont  in  ihren  Besitzungen  und  Rechten.  Hierunter  in 
Kämt  he n :  zehn  Mansen,  welche  dem  Erabischof  H  e  i  n  r  i  c  h  Herzog 
von  Kirn  theo  auf  dem  Sterbebette  gegeben,  und  die  auf  dem  Berge 
Piswich  gelegenen  sechs  Mansen,  welche  dem  Krzbischof  Herzog 
Engelbert  von  Kam  theo  gegeben,  wovon  drei  bei  Glödnitz, 
zwei  bei  M  e  1  a  c  h  und  eine  auf  dem  Z  o  z  z  e  n  gelegen ,  der  Hof  zu 
Friesach,  das  Hospital  zu  Friesach,  ein  Mansus  auf  dem  Zozzen 
und  eine  Muhle  dortselbst,  welche  der  salzburgische  Dienstmann 
Adel  von  Neboa,  als  Dienstgut  besass,  dem  Erabischof  nnrfickgab, 
und  alles,  was  der  Vorfahrer  des  Erzbischofs  Gebhard  in  Lei  in 
uiul  in  Altenhoven  dem  Kloster  gegeben.  Der  Erabischof  gab 
diesem  zu  Purchstal  bei  Aquileja  drei  Mansen  und  erhielt  dafür 
drei  andere  bei  Mosburch,  ferners  gab  er  eine  Hofstatt  zu 
Arnsdorf  (Arndorf  bei  Maria  Saal) ,  und  den  Knecht  Adilbert 
sammt  Kinder ,  welchen  Adilgoz  von  Treven  aus  widerrechtlicher 
Knechtschaft  befreite  und  dem  Erabischof  überliess. 

Actum  in  Castro  nostro  Fries  ach  anno  Incarnationis  doraini 
MCXXXVnU.  Indict.  II.  VI.  Id.  Octob. 

Unter  den  Zeugen  Dominus  Romanas  Gurcensis  Episcopus, 
Heinricas Gurcen s is  sedis  pracpositus,  Wernherus  Abbas  St 
Panli,  Bernhardus  Cornea  de  Carinthia,  Wolfradns  Co- 
nies  de  Treven,  Fridericus  deHunesperch.  Von  den  Dienst- 
mannen des  heil.  Rupert:  Engilscalcus  de  Friesach.  Rudolfus 


<)SolKe  wohl  belesen  Chonradl,  da  Eberhard  erit  1U7,  somit  erat  nach 
dem  Tode  des  Pabst  Innoceo»  II.  (U.  Sept.  11*3)  Erabischof  wurde. 

')  Kann  nur  die  sehnte  allgemeine  Kirchen-Versammlung  rom  Jahre  1139, 
welche  am  20.  April  begann,  gemeint  sein. 


Digitized  by  Google 


220 


de  Donespe rch,  Gotfridus  de  Wieti ngen,  Adalbert»  judex 
de  Friesach  (Cod.  dipl.  admont.  ap.  Pez.  I.  c.  col.  684 —  H89 
Nr.  11.  Muchar's  Geschichte  der -Steiermark  IV.  S.  369.) 

CCXLVIIII.  10  Jänner  1140.  Erzhischof  Conrad  von  Salz- 
burg bestätiget  mit  Beistimmung  der  Bischöfe  Reginbert  von  Brixen 
und  Roman  von  Gurk  die  Stiftung  des  Chorherrenstiftes  in  Fei- 
stritz1) durch  den  freien  Mann  Adelram. 

Actum  Friesach  anno  ab  Incarn.  dorn,  milles.  centes.  qua- 
drages.  Quarto  Idus  Januarii ,  Indictiooe  tertia.  (Diplom,  sacra 
Styriae  I.  p.  139). 

CCL.  7.  April  1140.  Peregrin  Patriarch  von  Aquileja  be- 
stätiget die  dem  Kloster  Oberburg  durch  Dvebald,  einen  Edlen 
de  Chagere  und  der  Gattin  desselben  Truta  gemachte  Schenkung. 
Unter  den  Zeugen  Comes  Bernhardus. 

Actum  Aquilejae  in  Ecclesia  S.  Mariae.'  Anno  Domini  Incarn. 
MCXL.  Indictione  III.  VII.  Idus  Aprilis  anno  pontificatus  nostri 
nono.  Regnante  domino  Conrado  Glorioso  Romanorum  Rege.  Dat. 
per  manum  Pagini  notarii  S.  Aquilejanae  Ecclesiae.  (Diplom, 
sacra  Styriae  II.  p.  E86.  Muchar's  Geschichte  der  Steiermark  IV. 
S.  380). 

CCLI.  26.  April  1140.  Markgraf  Ottokar  von  Steier,  invc- 
stirt  zu  Friesach  mit  der  Hand  des  Uebergebers  (per  roanus  tradi- 
toris  sui)  Ulrich  von  Graz  das  Stift  Rein  mit  mehreren  durch  den 
Erzbischof  Conrad  abgetretenen  Zehenten.  Unter  den  Zeugen : 
Engeischaich  von  Friesach.  (Muchar's  Geschichte  der  Steier- 
mark IV.  S.  380). 

CCL11.  1.  Mai  1140.  K.  Conrad  bestätiget  zu  Frankfort  der 
Kirche  in  Gurk  die  derselben  von  seinen  Vorfahren  ertheilten 
Schenkungs-  und  Freibriefe,  dann  das  ihr  zuerkannte,  von  Her- 
mann*) angefochtene  Schloss  Weitenstein  a).  Zeugen  waren  der 
Erzbischof  Adalbert  von  Mainz,  Adalbero  von  Trier,  der  Bischof  Rein- 


«)  Nachhin  in  Sekau. 

*)  Wahrscheinlich  der  nachhinige  Markgraf  Hermann  von  Verona,  ein  Bruder 
H.  Heinrichs  too  K&rntben  and  Sohn  das  H.  Ulrichs  I.  von  Kaminen,  aus 
dem  Hanse  Spanheim  Lavantthal.  (Neugart  Hist.  mon.  S.  Pauli  I.  p.  68 
and  Frölich  Archout.  II.  p.  81.) 

«)  Im  Cilüer  Kreise. 
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bert  von  Passau,  Otto  von  Freising,  Embrico  von Würzburg,  Bacco  von 
Worms,  Sigfrid  von  Speier,  Pfalzgraf  Heinrich,  Conrad  Herzog  von 
Zt* ringen,  Adelbert  Herzog  von  Sachsen,  Conrad  Markgraf  de  YVithin, 
Graf  Sizzo,  Poppo  Graf  Ton  Andechs,  Godefrid  von  N  Urenberg, 
Marchward  von  Groin pach,  Theodorich  von  Achen,  Conrad  von  Hagen. 

Data  Kai.  Maij  Anno  domini  incarnat.  MCXL.  Indictione  III. 
Regnante  Canrado  Romanorum  rege  II.  anno  vero  Regni  ejus  III. 
Actum  in  Franhenvort  (Archiv  f.  G.  18*1.  S.  «37.  Nro.  119). 

CCLHI.  23.  October  1140.  Papst  Innocena  II.  gestattet  dem 
Kloster  St.  Panl,  kerne  im  Namen  des  Papstes  oder  seiner  Legaten 
geforderten  Gelder  zu  zahlen,  wenn  nicht  die  Vollmacht  zur  Ein- 
sammlung vorgewiesen  würde. 

Datum  Laterant  X.  Kai.  Novembris  pontificatus  nostri  anno 
ondecimo.  (Neugart,  ans  einem  St.  Panier  Kopialbuche). 

CCLIIII.  24.  November.  1140.  Papst  Innocenz  II.  bestätiget 
dem  Abte  Werner  von  St.  Paul  den  Schirmbrief  des  Papstes  Urban. 
(Nro.  CLXXVUI).  Insbesondere  wird  angeordnet,  dass  in  dem 
Falle,  wenn  an  den  zum  Kloster  gehörigen  Kirchen  nnd  Capellen 
Priester  anzustellen  sein  sollten,  jenes  die  geeigneten  zu  wählen 
und  dem  Diöcesanbischofe  vorzuschlagen,  dieser  aber  selbe,  fem 
von  Chicanen,  den  Kirchen,  für  welche  sie  gewählt  wurden,  zuzu- 
weisen habe. 

Datum  Laterani  per  manum  Aimerici  sanctae  Rom.  ecclesiae 
diaconi  Cardinalis  et  Cancellarii.  VIII.  Kaiend.  Decemb.  Indictione 
IV.  Incarn.  dominicae  anno  MCXL.  Pontificatus  vero  Domini  Innoc. 
secundi  anno  undecimo.  (Archiv  1821.  S.  238.  Nro.  121.) 

CCLV.  1140  —  1142.  Ursprung  der  Abtei  Viktring.  Im 
Jahre  1140  in  der  Zeit  des  K.  Conrad  II.  des  Erzbischofs  Conrad 
von  Salzburg,  des  Herzogs  Hermann  von  Kärnthen,im  vier- 
zigsten Jahre  nach  Entstehen  von  Cisterz  *)  und  als  der  heilige 
Vater  Bernhard  noch  am  Leben  war,  lebte  der  edle  und  fromme 
Graf  Bernhard  nnd  dessen  Gattin  Gräfin  Kunnegnnd.  Sie  nann- 


')  Dm  vierzigste  Jahr  nach  Erbauung  von  Cisterz  war  nicht  1M0,  sondern 
1137.  Dem  Referenten  der  Notiz  Ober  den  Ursprung  der  Abtei  Viktring 
war  es  jedoch  offenbar  nicht  um  eine  genaue  Zeitangabe  zu  thun,  sondern 
er  wollte  mit  obiger  Zeitangabe  nur  den  Z  e  i  t  r  a  u  m  angeben ,  in  wel- 
chem beiläufig  der  Stifter  Bernhard  lebte  und  die  Stillung  Viktring  begann. 
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ten  sich  von  Sunnenberg,  einem  Schlosse  bei  Malaiin  (Ma- 
len t  ein)  in  Oberkärnthen,  nicht  fern  von  dem  Liser  flösse,  wel- 
cher sich  sowohl  durch  schmackhafte  Fische  als  auch  durch  seinen 
Goldsand  auszeichnet f). 

Dieses  Ehepaar  hatte  einen  Neffen  von  ausgezeichneten  An« 
lagen  und  Tugenden.  Er  hiess  Heinrich  und  hielt  sich  zur  wis- 
senschaftlichen und  gesellschaftlichen  Bildung  in  Frankreich  am 
königlichen  Hofe  auf.  Wegen  seiner  Sittenreinheit  stand  er  so- 
wohl bei  der  Königin  als  bei  der  Tochter  derselben  in  besonderer 
Gunst,  welche  durch  Neider  übel  gedeutet  und  desshalb  dem  Jüng- 
linge ein  unerlaubter  Umgang  mit  der  Königstochter  vorgeworfen 
wurde.  Zum  grossen  Schmerze  der  königlichen  Aeltern ,  welche 
von  der  Unschuld  Heinrichs  überzeugt  sein  mochten,  sich  jedoch 
den  Landesgesetzen  fugen  mussten8),  ward  Heinrich  zum  Beweise 
seiner  Unschuld  durch  das  Ordal  des  Kampfes  mit  einem  wilden 
Löwen  verhalten.  Heinrich  erlegte  das  wilde  Thier  und  das  er- 
freute Königspaar  lud  den  Jüngling ,  welcher  selbst  Kaiser  unter 
seine  Verwandte  zählte,  zur  Ehe  mit  ihrer  Tochter  ein.  Allein 
Heinrich  entdeckte,  dass  er  bereits  der  heiligen  Jungfrau  verlobt 
sei,  entsagte  der  Welt  und  trat  in  das  Kloster  Morimund,  um  dort 
als  Mönch  nach  der  Regel  von  Cisterz  zu  leben.  Später  wurde  er 
der  erste  Abt  in  dem  Kloster  Villars  im  Bisthume  Metz  in  Lothrin- 
gen und  sohin  Bischof  von  Troyes »).  Von  dem  Siege  Heinrichs 
soll,  wie  man  erzählt,  das  Kloster  Viktring  den  Namen  Victoria 
erhalten  haben*).  Als  Heinrich  noch  Abt  in  Villars  war,  erfuhr  auch 


*)  Titulue  veco  Dnl.  et  nornlnis  e o m tri  de  Sunnenberg,  Castro  jaxta  Malaiin 
fuit,  qaod  circa  superioris  partes  Carinthie  in  optimo  ioco  terre  situm  est, 
hanc  (sie ,  vielleicht  statt  haud)  longo  a  fluvio  Lisara  qui  non  solum 
piseibus  dulcibus  et  sapore  iocundis  Tertun  etiam  granis  arenosis  auri 
scintillaa  gignentibus  dicitar  dedundare. 

3)  Lex  regia  dicionis,  quam  prevaricari  non  lieuit. 

»)  Heinrich  war  ein  Sohn  des  Herzog  Engelbert  von  Karathen  and  daher 
ein  Neffe  des  Grafen  Bernhard,  welcher  urkundlich  als  eomes  oder  als 
coraes  Carinthiae,  nie  aber,  wenigstens  meines  Wissens,  als  coraes  de 
Sunnenberg  rorkömmt.  Heinrich  wurde  113*  Abt  .in  Villars  und  lt%3 
Bischof  von  Troyes.  (Genealog.  Tabelle  au  Neugsrt's  Hist.  moo.  8.  Pauli  I.) 

*)  Monasteriom  S.  Mariae  in  Victoria  oder  de  Victoria,  aber  auch  der  alte 
Name  Vitrino  (Nr.  XXII.),  dann  Vittring,  Vittringen  kömmt  urkundlich  vor. 
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sein  Oheim  Conrad,  was  am  königlichen  Hofe  in  Frankreich  vor- 
gefallen war,  und  die  Wahl  des  Klosterlebens  dnreh  Heinrich  und 
begehrte  von  diesem  wiederholt,  dass  er  ihm  aus  Villars  eine 
Mönchscolonie  zusenden  möge,  welcher  Bernhard  mit  Beistimmung 
seimer  Gattin  einen  für  ein  Kloster  geeigneten  Platz  zuweisen  und 
diesen  mit  zeitlichem  Gute  reichlich  und  freigebig  versehen  wolle »). 
(Cod.  trad.  mon.  Victoria.  IV.  Band  der  Viktringer  Copialbücher 
FoL  IX  und  X.) 

CCLVI.  22.  Mai  1141.  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg  ver- 
kündet sn  Friesach  die  Wahl  des  ersten  Propstes  des  Chor- 
herrenstiftes  in  Feistritz  und  die  Vermehrung  der  Dotation  durch 
den  Stifter  Adalram  de  Waldecke.  Die  Wahl  traf  in  Gegenwart 
des  Bischofes  Roman  von  Gurk,  des  Abtes  und  Decanes  von 
Salzburg  Bald  rieh  und  Heinrich,  des  Abtes  Oudalrich  von  St.  Lam- 
bert, des  Propstes  Pabo  von  Gurk  und  vieler  geistlichen  und 
weltlichen  Personen, den  durch  seine  wissenschaftlichen  Kenntnisse 
ausgezeichneten  Wernher.  Adalram  vermehrte  die  ursprüngliche 
Dotation  durch  die  Güter,  welche  gegen  Kärnthen  über  dem  Cere- 
wald  und  Hartberg  um  die  Muhr  oder  in  der  March  gelegen  waren, 
mit  Ausnahme  der  hörigen  Dienstmannen  und  der  Güter,  welche 
AdalranTs  Leuten  verliehen  waren.  Zur  Bekräftigung  dieser  Schen- 
kung gab  Adalram  noch  einen  Mansus  und  einen  Weinberg  im 
Weiler  WUlendorf. 

Zeugen  waren:  Wilhelm  de  Huneburch  und  sein  Bruder 
Oudalrich,  Hartnit  de  Bils,  Kberan  de  Gotsbach,  Adalbero 
de  Dietraminge,  Wisint  de  Bongowe,  Engilbrecht  de  Zwinil  et 
filius  ejus  Burchart,  Engilscalch  filius  Roulandi,  Chounrad,  Hein- 
rich, Engilbrecht  de  Spileberch,  Perchtold  de  Tiuffenbach  et  frater 
ejus  Dietmar,  Lantfrit  de  Eppinsteine.  Ortwin  de  Vustritz.  Gun- 
dacher  de  Linde.  Dietmar  de  Bacheleren.  Willehalm  de  Buzen- 
dorf.  Herman  Totiii  de  Fanesdorf.  Trntwin.  Permao.  Heinrich. 
Sebolt.  Wolfker.  Megingoz.  Et  de  propriis  domni  Adalrammi. 
Laczo.  Meginfrit.  Merboto.  Pilgrira.  Acta  sunt  hec  anno  incarn. 
Domini  MCXLI.  Indictione  IV.  praesidente  Salzburgensi  metropoli 
Chounrado  archiepiscopo  tenente  vicem  ejus  Romano  Gurcensi 


«)  Siehe  unten  Nr.  CCLX. 


Digitized  by  Google 


224 


episcopo.  Data  apud  sanctam  Lambertam  XI.  Kalendas  Jonii. 
(Hormayr's  Archiv  f.  Sfidd.  II.  S.  249.  Nr.  XXV.  Diplom,  sacra 
Stiriae  I.  p.  141.) 

CCLVII.  28.  Jali  1141.  Erzbischof  Conrad  von  Salzbarg 
bestätiget  dem  Kloster  St.  Peter  die  Besitzungen  desselben ,  ins- 
besondere sehn  Mausen,  welche  Herzog  Heinrich,  der  Sohn  des 
Herzogs  Engelbert  auf  dem  Todtenbette  dem  Erzbischof  überliess, 
und  sechs  Mansen,  welche  der  Bruder  des  Herzogs,  Markgraf 
Engelbert,  dem  Erzbischof  gab. 

Acta  sunt  hec  anno  Dom.  Incarn.  MCXLI.  Indictione  UM.  pre- 
sentibus  et  petentibus  Romano  Gurcensi  Epo.  Pabone  Ourcensi 
Praeposito.  Actum  Frisaco  V.  Kaiend.  Augusti.  (Novum  Chron. 
mon.  S.  Petri.  p.  218,  219.) 

CCLVIU.  20.  November  1141.  Papst  Innocenz  bestätiget  die 
Freibriefe  des  Bisthums  Freising,  insbesonders  das  von  Erzbischof 
Conrad  von  Salzbarg  anerkannte  Recht,  die  Priester  in  den  Klö- 
stern und  Kirchen,  welche  auf  bischöfl.  Freisinger  Grunde  in  was 
immer  für  Diöccsen  erbaut  sind,  zu  bestellen. 

Datum  XII.  Kaiend.  Decemb.  anno  MCXLI.  (Hansiz  Germ, 
sacra  II.  p.  239.) 

CCLXIX.  1141.  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg  vergleicht 
sich  mit  Hemma  der  Tochter  des  Markgrafen  Starchant  und  Gattin 
des  Grafen  Wolfrad  wegen  des  Gutes  Cest.  Der  Streit  hatte  schon 
unter  den  Erzbischöfen  Gebhard  und  Thiemo  bestanden.  Markgraf 
Starchant  und  dessen  Bruder  Werigand ,  und  sohiu  auch  dessen 
Tochter  Hemma  und  Gatte  GrafWolfrad  behaupteten,  dass  besagtes 
Gut  ihm  gehöre,  wogegen  andere  behaupteten,  selbes  gehöre  zum 
Erzbisthume.  Hemma  und  Graf  YVolfrad  entsagten  dem  Gute  Cest 
unbedingt,  der  Erzbischof  verlieh  ihnen  aber  aus  Rücksicht  auf 
seinen  Zögling  Wolfrad  und  auf  den  Adel  Hemmas ')  hundert  heim- 
gefallene Huben  inner  den  Grenzen  von  Duri ,  Cerewalt,  Hartberch 
und  Lewenzen  mit  der  Begünstigung,  dass  ,  wenn  sie  einen  Sohn 
haben  sollten ,  dieser  in  das  Lehen  seiner  Eltern  nachfolgen ,  eine 
Tochter  aber  selbes  nur  für  ihre  Lebensdauer  behalten ,  nach  dem 
Tode  aber  das  Lehen  wieder  der  Salzburger  Kirche  heimfallen  solle. 


)  Tanti  princlpU .  quem  enutrieramus  et  ipslna  domine  Um  morum  quam 
generis  nobilitate  inspecta. 
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[fi  wutB :  Bischof  Roman  von  Gurk.  Graf  Snrfnd 
Ton  Liabenawe.  Comes  Poppo  de  Chreine.  Comes  Otto  de 
Ortenberch.  Otto  de  Machlant  Hei  oticus  Bris.  Meffinhardaj 
de  Schönnen  berre-  Enplsealcus  de  Friesach.  Mesinroz  pin- 
eeraa.  Adalbero  dapifer.  Hartneit  camerarios.  Gotefridns  de 
Wietiagen.  Rudolf«  de  Tu  n  esberch.  WisLnto  de 
Otto  de  Richenbnreh. 

Actum  in  presencia  nostri  Fries  ach 
MCXLL   Indictione  Vm.*).  (Homavrs  Arcktr  fir  S&dd.  n. 
S.  247.  Xr.  XXIV.) 

CCLX.l'm  1141.  Graf  Bernhard  and  seine  Gattin  Chun  (igund) 
reben  Vrezen ')  in  TrawaJt  an  4er  Tra  samiut  Zurebör  in  die 
Hand  des  edlen  Heinrich  Pris  1 ).  damit  er  selbes  nach  ihrem  Tode 
dem  Kloster  St  Paul  uberrebe  *). 

Zeugen:  Pertholt  de  Gurkuelde.  Ortolf  de  Katse.  Hamrie 
de  Pochsen.  Hartwie.  Gamdacher.  Fberhart.  StgharL  Adilbertos. 
Rudolf.  Put.  Popp«.  Örtlich  de  Mochl s).  lUdolfZebe.  Got- 
frit.  Fridric.  Herhört  de  Heh enstein.  (Cod.  trad.  mon.  S.  Pauli 
Xr.  XX.  (XXIV.)  Archiv  f.  G.  18*1 ,  S.  U9?  Xr.  CXXIV.) 

CCLXL  20.  April  1142.  Ahl  Heinrich  von  Villars  entspricht 
dem  Wunsche  seines  Oheims  Grafen  Bernhard  und  sendet  einige 
Laie«  seines  Klosters,  welche  sich  durch  ihre  Geburt  nnd  durch 
ihren  Glauben  auszeichneten'),  einige  utraque  pa^ina  eruditos  nnd 
Laienbruder  (eonversos  barbatos).  welche  verschiedene  Kunst- 
fertigkeiten besas.se n.  Am  Ostermontage  ' )  traten  die  Ausgewählten 
unter  Thränen  der  Bleibenden  und  der  Auswandernden  ihre  PiUrer- 
schaft  an  und  gelangten  glücklich  nach  Kämthen.  Graf  Bernard 
gin?  ihnen  Crendig  enteren  und  gab  ihnen  den  PlaU,  wo  das 
Kloster  steht.  dreissig  Mansen  mit  Wiesen,  Wäldern,  Fischerei, 


')  Unrichtig  »uu  IV.  Dt«  tcLle  l*4ictiot>  würde  »nf  11*5 


*)  HörhliQf  ? 

•)  Alij«*»  teicvf  4e  uil  trxtnkxu  tirae  et  ide  fccrbile* 
")  Anno  inc*m»t»oiu»  domuuce  MCXLII.   ft>4ictjor,e  V. 
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einen  Weinberg ,  dem  Hofe  ober  diesem  und  den  dazu  gehörigen 
Leuten.  (Cod.  trad.  mon.  Victor1)  1.  c.  Fol.  X.) 


')  Alf  solchen  glaube  ich  die  ersten  «wanzig  Blatter  de«  vierten  Bande«  der 
dqo  bei  dem  historischen  Vereine  für  Klrothen  befindlichen  Viktringer 
CopialbQcher  bezeichnen  zu  dürfen.  Dieter  Bend  verrlth  bia  zum  105len 
Blatte  eine  Handschrift  des  15.  Jahrhundert«  auf  Pergament.  Die  ersten 
acht  Blitter  enthalten  In  23  Abschnitten  mit  kurzen  rothgeschrlebenen 
Aufschriften  eine  Geschichte  des  Ursprungs  des  Cistercienser  Ordens. 
Von  der  Hüfte  der  ersten  Seite  des  neunten  Blattes  angefangen,  folgt 
in  drei  Abschnitten  die  Geschichte  des  Ursprungs  und  der  ersten  Dotation 
des  Kloster«  Viktring  in  drei  Abschnitten  mit  folgenden  ebenfalls  rotb- 
geschriebenen  Aufschriften: 

De  ezordio  hujus  domus.  De  domino  Henrfco  primo  Abbate  Villarens, 
und  De  fundo  et  primis  possessionibus  monasteril. 

Nachdem  der  Erzähler  die  Besitznahme  de«  neuen  Klosters  durch  die 
Mönchscolonie  aus  Villars  und  die  Vergabung  der  dreissig  Mensen  mit* 
gelbeilt,  beginnt  er  nach  einem  rothen  Gapilelzeicben  die  Aufzahlung 
der  Vergabungen,  welche  in  der  nachfolgenden  Nummer  dieser  Regestrn 
aufgeführt  werden,  und  scbliesst  mit  der  im  Jahre  1147  erfolgten  Ver- 
gabung von  Hadrichsdorf.  Der  Verfasser  war  offenbar  ein  Cistercienaer 
In  Viktring.  Niber  ist  er  nicht  zu  ermitteln,  besonders  da  das  Copial- 
buch  nicht  das  Original  seiner  Notiz,  sondern  nur  eine  Copie  enthalt, 
wie  schon  der  oben  Nr.  CCLV  bemerkte  Copierfehler  hanc  statt  haud 
andeutet.  Die  Berufung  auf  classische  8tellen,  die  Vergleicbung  der 
Schicksale  Heinrich'«  mit  denen  biblischer  Personen  und  die  etwas  ge- 
zierte Scbreibsrt  erinnern  an  da«  Cbronleon  des  Abtes  Jobann  von  Vik- 
tring, welcher  dem  Zeiträume  von  131%  —  1348  angehört. 

Mit  der  zweiten  Hälfte  der  ersten  Seite  des  eilften  Blattes,  nachdem 
die  Mittheilung  der  Schenkung  ron  Hadrichsdorf  mit  der  Angabe  der 
Jahreszahl  und  der  Indiction  geschlossen  war,  beginnt  mit  einer  ver- 
änderten, wenn  auch  dem  15ten  Jahrhunderte  angehdrigen  Handschrift, 
"»  eine  zweite  kürzere  Erzählung  des  Ursprunges  von  Viktring.  Sie  hat 
offenbar  einen  Ton  dem  Referenten  der  ersten  vorausgehenden  Notiz  ver- 
schiedenen Verfasser.  Dieser  beginnt  mit  einer  Einleitung  in  drei  Ab- 
schnitten und  mit  den  rothgescbriebenen  Aufschriften :  Quod  littere  ab 
antiquis  tradite  conaervande  sunt.  Quod  circa  antiqnos  viguit  verum 
Judicium  et  vera  justitia  nunc  vero  quod  frater  ffatrem  supplantat.  Quo- 
modo  monaateriom  in  victoria  in  abbatiam  sorrexerat. 

Die  eigentliche  Erzihlung  beginnt  mit  dem  vierten  Abschnitte  unter 
der  Aufschrift:  De  fundatoribus  a  quibus  dotatum  est  ac  honorabilitcr 
conatructum.  Dieser  zweite  Erzähler  fasst  «ich  Ober  Bernhard,  Kunigund 
und  Heinrich  sehr  kurz.  Ein  ebenso  reicher  als  vornehmer  und  frommer 
Graf  von  Kirnthen,  Bernard  und  seine  nicht  minder  vornehme  als  reiche 
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CCLXn.  1142.  Schoo  rar  Zeit  des  Einzuges  der  Möuchs- 
eolonie  ans  Villars  in  Yiktriag  oder  wahrscheinlich  bald  darauf, 
gab  Graf  Bernard  für  das  neue  Kloster  im  Thale  voo  Viktring 
zwölf  Mansen  io  Link  sammt  Zubehör.  Diese  zwölf  Manseu 
gehörten  dem  Grafen  Wolfrad  von  Ratenstein,  wofür  er 
in  Vrennach  andere  Mansen  gab.  Bei  St.  Donat  in  demselben 
(Viktringer)  Thale  gab  Bernard  vier  Mansen,  welche  dem  Swiker 
Ton  Hollenburg  gehörten  nnd  wofür  ihm  Bernard  einen  Stadel  - 
bof  zn  St  Gangolf  hei  Hollenburg  gab.  Ferner  gab  Graf 
Bernard  die  Besitzungen  eines  edeln  Hannes  Bruno,  welcher  den 
grossten  nnd  besten  Theil  der  Ländereien  im  genannten  Thale 
besass  und  daselbst  auch  wohnte.  Bruno  gab  diese  Besitzungen 
nicht  freiwillig  her,  sondern  Graf  Bernard  erwarb  sich  von  dem 
Markgrafen  Leopold,  dessen  Höriger  (J)ienstmann?)  Bruno  war, 
die  Rechte  auf  diesen  und  gab  nun,  nachdem  er  den  Mann  Bruno 
an  sich  gebracht  hatte,  für  das,  was  er  besass,  wozu  auch  ein 
Theil  des  W  e  r  d  s e  e's  gehörte,  dann  die  Berge,  welche  über  das 
später  erbaute  Kloster  hervorragen  «) ,  zu  beiden  Seiten  der  an 


Gattin  Kunigund  seien  ihren  Neffen,  Abten  Heinrich  anmittelbar  und  dareh 
Abgeordnete  bittweise  angegangen,  aus  ihrem  BeMtztbume  einen  svr  Auf« 
nähme  tob  cjstereienser  Ordensleuten  geeigneten  Platz  so  wählen,  wel- 
chen Bittee  Heinrich,  der  Abt  in  Vitien  in  der  DiÖceae  von  Met»  wer, 

Villa«  nnd  der  ersten  DoUÜon  ist  der  Mitteilung  de*  ersten  Erzählers 
entnommen,  oor  schliefet  der  »weite  Erzähler  die  zusammenhängende 
Aufzählung  der  einzelnen  Vergabungen  mit  dem  Tauschgeschäfte  Tymoni 
roa  Holenburg  nnd  zählt  die  weiteren  Vergabungen  in  eigenen  Abschnitten 
unter  besonders  rotbgeschriebenen  Aufschriften  auf.  Die  Form  der  Mit* 
tbeilung  ist  die,  welche  in  den  Kloster-Saalbüchern  Torkümmt  und  so  glaube 
ich  aelbe  als  Cod.  trad.  mon.  Victor,  bezeichnen  zu  dürfen. 

Ann  diesen  beiden  Erzählungen  der  Stiftung  und  ersten  Dotirung 
tod  Viktring  ist  endlich  die  Erxlhlnng  zusammengestellt,  welche  der  aas 
den  Viktringer  Archirin  den  Archir  de«  historischen  Verein»  für  Kirnten 

faeser  der  dnreh  Ambro«  Eichbern  im  Arehir  f.  G.  1820,  8.  553  ex 
Collectaneo  Ruoensi  AntbaniUtum  p.  217,  Tom.  I.  mitgetheiUen  Notiz  offen- 
bar die  Arbeit  dee  ereten  Erzählers  roriag. 
»)  Pro  montiba*  quoque  cenobio  postea  «trneto  eminentibus.  So  der 
zweite  Erzähler,  wogegen  der  erste  Erzähler:  pro  monlibus  eminenüboa 
cenobio« 

Archir.  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  II.  Hfl.  16 
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diesen  Bergen  vorbeifliessenden  Bächen,  wovon  der  eine  im  Slavi- 
schen  Racouniz  heisst  und  alle  Waldungen,  Wiesen,  Steinbrüche, 
und  Fischwässer,  welche  von  den  gedachten  Bächen  eingeschlossen 
sind,  gehörten;  die^Kirche  Pleznich  und  acht  Mausen,  vierMansen 
in  Lud  w  ige  sdorf  und  einen  in  Helmsdorf  sammt  ZugehÖr'). 
Der  Tausch  wurde  zu  Vitt  ringen  in  der  St.  Donatskirche  ge- 
schlossen. Einen  Theil  des  Gutes,  welches  Helembert,  der  Bruder 
Rruno's  besass,  kaufte  Thicmo  von  Hollenburg  und  gab  ihn  den 
Mönchen  für  vier  Mausen,  die  sie  in  Kotmarsdorf  (Kotmansdorf) 
besessen  und  für  einen  jenseits  der  Drau  gelegenen  Mansus.  (Cod. 
trad.  raon.  Vict.  Fol.  X,  XII  und  XIII). 

CCLXIII.  1142.  Erzbischof  Konrad  verleiht  den  Chorherren 
in  Feostritz  den  Zehent  von  den  Gutern  des  Stifters  Adalrant 
Chunenberg  und  Nordenstet. 

Als  Gegenwärtige  aufgeführt:  Bischof  Roman  von  Gurk, 
Herzog  Udalrich,  Markgraf  Otach er,  Gottfrid  von  Witingen, 
Godepold  von  0  s  t  e  r  w  i  t  z. 


')  So  erzählt  der  zweite  Referent:  Tradidit  qaoqae  potestativa  manu  coram 
multis  testibus  presenti  pagina  subacriptis  quidquid  brunoni*  cuiusdam 
nobilis  riri  fuit  qai  optimam  et  maximam  partem  prediorura  in  ipsa  ualle 
poaiti  poitDOdom  cenobii  babult  obi  et  mansio  sua  fuit.  Qui  certe 
bruno  non  sponte  suis  rebu*  cesslt,  uerum  comea  Bernhardus  a  Liutoldo 
marcbione  in  proprium  dmum  eure  acquiaaiuit  eiuadem  enim  erat  et 
sie  acquiaaito  riro  pro  hiia  que  bruno  ibi  posiedlt  etc.  dedit.  Dagegen 
erzihlt  der  erate  Referent  die  Vergabung  der  brunnoniscben  Güter  in  fol- 
gender Weise:  Fuit  etiam  in  ipsa  ualle  residens  Bruno  quidam  nobilia 
haben»  maximam  partem  in  ipsa  ualle  qui  fuit  Leatoldi  marchionis  a  quo 
comes  eundera  in  suum  dmu.  acquisiuit  pro  hijs  ergo  qui  bruno  pos- 
aedit  etc.  dedit.  Nachdem  er  bemerkte,  das»  der  Tausch  in  der  Kirche 
St.  Donat  geschlossen  worden,  fährt  er  fort:  Pertur  de  hoc  Brunone  quod 
nullo  modo  eommutationi  uoluit  conrtentirc  quadam  uero  nocte  insompnis 
uidit  se  duoa  cereos  aecensos  baiulare  qui  proünus  sunt  extincti.  Altera 
vero  nocte  surgens  pro  necessitate  natural!  hoates  elus  irruperunt  et 
arobos  ei  oculos  eruerunt  et  sie  plaga  dei  «ibi  dante  iDtellcctum  uoto 
comitia  asaentivit. 

-)  Der  Erzihlung  des  ersten  Referenten  zufolge  wurden  nur  vier  Manseo 
in  Chotmaradorf  vertauscht.  Der  zweite  Referent  schliesst  die  obige  Auf- 
zahlung der  ersten  Vergabung:  Sicque  omnia  quecumque  fuerunt  in 
Vittringen  danle  comite  Bernhardo  et  ronj>ige  sua  Chunigunde 
fialres  acquisiuerunt  et  quiete  possiderunt. 
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Actum  est  hoc  Friesach  Anno  Incarn.  dorn.  mill.  cent. 
quadra«:es.  secundo.  Indictione  quinta.  (Dipl.  Sacra  Styriae  I.  p.143.) 

CCLXIV.  1142.  Zarselben  Zeil  und  in  Gegenwart  derselben 
Zeugen  ubertrug  der  Erzbischof  das  Stift  Feistritz  nach  Sekau. 
(im  Jud.  K.)  (Diplom.  Sacra  Styriae  I.  p.  143  und  144.) 

CCLXV.  23.  Mai  1143.  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg 
bestätiget  dem  Kloster  St.  Peter  dessen  Besitzungen  und  Rechte. 
Gegenwärtig:  Unter  Andern  Roman.  Bischof  von  Gurk,  Heinrich 
Propst  von  Gurk,  Otto,  Abt  von  Millstat.  Die  Ministerialen  Engil- 
schalch  von  Friesach,  Gottfried  von  Wietingen,  Friederich 
nepos  Gotfridi  de  Wietingen. 

Acta  sunt  haec  anno  Dom.  lncarnation.  MCXLIII.  Ind.  Vif.  X. 
Kai.  Junii  apud  Liebniz.  (Chron.  nov.  mon.  St.  Petri  p.  219 — 221). 

CCLXVI.  12-  Juni  1 143.  Erzbischof  Conrad  gibt  Ober  Begeh- 
ren und  mit  Einwilligung  des  Bischofs  Roman  von  Gurk  dem 
Kloster  St.  Peter  das  Beneficium  in  Pougou  zu  Ouhusen  und  Hege- 
lin, dann  einen  Baugrund  in  der  Stadt  (Salzburg?)  für  das  Gut 
Admunte,  welches  K.  Heinrich,  der  Stifter  des  Bisthums  Bamberg 
dem  Kloster  gegeben  und  dem  Erzbischofe  Hartwig  auf  Lebensdauer 
überlassen  hatte,  die  Nachfolger  Hartwig' s  abertheils  dem  Kloster 
Admont  verliehen,  theils  den  erzbischöflichen  Renten  vorbehalten 
hatten. 

Acta  sunt  haec  apud  YVeruenanno  Doininicae  incarn.  MCXLIII. 
Indict.  VI.  II  Idus.  Junii.  (Nov.  chron.  mon.  S.  Petri  p.  217). 

CCLXVII.  1143.  Markgraf  Ottochar  bestätiget  und  vermeh- 
ret seine  Stiftung  des  Bencdiktinerklosters  Gorsten. 

Zeugen :  Liupold  junior  Marchio  de  Austria,  Eckebert  Comes 
de  Buten,  Fridericus  de  Hunesperc.  Colo  de  Truchsen. 

Acta  sunt  haec  apud  Lauriacum  in  cymiterio  sei.  Laurentii  anno 
dorn.  Incarn.  MCXLIII.  Ind.  (Jul.Aquil. Caesar  Annal.  I.p.  748.  n.  10.) 

CCLXVIII.  Cm  1143.  Graf  Bernhard  und  Gräfin  Kunigund ') 
geben  nach  Viktring  sieben  Huben  in  Mülbach«)  fünf  in  Glan- 

')  Die  Notiz  gibt  zwar  nicht  den  Namen  de«  Grafen  and  der  Grafin  an 
(Donavit  item  comes  et  comitissa  ad  idem  cenobiutn  etc.),  allein  aua  der 
vorausgebenden  oben  Nr.  CCLXII.  angefahrten  Vergabung  geht  hervor, 
dass  nur  Bernhard  und  Kunigunde  gemeint  sein  können. 

*)  Nach  der  Lage  der  übrigen  mitvergabten  Ortschaften  Untermflhlbacb 
südfistl.  von  St.  Veit  und  nicht  das  nördlich  gelegene  0  her  ro  öhlb a ch. 

16° 
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dorf,  (bei  St.  Veit) dann  Newnhouen,  welches  auch  insgemein 
Holzgras  (St  Michael  im  Zollfelde)  genannt  wird,  und  einen  zum 
Baue  eines  Schlosses  geeigneten  Hügel,  welcher  zum  einen  Theile 
dem  Grafen,  zum  andern  aber  dem  Mengoh  von  llardek  gehörte 
und  von  dem  Grafen  diesem  abgelöst  wurde,  mit  sieben  Huben  da- 
selbst und  zehn  Aecker  nebst  dem  Zubehör  der  Huben. 

Zeugen  waren:  Rembertus  Walcho,  Volbertus,  Witkerns 
Gerlochusfratres  omnes.  Willinch  deTruchsen.  Swikerus  senior 
de  Hollenbark ch.  Hillbrandus.  Gerangus.  Hugo.  Herembertus  dictus 
Pulheck.  Gotholdus  de  Vinchenstain  etWernherus  fratresejus. 
Hermanus  de  Osterwitz.  Reunboto  de  Seeburch.  Merboto  de 
Goheriach.  Bernhard us  de  Gurnocia.  Rachuinus  de  Taken- 
brunen.  Ohne  Datum.  (Cod.  trad.  mon.  Victor.  1.  c.  fol.  XIII. 
Quomodo  comes  et  comitissa  ad  idem  cenobium  multa  bona  contu- 
lerint.) 

CCLXLIX.  1143.  Graf  Bernhard  und  seine  Gattin  Kunignnd, 
die  Stifter  des  Klosters  Viktring  (Viktrinensis  cenobii)  erbauten 
auf  Bitte  der  Klosterbrüder  das  Kloster  und  stellten  selbes  unter 
den  Schutz  des  h.  Apostelfursten  St.  Peter  in  Salzburg  und  in  das 
Eigenthum  des  heil.  Rudbert  und  unter  den  Schutz  derErzbischofe 
von  Salzburg  in  der  Art,  das  die  Regel  vonCisterz  stets  in  Viktring 
beobachtet  werden  soll,  und  dass  die  ErzbischÖfe  darüber  wachen 
sollen,  damit  von  den  dortigen  Mönchen  Niemand  eine  Dienstbar- 
keit oder  unterthänige  Leistung  fordere  oder  selbe  mit  einem  derlei 
Ansprache  beschwere.  Der  selige  Erzbigehof  Conrad1)  verordnete 
auch  urkundlich,  dass  sich  kein  Laie  den  Namen  oder  das  Amt  eines 


')  Pie  memorie.  Die  Nolls  ist  daher  nach  dem  Tode  des  Erzbischofs  Conrad 
verfasst.  Der  Notlseuschreiber  bette  wahrscheinlich  die  Urkunde  des 
Erebischof  Conrad  vor  »ich  gehabt.  Die  Juvavia  führt  »ach  8.  320  n.  1. 
mit  dem  Datum  11  «3  eine  Urkunde  des  Erzbischofe  Conrad  an,  vermöge 
weicher  Erzblschof  Conrad  das  Kloster  Viktring,  welches  Graf  Bernhard 
für  die  Mönche  grisei  ordinis,  welche  mit  tiglicher  Arbeit  sich  Kleidung 
and  Nahrung  verschaffen,  erbaute  und  unter  den  Schutz  des  Erxbischofs 
Conrad  und  seiner  Nachfolger  stellte,  von  aller  Abgabe  und  von  der  Vogtel 
weltlicher  Personen  „Presente  Gureensi  epo  romano  Engilberto  marchione. 
Ottone  Comite,  multieque  aliis  tarn  nobilibus  quam  minlsterialibus"  freisprach. 
Die  Urkunde  soll  sich  auch  im  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchive  S.  C. 
(Salzburger  Kammerbacher)  III.  2085,  beönden. 
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\  osrtes  anmassen  solle.  Dieser  nahm  das  Kloster  in  den  Schutz  des 
beil.  Peter  and  Kapert  und  erliess  ihnen  den  Zehent  von  dem,  was 
■ie  mit  ihrer  eigenen  Arbeit  verschaffen,  so  dass  weder  im  Namen 
des  Bischofs,  noch  in  dem  des  Pfarrers  von  den  Klostereinkünften 
ein  Zehent  gefordert  werden  dürfe. 

Acte  snnt  bec  anno  dorn,  incaro.  Millimo.  CXLHII.  Indict. 
sexta')  presente  venerabili  Gurcense  epo.  dno.  Romano.  Engelberto. 
Marehione.  Ottone  Comite  mnltisque  aliis  tarn  cenobüibas  quam 
ex  ministerialibus.  In  demselben  Jahre  am  Himmelrahrtstage  wurde 
Eberhard,  ein  Mönch  aus  VUlars,  «um  ersten  Abte  gewählt.  (Cod. 
trad.  mon.  Victor,  fol.  XIII  und  XIV). 

CCLXX.  \V  ah  rscheinl  ich  in  dieselbe  Zeit,  um 
das  Jahr  1143  gehören  folgende  Vergabangen  an  Viktring:  Graf 
Bernhard3)  gab  bei  Brunne  in  der  March  den  Viktringern  den  Weiler 
Loncb*),Kunigund,  die  Stifterindes  genannten  Klosters. gab  diesem 
ihr  Besitzthum  in  Brunne  und  in  derselben  March  mit  der  Hand  des 
Wolfram  de  lauendis  Hunoldsdorf  und  rogor*).  Seit  dieser  Zeit 


*)  Die  sechst«  lodiction  passt  nur  auf  IIIS,  nicht  auf  114%,  und  da  auch 
nach  der,  aus  dem  Yiktringer  Archive  in  das  Archiv  des  historischen  Vereines 
für  Kirnten  gelangten  Serien  Abbat  um  Vlctoriensium  der  erste  Abt  Eber- 
hard am  Hiramelfahrtstagts  11%3  gewählt  wurde ,  und  trenn  die  von  der 
Juvavia  aufgeführte  Urkunde  wirklich  das  Datum  11%3  enthilt,  ao  muss 
angenommen  werden,  das*  der  Verfasser  des  Cod.  trad.  mon.  Victor. 
fehlerbaH  aUtt  1143  die  Jabresaahl  11%%  angesetzt  habe. 

*)  Das  Saalbuch  druckt  sich  zwar  nur  dabin  aus:  Tradidit  quoque  iuxta 
Brunne  in  March  U  etc.  ohne  den  Geber  au  nennen.  Der  Zusammenhang: 
seigt  jedoch,  dass  Graf  Bernhard  der  Geber  gewesen  sei,  welcher  auch 
den  Weüer  Brunne,  das  Brunn  im  Marburger  Kreise  an  St.  Paul  vergab. 
(Siebe  Nr.  CLXXXI1I.) 

*)  Wahrscheinlich  das  zur  vormaligen  St.  Pauler  Herrschaft  Paal  gehörige 
Laak  im  Marbarger  Kreise. 

*)  Zwei  Bogels  im  Marbarger  Kreise.  Das  Saalbach  beruft  sich  sowohl  in 
Bezug  aaf  die  Vergabung  von  Loneb,  als  In  Bezug  auf  die  von  Kanigund 
gemachten  Vergabangen  auf  weitläufigere  Beschreibungen,  die  der  Ver- 
fasser des  Saalbuches  an  einem  andern  Orte  gemacht  haben  will.  (Sicut 
alibi  plenlus  descripslmas ,  qaod  «Jin  pagioa  plenius  notalum  est.)  Von 
solchen  weitläufigeren  Beschreibungen  ist  bisher  nichts  bekannt  geworden, 
wobt  aber  sehliesst  das  2%.  Blatt  des  Copialbuohes,  welches  in  dem  von 
mir  bezeichneten  Saalbuche  obige  Notizen  enthilt,  mit  folgenden  Zeilen  % 
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mehrte  sich  das  Vermögen  und  das  Besitzthum  des  Klosters  durch 
die  Schenkungen  Reicher  und  Armer.  Hildebrand  von  Pulst,  ein 
sehr  reicher  Mann  und  Ministerial  des  Grafen  Bernhard,  gab  dem 
Kloster  zwei  nnd  eine  halbe  Hube  und  den  Wald  unter  dem  carin- 
thus  m  o n 8  (Ulrichsberg)  im  Orte  L i n t h  mit  Einwilligung 
seines  Herrn,  vor  den  Zeugen  Chunrad  und  Ehrembert  Cleriker, 
Liphart  miles ,  Hugo  und  Lutfried  dem  Maier  (prepositus)  des 
Grafen  Bernhard.  Die  Hubeu  sammt  dem  Walde  gaben  die  Viktrin- 
ger  dem  Bernhard  von  G  u  r  n  o  c  i  a  (G  u  r  n  i  t  z)  für  die  Besitzungen 
bei  Gorh  (Görnitz?),  welcher  Ort  sich  in  der  Nahe  des  Klosters 
befindet.  Gottwald  von  Vinchenstain  gab  in  seinem  hohen 
Alter  (oder  auf  seinem  Sterbebette,  in  diebus  infirmitatis  sue) 
durch  die  Hand  seines  Bruders  Hermann  von  Osterwitz  drei 
Mausen  sammt  den  dazu  gehörigen  Gerechtigkeiten  zu  St.  Stephan 
im  Krapfelde  und  die  drei  Knechte  vor  den  Zeugen :  Herrmann  und 
Hildebrand  seine  Brüder,  Herrmann  ihr  Neffe,  Hartwic  ihr  Dienst- 
mann. Swiker  der  Jüngere  von  Hollenburg  gab  am  Sterbetage 
seiner  Gattin  Richza  nach  Vitrin  vier  Mansen  sammt  Zugehör  im 
Weiler  Golbranich.  Sein  Bruder  Reinbert,  Reinboto  von  See- 
burch,  Otto  von  Puch,  Thierao  Pabo  milites,  Reicher  und  Swiker, 
Gotpold,  Wolfhard  de  Redschitz  und  viele  Andere  waren  bei  dem 
Begräbnisse  der  Richza  in  Vitrin  anwesend  und  waren  sämmtlich  Zeu- 
gen. Rudbert  de  Raz  (Ras,  Rossegg)  gab  drei  Huben  sammt  Ge- 
rechtigkeiten im  Weiler  Du  lach  am  Ende  des  Werdsee.  Cholo 


Da  possessionibus  »päd  Malbach,  Glandorf  et  Holzgraz.  Isti  sunt  mansus 
de  quibus  priullegia  non  babemus. 

Possessiones  quas  possidemus  aput  Malbach  aput  Glandorf  «t  apat 
Holzgraz  tradidit  comea  Bernardus.  Die  folgenden  eilf  Bl&tter  bis  zum 
36.  fehlen,  wie  dieses  auch  am  untersten  Hände  des  Blattes  2%  mit  einer 
neueren  Handschrift,  wahrscheinlich  der  eines  Viktringer  Archivars  an- 
gemerkt ist  (desunt  1 1  Foiia) ,  und  '  das  Copialbach  beginnt  auf  dem 
36.  Blatte  mit  einer  ron  der  früheren  ganz  abweichenden  Handschrift  des 
1*.  Jahrhunderts  die  Fortsetzung  der  Copien.  Vielleicht  befinden  sich 
die  berufenen  weitläufigeren  Beschreibungen  auf  diesen  nun  mangelnden 
Bllttern.  Da«  „Tradidit  quoque"  paast  allerdings  für  die  Fortsetzung  obiger 
Schlnsszeilen  und  die  hierauf  folgende  Aufzählung  der  apitern  Verga- 
bungen gleicht  einer  Mittbeilung,  die  nicht  nach  Originalurkunden,  son- 
dern nach  einem  altern  Saalbuche  gemacht  wird. 
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und  Rudolf  die  Söhne  Rudberts,  Johannes  Rudgerus  de  R  ihn  ich 
( Reifnitz?)  Chano  de  Jon,  Engelbert  der  Maier  (prepositus)  und 
Sigbard  miles  waren  Zeugen.  Abraham  von  St.  Veit  ein  Minister  ial 
des  Herzog-s  von  Kärnthen  gab  eine  Hobe  und  Hofstat  (poraerium) 
in  Fach  bei  Tigring  (tigrich),  Marquard,  Rudbert,  Heinrich, 
Albert,  Hermann  der  Maier,  des  Herzogs  zn  Lebach  (Leb- 
mach?) war«  Zeugen.  Ffip-  diese  Hube  und  Hofstat  und  für  eine 
andere,  welche  zu  Veitkirchen  Heinrich  de  Douernikch  gegeben, 
grab  der  Abt  von  Ossiach  zwei  andere  Huben  (in)  Choztulich. 
Heinrich  von  Douernich  der  Castellan  (miles  castellanus)  des 
Reincher  gab  mit  Einwilligung  seines  Herrn  einen  Mansus  (in)V  e  1 1- 
kirchen.  Zeugen  waren  seine  Herren  Reinher  und  Swiker  die 
Bruder.  Wernher  und  Otto  die  Bruder  des  Heinrich,  Pabo,  Thiemo 
von  Holenburg.  Amelrich  de  Corbe  gab  unter  Zeugenschaft 
seiner  Söhne  Hermann,  Albrecht,  Amelrich  und  mit  Einwilligung 
seiner  Gattin  einen  Mansus  in  Rochendorf.  Albert  der  Richter 
von  Friesach  gab  bei  dem  Begräbnisse  seines  Sohnes  Hartwich 
in  Vittring  vier  Mansen  in  Hoykirchen.  Gotberg  der  Propst  von 
Wert see  und  Albert  die  Söhne  des  Geschenkgebers,  Bernhard 
der  Richter  von  St.  Veit,  Yd  albert  der  Richter  von  Altenhoven, 
Algerus  inde,  Reinbert  von  Friesacb,  Wolfram  und  viele  Kloster- 
brüder von  Vittring  waren  Zeugen.  Räch vin  von  Takenbrunnen 
gab  eine  Hube  sammt  Zugehör  bei  Gurk,  Rudger,  seine  Bruder 
Swiker  von  Truchsen,  Hartmann  von  Takenbrunnen,  Fried- 
rich der  Goldmacher  (aurifex)  waren  Zeugen.  Dietrich  von 
Globasnivilla  inJun(Globasnitz  bei  Eberndorf  im  Jaunthale) 
verkaufte  mit  der  Hand  und  mit  Einwilligung  seines  Herrn  von 
Hunnenberch,  dann  mit  einstimmigen  Gutheissen  seiner  Frau  und 
Stiefkinder  dem  Kloster  Viktringeine  Hube  in  Lctoychvilla  für  drei 
Mark.  Zeugen  waren  Roman  Bischof  von  Gurk,  Udalrich»)  Graf 
von  Hunburch,  Cholo  von  Truchsen,  Dietwin  der  Pfarrer 
(plbus,  plebanus?)  Bernhard  der  Ministerial  des  Bischofes,  Engel- 
bert, Otto  sein  Maier,  Bernhard,  Arnold,  Hartmann  und  Bernhard 
seine  Söhne  von  Völkermarkt,  Witmar  miles, Lulolil  sein  Maier, 


*)  Wörtlich :  Dedalricn.s  com«,  de  Huobureb.    Offenbar  ein  Copierfebler  «kr 
Udalrietu  oder  Wdelricai. 
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Lutold  der  Sohn  des  Lotold  t  Heinrich  von  Grah ,  (Gratz  ?) 
verkaufte  den  Viktringern  zwei  seiuer  Huben  in  Luchwich,  für 
siebenzehn  March,  mit  Einwilligung  seiner  Söhne  und  Töchter  und 
des  Herrn  Markgrafen  Ottacr?  und  ubergab  selbe  mit  der  Hand  des 
Ludwig  von  Glanekch  vor  den  Zeugen  Wernher  von  Velnbach, 
Gutold  von  Gastolberch,  Herrmann  von  Glanekch,  Richer  dem 
Diener  des  Markgrafen  Ottacr,  Gebhard  von  Reczisz,  Peter  von 
Angersbüchl,  Otto,  Johann  von  Liplach,  Albrecht  lantrich,  Briscfa, 
Herbrant  leo.  Percrot  von  Tr  ochsen  gab  mit  der  Hand  dessel- 
ben Ludwig  drei  Mausen,  zwei  in  Lachwich,  einen  in  Wrdruci, 
mit  Einstimmung  seines  Herrn  und  seiner  Söhne.  Rudolf  von  Rah 
gab  eine  Hube  bei  Glanek  im  Weiler  Fusen.  Zeugen  waren:  Abbas 
de  Ozziach,  Gerardus  et  omnes  Vittrinenses,  Meinher,  Ganpolt, 
Rcinpolt  Dienst-  oder  Lehensleute  (milites)  des  Geschenkgebers. 
Koman  von  St.  Veit  gab  der  heil.  Maria  in  Vitrin  eine  Habe  in 
Nesbich  sammt  Zogehör.  Zeugen  sind  Swiker  von  Holenburch 
Liebhard  der  Oheim  des  Gebers,  Canrat,  Otto,  Bavo,  Gerolt,  Peter, 
Herbert,  Poppo  ,  Rapot.  Walter  von  Male  ntin  gab  in  No  rieh 
(Nöring  im  Bezirke  Gmünd)  zwei  Mausen.  Zeugen  sind  Graf 
Berthold  von  Stein,  Carolus  dessen  Diener  oder  Dienstmann, 
(minister)  Albert  von  Nazzenfuz ,  Wilhelm  von  Minkendorf,  Otto 
von  Hollenbarch  and  die  Mönche  von  Vitrin.  Carl  von  Stein  gab 
an  demselben  Tage  durch  die  Hand  seines  Herrn  Berthold  Grafen 
von  Stein  vor  obigen  Zeugen  zwei  Haben  sammt  Zugehör  in  Glan. 
Berthold  der  Cleriker  von  Raz  gab  bei  dem  Begräbnisse  seines 
Sohnes  Reinnard  der  heil.  Maria  Vitrin  zwei  Haben  and  eben  so 
viele  Weinberge  am  Werdsee.  Zeugen  sind  Herrmann  von  Kot- 
mansdorf,  Conrad  der  Neffe  Heinrichs  und  sein  Sohn  Germont, 
Weriant ,  Engelbert ,  Canrat ,  Johannes,  Aicher ,  Bertolt ,  Seifrit, 
Albertus,  Pero,  Eberhart  Canrat,  sein  Schwestersohn.  Cleriker 
Hildebrand,  Perchtolt,    Witmar.    Ekhart  Potolt.    Sophia  von 
Nauerspurch  schenkte  demselben  Kloster  zwei  Huben  in  Scalla  mit 
Zustimmung  ihrer  Söhne.  Zeugen  sind  Eberhard  undAlbero,  Eber- 
hart von  Steinheim,  Cunrat  von  Wannebach  and  Bernhart  sein 
Sohn,  Rutger  and  Gotfrid  von  Wonbarch,  Hartmann  und  Gotfrid 
Walther  Rundnich.  (Cod.  trad.  mon.  Victor.  I.  c.  Fol.  XIIII —  XVI) 
CCLXXI.  Um  1143.  Kunigund  Gräfin  von  Kärnten  gibt  nach 
Admont  ihren  Dienstmann  (ministerialem)  Deginhart  sammt  dessen 
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Gate  bei  Valtenbach,  auch  Deginhart  vergabte  später  dasselbe  Gut 
Dach  Admont.  Ohne  Datum.  Cod.  Diplom,  admont.  ap.  Pez  III. 
III.  col.  795.  Nr.  CXXIII.) 

CCLXXn.  1144.  Erahischof  Conrad  von  Salzburg  verleiht 
dem  Bischöfe  tod  Gurk  das  Zehentrecht  in  dessen  Bisthnme.  Der 
Krebischof  hatte  die  G ranzen  des  Gorker  Bisthumes  festgesetzt; 
konnte  aber  demselben  nicht  das  volle  Zehentrecht  geben,  theils, 
weil  die  erzbischöflichen  Dienstmannen ,  welche  Zehente  besassen, 
selbe  nicht  aufgeben  wollten,  theils,  weil  der  Erahischof  einen 
Theil  davon,  den  Zehent  im  Metnitzthale,  dem  vor  ihm  in  Friesach 
erbauten  Hospitale  zugewiesen  hatte.  Da  es  aber  unschicklich  und 
vollends  widersinnig  schien,  den  Bischof  des  Zehentes  in  seinem 
ttisthume  zu  berauben,  als  ob  die  Fruchte  der  Arbeit  ein  anderer 
geniessen  sollte,  verlieh  der  Erzbischof  in  Gegenwart  des  Bischofes 
Roman  von  Gurk  und  mit  Beirath  der  Aebte,  Propste,  Edlen 
und  Ministerialen  dem  Bischöfe  den  ganzen  Zehent  in  seinem  Bis- 
thnme, und  löste  den  dem  Hospitale  gegebenen  Zehent  durch 
andere  Zehente  ab ,  die  in  der  Gegend  um  Friesach  eingehoben 
werden  und  eben  so  viel  oder  noch  mehr  Früchte  abwarfen«)' 

Die  Verleihung  geschah  zu  Friesach  in  Gegenwart  des  Bischofs 
Ilartmann  von  Brixen,  und  der  Aebte  Gotfrid  von  Admont  und 
Wernher  von  Lavant  (St.  Paul),  des  Propstes  Heinrich  von 
Gurk  der  (erzbischöflichen)  Capläne Luitpold,  Eogilram,  Rodbert, 
des  Grafen  Wernhard,  Grafen  Rapoto,  Grafen  Wilhelm  von  Hune- 
burc,  des  Heinrich  Pris,  Engilschalc  von  Fries  ach,  Adalschalh 
von  Dietrichstein,  Hermann  von  Trahofen,  Gebhard  von  Sonne, 
Reinbert  von  Truchsen,  Engilbert  von  Zume,  und  Burkhard 
seinem  Sohne  auch  Ernst  und  vielen  getreuen  und  Ministerialen 
beider  Bisthümer. 

Acta  sunt  hec  Friesach  anno  incarnationis Domini MCXLIIII. 
Indictione  septima,  (Archiv  1821.  S.  Ä39.  Nr.  CXXV.) 


')  Enbischof  Conrad  gab  daher  die  Zehente  um  Friesach,  welche  er  früher 
(aiebe  oben  Nr.  CCXX)  für  die  an  den  Bischof  von  Gurk  abgetretenen 
Zehente  im  MetniUthale  verliehen  hatte,  wieder  an  den  Bischof  von  Gurk, 
welcher  dagegen  die  Abtretung  des  Metnitxer  Zehentes  an  das  Hospital 
bewilligte.  Hiedur  cd  bestätigt  sich  die  von  mir  oben  Nr.  CCXXII,  Note, 
abgesprochene  Vermuthung. 
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CCLXXHI.  Wahrscheinlich  um  dieselbe  Zeit  im 
Jahre  1144  gab  der  Erzbischof  (Conrad)  dem  Kloster  Viktring 
die  diesem  nahe  gelegene  Kirche  St.  Maria  Sc  ha  lach  (Maria 
Rain)  and  14  Huben  sammt  Zubehör  durch  die  Hand  des  Abtes 
ßalderich  von  St.  Peter1)  und  des  Propstes  zu  St.  Rudbert  Gebo*) 
und  unter  der  Zeugenschaft  des  Bischofs  R  o  m  a n  von  Gurk,  des 
Abtes  Eberhard  von  Viktring,  des  erzbischöflichen  Capellans 
Rudbert ,  Engelschalks ,  des  erzbischöflichen  Ministerialen  von 
Friesach,  Wernherus  des  Kämmerers,  Wisent  des  Mundschenken, 
Thiemos  von  Lungau,  und  Wernhers  Brüder  und  Otto  ihres  Bru- 
ders und  vieler  andern  Ministerialen  des  Erzbischofs  zu  Friesach 
im  Schlosse,  wo  auch  die  Schenkung  stattfand.  Weil  aber  die  ge- 
nannten Mansen  den  heil.  Peter  und  Hudbert,  dann  der  heil.  Eren- 
trud in  Salzburg  gehörten,  gab  diesen  der  Erzbischof  für  seine 
Lebenszeit  jährlich  vier  March  Silber  als  Entschädigung  für  die 
Einkünfte  aus  jenen  Mansen.  (Cod.  trad.  monast.  Victor.  Fol. 
XIV.  1.  c.) 

CCLXXIV.  14.  Mai  1144.  Pilgrim  von  Hohenwart  der 
Vater  des  Markgrafen  Gunther  von  Hohenwart  stellt  uach  Admont 
das  Gut  Strazganch  zurück,  Günther  Markgraf  von  Hohenwart 
hatte  den  Abt  Wolvold  von  Admont  misshandelt  3)  und  den 
Mönchen  desselben  vieles  Ungemach  zugefügt.  Als  er  zu  Regens- 
burg erkrankte  und  die  Nähe  des  Lebensendes  wahrnahm,  er- 
wachte die  Reue  über  sein  Vergehen  gegen  Admont  und  er  bath 
seine  Leute,  die  bei  ihm  in  Regensburg  waren,  dass  sie  seinen 
Leichnam  nach  Admont  bringen,  das  Erbgut  in  der  March  Hemp- 
sach  und  die  Kirche  St.  Martin  mit  dem  Stiftsgute  Strasganch 
und  zwei  Höfen  bei  Hartwigesdorf  bei  derselben  Kirche  sammt 
Zugehör,  zwei  Höfe  bei  Wecelsdorf  sammt  Zugehör,  alle  Besit- 
zungen bei  Hovestetten  und  drei  Mansen  sammt  Weinbergen 
gegen  Bodegor  gelegen,  dem  Kloster  übergeben  sollen.  Die  Leute 


»)  1185  —  11*7.  (Nor.  chroo.  mon.  S.  Petri.  p.  c.  II). 

*)  Wahr»cbeii»lieh  der  im  Jahre  1U6  Teralorbenc  Probst  Gebno.  (Metzger 

HUtoria  Salzburg,  p.  115«. 
»)  Muchar  a.  a.  O.  8. 
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des  Markgrafen  brachten  den  Leichnam  desselben  a«if  der  Donau 
bis  an  die  Eons,  wo  ihn  die  Mönche  von  Admont  übernahmen 
uud  in  ihr  Kloster  übertragen.  Nachdem  dieser  begraben  war, 
erfüllte  auch  der  bevollmächtigte  Uebergeber  Fraschün  die  Ueber- 
gabe  zu  Admont  vor  vielen  Zeogeu.  Allein  das  Gut  bei  Hemp- 
sach  hatte  der  Bischof  von  Gnrk  mehr  dnrch  Gewalt  als  mit 
Recht  erhalten,  des  Gutes  bei  Strasganch  hatte  sich  aber  der 
Vater  des  Markgrafen  Pilgrim  von  Hohenwart  gewaltsam  bemäch- 
tigt, and  selbes  dem  Markgrafen  von  Steier  (Marchioni  de  Stiria) 
übergeben.  Da  nun  aber  auch  Pilgrim  sein  Unrecht  einsah, 
lösste  er  das  Gut  Strasgang  vom  Markgrafen  gegen  das  Dienst- 
gut,  welches  er  als  Mundschenk  des  Patriarchcu  von  Aquileja 
besass,  und  gab  Strasgang  in  Gegenwart  des  Erzbischofs  Conrad 
von  Salzburg  und  des  Abtes  Gotfried  von  Admont  mit  der  Haud 
des  Erzbischofs  an  Admont  zurück.  Zeugen  waren  der  Markgraf 
von  Steier,  Sigfrid  Graf  von  Lubeoovve,  Adalbert  der  freie 
Mann  von  Pergen,  (Dienstmänner)  von  Salzburg,  Sigboto  von  Sur- 
berc,  Wisint  der  Schenk,  Düring  von  Dietramiugen,  Sigmar  der 
Sohn  des  Eberhard,  Hartnid  von  Hucelingen,  Ecgehard  von  Mun- 
tigil,  Otto  von  Sulb,  Hartnid,  Richer  mit  seinen  Brüdern  Helm- 
hard  und  Herrand,  Otto  der  Sohn  des  Wilfing,  Ministerialen  des 
Markgrafen. 

Actum  est  in  Castro  Libniz  in  solemnitate  Pentecostes. 

Ueberdiess  wurden  dem  Markgrafen  zwanzig  Pfund  Silber, 
seinem  Ministerialen  Dietmar  von  Lintenstein  zehn  und  sieben 
Pfand,  dem  Otto  von  Steyer  (Styre)  sechs  Pfund,  dem  Chono 
von  Veltchirchen,  fünf  Pfund  gegeben. 

(Cod.  diplom.  Admont.  ap.  Pez.  I.  c.  col.  776.  Nr.  CH. 
Hansiz  germ.  Sacra  II.  p.  242.  Muchar  s  Geschichte  d.  St.  IV. 
S.  385.) 

CCLXXV.  14.  Mai  wahrscheinlich  1144.  Admont  erhält 
loter- Jaringeo.  Rudolf  der  Bruder  des  Weringand  von  Witens- 
ualt,  welcher  von  dem  Erzbischofe  Conrad  exeomunicirt  wurde, 
trat  diesem  für  Aufhebung  des  Bannes  das  Gut  ab,  welches  er 
und  sein  Bruder  Weringand  in  Unter-Jaringen  besassen,  und  der 
Erzbischof  gab  selbes  dem  Stifte  Admont.  Als  Rudolf  gestorben 
war  und  der  Erzbischof  mit  dem  Bischöfe  vou  Gurk  Roman, 
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dem  Herzoge  Ulrich  von  Kärnten,  dem  Grafen  Pernbard 
und  vielen  andern  Adelichen  und  Dienstleuten  zur  Pfingstfeier 
sich  in  Leibnitz  aufhielt,  erhob  Werigand  Ansprüche  auf  obiges 
Gut  Als  jedoch  wider  Werigand  vor  der  Thür  (wahrscheinlich 
der  Kirche,  in  welcher  über  den  Anspruch  verhandelt  wurde) 
von  den  Feinden  Werigands  Lärm  erhoben  wurde,  so  trat  Weri- 
gand von  dem  Ansprüche  ab  und  übergab  dem  Erzbiscbofe  das 
Gut,  welches  dieser  sohin  an  Admont  übergab.  Zeugen:  Do- 
minus Romanus  Gurcensis  Episcopus.  Udalricus  Dux  de  Karin- 
thia,  Pernhardus  Comes  de  Karinthia,  Engilscalc  de  Friesach, 
Cotefridus  de  Wietingen  ministeriales  saneti  Rudperti  und  mehr  als 
vierzig  Andere.  (Cod.  diplom.  admont  ap.  Pez.  1.  c.  col.  697.  Nr. 
33.  Hansitz  germ.  S.  II.  p.  24S. Muchar's  Gesch.  d.  St  IV.  S.386). 

CCLXXVI.  1144.  Erzbischof  Conrad  von  Salzbarg  verkündet, 
dass  der  edelgeborne  Pilgrim  und  sein  Sohn  Günther  Markgraf 
von  Soone  *)  nach  St  Lambrecht  ein  Gut  in  Geresdorf  gegeben 
haben.  Urkundenzeugen  waren  Ulrich  von  Huneberch,  Swiker  von 
Welcrsdorf,  Wem  her  von  Krowath,  Hartwig  von  Cbatse,  Hein- 
rich von  Mechlarn,  Poppo  von  Soon  und  sein  Sohn  Ulrich,  Frie- 
drich, Wisento  von  Bomegrobe,  Heransco  de  Einöde,  Engelbert 
von  Zum,  Otto  von  Sulpe,  de  Liebenizze,  Ortolph  und  Poppo, 
Woltacher,  Ottokar  der  Ministerial  Pilgrims. 

Acta  sunt  autem  haec  Liebenizze  anno  ab  incarn.  MCXL1V. 
Mittheilung  des  Herrn  Pfarrers  Jacob  Pauer  in  Neumarkt.  Hand- 
schrift. Geschichte  von  St.  Lambrecht.  (Vergleiche,  Mochar's 
G.  d.  St.  IV.  S.  386.) 

CCLXXVII.  30.  Mai  1144.  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg 
gibt  an  Engelbert  seinen  Gastaldio  im  Ensthal  einen  Mansus  bei 


*)  Nobiliter  natus  vocabulo  Pilgrimus  ei  filius  ejus  nomine  Guntberus 
Marcbio  de  Soune.  Gereadorf  mag  ebenso  ein  von  dem  Markgrafen  Gttn- 
tber  tod  Sonne  (von  Hohenwart)  an  St.  Lambrecht  vergabtes,  ron  dessen 
Vater  Pilgrim  aber  vorenthaltenes  Out  gewesen  sein,  wie  das  Oot  Strass- 
gang,  welches  Günther  an  Admont  vergante,  Pilgrim  aber  vorenthielt  und 
in  demselben  Jahre  11t«  *u  Leibnits  an  das  Kloster  Admont  heraus  gab. 
(Nr.  CCLXXI1I).  So  wird  erklärbar,  wie  die  Urkunde  Ober  die  Vergabung 
von  Geresdorf  erst  nach  dem  Tode  Gunthers  ausgefertigt  werden  konnte 
und  sowohl  Günther  als  Pilgrim  als  Vergaber  aufgeführt  werden. 
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Liezen  (Lueze)  and  erhielt  von  ihm  ein  Gut  in  der  March  bei 
Libenitz  im  Orte  Schwarza.  Zeugen  waren  Roman  Bischof  von 
Gurk,  Heinrich  Propst  daselbst,  Gerloch.  Abt  von  Rain, 
die  Caplane  Liatold,  Engilram,  Rudbert,  Engeischaich  von  Frie- 
sach, Barchard  von  Saccha,  Wisinto  Mundschenk,  Hartwig  zuge- 
nannt Wolff,  Dietrich  and  sein  Sohn  Wolfram,  Barchard,  Ernest, 
Heinrich,  Otto  von  Gark,  Eberhard  Castellan  tob  Leibnitz,  wo 
auch  dieUehergabe  geschah  anno  dorn,  incam.  MCXL1IU.  Indicttone 

VII.  III.  KaJ.  JnniL 

(Cod.  diplom.  admont.  ap.Pez.  I.  c.  Col.  689.  Nr.Xn.HansiU 
germ.  S.  II.  p.  242.  Muchar  s  Gesch.  d.  St.  IV.  S.  387.) 

CCLXXYIII.  23.  October  1144.  Erzbischof  Conrad  von  Salz- 
burg verleiht  dem  Stifte  Reicbersberg  am  Inn  die  Zehente  in  den 
Pfarren  Pittine  und  Branberg  und  von  den  allfalligen  Neubrüchen 
im  Walde  von  Pittine  vom  Orte  Putinowe  bis  an  die  ungarische 
Gränze  und  bis  an  des  Berg  Hartperg  auf  dem  Gate  des  Grafen 
Ekkebert.  Aasgenommen  von  der  Vergabung  war  der  Antheil,  der 
am  Zehente  dem  Pfarrer  gebührte  (exceptis  debitis  portionibus 
sacerdotis  plebaoi).  Unter  den  Unterschriften  die  des  Bischof»  s 
Roman  von  Gark.  Unter  den  Zeagen  testes  per  au  rem  attraeti: 
HenrieusDaxCarinthiae  »)et  frater  ejus  Udalricos  »). 

Actum  in  Castro  Salzburg  X.  Kaiend.  Novemb.  Indictione 

VIII.  s)  anno  MCXLIV.  (Hand.  Metrop.  III.  p.  159.  Hansitz  germ. 
S.  U.  p.  242.  Bei  Hand  fehlt  die  Jahressahl). 

CCLXXIX.  3.  November  1144.  Erzbischof  Conrad  vou  Salzburg 
bestätiget  die  Besitzungen  und  Zehentrechte  des  Xonnenstiftes  zur 
heil.  Erendrad  (Xoonberg)  in  Salzburg,  Alles,  was  selbe  zur 


>)  Du  Necrologiam  ron  SU  Paul  bemerkt  iura  20.  October:  Udalricos  dux 

Carinthiae  sepoltus  ad  8.  Paalom. 
f)  Er  erscbeint  in  aAdern  Urkunden  ab  Udalricos  de  Laibaeh,  frater  ducia 

aad  Graf  Udalricua  frater  dncis  Karint  bis*.   Weiteres  tot  tob  ihm  aicbt 

bekannt.  (Noofart  Historia  «od.  S.  Pauli  I.  p.  7ft.) 
*)  Wird  die  Berechnung  der  Indictioo  mit  den  Jahresanfänge  begonnen,  so 

paaat  auf  daa  Jahr  114%  nicht  die  achte,  aondern  die  siebente  Indictioo. 

tat  daher  die  Indktionszahl  VIII  kein  Copierfehler,  so   muss  der  Notar 

die  Berechnonf  der  lodiction  Tom  1.  September  oder  vom  2*.  September 

besonnen  haben. 
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Mädchen-Erziehung  besitzt  oder  besitzen  wird.  (Quidquid  habenf 
vcl  habiturae  sunt  in  paellaram  edacationibus.) 

Unterfertiget  haben  Romanus  ep.  Gurcensis,  Baldericus  Ab- 
bas,  Gotschalcus  Prepositus ,  Mauigoldus  prepositas.  Engolramns 
Archidiaconus.  Gebeno  prep.  Hugo  prep.  Roudbertus  Xotarios. 
Actum  in  Castro  Salzburc  anno  incarn.  dncae.  MCXLIIN  Indic- 
tione  VIII.  III.  Non.  Novembr.  Anno  I.  dni.  Lucii  pp.  Vf.  anno 
Choonradi  Rogis.  Qnod  supscriplis  testibns  confirmamus.  Heinrico 
Duce  Karinthiae  et  fratre  ejus  Ondalrico  Hugone  de  Tuvers.  Hein- 
rico de  Hegelen.  Megingozo  Pincerna  et  filiis  ejus  Sigbotone  et 
Megingozo.  Hertnido.  Gerloho.  March  ward  o  de  Lnzelingen.  Ek- 
kebardo  de  Tanne.  Wolfram o  de  Offenwanc.  Dietmaro.  Ysinrico 
de  Chutpach.  Pilgrimo  de  Boengowe.  (Esterl 's  Chronik  von 
Nonnberg  S.  204.) 

CCLXXX.  9.  December  1144.  Erzbischof  Conrad  von  Salz- 
barg gibt  dem  Kloster  St.  Peter  in  Salzburg  Cur  den  Zehent  von 
24  Salzpfannen  in  Hall  eine  ganze  Salzpfanne.  Ebenso  gibt  er 
dem  Kloster  das  von  dem  Wolfram  von  Oflenwanch  abgetretene 
Beneficinm  und  die  Hälfte  des  Hofes  in  F ri es  ach  mit  den  Mön- 
chen von  Admont  >).  Die  Uebergabe  geschah  anf  dem  Schlosse 
Werfen  V.  Id.  Decemb.  anno  Dmni.  Incarn.  MCXLIIII.  Indict.  VII. 
Unter  den  Zeugen  Roman  Bischof  vou  G  u  r  k,  Otto  de  Carinthia. 
(i\ov.  Chron.  mon.  S.  Petri  p.  217.) 

CCLXXXI.  11.  Februar  1145.  Pabst  Lucius  II.  nimmt  den 
Propst  Heinrich  von  Gurk  und  die  dortigen  Chorherren  in  seinen 
Schutz  und  in  den  Schutz  des  heil.  Peter,  bestätiget  sie  in  ihren 
Besitzungen  und  erlangten  Hoheiten  und  bestimmt,  dass  kein  Bi- 
schof und  Propst  von  Gurk  der  Diöcese  oder  dem  Stifte  vorge- 
setzt werden  solle,  welchen  nicht  die  Chorherren  oder  doch  der 
weisere  Theil  derselben  nach  göttlichen  und  canonischen  Vor- 
schriften gewählt  haben  wurde.  Auch  kein  Vogt  soll  ohne  Wahl 
der  Stiftsherren  vorgesezt  werden.  Der  aufgedrungene  soll  nach 
fruchtloser  Mahnung  vom  Amte  entfernt  und  ein  anderer  ihm 
snbstitnirt  werden.  Weder  ein  Bisehof  noch  sonst  Jemand  soll  die 


)  Cnm  fratribna  adntAnlenaibus  »»*ifrn»rimu».    Vielleicht  soll  es  heiiaen: 
tum  elc. 
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Stiftsi.eute  mit  ungebührlicheu  Lasten,  oder  Anforderungen  be- 
schweren, die  Stiftsgüter  und  Besitzungen  entziehen,  zurückhal- 
ten, mildern,  sondern  sie  sollen  der  Widmung  ungeschmälert  erhal- 
ten werden,  unbeschadet  der  päpstl.  Gewalt  und  der  bischöfl.  Rechte. 
Wer  dieser  Anordnung  zuwider  handelt,  wird  für  den  Fall  frucht- 
loser dritter  Ermahnung  mit  dem  Banne  bedroht.  Datum  Home  per 
nianam  Rudberti  S.  R.  E.  presbytcri  Cardinalis  et  Cancellarii  III. 
idus  Febr.  Indict.  VII.  Iocarn.  dmne.  anno  MCXLI1II.  Pontificatus 
vero  Omni.  Lucii  II.  PP.  anno  primo1).  (Concept  aus  Gurker 
Urkunden.) 

CCLXXXII.  2.  April  1 145.  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg 
übergibt  mit  Beirath  des  Bischofs  Roman  vonGurkdem  Abte 
Wernher  von  St.  Paul  die  dem  Kloster  nahe  gelegene  Kirche  St. 
Martin  (in  Granitzthale)  welche  sammt  allen  Gutern  im  Lavant- 
thale  Amelbert  der  edle  Mann  von  Cholminze  auf  dem  Sterbe- 
bette durch  die  Hand  seines  Neffen  Heinrich  von  Trimian  dem  Erz- 
bisch ofe  übergeben  hatte.  Die  Verzögerung  der  Uebergabe  veran- 
lasste viele  zum  Ueberfall,  Beraubung  und  Anmassung  in  die  zu 
ubergebenden  Güter.  Nur  das  Schloss  Cholminze  (Kollnitz)  mit 
dem  anliegenden  Hofe ,  welches  für  den  Nutzen  des  Erzbischofes 
ubergeben  war,  wurde  von  obigen  Gütern  ausgeschieden  und  den 
Nachfolgern  des  Erzbischofes  vorbehalten. 

Data  Friesach  anno  ab  incarn.  Dmni.  MCXLV.  Indictione 
VIII.  IUP)  Nonas  Aprilis  (Archiv  f.  Gesch.  1821.  S.  240, 
N.  CXXVI.  Eichhorn  aus  dem  Johanneums-Archire"). 

CCLXXX1H.  26.  April  1145.  Uebergabe  der  vom  Bischöfe 
in  Gurk  Roman  in  Krain  erkauften  Güter.  Bischof  Roman  von 
Gurk  kaufte  vom  Roudbert  von  Palmansteten  die  Güter  in  Krain 
(aput  Greine)  Namens  Widcs  Vitis  und  Moralsz  für  127  Mark 
und  widmete  sie  nach  erfolgter  Uebergabe  den  bisthümlicheu  Ein- 
künften. Weil  aber  der  geuannte  Verkäufer  Margareth  die  Wittwe 


*)  Papst  Lucius  II.  wurde  erwählt  und  gekrönt  den  t2.  Marz  Er 
datirte  nach  der  florentinischen  Zeitrechnung  und  man  muas  daher  für 
seine  Urkunden  zwischen  dem  1.  Janner  und  25.  Min  ein  Jahr  mehr  zahlen. 
(Brinkmaier  S.  205  und  32.) 

«|  Im  Archive  f.  0.  unrichtig  III. 
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des  Theodorich  des  Bruders  des  Heinrich,  Vaters  von  Bncxes 
and  Meginhalms  zur  Frau  nahm,  wollte  sich  der  Bischof  mit  der 
obigen  einseitigen  (simplici)  Uebergabe  nicht  zufrieden  stellen, 
bis  nicht  die  genannte  Frau  die  Uebergabe  wiederholte ,  bestä- 
tigte and  die  genannten  Güter,  welche  sie  erblich  besass  und  nach 
dem  Tode  ihres  Mannes  von  den  genannten  Brüdern  ihres  Mannes 
erhielt,  in  die  Hand  des  Meginhard  von  Gark  übergab,  die  Ueber- 
gabe derselben  an  die  Kirche  von  Gark  begehrte  and  die  Güter 
zam  Nutzen  der  Letzteren  bestimmte. 

Dieses  Geschäft  erfolgte  mit  Beirath  und  Bestätigung  des  an- 
wesenden Erzbischofs  Conrad  und  vor  den  folgenden  Zeugen :He  in- 
ric  h  Herzog  von  K a r  n  t e n  und  sein  Bruder  0  udal  rieh,  Graf 
Wolfrad  von  Treven,  Graf  Otto  von  Ortenburc,  und  sein 
Sohn  Heinrich,  Reinbert  von  Truchsen,  Rudolf  von  Beckach. 
Conrad  der  Sohn  des  Adalbero  von  Fustriz,  Engilschalch  Lvegel, 
Babo  der  schwarze  Baier,  Meginhalm  der  Sohn  des  Burhard  vojn 
Friesachthaie,  Wezilo  und  Meginhard  von  Cedelsach  Ministeria- 
len. Engeischaich  von  Fr iesach,  Dietmar  von  Lichtenstein 
und  sein  Sohn  Otto.  Wisento  von  Bonegowe  ,  Friedrich  der  Sohn 
des  Poppo  von  St.  Ulrich,  Poppo  der  Sohn  des  Frowin  von  der 
March,  Hermann  von  Gozroalic  und  sein  Sohn  Hartwic,  Heinrich 
der  Weise  von  Ortenburc,  Gebehard  von  Grazlup,  Otto  von 
G  rive  n  ,  Gurker  Ministerialen.  Ernst  mit  dem  grossen  Maul,  En- 
gilschalc  der  Knabe,  Engilmar,  Dietmar,  Waltchun  der  Sohn  des 
Sigboto  mit  dem  Barte,  Sigboto  und  Hugo,  Knaben  Friesacber. 
Adelbert  der  Richter,  Bernhard  der  Kämmerer  und  sein  Sohn  Bern- 
hard, Hartwic  und  Luipold  Brüder,  Adelbert  der  Münzer,  (trape- 
zita)  Chunrad  Liupold,  Wolfram  Schaffer. 

Actum  anno  ab  incarn.  Dmni.  MCXLV.  Indict.  VIII.  VI.  Kai. 
Mai  I.  anno  Dmni.  Eugenii  pape  XLI.  anno  Dmni.  Chunradi  Salz- 
burg. Archiepiscopi.  Romani  quoque  Gurc.  episcopi  XIV.  anno  Chon- 
radi  Romanorum  regis  VII. 

(Archiv  1821,  S.  320.  N.  CXXV1I.  Eichhorn  aus  dem  Gurker 
Originale.) 

CCLXXX1V.  Wahrscheinlich  um  dieselbe  Zeit  1145  er- 
schien Gottfried  von  Wietingen,  ein  Dienstmann  St.  Ruperts 
mit  seinem  Weibe  Adela  zu  Friesach  vor  dem  Erzbischof  Con- 
rad von  Salzburg,  uud  übergab  für  das  Kloster  Admont  das 
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Gut  Mochrinowe  in  der  Mark  bei  Leibnitz  (Makernau)  für  den 
Fall  seines  kinderlosen  Absterbens.    Zar  Investitur  gab  er  dem 
Kloster  einen  Weinberg  and  einen  Hof,  welche  Gegenstände  er 
aber  sogleich  wieder  von  dem  Abte  Gotefrid  an  Lehen  erhielt. 
Die  Uebergabe  (von  Makernau)  geschah  eben  so,  dass  Gotefrid 
and  seine  Gattian  das  Gut  aaf  ihre  Lebensdauer  benützen  kön- 
nen and  selbes  erst  nach  dem  erblosen  Ableben  Gotefrids  dem 
Kloster  dienstbar  würde.    Ausgenommen  von  der  Uebergabe 
waren  zwei  Maasen  and  ein  Weinberg,  welche  Gotfrid  seinem 
hörigen  Dienstmanne  (proprio  militi)  Baldwia  verliehen  hatte, 
welche  aber  dem  Kloster  ebenfalls  zufallen  sollten,  wenn  selbes 
an  Baldwia  anderwärts  eben  so  viel  geben  wollte.    Unter  den 
Zeugen  waren  Wolfrad  Graf  von  Treven,  Rudiger  von  Chraf- 
velde,  Wolfram  von  Lavende,  Engilsehalch  von  Friesach. 
Radolf  von  Tanesberge,  Heinrich  von  Gark,  Friedrich  von 
Wietingen,  Hermann  von  Treven. 

Nach  feierlicher  Uebergabe  forderte  der  Erzbisrhof,  wie 
es  Rechnens  war,  diejenigen  aaf,  welche  einen  Widersprach 
erheben  könnten.  Da  sich  mit  einem  solchen  Widerspruche 
Niemand  meldete,  so  sprach  der  Erzbischof  den  Friedensbann 
aus  unter  der  Auetoritat  Christi,  der  Apostel  Peter  und  Paul, 
Papst  Engen's,  der  ganzen  Kirche,  des  Erzbischofes  und  seines 
Cooperators,  Bischofs  Roman  von  Gnrk  und  in  Gegenwart  des 
Abtes  Udalrich  von  St.  Lambert  und  Werinher  von  St.  Paul 
und  obiger  Zeugen,  damit  sich  Niemand  ohne  erlangten  Aus- 
spruch des  kirchlichen  oder  weltlichen  Gerichtes  anterfange, 
das  Kloster  in  obigen  Besitzungen  anzugreifen ,  selbes  za  min- 
dern oder  von  sejben  etwas  za  veräussern. 

(Cod.  diplom.  admont.  ap.  Pez.  1.  c.  III,  HI.  Coi.  693. 
Nr.  XVI.  Muchar  Gesch.  d.  St.  IV.  S.  388.) 

CCLXXXV.  3.  August  1145.  Erzbischof  Conrad  von  Salz- 
burg verkündet  dem  Volke  von  Lavant  (Noverit —  omnis 
Lavaatiaus  populus)  das  von  einem  Wernher  zu  Gunsten  sei- 
ner Kirche  zu  St.  Andrä  gethane  Geschäft.  Wernher  gab  ei- 
nem Weibe  Hila  als  Heirathsgut  Baierdorf  ■>  in  solcher  Weise, 


f)  Bayerdorf  bei  St.  Andrä  ober  dem  Unken  Ufer  dar  Lavant. 

Archiv.  Jahrgang  19X0.  II.  Bd.  II.  Hfl.  17 
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dass  sie  und  ihre  drei  Söboe  das  Gat  fttr  die  Lebensdauer  be- 
sitzen und  dafür  ad  recognitionem*  jährlich  fünf  Denare  der 
Kirche  zahlen  nnd  nach  ihrem  nnd  ihrer  Kinder  Ableben  das 
Gut  nicht  vererben  sollen ,  sondern  selbes  der  Kirche  zuzu- 
fallen habe.    Unter  denselben  Vertragsmodalitäten  wurden  von 
ihr  auch  die  Güter  Unter-  und  Ober-Gem  ers  torf  *)  der  Kirche 
übergeben.    Ausserdem  gab  Radegundis  mit  ihren  Söhnen  in 
Ober-Gem e  rsdorf  acht  Joch  Wiesen  und  zwei  Baugründe. 
Janco  gab    in  demselben  Thale  einen  Baugrund  und  drei  Joch 
Wiesen,  Otto  von  Neuheim*)  einen  Mansus  und  Wiesen  in 
demselben  Thale,  in  Meginzosdorf ') ,  Luta  und  ihr  Eidam  (ge- 
ner) Gotpold  vier  Joch,  Hartwic  Ströbel  vier  Aecker,  Eppo 
von  Nachdorf4)  auch  vier  Aecker,  mit  einem  Bangrunde,  Ru- 
mold  von  Heuwic  *)  in  demselben  Thale   einen  Baugrund  für 
zwei  Aecker  und  eine  Wiese.    Plidorf  zu  S  igemuntingen  «) 
einen  Acker  mit  zwei  Wiesen.    Alles  dieses  erwarb  der  ge- 
nannte Priester  seiner  Taufkirche  (baptismali  ecclesie)  ohne 
seine  Stola.    Zeugen  sind  Heinrich  de  Griue,  Heinrich  de  Buch, 
Hartwig  und  Otto  die  Brüder,  Hartwic  Ströbel,  Megingoz,  Ga- 
staldus,  Sigefridus,  Dietmarus. 

Acta  sunt  haec  in  Friesach  anno  incarnationis  dominicae 
M.  CXLV.  indictione  VIII.  tertio  Non.  Augusti.  (Neugart  Hist. 
Episcop.  lavant.  II.  Probationes  I.  Archiv,  f.  G.  1821.  8.  320 
und  343.  Nr.  128.) 

CCLXXXVI.  23.  October  1145.  Erzbischof  Conrad  von  Salz- 
burg verleiht  dem  Stifte  Reichersberg  mehre  Zehente  in  Gegen- 
wart des  Bischofes  Roman  von  Gurk,  des  Herzogs  Hein- 
rich von  Kärnthen  und  des  Bruders  desselben  Ulrich. 

Actum  in  castro  Salzburg.  X.  Calend.  Novemb.  Indict.  VIII. 
(Hund  Metropol.  Salisb.  III.  p.  159.) 

CCLXXXVII.  1145.  Ebenderselbe  verleibt  dem  Chorherren- 
stifte in  Sekau  alle  bischöflichen  Zehente  in  Nieder-  Jahring. 


«)  Im  Lavanttbale. 

»)  Bei  St.  AndrS. 

*)  Mettu-adorf  Ober  der  Larant. 

*)  Wahrscheinlich  Abtdorf  bei  St.  AndrS. 

*)  Eitweg. 

•)  Siebendingen  unter  St.  Andri. 
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Unter  den  Zeugeu  Bischof  Komao  von  Gurk,  Berchtold  von 
La vau  t  (Muchar  G.  d.  St.  IV.  S.  391.) 

CCLXXXVIU.  29.  Jänner  1146.  Papst  Eugen  III.  nimmt 
das  Kloster  Viktring  in  den  apostolischen  Schutz,  bestätiget 
selbes  in  dessen  Besitzungen,  spricht  es  frei  von  dem  Zehente, 
den  Händearbeiten  der  Klosterbruder  und  von  den  Erträgnissen 
des  eigenen  Viehes  und  bestätiget  die  Bestimmungen  des  Erz- 
bUchofs  Conrad  und  des  Stifters  Bernhard  über  die  Vogtei. 

Datum  apud  vicum  per  man  am  Guidonis  Sanctae  Roman  ae 
ecclesiae  Diaconi  Cardinalis  et  cancellarii  quarto  Kai.  Februarit 
Indictione  Decima  Incarnatione  Dominice  Anno  Millessimo,  Cen- 
tessiino  quadragesimo  sexto.  Pontif.  vero  Dni  Eugenii  III.  papae 
anno  secundo. 

(Viktringer  Copialbuch  I.  p.  530.) 

CCLXXXIX.  10.  Mai  1146.    Erzbischof  Conrad  verkündet 
die  Zurückstellung  der  vorenthaltenen  Kirche  St.  Martin  im 
Krapfelde    durch  Rüdeger   von  Krapfeld  an  die  Kirche  von 
Gurk.    Der  Oheim  Rüdegers,  der  erste  Bischof  von  Gurk,  Gun- 
ther hatte  mit  Einwilligung  des  Erzbischofes  Gebhard  die  Kirche 
St.  Martin  im  Krapfelde  wieder  aufgebaut,  geweiht  und  aus 
seinen  Besitzungen  dotirt,  und  die  Kirche  von  Gurk  sowohl  in 
Bezog  auf  jeue  Capellen ,  als  in  Bezog  auf  seine  übrigen  Be- 
sitzungen zum  Erben  eingesetzt1).    Allein  der  Neffe  Gunthers, 
Rüdeger,  der  edle  Mann  von  Krapfeld  (chraphelt)  erlaubte  sich, 
die  genannte  Kirche  St.  Martin  vorzuenthalten.    Bischof  Roman 
von  Gurk  ging  ihn  deshalb  öfters  freundlich  an ,  die  vorenthal- 
tene Kirche  zurückzustellen  und  für  den  kinderlosen  Todfall  die 
Gurkerkirche  zur  Erbin  einzusetzen,  wie  er  es  schon  früher 
gethan  hatte.    Rüdeger  gab  diesen  Ermahnungen  endlich  Gehör 
und  übergab  einverständlich  mit  seinem  Weibe  Adelheid,  einer 
ebenfalls  edlen  Frau,  nicht  nur  die  Kirche  St.  Martin,  an  wel- 
cher sich  damals  der  Priester  Adelung  und  der  Subdiacon  Gol- 
pert  befanden,  sondern  alle  ihre  Allode  im  Ilerzogthume  des 
Herzogs  Heinrich  von  Kärnthen,  im  Krapfelde  und  im  Grazluptal 3) 


')  Siebe  oben  Nr.  CLXII. 

3)  Im  Jadenburger  Kreise.  St.  Georgen  bei  Keuuitrkt. 

17* 
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mit    der    Kirche    St.    Georgen    sammt   allen   Rechten,  der 
Garkerkirche  in  die  Nutzniessung  and  in  das  Eigenthum  des 
Bischofes  nnter  der  Bedingung,  welche  er  schon  früher  vor  sei- 
nem Oheime  Ganther  gestellt  hatte,  dass  nämlich  die  hörigen 
Leute  auf  jenen  Besitzungen  dieselben  Rechte  geniessen  sollten, 
welche  den  Eigenleaten  der  Stifterin  Hemma  zugestanden  wa- 
ren *)  und  der  Bischof  Ton  Gurk  ausser  den  Chorherren  von 
Gurk  Niemanden  von  den  Hörigen  oder  sonstigen  Gutern  etwas 
verleiben  soll,  wie  solches  Rudearer  früher  schon  in  Gegenwart 
und  mit  Einwilligung  des  Erzbischofes  hinsichtlich  der  Kirche 
St.  Martin  festgesetzt  hatte.    Der  Bischof  Gunther  hatte  näm- 
lich alle  Rechte  auf  diese  Kirche ,  wie  dieses  in  der  hierüber 
vom  Erzbischofe  Gebhard  ausgestellten  Urkunde  enthalten,  den 
Chorherren  von  Gurk  in  solcher  Weise  geschenkt  und  der  Erz- 
bischof  nun  auch  bestätiget,  dass  nach  dem  Tode  Rudegers  und 
der  Prau  desselben,  so  wie  auch  nach  dem  Tode  der  oberwähn- 
ten Kleriker  die  Besitzung  und  Verwaltung  jener  Kirche  an  die 
Gurker  Chorherren  gelangen  soll.    Der  Erzbischof  bestätigte 
die  Schenkung,  welche  eigentlich  die  Zurückstellung  dessen  war, 
was  durch  Laien  vorenthalten  wurde,  in  solcher  Art,  dass  so 
lange  ein  Theil  der  genannten  Eheleute  leben  sollte,  derselbe 
den  Genuss  der  (an  die  Gurkerkirche  ausser  der  Kirche  St. 
Martin)  geschenkten  Güter  (im  Krapfelde  und  im  Grazlupthale) 
haben,  jedoch  davon  nichts  weiter  an  Jemanden  verleihen,  hie- 
fur  aber  jährlich  vom  Bischöfe  fünfzehn  Mark  erhalten  soll. 
Nach  dem  Tode  beider  Eheleute  soll  der  Bischof  von  Gork  die 
Güter  besitzen  und  über  die  Kirche  St.  Georgen  das  den  Stif- 
tern zustehende  Recht  und  Patrocinium  ausüben ,  wie  über  an- 
dere seiner  Stiftskirchen.    Der  Erzbischof  gab  durch  Vermitt- 
lung des  Bischof  Roman  und  des  Propstes  Heinrich,  den  Chor- 
herren von  Gurk  noch  überdies*  den  Zehent  von  dem  Gute  bei 
Osterwitz,  welches  ein  gewisser  Zeizolf  der  Sohn  eines 
Broders  des  altern  Engelbert  *)  den  Chorherren  geschenkt  hatte. 


«)  Siehe  oben  Nr.  CXV1I. 

*)  Zeizolf  war  eio  Sohn  des  Grafen  Hermann,  eines  Bruders  des  Stifter« 
ron  St.  Faul.  (Genealog.  Tabell.  xu  Nengarl's  Histor.  roon.  S.  Pauli  I.) 
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Zeugen  waren:  Graf  Bernhard,  Ulrich  Markgraf  von  Tus- 
cien,  Conrad  Henne,  Otto  vraz,  Engelscbalch  von  Friesacb, 
Gotfrid  von  Wietingen,  Rudolf  von  Tunsberg,  Wisent  von 
Pinzgau,  Daring  nnd  Samson,  Engelbert,  Friedrich,  Hugo,  Wiu- 
ther.  Heinrich  Propst  von  Gnrk,  Wernher  Abt  von  Lavant, 
Eberhard  Abt  Ton  Viktring,  Hadamar,  Engelra»,  Liutold, 
Robert,  Erchenhard,  Gotpert 

Acta  sunt  hec  anno  ab  incarnatiooe  Domini  M.  C.  XLV1. 
Udict  Vini.  post  ascensum  Domini »)  apntGurk  renovata  vero 
et  eonfirmata  apot  Friesacum.  Data  (»er  manum  Robert! 
capelUni.  (Archiv  1821.  S.  343.  Nr.  CXXIX.) 

CCLXXXX.  1146  Erzb.  Conrad  von  Salzburg  entscheidet  in 
Gegenwart  des  Bischofs  Roman  von  Gnrk  und  des  Herzogs  von 
Kämthen  einen  Streit  des  Rudolph  von  Buzenberg  mit  dem  Stifte 
Admont  wegen  des  Gotes  Gandachering  im  Oberennsthale. 

(Muchar  Geschichte  d.  St  IV.  S.  397.) 

CCXCI.  5.  Juni  1146.  Ebenderselbe  übertragt  die  Cistercien- 
•erabtei  Schützing  nach  Raitenhaslach.  Unter  den  Gegenwärtigen 
Roman  Bischof  von  Gnrk,  Heinrich  Probst  von  Gnrk,  Engelbert 
Markgraf  von  Fstrien,  Volkmar  von  Lichtenstein,  Engelscbalch 
von  Friesach,  Gottfried  von  Wiettingen. 

Actum  Salisburgae  Anno  incarnationis  Dominicae ,  1146 
indict.  9.  Monis  Junii  primo  anno  Eugenii  Papae,  regnante  Conrado 
Romano  Rege,  suscepit  autem  hanc  traditionem  et  confirmavit 
Reverend us  Archiepiscopus  Conradus  Salisburgensis  Anno  XLI. 
sni  Pontificatus.  (Hand.  Metrop.  Salisb.  III.  p.  134.) 

CCXCII.  22.  August  1146.  Markgraf  Ottokar  von  Steier 
(Divina  Fav.  Clem.  Marchio  Styrensis)  als  Vermittler  eines  Güter- 
tausches zwischen  St.  Lambrecht  and  Rain.  Unter  den  Zeugen 
Cholo  de  Truhsen  und  sein  Bruder  Gotefrid. 

Anno  ab  incarn.  Dom.  roille.  q «ad rag.  sexto  Indictione  oona 
Sub  undec.  Kai.  Septemb.  Regnante  Chunr.  Rom.  Rege  Secundo 
anno  regni  ejus  nono.Runensi  coenobio  praesidente  Domino  Gerlaco 
monasterii  S.  Lamberti  Domino  Udalrico  Abhatibus.  Datum  Graze. 
(Diplom.  Sacra  Styriae  II.  12.) 


*)  Christi  Himmelfahrt  fiel  im  Jahre  1 1 \6  auf  den  9.  Mal. 
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CCXCIII.  27.  September  1146.  In  der  Synode  zu  Hall  wird 
die  Stiftung  des  Chorherrenstiftes  Sekau  bestätiget.  Gegenwartig 
Bischof  Rom  a  n  von  Gork. 

Actum  Hallae  Anno  ab  Incarn.  Dom.  Miltes.  Centesimo  qua- 
dragesimo  sexto,  Indictione  nona  quioto  Calend.  Octobr.  Anno 
secando  domini  Papae  Eugenii,  quadragesimo  primo  domini  Chun- 
radi  Salzborgensis  Aepi.  octavo  Chunradi  Regis. 

(Diplom.  Sacra  Styriae  I.  145.  Dalham  p.  71). 

CCXCIV.  1146.  Papst  Engen  IV.  ertheilt  dem  Abte  Eber- 
hart nnd  dem  Stifte  von  Vitringen  den  Schutz-  und  Schirmbrief. 

Datum  Viterbi  per  manum  Baronis  sanete  Marie  ecclesie  sub- 
diaconi  XV.  Kl.  Decemb.  Indictione  X.  incarn.  dorn,  anno  MCXLVI. 
Pontificatus  vero  Domini  (sie)  III.  pp.  anno  secundo. 

(Viktringer  Kopialbach  Nr.  IV.  Fol.  XXIV.) 

CCXCV.  1146.  Patriarch  Pelcgrin  von  Aquileja  verkündet  den 
Gütertausch  mit  dem  Grafen  Bernhard  und  der  Gräfin  Quunigunda. 
Graf  Bernhard  (von  Sponheim  auch  Graf  inKärnthen  genannt)  und 
seine  Frau  Kunigund  geben  dem  Patriachen  und  durch  ihn  der 
Aquilejerkirche  das  Schloss  von  Dithenia  sammt  ZugehÖr  und  den 
Ministerialen  und  den  Gütern ,  welche  diese  von  dem  Grafen  als 
Dienstgut  oder  als  Eigenthum  erhalten  hatten.  Der  Patriarch  gab 
dagegen  dreissig  March  und  zwei  Theile  der  Zehente  in  den  zwei 
Pfarren  (plebium)  Govnuvitz  und  Selivniz  (Gonowitz  und  Sehlen- 
nitz  im  Cillier  Kreise),  zwei  Theile  des  Zehents  in  der  Pfarre  Choz 
(Kätsch  im  Marb.  Kr.)  gab  aber  der  Patriarch  dem  Grafen  als  Bene- 
ficium.  Sämmtliche  Zehente  sollen  nach  dem  Ableben  des  gräflichen 
Ehepaares  der  Kirche  von  Aquileja  anheim  fallen. 

Actum  est  Aquilejae  anno  ab  incarn.  Domini  M.C.XLVI.  Ind.  VIII. 

Zeugen  waren  die  Bischöfe  von  Concordia  und  Parenzo ,  die 
Grafen  Heinrich  (von  Görz),  der  Kirchenvogt,  und  Otto  von 
Ortenburg.  Werner  von  Curisach,  Gabrihel,  Fridrich  und 
Artwic  de  Caworiach.  Die  Ministerialen  Ottachus  Hermann  von 
Pinzan,  Johann  der  Vizedom,  Ekebert,  Leonard,  Woltrichil. 
Weiters  Georg  de  Midhuna,  Luipold  de  Sounia,  Wodalrich  de 
*  Luwigana. 

(Archiv  1821.  S.  344.  Eichhorn  aus  dem  St.  Pauler  Originale.) 
CCXCVI.  Hartwig  mit  dem  Zunamen  Wolf,  ein  Salzburger 
Ministerial,  und  sein  Bruder  Almeric  ubergeben  ihr  Gut  i«  Slaves- 
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bach  dem  Engeischaich  von  Fr  iesach,  um  damit  nach  Gutbefinden 
ihres  Neffen  Hartwigs  des  Pfarrers  von  Lanzenkirch  zu  verfugen. 
Engeischaich  übergab  das  anvertraute  Gut  in  Gegenwart  des  Bi- 
schofs Roman  von  G  u  r  k  dem  genannten  Pfarrer. 

Acta  sunt  hec  anno  Dni.  inc.  MCXLVI  Ind.  VIII.  Unter  den 
Zeugen  Megenhardus  de  Gurke. 

(Cod.  diplom.  Adtnont.  bei  Pez.  1.  c.  col.  690.) 

CCXC VII.  13.  Februar  1147.  K.  Conrad  bestätigt  die  Frei- 
briefe des  Klosters  Oberburg.  Datum  Idihus  Februarii  MCXLVI I. 
Unter  den  Zeugen :  Henricus  Dux  Carinthiac.  Engelbertus  Marchio. 

(Diplom.  Sacra  Styriae  II.  p.  290) 

CCXC VIII.  Nicht  vor  1147.  Eberhard  Bischof  von  Bamberg 
genehmiget  den  zwischen  Ottokar  Markgraf  von  Steier  und  dem 
Stifte  Reichersberg  geschlossenen  Vergleich.  Unter,  den  Zeugen 
Heinr.  Dux  Carintanus,  Odoacer  Marchio  de  Stira,  Waltericus  de 
Mallentine.  —  Ohne  Datum. 

(Hund.  Metrop.  Salis.  III.  p.  162.) 

CCXCIX.  Vor  9.  April  1147  (dem  Todestag  des  Erzbischofs 
Conrad).  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg  vertauscht  unter  Mitwir- 
kung des  Bischofs  Roman  von  Gurk  gegen  zwei  Mansen  in 
Hundesdorf,  Wiere  genannt,  den  ganzen  Zehent  im  Runthale 
cujuscumque  sit  prodium  vel  possessio,  de  cultis  videlicet  et 
colendis.  Der  ganze  Zehent  mit  Ausnahme  von  zwei  bairischen 
Mausen  soll  den  Mönchen  von  Run  (Rain)  zufallen.  Unter  den 
Zeugen  Wilhelm  de  Hunsperch  und  Gotefridus  de  Wietingen., 
Ohne  Datum. 

(Cod.  diplom.  Admont.  ap.  Pez.  1.  c.  p.  694.) 

CCC.  20.  April  1147.  Völkermarkt  kommt  an  St.  Paul. 
Hartwig  der  seelige  Bischof  von  Regensburg  hatte  seinem  Bru- 
der ,  dem  Grafen  Bernhard  als  er  sich  verehlichte ,  seinen  gan- 
zen väterlichen  Erbtheil  in  Karnthen  abgetreten  in  solcher  Weise, 
dass,  wenn  Graf  Bernhard,  ohne  Erben  sterben  sollte,  die  Hälfte 
seines  Gutes  bei  Volkermarkt  und  in  Stadelhof  dem  Kloster 
St  Paul  Lavent  zufallen,  der  Fruchtgenuss  aber  der  Witwe  des 
Grafen  für  ihre  Lebensdauer  verbleiben  soll.  Nachdem  nun  Graf 
Bernhard  die  Hoffnung,  einen  Leibeserben  zu  erlangen,  aufge- 
geben und  beschlossen  hatte,  den  Kreuzzug  des  K.  Conrad  mit- 
zumachen, wendete  sich  Abt  Wernher  an  das  grälliche  Ehepaar 
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and  erhielt  von  diesem  die  Uebergabe  des  Marktes  Volkermarkt. 
Den  Stadelhof,  welcher  nach  dem  Tode  der  Gräfin  dem  Kloster 
zufallen  sollte,  ubergaben  die  Mönche  von  St.  Paul  nebst  fünf- 
zig Mark  in  das  Kigenthum  der  Gräfin  und  erhielten  dagegen 
die  andere  Hälfte  von  Volkermarkt,  welche  der  Gräfin  gehörte, 
nebst  der  ihnen  zugewiesenen  Hälfte  von  dem  Grafen,  der  zu- 
gleich Klostervogt  war,  und  von  der  Gräfin  in  der  Art,  dass  die 
Gräfin,  so  lange  sie  leben  wurde,  den  ganzen  Markt  gemessen  solle. 

Actum  anno  ab  incarn.  Dmni.  MCXLVII.  ponti Beatus  Dmni. 
Eugenii  sedi  (sie)  lJ  dmni  Chunradi  sidi  (sie)  *)  die  dominica 
Pasche  XII.  Kai.  Maii. 

Zeugen  waren:  Hermann  von  Tra  und  sein  Bruder  Eber- 
hard, Reinprecht  und  sein  Sohn  Heinrich  von  Tr  ochsen,  Wolf-  ' 
ram  von  Siegesdorf,  Rudiger  von  Aisnitz,  Hartuic  und  sein  Bru- 
der Heinrich  von  Cholniz,  Chonrad  und  sein  Sohn  Chunrad  von 
Truchsen,  Walcher  von  Truchsen,  Reinbot  von  Seburch, 
Kadiger  von  Sichenstein,  Arnolt  von  Ilunnsdorf,  Franch  von 
Molwach;  Amelrich  von  Chorb,  seine  Brüder  Meinhart  und  Al- 
brecht, HofTrich  von  Godentin,  Wolfgang  der  Sohn  Witmars, 
Gerunc,  Perchart  von  Pulst. 

(Cod.  trad.  ihoik'  S.  Pauli  Nr.  VII.  (X)  Archiv  18*1  p. 
344  u.  370.  Nr.  131.) 

CCCI.  nach  20.  April  1147.  Am  Tage  der  Ordination  des 
Erzbischofs  Eberhard  von  Salzbarg*)  gab  Gebohard  Graf  von 
.  Purghusin^ein  Gut  an  der  Alsa  nach  St.  Peter.  Unter  den  Ge- 
genwärtigen waren  Bischof  Roman  von  Gnrk,  Markgraf  En- 
gilbert  and  Engilschalch  von  Friesach.  Nach  dem  Verlanfe  von 
kaum  sieben  Tagen  entsagten  auch  Graf  Heinrich  und  sein  Bru- 
der Stgehard  von  Schalach,  Neffen  des  genannten  Grafen  Ge- 
bohard, welche  das  gedachte  Gut  mehr  gewaltsam  als  vermöge 
Erbrecht  angetreten  hatten ,  nachdem  sie  von  dem  Kloster 
13;March  erhalten  hatten,  auf  dem  Schlosse  Burghausen  dem  Gute. 
Allein  jetzt  verweigerte  ein  gewisser  Edelmanu  Chadold,  welcher 


»)  Eichhorn  bat  unrichtig:  tertii  (IV.) 
*)  Eichhorn  bat  unrichtig :  tertii  (IX.) 

»)  Die  Wahl  Eberhard'»  erfolgte  um  Ostern,  d.  i.  20.  April.  (Hansit  Germ. 
Sacra  II.  p.  211.)] 
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das  Gut  von  den  beiden  gräflichen  Brüdern  als  Beneßciuiu  er- 
halten haben  sollte,  die  Abtretung.  (Xov.  chron.  non.  S.  Petri 
p.  233.)   Siebe  unten  Nr.  CCCXV1I.  ') 

CCCII.  16.  Juni  1147.  K.  Conrad  bestätiget  die  Besi- 
tzungen und  Rechte  des  Klosters  Viktring.  Zeugen  Heinrich  Bi- 
schof von  Regensbarg.  Otto  Bischof  von  Freising,  Regenbert 
Bischof  von  Passau,  Heinrich  Herzog  von  Baiern,  Otto  Pfalagraf, 
Poppo  Graf  und  sein  Bruder  Bertbold. 

Signum  dni  Conradi  Romanorura  regia  secundi.  Ego  Arnol- 
dus  cancellarius  vice  Heinrici  Maguntini  archiepi,  et  archicancel- 
larii  recognovi.  Data  seito  decimo  Kalendas  Julii  anno  dnice  in- 
carn.  Biillesimo  cetitesimo  XLVII.  anno  regni  ejus  nono  indictione 
deeima.  (Viktring   Kopialb.  IV.  Fol.  XXI.) 

CCCni.  4.  Juli  1147.  Erzbischof  Eberhard  von  Salzburg 
vergleicht  mit  Beirath  des  Bischofs  Roman  von  Gurk  und  des 
Propstes  Heinrich  den  Streit  zwischen  dem  Abte  von  St.  Lam- 
brecht and  den  Klerikern  an  St.  Michael  (Maria-Hof).  Unter  den 
Zeugen:  Engeischaich  Scholasticus  ecclesiae  Frisaeensis. 

Salzburch  anno  1147.  Indict.  II.  4.  Non.  Julii  10-  an- 


no Cbunradi  Regia,  primo  anno  Eberhardi  eppi.  (Saalb.  v.  St.  Lam- 
brecht I.  n.  256.  Machar  G.  d.  St  IV.  S.  400.) 

CCCIV.  Tor  8.  October  1147.  Erzbischof  Eberhard  vou 
Salzburg  gibt  dem  Kloster  Admont  die  Hälfte  des  Gutes  vonPlau- 
rhinowe  und  die  Hälfte  des  Hofes  in  Plancbinowe  mit  Ausnahme 
der  Wildalpe.  Unter  den  Zeugen  :  Roman  Bischof  von  Gurk,  Ro- 
man Propst  von  Gurk.  Ebcrharl  Abt  von  Vitringen1),  derErz- 
priester  Hademar.  Ohne  Datum. (Cod. Diplom,  admont.  ap.  Pea.  I.e. 
col.  715.) 

CCCV.  1147.  Bischof  Roman  von  Gurk  öberläast  dem 
Kloster  Admont  eine  dem  Kloster  nahe  gelegene  Saline  bestand- 
weise (ad  providendum  commissimus)  mit  der  Bedingung,  dass 
der  Abt  and  das  Kloster  jährlich  60  Motzen  Sab  nach  Stras- 
burg oder  Metnitz  auf  ihre  Kosten  stellen  sollen.  Würde  das  Klo- 
ster sich  von  der  Saline  etwas  aneignen  oder  hierin  etwas  min- 
dern, so  aoll  der  Bischof  die  Verleihung  zurück  nehmen  können. 


»)Abt  Eberhard  starb  tu  Folge  der  Serie»  Abbatum  am  6.  October  Iii?. 
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Die  Gränzen  der  Salinen  werden  angegeben  :  Vom  Kloster, 
wenn  man  über  die  Enns  geht,  auf  der  linken  Seite  Alles  was 
die  drei  Bäche  Chrorapach,  Griezpach  and  Cholgrobe  scheiden, 
aaf  der  rechten  Seite  von  dem  Gipfel  der  Berge  Alles  was  die 
drei  Bäche  Mulpach,  Sepacb,  Igispach  scheiden  anfwärts  and  in 
der  Ebene  Tier  königliche  Joche  (jugera  regalia)  mit  drei  Bau- 
gründen nnd  Wiesen  bei  Metwan,  Mitterwiesen  und  Sletten. 

Acta  sunt  hec  anno  ab  incarnacione  MCXLVII.  Indictione  X. 

(Archiv.  1821.  S.  370.  Nr.  132.  Eichhorn  aus  dem  Gurker 
Archive.) 

CCCVI.  1147.  Ein  Ministerial  des  h.  Rupert,  Gotefried, 
gibt  dem  Kloster  St.  Peter  in  Salzburg  mit  Einwilligung  seines 
Weibes  Adela  alle  seine  Guter  und  hörigen  Leute  mit  Ausnahme 
von  acht  Huben  und  fünfzehn  Mancipien  in  Gegenwart  des  Erz- 
bischofs  Eberhard  und  des  Bischofes  Roman  von  Gork  unter  den- 
selben Bedingungen,  unter  welchen  die  Uebergabe  schon  in  Ge- 
genwart des  Vorfahrers  des  Erzbisch  ofes  Eberhard,  Conrad  ge- 
schehen war,  dass  nämlich  in  dem  Falle,  als  Gotfried  ohne  gesetz- 
liche Erben  sterben  würde,  in  Wietingen  als  dem  Hauptorte 
der  geschenkten  Güter  mit  Einverständnis  des  Erzbischofes,  des 
Bischofes  von  Gurk  und  des  Abtes  von  St.  Peter  der  Gottesdienst 
angeordnet  werden  solle  (divinum  servitium  ordinetur).  Zeugen 
waren  :  Luitold,  Graf  von  Reigin,  Heinrich  von  Hegelin,  Engel- 
schalch  von  Friesach,  Rudolph  von  Tunisp  erch,  Hartnid 
sein  Bruder,  Marchward  von  Viskaha;  Liutwin  der  Propst,  Wol- 
fram Offinwanc,  Wolfram  von  Walpholtishaim,  Ekehard  von  Tanna, 
Siegefried  von  Friesach,  Luitold  von  Salzburch. 

Acta  sunt  haec  anno  Domini  Incarn.  MCXLVII.  Indict.  X. 
episcopatns  vero  Domini  Eberhardi  Salisburgensis  anno  primo. 

Einer  andern  Urkunde  des  Erzbischof  Eberhard  zufolge  be- 
dingte sich  Gotfried  und  Adela,  dass  sie  für  ihre  Lebensdauer  die 
Güter  besitzen  sollen:  nach  ihrem  Tode,  oder  nach  besonderer 
früherer  Uebereinkunft  auf  dem  Hauptgute  Wietin  ein  Kloster  ge- 
stiftet werden  solle.  Würde  aber  der  Ort  für  ein  Kloster  nicht 
geeignet  sein,  so  sollen  der  Erzbischof  von  Salzburg,  der  Bischof 
von  Gurk  und  der  Abt  von  St.  Peter  anordnen,  was  sie  für  das  See- 
lenheil der  Geschenkgeber  am  erspriesslichsten  erachten.  Als  Zeu- 
gen werden  aufgeführt:  Gebech  Graf  von  Purghusen,  der  Vogt  des 
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Klosters,  Gottschalch  von  Hanispereh,  Ebo  von  Pchach,  Heinrich 
von  Hegelin,  Engelschal ch  von  Friesach,  Lintold  von  Siesdorf, 
Dietmar  von  Liechheim,  Ekehard  von  Tanna,  Hartnid  von  Viskaha 
und  sein  Brnder  March  ward,  Lintwin  Castellanus  de  Salz. 

Anno  Dom.  Incarn.  MCXLVII.  episcopatos  vero  nostri  primo. 
(Chron.  nov.  mon.  S.  Petri  p.  231.)  ♦ 

CCCVn.  1147.  Das  Domkapitel  von  Salzburg  gibt  dem  Abte 
von  St.  Peter  einen  Hof  in  Pinzgau  ,  welchen  jenem  Adalbert  de 
Logis  gegeben  hatte ;  der  Abt  gab  dagegen  einen  Grnnd  zu  Ta- 
nersheim  zum  Baue  einer  Kirche  mit  dem  Rechte  auf  die  Hälfte 
desselben  und  mit  der  Zugabe  von  acht  Marken.  Unter  den  Zeugen 
Engeischaich  von  Friesach. 

Acta  sunt  haec  anno  Dmni.  Incarn.  MCXLVII.  Indict.  X.  Epi- 
scop.  vero.  Dmni.  Eberhard.  Salzb.  anno  primo. 
(Nov.  Chron.  mon.  S.  Petri  Salzb.  p.  234.) 

CCCVIII.  Nicht  vor  1147.  Erzbischof  Eberhard  von  Salz- 
barg bestätiget  die  Verleihung  der  Kirche  in  Schalach  (Maria 
Rain)  and  gibt  den  Chorherren,  Mönchen  nnd  Nonnen  von  Salz- 
barg zur  Entschädigung  einen  Theil  des  Beneficiums  des  Heinrich 
von  Verra.  Ohne  Datum. 

(Cod.  trad.  mon.  Victoriensis  fol.  XX.) 

CCC1X.  8.  Juni,  nach  1147.  Erzbischof  Eberhard  er  theil  t 
dem  Propste  Gerhoch  von  Reichersberg  das  Recht,  einen  Pfarrer 
in  Bamberg  (Branberg)  aus  dem  Mittel  der  Stiftsherren  zu  bestel- 
len. Unter  den  Zeugen  Bischof  Roman  von  6  u  r  k. 

Data  Salzburgi  VI.  Idus  Junii. 

(Hund  Metrop.  Salzb.  III  p.  164.) 

CCCX.  Nach  1147.  Ebenderselbe  gibt  dem  Kloster  Reiten- 
haslach zwei  Mansen  in  Harde  und  einen  in  Rain  nnd  befreit  es 
von  dem  von  den  dortigen  Einkünften  der  Pfarre  zu  entrichtenden 
Zehent.  Unter  den  Zeugen  Engelbert  Markgraf  von  Istrien. 
(Hund.  1.  c.  p.  135.) 

CCCXI.  Vor  1148.  Heinrich  der  Jüngere  (von  Kolnitz,  der 
Sohn  des  Amelbert  von  Kolnitz ')  gibt  nach  St.  Paul  ein  Gut  bei 


»)  Dm  Necrol.  8.  Pauli  hat  (um  VII.  Janaaril  Fr.  Henrieos  :  senior  de 
Colnls.  Fr.  Henrieos  de  Kololz  Junior  et  soror  Kunegundis  mon.  8.  Pauli, 
juoioris.  F.  Oodefridus  et  F.  Dietricus  filii  de  KolnU  profes»!.  S.  Pauli  bencf. 
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Pustritz  (Pasters)  im  Orte  Strafe  für  seine  Sohne  G.  und  D.*), 
welche  er  zum  Möochsleben  darbrachte. 

(Cod.  trad.  mon.  S.  Pauli  N.  LVI  (LXI.) 

CCCXII.  Vor  1148.  Derselbe  Heinrich  gab,  als  er  mit  seiner 
Frau  in  das  Kloster  (St.  Paul)  trat,  diesem  letzteren  vier  Mansen 
in  Hove  und  drei  Baugrunde  in  Ledniz. 

Die  Uebergabe  erfolgte  in  Gegenwart  des  Herrn  Heinrich 
und  der  beiden  Neffen  desselben  mit  deren  Beistimmung  nachdem 
die  gewöhnliche  Aufforderung,  ob  Jemand  gegen  jene  Uebergabe 
etwas  einzuwenden  habe,  dreimal  erfolgt  war  und  sich  Niemand 
mit  einem  Einsprüche  meldete. 

Zeugen  waren  Hilprant  von  Loschenthal.  Mainhalm,  Ludwic, 
Hartmout ,  Chounr.  de  Huntsdorf,  Sifrit,  Ekebertus,  Albertus, 
Hartw. 

(Cod.  trad.  mon.  S.  Pauli  N.  LVI1I  (LXII). 

CCCXIII.  Vor  1148.  Heinrich  der  Vater  des  Heinrich  von 
Kolnitz  gab  nach  St  Paul  das  Gut  Nuzperk  in  Gegenwart  des 
Grafen  Bernhard  und  vor  den  Zeugen  Graf  Sifrid  und  den  Söhnen 
desselben  Heinrich,  Hartwig  und  Heinrich.  Das  Kloster  besass 
das  Gut  durch  57  Jahre,  nach  dem  Tode  des  Grafen  Bernard  un- 
ter dem  Pfalzgrafen  *)  und  Herzog  Liotpold. 

(Cod.  trad.  mon.  S.  Pauli  N.  LIV  (LX). 

  • 


*)  Im  Urbar  von  St.  Paul :  Bivium,  an  dem  Scheideweg. 
*)  Siehe  Nr.  CCCXI.  Note  *)• 

*)  Nuzpercb  ist  wahrscheinlich  das  Nassberg  bei  8t.  Veit.  Da  es  im  Beairke 
der  Pfal»  von  8t.  Veit  lag,  so  besass  8t.  Paul  selbes  unter  der  Vogtei 
des  Pfalzgrafen.    Zu  H.  Leopold  stand  Nusperch  vielleicht  im  Lebens- 
verbande.   Obiger  Heinrich  ist  wohl  der  Eitere  Heinrich  von  Cholnis» 
(Hainricas  senior)«  welcher  bei  der  letzten  Verfügung  über    seine  Güter 
•einem  Neffen  Heinrich  seine  Leute  aar  gegen  dessen  redliches  Verspre- 
chen übergeben  wollte ,  dass  er  alle  dem  Kloster  St.  Psol  gemachten 
Schenkungen  aufrecht  erhalten  und  aelbes  in  keiner  Rücksicht  belistigen 
woUe.    Zeugen  dieser  Uebereinkunft  waren  Dietrich  Berner,  Hartwic 
von   Hantsdorf,  Hartwic  der  Mayer  (praepositus)  des  Grafen  Bernhard 
Chaonr.  de  Isacsdorf,  Hartwic  Galle  und  sein  Bruder  llelmpert,  Kkeber- 
t«s,  Otto,  Hermen,  Meinhalm,  Ortolf,  Ortolf  de  Salbe,  Ludwic,  Dict- 
marus,  Alram,  Gotschalc,  Peter,  Fridricus.    (Cod.  trad.  mon.  S.  Pauli 
Nr.  LVIII.  (LXIV.) 
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CCCXIV.  Vor  1148.  Heiorich  von  Cholniz')  gibt  bei  der 
Beerdigung  seiner  Matter  nach  St  Panl  ein  Gut  in  Hohenwart, 
nämlich  sechs  Joch  und  von  dem  anliegendeu  Neubruche  soviel, 
da ss  mit  obigen  Jochen  ein  ganner  Mansus  hergestellt  werden 
ftt  o  n 

Zeugen  sind  Hartwic  und  Heinrich  von  Cholniz,  Heinrich 
von  Tanne,  Hart  wie,  Meinhalm,  Ololf,  Ekebert,  Otto,  Wernhart, 
Tegenhart,  Dietmar,  Hartmunt,  Poppo,  Sifrit,  Rupert,  Wittigo. 

(Cod.  trad.  mon.  S.  Pauli  N.  L.  (LVI). 

CCCXV.  8.  Febrnar  1148.  Roman  Bischof  von  Gnrk  ver- 
kündet, dass  Hart  wie  von  Chazze  seine  Sohne  Heinrich  und 
Ortolf  und  seine  Gattin  Hemma  im  Vertrauen  auf  ihre  Schutz- 
heilige  Maria ,  der  Gurkerkirche  zwei  Mansen,  einen  in  St.  Veit 
bei  Aquileja,  den  andern  zu  Vorha  in  Kärntben  nebst  den  Hörigen, 
Pezmann  mit  seinen  Kindern,  und  Gisla  mit  ihren  Kindern  ge- 
geben, und  sammt  seinen  Kindern  obiger  Widmung  am  Begräb- 
nisstage seiner  genannten  Gattin  entsprochen  habe.  Zeugen  (per 
aores  tracti)  waren  Dietrich ,  Düring  seine  Brüder  und  viele 
Andere. 

Acta  sunt  hec  apud  Gurke  VI.  Idns  Febr.  anno  MCXLVIN. 

(Archiv  1821.8.  370  N.  CXXXIII.  Eichhorn  aus  dem  Origi- 
nale von  Gurk.) 

CCCXVI.  1.  April  1148.  Roman  Bischof  von  Gurk  ver- 
kündet, dass  Winther,  ein  Ministerial  der  Gurkerkirche  ,  als  er 
in  Gurk  der  Welt  entsagte ,  seine  Magd  Hiltegund  der  Kirche 
Maria  Gurk  sammt  ihrer  Nachkommenschaft  gewidmet  habe 
mit  der  Bestimmung  eines  Zinses  von  fünf  Denaren  in  sign  tun 


<)Du  Necrol.  S.  Pauli  bat  «um  21.  April  Margaretha  de  Kolnls  uxor  ilen- 
rici  benef. 

Die  Frau  dieses  Heinrieb  von  Cholniz  (des  jfingern),  Chunigundia, 
trat  in  das  Nonnenkloster  in  St.  Paul  und  gab  bei  ihrem  Eintritte  dem 
Kloster  swei  Mansen  nnd  einige  Aecker.  Die  Mansen  lagen  bei  Legern- 
dorf und  sowohl  der  iltere  Graf  Sifrid,  als  auch  der  jüngere  Graf  Sifrid, 
der  Sohn  des  Grafen  Otto  (ron  Liebenau),  bestätigten  diese  Vergabung 
ror  den  Zeugen:  Chunr.  de  Griuen,  Dietmar,  dessen  Bruder,  Ekelu-rt, 
Albert,  Chunr.  item  Cbuorad.  Hartwicus,  Sifrit,  Volinarus  ,  llainr.  (Cod. 
trad.  mon.  S.  Pauli  Nr.  LXXXIV.  (XC.)  Ueber  die  beiden  Sifrid  und 
Grafen  Otto,  siehe  die  Tab.  geneal.  II.  *u  Neug.  Hist.  mon.  S.  Pauli  1. 
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libertatis  suae.  Diesen  Zins  soll  der  älteste  der  Verwandten 
zahlen,  die  Uebrigen  solleu  unangefochten  bleiben  nach  alter  Sitte 
(sicut  mos  inolenit).  Weil  aber  Hiltegund  dem  Winther  eigenhö- 
rig war,  nnd  daher  fürchtete,  dass  seine  Söhne  die  Freiheit  der* 
selben  anfechten  möchten,  verfugte  er  die  schriftliche  Aufzeich- 
nung dieser  Freilassung  und  der  Bischof  bestimmte  ihr  zum 
Vogte  den  Ruland  seinen  Gurker  Ministerialen,  anno  ab  incarn« 
Omni.  MCXLVIII.  Kaiend.  Aprilis.  In  Gegenwart  des  Bischofes 
nnd  des  Propstes.  Zeugen  waren  Wodelbertus  decanus,  Hartwi- 
cus  cellerarius,  Wolframus  custos,  Heinricus  plebanus. 
(Gurker  Kopialb.  f.  39.) ' 

CCCXVII.  13.  April  1148.  Schutz  und  Schirmbulle  des 
Papstes  Eugen  III.  für  G6ss.  Unter  den  namentlich  aufgeführten  * 
Besitzungen  die  Kirche  St.  Martin  in  Soriche  (Sorg  ob  dem  Glan- 
thale). 

Remis.    Idibus  Aprilis  Indict.   XI.   Incarn.    Dmni.  anno 
MCXLVIII.  PontiHcatus  Dmni  Eugenii  Pape  HI.  anno  IUI. 
(Diplom.  Sacra  Styriae  I.  p.  123.) 

CCCXVIII.  1148.  Der  edle  Mann  Chadold,  welcher  sieh  mit 
dem  Erzbischofe  Eberhard  und  dem  Abte  Wem  her  von  La- 
vant  (St.  Paul)  auf  dem  Concil  von  Rems  *)  befand,  und  gegen 
fünfzehn  von  dem  Kloster  St.  Peter  in  Salzbnrg  ihm  zugesi- 
cherte Mark  dem  vom  Grafen  Gebobard  von  Burghousen  dem 
genannten  Kloster  zugedachten  Gute  an  der  Alsa  entsagte,  er- 
neuerte, nachdem  er  fünf  March  zu  Rems,  zehn  aber  nach  seiner 
Heimkehr  in  Salzburg  erhalten  hatte,  jene  Verzichtleistung. 

(Nov.  chron.  S.  Petri  p.  233).  Siehe  oben  N.  CCC. 

CCCXIX.  20.  December  1148.  Erzbischof  Eberhard  von 
Salzburg  gesteht  den  Mönchen  von  St.  Peter  bei  feierlichen  Auf- 
zügen den  letzten  Platz  als  Ehrenplatz  zu.  Unter  den  Zeugen 
Engescalcus  de  Frisaco. 

Acta  sunt  haec  anno  Dmni.  Incarn.  MCXLVIII.  XIII.  Kaiend. 
Jatiuarii.  Indict.  XII.  praesidente  S.  Roma  na  e  Ecclesiae  Eugen  io 
III.  Pontificatus  (Eberhard!)  anno  secundo. 

(Hansiz  germ.  Sacra  II.  p.  249.) 


'j  21.  März  1  lih. 
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CCCXX.  1148.  Erzbischof  Eberhard  von  Salzburg  entschei- 
det den  Streit  »wischen  dem  Kloster  St.  Lambrecht  und  dem 
Pfarrer  Rodiger  von  Pöls  über  die  Pfarren  Scheufling  und  Schei- 
ben! Unter  den  Zeugen  Wtlchelm  Erzpriester  von  Völker- 
m  arkt,  Walker  Prior  von  St  Georgen. 

(Saalb.  von  St.  Lambrecht  I.  N.  256.) 

CCCXXI.  3.  Mai  1149.  IL  Conrads  Schinnbrief  für  das  Klo- 
ster Mosach.  Unter  den  Zeugen:  Comites:  Vvolfradus  de 
Trevin,  Vvalterus  de  Malen  tin,  Megenardus  de  Sone- 
berch. 

DaU  Clemonae')  VIII.  Idus  Maii,  anno  Omni.  Incarn.  . 
MCXLIX.  Regnante  Domino  Conrado  suae  Regalis  prosapiae  Ro- 
manoruin Rege  secundo  Augusto,  anno  vero  Regni  ejus  XII.  (de 
Rubeis  col.  570). 

CCCXXII.  14.  Mai  1149.  K.  Conrad  bestätiget  auf  dem 
Grunde  des  Bestätigungsbriefes  seines  Vorfahrers  Conrad  die 
Verfugung  des  Patriarchen  Poppo  von  Aqnileja,  welcher  die  Ab- 
tei 0  s  c  i  wach,  die  seine  Eltern  ursprunglich  stifteten,  er  aber 
aus  der  Gewalt  seines  Bruders,  des  Grafen  0.  durch  die  Hin- 
gabe von  Gutern  und  von  Geld  loskaufte  und  dem  Patriarchen 
von  Aqnileja  in  solcher  Weise  unterordnete,  dass  der  Abt  jähr- 
lich am  Feste  des  heil.  Hermagoras  zwölf  Geldstücke  auf  dem 
Altar  des  genannten  Heiligen  zum  Andenken  seiner  Unterordnung 
opfern,  zu  einem  weitern  Dienste  aber  weder  dem  Patriarchate 
noch  dem  Patriarchen  verpflichtet  sein  soll.  Die  Bestätigung  er- 
folgte unter  Königsbann  und  weitere  Ansprüche  oder  Eingriffe 
werden  mit  einer  Geldstrafe  von  100  Pfund  Geldes  bedroht,  die 
zur  einen  Hälfte  der  kdnigl.  Kammer,  zur  andern  dem  Kloster 
zufallen  sollen. 

Zeugen  sind  Ortlieb*)  Bischof  von  Basel,  Roman  Bischof 
von  Gurk,  Udalrich  Abt  von  Mosach,  Heinrich  Herzog  von 


*)  Böhmer  gibt  den  Ausstellungsort  Aemona,  nicht  Clemon*  (Regelten  8.  119 
n.  2277).  Ich  glaube  ohne  Grund.  Clemon»  ist  das  heutige  Gemona  an 
der  Strasse  von  GÖrx  äberCiridale  und  Udlne  nach  Pontafel  in  Kirnt hen. 

*)  Im  Ann.  Miltes.  Detlcibos  und  bei  Megiser  Dletiieb.  Mcgiser  macht  aus  dem 
Henricus  dux  Karinthlae  einen  Erzherzog  Heinrich  tu  Kfirnlhen  des  Namens  der 
Vierte  und  aus  dem  Udalricus  Mosacensis  Abbas  einen  Abt  zu  Moisburg. 
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Kärnthen,  Herman  Markgraf  von  Baden,  Otto  Pfalzgraf  von  We- 
telinesbach  der  Jüngere,  Engelbert  der  Vogt  von  Aquileja.  Die 
Recognition  nahm  der  Kanzler  Arnold  statt  des  Erzkanzlers  und 
Bischof  von  Mainz  Heinrich  vor. 

Data  ad  S.  Vitum  II.  Id.  Maji  anno  Dmni.  Inc.  MCXLVIIII. 
Indict.  XII.  Regnante  et  a  Hierosolioia  redeunte  Domino  Conrado 
anno  vero  Regni  ejus  XII. 

(Annns  Milless.  Ossiac.  p.  63.  Megiser  S.  798.) 

CCCXX1II.  15.  Mai  1149.  Kaiser  Conrad  beschenkt  die  Ab- 
tei  Mosach  und  bestätiget  ihre  Privilegien  zu  Friesach. 

(Böhmers  Regesten  S.  120  N.  £279.) 

CCCXXIV.  1149.  Ebenderselbe  erklärt  zu  Friesach  auf  sei- 
ner Heimkehr  von  Jerusalem  über  die  Klage  der  edlen  Frau  Ri- 
chinza,  dass  ihr  Gatte  Adalram  dnrch  widerrechtliche  Schenkun- 
gen sie  ihres  Heiratsgutes  beraubt  habe,  in  Gegenwart  Adalrams 
die  früheren  Vergebungen  (an  Sekkan)  für  ungültig  und  bestätiget 
die  neuen,  einhellig  (von  Adalram  und.  IUchinza)  gemachten 
Schenkungen. 

Gegenwärtig  waren  Ortlieb  Bischof  von  Basel,  Heinrich 
Herzog  von  Kärnthen  und  sein  Oheim  Herrmann  Markgraf 
von  Baden,  Otto  der  Sohn  des  Pfalzgrafen,  Engilbert  Graf  von 
G6rz,  Graf  Willehelm  und  sein  Bruder  Oudalrtch  von  Hünen  - 
burch,  Heinrich  Graf  Ortenburg,  Heinrich  Bris,  Hartwig  von  Cha- 
tse ,  Walther  vom  Glaneke1),  Rontprecht  de  Tuorin.  Ohne 
Datum. 

(Archiv  1821.  S.  371.  N.  134.  Eichhorn  aus  dem  Johanneunis- 
Archive.  Dipl.  Styriae  I.  p.  146.) 

CCCXXV.   18.  Mai«)  1149.    Ebenderselbe  bestätiget  die 
Freiheiten   des   Klosters  St.  Lambrecht.    Unter  den  Zeugeu 


*)  In  dipl.  a.  8t.  I.  c.  Düring«  et  Waltherua  de  Glonecke. 

*)  Nach  einer  handschriftl.  Geschichte  von  St.  Lambrecht.  Nach  Mucbar'it 
Geachicht«  der  Stelerm.  IV.  S.  409  am  21.  Juni.  Am  22.  Mai  feierte 
K.  Conrad  das  Pfingsfeat  au  Salzburg.  Uöhmer's  Rece»ten  S.  120. 
Ma.scoY.  Con».  de  Beb.  Imp.  R.  G.  aub  Lotbario  II.  et  Conrado  tertio. 
p.  229.  Otto  Fiiaing.  de  reb.  geat.  Prld.  I.  Imp.  L.  I.  c.  59.  per  Aqui- 
lejaio  tranaiena  in  Juvaria,  quae  nunc  Saltzburga  dicia  Pcntecot,tt?n 
celebravit. 
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Roman  Bischof  von  G  u  rk  und  Heinrich  Hersog  von  Kärnten. 
Salzburg  XV.  Kaiend.  Junü. 

CCCXXVI.  Um  1149.  Poppo  Graf  von  Gieche  sicherte  dem 
Kloster  Admont,  als  er  sich  auf  die  Kreuzfahrt  mit  K.  Conrad  be- 
reitete ,  für  den  Fall,  als  er  von  dieser  nicht  mehr  zurückkehren 
sollte,  zwölf  Maasen  bei  Schowenburc  sammt  den  dazu  gehörigen 
Mancipien  zu  für  sein  nnd  seiner  Voreltern  Seelenheil  und  für 
seinen  Sohn  Heinrich  ')>  welchen  er  in  Admont  dem  Klosterleben 
weihte.  Die  Uebergabe  dieser  Mansen  und  Mancipien  trug  er  ffir 
den  Fall,  als  er  auf  dem  Kreuzzage  sterben  sollte,  seinem  Bruder 
Grafen  Bertbold  auf.  Poppo  starb  auf  dem  Kreuzzuge ,  Graf  Ber- 
thold achtete  aber  des  brüderlichen  Auftrages  so  wenig,  dass  er 
von  den  zwölf  Huben  bei  Schowenburc  nur  fünf  und  zwei  Fürthen 
in  der  Drau  abtrat,  und  auch  von  diesen  Huben  eignete  sich  eine 
nebst  einer  Furth  Gerloch  von  Truchsen  mit  dem  Vorgeben 
su,  selbe  schon  früher  durch  Grafen  Berthold  verliehen  erhalten 
su  haben. 

(Liber  trad.  Admont.  II.  155.  Archiv  1822.  S.  374.) 

CCCXXVII.  30.  April  1150.  Vergleich  zwischen  dem  Patriar- 
chen Peregrin  von  Aquileja  und  dem  Vogte  Grafen  Engelbert. 
Dieser  tritt  jenem  dreissig  Mansen  in  Karnthen  und  das  Schloss 
Mosburg  ab  sammt  Ministerialen,  Knechten  und  Mägden  und 
sonstige  Zugehör,  und  behielt  sich  von  Mosburg  nur  den  lebens- 
länglichen Fruchtgenuss  bevor. 

Unter  den  Vermittlern  Com  es  Volfradus  (de  Treven). 

Actum  est  apud  Silvam  Ramusel  anno  Dmni.  MCL.  Indict. 
XIII.  II.  Kai.  Maii  (deRubeis  col.  571.) 

CCCXXVUI.  27.  Septemb.  1150.  Eberhard  Erzbischof  von 
Salzburg  bestätiget  die  von  seinen  Vorfahrern  dem  Gurker  Bis- 
tbume  ertheilten  Privilegien. 

Actum  apud  Friesach  V.  Kai.  Octobris  anno  ab  Incarn. 
Dmni.  MCL.  Indict.  X1III.  (Gurker  Copie.) 

CCCXXIX.  Um  1150.  Burkhard  von  Murek  schenkt  mittelst 
des  Gottschalk  von  Dirnstein  dem  Kloster  St.  Lambrecht  vier 
Mansen  in  der  Umgegend  von  St.  Georg  in  Grazlupp,  welche  ihm 


')  Br  ward«  ipittr  Abt  in  Müs  tat.    (Aroblr  a.  «.  <>.) 
Archir.  Jahre.  1850.  II.  Bd.  II.  Hft.  IS 
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der  Burger  Wilhelm  von  Friesach  für  eine  ungenannte  Geld- 
samme verpfändete ,  nebst  einer  bei  diesen  Mansen  gelegenen 
Schenke  (taberna).  Sollte  der  Bürger  Wilhelm  das  genannte 
Gut  von  seinem  Gläubiger  zurücklösen,  so  soll  ein  anderes  Gut 
in  gleichem  Schätzungswerth e  gekauft  werden. 

Zeugen:  Ottakarus  Marchio  de  Styria,  Luitold  de  Waldstein, 
Gotfrid  advocatus  ejusdem  loci  de  Dirnstein,  Chunradus  de  Murze, 
Otto>  de  Chapphenberch,  Sifrid  de  Hizilino.  Ohne  Datum. 

(Handschriftl.  Gesch.  v.  S.  Lambrecht.) 
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Die  Bibliothek  des  regulirten  lateranensischen  Chorherren- 
stiftes zu  Klosterneuburg  in  Oesterreich. 


WVo  die  Donaa  den  Fuss  des  cetischen  Gebirges  bespült, 
erhebt  sich  Leopold's  IV.  (seit  6.  Jänner  1485  des  Heiligen) 
sahnende  Stiftung  Klosterneuburg.  Er  hatte  sie  1107  den  welt- 
lichen Chorherren  fibergeben,  und  an  ihre  Spitze  nach  des  ersten 
Propstes  Otto  I.  Tode  1122  seinen  drittgeborenen,  zu  Paris 
gebildeten  Sohn,  den  nachmaligen  Abt  sa  Morimand  nnd  Freisin- 
ger Bischof  Otto  gestellt.  Aber  was  sich  so  vielfach  in 
Deutschland  und  in  den  meisten  Stiftern  Oesterreichs  wiederholte, 
geschah  auch  hier.  Klosterneoburgs  geistliche  Söhne  genügten 
des  Stifters  frommem  Eifer  nicht  nnd  so  kam  es,  dass  der  Mark- 
graf nach  eingeholtem  Rathe  der  Bischöfe  von  Salzburg,  Gnrk 
und  Passau  (1 133)  seine  Stiftung  den  regulirten  Chorherren  des  heil. 
Augustin  Obergab,  die  denn  auch  unter  ihrem  ersten  Propste  Hart- 
raa n  n,  —  dem  nachherigen  Bischöfe  zu  Brixen  und  Gründer  von 
Neuzell,  der  früher  Profess  von  St.  Nikolaus,  Dechant  zu  Salz- 
burg nnd  Propst  zu  Chiemsee  gewesen,  —  von  Salzburg,  Chiem- 
see und  St.  Nikolaus  her  einzogen.  Wie  Leopold  durch  ihre 
Berufung  dafür  gesorgt,  dass  in  seiner  Stiftung  das  Lob  Gottes 
und  seiner  Unterthanen  Seelenheil  in  würdiger  Art  und  Weise  ge- 
sucht und  gefunden  werde,  so  hat  er  auch  den  Möglichkeitsgrund 
dazu,  Befreiung  von  zeitlicher  Sorge  in  der  reichen  Begabung  an 
Land,  Unterthanen  und  Diensten  gelegt,  die  sein  Stiftsbrief1) 


')  Mai  Fischer'«  Geschieht«  de»  Stiftes  und  der  Sudt  Klostcracubarf . 

Wien  1815,  II.  Bd.  p.  121. 


■ 
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und  das  Klosterneuburger  Saalbach  *)  aufweisen.  —  Aber  auch  die 
zukünftige  geistige  Bildung  seiner  Stift ungsglieder  entging  seinem 
Blicke  nicht;  darum  erkaufte  er  von  dem  Stifte  St.  Nikolaus  zu 
Passau  gegen  jährliche  zollfreie  Einfahrt  eines  Schiffes*)  nebst 
einem  Missale  eine  vollständige  Bibel  (Bibliotheca)  in  drei 
zweizeiligen  Foliobänden  ,  die  Grundlage  der  zu  erwachsenden 
Bibliothek.  —  Während  das  am  Ende  des  12.  Jahrhunderts  ver- 
fasste  Handschriften-Verzeichniss  noch  alle  drei  Bände  auffuhrt, 
erscheinen  in  dem  zweiten  im  13.  Jahrhunderte  nur  die  zwei  ersten 
Bände,  so  dass  der  dritte,  die  prophetischen  Bucher  umfassende, 
bereits  in  Verlust  gerathen.  Das  aus  dem  Anfange  des  folgenden 
Jahrhunderls  stammende  Verzeichniss  des  Magisters  Martin  führt 
aber  schon  nur  mehr  einen  und  zwar  den  zweiten,  die  doctrinellen 
Bücher  umfassenden  Band  dieser  Bibliotheca  auf,  den  die  Stifts- 
bibliothek  auch  noch  gegenwärtig  besitzt,  nur  dass  die  Apostel- 
geschichte und  die  ersten  drei  Hauptstücke  des  Briefes  Jacobi 
fehlen,  indem  der  226  Blätter  enthaltende  Codex  (N.  1.)  mit  dem 
fünften  Verse  des  vierten  Hauptstückes  beginnt. 

An  diesen  zweiten  Band  der  Bibel  schliesst  sich  als  zunächst 
ältester  Bestandteil  der  Bibliothek  der  durch  den  eigenen  Ge- 
brauch des  frommen  Markgrafen  geheiligte  und  darum  unter  der 
Benennung  Psalterium  saneti  Leopoldi  unter  den  Cimelien 
der  Bibliothek  aufbewahrte  Pergamentcodex  Xr.  987.  An  den 
Bändern  durch  den  häufigen  Gebrauch  abgegriffen,  enthält  dieser 
vermuthlich  aus  dem  Ende  des  10.  Jahrhunderts  und  dem  am 
Schlüsse  befindlichen  Gebete  nach  zu  urtheilen  aus  Franken 
stammende,  in  den  Majuskeln*,  insbesondere  des  Anfangs  ungemein 
reichverzierte  Codex  in  klein  Quarto  folgendes :  Origo  prophetiae 
David  regis  psalmorum  numero  150.  Quid  sit  psalterium  et 
psalmi  quare  dicantur.  De  libro  saneti  Isidori.  Epistola  Damasi 
Papae  ad  Hieronymum  Presbyterum.  Item  Hieronymi  ad  Dama- 
Bum.  Item  epistola  altera.  Praefatio  saneti  Hieronymi  pres- 
byteri.  Saneti  Augustini  episcopi  sententia.  Nun  folgen  die 
Psalmen  nach  der  Uebertragung  des  Hieronymus,  an  der  Spitze 


«)  ibid.  P.  i. 

»)Pez  Hieron.  Vit*  «.Leopoldi,  p.  80.  Monum.  Boica  IV.  310,  num.  ?. 


Digitized  by  Google 


265 

eine  die  ganze  Seite  einnehmende  Darstellung;  des  von  seinen  Sän- 
gern umgebenen  Königs  David;  den  Schluss  der  Psalmen  macht 
der  in  letzter  Zeit  *)  als  neu  entdeckt  ausgegebene  mit  dem  Titel 
Psalm iis  extra  numerum,  cum  David  pugnavit  contra  Goliath  über- 
scbriebene  Psalm,  dessen  Anfang  lantet :  Pusillus  eram  inter 
f rat  res  mens  et  adoleseentior  in  domo  patris  mei ,  der  aus  6 
Versen  besteht  und  im  Urtexte  sich  nicht  vorfindet  Darauf  folgen 
die  in  das  romische  Brevier  aufgenommenen  sogenannten  Cantica, 
des  Isaias  (Isaiae  c.  10),  Esechias  (ib.  c.  38),  der  Anna  (1.  Reg.  *), 
des  Moses  (Exod.  15),  des  Habakuk  (Habac.  c.  3)  und  Moses 
(Dent.  32),  der  drei  Junglinge  (Daniel  3),  des  heil.  Ambrosius 
{Te  Deom  laudamus),  des  Zacharias  (Lac.  1),  der  heil.  Jung- 
frau (ib.)  und  des  frommen  Greises  Simeon  (Luc.  2)  und  das 
Athanasische  Symbolum:  dann  eine  in  der  Aufzählung  der  Heiligen 
von  der  gegenwärtigen  abweichende,  mit  einer  Oratio  s.  Papae 
Gregorii  schliessende  Litanei  und  zwei  ebenfalls  abweichende 
Todtenofficien.  —  Den  ganslichen  Sehloss  büdet  das  von  Graff  *) 
herausgegebene  unvollständige  Gehet  in  fränkischer  Zunge. 

Da  schon  der  erste  Vorstand  des  Hauses,  Hart  mann,  als 
ascetischer  Schriftsteller  wirkte,  da  zu  Klosterneoborg  der  Bio- 
graph des  heil.  Leopold,  Ricard,  lebte,  dessen  Werk,  leider  ver- 
loren, nur  durch  die  von  Han thaler ')  edirten  Auszüge  des  im 
14.  Jahrhunderte  lebenden  Mönches  zu  Lilienfeld,  Leopold  von 
\euburg,  bekannt  ist,  mithin  die  Genossenschaft  literarisches  W  ir- 
ken  belebte,  durfte  für  die  durch  die  Verbindung  mit  St.  Nikolaus 
und  den  baierischen  Stiftern  erleichterte  Bereicherung  der  Biblio- 
thek so  manches  geschehen  seio,  was  aber  durch  den  im  ersten 
Jahrhunderte  der  Stiftung  (1158)  stattgefundenen  Brand  des 
Stiftes  zu  Grunde  ging.  Ueber  den  Bestand  der  Bibliothek  am 
Ende  des  \t.  Jahrhunderts  findet  sich  Aufschluss  in  dem  ersten, 
am  Knde  des  Codex  X.  838  (Compendinm  doetrinae  moralis)  ent- 
haltenen Handschriftenverzeichnisse  *).  Wir  ersehen  daraus,  dass 
neben  der  von  Leopold  den  weltlichen  Chorherren  geschenkten 


«)  Blatter  für  literarische  Unterhaltung.  18%?,  V  Quartal. 

»)  Diutiftka  II.  382. 

3)  Faati  CampilUiense».  Linen  1?%?. 

»)  .Siehe  Beilag.«  A. 
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und  auf  die  regulirte  Stiftung  übergegangenen  Bibel  in  drei  Folio- 
bänden sich  nur  zwei  Werke  Augustins  (Sermones  de  diversis 
solemnitatibus  Sanctorum  et  Homiliae  de  diversis  scriptnrarum 
loci«),  fünf  des  heil.  Gregor  und  zwei  Predigtsammlungen  auf  die 
Sonn-  und  Festtage  (vermuthlich  Alcuins  homiliarium)  vorfinden. 
Gegen  die  Mitte  des  folgenden  Jahrhunderts  (1263)  begegnet  uns 
der  urkundlich  erste  Bibliothekar  in  dem  zu  Passau  zum  Priester 
geweihten  Albert  Saxo  de  Hun oldesburcb,  der  nebenbei 
auch  Aufseher  des  angebauten  Chorfrauenstiftes  (custos  dominarum) 
war.  Er  nahm  die  Revision  der  Bibliothek  vor,  und  um  die  Ent- 
wendung zu  erschweren,  die  Reclamation  zu  erleichtern,  signirte 
er  sämmtliche  Handschriften  bald  in  der  Mitte,  bald  an  ihrem  Ende 
durch  die  Aufschrift:  liber  sanctae  Mariae  in  Neoburga  claustrali. 
Albertus  Saxo  de  Hunoldesburch.  Ungeachtet  der  unruhevollen 
Zeiten  des  österreichischen  Zwischenreiches  und  der  darauf- 
folgenden Wirren  hatte  sich  im  Verlaufe  dieses  Jahrhunderts  die 
Bibliothek  um  ein  Bedeutendes  vermehrt,  wie  das  zweite  aus  dem 
Ende  des  13.  Jahrhunderts  stammende  Handschriftenverzeichniss 
aasweiset. f)  Dieses  ist  am  Ende  des  Codex  N.  161  und  252  ent- 
halten. Neben  der  schon  auf  zwei  Bände  herabgeschmolzenen 
Leopoldinischen  Bibel  und  sämmtlichen  in  dem  ersten  Handschrif- 
tenverzeichnisse enthaltenen  Werken  finden  wir  eine  reiche 
Sammlung  der  Väter  Augustin,  Ambros,  Beda,  Hugo,  Hie- 
ronymus, Rupcrtus,  Cassian,  Bernard,  Isidor,  Hilarius,  Anselm, 
Lanfrank,  Cyprian,  aber  auch  die  Geschichte  durch  Josephus 
Flavias,  die  gesta  Francorum,  die  tripartita  historica  und  die  Le- 
genden der  Heiligen,  das  Recht  durch  Jvo  und  Gratian  und  die 
Leges  Bavarorum,  die  Classiker  durch  Seneca,  Curtius  und 
Juvencus  vertreten.  Diese  letzteren  erscheinen  aber  noch  zahl- 
reicher zufolge  des  am  Ende  des  Codex  N.  1243  enthaltenen  und 
in  dieselbe  Zeit  fallenden  Verzeichnisses  *)  durch  Sedulius,  Pru- 
dentius,  Arator,  Horaz,  Sallust,  Cato,  Avianos,  Donat,  Priscian, 
Lucan,  Ovid,  Maximinian  und  Theodol.  Unter  dem  für  das  Wohl 
des  Hauses  ungemein  thätigen  aber  vom  Glücke  nicht  begünstigten 


')  Siehe  Beilage  B. 
*)  Siebe  Beilage  C. 
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Propste  Nicola  us  I.  (1257  —  1279)  und  seinen  Nachfolgern, 
Pabo  (1279—1292),  anter  welchen  Hardwik ,  früher  Pfarrer 
zu  St.  Martin,  dann  Dechant  und  zuletzt  Pfarrer  zu  Heiligeostadt 
1291,  die  Predigten  des  Sibotho  und  anderer  sammelte'),  unter 
Hadmar  (1293  —  1301),  Rudger  O.  (1301  —  1306),  Ber- 
tbold  I.  (1306—1317),  Stephan  Ton  Syerudorf  (1317 
-1395>)  erwuchs  die  Bibliothek  zu  einer  bedeutenden  Ansaht 
von  Bänden,  wie  sich  ans  dem  Bücherverzeichnisse  des  Magisters 
Martin  ersehen  lässt »),  das  in  dem  später  hinzugekommenen  kost- 
baren  Einbände  die  Bibliothek  bewahrt %).  Es  ist  dies  ein  hand- 
breiter kleinfolio  Band,  der  auf  vierzehn  Papierblättern  den  Be- 
stand der  Bibliothek  nach  dem  unter  dem  Propste  Stephan  statt- 
gefundenen  furchtbaren  Brande  der  Stiftsgebäude  enthält ,  der 
indessen  auf  die  Bibliothek  nicht  eingewirkt  zu  haben  scheint,  da 
nur  eines  der  Bücher  und  zwar  das  dem  Lehrer  geliehene,  also 
ausserhalb  der  Bibliothek  befindliche  Lexicon*)  als  bei  dem  Brande 
untergegangen  verzeichnet  erscheint  Magister  Martin  begann 
seine  Arbeit,  wie  die  Aufschrift  zeigt,  an  dem  Patrociniums- 
tage  der  Kirche,  dem  Feste  Maria  Gebart  *)  im  Jahre  1330  und 
zählt  die  Bucher  nach  einer  freilich  nicht  streng  durchgeführten 
systematischen  Eintheilung  auf.  Den  Reigen  eröffnen  wie  billig 
die  Kirchenväter.  An  ihre  Spitze  stellt  er  in  kindlicher 
Pietät  den  Stifter  seines  Ordens,  Augustin,  von  dem  beinahe  säinmt- 
liche  Werke  vorhanden  sind.  Auf  ihn  folgen  Rupert  mit  12  Bän- 
den, Hugo  (6  Bde.),  Ambrosius  (3  Bde.),  Hilarius  (3  Bde.), 
Hieronymus  (7  Bde.),  Isidor  (daran  schliesst  er  Rhaban  und  die 
Commentare  an),  Be-nard  mit  Anschliessung  Cassians,  der  deinen- 
tioischen  Recognitionen  und  des  Prudentius.  Als  zweite  Abtheilung 
libri  juris,  eine  Sammlung  der  Decretalen  und  Institutionen, 
nie  auch  der  Commentare  dazu  in  28  Bänden,  gleich  darauf  Rück- 
kehr zu  der  frühem  Abtheilung  libri  Theologiae  mit  dem  erklärten 


')  Di«  Cod.  450,  *5I,  153. 

*)  Er  kaoite  Cod.  71.  MUsale  and  Cod.  5*2.  Sermone». 
')  Sieb«  BeiUfe  D. 

*)  E»  wurde  ron  dem  Bibliothekar  Floridas  Leeb  1775  aufgefunden. 
5)  Maler  virborum,  babuit  paedagogos  et  est  combtutus. 
«)  Den  b.  September. 
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Psalter  beginnend,  dann  aof  Gregor  mit  10  Bänden  übergehend, 
an  den  er  die  Predi^tsammlungen  anreibt,  auf  welche  Beda  eben- 
falls  mit  dem  Anschlüsse  von  Homilien  folgt.  Darauf  in  bunter 
Mischung  medicinische  Werke ,  Legenden,  Homilien  und  Bibel- 
texte, darunter  steht  nur  mehr  ein,  nämlich  der  zweite  Band  der 
Leopoldinischen  BibeL  Als  dritte  Abtheilung  libri  medici- 
nales,  Serapion,  Gerald,  Walther,  Johannicius,  Platearius,  Egy- 
dius  und  Commentare  zu  Hippokrates  in  14  Bänden  (die  merk- 
würdiger Weise  alle  bis  auf  einen  *)  im  Laufe  der  Zeiten  abhanden 
gekommen).  Als  vierte  Abtheilung  libri  logici:  Aristoteles, 
Porphyrius,  Boethius  und  Commentare  in  13  Bänden  (mit  Aus- 
nahme eines  einzigen  *)  nicht  mehr  vorhanden),  libri  gramma- 
ticales:  Priscian,  Donat  und  ihre  Commentatoren  in  12  Bänden, 
libri  artis  arithmeticae  in  3  Bänden,  libri  musicales 
in  2  Bänden,  die  Classiker  in  28  Bänden,  neben  den  in  dem 
frühem  Handschriften  Verzeichnisse  aufgeführten  noch  Statins, 
Persius,  Claudian,  Terenz,  Virgil,  Caesar  und  flores  poetarum 
enthaltend.  Die  Bibliothek  umfasste  also  damals  366  Handschrif- 
ten, von  welchen  die  meisten')  noch  jetzt  sich  vorfinden,  ein 
Beweis  der  Sorgfalt  in  Erhaltung  und  Aufbewahrung  dieses  Bücher- 
schatzes, dessen  sich  auch  von  da  an  die  Vorstände  des  Hauses 
thätig  und  eifrig  annahmen.  Sie  sorgten  für  Constituirung  eines 
Bibliotheksfondes  durch  Anweisung  eigener  Einkünfte  für  den- 
selben, wie  das  1414  circa  fest  uro,  assomptionis  Mariae  )  erneuerte 
Kanzleiregister  auf  seiner  letzten  Seite  ausweiset.  Notantur 
redditus  (sie)  bibliothecae  secundum  literas.  Item  XII.  solidos 
reddituum  servit  una  vinea  smalgraben  I  quartale.  Item  V  +  (5Vs 
solidorum)  redditus  super  una  vinea  am  gnis  %  Hofstatt  %  haws. 
Debet  in  die  saneti  Martini  sita  penes  Seifridi  gewalds  domum  et 
venditi.  Item  secundum  literam  a  petro  pei  der  mfil  geseezn, 
diwail  am  Griezz  tempore  Dni.  Hadmari  magistri  inflrmorum  et 
debet  V  +  solidos  pro  V  +  talentis.  Actum  sub  anno  Dni.  1385 
in  die  Martini.  —  1329  in  die  s.  Georii  sub  Stephano  Praeposito 


»)  Cod.  1061. 
2)  Cod.  109Ö. 
a)  Siehe  Beilage  f>. 
*J  Den  15.  August 
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et  Nicoiao  Decano  de  domo  penes  Danubium  ab  iisdem  divendita, 
quoodam  serviente  etiam  buc.  Aber  schon  früher,  in  dem  1358 
angelegten  Obligatorium,  erscheint  pag.  6  ein  Joannes  Hetzer  mit 
der  Bemerkung:  obligavit  VI  talenta  ad  librariam  Dominorum 
pro  XII.  talent.  redditnm. 

Auch  einzelne  Glieder  des  Stiftes  erscheinen  als  Mehrer  der 
Bibliothek  dnrch  Ankauf,  so  1325  der  Dechant  Berthold,  1380 
der  Grosskellerer  (Kanzleidirector)  Peter,  1393  der  Spitalmei- 
ster Hadmar,  1377  der  Schreiber  Berthold.  Der  nächste  urkund- 
lich bekannte  Nachfolger  des  Magister  Martin  ist  1385  Rudger. 

Einer  ganz  vorzuglichen  Begünstigung  und  Bereicherung  er- 
freute sich  die  Bibliothek  am  Ende  des  14.  und  durch  das  ganze 
15.  Jahrhundert  unter  den  Pröpsten  Coloman  von  Laa  (1371—94) 
Bartholomaus  von  Pierbaum  t)  (1399  —  1409),  Albert  Stöck 
(1409—  18),  Georg  I.  Mastinger,  (1418  —  32*)  Simon  I.  von 
Thum  (1442  —  1451)'),  Simon  II.  Heyndl  (1431  —65*), 
Johann  Hechtl  (1465— 85*)  und  Jacob I. Pamperl  (1485—1509). 
Ursache  und  Folge  davon  war  ein  reges  literarisches  Leben,  das 
in  den  Werken  der  Stiftsglieder  steh  aussprach.  •)  Johann 
v.  Rospach,  Mag.  AA.  und  Prof.  der  Theologie  zu  Wien,  Decan 
der  theologischen  Facultät  daselbst  1407  schrieb  „Lectura  super 
Eeclesiasticum"  (Codex  171)  und  Predigten  (Cod.  820).  Wolf- 
gang Winthager  Mag.  AA.  und  des  canonischen  Rechtes  Doc- 
tor,  Pfarrer  zu  Heiligenstadt  (1457),  zuletzt  Grosskellerer  schrieb 
auf  Ansuchen  der  Wiener  Universität  einen  Commentar  Ober  die 
Lustspiele  desTerenz  (Cod.  743).  Als  Prediger  versuchten  sich 
Ambros  Fueterer  (f  1467),  Johann  Leeb,  Dr.  Juris  (1452) 


*)  Cod.  $%.  Aof.  Milleloquium. 

*)  Kaufte  Cod.  97.  Deeretales.  Cod.  119.  Ato  summa  legum.  Cod.  813.  Miesale. 
s)  Cod.  52.  55.  Fr.  de  Beza.  Cod.  609.  Miesale. 

*)  Cod.  %3.  Comestor.  91.  Psalter.  %69.  Wann  eermonea,  6)0.  Decretales. 

9S8  Missale.  985  Psalter. 
*)  Cod.  »03.  8ermoneH. 

•)  Welche  Aufmerksamkeit  das  Slift  dem  an  der  neuen  Hochschule  xu  Wien 
herrschenden  literarischen  Lehen  zuwandte  ,  beweisen  die  zahlreich  in  der 
Bibliothek  aufbewahrten  bandschr.  Werke  der  ersten  Wiener-Unirersltats- 
Prnfessoren.  Siehe  die  Beilage  G ,  welche  Apfaltrers  Verzeichnis!  be- 
deutend bereichert. 
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und  Colomann  von  Chnappen(f  1443),  Dr.  Decretorom, 
zugleich  mit  Conrad  von  Waldhausen  Vertreter  sämmtlicher  Chor- 
herrenstifte Oesterreichs  auf  dem  Basier  Concil,  wober  er  auch 
eine  Abschrift  der  dort  erlassenen  Decrete  und  gehaltenen  Re- 
den (Cod.  637.  B. ,  640,  u.  Cod.  82.)  so  wie  des  Erlasses 
fiber  die  anzustellende  Reformation  der  Chorherrenstifter  (Cod. 
1039)  mit  zurückbrachte.  Thomas  Harderer,  Professor  und 
Decan  der  Theologie  zu  Wien  (1461),  stellte  ein  Commonitorium 
piarum  animarum  (Cod.  1121)  und  Excerpta  ex  soliloquiis  s. 
Augustini  zusammen. 

Neben  den  Pröpsten  erscheinen  aber  auch  einzelne  Stifts- 
glieder als  Mehrer  der  literarischen  Schätze,  theils  durch  Ankauf, 
so  neben  den  obgenannten  Job.  v.  Ruspach,  Colomann  Chnapp1) 
und  Ambros  Fueterer'),  noch  Stephan  v.  Gar««),  Johann  vo 
Berchtoldsdorf  Dr.  Decretorom  (1433),  Verfasser  einer  Sum- 
ma super  Decretales  *) ,  Johann  Volkra  (1451)*),  der  No- 
vize Oswald  (1425)«)>  Paul  Parer,  früher  Scholasticus  zu 
Tuln  (f  1482)  7),  Pilgrin  von  Maniebern  (1492) *)  und  Had- 
mar,  der  Infirmarius  (1493)*):  theils  durch  Abschreiben,  wie 
die  Pröpste  Georg  und  Simon  I.  10)  und  die  Chorherren  Mathias 
Klinsler  (1420),  Johann  Leeb,  Wolfgang  Winthager,  Ambros 
Fueterer,  Thomas  Harderer  und  Jobann  Puecber  von  Waid- 
hofen (|  1491)"),  neben  welchen  auch  Auswärtige  beschäf- 
tigt werden.") 

Rudgers  nächster  urkundlich  auffindbarer  Nachfolger  ist 
Caspar  Perrmann,  der  1454  die  in  Folge  der  Hussitengefahr  ge- 


*)  Cod.  3*7.  Jo.  Ragosa  contra  Hassltas  Cod.  1039.  Reformatio  Canonieoram. 
•)Cod.  *21.  496.  524.  873.  87%.  876.  877.   Sennono  s.  926.  Thomas  de 
Kempia. 

*)Cod.  139.  Saliaber.  Polycrat.  Cod.  383.  Thomas  contra  Gentes. 
*)  Cod.  9k  —  97.  Zabaretli  in  Decr. 

»)  Cod.  961.  Missale  Cod.  973.  Psalter.  Cod.  957.  8erm. 
•)  Cod.  72.  Missale. 

7)  Cod.  490.  Sermones.  Cod.  613.  Missale. 

»)  Cod.  36*.  Moralist«. 

•)  Cod.  983.  Psalter. 
10)  Cod.  526.  Sermone». 
»»)  Cod.  608.  Misaalt. 
»*)  Siebe  Beilage  K. 
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flüchteten  Büchersehätzc  des  Klosters  Sedlec  zur  Aufbewahruno- 
übernimmt.  Aus  diesem  Jahrhundert  stammt  auch  die  aus  57  Bän- 
den bestehende  reiche  Sammlung  von  Tractaten  und  Predigten 
der  an  der  Universität  Wien  damals  hochberuhmten  Thomas  von 
Haselbach  (30  Bde.),  Heinrich  von  Hessen  (4  Bde.)  und 
Nikolaus  Dünkelspähel  (*3  Bde.),  welche  Abschriften  wohl 
grossentheils  Erzeugnisse  der  heimischen  Stiftsglieder  sind,  wie 
denn  noch  bis  in  die  Hälfte  des  16.  Jahrhundertes  das  Abschrei- 
ben fleissig  getrieben  wird,  was  von  Hieronymus  Sitzenberger 
(|  1510)  0  und  Georg  Leeb  (1551) s)  urkundlich  nachweis- 
bar ist. 

In  der  Zwischenzeit  hatte  Fust's  und  Gattenbergs  Erfindung 
die  dem  wissenschaftlichen  Verkehre  gesetzten  Schranken  durch- 
brochen, und  der  Wissenschaft  die  ihr  wesentlich  zukommende 
Allgemeinheit  gesichert.  Die  in  der  Stiftsbibliothek  befindlichen, 
in  diesen  Zeitraum  fallenden,  ersten  Drucke  beurkunden,  dass  die 
ausgesandten  Boten  der  Wissenschaft  auch  hier  offenen  Eingang 
und  Schutz  gefunden.  AU  erstes  urkundliches  Beispiel  erscheint 
in  dieser  Beziehung  der  durch  Propst  Jacob  I.  Pamperl  1448 
stattgefuodene  Kauf9)  der  Venediger  Ausgabe  des  älteren  Pli- 
nios  vom  Jahre  1472. 

Inzwischen  war  (1485)  die  von  Kaiser  Friedrich  III.,  K. 
Mathias  von  Ungarn,  den  Ständen  von  Oesterreich,  Böhmen  und 
Mähren  und  der  Wiener  Universität  angesuchte  und  betriebene 
Heiligsprechung  des  frommen  Stifters  Leopold  erfolgt,  und  seine 
Erhebung  im  Beisein  K.  Max  I.  (15.  Februar  1506)  vorgenommen 
worden.  Zum  bleibenden  Gedächtnisse  dieser  Feier  fand  sich 
Propst  Jacob  I.  veranlasst,  durch  Ladislaus  Suntheim  v.  Ravens- 
burg, Cleriker  der  Diocese  Constanz,  die  unter  dem  Namen  der 
Tabulae  Claustroneoburgenses  bekannte  genealogische  Darstellung 


')  Cod.  233.  Reg.  Aug.  Cod.  613.  Missale. 

*)  Cod.  822.  Herx  de  Perchingen  queitiones  Cod.  901.  Sermon*«.  —  Selbst 
1659  noch  liest  Propst  Adam  Scharrer  das  Officium  s.  Augastini  ab- 
schreiben. Cod.  60. 

')  Am  Ende  den  Bucbes :  Hanc  librum  eomparavit  Rdus.  pter.  Dnus.  Jaeo- 
bus  Pamperl  praepos.  hujua  rnona&terü  pro  8  lalent.  denarior.  anno  1488. 
in  die  Ciriaci  et  sociorum  ejus. 
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des  Herrscherhauses  der  Babenberger  verfassen  zu  lassen1)?  *icM* 
und  der  Umstand,  dass  in  den  vorhergegangenen,  durch  den  im 
Herrscherhause  genährten  Bruderzwist  begünstigten  Unruhen  und 
den  daraus  entspringenden  vielfältigen  Angriffen  des  liegenden 
Besitzes  die  besondere  Wichtigkeit  der  historischen  Rechtstitel 
sich  klar  herausgestellt  hatte  ;  war  die  Veranlassung:  dass  dem 
Archive  eine  besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt  wurde.  Auf 
Befehl  des  Propstes  Georg  II.  Hausmannstätter  (1509—41)  ord- 
nete der  Dechant  Vincenz  Weissenb erger  (f  1513)  die 
Urkunden  des  Archive*,  wendete  aber  daneben  seine  Sorgfalt  auch 
der  Bibliothek  zu,  aber  welche  er  einen  Katalog  verfasste,  der 
aber  nicht  mehr  vorfindlich  ist 

Indessen  hatte  die  in  Oesterreich  eingedrungene  Reformation 
selbst  in  das  Stift  Eingang  gefunden,  und  dasselbe  war  in  materiel- 
ler und  geistiger  Beziehung  gewaltig  gesunken.  Es  in  beiden  Be- 
ziehungen zu  erheben ,  war  nach  des  Propstes  Peter  II.  Hübner 
(1558  —  63)  Absetzung  die  eifrigste  Sorge  des  neu  erwählten 
Propstes  Leopold  Hintermayer  (1563  —  77),  der  aber  dabei  nicht 
•o  sehr  vom  Glücke  begünstigt  wurde  als  sein  Nachfolger,  der  frü- 
here Domdechant  des  Wiener  Capitels  Caspar Christiani  (1578  bis 
1584).  Der  ihm  vorangegangene  ehrenvolle  Ruf  bewog  eine  Menge 
ausgezeichneter  Männer  sich  durch  den  Eintritt  in  das  Stift  um  ihn 
zu  schaaren  und  durch  das  unter  ihnen  herrschende  rege  litera- 
rische Leben  konnte  der  Bücherschatz  des  Stiftes  nur  gewinnen. 
Wir  nennen  aus  dem  Kreise  dieser  Männer  hier  Balthasar  P  olz- 
mann,  früher  Domherr  und  Prediger  zu  Gran  in  Ungarn,  1578  als 
Noviz  in  Folge  päpstlicher  Dispensation  Stiflsdechant  und  Pfarrer 
dann  Abt  zu  Geras  und  1584  Kaspars  Nachfolger  in  der  Propstei. 
Als  solcher  schrieb  er :  „Compendium  vitae  et  miraculorum  s. 
Leopoldi"  ,  im  Stifte  selbst  durch  Leonhard  Nassinger  1591,  4. 


)  81«  besteht  aas  8  pergamentnen  eingerahmten  Tafeln  (daher  der  Name), 
deren  6  erste  die  männlichen  Spronen  der  Babenberger  und  ihre  Ge- 
schichte, die  letzten  3  die  anrieht!*  aufgeführten  weiblichen  Deecenden- 
ten  dei  Hauses  in  reich  mit  Malerei  und  Gold  regierter  Schrift  ent- 
halten. Abgedruckt  sind  sie  bei  Hier.  Pex.  Script.  Her.  Aast.  T.  t.  und 
»bgosondert  Basel  U01  \  letstere  Ausgabe  wurde  von  Propst  Jacob  l, 
•  elbkt  besorgt. 
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and  später  zu  Wien  bei  Apfels  Witwe  and  bei  Formica  nachge- 
druckt; Adam  Parzer,  früher  Deehant  und  Pfarrer  zu  Mödling, 
1597  Administrator  des  Hauses;  Andreas  Weissenstein,  Dr.  der 
Rechte  zu  Bologna,  1596  mit  6  von  9  Stimmen  zum  Propste  ge- 
wählt, doch  von  Kaiser  Rudolph  II.  in  Folge  der  Einwirkung  des 
Cardinales  Clesel  nicht  bestätigt,  ein  allgemein  bekannter  aus- 
gezeichneter Prediger  (f  1609);  Thomas  Ruef,  Domherrund  Pro- 
fessor an  der  Wiener  Hochschule,  von  1600  bis  1612  Propst  zu 
Klosterneuburg,  Rector  der  Wiener  Universität,  von  K.  Mathias  mit 
seinem  Vertrauen  beehrt.  Unter  ihm  stand  der  Bibliothek  Abra- 
ham Clau  (1600)  vor,  dem  Leopold  Ste  ige  r,  Mag.  der  Philo- 
sophie (f  1617)  nachfolgte.  Um  die  Mitte  dieses  Jahrhunderts  er- 
scheint im  Stifte  ein  eigener  Buchbinder,  Frater  Thomas  Schne- 
pfer, (f  1655).  Während  Nebridius  Müller  von  Mindelheim  1654) 
Chorherr  zu  Diessen,  Deehant  zu  Gars ,  ernannter  Propst  von  St. 
Zeno,  Lehrer  der  Philosophie  und  Theologie  zu  Diessen  und  nach 
seiner  Vertreibung  durch  die  Schweden,  zu  Au  und  Ranshofen,  in 
Klosterueuburgs  Mauern  als  Lehrer  der  Moral  ein  sicheres  Asyl  für 
sein  literarisches  Wirken  fand1),  verwaltete  Vitus  M  erbrich, 
(1529  —  64),  die  Bibliothek,  nach  welchem  sie  von  einem  Un- 
genannten catalogisirt  wurde.  Viel  zu  ihrer  Bereicherung  trug  der 
1675  zum  Propst  gewählte  Adam  Scharrer  bei,  der  auch  als 
Schriftsteller  auftrat*).  Bald  darauf  entging  sie  der  Gefahr  des 
gänzlichen  Unterganges  durch  die  muthige  Verteidigung,  mit  der 
Klosterueuburgs  Bewohner,  an  ihrer  Spitze  der  Laienbruder  des 
Stiftes,  Marcellin  Orlner,  die  Stürme  der  Oesterreich  verheerenden 
Türken  glücklich  abtriebeu  (1683).  Zehn  Jahre  später  wirkt  als 
Bibliothekar  Patriz  Aichinger  (f  1713),  der  zugleich  Leh- 
rer der  Diaiectik  für  die  Glieder  des  Stiftes  war.  Er  sah  noch 
dessen  Höhepunct  unter  dem  1707  zum  Propste  gewählten  Doc- 
tor  und  Decan  der  Theologie,  Rector  der  Wiener  Universität,  Ernest 

*)  Von  ihm  erschien :  Pascicolus  myrrbae  i.  e.  gladius    Simeonis,  qui  per- 

tranaifit  animam  Mariae  Virginia.  Luzcrn.  1616.  16. 

De  Tita  s.  Augustini  libb.  II.  Wien.  16*8.  12°.  Pbilosopbia  Magni  Docto- 

ris  ecclesiae  et  epi.  s.  Augusiini  fidei  mysteriis  per  omnia  consentiens, 

ac  prolnde  Christiane.  Ex  ejus  de  in  s.  Patris  geuuinis  epp.  Wien  165*.  %. 

Aotiquarlum  monaaticum,  Wien.  1650.  fol. 
«)  Oesterreichische  Markgrafen  von  Leopold  dem  Durchlauchtigen  bis  auf 

Heinrich  den  ersten  Hersog.  Wien  1670.  8. 
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P erger,  der  vom  Glucke  einer  langen  Regierun^sdaucr  (Ms 
1748}  and  äusseren  günstigen  Verhältnissen  unterstützt  den  all« 
gemein  bewunderten  Kaiserbau  des  Stiftes  durchführte  und  Alles, 
was  noch  in  der  Gegenwart  von  kirchlichen  Gewändern  undGefas- 
sen  Bewunderung  abnöthigt,  anschaffte.  Sein  allumfassender  Geist 
konnte  in  der  Bibliothek  die  Bildungsquelle  nicht  übersehen ;  in 
der  That  stammt  auch  von  ihm  und  seinem  gleichgesinnten  Nach- 
folger Berthold  II.  Staudinger  (1749—  66)  der  Kern  der 
Bibliothek,  die  grossen  Sammel-  und  Quellenwerke  der  Bollan- 
disten  und  Byzantiner,  der  Mabillon,  Achery,  Martene,  Samarthane, 
Moratori,  insbesondere  die  ungemein  reichen  Sammlungen  in  den 
Fächern  der  Archäologie  und  Numismatik,  und  die  Mauriner  Aus- 
gaben der  Kirchenväter.  Unter  ihm  beginnt  auch  die  ununterbro- 
chene Reihe  der  Bibliothekare  mit  Eugen  Pirkelbauer  (um 
1715),  der  in  vielfachem  literarischen  Verkehre  mit  den  beiden 
Pez  ihnen  die  Handschriften  der  Stiftsbibliothek  mit  liberalem 
Sinne  zur  Verfugung  stellte ,  was  beide  in  den  Vorreden  dank- 
bar rühmen. i).  Ihm  folgten  ErnestSeyfried  (bis  1733),  spä- 
ter Pfarrer  zu  Korneuburg ;  Ignaz  Ristl  (1 733  —  41),  später 
Administrator  zu  Hagenbrunn  ;  Augustin  Ristl  (1741  —  42), 
Dr.  der  Theologie  und  Decan  der  Wiener  -  Hochschule,  dann  Pfar- 
rer zu  Maria  Hiezing;  Do nat Gruber  (1742  —  48),  Nicol aus 
Groschetzky  (1749—53),  später  Stiftsdechant  und  Joachim 
Knab  (1754  —  61),  später  Pfarrer  zu  Langenzersdorf,  von  dem 
die  grosse  Sammlung  der  Gelegenheitsschriften  und  Predigten  sei- 
ner Zeit  in  anderthalb  hundert  Bänden  stammt. 

Inzwischen  war  die  Anzahl  der  Bände  auf  20.000  erwachsen, 
und  es  zeigte  sich  die  Notwendigkeit,  der  Bibliothek  statt  des 


*)  Hieronimaa  P  e  x  edirte  aus  den  Manoscripten  der  StifUbibliothek:  Excerpta 
ex  perretusto  Necrologio  —  Paltraml  eea  Vatzonis  cons.  Vlenn.  ebronicon 
austriacuro  —  Anon.  Leoblens,  ebron.  —  Anon.  coenobiUe  Ztvettl.  Cbron.— 
Anoo.  narratio  de  proelio  inier  Pridericum  Pulchrum  Austrifte  et  Ludo- 
vieum  Bavariae  and  die  Kloeterneuburger  Tafeln. 

Bern*rd  P  e  i :  Oerhocbi  ep.  ad  Eherhardum  epuro.  Babenb.  —  Tbeodo- 
riei  Paterbrunensia  Canonici  commentatio  in  orationem  dominicam.  — 
Andreae  Can.  ad  a.  Magnum  Cbron.  generale,  and  viele*  aus  dem  Stifte  - 
arebire  im  6ten  Bande  «eines  Tbesaurua. 
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allzusehr  beengten  Locales  ein  geräumigeres  anzuweisen.  Dieses 
wurde  denn  auch  unter  Propst  Ambros  Lorenz  (1772 —  81)  ins 
Werk  gesetzt,  indem  der  Bücherschatz  unter  Aufsicht  und  Leitung 
des  Bibliothekars  Floridus  Leeb  (1761 — 70),  der  zugleich 
Dr.  der  Theologie  und  Stiftsderhant  war,  aus  dem  alten  Stifts- 
gebäude in  Tier  geräumige,  lichte  und  freundliche  Zimmer  des 
Ernestinischen  Kaiserbaues  übertragen  wurde.  Als  Leeb  1782  zum 
Propste  erwählt  worden,  als  welcher  er  das  theologische  Hausstu- 
dium  einführte,  blieb  ihm  die  Bibliothek  wie  früher  lieb  und  wertb, 
und  so  manche  kostspielige  Bereicherung  fallt  in  seine  Regierungs- 
zeit.1 (1782 — 99).  Zu  seinem  Nachfolger  in  ihrer  Bewahrung 
hatte  er  den  schon  früher  zum  Unterbibliothekar  gewählten  Bene- 
dict Ebel  ernannt,  der  unterstfitzt  von  Talent  und  reichem  biblio- 
graphischen Wissen  mit  Eifer  daran  ging,  einen  mit  literarischen 
und  historischen  Bemerkungen  versehenen  Katalog  zu  entwerfen, 
der  aber,  bis  zum  150.  Codex  vorgeschritten,  durch  seinen  Tod 
(1795)  unterbrochen  wurde. 

Die  Folgen  des  vom  Propst  Floridus  eingeführten  theolog. 
Hausstudinms  zeigten  sich  in  einem  raschen  Erblühen  des  wis- 
senschaftlichen Geistes  im  schönsten  Lichte,  und  so  sehen  wir 
denn  von  nun  an  stets  Männer  von  der  gediegensten  wissenschaft- 
lichen Bildung  an  der  Spitze  der  Bibliothek.  Ebels  Nachfolger, 
dem  Dr.  der  Theologie  und  Novizenmeister  Gaudenz  Dunkler, 
war  eine  zu  kurze  Amtswirksamkeit  vergönnt,  um  das  begonnene 
Geschäft  zu  Ende  zu  fuhren ,  da  er  schon  1800  zum  Propste 
gewählt,  seinem  Nachfolger,  dem  Dr.  der  Theologie  und  Professor 
des  sämmtlichen Bibelstudiums,  Peter  Fourerius  Ackermann, 
die  Schlüssel  des  Bücherschatzes  übergab.  Nach  6  Jahren  auf 
die  Lehrkanzel  desselben  Faches  an  der  Wiener  Hochschule 
berufen,  umfasste  er  bis  an  sein  Lebensende  (1831)  die  Biblio- 
thek in  treuer  Liebe  und  verwendete  sein  ganzes  bedeutendes 
Einkommen  zu  ihrer  Vermehrung,  wie  wir  denn  die  seltene  Voll- 
ständigkeit der  Literatur  seines  Faches  seiner  unermüdeten  Um- 
sicht danken.  Wie  Ackermann,  so  wurde  auch  sein  Nachfolger, 
Professor  der  Moral  und  Pastoral  ander  Hauslehranstalt,  Theo- 
bald Fritz,  schon  drei  Jahre  später  (1810)  als  Professor  der 
Moral  an  die  Wiener  Hochschule  berufen,  wo  er,  von  der  theo- 
logischen Facultät  mit  der  Doctorwürde,  vom  Staate  mit  dem 

Archiv.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  II.  Hfl.  19 


Digitized  by  Google 


2T6 


Titel  eines  kaiserlichen  Rathos  geehrt,  bis  zu  seinem  1848  er- 
folgten Tode  in  segensreicher  Anerkennung  wirkte. 

Was  bis  nun  durch  den  berührten  schnellen  Wechsel  der 
Bibliotheks- Vorstände  anmöglich  war,  fand  seine  Real isirong  durch 
den  nunmehr  nachfolgenden  Bibliothekar  Maximilian  Fischer. 
Es  begann  damals  in  Oesterreich  durch  die  Umstände  begünstigt 
ein  reges  Lebeu  auf  dem  Felde  der  vaterländischen  Geschichte 
aufzukeimen :  mit  jugendlicher  Kraft  und  Begeisterung  schloss 
sich  Fischer,  wie  Kaiblinger  in  Melk,  Blumberger  in  Göttweih, 
Kurz  in  St.  Florian,  Hartenschneider  in  Kremsmünster  dieser 
Bewegung  an,  und  sohon  1815  konnte  er  seinem  Prälaten  Gau- 
denz Dunkler  die  Erstlinge  seiner  Verwendung  in  den  zwei  Bän- 
den der  Geschichte  des  Stiftes  und  der  Stadt  Klosterneuburg 
überreichen.  Inzwischen  war  er  1811  Bibliothekar  geworden,  und 
was  bis  auf  ihn  Gegenstand  frommer  Sehnsucht  gewesen ,  weil 
es  als  Aufgabe  eines  ganzen  Menschenalters  erschien,  die  Kata- 
logisirung  eines  Bücherschatzes  von  30,000  Ränden :  vollführte 
er,  begabt  mit  eiserner  Ausdauer  und  einem  bewunderungswür- 
digen Gedächtnisse,  unterstützt  von  reichem  historischen  und 
literarischen  Wissen  in  dem  kurzen  Zeiträume  von  neun  Jahren. 
Nachdem  er  schon  1807  den  Katalog  der  alten  Drucke,  1808 
den  der  Handschriften  in  zwei  Foliobänden  vollendet,  war  im  Jahre 
1815  der  alphabetische  und  systematische  Katalog  in  acht  Folio- 
bänden beendigt,  und  er  konnte  bei  seinem  Uebertritte  zur  Seel- 
sorge in  der  Pfarre  Höflein  (1822)  seinem  Nachfolger,  dem  nun- 
mehrigen infulirten  Abte  zu  Heövicz  in  Ungarn ,  damaligem 
Professor  der  Moral,  Pastoral  und  Katechetik  an  der  Hauslehr- 
anstalt, Gregor  Hummel,  die  Bibliothek  in  dem  Zustande  der 
höchsten  Ordnung  fibergeben,  und  seine  Mussestunden  wieder,  wie 
früher,  der  vaterländischen  Geschichte  zuwenden,  ein  Streben, 
dessen  Anerkennung  von  Seite  der  Regierung  ihm  1847  die  Ver- 
leihung der  mittleren  goldenen  Civil  Verdienstmedaille  verbürgte. 
Dem  schon  1828  als  Erzieher  der  durchlauchtigsten  Söhne  des 
Erzherzogs  Vicekönigs  Rainer  nach  Mailand  berufenen  Gregor  Hum- 
mel folgte  in  selbem  Jahre  der  gegenwärtige  Bibliothekar,  zugleich 
Professor  des  alten  Bundes  und  der  orientalischen  Dialecte,  Franz 
Salcs  Edler  von  Schreiber,  desseu  Liberalität  und  freundliches 
Entgegenkommen  bei  dem  Gebrauche  der  Bücherschätze  nicht 
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bloss  die  Mitglieder  des  Haages,  sondern  auch  die  gelehrten  For- 
scher Deutschlands  rühmend  anerkennen  müssen,  seitdem  in  den 
verflossenen  Jahrzehenten  auch  diese  Bibliothek  in  den  Kreis 
gelehrter  Forschungen  vielfach  eingezogen  wurde.  So  von  Pen, 
der  ans  Cod.  707  einige  Biographien  der  Heiligen,  v.  Karajan, 
der  1829  zu  Heidelberg  aus  Cod.  585  die  Geschichte  von  den 
Siebenschläfern,  Graff,  der  aus  Cod.  1244  das  Lied  von  der 
Tochter  Syon,  Franz  Kurz,  der  aus  Cod.  629  den  lusus  pascha- 
lis  im  Anhange  zu  der  Geschichte  Albrecht  IV.,  Pfeiffer,  der 
aus  Cod.  1141  Meister  Eckharts  Predigten  in  der  Ausgabe  deut- 
scher Mystiker  des  Mittelalters  edirte,  wie  denn  auch  Massmann, 
Dr.  Haimbach,1)  Mone,  Dr.  Haupt,  Hoffmann  von  Fal- 
lersleben und  Böhmer,  letzterer  insbesondere  den  Codex  127 
(Andreae  chron.  und  Anon.  Leob.),  die  Handschriften  der  Biblio- 
thek vielfach  benützten. 

Wie  Floridus  Leeb  die  Bibliothek  in  das  Neugebäude  uber- 
tragen, so  war  dieselbe  Notwendigkeit  auch  nun  eingetreten,  da 
in  dem  vom  Propste  Jacob  III.  Buttenstock  (1830—1844) 
vollendeten  Ernestinischen  Kaiserbaue  das  Bibliothekslocale  der 
Vollendung  zueilte,  und  die  bisher  benutzten  Bäume  für  ander- 
weitige Bedurfnisse  in  Anspruch  genommen  wurden.  Mit  Umsicht 
ond  regem  Eifer  begann  Sales  Schreiber  dieses  um  so  mehr 
schwierige  Geschäft,  da  der  Bucherschatz  in  ein  provisorisches 
Locale  niedergelegt  wurde  und  dann  erst  in  die,  in  der  Zwischen- 
zeit vollendete  Bibliothek  Gberbracht  werden  konnte.  Die  Zeit 
bis  zur  gänzlichen  Aufstellung  wurde  zu  einer  vollständigen  Revi- 
sion benutzt,  und  diese,  so  wie  die  Aufstellung  in  der  neuen  reich- 
verzierten Rotunda  der  Bibliothek  in  den  Jahren  1836  und  1837 
unter  Mitwirkung  der  Stiftscleriker  Herrmann  Czech,  Matthäus 
Gänsberg  er,  Leopold  Hanauska  und  des  Berichterstatters, 
so  wie  des  hier  studierenden  Stift  Herzogenburger  Cl erikers  Enne- 
rich Wallner  glücklich  zu  Ende  gefuhrt,  wobei  für  die  Hand- 
schriften und  ersten  Drucke  ein  gesondertes,  an  die  Bibliothek 
stossendes  und  mit  ihr  in  Verbindung  stehendes  Locale  bestimmt 
wurde. 


•)  Cod.  612.  Novell.  Iiistlniaai. 

19  • 
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Die  letzte  bedeutende  Vcnnehruug  fand  die  Bibliothek  (1844) 
in  dem  Nachlasse  des  als  kirchengeschichtlichen  Schriftstellers  und 
allseitig  gebildeten  Gelehrten  durch  ganz  Deutschland  rühmlichst 
bekannten  Pröpsten  Jacob  III.  Ruttenstock,  der  das  Kirchen- 
und  literar-  historische  Fach  zu  einer  seltenen  Vollständigkeit 
emporhob. 

Der  gegenwärtige  Bestand  der  Bibliothek  umfasst  40,000 
Bände  neben  1254  Handschriften  und  1460  ersten  Drucken,  die 
hierorts  bis  zum  Jahre  1520  gezählt  werden. 

Möge  das  günstige  Geschick,  das  über  ihr  gewaltet,  sie  ferner 
schützen  und  wahren,  und  reger  Sinn  für  Wissenschaft  und  Kunst, 
wie  bisher,  so  auch  furder  wohnen  in  der  von  der  Donau  bespülten 
sühnenden  Stiftung  Leopold  des  Heiligen,  Klosterneuburg. 
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Beilagen. 


A. 

Das  älteste  Handsehriften-Verzeichniss  des  Stiftes  Klesteraeoburg. 

Am  Ende  des  Codex  838. 

Isti  sunt  libri  S.  Marie  in  cenobio  niwenburgensi  qnj  ibi  di- 
rerso  Iabore  collecti  Tel  conscripti  sunt. 

Bihliotheca  in  qua  continentur  quinque  libri  moysi.  Uber 
Josue.  liber  Judicum.  libcr  Rath,  libri  regura  in  uno  volaniine. 
In  secunda  continentur  hi  libri  Actos  apostolorurn  Septem  canonice 
epistole.  Apocalipsis.  Parabole  Salomonis.  Ecclesiastes.  item 
liber  sapiencie  cantica  canticorum  liber  Jhesu  filii  Sirach.  para- 
lippomenon  liber  csdre  liber  tobie  liber  judith  liber  hester  libri 
machabcornm  liber  Job.  In  tercia  continentur  lsaias  Hieremias 
Ezechiel  Daniel  et  XII  minores  prophete.  Kpistole  Pauli.  Omelia 
per  totum  anni  circolum.  Item  alia  omelia  in  qua  continentur 
sermones  per  totum  annum  de  festivitatibus  sanetorum  et  quedam 
exposiciones  cvangeüorum.  Moralia  beati  gregorii  pape  primo 
pars  II  et  III  in  uno.  Item  pars  TV  et  V  et  VI  et  ultima  sepa- 
ratio). Omelie  ejusdem  super  ezechielem.  pastoralis  cura  ejusdem. 
libri  dialogorum  ejusdem.  Quadraginta  omelie  ejusdem  super  e?an- 
gelia.  Sermones  s.  Augustini  de  diversis  solemuitatibus  sane- 
torum per  annum.  Quinquaginta  Omelie  de  diversis  scripturarum 
locis. 
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B. 

Das  zweite  Handschriften-Verzelchnlss  des  Stiftes  Klosterneoburg. 

Es  befindet  sich  am  Ende  des  Codex  N.  161 :  Honorios  Soli- 
tarios  saper  Psalm  os.  Tom  Hdus,  worin  sich  nebstbei  die  Wei- 
sung vorfindet :  Magister  Gregori  Uber  iste  com  altero  ejasdem 
operis  debent  presentari  dno  preposito  in  niwenburc  vel  ejus 
officiali. 

Bibliotheca  nna  in  qna  continentur  V  libri  moysi  Uber  Josue 
liber  Judicum  liber  Rath  über  Regum.  In  secanda  continentur 
Actos  apostoloram  Septem  canonice  epistole  Apokalipsis.  Pverbia 
Salomonis.  Ecclesiastes.  Cantica  canticorum.  Item  liber  Sapiencie. 
liber  Jhesa  filii  Syrach.  Paralippomenon  Uber  Esdre.  liber  Tobie. 
liber  Judith,  liber  II  est  er.  liber  Machabeorum.  liber  Job  in  uno 
volumine. 

Due  omelie.  in  nna  continentur  exposiciones  dominicalinm 
evangeliorum  in  altera  sermones  et  evangelia  de  sanetis.  Moralia 
b.  Gregorii  in  V  volumina  distineta.  Libri  dialogoram  eiusdera 
in  aoo  volumine.  Exposicio  eias  in  ultima  visione  Ezechiel  in  nno 
voldmine.  Pastoralis  cura  ejusdem  in  quo  et  Elucidarium  in  uno 
volamine.  Vita  Bragmanorum  XI  omelie  eiusdem  in  nno  volumine. 
Libri  Uli  Evangelistarum  in  uno  volamine. 

Horosias  ad  aug.  Augnstin.  de  vbis  dni  in  uno  volumine.  Ide 
in  enchiridion  in  uno  volumine  et  de  bono  coniugio.  Lib.  Confes- 
siunum  ejusdem  in  uno  volamine.  idem  de  doctrina  xna  in  uno  vo- 
lumine, idem  de  libero  arbitrio  in  nno  volumine.  Excerpta  eiusdem 
in  saltium  (Psalterium)  in  uno  volumine.  Sermones  eiusdem  de 
diversis  in  uno  volumine.  Liber  eiusdem  de  mendacio  et  liber  soli- 
loquioram  eius  in  ano  volumine.  Tractatus  eiusdem  saper  Eplam 
Johannis.  Aug.  de  trinitate.  Idem  de  fide  ad  petrom.  Alias  de 
regulis  ecelesiasticis.  Libri  retractationam  eiusdem.  It.  de  divi- 
nacione  demonum.  Item  Aug*,  super  genesim. 

Ambrosius  super  Lucam  in  ano  volamine.  Exameron  eiusdem 
in  ano  vol.  id.  de  offieiis.  Tractatus  eiusdem  super  beati  immacu- 
lati.  Ylarius  contra  hereses.  Ambrosius  de  bono  mortis  item  de 
ysaac  et  anima  in  uno  volnmine.  It.  de  oflicüs. 

Beda  super  canonicas  eplas. 
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Hugo  de  tbus  rerum  subsistenciis.  Hugo  super  Ecclesiasten 
in  uno  vol.  idem  de  veteri  testamento  in  uno  volumine.  W.  de  sa- 
cramentis  in  nno  volumine.  Item  liber  eiusdem  de  corpre  dni  in 
eodem  böecius  de  trinitate.  Hugo  de  diseiplina  claustrali  in  eodem 
de  illuminaribus  eccle.  Idem  super  ierarchiam  dionisii. 

Jeronimus  super  Mattheum  et  Marcnm  in  nno  volamine.  Eple 
eiasdem  in  uno  vol.  Item  Jeronimus  super  esaiam  in  dnobns  volum. 
Idem  snper  Ezechielen!.  Idem  super  Jeremiam.  Idem  in  eplas  pauli 
ad  galathas  ad  ephesios  ad  titnm  ad  philemonem.  hebraice  ques- 
ciones.  Item  liber  sentenciarum  magri  Hugonis  ex  veteri  t  es  tarn. 

Rudbt  super  Johan.  in  duobus  volum.  item  super  apokalypsin 
in  uno  volum.  idem  de  divinis  ofliciis  in  uno  volum.  idem  super 
cantica  canticorum  in  uno  volum.  idem  de  victoria  verbi  dei  in 
uno  volam.  Idem  sup.  Mathin.  item  super  genesim  item  super 
exodnm  et  leviticum  in  uno  volum.  It.  lib.  num.  eiusdem  et  lib. 
(leuteronomii  et  Judicum  et  Ruth  in  uno  voL  Item  super  duodec. 
pphtas  in  dnob  volum. 

 Cassianus  de  institucionibus  palrum  in  trib.  voluminib.  Lib. 

pspri  de  vita  contemplativa  et  regula  s~cT  Basilii  et  alior  patrum  in 
uno  volumine.  Vita  patrum  in  duob.  voluminib.  Liber  scintilla- 
rum  in  nno  vol.  Pars  prima  patrum  in  uno  volum.  Lib.  cassiodori 
senatoris  de  anima.  Lib.  maximi  phyloßophi.  Lib.  Aug.  de  magi- 
stio  Notationei  Xotkeri  in  uno  voluminc.  Lib.  de  expedicione  ihe- 
rosolimitana  et  lamentacio  originis  in  uno  vol. 

Bernhard  de  libo  arbito.  Eple  eiusdem.  Hugo  de  institucione 
noviciorum  uno  vol.  Item  eple  eiusdem.  item  sermones  Bernhardi 
super  cantica  canticorum.  Item  sermones  eiusdem.  Lib.  abbis 
(  abbat  is)  de  clara  valle  de  gdn  bumilitatis.  Lib.  sentenciarnm 
EpIeTPauli  cum  glosis.  Glosesup.  iohm  (Johannem).  Glose  super 

cantica.  Glose  top.  psaltium.   Gesta_francorum  in  quo  etiam 

legen  divse^assionarium.  Item  vita  sei  Silvestri  et  sei  Nykolai 
de  invenc.  sce  crucis  et  de  invenc.  s.  Steph.  et  vita  s.  Ambrosii 
et  sei  Sevi  (Severini)  et  aliorum  in  uno  volumine.  Canones 
ivonis.  Sentencie  anshelmi  de  sca  trinitate.  Item  sentencie  scor. 
patrum  q  sie  ineipiunt  Corde  creditur.  Exameron.  Item  libelltis 
de  assomeione  sce  Marie.  Dialogus  petri  bajolardi  (Abaelardi?). 
It.  lib.  ali  in  q°  sermones  aug.  et  epla  eins  ad  ieronimum  item  epla 
sei  Martini  et  über  cassiodori  senatoris  de  origine  anime. 
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Eple  senece  et  vita  alexandri  magni.  Declamaciones  senece.  Syno- 
nima  Ysidori.  Eple  cypani  (Cypriani)  et  explanacio  ieronimi  in 
apokalipsin  et  epla  8.  Aug.  ad  qndnm  comitem  in  uno  vol. 

Ymago  raun  dl  Ysidorus  ethimologiarum  item  üb.  difierenciar. 
eins.  Item  alie  glose  sup.  cantica  canticorum.  Juvencus  in  ano  cor- 
pore. Item  lacidariom  anshelmi.  Leges  bavarorum ,  item  libellus  in 
quo  —  —  —  Honorios  super  psaltium  in  tbus  vol.  Claves  phice. 
Cognicio  vite.  Triptita  historia.  Hylarius  de  sca  tnitate.  It.  de 
synodis. 

 Sentencie  Petri.  Aplam  glosatum  ab  eodem.  Gratianum.  Item 

aplus  ab  anshelmo  glosat. 

Beinabe  dasselbe  Verzeichnisse  doch  mit  einigen  Znsätzen  ent- 
hält der  Codex  Nr.  252,  Rupert us  Abbas  de  divinis  otöciis. 

Hylarius  de  sca  trinitate,  item  Hylarius  de  synodis.  Ambrosius 
de  bono  mortis,  de  ysaac  et  anima ,  de  nabutheo  in  uno  volumine, 
item  amb.  sup.  lucam,  idem  de  officiis,  idem  saper  beati  immaculati« 
Exameron  eiusdem ,  item  Augustin  de  gradi  et  libero  arbitrio ,  idem 
de  vbis  dni,  idem  in  eplam  iohis.  de  penitencia,  solüoquiarius,  idem 
de  mendacio  in  uno  volumine.  Aug.  de  nupciis  et  concupiscencia  de 
bono  coniugali  de  sca  virginitate  de  professione  viduitatis.  Enchiri- 
dion  in  uno  vol.,  idem  de  doctrina  xna.  Excerptum  de  exposicione 
eius  in  psalt.  XVII  omelie  eius.  It.  ieronimus  super  matb.  et  mar- 
cum  in  uno  vol.  Id.  super  ysaiam  in  duob.  partib.  Idem  super  ie- 
remiam.  Eple  eiusdem.  Idem  in  eplas  Pauli  ad  galathas  ad  effesios 
ad  titum  ad  philemonem.  Hebrce  questiones.  Exameron  arnonis. 
Gracianus.  Canones  Yvonis.  Kubtus  in  minor  pphtas  in  duab.  partib. 
idem  super  iohm  in  totidem  partib.  Id.  sup  matb.  idem  de  victo- 
ria  vbi  dei,  idem  super  cantica  canticorum  ad  pam  sce  M.  idem  su- 
per apokalipsin.  Id.  de  divinis  officiis.  Item  maximus  phylosoph. 
Cassidorus  de  anima.  Aug.  de  magistio.  Notationes  notgeri  in  uno 
vol.  It.  prima  pars  patii  in  vetus  testamentum.  Item  Bernhard  de 
gdbus  divini  amoris.  Idem  de  precepto  et  dispensacione,  idem  de 
gradibus  humilitatis  in  uno  volumine.  Item  Cassianus  de  institucio- 
nibus  patrum  in  duob.  voluminibus.  Item  Hugo  super  Ecclesiast. 
idem  de  sacramentis  xne  fidei.  Idem  in  primum  librum  ierarchiarum. 
idem  de  ordinacione  claustri.  Didascalicon  eiusdem.  Lib.  de  cpre 
dui  et  boetius  de  tnitate  in  uno  vol.  Item  urbanus  pp.  de  expedicione 
ierosolim.  Item  honorius  in  psaltium  in  tbus  vol.  Claves  phisice. 
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cognicio  rite,  item  psalterium  qualitercunque  glosatum.  Item  1110- 
ralia  in  sei  part  GG  *)  in  extremam  visionera  Ezechielis.  Dialogoruiu. 
Pastoralis  cura  Elocidarium  in  uno  vol.  Item  eple  cvpriani  et  una 
aasr.  et  hingmarus  ad  carolum  et  ier  in  apokalipsin  in  vol.  nno. 
Item  Orosius  de  temporibns  xnorum.  Item  sentencie  patmm  de  fide 
de  sca  tnitate  et  de  aliis  qui  ibi  reperiuntur.  Item  senteneiole  an- 
sbelmi.  Item  lanfrancus  et  locas  et  beringerus  de  corpre 
dni.  Item  Synonima  Ysidori.  Item  quatuor  evangeliste  in  nno  vol. 
item  math.  et  iohs  cnm  paucis  glosis  et  separati.  Item  Elucidarium. 
item  prosperns  de  activa  et  contemplativa  vita.  reg.  sd  basilii  et 
aliorin  nno  vol.  Glose  in  eplam  ad  rom.Abecedarium.  Item  vitapa- 
trom  in  duob.  vol.  item  duo  passionalia.  Das  folgende  voneiner 
späteren  Hand.  Item  Aus;,  super  Genesim.  item  serroonitrus  (?). 
Item  Beda  super  epiaiu  Jacobi.  item  eple  senece.  item  aplus  glosatus. 
Item  Math,  item  über  scintillarum.  Item  eple  Bcrnbardi ,  item  Jo- 
sephns.  item  Rubt  in  Genesim.  item  macrum  (?) ,  item  pauca  palea. 
item  Uber  co nsu e tndinum.  Item  Cassiodorus  de  origine  ani- 
me.  item  epla  aug.  de  eodem  et  alia  quedam  utilia.  Item  vita  patmm. 

Interpretaciones  hebraicor.  nomin.  über  de  nonibns  (nomini- 
bus)  urbium  montium  fluminum  viculorom  que. 


C. 

Drittes  Handschriften-VerzelehDlss  des  Stilles  Mosterneuburg. 

(Ca  befindet  sich  am  Ende  des  Codex  Nr.  1243.  Javenci  presbyteri  vita 

Jesu  Christi.) 

Introdnctiones  aplus  et  cantica  cant.  glosata.  sententie  an- 
shelmi.  Boecius  cum  glosis  suis.  Liber  categoricor.  Glose  sr.  por- 
flrium,  Porphirius  parsque  glos.  eins.  Arator  et  de  oratii.  Pars 
Aratoris.  Pars  boetii.  Bini  sedulü.  Iuvencus.  Invectiva  sal.  contra 
catU.  Majores  introductiones.  Gemini  prndencii  cum  glosis  ).  Cato. 
avianus.  Major  donatus.  Priscianus  constructionum.  Prosper.  Ge- 
mine  regle.  Tbeodolus.  Maximinianus,  item  cato  lucanus  parsque 
glos.  eius.  Ovidius  magnus.  ovidius  eplarura.  ovidius  de  remediis. 
ovidius  sine  titulo  et  oratius  totus  in  uno  volumine. 


')  Gregoritu  Papa. 

a)  Beide  noch  vorhanden. 
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D. 

Das  Bilcher-Verzelchnlss  des  Magisters  Martin  zu  Klosterneuburg. 

Anno  ab  incarnacione  Domini  MCCCXXX.  festo  Nativitatis 
Virginia  gloriose  registrati  sunt  libri  Bibliothcce  ecce  Neubur- 
gensis  a  Magro  Martino  Canonico  sapra  dicte  ecce,  qoi  tunc  tem- 
porls  haboit  librariam  in  commisso  sine  omni  fructu  temporali  ex- 
pectans  solummodo  a  Domino  et  virgine  Maria  pro  laboribas  suis 
remanerationem  sempiternam. 

Primo  habet  biblioteca  de  editione  sanctissimi  Patris  nostri 
libros  subscriptos,  primo  Aagastinas  supra  psalteriam  in  primo  vo- 
lumine saper  primam  quinquagenam  (Cod.  20.)  —  in  secando  vo- 
lomtne  a  LI.  psalmo  usque  ad  LXXIV.  (Cod.  21.)  —  item  in  ter- 
tio  volnmine  a  centesimo  primo  psalmo  usque  in  finem  centestnü 
quinquagesimi  (Cod.  22.)  —  item  epistole  beati  Augustini  in  uno 
volumine  (Cod.  25.)  —  item  Aug.  de  civitatc  Dei  (Cod.  29.)  —  item 
libri  Retractationutn  augustini  XV,  item  Aug.  ad  Petrum  de  fide, 
item  de  regulis  ecclesiasticis,  item  libri  duo  retractationum  Augu- 
stini, item  Aug.  de  dtvinacione  demonum,  in  uno  volumine  (Cod. 
227.)  —  item  Aug.  in  sex  opera  dierum  super  exameron  Arnonis 
(Cod.  336.)  —  item  Aug.  in  Encheridion  (Cod.  781.)  —  item 
Omelyc  sancti  Augustini  super  Johannem  Cod.  26.)  • —  item  Aug. 
contra  Julianum  et  Donatistas  (Cod.  223.)  —  item  Aug.  de  qua- 
tuor  virtutibus  huroanitatis,  item  ibidem  de  penitencia,  it.  de  Jeju- 
nio  et  oracione  et  de  morte  it.  ibid.  sermo  arguens  dolosum  et  ira- 
cundum,  it.  ibid.  de  cogitaciooibus,  it.  sermo  increpaus  qui  retinet 
iram  diu  in  corde,  it  sermo  de  decimis  et  de  futura  vita  cogitanda, 
it.  sermo  de  oracione  dominica,  item  sermo  de  flagello,  it.  sermo 
de  nativitate  Dnl  secundum  carnem.  It.  sermo  ad  Virgines,  item 
tractatus  de  carne  superba,  it.  sermo  de  quinta  feria  et  sexta  pas- 
sionis  Dni,  it.  sermo  Johannis  Constanlinopolitani  epi  de  com- 
punctione,  item  doctrina  Dumini  Severini  epi,  it.  Altercatio  sancti 
Ambrosii  contra  eos,  qui  animam  non  coufitentur  facturam?  sed 
esse  porcionem  virtutis  Dei,  it.  Jeronimus  contra  Arrianum  nomine 
Heladium,  it.  Aug.  de  pastoribus,  item  idem  de  ovibus,  it.  Aug. 
de  beata  vita,  it.  exposicio  Gerhochi  super  Canonem,  in  uno  voln- 
mine (Cod.  215.)  —  it.  Aug.  de  gratia  novi  testamenti,  item  Aug. 
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contra  Parmenianum  donatistam  liber  tertius,  item  Aug.  de  kate- 
ehizandis  rudibus,  it  Aug.  ad  matrero  q  dr  Ammonicio,  item 
Beda  de  situ  terre  sancte,  item  de  obitu  venerabilis  Bede  in  qdo 
volumine  (Cod.  7S7.)  —  item  Aug.  debeata  trinitate  (Cod.  229.) 

—  item  Aug.  Confessionum  lib.  XII.  (Cod.  785. )  —  item  sermo 
Aug.  de  verbis  Dnl  secundum  dicU  Evgliorum  (Cod.  226. ')  — 
It.  Aug.  soper.  epistolam  Johannis  (tractatus  X),  it.  ibid.  Aug.  de 
meodacio,  it.  ibid.  Aug.  Soliloquiorum  duo  libri,  item  Aug.  de 
peniteneia  duo  libri.  it.  sermo  ejusdem  de  disciplina  xna,  in  uno 
volamine  (Cod.  217.)  —  item  Aug.  de  qnantitate  aninie  (die  fol- 
gende Hier.  ep.  ad  Marcel  linum  de  origine  anime  bat  Magister 
Martin  übersehen),  it.  Aug.  ad  sanctum  Jeronimum  epistola,  it. 
cpistola  eiusdem  ad  Marcellinum  de  inquisitione  anime,  item  epi- 
stole  eins  ad  optatum  Epum  de  natura  et  origine  anime,  item 
epistola  ad  Renatom  de  eadem  re,  item  libri  duo  ad  Vincentium 
rictorem  de  eadem  re,  item  epistola  ejusdem  ad  Petrum  pres- 
byterum  de  eadem  re,  item  due  epistole  ejusdem  ad  Petrum  et 
abrabam  de  eadem  re,  it.  tertius  liber  Aug.  de  statu  anime'),  it. 
Aug.  ad  Aurelium  de  opere  monachorum,  it.  Aug.  de  agone  Chri- 
stiane» primo  sive  Corona  victorie,  in  uno  volamine  (Cod.  219.) 

—  item  Aog.  contra  Julianom  hereticum,  it.  ibid.  Tita  virginis 
gloriose  metrice,  in  uno  volumine  (Cod.  216.)  —  it.  Aug.  soper 
genesim  ad  litteram  lib.  XII.  (den  folgenden  Tractatus  Lanfranci 
contra  Berengarium  de  corpore  et  sanguine  Dni  hat  Mag.  Martin 
übersehen),  it.  ib.  Bernhardus  de  colloquio  Symonis  et  Jesu') 
it,  eiusdem  contra  vicium  ingratitudinis,  in  uno  volumine  (Cod. 
218.)  —  item  Aug.  contra  quinque  hereses,  Paganos,  Judeos 
Manicheos,  Sabellianos,  Arrianos  liber  unus,  ibid.  contra  Mani- 
cheos,  libri  duo,  ibid.  exposicio  generalis  de  fide  katolica,  ibid.  li- 
ber contra  Manicheos,  utrum  Augustini  vel  saneti  Ebodii  ignoratur, 
ibid.  disputacio  Aug.  contra  Maximinum  epum  Arrianorum,  ibid. 
contra  eundem  hereticum  disputacio  Augustini,  ibid.  altercatio  cuius- 
damlaurencii  et  pascencii  et  Augustini  de  saneta  trinitate,  ibid.  epi- 


*)  Der  38.  8ermo  and  der  letrle  erscheinen  nicht  in  der  Menr.  Edition. 
*)  Im  Codex  selbst  mit  „Stilus  Augustini"  bezeichnet,  beginnt  ,,Prnefectorio 

Petritio  doeUssimo  viro  et  optimo  Sollio  Sydonio  Claudianus'*. 
J)  In  iUud:  Ktce  no»  reüquimu». 
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stola  Jeronimi  ad  Theodosium  et  ceteros  anachoretas,  in  uno  vo- 
lumine (Cod.  SSO.)  —  item  questiones  Aug.  saper  Pentateucum, 
Genesin,  Ex  od  um,  ubi  sequitur  de  tabernaculo,  Leviticum,  Numeri, 
Deateronomii,  ibid.  questiones  Johannee,  ibid  questiones  de  libro 
Judicum,  ibidem capitulum  ex  libro  Retractationum  Augustini;  ibid. 
epistola.  Bernhardi  Abbatis  clare  vallis  ad  dnum  Papam  Eugenium, 
in  uno  volumine  —  item  Augustinus  contra  faustum  Manicbeum 
de  vita  patriarcharum  et  figuris  prophetarum  plures  libri,  ibid  due 
epistole  Aug.  ad  valentinum  de  graeia  Dei  et  libero  arbitrio,  ibid. 
tractatus  Aug.  de  libero  arbitrio,  ibid.  liber  Aug.  de  correptione  et 
gracia,  ibid.  Aug.  de  libero  arbitrio  et  presciencia  Dei,  ibid.  sermo 
Aug.  de  communi  vita,  in  uno  volumine  (bloss  das  zuerst  ange- 
führte enthält  der  Cod.  28.)  —  it.  Aug.  de  doctrina  christiana 
lib.  IUI.  in  uno  volumine  (Cod.  783.)  —  item  sermo  8.  Aug.  de 
sermone  Dni  in  monte  habito,  ibid.  Aug.  de  mundicia  cordis,  ibid. 
August,  ad  Paulinum  de  videndo  deo,  ibid.  Aug.  ad  simplicianum 
Mediolanensem  epum  de  libris  regum,  ibid.  Aug.  ad  Utticium  de 
VIII  questionibus,  ibid.  Aug.  de  predestinacione,  in  uno  volumine. 
It.  Aug.  de  gracia  Dei  et  libero  arbitrio,  ibid.  questio  Aug.  super 
verbo  Apostoli,  ubi  dicit  Cui  vult  miseretur  et  cujus  vult  obdurat, 
cum  alias  dicat  ApostolusQui  vult  omnes  homines  salvos  fieri,  ibid. 
epistola  valentini  ad  Augustinum,  ibid.  sermo  Augustini  de  com- 
muni vita  in  uno  volumine.  (Cod.  786.)  —  Item  Aug.  de  nupciis  et 
concupiscentiis,  ibid.  de  bono  coniugali,  ibid.  de  virginitate,  ibid. 
de  professione  sancte  viduitatis,  ibid.  in  Encheridion,  ibid.  decreta 
sive  sentencie  allex  (andri)  pape,  ibid.  Summa  Magistri  Joannis  de 
Doleto  de  ofliciis  divinis,  in  uno  volumine.  (Cod.  19.). 

Item  libri  Magistri  Ruber  ti.  Primo  Hubertus  de  di- 
vinis officiis  (Cod.  252.)  —  it.  Rubertus  in  librum  Numeri  libri 
duo ,  ibid.  Rub.  in  librum  Deuteronomii  libri  duo,  ibid.  Rub.  in 
librum  Judicum  libri  duo,  ibid.  Rub.  in  librum  Ruth,  ibidem  ejus- 
dem  in  librum  Josue,  ibid.  exhortacio  Magistri  Lanfranci  et  correp- 
cio  ad  Beringerum  katholice  ecce  adversariuro,  ibid.  scriptum 
Theodorici  *)  de  oracione  dominica,  in  uno  volumine  (Cod.  253.) 


»)  Paterbrunensis  Canonici  aus  diesem  Codex  durch  Bern.  Pe*  Anecdt.  T.  II. 
P.  I.  p.  57  edirt. 
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item  Hubertus  super  Cantica  (Cod.  1122.)  —  item  Hubertus  su- 
per Prophetas  minores  (Cod.  259.)  —  item  Hubertus  in  Cantica  — 
item  Hubertus  super  Apocalipsim  lib.  ij  (Cod.  254.)  —  item  Hu- 
bertus super  Genes  im  (Cod.  260.)  —  item  Hubertus  super  epi- 
stolam  Johannis  libri  VII.  (Cod.  256.)  —  it.  Hubertus  super  se- 
candam  partem  Johannis  libri  VIII.  (Cod.  257.)  —  it.  Hubertus  de 
victoria  verbi  Dei  lib.  XIII.  —  it.  Hubertus  in  Exodum  et  in  Leviti- 
cum  (Cod.  255.)  —  it.  Hubertus  super  quatuor  prophetas  Majores 
(Cod.  258.)  —  item  Concordancie  librorum  Bibtie  in  duobus  vo- 
lominibus  (bloss  der  eine,  Cod.  156.,  die  Buchstaben  A  —  M 
enthaltend,  ist  vorhanden). 

Item  libri  Magist ri  H ugoni  s.  Primo Hugo  super Eccle- 
siasten  (Cod.  761.)  —  item  Hugo1)  de  ordinacione  claustri 
ibid.*)  de  judicioDei,  ibid.  liber  de  luminaribus  ecce8)  inuno  volum. 
(Cod.  949.)  —  item  Hugo  super  Jerarchias  sancti  Dyonisii  epi  de 
differencia  mundane  theologteet  divine  (Cod.  354.)  —  item  Hugo 
super  Ecclesiasten  (Cod.  762.)  —  item  Hugo  super  Quedam  ve- 
teris  Testamenti  (Cod.  311.%)  —  item  Paulus  Orosius  ad  Aug. 
epum  Hb.  VII.  (Cod.  732.)  —  item  Onorius  super  Psalter i um  prima 
pars  (Cod.  160.)  —  itemsecunda  pars  (Cod.  161.)  —  item  Ono- 
rius super  Psalterium  tercia  pars  (Cod.  162.*)  —  item  Onorius  in 
cognicionem  vite  (Cod.  931.)  ibid.  Onorius  delibro  arbitrio,  ibid. 
legacio  fratrum  ad  Onorium  de  inevitabili,  ibid.  de  scala  celi,  ibid. 
idem  de  anime  exilio  et  propria,  ibid.  Hugo  de  domo  domini,  ibid.) 
questio  de  michahele  et  Petro,  ibid.  Hugo,  que  vasa  honoris,  que 
rontumelie,  in  uno  volumine  —  item  Onorius  de  imagine  mundi. 
(Cod.  1051.)—  item  Onorius  saper  cantica  libr.  IUI.  (Cod.  766.). 

Item  libri  Am brosii.  Primo  Ambrosius  super  Evangelium 
luce  (Cod  207.).  —  Item  Amb.  de  officiis  libri  tres  (Cod.  778.*) 
—  item  exameron  sancti  Ambrosii  (Cod.  779.). 

Item  libri  sancti  Hylarii.  Primo  Hilarius  contra  omnes 
hereses  lib.  XII.  Ibid.  Ambros.  de  booo  mortis  ibid.  Ambrosius  de 


*)  De  Foliato. 

3)  De  8.  Victore. 

*)  De*  Houoriue  Augusloduneusia. 

*)  Alias  |„ Uber  de  sacramenüs". 

*)  Bloss  io  unbedeutenden  Bruchstücken  von  Bernh.  Pez  edirt. 
*)  Dabei:  Cicero  de  offit. 
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Isaac  et  Anima.  Ibidem  historia  de  Nabuche,  in  uno  volumine. 
(Cod.  777.).  —  Item  Hilarius  de  sancta  Trinitate  Hb.  XI.  ibidem 
epistole  Hylarii  ad  Constancium  Imperatorem  et  hereticum  libri 
duo.  Ibidem  Hilarius  contra  Arrianos  et  Auxenciuui,  ibidem  ar- 
ticuli  anathemalizati  a  synodo  ecce  prelatorum,  ibidem  prologus 
in  vitam  sancti  Hylarii  epi  et  confessoria,  ibid.  sermo  in  festivitate 
sancti  Hylarii,  in  uno  volumine.  (Cod.  .206.).  —  Item  Hylarius 
de  institutione  monachorum,  ibidem  regula  sanctissiroi  Patris  no- 
stri  Augustini,  ibid.  epistola  sancti  Macbarii  ad  monachos,  ibid. 
regula  sanctorum  Patrum  Serapionis,  Macharii,  Pafnucii  et  alterius 
Macbarii  ibid.  regula  sancti  Ebagri  epi,  ibid.  liber  synonimorum 
sancti  Ysidori  epi  libri  duo ,  ibid.  sermo  Ysidori  de  passione  Dei  in 
uno  volumine.  (Cod.  587.). 

Itemlibri  Jeronimi.  Primo  Jeronimus  super  Ysaiam  pri- 
ma pars  (Cod.  31.)  —  item  Jeronimus  super  Ysaiam  secunda pars" 
(Cod.  32.)  —  Item  exposicio  Jeronimi  super  Ezechielen»  Tibri 
XII II  (Cod.  30.)  —  Item  Jeronimi  super  Jeremiam  prophetam, 
item  ibidem  supra  Trenis  (Cod.  214).  —  Item  epistole  Jeronimi 
(Cod.  213.)  ibid.  Jeronimus  super  dicta  q^usdam  Evangeliorum  et 
epistolarum  Pauli,  ibid.  epistola  Augustini  ad  Jeronimum  in  uno 
volumine  —  Item  questiones  Ebi  ajee  Jeronimi  in  vetus  testamen- 
tum  et  exposiciones  et  declaraciones  vocabutorum  veteris  testa- 
menti,  ibidem  epistola  cujusdam  Simeonis,  in  qua  agit  de  x  nomini- 
bus,  qaibus  vocatum  est  nomen  dni,  ibidem  Eucherius  epus  ad 
veranum  epum  de  significationibus  nominum  latinorum,  que  de  dco 
dicuntur  in  tota  divina  scriptura  ;  ibidem  de  Tita  et  obitu  sanctorum 
qui  in  duo  decesserunt,  ibidem  epistola  Ysidori  adorosium;  ibidem 
de  quatuor  temporibus  anni  in  uno  volumine  (Cod.  209.)  —  Item 
Jeronimus  super  Mattheu  m  et  super  Marc  um1)  in  uno  volumioe 
(Cod.  780.)  —  Item  salutationes  Epistolarum  Ivonis  (Cod.  638.)  — 
Item  Prosper  *)  de  vita  contemplativa  lib.  III.  ibid.  regula  sancti 
Bäsilii  de  vita  Monachorum,  ibid.  regula  Pauli  et  Stephani  (die 
nun  folgende  Regula  Colombani  ist  ubergangen).  Ibidem  sentencie 
sancti  Aug.  de  opere  monachorum  ad  aurelium  epum  in  uno  vo- 
lumine. (Cod.  790  ) 


)  Von  den  Maurinern  als  unecht  rerworren. 
)  Eigentlich  JulUnua  Poroerias. 


Digitized  by  Google 


289 

Item  libri  Ysidori.   Primo  Ysidorus  sententiaruui  (ist 
nicht  vorhanden  wohl  aber  das  folgende  Werk :)  item  Ysidorus 
Ethymologiarnm  (Cod.  723.)  —  item  Ysidorus  super  Geoesim,  su- 
per Exodom  et  super  Leviticum.  Deuteronomium,  Numeri.  Josue. 
J  adieu  m,  quatuor  libros  regum,  super  hesdre  in  uno  voluniine  (Cod. 
109.  reit  der  Aufschrift:  Explanatio  divinae  legis.)  —  Item  Glose 
in  Treais,  ibidem  sermones  diversi  (über  die  Evangelien  u.  Paul. 
Briefe.)  ibidem  libellus,  qui  columba  de  argento  describitur  Hu- 
gonis,  vel  liber  Hugoais  de  allegorüs  avium,  ibidem  liber  Innocencii 
pape  de  figuris  et  sacramento  misse  in  uno  volumine  (Cod.  929*.)— 
Item  Glose  super  Genesim,  ibid.  Ricbardns  de  statu  hominis  in- 
terioris,  ibidem  scintille  bone  in  uno  volumine  (das  letztere  ein  Vo- 
cabularius  biblicus)  (Cod.  330.).  —  item  liber  Magistri  Petri 
Cantoris  Pisiensis  de  penitencia  et  partibus  eins  Iii».  VII;  ibidem 
Glose  super  minores  prophetas ,  in  uno  volumine  (Cod.  572.).  — 
Item  Glose  in  proverbia  Salomonis  (Cod.  759  )  —  item  Raba- 
nus super  du 08  libros  Machabeorum  (Cod.  250.).  —  Item  Glose 
in  parabolas  et  in  Trenis,  ibidem  scintille  collecte  in  uno  volnmine 
(Cod.  759.).  -  Item  Glose  in  Cantica  et  Apokalipsim  (Cod.  765.). 

—  Item  Glose  in  Apokalipsim  s.  epistole,  ibid.  de  XU.  Iapidibus 
virtntibos  coroparatis  (Cod.  772.)  —  item  summa  cum  questioni- 
bus  Theologie  —  item  Daniel  glosatus »)  (Cod.  249.)  —  item  di- 
versa  et  bona  notitia  de  festivitatibus  temporum  —  item  Beu- 
tende super  Tsaiam  (Cod.  166  ) —  item  super  minores  prophetas 
glosa  (Cod.  167.)  item  summa  Theologie  sv  postille  contra  multa 
vicia  (Cod,  377.').  —  Item  liber  Maximi  de  karitate,  ibidem  Über 
Cassiodori  de  anima,  ibidem  libri  Notheri  de  explanacione  sacre 
scripture4),  ibidem  Augustinus  de  magisterio,  ibid  Aug.  de  com- 
mnni  vita,    in  uno  volumine  (Cod.   1037.)   —   item  Aurora. 

—  Item  Omelie  de  tempore  (Cod.  563.)*  I*«m  snmma  utilis  de  di- 
versis  utilibus  theologo,  ibidem  vita  beati  Bernheri  novi  Martiris, 
ibidem  vita  beate  Hildigundis  virginis,  in  uno  volumine.  —  Item 


*)  Allen  gebt  rorber:  Sermo  de  assumptione  B.  M.  V.  Prid.  Imp.  epi«t.  de 
exped.  crueiata.  Porma  pacis  inter  regem  Hun&arle  et  ducem  Auatrie  1235. 
3)  Bothilt  Rhabani  anedirten  Commentar  za  Daniel. 
a)  Am  Ende:  Liber  Nicolai  Zellari  judicis  pataviensi«. 
*)  Aus  diesem  Codex  durch  Bernb.  Pez  Anecd.  T.  I.  edirt. 
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pars  hiemalis  —  Item  Sentenciarum  libr.  IUI.  in  uno  volumine  (Cod. 
303.)  —  item  postille  de  virtotibus  et  multis  bonis  (Cod.  837.)  — 
Item  Glose  super  Evangelium  etEpistolas  Dominieales  in  Coreo 
(Cod.  433.) —  Item  Giose  super  Evangelio  et  epistolas  festivales  in 
asseribus.  — 

Item  libri  saneti  Bernhardt.  Primo  Qnatuor  Omelie, 
ibidem  Bernhardus  super  Evangelium  Missus  est,  ibidem  Tractatus 
Bernhardi  de  corpore  Christi,  ibidem  passio  saneti  Panthaleymo- 
nis,  ibidem  exposicia  Bernhardi  super  verba  Evangelii :  dixit  Si- 
mon Petrus  ad  Jesum,  ibidem  Miracula  saneti  Andree,  ibidem  vita 
saneti  Lamberti,  ibidem  vita  saneti  Udalrici,  ibidem  vita  s. 
Allen,  ibidem  vita  sanete  Warthe,  ibidem  miracula  saneti  Thome 
Canthuariensisepi  etmartiris,  ibidem  versus  de  XVsignis  ante  diem 
judicii,  ibidem  de  domiciliis  Planetarum,  ibidem  versus  de  x  pla- 
gis  Egipti,  ibidem  passio  XI  millium  virginum,  ibidem  passio  bea- 
tissime  Cordu  (/)  e  in  uno  volumine  —  Item  Bernhardus  de  gra- 
dibus  ecclesiasticis ,  ibidem  sermo  Bernhardi  de  MHieia  secolari, 
de  nova  Milicia,  de  conversacione  militum  templi,  de  templo,  de 
Bethlehem,  de  Nazaretho,  de  monte  Oliveti  et  valle  Josaphat,  de 
Jordane,  de  loco  Calvarie,  de  sepultura  civiura,  de  belhtfagie,  de 
Bethania,  ibidem  de  gradibus  humilitatis  et  partibus  eins,  ibidem 
epistola  Bernhardi  ad  venerabilem  prem  presbiterum,  ibidem  de 
detractoribus,  in  uno  volumine  (Cod.  805.)  —  Item  Bernhardus 
de  libero  arbitrio,  ibidem  epistole  eiusdem,  ibidem  Hugo  de  insti- 
tucione  Noviciorum,  in  uno  volumine  (Cod.  261.).  —  Item  Bern- 
hardus in  Cantica  Canticorum  (Cod.  263.)  —  item  über  senten- 
ciarum  sanetorum  patrum  de  katholica  fide  (Cod.  40.)  —  item  de- 
creta  sanetorum  Pontificum  —  item  speculum  ecce  (Cod.  1023.) 
Item  Tripartite  hystorie  ecclesiastice  XII  libri  (Cod.  695.  *)  — 
Item  Ecclesiastica  hystoria  libri  XI.  (Cod.  197.  *)  —  item  flores 
Moral i um  (Cod.  1078.*).  —  Item  Breviloquium  boneventure, 
ibidem  in  prineipio  Tractatus  Innocencii  Pape  Tercii  de  dulia  et 
latria  et  de  adoracione  dei  et  ymaginum,  in  uno  volumine  (Cod. 

■ 

')  Am  Ende  mit  jüngerer  Schrift  die  Bemerkung;  Fr.  Leupoldus  de  Wienna 
transtulit  banc  libram  In  teatonicum  pro  Dno.  Alberto,  duce  Aastrie. 

*)  Des  neunte  Bach  Euauebs  mit  dem  xehnten  anmittelbar  verbunden,  and 
daran  die  xirei  Bücher  Rufin's  angeschiosaen. 

*)  Voraue  gebt  eine  defecte  paaeio  Mathaci. 
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937.)  item  Cassianus  in  institnciones  patrum  (Cod.  809.)  —  item 
Cassianus  de  Collacione  patrum  (Cod.  808.  *)•  —  Item  libri  Reco- 
gntcionum  Clementis  pape  (Cod.  203.)  — Item  Postille  in  Lacam 
et  Mattheum,  item  summa  optima  theologie  de  divinis  bonis  virtu- 
tibus  et  viciis  Verität em  (sie!)  cognoscendis,  in  uno  volumine.  — 
Item  epistole  canonice  Glosate,  item  Matheus  Glosatus,  ibidem 
excerpta  bede  de  thabernaculo  (Cod.  757.)  —  Item  Summa  Magi- 
stri  Guilermi  Alas  super  libros  sentenciarum(Cod.  £09).  —  Item 
Prudencius  Ympnorum  aurelii  clementis  nobilissiini  ac  profundis- 
simi  poete  —  Item  Marcus  et  Lucas  Glosati,  ibidem  Honorius 
de  gemma  anirae,  ibidem  vita  beati  Colomanni  et  passio,  ibidem 
vita  saneti  Virgilii  Salczpurgensis,  in  uno  volumine  (Cod.  580.) 

—  Item  Marcus  Glosatus  (Cod.  183.)  —  item  Evangelium  Johannis 
Glosatum  (Cod.  37.)  — item  Apokalipsis  Glosatus  —  Item  Zacha- 
rias8) super  Concordancias  Evangeliorum  libri  IIIIor  (Cod.  39.) 

Item  libri  Juris.  Primo  über  Decretalis  (Cod.  650.)—* 
item  Breviarium  extravaganciura  —  item  Digestura  vetns  (Cod.  85.) 

—  item  detestamentis  et  obligationibus  (Cod.  946.)  —item  In- 
stitnciones Justiniani  (Cod.  643.). —Item  Institutiones  cumAuten- 
tico  (Cod.  642.)  —  item  Uber  Decretalis  secundus.  —  item  liber 
(In)  forciatum  Cod.  641.)  —  item  Summa  Damasci  (Cod.  1048.) 

—  Item  questiones  Juris  —  item  summa  Remundi')  cum  apparatu 
(Cod.  1050.)  — Item  Gesta  Romanorum — item  summa  Remundi 
minor  (Cod.  660.)  Item  liber  Juris,  qui  ineipit  ad  juste  judicandum 
nos  —  item  Concordanciecanonum  *)  (Cod.  101.).  —  Item  liber  De- 
cretalis Tercius  — Item  liber  Decretalis  Qaartus.  —  Item  Uber  De- 
cretalis Quintus  —  Item  Digestum  novum  cum  apparatu  (Cod.  86.) 
Item  Institnciones  Imperatorum.  —  Item  liber  legalis  qui  ineipit  Hu- 
manuni genus  duobus  modisregitur —  Item  Uber  Juris  Magistri  Jo- 
hannis faventini  qui  ineipit  cum  malti  super  etc.e).  (Cod.  655.)  — 
Item  Casus  Bernhardi,  qui  ineipit  Rex  paeifiens.  —  Item  Concor- 
daocieeditea  DnoAzo  (Cod.  119.).  —  Item  summa  Gaufredi  super 
titolos  Decretalium  (Cod.  657.)  —  Item  secunda  summa  Gau- 

i)  Nur  acht  Bücher. 

*)  ChrysopoliU* 

8)  De  Penn  »fort. 

*)  Deeretun  Gratianl. 

*)  Lectara  ««per  decretum  Grattanl. 

Archir.  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  II.  Hfl.  20 
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fredi.  —  Item  Tercia  summa  Gadfredi  —  Item  summa  Joris  in 
decreta  Magistri  Graciani  a  Magistro  Johanne  faventiao  edita  — 

Item  libri  Theologie.  Primo  item  Psalterium  glosatom1) 
primom  volomeu  (Cod.  7.)  itenr  Psalterium  glosatom  seeuodum  vo- 
lomen (Cod.  8.)  —  item  PsaJteriam  glosatom.  Tercium  volomen 
(Cod.  9.)  —  item  Exeerpta  Psalterii. 

Item  libri  Gregorii.  Primo  Gregorios  in  Ezechielem 
ultima  pars  (Cod.  792.)  item  primus  Moraliom  Gregorii  ibidem 
legeuda  de  sancto  Erasmo.  ibidem  legenda  de  sancto  Oswaldo, 
ibidem  passio  sancti  Cbolomaudi  iü  uno  volumine  (Cod.  239.) 

—  item  secunda  Pars  Moraliom  Gregorii  libri  XVI.1)  (Cod.  231.) 

—  item  Gregorius  in  Terciam  et  Quartam  parlem  Moraliom  a 
XVI  osqne  ad  finem  XXVII.)  (Cod.  237.)  —  Item  descripcio  in 
vitam  s.  Gregorii  edita  a  Johauue  diacono  Romane  ecce  (Cod. 
703.)  Item  Dyalogus  sancti  Gregorii  (Cod.  1120.)  —  item  Dya- 
logos  sancti  Gregorii  secondom  volomen  (Cod.  235.)  —  item 
Moralin  Gregorii  über  XXVI.  (Cod.  232.)  —  item  über  Gre- 
gorii Moral  iura  primus  —  item  Cura  pastoralis  Gregorii,  ibid. 
tractatus  de  obsidione  Damiate,  et  qoomodo  capta  est  a  xnis,  in 
ono  volumine  (Cod.  791.)  —  Item  Cora  pastoralis  Gregorii, 
ibidem  Elocidariom  beati  Anshelmi  in  ooo  volomine  (Cod.  793.') 
item  Paolos  Glosatus  ad  Romanos  ad  Corinthios,  et  ad  Ga- 
lathas,  ad  Ephesios,  ad  Phylippenses,  ad  Colossenses,  ad  Thes- 
salonicenses ,  ad  Thymotheum,  ad  Philemonem,  ad  Tytum,  ad 
Ebreos  (Cod.  771.).  Item  Paolos  Glosatos  (Cod.  17.)  —  item 
Paulus  ad  Cor.  et  Rom.  glosatos4).  Item  Alanus  super  Cantica 
(Cod.  574.).  Item  collecta  de  diversis  sentenciis  theologie.  Item 
Thomas  super  Cantica  (Cod.  765.).  Item  Origines  in  Cantica 
(Cod.  764.).  Item  somma  de  penitencia.  Item  Barlaam  *).  (Cod. 
202.).  Item  über  docens  artem  predicandi.  Ibidem  distinctiones 
theologie  secondom  ordinem  alphabeti.  —  Item  liber  Ser- 
monom  collectorom,  qoi  incipit  Rogasti  etc.  (Cod.  928.).  Item 


*)  Die  Glosse  des  Petrai  Lombardas. 
*)  Nimlich  vom  VI.  —  XVI.  Bach. 

3)  Der  Codex  enth&lt  noch  Paliadii  Kpi  HelenopoliUni  Com-oniloriao,  qaod 

»Um  inscrlbitur  de  gentibus  lodie  et  Itragmaoibae. 
*)  Diese  *wei  von  »paterer  Hand  eingetragen. 

*)  Das  dem  Joannes  Oamascenus  ingeschrieb.  Work  de  vila  Barlaam  et  Josaphat. 
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super  Cantica  Cantieorum  osculetur  cum  annexis  (Cod.  773.)  Ilem 
Sermone«  de  Tempore  qoi  incipit  Abiiciamus,  qae  (Cod.  1140.) 
Item  Josepbus  (Flavias  Cod.  5.)-  Item  sermones  super  Psalte- 
rium.  Item  sermones  diversi,  ibidem  vita  sctorum  Ebcarti  et  va- 
lerii  et  Martini  Treverice  urbis  eporum,  ibidem  vita  s.  Hylarii 
epi,  ibidem  vita  Genovefevirgieis,  ibidem  vita  Vedasti  epi,  ibi- 
dem passio  scti  Blassii  epi  ibidem  tractatus  de  and i endo  verbo 
Dei,  ibidem  qnales  esse  debeant  sacerdotes,  in  nno  volumine 
(Cod.  909>  Item  Sermones  de  tempore  plora  opera.  Item  liber 
scintillarum.  Item  sermones  erunt  signa  (spätere  Hand.).  Item 
sermones  Tropoloyci  qni  incipit  qnamqoam  jocandnm.  Item  ser- 
mones de  tempore  mizti  et  de  sanctis  qni  incipit  com  appropin- 
guasset.  Item  sermones  de  tempore  qni  incipit  Clamabaot  egypci. 
Item  Sermones  collecti  de  sanctis  et  de  tempore  ,  ibidem  vita 
saacti  Egydii  Abbatig,  ibidem  sermones  collecti  et  boni  in  nno 
volnmine.  Item  exposiciones  vocabulorum  secnndnm  ordinem  al- 
phabeti,  ibidem  exposiciones  vocaJmlorum  inxta  virgilium,  ibidem 
Glose  vocabolornm  iuxta  Ebcerium  epum,  ibidem   de  nominibus 
pecornm  et  iumentoram,  ibidem  exposieio  furgensi  ipi,  ibidem 
exposicio  locorum,  in  nno  volnmine.  (Cod.  848.)  Item  exposicio- 
nes vocabolornm  ex  veteri  et  novo  testamento,  ibidem  Glösa  vo- 
cabolornm secnndnm  Alanum,  ibidem  qnidam  sermones  in  asseri- 
bns  in  coreo  in  nno  volnmine.  Item  summula  iuris  cum  ser 
monibus,  qne  incipit  Post  abissom.  Item  epistole  eanonice  glo- 
sate,  ibidem  liber  sentenciamm  Prosperi  (dieses  letzte  Cod.  190.) 
in  nno  volnmine.  Item  epistole  eanonice  glosate.  (Cod.  751.) 
Item  Moralia  in  vetns  testamentnro  et  Evangelta,  ibidem  expo- 
siciones vocabulornm  Byblie  in  uno  volnmine.  Item  sermones 
induamur  arma  lucis.  Item  sermones  excerpti  qni  inoipit :  Dicite 
filie  Syon  (Cod.  1134).  Item  sermones  collecti,  qoi  incipit: 
Signum  magnom,  ibidem  vita  beati  Servaeii  epi,  ibidem  hysto- 
ria  saoete    Katberine,  ibidem  historia  saneti  Tbome  epi  Can- 
tuarieasis,  ibidem  ludus  pascbalis  in  uno  volumine  (Cod  574  ) 
Item  Cronica  (Cod.  106*.). 

Item  libri  Bede.  Primo  Beda  super  Marcum,  ibidem  Ii. 
ber  Thome   Cantuariensis  epi  qui  dicitur  Cur  Deus  homo»), 

')  Eigentlich  Anselm'a  Werk. 
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ibidem  passio  saocti  Petri  patriarcbe »),  in  uno  volumine.  — 
(Cod.  247.)*  Item  Beda  de  thabernaculo  et  vasis  eias  et  vestibus 
sacerdotum,  ibidem  de  sacramentis  Neophitorum  et  saeris  ordini- 
bas  in  ano  volumine  (Cod.  245.).  Item  scintille  Bede  (Cod.  244.)* 
Item  Beda  super  Epistolas  Jacobi  et  alias  Canonicas  epistolas, 
ibidem  liber  Bernhardi  de  consideracione  in  ano  volamine.  — 
(Cod.  246.).  Item  Beda  de  gestis  Aoglorum,  ibidem  vita  sanctis  s  im  i 
Augustini  in  nno  volamine.  Item  Beda  de  planetis  (Cod.  685.). 
Item  Beda  snper  Lncam  (Cod.  242.).  Item  Innocencins  super 
VII.  psalmos  (Cod.  938.).  Itemt  ractatns  de  composiciooe  Astro- 
labii  (Cod.  1238.).  Item  passiones  sctorom  per  circolom  anni. 
Item  ympni  per  Mosicam.  Item  Nova  legenda.  Item  flores  Evan- 
geliorum  com  sermonibns.  Item  postille  snper  Apokalipsim  et 
Job.  Item  sermones  de  tempore  in  rnfo  Coreo,  qni  incipit  In- 
da imini  Dnan>  Jesam  Christum.  Item  summa  sermonnm  in  Rofo 
Coreo  cojas  primns  Cum  venerit  quasi  fluvius.  Item  sermones 
de  sanctis,  qui  incipit.  Et  ingressus,  ibidem  exposiciones  voca- 
bulorum  secundum  ordinem  alphabeti.  Item  sermones  de  tem- 
pore Cum  appropinguasset  Item  sermones  lucede  tempore.  Item 
sermones  de  sanctis:  Gaudete.  Item  declaraciones  Evange- 
liorum.  Item  exposicio  Syboldi  in  Evangelium  Missus  est,  ibi- 
dem in  Cantica  et  super:  nunc  dimittis,  in  uno  volomine.  — 
(Cod.  803).  Item  miracula  de  domina  nostra.  Item  Uber  de  diversis 
miraculis.  Item  sermones  collecti  de  sanctis.  Item  Synonima  Ysi- 
dori,  que  buit  Tverso  *).  Item  epistole  sancte,  item  miracula  di- 
versa  :  prope  est.  (die  2  letzteren  von  späterer  Hand).  Item  ser- 
mones et  moralitates  veteris  testamenti  cujus  primum  Tibi  dere- 
lictus  est  pauper,  in  Nigra  cooperfura.  Item  Ordo  pontificalis. 
Item  liber  benedictionalis  in  asseribus  cum  clavis  cupreis.  Item 
liber  benedictionalis  in  Rufis  asseribus.  Item  Kalendariuro,  item 
Regula  sancti  Augustini  in  uno  volumine  (Cod.  623.)  Item  liber, 
qui  dicitur  Medela  anime  vulnerate.  (Cod.  532.). 

Item  Anthidotarium  Nycolai,  ibidem  exposiciones  Radicum 
et  herbarum  ibidem  Jobannicius  in  Teugoi,  in  uno  volumine.  Item 


' )  Voo  Alexaudrien. 

aJ  Hermann  Turto,  Chorherr  de«  Stiftes. 
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Über  medicinalis,  qui  incipit  Quoniam  te.  Item  über  medicinalis, 
qui  dicitur  Tacuiuus.  Item  über  Nacri.  Item  pri?ilegiorom  ecce. 
Item  alias  Uber  privilegiorum  ecce.  Item  Glose  in  georica.  Item 
Sophistria  logycalis.  Item  libellas  Musicalis.  Item  saper  Psalmam 
majorem1.)  Item  quedam  notole  Theologie.  Item  diverse  scartabelle 
ligate  com  subere.  Item  Tria  volumina  sermonom  per  manamDni 
Jacobi  scripta.  Item  Paolos  glosatos.  Item  Haymo  saper  Paulam 
(Cod.  248.).  Item  Nova  legenda.  Item  Passiooale  Johanois  et 
Pauli  et  alioram  maltoram.  Item  liber  in  vitas Patram  (Cod.  704.) 
Hern  vita  Pauli  primi  heremite  et  alioram  multorum  (Cod.  705.) 
Item  sermones  de  adventu  doi.  usque  ad  circumeisionem  dni.  Item 
vita  saneti  Bernhardi,  ibidem  quedam  visio  admiraoda,  ibidem  vi- 
sioBeclini  fratris  in  obitu  suo,  ibidem  dyalogus  Judei  et  xni  de  sa- 
cramentis  fidei,  qui  Anulus  nuneupatur,  inuno  volumine.  (C.  714.) 
Ibidem  legenda  de  Confessoribus,  quos  hult  Colinus.  Item  passio- 
nes  setorum  Bonifacü  Martiris  et  aliorum  usque  ad  adventum.  Item 
sermones  communes  ab  adventu  dni  usque  ad  festum  Trinitatis, 
ibidem  Iectiones  in  sabbato  saneto  pasce  inuno  volomine.  Item  pas- 
siooale de  sanetis  infra  pascha.  Item  Iectiones  de  festivitatibus  seto- 
rum per  totum  annum.  Item  liber  Moysi  in  pentateueum.  Item  qua- 
tuor  Majores  prophete  et  Baruch  propheta  in  uno  volumine.  Item 
XII.  minores  prophete  et  epistole  Pauli  in  uno  volumine.  Item  actus 
apostolorum,  ibidem  epistole  canonice  et  Apokalipsis  Johannis,  Ibi- 
dem parabole  Salomonis,  Eccastes,  Canticorum,lib.sapiencie,  para- 
lippomen.  lib.  Esdre.  Judit,  Hest,  Machabeor.  Job. in  uno  volum.*). 

Item  quatuor  libri  regum  in  uno  volomine.  Item  Concordancie 
Evangeliorum.  Item  passiones  setorum  primo  Dyonisü ,  item  fortu- 
nate  virginis.  Gereonis  ac  socioram  eius.  Januarii  et  sociorum  eius. 
Lulli  epi.  Crispini  et  Crispiniani.  Quentini,  Wolfkangi ,  Passio  Ma- 
rie virginis.  Benigni  presbiteri .  Willebrodi  Archiepi.  et  aliorum 
multorum.  Item  Antifonarium,  Graduale  et  officiale  in  uno  volumi- 
ne.  Item  Antifonarium  Musicale.  Item  officiale  novum  et  pulcherri- 


»)  5«. 

a)  lit  der  dritte  Tbeil  Jener  Bibel ,  welche  der  Stifter  Leopold  der  Heilige 
dem  8tifte  bei  seiner  Gründong  abergeben,  nur  fehlen  die  von  Mtgister 
Martin  erwähnten  actus  apostolorom  und  der  grö»»te  Thfil  de»  Briefe» 
Jacobi. 
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mum.  Item  mater  verborum.  q.  huit  pedagogus  et  est  combustusO* 
Item  BybluL  Tacuvinus  de  perficiendis  et  nocendis. 

Item  libri  m e d i c i n a  1  es2).  Primo Serapionis.  Samma  Ge- 
raldi de  dandiskatarticis.  Item  Aphorismi  et  de  signig  Richardi,  Uber 
Magistri  Waltheri  de  febribus.  Practica  medica  Magistri  Waltheri, 
Ysagoge  Johannicii ,  item  Uber  regius  in  ano  volamine.  Glösa  in 
Jebannicia,  item  summa  graromatioe  in  ano  volamine.  Item  Platea- 
rins  de  simplicibns  medicinis.  Item  Glösa  Paali  de  s.  Johanne  super 
Johanniciam,  item  idem  snper  aphorismos  Ypocratis,  item  idem  sn- 
per pronostica  Ypocratis,  idem  snper  tengnins  (!)  in  nno  volumine. 
Item  de  urinis,  item  Uber  divisionnm  medicine.  Item  medicinalis 
über  in  nigro  coopertorio.  Item  practica  medicinalis  Magistri  Wal- 
theri. Item  Egidius  de  pulsibus.  Item  Uber  Magistri  Waltheri  in  pa- 
piro.  Item  Uber  medicinaUs  in  yrsuto  coopertorio.  Item  medicinalis 
Uber  in  nigro  coopertorio.  Item  decem  quaterni  imperfectorum, 
item  Uber  aphorismorum,  qni  incipit  Vita  brevis,  ibidem  Aphorismi 
Johannis  Damasceni,  ibidem  de  febribns  Ysaac.  (Cod.  1061.) 

Item  qnosdam  quaternnlos  imperfectos  sermonum  sive  notule 
sermonnm.  Item  textns  Evangeliorum.  Item  glose  in  psalterinm. 
Item  diverse  notule  de  sacra  scriptara.  Item  breviloquium  bone- 
venture.  Item  tractatus  de  testamentis.  Item  summa  theologie.  Item 
Uber  de  officiis  divinis.  Item  glose  in  cantica.  Item  ars  notatoria. 
Item  Augustinus  de  doctrina  xna. 

Lib  r  i  loyce.  Tota  loyca  in  nno  volumine.  Item  Uber  prio- 
rum  textus  librornm  duorum  boecü.  Item  glose  in  topica  aristetelis. 
Item  glose  saper  elencos  et  super  perymenias.  Item  notule  loyca- 
les.  Item  glosa  in  topica  Boecü.  Item  glose  super  veterem  loycam. 
Item  Boecius  de  ypotheticissylogismis.  Item  tractatus  loycales.  Item 
Regule  Elencorum.  Item  glose  snper  Porphirium.  Item  sophismata 
loycalia»  Item  textas  priorum  et  Elencorum.  Item  übri  decem  bo€cü, 
praedicamenta  ,  perym.  porfirius  in  uno  volumine.  Item  Boecius  de 
>potheticis  sylogismis.  Item  super  Porphirium.  Item  super  tracta- 
tus loycales.  Item  Brito  super  porfirium  et  predicamenta.  Item 


»)  In  dem  unter  Propet  Stephan  von  Syerndorf  1318  eingebrochenen  Brande, 

welcher  das  ganze  SUftogeb&ade  im  Asche  legte. 
*)  Siebe  diessfaUs  Serapeum  1816»  p.  8*6  und  1817,  p.  329. 
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tractatus  loycales  cum  pluribus  noUbilibus.  Item  regule  lovcales. 
(Cod.  1098.) 

Libri  gram matical es.  Primo  Sophista  grammaticalis? 
item  Sophista  Ruberti  loycalis,  item  opus  super  libros  tres  topico- 
rum  Boecii,  item  opus  saper  libros  divisionom  Beocii ,  item  super 
Forphirium,  item  super  Barbarismilm  et  precepta  aceentuum,  in  uno 
Tolamiae.  Item  opus  super  priscianum  minorem.  Item  regule  gram- 
maticales.  Item  questioaes  grammaticales.  Item  Rupertus  super  mi- 
norem priscianum,  ibidem  transcripta  de  noticia  grammaticali ,  ibi- 
dem sophismataloycalia,  ibidem  disttnctiones  gaudini,  ibidem  fallacie 
minores,  ibidem  exposiciones  dupliees  soper  fallaeias  minores,  in 
uno  volumine.  Item  questiones  super  primum  minoris.  Item  Com- 
raonitorium  super  ortographiam.  Item  textus  prisciani  minoris.  Item 
priscianus  major  (Cod.  1084).  Item  Priscianus  major  (Cod.  1085.). 
Item  summa  grammaticalis  bona.  Item  Remigius  super  Donatnm. 
Item  libri  Boecii.  Primo  Boecius  de  trinitate.  (Cod.  345.). 
Item  Boecius  de  consolacione  phie  in  duplici  volumine.  (Cod.  138.) 
Item  Boecius  in  porfirium.  Item  Boecius  in  predicamenta  (Cod. 
671.)  Item  Boecius  in  peryermenias  (Cod.  738.)*  Item  Boecius  in 
peryermenias.  Item  Boecius  in  topica.  Item  de  IIII.#r  virtutibus  car- 
dinalibus,  ibidem  decausisseu  principiaet  porfirius  in  uno  volumine. 

Libri  artis  aritmetice.  Primo  libellus  Herimanni  de 
computo  ecclesiastico.  Item  Herimannns  de  computo  ecclesiastico. 
Item  Algorismus  (Cod.  1838.)  Item  Tymeus  platonis.   

Libri  musicales.  Primo  über  musicalis,  qui  incipit  Dno 
Deoque  dilecto  arci  presuli  Pilgrino.  Toncbeus»). 

Libri  To llii.  Primo  Tullins  de  amicicia.  Item  Tullins  de 
senectute.  Item  Tulling  de  amicicia.  Item  Tullins  de  Senectute.  Item 
Tnllius  de  offieiis.  (Cod.778.).  Item  de  amicicia  glosatus.  Itemltc- 
thorica  tullii.  Item  secunda  rethorica  tnllii.  Item  de  senectute.  Item 
de  amicicia. 

Auetores  grammaticales.  Primo  virgiliani.  Item  Ovi- 
diani,  item  Ovidius  Metamorfoseos.  Item  idem.  Item  Lucani  (Cod. 
1096.).  Item  prudenciani.  Item  Ovidius  fastorum,  item  Stacius  The- 
waidos,  item  Bocholica  virgilii  (Cod. 792.),  item  Ovidius  de  Ponto. 


)  Vcrmutlilich  der  Tooariua  de«  Aurelian  vou  Rheims. 
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Item  Ovidius  de  Remediis  et  de  arte  amandi,  item  Uber  Elencorum 
Aristo telis,  in  uno  volumine  (Cod.  1098.).  Item  Ovidius  epistolarum, 
item  Stacius  Achilleidos,  item  Stacius  Thewaidos,  item  prudentius 
persicomachie,  item  Hode  oracii ,  item  poeta  oracii  et  hode  oracii 
in  uno  volumine.  Item  Salustius,  item  persius,  item  Claudianus,  item 
persius  sincata  gremata  (!)  in  uno  volumine.  Item  Terencius  cum 
glosis.  Item  glose  virgilii  Eneidos  ,  item  glose  in  Lucanum ,  item 
glose  Salustii,  item  glose  in  Salustium  ,  item  glose  super  Ovidium, 
item  glose  in  sermones  et  hodas  oracii ,  item  glose  in  iuvenalem, 
item  Bocalica  virgilii  cum  glosig  poete  oracii  (Cod.  1097.),  item 
prudencius  persicomachie  cum  glosis.  Item  commentarium  super 
priscianum  majorem.  Item  glose  super  Lucanum.  Item  derivaciones 
ade.  Item  Ovidius  Metamorfoseos.  Item  glose  marciani.  Item  salu- 
stii ,  item  glosa  super  summam  cesaris  et  super  predicamenta  Ari- 
stotelis  et  super  sex  principia.  Item  super  librum  peryermenias  et 
super  predicata ,  de  subtili  tractatus  in  uno  volumine.  Item  glose 
super  persium.  Item  flores  poetarum.  (Cod.  1095.) 

Auf  der  letzten  Seite  ist  der  litterarische  Nachlass  des  Magi- 
sters Martin  wie  folgt,  verzeichnet: 

Nota  libros  subsoriptos.  Iacent  in  cista  longa  et  sunt  relicti 
per  Magistrum  Martinum  pie  memorie. 

Primo  summa  viciorum  (Cod.  834«).  Item  sermones  veniet 
dnus.  Item  summa  Theologice  veritatis.  Item  sermones  dnus  prope 
est.  Item  sermones  emitte  manum  tuam  de  alto  (Cod.  1130.).  Item 
sermones  cum  appropinguasset  Jesus  (Cod.  1139.).  Item  sermones 
cum  appropinguasset  Jesus  Jerosolimis.  Item  tractatus  pape  (i.  e. 
Innocentii)  de  misteriis  missarum.  Item  nova  legenda  in  asseribus 
cum  nigro  coopertorio.  Item  tractatus  fratris  Sybotonis  super  pater 
noster  et  oum  ceteris  (Cod.  450,  451,  452.)  l), 

R 

VerzeichnlS8  der  Abschreiber  der  Klesterneuburger  Handschriften. 

1386.  Peter  de  Gars  Cod.  467.  Petri  Esculani  Sermones. 
1390,  Bartholomäus  de  Garsenthal  Cod.  168.  Nicol.  de  Lyra  su- 
per PsalmOs. 

*)  Dm  Verzeichnis*  der  deutschen  H»ndichrifteo  iiehe  im  Serapeom.  18W, 

N.  7.  u.  8, 
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1391.  Jacob  de  Horna.  Cod.  724.  Etyiuologia  vocum. 
—    Johann  Wyspawm,  mit  der  Bemerkung :  der  nye  flüchtig 

ward.  Er  ward  dann  gejagt  Am  Newsidl.  Cod.  27.  August 

in  loan.  Cod.  826.  Paschalis  de  Roma  disputatio. 
1393.  Johann  de  Munsterberga.  Cod.  1093.  Vocabularius. 
1401.  Johann  Albrant  de  Suntra.  Cod.  14.  Gorra  super  Ecclesiastic. 

Weiss  de  Braunsperg,  Chormeister  zu  St  Stephan  in  Wien. 

Cod.  16  Hugo  super  Luc. 
1406.  Job.  Pflügler  de  Feldsperga.  Cod.  725.  Etymol.  vocum. 
1410.  Wolfshard  de  Weytra.  Cod.  375.  de  Virtutibus.  Cod.  468. 

Albert  de  Padua  Sermones.  Cod.  1099.  Guido  de  Casu  Tro- 

jae.  Cod.  277  Thomae  Summa.  Cod.  301.  Dünkel spihel  in 

LL.  Sentent. 

1415.  Friedrich  Johann  von  Friedburg.  Cod.  302.  Sentent.  — 1420. 

Jon.  Auer  Cod.  376.  Summa  virtutum. 
1422.  Thomas  von  Leudersdorf.  Cod.  380.  Wilhelmi  summa  virtut. 
1425.  Erhart  Haubitz  in  Pottendorf.  Cod.  484.  Sermones. 

1427.  Ulrich  Stephan  von  Nawssedlitz.  Cod.  34.  Wilh.de  universo. 
Leonard  Hackenberger  von  Aschbach.  Cod.  11.  Lyra  in  Evang. 

1428.  Ulrich  Menkhofer.  Cod.  139.  Joa.  Salisber.  Polycraticon. 

1432.  Clemens  Weyzigsdorf  von  Lignitz.  Cod.  94.  97.  Zabarelli 
in  Decret. 

1433.  Alexius  de  Lantsperg.  Cod.  46.  Franz  de  Reza. 

1435.  Martin Mospeckh  von  Wien.  Cod.  682.  Ptolom.  Almagestum. 
1440.  Michael  von  Wysamund.  Cod.  833.  Vocabularius. 
1454.  Sigmund  von  Waidhofen.  Cod.  157.  Bibl.  germ. 
1464.  Joh.  Engelhauser  von  Zwettl.  Cod.  147.  Biblia. 

Job.  von  Lupeitz.  Cod.  173.  Lyra  super  ep.  Paul. 

Jacob  von  Xussdorf.  Cod.  177.  Lyra  super  Ezech.  et  Daniel. 
1474.  Caspar  Wampach.  Cod.  1087.  Alexandri  Grammatica. 
1496.  Joh.  Werthaim  von  Würzburg.  Cod.  155.  Apocal.  gloss. 

Zweite  Reihenfolge. 

1340.  Fridericus  Saxo  de  Seburch.  Cod.  678.  De  natura  animalium 

cum  moralitatibus. 
1343.  Heynricus  de  Zetavia.  Cod.  384.  Lumen  animae. 
1361.  Aifius  Cod.  317.  Thoraae  Embredoar  Summa. 
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1367.  Thomas  de  Bredenschleyd  de  Cremonia  Legista  Domini  L. 

regia  Hangariae.  Cod.  238.  Gregorii  Moralia. 
1369.  Chunradus  de  Werdena.  Cod.  967.  Psalterium. 
1372.  Albertus  dictos  Tawgenleich.  Cod.  234.  Gregorii  Dialogas. 
1377.  Conradasde  Losacia.  Cod.  204.  Clementis  Papae  Sermones. 

Procopias  Tarsand,  civis  prageasis.  Cod.  313.  Hugo  de 

Sacramentis. 

1389.  Christianas  Socias  in  Chornewbarga  ecclesia  s.  Ejridii 
(Korneuburg  in  Niederösterreich)  Cod.  477.  Abbatis  de 
Villa  Sermones. 

1423.  Thomas  Paumgartner.  Cod.  436.  Mathias  de  Liegnitz  collecta. 
1426.  Joa  Swabl  de  Genserndorf.  Cod.  424.  Dönkelspihel  de  vir- 
tntibns. 

1431.  Jo.  Speyser  das  edel  plflt.  Cod.  399.  Magister  sentent 

1432.  Liebhard  Egkenweld  artiuin  baccalaareus  in  domo  Ilukken- 
dorfana.  Cod.  486.  DÜnkelspihel  Sermones. 

1433.  Jo.  Egner  de  Krodt  notarius  et  familiarins  Domini  Doctoris 
Cholomanni  Chnapp  de  hyppleins  (Stellvertreter  des  Prop- 
stes Georg  Müstinger  von  Klosterne uburg  auf  dem  Basler- 
Concil).  Cod.  347.  Jo.  de  Ragusa  contra  Hassitas  Cod.  637. 
ActaConc.  Basil. 

1439.  Joa.  Gaeczpuer  de  Drobospig  in  divinis  Cooperator  ad  s. 
Leonardum  in  Foresta.  Cod.  534.  Sermones. 

1440.  Laar.  Schremus  de  Laa.  Cod.  445.  Postilla  aurea. 
1444.  Jac.  Carrifex  de  Horn.  Cod.  372.  Expositio  Antiphonaram. 
1448.  Joa.  de  Costen  Posnamensis  diocesis.  Cod.  460.  Herold 

Sermones. 

1454.  Wolfg.  Troyslaysch  Capellanus  chori  in  Stein.  Cod.  402. 
Haselbach  Sermones. 

1456.  Joa.  Hans.  Cod.  382.  de  Crescentiis  rural.  commod. 

1455.  Fried.  Bischolf,  Capellanus  in  Laa.  Cod.  1090.  Vocabolarins 
latino  german. 

1457.  Sixtus  Faber  de  gravenparckbeym  Capell.  in  Maatern.  Cod. 
400.  Discipuli  Nie.  Capellanus  in  Lachsendorf. 
Cod.  233.  Greg.  Dialog. 
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F. 

Yerzeichniss  der  Palaeetypen  der  Klesteraeoborger  Süflsbiblietfaek. 

(Yen  146*  —  1480.) 

1464. 

Biblia  latina.  Mognntiae  per  Joanncm  Fast  et  Petram  Sehoiffer 
2  Vol.  (Hain  3050). 

1466. 

Biblia  germanica.  Argentinae  per  Joanne m  MentelL  (Ebert  n.  2168., 
Hain  3129). 

1467. 

D.  Aorelii  AngnstiniEpiscopi  Hipponensis  de  civitate  Dei  libri  XXII. 

S.  L.  nach  Hain  2046  per  Conr.  Sweynheün  et  Arn.  Pannarfo 

in  monasterio  Sublacensi  Ronoae. 
Epistolare  beati  Hieronymi.  Mognntiae.  Ans  der  Bibliothek  der 

P.  P.  Franziskaner  Kam  h.Jakob  in  Klosterneuburg. (Hain  8553.) 

1468. 

Roderici  ZaroorensisSpeculum  vitae  humanae.  Romae  in  domoPetri 
de  Maximis.  Aus  der  Bibliothek  der  Karthaase  Gemnitz  oder 
Gaming.  (Hain  13939.) 

1469. 

Lncü  Apuleji  Opera.  Roma?  in  domoPetri  de  Maximis  perConradnm 
Sweynheim  et  Arnoldam  Pannartz.  (Hain  1314.  die  ganze 
Auflage  betrag  nur  275  Exemplare.) 

1470. 

St.  Hieronymi  Stridon.  Presbyteri  Epistolae  etTractatus  ex  recog- 
nitione  Joannis  Andreae  EpUcopi  Aleriensis.  Romae  in  domo 
Petri  et  Francis«  de  Maximis  per  Conradom  Sweynheim  et 
Arnoldam  Pannart*.  Vol.  IL  (Hain  8552.) 

Titi  Lmi  Patavini  historicornm  librornm  Decas  tertia  et  quarta. 
Spirae  per  Vendelinum.  Vol.  II.  (Hain  10130.) 

Mammotractas.  Mogantiae  per  Petram  Sehoiffer  de  Gernsheim. 
(Hain  10554.) 

1471. 

S.  Thomae  Aquinatis  Snmma.  Prima  pars  secundae.  Moguutiac  per 
Petrum  Sehoiffer  de  Gernsheim.  (Hain  1447.) 
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Petri  Lombardi  textos  quatuor  librorum  Sententiaram.  Am  Ende 
die  Bemerkung:  Iste  Uber  est  magistri  Leonardi  Fruraan  de 
Hyersaw.  1471. 

RodericiZamorensisspecnlnm  hnmanae  vitae.  Auguste  Vindelicornm 

per  Gonthernm  Zainer.  (Hain  13940.) 
Petri  de  Crescentiis  rnralium  commodornm  libri  XII.  Augustae  per 

Joannem  Schlössler.  (Hain  5828.) 
Platarchi  Cheronensis  Apophthegmata  a  Francisco  Philelpho  ex 

graeco  in  latinnm  translata.  Venetiis  per  Vindelinum  Spira. 

(Hain  13140.) 

Hugonis  de  Novocastro  tractatus  de  victoria  Christi  contra  Anti- 
christnm.  (sine  nota  loci  et  typographi.  Hain  8993.) 

1472. 

Plinii  Secundi  Novocomensis  historiae  naturalis  libri  XXXVII. 

Venetiis  per  Nicolaom  Gerson.  (Hain  13089.) 
Joannis  Calderini  et  ejus  filii  consilia  redacta  snb  congrais  rubricis 

per  Dominicum  de  s.  Geminiano.  Romae  per  magistrum  Adam 

rot.  Clericu  metten.  dioc.  (Hain  4252.) 
Antonii  de  Butrio  Consilia.  Romae  per  Adam  Rot,  Meten  dioc. 

Clericum.  (Trägt  wie  das  Vorhergehende  die  Aufschrift:  pro 

Domino  Kiliano  Horn  et  fratribus.)  (Hain  4178.) 
Thomac  Aquinatis  Ord.  Praed.  Secunda  Secundae.  (Ein  zweites 

Exemplar  besitzt  die  Lübecker  Stadtbibliothek ,  ein  drittes 

befand  sich  in  der  Karthause  Buxheim.)  (Hain  1460.) 
Decretum  Gratiani  cum  glossis.  Moguntiae  per  Petrum  SchoifTer. 

Exemplar  auf  Pergament,  mit  prachtvollen  auf  den  Inhalt  Bezug 

habenden  Initialen  aus  der  Schule  Hans  Holbeins.  (Hain  7885.) 
Marci   T.  Ciceronis  Tusculanarum  Quaestionum  libri  quinque. 

Venetiis  per  Nicolauni  Jenson.  (Hain  5317.) 
Isidori  Hispalensis    Etymologiarura   libri    XX.   Augustae  per 

Guntherum  Zainer.  (Das  erste  in  Deutschland  mit  römischer 

Schrift  gedruckte  Buch.  Hain  9273.) 
Joannis  Scoti  ord.  min.  Questiones  super  primo  Sententiarum. 

Venetiis  per  Antonium  Bononiensem,  Joannem  Genuensem  et 

Christophorum  Bellapiera  Venetum.  (Hain  6423.) 
Alcinoi  disciplinarum  Piatonis  Epitoma  i.  e.  breviarium  —  item 

Vitae  Philosophorum.  s.  I.  (Hain  620.) 
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Joaunis  de   Tarrecremata    Cardinalis   Contemplatiooes.    s.  I. 
(Hain  15723.) 

1473. 

Speculum  historiale  fratris  Vincentii  quatoor  partes  per  Joanncm 

Mentellin.  Vol.  U. 
Raynnerii  de  Pisis  Summa  seu  Pantheologia.  Nurembergae  per  Job. 

Sensenschmid  de  Egra  et  Henricum  Kefer  de  Moguncia. 

(Hain  13015.) 

Albertus  Magnus  de  M^sterio  Missae.  ülmae  per  Joannem  Zeiner 

ex  Reutlingen.  (Hain  449.) 
Leonardi  de  Utino  Sermones  Quadragesimales  de  Legibus.  Venetiis 

per  Franciscum  de  Hailbrun  et  Nicolaura  de  Frankfordia. 

(Hain  16117.) 

Augustini  de  Ancona  ord.  Erem.  S.  Aug.  Summa  de  ecclesiastica 
potestate.  Aogustae  Vindelicorum.  (Hain  960.) 

Polybios  latine  Perotto  Nicoiao  interprete.  Romae  per  Conradum 
Sweynheimet  Arnoldum  Pannartz.  (Ed.  pr.  Hain  13246.) 

Doctorum  Parisiensium  Ars  et  modus  contemplativae  vitae  cum  ar- 
bore  et  S.  Thomae  ars  praedicandi.  (Norimbergae  Fried. 
Creusner?  Hain  1822.) 

Taciti  Germania.  Doctorum  Paris.  Ars  et  modus  vitae  contem- 
plativae cum  arbore  et  s.  Thomae  ars  praedicandi. 
(Hain  15224.) 

Franc,  de  Platea  ord.  min.  Opus  Restitotionum,  Usurarum  et  Ex- 
communicationum.  Paduae  per  Leonardum  Basileensem. 
(Hain  13036.) 

Leonardi  de  Utino  Sermones  aurei  de  Sanctis.  Venetiis  per  Franc, 
de  Heilbrun  et  Nie.  de  Frankfordia.  (Hain  16129.) 

1474. 

Raynerüde  Pisis  Pantheologia  aJacobo  Florentino  edita.  II  Vols.  1. 

(nach  Braun,  Denis  und  Helmschrodt  Augsburg  durch  Gunther 

Zainer.  Hain  13016.) 
Joanois  Scoti  in  quartum  libr.  Sent.  opus  anglicanum.  s.  I.  (nach 

den  Obigen  durch  Anton  Koberger  in  Nürnberg.  Hain  6430.) 
Guilbelmi  Duranti  repertorium  aureum Romae 27 April. (Hain  6519.) 
S.  Thomae  Aq.  Quodlibeta  duodecim.Per  Joa.  Sensenschmid  Nurm- 

berge.  civem  industriosu  impssorie  artis  magistr  et  Andream 

Fr  isner  de  Bunsidel  impmendorum  librorum  correctorera.  XVII. 
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Cal.  Maj.  (Zwei  andere  Exemplare  »u  Rebdorf  und  Lübeck 
Hein  1402.) 

Nicolai  de  Ansmo  Snpplementum  Sammae  Pisanellae.  Venet.  per. 

Franc,  de  Hailbran  et  Nie.  de  Frankfordia.  (Hain  2153.) 
M.  T.  Ciceronis  artis  rhetoricae  ad  Herenainm  libri.  Romae  per 

Wendelinum  de  Wila.  (Hain  5070.) 
S.  Ambrosii  Bp.Mediol  deOfficiis  libri  lII.Mediolani  per  Christoph. 

Valdarfer  Ratisponensem.  (Hain  910.) 

1476. 

Elucidarias  scriptnrarnro.  Norimb.  per  Frid.  Creusner.  tertia  feria 

ante  festaro  penthecostes  die  VI.  Jun.    (Hain  9371.) 
Joannis  Gritsch  Quadragesimele,  per  Joa.  Zainer,  (Hain  8063.) 
Guilhelmi  Doranti  Ep.  Mimatensis  Rationale  div.  offic.  Ulmae  per 

Jo.  Zainer.  die  XVIII  mareii.    (Hain  6475.) 
S.  Bernardi  Abb.  Clarev.  Sermones.  Mogunt.  per  Petram  Schoif- 

fer  die  14.  April.    Nach  Freitag  Anal,  „e  rarissirois" 

(Hain  2844.) 

Codex  Jastinianeus.  Mogant*  per  Petr.  Schoiffer.  (Hain  9598.) 
Jacobi  de  Clusa  ord.  carth.  Tractatus  de  apparitionibus  anima- 

rnm  post  exitum  earum  a  corporibus  et  de  earnndem  re- 

ceptaculis.  Burgdorfii.    (Hain  9349.) 
S.  Augnstini  de  Civ.  Dei  LL.  XXII.  Venet.  per  Gabrielen)  Petri 

de  Tarvisio  existente  Petro  Mocenico  duce  Venetiarum. 

(Hain  2052.) 

S.  Thomae  Aq.  Qnaeationes  qnodlibeticae  XII.  Ulmae  per  Joa. 
Zainer.  (Hain  1403.) 

Alexander  de  Ales  super  tertinm  sententiarnm.  Venet.  per  Joa. 
de  Colonia  et  Joa.  Manthen.   (Hain  646«) 

Roberti  de  Licio  Sermones  de  Adventu.  Dominici  Bollani  qoae- 
stiones  de  coneeptione  B.  M.  V.  Roberti  sermones  de  timore 
jadiciorom  Dei  et  sermo  de  morte.  Venet.  per  Joa.  de  Co- 
lonia et  Joa.  Manthen  de  Gherretaem.    (Hain  4467.) 

Mirabilia  Romae.  Tarvisii  (durch  Gerard  Lisa  von  Flandern. 
Hain  11188.) 

1476. 

Decretnm  Gratiani  com  ap parat*  sen  gloaaia  Barthol.  Brixiensis. 

Basil.  per  Beroh.  Bichel,   f.  (Hain  7888.) 
Jnstiniaoi  opus  institot.  Basil.  per  Michel.  Wenssler.  (Hain  9499.) 
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Liber  VI.  Decretal.  doroini  Bonifacii  Papae  VIII.  Basil.  per  Mich. 
Wenssler.  (Hain  3594.) 

Constitutiones  Clementis  V.  Papae  una  cum  apparatu  domioi  Joa. 
Andreae.  Basil.  per  Mich.  Wenssler.   (Hain  5418.) 

Petri  Brixiensis  epi  Repertorinm  sea  Lexicon  theologicum  et  ja- 
ridicam  II  Vol.  Norimb.  per  Andr.  Frisner  et  Joh.  Sensen- 
sch mid.  F.  Aaf  dem  ersten  Blatte :  Liber  magistri  Stephani 
Tanner  Athesini  ex  Sterfling  1404.  (Hain  11588.) 

Biblia  sacra  latina.  Venet.  per  Franc,  de  Hailbrnn  et  Nie.  de 
Frankfordia.  (Hain  3063.) 

Biblia  aorea.  Ulmae  per  Joa.  Zainer  ex  Reutlingen. 

Mammotrectus.  Venet.  per  Franc  de  Hailbrnn  et  Nie.  de  Frankf. 
4.  (Hain  10557.) 

Roberti  de  Licio  Quadragesimale  com  tribos  sermonibas  annexis. 
Venet.  per  Joa.  de  Colonia  et  Job.  Manthen  de  Gerreteem. 
4.  (Haiu  4433.) 

Michaelis  de  Mediolaao  Sermones  tarn  pro  Adventa  quam  pro  Qua- 
dragesima.  Venet.  per  Franc,  de  Hailb.  et  Nie.  de  Frankf. 
*  Vol.  4. 

Aotonini  Sommula  Confessionis.  Venet  per  Joa.  de  Colon,  et  Joh. 
Manthen.  4.  (Hain  1179.) 

U77. 

Biblia  germanica.  August,  per  Anton.  Sorg.  (Hain  3135.) 

De  er  et  um  Gratiani  cum  apparatu  Barth.  Brix.  Venet  per  Nie. 

Jenson.  (Hain  7890.) 
Bartoli  lectura  super  3  libris  Codicis.  Venet.  per  Nie.  Jenson  Gal- 

licum.  (Hain  2558.) 
Bartoli  lectura  super  2  parte  inforciati.  Venet.  per  Jac.  Gallicum 

Rubeum  Andrea  Wendramino  Inclyto  principe  Venetiarnm. 
S.  Antonini  Archiep.  Florent.  Summa.  Norimb.  per  Ant.  Koberger. 

IV.  Vol.  (Hain  124*.) 
Aeueae  Sylvii  postea  Pii  II.  Pont  Rom.  pars  prima  historiae  re- 

rum  ubique  gestarum.  Venet.  per  Joa.  de  Colonia  et  Joh. 

Manthen.  (Hain  257.) 
Appiani  Sophistae  Alexandrini  bist  rom.  II.  IV.  a  Pet  Candido 

latine  redditi.  Venet.  per  Bern.  Pictorem,  Erhard  um  Radolt 

et  Petrum  Loslein.  (Hain  1307.) 
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Libellus  de  vita  et  moribus  philosophorura  et  poetarum.  Nuremb. 
Ant.  Koberger. 

Kadiralis  attestatio  fidei  orthodoxae  fundata  in  rationalis  naturalis 

lumine,  de  iuformi  philosophomm  et  poetarum  fide  contra 

judaeos  gentiles  et  infideles  ceteros.   Norimb.  Frid.  Creus- 

ner.  (Hain  1908.) 
S.  Bonaventurae  in  Hbrum  sec.  sent.  scriptum.  Venet.  per  Theodor. 

de  Reynsburch  et  Raynaldum  de  Novimagio.  (Hain  3538.) 
S.  Bonaventurae  speculum  Mariale.  August.  Ant.  Sorg.  (Hain  3567.) 
Joa.  Dons  Scoti  Scriptum  super  primum  libr.  sentent.  Venet.  Joa. 

de  Colonia  et  Joh.  Manthen.  (Hain  6416.) 
Antonini  Summae  pars  2da.  Ven.  Joa.  de  Col.  et  Job.  Manthen. 
Joa.  Gritsch  ord.  min.  Quadragesimale  accedunt  themata  pro  expo- 

sitione  Evang.  et  Epist.  tarn  pro  Domin.  quam  festis  per  annum 

diebus.  s.  1.  per  Joannem  Wiener  de  Wienna.  (Hain  8065.) 
Barth,  de  Chaymis  Interrogatorium  seo  ConfessionaJe.  Norimb. 

Fr.  Creusner.  (Hain  2482.) 
Decisiones  Dominoruin  de  Rota  novae  et  antiquae.  Mog.  Petr. 

Schoiffer.  (Hain  6047.) 
Summa  Hostiensis  in  libr.  Decret.  quinque  partes.  Per  Lud.  Ho- 

henwang  de  Elchinga.  III.  Vol.  (Hain  8961.) 
Michael.  Scoti  Liber  Phisionomiae,  quem  compilavitad  preces  Fri- 

derici  Romanorum  Imperatoris.  s.  1.  4.  (Hain  14550). 

1478. 

Biblia  latina.  Nor.  Ant.  Koberger.  4.  Idus  Nov.  (Hain  3069.) 
Leonardi  de  Utino  Sermones  Quadragesimales.  Ulmae.  Joa.  Zai- 
ner. (I|ain  16U9.) 
Ejasdem  Sermones  aurei  de  SS.  Norimb.  Ant.  Koberger.  (Hain. 

16134.)    (Zwei  andere  Exempl.  zu  Neustift  und  Rebdorf.) 
Constitutiones  Clementis  Papae   V.  cum  apparatu  Jo.  Andreae. 

Basil.  Mich.  Wenssler.  (Hain  5423.) 
Joa.  Petr.  deFerrariis  Practica  judicialis  moderna.  Venet.  per  Joa. 

de  Colonia  et  Job.  Manthel  de  Gheretzem  socios.  (Hain  6988.) 
Nie.  Perrotti  Pootificis  Sipontini  Rudimenta  Gramroatices.  Per 

Jo.  de  Annuntiata  de  Augusta.  (Zufolge  Denis  p.  96  Schriber 

zu  Bologna.   Hain  12956.) 
Astesani  de  Ast  Summa  de  casibus  11.  VIII.  cura  et  sollicitudine 

Bartholom.  Bellari  de  Feltro  ord.  min.  nec  non  Gomctii 
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Hispani  de  Ulixbona.  Yen.  Joa.  de  Colooia  et  Joli.  Manthen  de 
Gherrezen.  (Hain  1893.) 

1479. 

Biblia  latina  cum  concordantia  Menardi  Monachi.  Nurnb.  Aot. 

Koberger.  (Hain  3072.) 
Canonis  Avicennae  11.  V.  Paduae.  (Hain  2202.) 
Liber  VI.  Decretaliam  cum  glossis  Joa.  Andree  a  Fran.  Moneliensi 

emendatus.  Ven.  Nie.  Jenson.  (Hain  3598.) 
Constitutiones  Clementis  Papae  V.  cum  apparatu  Joa.  Andree. 

Ven.  Nie.  Jenson. 
Bartoli  de  Saxo  ferrato  tractatus  varii.  Mediol.  per  Beninum  et 

Joa.  Ant.  fratres  de  Honate.  (Hain  2635.) 
Roberti  de  Licio  ord.  min.  Sermones  de  timore  judiciorum  Dei. 

Norimb.  Fr.  Creusner.  (Hain  4469.) 
Joan.  Nider  praeeeptorum  divinae  legis  seu  expos.  decalogL  Augu- 

stae  per  Joa.  Wiener.  (Hain  11792.)  ♦ 
Alexandri  de  Nevo  Cpnsilia  contra  judaeos  foenerantes.  Norimb. 

Frid.  Creusner.  (Hain  802.) 
Vitae  phifos.  et  poetar.  Norimb.  Fr.  Creusner. 
Aristotelis  Opera  seil,  libri  VIII.  Pbysic.  Isagoge  Porphyrii  in 

Kathegorias.  libri  Kathegoriarum,  Periermeniarum.  libri  II 

Gilberti  Porretani.  L.  VI  prineipiorum.  Boetii  11.  divisionum. 

Aristotelis  Analitica.  Thopica.  Elenchi.  Augustae  p.  Ambr. 

Keller.  (Hain  1658.) 
Fasciculus  temporum  seu  chronica.  Venetiis  per  Georg.  Walch. 

(Hain  6924.) 

Platinae  historici  de  vita  Christi  et  Pontificum  omnium  Uber 
per.  Joa.  de  CoL  et  Joh.  Mauthen  de  Geretzheim.  (Ed.  pr. 
Hain  13045.) 

Soliloquium  conversi  et  compuneti  peccatoris  ad  Deum.  Nor.  Fr. 

Creusner.  4.  (Hain  14872.) 
Augustini  Triumphi  seu  de  Ancona  ord.  Erem.  S.  Aug.  Summa 

de  ecclesiastica  potestate.  Romae  in  domo  Franc,  de  Cin- 

quinis.  4.  (Hain  962.) 

1480. 

Leben  der  Heiligen.  Der  Sommertheil.  Mit  Holzschnitten.  (Aus 
der  Bibliothek  der  PP.  Franziskaner  zum  h.  Jakob  in  Klo- 
sterneuburg. Hain  9973.) 
Archiv  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  II.  Hfl.  21 
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M.  T.  Ciceronis  Orationes.  Venetiis  per  Nie.  G.  (oach  Mattaire 

p.  407  Girardengus.  Ilain  5124.) 
Thomae  Aq.  Summa  contra  gcntiles.  Ven.  Nie.  Jenson.  (Hain  1389.) 
Guil.  Duranti  Rationale   div.  offic.  Norimb.  Ant.  Koburger. 

(Hain  6483.) 

S.  Antonini  Arcb.  Flor.  Summae  pars  tertia.  Ven.  per  Leonar- 
dum  Wild  de  Ratisbona.  (Hain  1244). 

S.  Hieronymi  Epistolare.  Basil.  Nie.  Kossler.  (Hain  8559.) 

Alberti  de  Padua  ord.  erem.  s.  Aug.  Opus  expositionis  Evange Ho- 
rum dominicalium.  Ulm.  Joa.  Zainer  (Hain  574.) 

Heroldi  seu  diseipuli  sermones  de  Temp.  et  SS.  per  annum  cum 
promptuario  exemplorum  et  eo  de  miraculis  B.  M.  V.  No- 
rimb. Ant.  Koburger  (Hain  8481.) 

Eusebii  Pamphili  de  Praeparatione  Evangelicall. XIV.  GeorgioTra- 
pezuntiointerprete.Tarvisii  p.  Mich.  Manzolinum  (Hain 6702). 


G. 

Die  Werke  der  ersten  Lehrer  an  der  Wiener  Hechschule  in  den  Hand- 
schriften der  Stiftsbibliethek. 

I.  Thomas  von  Strassburg  (de  Argentina),  durch 
12  Jahre  Prior  des  Augustiner  Eremitenordens,  an  der  Pariser 
Hochschule  gebildet,  daselbst  wie  zu  Paria  Lehrer  der  Dogmatik 
and  h.  Schrift,  Rathgeber  Albrechts  IL  bei  Gründung  der  Wiener- 
Hochschule,  starb  zu  Wien  1357  und  fand  sein  Grab  in  der  Kirche 
seines  Ordens,  der  gegenwartigen  Hofkirche. 

Quaestiones  in  quartum  Seotentiarum.  Espaltige  Pap.  Hdschft. 
(Cod.  30t),  am  Ende:  Anno  Dni  1415  feria  tercia  proxima 
post  festum  s.  Nikolai  hora  prima  finitus  est  über  iste  questio- 
num  sentenciarum  libri  quarti  per  Fridericum  Joannem  de 
Fridburg. 

II.  Heinrich  von  Langenstein  (a  longo  lapide)  in  Hes- 
sen (daher  de  Hassia)  1325  geboren,  Weltpriester  (fälschlich  für 
einen  Ordensgeistlichen  gehalten,  zu  Paris  gebildet,  eben  daselbst 
Lehrer  der  Philosophie  (1365)  und  Theologie,  durch  Albert  III. 
(1379)  zugleich  mit  Oyta  nach  Wien  berufen,  hier  zuerst  Lehrer 


Digitized  by  Google 


309 


der  mathematischen  Wissenschaften,  dann  (seit»! 384)  der  Theolo- 
gie, 1393  Rector  der  Hochschule,  starb  den  II.  Februar  1397 
nnd  wurde  bei  St.  Stephan  vor  dem  Johannesaltare  begraben. 

1.  Dicta.  Pap.  Hdschft  15.  sec.  (Cod.  Nr.  430)  in  Kleinfol. 

2.  Expositio  missae  (Inc.  Cum  brevis  faerit  missa  in  verbis  et 
ceremoniis,  quam  Christos  celebrando  etc.)  Pap.  Hdschft. 
des  15.  Jbderts.  (Cod.  205  und  439)  Kleinfol. 

3.  Expositio  vestium  sacerdotalium  (Inc.  Induite  armaturam  dei 
ut  possitis  stare  ad  versus  insidias  diaboli,  quo  armatura  est 
vestis  sacerdotalis  etc.)  Pap.  Hdschft.  15.  Jhdert.  (Cod.  439). 

4.  Expositio  in  Pater  noster  et  ave  maria  (Inc.  Reverendo  in 
Christo  patri  dno.  dno.  Eckardo  Ep.  Wurmacensi  Heinricus 
de  Hassia  suum  ut  sequitur  dicendum  etc.  (Cod.  205,  349 
in  Kleinfol.  Cod.  820,  856  in  4*). 

5.  Expositio  Decalogi  cum  tabula.  Cod.  419.  Kleinfol.  856  in  4°. 

6.  Expositio  passionis  domtnicae.  (Inc.  Peracta  cena,  consu- 
mataque  locione  etc.)  Cod.  856.  Kleinqrt. 

7.  Lectura  super  sacram  scripturam  in  Universitate  Viennensi 
Cod.  349.  Kleinfol. 

8.  Super  prologo  Bibliorum  seu  in  Genesim.  (Inc.  In  principio 
creavit  deus  celum  et  terram ,  ita  scribitur  in  capite  tocius 
divine  scripture,  que  incipit  a  libro  Genesis,  quem  ideo  expo- 
nere  intendo  adjuvante  Duo.,  ut  in  Viennensi  Universitate 
novum  saare  tkeologie  Studium  incipiat  a  capite  dwinalium 
Bcripturarvm.  Am  Ende  :  Finitus  est  iste  über  per  manus 
Walthar  sub  anno  DnT.  MCCCCLXXXVI  in  die  s.  Cosme.) 
Cod.  334.  Kleinfol. 

tt.  Expositio  in  Genesim.  (Inc.  Maledicta  terra  in  opere  too.  Hec 
primo  in  penamtransgressionis  Adam  etc.)  Cod  492.  Kleinfol. 

10.  Tractatus  de  verbo  incarnato  multum  profundus.  (Inc.  Quis 
mihi  det  verbum ,  ut  semiverbius  ergo  aliquid  loquar  de 
verbo  illo  etc.)  Cod.  349  Kleinfol.,  820  Kleinqrt. 

11.  Tractatus  de  contractibus.  Cod.  358  und  419.  Kleinfol. 

12.  Sermo  de  Assumptione  B.  M.  V.  Cod.  439  und 471.  Kleinfol. 

13.  Sermo  de  Annuntiatione  B.  M.  V.  Cod.  388.  Kleinfol. 

14.  Tractatus  de  quatuor  novissimis.  Cod.  490.  Kleinfol. 
(Hier  Heinrich,  in  den  übrigen  Codd.  dem  Haselbach  zuge- 
schrieben.) 

SM 
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15.  Tractatus  dt  discretione  spiritonm. 

16.  Tractatus  de  iostinctibus.  Beide  in  Cod.  814.  Kleinfol. 

17.  Speculum  animae.  Codd.  856.  862.  Kleinqrt. 

18.  Sermo  de  Lancea  et  Clavis  Dni.  Cod.  862. 

19.  Sermo  de  Corpore  Christi.  Cod.  418.  (Alle  bisher  ange- 
führten Codd.  sind  Pap.  Hdschftendes  15.  sec.) 

20.  Expositio  snper  prima  dno  capita  Genesis.  (Inc.  In  prin- 
cipio  etc.  hoc  verbum  introducens  B.  Augustinus  qnia  Dens 
fecit  mundum,  nnlli  pocius*  crediraus  etc.)  Gleichzeitige 
Pap.  Hdschrft.  Cod.  335.  Kleinfol. 

21.  Tractatus  de  variis  materiis,  moralibus  canonicis,  theolo- 
gicis.  Gleichzeitige  Pap.  Hdschft.  Cod.  335. 

III.  Heinrich  von  Oyta  (Eta,  Euta,  Oyta,  Otta,  Oeta) 
aus  Friesland  von  Albrecht,  (1379)  zugleich  mit  Heinrich  von 
Hessen,  als  Lehrer  der  Scholastik  an  die  Wiener  Hochschule  be- 
rufen, früher  Lehrer  der  heil.  Schrift  zu  Paris,  in  der  aristote- 
lischen Philosophie  wie  in  der  heil.  Schrift  gleich  erfahren,  starb 
1 397,  und  wurde  in  der  Stephanskirche  neben  seinem  Freunde  und 
Berufsgenossen  Heinrich  von  Hessen  begraben. 

1.  Lectura  super  psalmos  a  primo  usque  ad  undeeimum.  Cod. 
471.  Kleinfol. 

2.  Dicta  super  aliquibus  psalmis.  (Inc.  Exurge.  Psalterium 
56  etc.  Quia  scriptura  libri  psalmorum  seu  ipsum  psalte- 
rium plus  eeteris  in  ecclesiasticis  offieiis  frequentatur  etc.) 
Gleichzeitige  Pap.  Hdschft.  Cod.  159.  Kleinfol.,  dann  Codd. 
388.  Kleinfol.  u.  862  in  4°. 

3.  Sermone»  duo  de  pastoribus.  Cod.  862  in  4». 

4.  Tractatus  de  distinetione  horarum.  In  derselben  Hdschft. 

5.  Sermone«  tres,  de  annnntiatione  et  nativitate  B.  M.  V.  et  in 
coena  Dn7.  Cod.  874.  in  4°. 

6.  Sermones  de  novo  sacerdote.  In  der  vorigen  Hdschft. 

7.  Expositio  symboli  apostolorum.  In  der  früh.  Hdschft. 

8.  Tractatus  de  contractibus  reddituum  annuorum.  (Inc.  Dili- 
gite  iustitiam,  qni  judicatis  terram.)  Cod.  194  in  Kleinfol. 

9.  Lectura  in  IV.  LL.  sententiarum.  Cod.  342.  Kleinfol. 

10.  Sex  articuli,  quos  Adalbertus  de  Bohemia  opposuit  Henrico 
de  Oyta.  Cod.  862.  Kleinqrt. 
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IV.  Franz  zu  Hetz  in  Oesterreich  V.  0.  M.  B.  an  der 
G ranze  Mährens  geboren  (de  Reza)  ,  aas  dem  Predigerorden, 
der  Wahrscheinlichkeit  zufolge  Nachfolger  Oytas  auf  dem  theol. 
Lehrstuhle,  1408  und  1411.  Decan  der  Facultät,  mit  Mag.  Paul 
Deckinger,  Vertreter  der  Universität  und  des  Herzogs  Ernst  auf 
dem  Concil  von  Pisa  (1409,  29.  März),  starb  nicht  vor  1425. 

1.  Expositio  Antiphonae:  Salve  Regina.  Gleichzeitige  zwei-« 
spaltige  Perg.  Hdschft.  im  grossten  Folioformate.  4  Bände. 
Codd.  52  —  55.  (Apfalterer  bemerkt  bei  ihrer  Anfuhrung 
pag.  84:  „ubi  conserventur,  non  liquet".) 

2.  De  nomine  B.  M.  V.  2spaltige  Perg.  Hdschft.  von  318  Blät- 
tern des  grossten  Folioformates  (geschrieben  1433). 
Cod.  56. 

3.  Lectura  super  primum  capitulum  proverbiorum.  2spaltige 
Perg.  Hdschft.  452.  Blätter  im  grossten  Folioformate, 
(geschrieben  1432.)  Cod.  57. 

4.  Lectura  seu  expositio  super  orationem  dominicam  (Inc. 
Pater  noster.  Ostendendum  est  primum  et  prohemialiter  et 
preambule  etc.)  Pap.  Hdschft.  des  14.  Jhrhdts.  in  Kleinfol. 
Cod.  571. 

V.  Nicolaus  zu  Dünkel  spül,  an  der  Wernitz  in  Schwa- 
ben geboren ,  Dr.  der  Theologie  und  Domherr  zu  St.  Stephan, 
nach  der  beiden  Heinriche  (von  Hessen  und  Oyta)  Abgang 
Lehrer  der  Theologie  an  der  Wiener  Hochschule,  1405  Abgesand- 
ter der  Universität  an  den  Papst  Innocenz  und  Rector  Magnif., 
1410,  1425  und  1427  Decan  der  theol.  Facultät,  1417  Wahl- 
mann bei  der  Erwähl ung  Martin  V.  zu  Costnitz  ,  seit  1425 
Beichtvater  des  Herzogs  Albrecht  V.,  starb  nach  Angabe  unse- 
res Cod.  305  im  J.  1433. 

1.  De  indulgentüs.  Cod.  576.  Kleinfol.  823.  Kleinqrt. 

2.  Sermones  de  7  peccatis  mortalibus.  Codd.  814  in  4«. 

3.  Tractatus  de  7  donis  spiritus  sancti.  Cod.  305,  360,  415, 
421,  423,  539,  814,  856. 

4.  Tractatus  de  8  beatitudinibus.  Codd.  421,  422,  424,  429, 
514,  527,  539,  814. 

5.  Sermones  de  dilectione  Dei  et  proximi  et  de  dilectionc 
inimicorum.  Cod.  421,  814. 
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6.  Expositio  x  prneccptorun».  Codd.  395,  417,  421,  424,  429, 
539,  814. 

7.  Sermo  de  perfectione  interioris  hominis.  Cod.  856. 

8.  Tractatus  de  V  sensibus.  Cod.  394. 

9.  Tractatus  de  sacramento  Eucharistiae  com  sermone.  Cod. 
415.  Kleinfol. 

*    10.  Tractatus  de  poenitentia  et  de  sacramentis.  Codd.  416, 
420.  Kleinfol.  _ 

11.  Sermooes  de  passione  Doi.  Codd.  414,  418.  Kleinfol. 

12.  Defectos  circa  celebrationem  missae.  Cod.  305.  Kleinfol. 

13.  Sermo  super  Dnicam  5  post  pascha  de  petitione  et  sermo 
de  misericordia.  Codd.  419. 

14-  Tractatus  de  resurrectione  Christi  et  nostra  resurrectione 
ac  futora  gloria  coelesti.  Codd.  420,  496. 

15.  Scrmones  de  Sanctis.  Codd.  421, 427,  486,  539.  Kleinfol. 

16.  Postilla  super  evangelium  in  dedicatione  ecclesiae.  Cod.  421. 
Kleinfol. 

17.  Sermo  de  ludo  alearum  et  taxillorum.  Cod.  4M. 

18.  Sermo  de  ludo  choreae  et  de  instnunentis  mvsicalibus. 
Cod.  421. 

19.  De  judicio  particnlari.  Cod.  421.  Kleinfol.  Am  Ende:  Hunc 
librum  comparavit  Onus  Ambrosius  (Fueterer,  Chorherr 
hiersclbst)  pro  8  libr.  denariornm. 

20.  De  poenis  inferni  (Inc.  Regnum  coelorum  simile  factum  est 
homini  regi  etc.).  Cod.  405.  Kleinfol. 

21.  Tractatus  de  VII  virtutibus  et  peccatis  eisdem  oppositis. 
Codd.  405,  422,  424,  429,  539. 

22.  IX.  Quaestiones  de  adventu  Dni.  Cod.  422,  423. 

23.  Sermooes  dominicales  per  annum.  Cod.  414,  423,  428. 
Kleinfol. 

24.  Expositio  orationis  dominicae.  Codd.  405,  423,  427,  527. 

25.  Sermones  de  festivitatibus  per  annum.  Cod.  425. 

26.  Tractatus  de  tribus  partibus  poenitentiae.  Codd.  426,  482. 
Kleinfol. 

27.  Lectura  super  primam  quinquagenam  psalmorum.  (Inc.  Quo- 
niam  die  ac  nocte  psalmi  inelyti  prophete  et  regia  David 
versantur  in  ore  nostro  etc.).  Cod.  430. 

28.  Dicta  super  psalmos  horarum.  Cod.  430. 
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29.  Leclura  super  librum  quartum  scntentiarum.  Cod.  47. 
Grossfol.  (Am  Ende:  Fiois  kuius  operis  in  die  s.  Dorolhee 
virginis  anno  Dnl  1426).  Codd.  301, 431. 

30.  Lectura  super  secondo  libro  sententiarum.  Cod.  301.  (Am 
Ende:  Anno  Dni  1427,  finitus  est  über  iste  feria  sexta  pro- 
xima  post  festum  s.  Margarethe,  Wolfhardus  S.  de  Weytra). 
Cod.  432. 

31.  Confessionale  seu  tractatus  de  confessione  et  discussione 
conscientiae.  (Inc.  Secundum  niagistrum  et  doctorem  etc.) 
Cod.  305,  395,  447. 

32.  Sermones  VII  de  corpore  Christi  (Inc.  Nisi  mandueaveritis). 
Codd.  305,  395,  414,  486  (geschrieben  1432),  868. 

33.  Sermo  de  nativitate  Christi  et  de  benefieiis  divinis  uobis 
exhibitis.  Cod.  496. 

34.  Sermones  de  variis  festivitatibus  B.  M.  V.  Cod.  496. 

35.  Meditationes  de  passione  Dni  secundum  horas  canonicas  cum 
orationibus  correspondentibus  compilatae  ad  instantiam  fra- 
trum  deMellico.  (Stift  Melk  in  Niederösterreich  V. O.W.W.) 
Perg.Hdschft  in  8°.  Cod.  1144. 

36.  Von  der  grossen  pein  der  hell.  Cod.  1157  in  8°.  Samrot- 
liche  Werke  in  gleichzeitigen  Papier- Handschriften. 

VI.  Peter  Tzcch  (auch  Tzach),  von  Pul  kau  in  Oester- 
reich V.  O.  M.  B.  (daher  de  Pulk a),  Magister  der  freien  Künste, 
Baccalaureus  der  Theologie,  Canonicus  bei  St.  Stephan,  Lehrer 
der  h.  Schrift  an  der  Wiener  Hochschule,  in  den  Jahren  1407,  141 1 
und  1421  Rcct.  Magnif.,  Berichterstatter  üher  die  ergangene  Ein- 
ladung für  das  Pisaner Concil,  mit  Caspar  Maislstain  Ablegat 
der  Universität  zum  Concil  von  Costnitz  (tert.  Cal.  Oct.  1414), 
daselbst  als  Prediger  anerkannt  und  hochgeehrt,  mit  Nicolaus  von 
Dünkelspühl  und  Heinrich  Kyzbicbel  muthiger  Vorkämpfer  gegen 
den  die  Universität  der  Ketzerei  beschuldigenden  Propst  Wenzel 
von  Passau,  erscheint  er  zuletzt  1432  als  Decan  seiner  Facultät. 

Tractatus  contra  Hussitas.  Gleichzeitige  Pap.  Hdschft  in  Kleinfol. 
Cod.  474. 

VII.  Peter  Reicher  von  Pirawarth  V.  U.  M.  B.  (de 
Pi  riehen  wart),  an  der  Wiener  Hochschule  selbst  gebildet, 
1424  Baccalaureus,  1425,  1426  und  1429  Becan  seiner  Facultät, 
zuerst  Lehrer  der  Scholastik,  dann  des  neuen  Bundes,  1425  bei 
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der  durch  Albert  V.  eingeleiteten  Beilegung  des  zwischen  Leo- 
nard Layming  und  Heinrich  Flockel  über  den  Besitz  des  bi- 
schöflichen Stuhles  Passau  entbrannten  Streites  betheiligt,  in 
demselben  Jahre,  und  wiederholt  1431  Rector  Magnificus,  erscheint 
er  zuletzt  noch  1433. 

Lectura  super  Matthäum  (die  ersten  26  Capitel).  Inc.  Lec- 
turus  evangelium  beati  Matthäi  ante  aggressum  textus  etc. 
Gleichzeitige  Pap.  Hdschft  in  Grossfol.  Cod.  182. 
Quaestiones  in  quartum  sententiarum.  Gleichzeitige  Pap.  Hdschft 

in  Kleinfol.  Cod.  340. 
Serrao  de  novo  sacerdote.  Inc.  In  Ulo  tempore  exiens  Jesus  etc. 
Sciendum ,  quod  in  illo  evangelio  duo  principaliter  tanguntur 
etc.  Gleichzeitige  Pap.  Hdschft.  Kleinfol.  Cod.  411. 
Serraones.  Gleichzeitige  Pap.  Hdschften.  Codd.  527,  856. 

VIII.  Nicolaus  von  Graz,  Magister  Artium,  1429  unter 
Thomas  von  Haselbachs  Decanate  zum  Dr.  der  Theologie  promovirt, 
von  1428  bis  1438  Lehrer  an  der  Hochschule,  zugleich  Domherr 
bei  St.  Stephan. 

Expositio  symboli  fidei.  Inc.  Quicumque  homo ,  habens  usum  ra- 
tionis,  vult  venire  in  regnum  coelorum  etc.  Gleichzeitige 
Pap.  Hdschft.  Cod.  356, 392, 395  Kleinfol.,  405,  417, 429  in  4». 

Tractatus  de  eroptione  et  venditione.  Inc.  Utrum  in  contractibus 
seu  mutui  datione  liceat  aliquid  ultra  sortem  aeeipere  etc. 
Cod.  394.  Kleinfol. 

IX.  Narcissus  Herz  von  Pirichingen,  Dr.  der  Theo- 
logie, 1422  und  1430  Rector  Magnificus ,  1442  von  der  Wiener 
Hochschule  Aber  Ansuchen  der  Königin  Elisabeth  zum  Abschlüsse 
des  Friedens  zwischen  Ungarn  und  Polen  nach  Pressborg  ein- 
sendet. 

Quaestiones  in  librum  sententiarum.  Gleichzeitige  2spaltige  Pap. 

Hdschft.  Cod.  310. 
Lectura  in  tertium  librum  sententiarum ,  quam  ipse  in  Mellico 

ad  conventum  legit.  Gleichzeitige  Pap.  Hdschft.  Cod.  822. 

X.  J  o  h  a  n  n,  von  seinem  Geburtsorte  Gmundenim  Salzkam- 
mergute, deGamundia  genannten  den  mathemat.  Wissenschaften 
einer  der  Ersten  seiner  Zeit,  1423.  Dccan  der  Facultät  der  freien 
Künste ,  zugleich  mit  Thomas  von  Haselbach  und  Mag.  Nicolaus 
Rochinger  von  Gottesbrunn  zum  Leiter  des  Baues  der  neuen  Uni- 
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versitätsgebäude  darch  Herzog  Albrecht  V.  bestellt,  1435  Gründer 
der  mathemat.  Sammlungen  an  der  Hochschule  durch  Ueberlassung 
der  eigenen  mit  dem  blossen  Vorbehalte  des  lebenslänglichen  Ge- 
brauches, zugleich  für  Bereicherung  der  Bibliothek  ungemein  be- 
sorgt (wie  denn  auch  durch  sein  Beispiel  angeregt  der  Magister  der 
freien  Künste  und  Licenciat  des  kirchl.  Rechtes  Johann  von  Linz 
seine  zahlreiche  Büchersammluog  der  Universität»- Bibliothek  te- 
stamentarisch verschrieben),  starb  1442  (nach  Eder). 

Calendarium  cum  canonibus.  Gleichzeitige  Perg.  HdschfL  iu 
Klein-8».  Cod.  1238. 

Tabulae  astronomicae  et  canones.  In  derselben  Handschrift. 

Practicae  transactae  de  eclypsibus  solis  et  lunae.  Bekannt  unter 
dem  Titel :  De  tabulis  anglicanis  et  motibus  planetarum.  Gleich- 
zeitige Pap.  Hdschft.  in  Kleinfol.Cod.  683. 
XI.  Thomas  Ebendorfer,  zu  Haselbach,  einem  Dorfe 
in  Nieder -Oesterreich  V.  U.  M.  B.  gegen  Ende  des  14.  Jahrhun- 
derts geboren,  Dr.  d.  Theologie,  durch  mehr  als  zwanzig  Jahre 
Lehrer  der  heil.  Schrift,  Oberleiter  des  Universitätsbaues,  im 
testamentarischen  Auftrage  des  Mag.  Ulrich  Grünwalder,  Erbauer 
der  Bursa  rosae  rubeae,  Coichtvater  des  Frauenklosters  St.  Ja- 
cob auf  der  Hülben,  in  den  Jahren  1423,  1429  und  1445  Rec- 
tor  Magnificus,  Vertreter  der  Hochschule  auf  dem  Brunner  Land- 
tage (1435),  dem  Basler  Concil  (1432)  und  zugleich  mit  Johann 
Palomar  auf  dem  Frankfurter  Reichstage  (1441),  Kaiser  Frie- 
drichs Begleiter  auf  der  ital.  Reise,  starb  als  Pfarrer  von  Berch- 
toldsdorf  in  Oesterreich  V.  ü.  W.  W. 

1.  Confessionale.  (Inc.  Ecce  nunc  tcmpus  acceptabile  etc.) 
Cod.  401. 

2.  De  confessione.  (Inc.  Hortamur  vos,  ne  in  vacuum  etc.) 
Cod.  305. 

3.  Super:  vidi  civitatera  sanctam.  (Inc.  Sicut  in  veteri  te- 
stamento  etc.)  Cod.  328. 

4.  De  decem  praeceptis  (Inc.  Audi  Israel)  Cod.  357,  843. 

5.  De  decimis  tractatus.  (Inc.  Utrum  emanaverit  institutio 
decimarum  etc.)  Cod.  394. 

6.  De  arte  moriendi ,  seu  de  IV.  novissimis  —  (Inc.  Memorare 
etc.  sicut  dicit  s.  Augustinus  etc.)  Cod.  395,  426. 
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7.  De  uovem  alieois  peccatis.  (Inc.  Ad  Phillippenses  hortatur 
apostolus  etc.)  Cod.  194,  395,  399,  403,  424. 

8*  Lectara  super  Joaonem.  (Ibc.  Hic  est  Johannes  Eräuge- 
lista,  «dos  ex  discipulis  etc.).  Cod.  413. 

9.  Lectara  super  IV.  LL.  sententiarum.  Cod.  486. 

10.  Tractatos  de  offertorio.  Cod.  405. 

11.  Tractatus  de  ludo.  Cod.  405. 

12.  Tractatus  de  V.  sensibus.  (Ioc.  Cogitavi  aliquid  de  quin- 
que  sensibus  etc.).  Cod.  405,  426. 

13.  De  peccatis  linguae.  (Inc.  Qui  in  verbo  non  offendit  etc.) 
Cod.  409. 

14.  De  VI.  operibus  misericordiae.  (Inc.  Beati  misericordes 
etc.).  Cod.  411,  426. 

15.  Tractatus  de  contritione.  (Inc.   Contritio  est  dolor  de 
peccatis  etc.).  Cod.  868. 

16.  Tractatus  de  poenis  inferni.  Cod.  405. 

17.  Sermones  de  tempore.    Cod.  350,  393,  396,  398,  400, 
402,  404,  407,  408,  411,  496,  843. 

18.  Sermones  de  dedicatione  ecclesiae.  Cod.  394,  405. 

19.  In  epistolas  de  Sanctis.  (Inc.  Laudate  Dominum  in  sanc- 
tis  etc.).  Cod.  397,  401,  409. 

20.  In  evangelia  de  sanctis.  Cod.  399,  405,  422,  520,  560, 
843. 

21.  In  epistolas  dominicales.  Cod.  394,  406.  a. 

22.  Super  epistolas  pro  defunctis.  Cod.  412,  486. 

23.  Sermo  de  animabus.  Cod.  471,  486. 

24.  Tractatus  de  corpore  Christi.  Cod.  422. 

25.  Tractatus  super  ave  maria  et  symbolum.  Cod.  396,  406.  b. 

26.  Sermones  de  Sanctis.  Cod.  844. 

27.  Expositio  passionis  Dni.  germanica  Cod.  845.  Sämmtlich  in 
gleichseitigen  Pap.  Hdschften. 
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VI. 

Bulle  des  Papstes  Alexander  IV. 

ddo.  Anagni  25.  Juli  1256 

für  du 

Frauenkloster  zu  Pfullingen. 

(Gefanden  zu  Bludenz  im  Aagaet  1849,  da«  Original  von  Pergament 
am  18-  Mai  1850  an  das  k.  Archiv  nach  Stattgart  geschickt.) 


Mitgetneilt  von 

Joseph  Bergmann. 
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Das  Nonnenkloster  10  Pfullingen. 

Pfullingen  im  k.  Wurtembergischen  Oberamte  Reutlingen 
war  ein  Frauenkloster  St.  Clara- Ordens,  das  am  St  Martins- 
tage 1250  von  den  edeln  und  geistlichen  Frauen  Mechtild  und 
Irmula  aus  dem  Geschlecbte  der  Rempen  von  Pfullingen  gestif- 
tet wurde  und  nach  und  nach  zu  einem  ansehnlichen  Besitzthum  ge- 
langte. Achtzehn,  dieses  Kloster  betreffende  Urkunden  von  1253  bis 
1527  sind  in  Christophori  Besoldi  Virginum  sacrarum  Moni- 
ment.  Tabing.  1720.  Tom.  II,  pag.  23,  verzeichnet  und  im  Werke 
abgedruckt.  Die  erste  derselben  ist  vom  Papste  Innocenz  IV. 
ddo.  Perugia  am  21.  October  1253,  in  der  den  Klosterfrauen 
daselbst  ihre  Ordensregel  vorgeschrieben  wird;  die  zweite  vom 
Papst  Alexander  IV.,  laut  welcher  derselbe  dieses  neuaufblü- 
hende und  der  heiligen  Cacilia  geweihte  Gotteshaus,  seine  Gü- 
ter und  Besitzungen  in  den  apostolischen  Schutz  nimmt,  ddo. 
Anagni  20.  Juni  1256  Konig  Rudolph  ddo.  Hagenau  1.  Nov.  1274 
und  17.  April  1276,  dann  Imagina  Gemahlin  des  Kaisers  Adolph 
von  Nassau,  ddo.  Achalm  1296,  und  spätere  Kaiser  bezeigten 
sich  gnädig  gegen  dieses  Kloster.  Die  letzte  Bestätigung  ist  von 
Kaiser  Friedrich  III.  ddo.  Nieder- Baden  im  Bisthum  Speyer, 
am  Montag  vor  Maria  Magdalena  (19.  Juli)  1473.  Die  Vogtei 
hatte  Wirtemberg,  unter  dessen  Schirm  dasselbe  schon  1442 
stand.  Nach  Besold  S.  140  wurden  1540  die  Frauen  von  Pful- 
lingen in  das  Franziskaner-Kloster  zu  Leonberg  versetzt,  nachdem 
dessen  Mönche  ausgetrieben  worden  waren.  Von  dem  Kloster- 
gebäude, das  langst  zerfallen  und  im  Jahre  1793  vollends  ganz 
abgetragen  wurde,  war  im  Jahre  1824  nur  noch  das  Sprach- 
gitter mit  wenigen  Mauerresten  übrig. 

Im  August  1849  fand  ich  zu  Bludenz  in  Vorarlberg  die 
hier  wörtlich  folgende  Original -Bulle  auf  Pergament  vom  Papst 
Alexander  IV.  ddo.  Anagni  am  25.  Juli  1256  für  dieses  Frauen- 
kloster, die  ich  später  dem  k.  Archive  zu  Stuttgart  schickte. 
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ALEXANDER  Episcopus  Seraas  seraoram  dei.  Dilectis  in 
xpo  (Christo)  filiabus.  Abbatisse  et  Conuentui  Monasterij  sancte 
Cecilie  in  Phullingen.  ordinis  sancti  Damiani.  Constantiensis  dio- 
cesis.  Salatem  et  apostolicam  benedictionem.  Celestia  querenti- 
bas  terrenis  contemtai  derelictis.  libenter  illud  speciale  presi- 
diam  fauoris  impendimus.  quod  eis  pacis  et  quietis  prodacere  gra- 
tiam  sentiamus.  Ea  propter  dilecte  in  xpo  filie  presentium  uobis 
auctoritate  concedimus,  at  a  quoquam  conneniri  per  litte  ras  apo- 
stolicas  uon  possitis  nisi  de  hac  indulgentia  et  ordiue  vestro  ex- 
pressam  feceriut  mentionem.  Nulli  ergo  omnino  hominum  liceat 
hanc  paginam  nostre  concessionis  infringere  vel  ei  ausa  temerario 
contraire.  Si  qais  autem  hoc  attemptare  presnmpserit  indignatio- 
nem  omnipotentis  dei  et  beatorum  Petri  et  Pauli  apostolorom  eius 
se  nonerit  incarsornm.  Datum  Anagnie  viij  Kai.  Augusti  (25.  Juli) 
Pontificatus  nostri  Anno  secundo. 
(Bulla  avulsa.) 

Von  Aussen  ganz  oben: 

ftOrd'  sei  Damian." 

Dann  weiter  unten  von  Aussen  von  anderer  späterer  Hand : 

„Privilegium  papae  Alexandri  4." 

Quod  moniales  in  Pfullingen  non  possint  conveniri  per  lite- 
ras  apostolicas,  nisi  hujus  rescripti  facta  sit  expressa  mentio. 
25.  Julij  1256.  In  der  Mitte :  Nro.  39,  wahrscheinlich  die  39. 
Urkunde  des  dortigen  Klosters. 

Auf  der  anderen  Seite  von  Aussen : 

fl  Z  Alemania. 

„S  $  literas  apostolicas  vocari  non  pnssunt  ad  judicium"  in 
abgekürzten  ChifTern.  Pergament- Urkunde. 
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VII. 


Beiträge 


7.11  r 


Geschichte  Siebenbürgens 


unter 


König;  Ludwig  I.  1342  —  1382 


Von 


Ii.  D.  TcutM'h. 
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I. 

Seit  Stephan  I.  and  Ladislaus  I.,  die  die  dankbare  Nachwelt 
beide  zu  Heiligen  erhoben,  hat  kein  würdigerer  Mann  die  ungri- 
sche  Königskrone  getragen,  als  Ludwig  I.  oder  der  Grosse. 
Obwohl  nicht  dem  „scythischen  Volke1*1)  entstammt,  hat  er  Tier« 
zig  Jahre  meist  mit  Gluck  and  Weisheit  geherrscht  and  das 
ungrUche  Reich  zur  ersten  Macht  des  europäischen  Ostens  jener 
Zeit,  damit  auf  den  höchsten  später  nie  mehr  erreichten  Gipfel 
seiner  Grösse  gehoben.  Zweimal  bat  Ludwig,  gross  als  Krieger 
und  Feldherr  *),  siegreiche  Waffen  nach  Neapel  getragen,  mehr 
als  einmal  die  Tartaren  geschlagen  und  geschreckt ,  gegen  die 
hereinbrechenden  Türken  den  —  wenn  auch  unglücklichen  — 
Kampf  gewagt,  Dalmatien,  Serbien,  Bosnien,  die  Walachei,  die 
Moldau ,  die  ßulgarei  der  ungrischen  Hoheit  unterworfen,  und 
nachdem  er  die  polnische  Krone  durch  Kasimirs  Tod  und  seines 
Vaters  staatskluge  Unterhandlungen  erhalten,  alle  Lande  von 
dem  baltischen  bis  zum  schwarzen  Meer  anter  sich  vereinigt  In 
Ungern  erhöhte  Ludwig  die  königliche  Machtvollkommenheit  im 
Geiste  seines  Vaters  oder  vielleicht  richtiger  des  Königsge~ 
schlecht«,  dem  er  entsprossen,  fast  bis  zu  selbstherrlicher,  doch 
meist  zum  Schutze  des  Rechts  gebrauchter  Unumschränkt  heil*), 
vermehrte  die  königlichen  Einkünfte4),  förderte,  auch  darin  ein 


*)  Vgl.  Den  merkwürdigen  Relchatagbeichluas  vom  J.  1505  in  Pray:  Annsles 

regni  Hang.  IV.  SIS. 
*)  Mailatb:  Grsch.  der  Magyaren.  II,  61,  62.  Schneller:  Geich,  üng.  1,  100, 
*)  Fester:  Die  Geschichte  der  Ungern  and  ihrer  Landsusen.  III.  621  ff, 
*)  Fessler,  III.  631.  Ludovici  I.  Decret.  art.  6  im  Corp.  juris  Hang. 
Archiv.  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  II.  Hfl.  32 


Digitized  by  Google 


324 


treuer  Sohn  seines^Hauses,  bürgerliche  Freiheit1)  und  Handels- 
tätigkeit") and  Landbau5),  begünstigte  die  Wissenschaften  durch 
die  Gründung  der  Hochschule  in  Fünfkirchen  und  stellte  durch 
sein  gesammtes  Leben  im  Geiste  jener  Zeit  ein  schönes  Vorbild 
fürstlicher  Thätigkeit  in  Krieg  und  Frieden  auf. 

Die  Verhältnisse  Siebenbürgens  mussten  bei  solcher 
Lage  des  Gesammtreichs  sich  erfreulich  gestalten.  Der  König, 
die  Wichtigkeit  der  Provinz  als  südostlicher  Naturburg  Ungerns 
erkennend,  widmete  dem  Lande  vorzügliche  Aufmerksamkeit  und 
Sorgfalt.  Er  schirmte  die  Gränzen  durch  Erbauung  von  festen 
Schlössern,  gab  dem  Lande  1350*),  während  der  Woiwode  in 
Unteritalien  rühmlich  kämpfte5)  den  eigenen  Bruder  Stephan  zum 
Herzog  und  forderte  seine  Wohlfahrt  durch  häufige  personliche 
Anwesenheit.  Zu  den  bereits  von  Ed  er0)  angegebenen  Jahren, 
in  welchen  Ludwig  Siebenbürgen  besucht  —  1344,  1349,  1350, 
1359,  1366,  1370,  1375  —  müssen  aus  Urkunden  noch  hin- 
zugefügt werden  1346 7),  1360«),  1368*),  137* ,Ä),  1377"). 


»)Feasler,  III.  833,  63a,  Mailath  II.  98;  »ahlreiche  Urkunden  In  Fejer't 

Codex  diplomaticus  Hungarie  ecel.  ac  civilis. 
*)Fessler,  III.  10%7.  Ludovici  I.  Beeret,  art.  VIII. 

s)  Die  Rebberge  von  Tokay  Bind  unter  seiner  Regierung  bepflanzt  worden. 

•)  Scbon  in  diesem  Jahre  ,  nicht  erat  in  dem  folgenden.  Vgl.  J.  C.  Bder: 
Observatlones  ctiticae  et  pragmaticae  ad  bist.  Transsilvaniae.  Ciblnli  1809, 
8.  %8,  erscheint  Stephan  als  Herzog  von  Siebenbürgen.  Fejer,  IX.  1,  782. 
135*  ist  er  duz  de  Seepas  et  de  Seros  (Fejer,  IX  3,  131);  1353 
totlas  ScUvonlae  Croatlae  ae  Dabnatlae  das  (Fejer,  IX.  2,  243). 

»)  Fejer,  IX.  I,  758. 

•)  Eder,  Observation.  S.  13. 

?)  „Lodovicus  .  .  .  .  D.  in  villa  Vtnczh  feria  IV.  prox.  post  fest,  beatae 
Margarethae  virg.  A.  d.  1348**.  Pejer,  IX.,  1,  35«. 

8)  „Lodovicus  .  .  .  .  D.  in  loco  fori  Siealeram  partium  Transsilvanaram. 
In  festo  conversionis  beeil  Pauli  apostoli.  A.  Dni.  MCCCLX".  Fejer, 
IX.  8,  109;  IX.  7,  500. 

*)  „Ludovicus  .  .  .  .  D.  in  Alba  Julia  in  dominica  Judice  A.  Dni.  138S. 
In  dem  handschriftlichen  Werke  der  Batthyanlschen  Bibliothek  in  Berle- 
burg: „Privilegia  civitatia  CUadiopolitanae".  S.  189. 

I0)  Fejer,  IX.  %,  128. 

»•)  „Ludovicos  ....  D.  in  Kluswar  Sabbato  prox.  post  fest,  ascensionie 
domini;  a.  e.  1377".  Eine  andere  Urkunde  D.  In  Besstrlcie  Transsilvana 

Mtcundo  die  fest.  Pentheeostes  A.  Dni.  1377.  „Privllegia  civil,  aaodiop." 
ö.  I,  287. 
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Kein  früherer  Konig  ist  in  so  vielfachen  Rieh  fangen  and  so  eifrig 
für  die  Ordnung  der  Innerverhältnisse  Siebenbürgens  thätig  ge- 
wesen, als  Ludwig. 

Aach  erfreute  «ich  zum  erstenmal  seit  mehr  als  hundert 
Jahren  das  Land  während  seiner  Regierung  innerer  Rohe.  Denn 
was  auf  Grund  einer  kurzen  Mittheilung  der  Thurozischen  Chro- 
nik1) von  spätem,  zu  denen  leider  auch  der  verdienstvolle 
Pray1)  gehört,  über  einen  angeblichen  Sachsenaufruhr  und  des 
Königs  dagegen  angewandte  Waffengewalt  Unkritisches  gesagt 
worden,  hat  schon  Eder  auf  das  wahre  Mass  gesetzlichen  Wi- 
derstandes gegen  die  ungerechten  Bedrückungen  des  gewalttä- 
tigen*) Woiwoden  Thomas  zurückgeführt *),  den  wohl  in  Folge 
hievon  der  König  vom  Woiwodat  abrief').  Vor  einem  Sieben- 
bürgen bedrohenden  TartareueinfaH  (1352)  schirmte  der  Woi- 
wode  Andreas  das  Land.  Mit  40000  Reitern  und  dem  Aufgebot 
der  Sekler  schlug  er  die  wilden  Horden  in  Podolien  und  tödtete 
so  Viele,  dass  „seine  Krieger  die  Kraft  verliess,  ihren  Bogen 
die  Pfeile  ausgingen  und  ihre  Schwerter  stumpf  wurden"  •). 

So  konnte  Siebenbürgen  nnter  Ludwig's  vierzigjähriger  Wal- 
tung, theilhaftig  der  Wohlthaten  eines  innerlich  beruhigten  und 
nach  aussen  starken  Reiches  und  meist  gefördert  durch  des  Kö- 
nigs persönliche  Einwirkung,  den  Gang  seiner  Entwicklung  ver- 
folgen, die  seit  seinem  ersten  Erscheinen  in  der  ungrischen  Ge- 
schichte kenntlichen  Keime  eines  eigentümlichen  Sonderlebens 
zu  kräftigerem  Wachsthume  bringen,  unter  seinen  verschiedenen 
Völkern  mannigfach  neue  Bildungen  auf  dem  Gebiete  des  Rechtes, 
des  Verkehrs,  der  Gesittung  hervorrufen  oder  fördern,  und  na- 
mentlich dem  in  jener  Zeit  liegenden  Einigungsdrang  nicht  nur«  . 


1)  Thurox.  Chron.  1IL  S,  3. 
')  Pray:  Annalet  II.  52. 

*)  Archiv  4m  Vereins  für  eiebenbQrriache  Landeskunde.  II.  SS. 

•)  J.  C.  Rder:  De  inlUla  Jnribaiqae  prlmeerie  Saxoaum  Tranaeitonorura. 
Vtennae  179S.  8.  17S.  Obaervet.  erlt.  8.  35.  Vgl.  A.  L.  Schlöier:  Kritische 
Sammlungen  zur  Geschieht«  der  DeuteeheB  In  Siebenbürgen.  GfttUnfea, 
1735  —  1797.  8.  525. 

«)  Bder:  Obeerr.  8.  35.  Feeeier,  III.  178. 

«)  Matth.  Vlllanua  in  Pray:  Annaleit  II.  92. 
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in  den  kräftigsten  seiner  deutschen  Ansiedlungen  Raum  geben,  son- 
dern auch  in  dem  öffentlichen  staatsbürgerlichen  Leben  seiner, 
durch  Sprache,  Abstammung  and  Rechtslage  getrennten  Völker, 
wenn  auch  nur  allmälige  Geltung  verschaffen.  Die  wichtigsten 
Ereignisse  and  Richtungen  jenes  ebenso  mannigfaltigen  als  für  die 
Folgezeit  bedeutenden  and  schon  durch  den  Gegensatz  scharf 
gesonderter  Volkstümlichkeiten,  so  wie  der  auf  ihrem  Grande  er- 
wachsenen Verschiedenartigkeit  von  politischen  and  anderwei- 
ten Einrichtungen  anziehenden  Innerlebens  der  einzelnen  Völker 
and  des  ganzen  Landes  soll  die  folgende  Darstellung  mitzuthei- 
jen  versuchen  und  zu  dem  Zwecke  mit  dem  Herrmannstädter  Gau 
beginnen. 

Der  Herr mannst.ädter  Gau,  „universitas  Saxonum  de 
Cibinio",  „provinciales  de  Cibinio",  „provincia  Cibiniensis"  in 
Urkunden  unter  König  Carl  *)  erscheint  während  Ludwigs  Regie- 
rung fast  durchgehends  unter  dem  Namen  der  „Sachsen  der 
sieben  Stühle111)  —  „Saxones  septem  sedium  partium  Trans- 
silvanorum"  oder  „terrae  Transsilvaniae11;  „provincia  septem  se- 
dium11'). —  Umfang  und  einzelne  Bestandteile  desselben,  unter 
Ludwig  im  Ganzen  dieselben  wie  unter  Carl  seit  1318,  hat  schon 
Ed  er  nachgewiesen4)  und  die  Eigentümlichkeit  der  Benennnng 
„sieben  Stühle11,  da  derselben  doch  acht  (der  Herrmannstädter, 
Schässburger,  Mühlbächer,  Schenker,  Repser,  Reusmärkter,  Lesen- 
kircher ,  Brooser)  zu  erklären  versucht.  Dass  der  Hermann- 
städter Gau  oder  die  „sieben  Stühle1'  wirklich  alle  eben  ange- 
gebenen Kreise  in  sich  begriffen  und  Eders  Ansicht  demnach  die 
richtige  sei,  was  selbst  in  der  neuern  Zeit  noch  hie  und  da  be- 
anstandet worden,  kann  urkundlich  genau  erwiesen  werden.  Eine 


*)  lo  dem  Freibriefe  der  Abtei  Ker«  unter  Anderen  von  1312.  Veretns- 
Arcbiv,  II.  %1- 

8)  Fejer,  IX.  3,  75;  IX.  218,  386,  %80,  so  anch  in  der  Bestätigung  des 
Andreanischen  Freibriefes  1366,  Ed  er  De  tnitüs  S.  175.  Carl  bette  ihn 
1317  bestätigt  „pro  toU  unirersitate  Saxonum  de  Cibinio  ac  ad  sedem 
ClbSniensem  pertinentibue".  Doch  schreibt  anch  Ludwig  noch  „6delibus 
suis  senioribus,  joratis  et  unirersis  8axonlbus  de  sede  Cibiniensl  et  ad 
eandem  pertlnentibua".  (1361)  Fejer,  IX.  3. 

»)  Fejer,  IX.  5,  135. 

»)  Obserrat.  crit.  S.  2. 
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Entscheidung  der  Tagfahrt  des  Hermannstädter  Gaues  in  Grenz- 
streitigkeiten zwischen  Schellenberg  and  Heltaa  vom  J.  1349 
lässt  keinen  weitern  Zweifel  aufkommen.  Wenn  die  Mitglieder 
jener  Versammlung  —  der  „congregatio  nostra  generalis  in  Ci- 
binio"  —  in  den  Urkunden  jener  Zeit  sonst  nur  im  Allgemeinen 
angegeben  werden1))  höchstens  erwähnt  wird,  dass  neben  den„Pro- 
vincialen"  von  Hermannstadt  noch  die  der  andern  sieben  Stühle  an- 
wesend gewesen9):  so  fuhrt  jene  Entscheidung  die  einzelnen  Stühle, 
die  die  Tagfahrt  beschickt,  ja  sogar  einen  Tbeil  der  Mitglieder 
namentlich  auf)  und  erweist  so  die  Weseneinheit  (Identität)  der 
angegebenen  acht  Stühle  mit  der  Hermannstädter  Provinz  oder 
den  „sieben  Stuhlen"  jener  Zeit. 

Denselben,  wie  überhaupt  den  Sachsen  in  Siebenbürgen  (und 
den  Städten  des  ungrischen  Reichs)  war  Ludwig  mit  besonderer 
Gunst  zugethän,  ganz  nach  den  Grundsätzen  seines  Hauses,  das 
in  Frankreich  die  grossen  Vortheile  hatte  kenuen  lernen,  die  dem 
Konigthume  durch  Kräftigung  des  Bürgerstandes  in  Stärkung  der 


')  „Provlncialea  septem  sedium  partium  Tranaallvanarum".  Fejer,  IX.  3,  75. 
„Noa  Senlores,  Jadleea,  Civea  et  Provlncialea  unlverai  de  Septem  sedibus 
provinclae  Ciblnienaia".  Eder :  Observat.  crit.  8.  2. 

*)  8o  1355:  ,,Noe  univerai  Provlncialea  eedis  Cibiniensls  ac  aliarum  aeptem 
»edlum  univerai  Provlncialea  ad  eandem  aedem  Cibiniensem  pertinentea". 
Urkunde  im  aJicbaiacbea  Nat.  Arcb.  in  Hermannatadt.  Nr.  10. 

a)  Die  Urkunde  lat  am  Schtuaae  unter  den  Belegen  zur  Zahl  1  vollat&ndig  mlt- 
getbeilt.  Vgl.  p.  3%0  Note  *).  Die  Abgeordneten  der  „sieben  Stühle"  („nuntü 
et  Ambaaiatorea  Saxonum  .  .  .  aeptem  Sedium1'),  die  1370  dem  Könige 
Ihre  tbfitig  bewiesene  Theilnabme  an  dem  Bau  der  Landskrone  melden, 
besteben  aua  Vertretern  von  Hermannatadt,  Birthibach  (wahrscheinlich 
identlacb  mit  „Cornea  Andreaa  de  Purcberg  Judex  aedium  Reismark,  Sebua 
et  Waraa".  Urk.  v.  1376)  („8ebus"),  Schenk,  Repa  ,  Loacbklrch,  Sch&aa- 
barg;  Fejer,  IX.  *,  218 ;  unter  den  „Seniorea  omnium  septem  sedium1' 
von  1372  wird  auch  Michael  de  Varaaio  (Brooa)  genannt.  Urk.  im  Nat. 
Arch.  Nr.  25.  Ellaa  der  Woiwode  der  Moldau  endlich  aagt  1133  gleiche 
Calla:  „accedentibua  noatri  in  conapectum  .  .  Jacobo  magiatro  ciriam, 
Gasparo  et  Joanne  civibua  civitatis  Cibinieoais  in  eorum  nec  non  aeptem 
sedium  Saxonicalium  terrae  Tranasilvanae  peraonis,  videlicet  ejusdem 
Cibinienais.  Segeavariensis  et  de  Oad  (Repa),  Lwechkirch ,  item  Sabesi- 
ensU,  de  Senk,  Waraayen  et  de  Zcrdahely  (Reuaamarkt)  appettatia". 
Nat.  Arcb.  Nr.  67. 
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Krongewalt  gegen  übermüthige  Adelsherrschaft  erwachsen  *)•  In 
erfreulichem  Gegensatze  gegen  Carl  rühmt  Ludwig  oft  die  Trene 
seiner  Sachsen  in  erhebender  Weise 2)  and  fördert  gern  ihr  Wohl, 
„damit  sie  wie  an  Zahl,  so  auch  an  Trene  zunähmen  und  zu  stets 
eifrigem ,  ihre  Ergebenheit  beurkundenden  Diensten  angeregt 
wurden*)11.  Die  Worte,  die  der  König  1379  an  die  „sieben  Stuhle" 
schrieb :  „falls  sich  etwas  Euch  Ungünstiges  (in  Euren  Freibrie- 
fen) findet*  das  wollen  wir,  so  weit  es  recht  und  möglich  ist  zu 
Eurem  Vortheile  ändern  und  bessern ; . .  .  was  Eurem  Freithum 
schädlich  und  verderblich  ist,  das  wollen  wir  vernichten  und 
ganz  tadellos  machen1'4),  enthalten  den  Grundsatz,  nach  welchem 
der  König  die  Hermannstädter  Provinz  sowie  alle  deutschen  An- 
siedlangen in  Siebenbürgen  behandelte ,  und  von  dem  er  sieb 
äusserst  selten  Abweichungen  erlaubte.  Die  Bestätigung  des  Andre* 
anischen  Freibriefes  für  die  „sieben  Stuhle'1  im  Jahre  1366 5),  die 
fördernde  und  schützende  Th  eil  nähme,  die  er  ihrer  Entwicklung 
ßtets  zuwandte,  beweisen  in  Bezug  auf  diese,  dass  es  dem  König  mit 
jenen  Worten  Ernst  war,  wohl  weil  er  die  mehrfache  Wichtigkeit 
der  „starken  Säulen  an  der  Grenze  des  Reicbs,"dem  gerade  auf  dieser 
Seite  ein  anzuverlässiger,  oft  feindlicher  Nachbar  sass,  erkannt  hatte. 


*)  Wir  erinnern  an  Ludwig  IX.,  PhUlpp  III.  von  Frankreich.  Kortikal: 
Gesch.  de«  Mittelalters,  I.  559;  II.  370. 

»)  Nur  eine,  die  schönste  ,  wenn  auch  nicht  unbekannt«  SieUe  unserer  Ur- 
kunden mag  hier  stehen:  „Gloria  et  honore  coroaatos  in  terra  principe» 
ideo  altitado  conailii,  tenens  Imperium  in  excelais  ,  ad  regni  gubernacula 
prorexit,  .  .  ut  votia  suorum  fideliam  subditorum,  quibus  signanter 
conflnia  et  finltimae  partes  regni  velut  aublimibus  c o— 
lumnia  fuleiuntur  et  quorum  fidelitatls  eonstantiam  ex- 
perimento  didicit  et  diuturna  operum  effleacitate  feli- 
eijer  eoaprobavlt  eures  auae  Excellentlae  et  »picea  saae  ptetaUs 
Incllnet".  ürk.  ron  1870,  Fejer,  IX.  *,  S18. 

»)  „  . .  qnod  iidem  sie  numero  sie  et  fidelitate  augeantur  et  ad  ferventiorafideli- 
tatia  obaeqoia  ardenüus  et  derotiua  incitentur".  ürk.  von  1S70  imNat.  Arch. 

•)  „  .  .  al  aliould  in  eisdem  (privilegiU)  vohls  eoatrarium  iorenitur,  Istud 
in  omnibua  Ileitis  et  possibüibus  in  commodum  veatrum  volunus  con- 
vertere  et  meliorare  .  .  .  st  .  .  aliqaa  sunt  noeiva  et  damnoaa  vealrae 
libertatl,  hec  volomue  delere  et  totum  emendare".  Fejer,  IX.  5,  31*. 

*)  Eder:  De  initiis  8.  175.  Ein  eomes  Nicolau»  nlger  fiiius  Martini  deHeu- 
holm  in  der  ürk.  ron  1308  im  Nat.  Arch.  Nr.  20. 
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Das  staatsrechtliche  V er bältniss  des  Hermann- 
städter  6a oes  der  Krone  gegenüber  ist  dem  alten 
Grundvertrage  zufolge  auch  unter  Ludwig  das  einer  reichsunmit- 
telbaren, nur  dem  Könige  und  dessen  Stellvertreter,  dem  Hermann- 
stadter  Grafen ,  unterstehenden  autonomen  Volksgemeinde.  Dass 
sie  die  Reichsstandschaft,  auch  darin  dem  ungrischen  Adel  gleich, 
schon  im  13ten  Jahrhundert  besessen,  ist  bereits  früher  erörtert'). 
Wie  der  Adel,  so  nennen  auch  die  Sachsen  den  König  Ludwig 
ihren  „natürlichen  Herrn*)",  die  Last  des  Neunten,  die  auf  dem 
Reichstage  1 351  allen  nicht  Reichsunmittelbaren  auferlegt  wurde9), 
traf  s  i  e  nicht4).  Wie  früher,  so  führten  sie  auch  jetzt  sum  äussern 
Zeichen  ihrer  corporativen  Einheit  und  Unabhängigkeit  das  ei- 
gene Siegel*);  an  die  Stelle  des  alten  gab  ihnen  Ludwig  im  Jahre 
1371  ein  neues,  mit  dem  Reichswappen  und  seines  Hauses  Zei- 
chen, den  Anjouischen Lilien  geschmückt*);  das  die  alte  ehrenvolle 
Umschrift  führte:  S.  Cibiniensis  provincie  ad  retinendam  coro- 
nam,  „bis  auf  den  heutigen  Tag  verkündigend  das  würdige  Ziel 
ihrer  Berufung  und  strafend  die  Ungerechtigkeit  ungrischer  Ari- 
stokraten, welche  in  neuerer  Zeit  &u  eigenem  Schaden  das  edle 

')  Archir  de«  Verein»  für  «iebenbQrgische  Lande«kde.  !.  1,20.  Die  ungrischen 
Stidte  erscheinen  erst  so  Anfange  des  15.  Jahrh.  auf  den  Reichstagen. 

*)  Urkunde  ron  1370,  Fejer,  IX.  5,  131.  Der  Aas  druck  bezeichnet  immer 
du  Verhältnis«  von  Beichsfreien  cum  König  im  Gegensatz  des  Hörigen 

»)„Ab  omniboa  Jobbagionibus  noitris,  oratoribus  et  vioeaa  habentlbus ,  in 
qaibaslibet  vi  Iiis  liberis  ac  etlam  udvornicalibus  villis  quocunque  nomine 
rociUtU  ac  reglnallbu«  consUtoÜ»  (ezeeptis  eiriuübus  mure.Ua)  nonam 
partem  omnium  frugum  suarum  et  Tinorum  soorum  exigi  faciemus  et 
domina  reglna  exigi  faciat  ac  Barones  et  Nobile«  .  .  similiter  reclpiant". 
Decret.  LudoT.  I.  art.  6  im  Corpus  Juris  Hungarici. 

*)  Urkunde  ron  1390  in  A.  Sxeredai :  Notitia  Teteria  et  novi  Capituli  ecclesiae 
Albensi«  Transsüvaniae.  Albae  Carolinae. .  1701.  8.  SO. 

*)  „Befugt  ein  eigenes  Siegel  xur  Bekräftigung  der  Urkunden  au  führen  war  nur 
der,  welcher  die  Fähigkeit  hatte,  Urkunden  unabhängig  von  ei  nee  Andern  Ein- 
•  willigung  in  eigenem  Namen  •aasuetellen.  Dahin  gehörte  die  Fähigkeit,  Ober 
seine  Person  und  sein  Vermögen  unbeschrankt  disponiren  au  können". 
Eichhorn,  $.3*1. 

•)  Abgebildet  bei  Eder  de  inJUis.  8.  166.  und  Fr.  Firnbaber :  Beitrage  zur  Ge- 
schichte Ungern»  unter  der  Regierung  VI  «dialau«  II.  und  Ludwig  II.  in  dem 
von  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  herausgegebenen  Archiv  lur  Kunde 
österreichischer  Geschichtsquellen,  Bd.  II.  Hfl.  III.  Vgl.  Scblöaer,  4>.  613 


Digitized  by  LjOOQle 


330 


Pflanzvolk  in  die  Classe  des  armen  besteuernden  Pöbels  hinab- 
stürzen wollten  <)." 

Die  Pflichten  der  Her m annstädter  Provin z  gegen 
die  Krone  erfuhren  unter  Ludwig  I.  keine  Vermehrung.  Die 
Heeresfolge  forderte  die  im  Andreanum  festgesetzten  fünfhundert 
Mann*);  auch  die  Reichssteuer,  schon  damals  unter  dem  Namen 
des  Königszinses  ')  und  in  ihrer  Auftheilung  Gegenstand  der  eige- 
nen Verwaltung*),  erscheint  nirgends  grosser  als  fünfhundert  Mark, 
Von  ausserordentlichen  Abgaben,  wie  sie  Ludwig  von  den  un- 
grischen  ,  d.  h.  in  Ungern  gelegenen  deutschen  Städten  öfters  er- 
hob5), findet  sich  in  den  geschichtlichen  Zeugnissen  der  Hermann- 
stadter  Provinz,  wenn  man  nicht  ihre  Mithilfe  am  Bau  der  Lands- 
krone dahin  rechnen  will,  keine  Spur,  wohl  aber  von  freiwilligen 
Geschenken  und  Gaben,  die  auch  sie  nach  der  Sitte  jener  Zeit 
dem  Könige  und  der  Königin  dargebracht6). 

Auf  dieser  Grundlage  des  öffentlichen  Rechtes  bildeten  sich 
die  Inn  er  Verhältnisse  des  Hermannstädter  Gaues  meist  .in 
erfreulicher  Weise  fort  und  zeigen  in  Rechtsinstitutionen  und 
auf  andern  Gebieten  des  Volkslebens  eine  Fülle  altdeutscher  Frei- 


»)  Fessler,  III.  749. 

2)  Siehe  unten  in  den  Beltgen"  die  Urkunde  3  aas  dem  Jahre  1356. 
•)  Siehe  NoU  »). 

*)  Die  in  der  vorigen  Note  angeführte  Urkunde.  8o  blieb  es  auch  spfiter ; 

Vgl.  „Ueber  daa  lucrum  camerae"  in  der  „Transsilvania,  periodische 

Zeitschrift  von  Benigni»',  3.  Heft,  8.  95. 
*)  Fejer,  IX.  1,  766.  Fesaler,  III.  67*,  738. 

•)  Urkunden  von  1860,  1367  im  Nat.  Aren.  In  den  Stidten  Ungerns  erwuchs 
aus  der  freiwilligen  Gabe  eine  Schuldigkeit.  So  steht  im  „Ofner  Stadt« 
recht"  (eri5u|prt  und  herausgegeben  von  Andr.  Michnay  und  Paul 
Llchner.  Presab.  18*6),  8.  33.  „Von  des  buniges  vnd  kunigin  gebteg. 
Man  ist  schuldig  dem  kfinig  ein  vnd  zwaintzig  margk  verarbeittes  Silber 
zu  kandel  vnd  Haschen  oder  ander  silber  geschier,  vnd  des  sullen  sein 
away  Uli  weis  vnd  der  dritte  vergott,  dem  kunig  vnd  auch  desselben 
gleichen  der  kunigin  zu  gebort".  „Der  stat  reg  ister  au  Prespurgk" 
(»wischen  1350  —  1390  fordert:  „man  ist  unserem  gnedigen  berrn  den 
kwnig  schuldig  iu  geben  am  newen  iarr  eswey  tuech  von  Lövel.  Item 
einen  schonen  vergolten  kopff,  der  da  wegen  scholl  nuer  dritthalb  mark 
■über  Offner  gewigt".  „Item  man  ist  vnser  gnediger  frawen  der  kwnigin 
schuldig  zu  geben  auch  an  dem  newen  iare  ein  Tuch  von  Löwel"  u.  s.  w. 
wie  dem  König.  Vgl.  Sigismund!  Decret.  a.  1*05,  art.  13. 
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heit,  wie  sie  in  solcher  Reinheit  in  dem  Mutterlande  zu  der 
Zeit  bereits  selten  vorkömmt1).  So  war  die  Grandlage  des  Rechts, 
der  Verfassung  and  der  Verwaltung  die  freie  Bürge  rgeme  in- 
d  e ,  nicht  nur  in  der  Hermannstädter  Provinz,  sondern  auch  in 
den  übrigen  deutschen  Gauen  Siebenbargens.  Wie  bei  allen 
freien  Volkern  des  Alterthums  and  anter  den  neuem  besonders 
bei  den  deutschen  galt  auch  den  Sachsen  des  14ten  Jahrhunderts 
die  Gemeinde ,  als  der  Inbegriff  der  durch  gemeinschaftlichen 
Wohnplatz  verbundenen  Freien,  für  ein  möglichst  selbstständi- 
ges Glied  des  grössern  Gau-  oder  Volks-  oder  Staatsganzen 
und  was  von  den  verschiedenen  Lebensverhältnissen  dort  geord- 
net werden  konnte ,  wurde  nicht  auf  andere  Gebiete  gezogen. 
In  der  Unverwickeltheit  and  Einfachheit  jener  Zustände  war 
Rechtspflege  ,  Gesetzgebung,  Verwaltung  nicht  in  den  Händen 
einer,  dem  Volke  fremden  Gewalt,  sondern  aus  ihm  hervorge- 
gangen und  grösstenteils  von  ihm  selbst  geübt. 

So  erscheint  die  Ordnung  der  Innerverhältnisse  in  den  ver- 
schiedensten Richtungen  von  der  Gemeinde  selbst  oder  doch  un- 
ter ihrer  Mitwirkung  gehandhabt  Schon  in  der  Urkunde  von 
1292,  in  der  Hermannsdorf  den  Kreuzbrüdern  vom  heiligen  Geist 
das,  von  ihm  vor  Alters  errichtete  Spital  zu  denselben  Zwecken 
vergabt,  geschieht  der  Gemeinde  ausdrücklich  Erwähnung*). 
Selbst  in  viel  spätem  Zeiten  als  bereits  in  den  Städten  die 
äussern  Räthe  oder  „Hundertmannscliaften11  als  Vertreter  der 
Gemeinde  bestanden ,  konnten  schwierige  Angelegenheiten  nicht 
ohne  diese  geordnet,  wiebtigere  Gesetze  nur  mit  ihrer  Beistim- 
mung erlassen  werden  *).  Dass  selbst  die  Rechtspflege  in  man- 

*)  Es  ist  kein  Zweifel ,  dass  ein  wesentlicher  Grund  für  die  Auswanderung 
unserer  Viter  aus  Deutschland  in  der  Unzufriedenheit  mit  der  beimischen 
Verfassung  und  Verwaltung  lag,  die  durch  Adel  und  Lehenswesen  die 
altgermanische  Freiheit  verdrängten.  Vgl.  Jul.  Weiske:  Ueber  die  Ver- 
fassung und  Verwaltung  der  Deutschen  in  Siebenbürgen  in  Bülau*«  neuen 
Jahrbüchern  für  Geschichte  and  Poütik,  I.  393;  duu  J.  Grimm  Rechts- 
alterthüraer,  8.  347,  330.  Um  so  fester  hielten  die  „Ansiedler"  unter 
den  Karpatben  daran. 

*)„...  Judlces  jurati  ac  tota  communitas  villac  Cibiniensls  .... 
concessimus,  contulimus"  n.  a.  w.  Fejer,  VII.  3,  173. 

*)  Im  Jahre  1517  machte  in  Schissburg  „in  conserrationem ,  commodnm  et 
augmentum  bonamque  (civitatis)  publicum"  Satzungen  „coneulatus  ipsius 
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eben  Fällen  nur  bei  ihrer  Mithilfe  geübt  wurde,  wird  weiter  unten 
die  Betrachtang  der  Bnrzenländer  Zustande  lehren1)«  —  Theil- 
nahme  aller  Freien  an  der  Ordnung  der  eigenen  Angelegenheiten 
ist  nicht  nur  altdeutsches  sondern  auch  ungrisches  Colonial- 
Recht»),  dessen  Einfluss  auf  das  Gesammtwohl  in  dem  lebendi- 
gen Antheile  der  Gemeindeglieder  an  allem  Gemeinsamen,  in  dem 
edlen  Gefühle  von  Selbstständigkeit  und  Kraft ,  in  anermüdeter 
Thätigkeit  and  grossen  Schöpfungen  auf  den  verschiedensten 
Gebieten  des  Lebens  die  Geschichten  jener  Zeit  klar  neigen.  — 
Ueber  Versammlungszeit  und  Verhandlungsart  unserer  Gemein- 
den  geben  leider  die  bis  jetzt  bekannten  urkundlichen  Zeugnisse 
des  Uten  Jahrhunderts  keinen  Aufschlnss. 

An  der  Spitze  der  Gemeinden  erseheinen  die,  jetzf  noch  mit 
wenigen  Ausnahmen ')  frei  gewählten  Richter  eder  Grafen 4) , 


civitatis  (d.  t.  der  Rath;  Vgl.  Kortüm,  Gesch.  des  Mittelalters,  I.  352) 
um  cum  principalioribus  et  potioribus  cecharum ,  centumque  electorum 
homioam  ac  peene  totiua  commonitetie''.  Urk.  im  SchJUsb.  Arch. 
In  Pressburg:  „Nota  Anno  dominl  M-mo  CCC-mo  LXX-mo  sexto ,  dar 
das  der  rat  und  arm  und  reich,  die  gancze  gemayn  dax  gemacht  rnd 
erfunden  habent"  a.  •.  w.  Ofner  Stadtrecht,  S.  79.  Ebenso  ist  der  Natur 
der  Sache  gemäss  in  den  schlesiscben  Städten  jener  Seit  in  der  Börger- 
versammlung die  Quelle  der  Gemeindegesettgebung.  Tschoppe  und  Stemel 
Gesch.  dea  Ursprungs  der  8tedte  in  Schlesien.  S.  299. 

*)  „Be  ist  nicht  unwahrscheinlich,  daas  allea  Gerieht  am  Anfang  Volksgericht 
war  und  die  Tollberechtigten  Gemeindeglieder  in  der  Gemeindeversammlung 
selbst  Recht  sprachen1'.  ZOpfl's  deutsche  Staats-  und  RechUsge6chichte, 
II.  2,  386.  Daher  schwere  6 träfe  für  Nichterscheinen  der  Bürger  beim 
gebotenen  Gericht.  Ofner  Stadtrecht,  8.  %5.  Auch  in  Beretsk  Im  üarom- 
exeker  Stahl  Im  Seklerland  ist  nach  einer  Urkunde  Sigmunds  von  1426 
die  Rechtspflege  sunlcbst  Ge  mein  deangelegen  bei  t  Jos.  Kernen?:  Ueber 
die  ehemaligen  Kneten  in  A.  Kun's  Megatio  für  Gesch.  Siebenbürgens. 
Krönst.  18**.  II.  199. 

*)  Daher  ist  Besuch  der  Gemeindeversammlung  Pflicht  des  Börgers.  „Wen 
der  richter  den  rat  vnd  dy  gemein  besendet  rnd  ir  einer  nicht  kommet, 
ist  er  ein  ratmaa,  er  verfallet  nah  ein  margk;  Ist  er  ein  g  es  woran  hant- 
wercher,  er  verfallet  umh  eine  halbe  margk;  ist  er  aber  einer  ans  der 
gemein,  er  Ter  (eilet  ein  vierdung".  Ofner  Stadtrecht,  S.  «5. 

*)  Zu  diesen  gehören  Saltburg  und  Kalling.  Vgl.  Ver.  Arch.  I.  1,  55. 

*)  Bekanntlich  ist  der  altdeutsche  Graf  ebenfalls  der  Richter.  Ueber  Her- 
leitung  des  Wortes:  Grimm.  R.  A.  8.  752. 
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itt  Urkunden  judex  oder  coroes  genannt  Beide  Aasdrucke  wer- 
den ursprünglich  ganz  gleichbedeutend  gebraucht1);  wo  jedoch 
Volk«-  und  Königsgrafen  zusammen  genannt  werden,  h  eis  st  bis- 
weilen dieser  vorzugsweise  Graf,  jener  Richter 3);  sehr  oft  kommt 
endlich  der  Ausdruck  Graf  nur  als  Ehrenname  vor  *). 

Der  Name  villicus  Hann4)  erscheint  anfangs  seltener  und  dient 
namentlich  zur  Bezeichnung  der  Dorfsvorsteher  und  Richter,  wäh- 
rend er  in  den  Städten  bei  schon  beginnender  Amtsgliederung 
nicht  die  oberste  Amtsgewalt  bezeichnet  »).  Die  jShrüche  Wahl 


*)  „Judex  ipaorum  s  en  com«  terreatris,  quem  ipsi  de  communi  eorum  volun- 
UU  elegerint"  im  Freibriefe  der  Bunenl&nder  tod  1858 ,  Fejer  IX.  2,  236 
„Jaeobas,  Michael,  Nicoleus,  Martlnue  comltee  Cibinlenses," ürk.  t.  1339 
In  der  Behellenberg er  Kirchenlade j  comes  Jaeobas ,  comea  Michael ,  eomea 
Nicolaue  jadicea  Cibinlenses"  Urb.  v.  1812  in  der  Schellenberger  Kircben- 
lade ;  „Michael,  Nicolai»,  Martinas  et  Conredus  comites  et  jadicea  de  Cibi- 
nio"  Urb.  v.  1349  In  der  SebeUenberfer  Kirchenlade. —  AebnUcb  in  alt- 
deatachen  Rechtaqaellen  :  Lex  Ripaar.  tit.  53.  De  eo  qui  grafionem  interfe- 
cerit.  Cap.  1.  Si  qula  judicem  fiacalem,  quem  eomitem  vocant,  interfecerU". 
Eichhorn  $.  26. 

*)  Vereinaarchlv  II.,  23%,  249. 

*)  „Comites  Nico  lau  s  nlger  filiaa  Martini,  Andrea«  filius  Nicolai,  Nicolaut 
filius  Chriatiani  et  Mychael  filius  Mycheelis  de  Hevhola"  (Bargberg)  Urb.  v. 
ltSSimNat  ArebiT  Z.  20 f  „eomea  Jacobaa  filius  Nicolai  filU  Saodur 
▼  I Iltens  de  Braaaou"  Fejer  IX.  2,  286}  „eomitem  Andream  8enl- 
orem  de  Protbia"  Urb.  v.  1859,  VgL  Arch.  I,  1.  110;  „conti  Michael 
dlctua  Schoeder  et  Joannes  dlctns  Koch  cives  de  eivitate  nostra  Cibini- 
ensi".  Urb.  t.  1371.  Fejir  IX.  4,  835  {  „Michael  Schoder  ciria  Cibi- 
niensla'*  Urb.  t.  187«.  Fejer  IX.  4,  658. 

%)  „Hann"  —  nicht  aus  dem  tartarlachen  Chan,  wie  früher  Einige  gemeint —  iat 
das  altdeutsche  Hanno,  dieses  gleichbedeutend  mit  dem  lateln.  Centenariaa. 
Grimm.  R.A.  S.  756.  Noch  jetst  In  Hessen  Honn.  „Als  ordentliche  Dorfs- 
riehter  werden  sie  offenbar  bezeichnet  an  der  wesüichen  Seite  des  Nle- 
derrbeins  und  an  der  Ntedennosel".  K.  D.  Hallmann :  Oeacblebte  des 
Ursprungs  der  8tinde  in  Deutschi.  8.  21. 

•)  Vgl.  Note  2  p.  835  und  den  Freibrief  der  Bistritaer  von  1366  ;  Marlenburg  t 
Geographie  von  Siebenbürgen.  Hermannstadt  1813,  II.  211.  Eine  der 
ältesten  Stellen,  in  welcher  des  villicus  Erwähnung  geschieht,  findet  sich 
in  einer  Urkunde  von  13*3,  einer  Feldmarkheatiininung  zwischen  Wald- 
hätten» Lassleo  and  Holvelagen.  Der  Woiwode  Andreaa  Lazk  de  Meod- 
man  schreibt:  „Stcphano  Craus  Magistro  civlum,  Petro  Langelonostorfer  (?) 
Judice,   Ladialao  Ei  lachet',  Thoms  Rupendl  juratis  Oiribus  de  Segeavsr 
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des  Richters  ist  Gemeinrecht  jener  Zeit An  der  Seite  dessel- 
ben steht  nnd  bildet  mit  ihm  die  Ortsobrigkeit  ein  Gemein  deaus- 
schuss,  gleichfalls  ans  freier  jährlicher  Wahl  der  Bürger  hervor- 
gehend *),  der  gewöhnlich  unter  dem  Namen  der  Aldermänner, 
der  Geschwornen,  der  Bürger  schlechthin  erscheint.9)  Ob  diese 
Benennungen  verschiedene  Gewalten  bezeichneten,  kann  nicht  mit 
Gewissheit  entschieden,  muss  aber  wahrscheinlich  verneint  wer- 

Comite  Michaele  de  Medies,  Gerhardo  Schutsch  de  Zenth  Lazio,  Chriatiano 
Hentzmann  Villico  de  Eilisch,  Petro  Textore  de  Predey  Villieo,  81- 
gismundo  Nyvescher  Villleo  de  Sara* ,  Ladislao  Magno  de  Donestorff 
ac  allia  juratis  et  Senloribua  Tillarum  clrcumjacentium  ac  juvenil!  com- 
munitate  coram  noble  In  possessionem  Holbelag ensem  aecersitis".  Urkunde 
in  Or.  Jos.  Kernen j'a  Sammlung. 

1)  In  Ludwigs  Freibrief  von  Kaachaa  1347:  „ne  cogantur  recipere  allquem 
Judieem  per  not  datum,  sed  ex  electlone  eua  libera  aBsumatur  quem 
volunt.  Qul  quidem  villicas  In  anni  revolutione  villicatum  debet  in  manu* 
civium  resignare."  Fejer  IX.  1,  469.  Jfihrliche  Richterwabi  durch  die 
Gemeinde  setzt  auch  der  Freibrief  der  Bistritzer  vom  J.  1366,  der  der 
Burzenländer  von  1428  feet.  Die  Vorginge  bei  der  Wahl  in  Ofen —  und 
in  ibnlicher  Weise  fand  aie  gewiss  überall  Statt —  beschreibt  sehr  schön 
das  Ofner  Rechtsbuch.  S.  unten  in  den  Belegen  3. 

2)  Judex.,  cum  Juratis/  quos  communitas  et  judex  elegerint"  im  Freibriefe 
von  Ungrisch-Neustadt  (de  rlvulo  Dominarum,  Nagy  Bänya).  Fejer  IX, 

1 ,  496.  „Cives  et  hospltes  (von  Bistrits)  de  communi  eorum  consenau 
et  pari  voluntate  judieem  et  juratos  de  sui  medio  eligendi  plenariam 
singulis  annls  habere  debeant  facultatem ;  Marienburg  a.  a.  O.  Aehnlich  im 
Burzenländer  Freibrief  von  1428.  Wenn  in  den  bis  jetzt  bekannten  Ur- 
kunden des  Hermannstadter  Gaues  bievon  nichts  vorkommt,  so  ist  doch 
klar,  dass  die  Rechtslage  desselben  nicht  schlechter  war. 

3)  Schon  1292  „Judices  jurati  ac  tota  communitas  villae  Cibinienais,  Fejer  VII. 

2,  173;  „Carolua..  Judicl  Juratis  et  universis  Saxonlbus  de  Scibinio  et 
ad  Sclbinlum  pertinentibus"  (ohne  Jahr)  Fejer  VIII.  4,  630;  1337  „Caro- 
los  . .  Judici  Juratis  et  universis  Senioribus  et  populia  Saxonice  Nationis 
de  Bistrlcla  et  ad  Bistriciam  pertioentlbua",  Fejer  VIII.  4,  223;  1342  comer 
Thruts  Michael  de  HelU  cum  aliia  Senioribus  de  eadem»,  Urkunde  in  des 
Schellenb.  Kirchenlade;  1349  „universitär  civiam  ac  Seniores  castri  Schee", 
Urkunde  in  Gr.  Jos.  Kemeny's  Sammlung;  1359  „Seniores"  fast  in  allen 
Orten  der  „terra  Megjea" ,  Vgl.  Arch.  I.  1,  110;  1364  „jurati  cives  de  Braa- 
•ou"  (Kronstadt)  Fejer  IX.  3,  429;  1370  „judex  et  jurati  ac  universl  cives 
civitatis  nostrae  Colosvar"  Urkunde  im  Klausenburger  Archiv;  1883  „tota 
villicorum  et  Seniorum  civitatis  et  sedis  Cibinienais  universitas"  Fejer  X.  1, 
132;  1386  „Consules  jurati  Cives  et  universl  Civitatis  Cibiniensis  Seniores'* 
Urk.  im  Nat  Arch.  Z.  47. 
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den.  Die  erstere,  die  auch  in  andern  Sprachen  die  Bedeutung  hö- 
herer Würde  hat,  mag  die  ursprüngliche  gewesen  sein1)  und  kommt 
später  auch  als. allgemeiner  Ehrenname  vor  *);  die  andern  deuten 
auf  der  Träger  Thätigkeit  als  Rechtssprecher  hin.  Urkundliche 
Andeutungen  lassen  schliessen,  dass  diese  Gemeindeausschüsse, 
aus  welchen  sich  später  die  stadtischen  Rathe  bildeten3),  in  der  ur- 
sprünglichen Gemeindegliederang  nicht  vorhanden  gewesen,  das  na- 
türliche Bedürfniss  aber  bald  zu  ihrer  Errichtung  geführt  habe«). 
Das  Amtsgebiet  derselben  kann  wegen  Mangel  an  Zeugnissen  nicht 
bestimmt  werden;  die  vollziehende  Gewalt,  Verwaltung  and  Rechts- 
pflege in  mindern  Fällen  mochten  dahin  gehören. 

Schwierigere  wurden  auf  den  Stuhlversaromlungen  ent- 
schieden. In  den  Stühlen,  die  die  freien  Gemeinden  zu  höherer 
Einheit  für  gewisse  Zwecke  der  Verwaltung,  Gesetzgebung,  Rechts- 
pflege and  Verteidigung  verbanden,  haben  wir  wahrscheinlich  jene, 
im  Wesentlichen  wohl  die  einzelnen  Einwanderergrappen  umfas- 
senden ursprunglichen  Malstättensprengel,  die  comitatus  des  Au- 
dreanums  zu  erkennen.  •)  In  der  Rechtssprache  des  deutschen  und 
ungrischen  Mittelalters heisst  sedes  immer  Gerichtsstahl  and 
dass  unsere  Stuhle  vor  Allem  Rechtssicherung  und  Rechtspflege 
zum  Zwecke  gehabt,  leidet  den  Quellen  zufolge  gar  keinen  Zwei- 


»)  Vgl.  Eichhorn  a.  a.  O.  $.  1*,  6. 
'  »)  „Nos  Judices,  Seniores,  Cives  ac  Provincialiom  anirersitae  de  Septem 

«edibuB  provlnciae  cibiniensia  partis  Transsilvanae  Senior  es  nostros 

eomitem  Yanasch  de  Cibiolo,  Andre  am  de  Varkberg,  Nlcolaum  de  Ruffo- 
monte,  Joannem  de  saneta  Agatha  judices  regios,  item  eomitem  Georg! um 
de  Dalheim,  item  Nlcolaum  Pieehim  rUlicum  civitatis  eibiniensis,  Joannem 
Serratii  eivem  deeadem,  item  Heine  villienm  de  Helte ,  H«ns  Posentahon 
villicum  de  insala  Christianl ,  Hening  Lok  et  Petrum  filium  comitis  Heina- 
manni  de  Stolzenberg  et  Heinz  filium  Stephani  de  magno  horreo  et  Vernerum 
villicum  de  villa  Oppendorf,  Christel  Stolxenberger  villienm  de  villa  Lamperti 
com  pluribos  aliis  vlris  idoneis  et  honestis  . . .  transmisimas.  „Urkunde 
Ton  1386  ia  der  Bttthvanlscben  Buchersammlung  In  KarUburg. 

*)  „Consales  Jorati  Cires  ac  universi  civitatis  Clbiniensis  Seniores  .... 
provido  viro  Petro  dicto  Pfaffenhenvl  nostri  consilü  jorato  simul  dodlmus 
novem  marcas  .  .  .  Datum  et  actum  die  Urban!  papae  et  martvris.  A.  D. 
138S.  Nat.  Arcb.  2.  %7. 

*)  Vgl.  Tacboppe  und  Stenael  a.  a.  0.  S.  232. 

*)  Vgl.  Vereinsarcbiv,  I.  I,  49. 
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fei.  i)  Wollte  man  nach  Aehnlichkeiten  in  der  altdeutschen  Rechts- 
Verfassung  suchen,  so  entsprächen  die  Stühle  offenbar  den  Cen- 
ten  oder  den  Unterabtheilungen  des  Gaues.9)  Sie  umfassten  dem- 
nach eine  freie  Landgemeinde ,  die  zusammen  zunächst  einen 
Gerichtssprengel  bildete  und  die  dahin  gehörigen  Rechts- 
fälle auf  ihren  Versammlungen  entschied.  —  Als  Glieder  die- 
ser Stuhlversammlungen  werden  im  Allgemeinen  genannt  die 
Richter,  Geechwornen  und  Aldermänner  des  betreffenden  Stuhls1), 
das  heisst  der  einzelnen  denselben  bildenden  Gemeinden;  nach 
der  nahe  liegenden  Analogie  der  ungrischen  Comitats-  und  der 
deutschen  Centversammlungen  mag  der  Zutritt  zu  denselben 
allen  Bürgern  frei  gestanden  sein.  Die  Stuhlsversammlungen 
traten  regelmässig  viermal  im  Jahre  zusammen %),  ordneten  die 
Innerangelegenheiten  des  Kreises5)  und  entschieden  die  vor  sie 
gebrachten  Rechtsstreitigkeiten.  —  So  fand  der  uralte  deutsche 
Grundsatz,  dem  zufolge  der  Freie  bloss  von  Genossen  gerichtet 
werden  durfte  und  ein  Urtheil  nur  durch  die  vereinte  Thätigkeit 


l)  Daher  sedes  judiciaria  de  Sebz»  (Mühlbacb)  1309.  „Collectane*  Vatl- 

canae  Blbliothecae"  in  der  Batthyan.  Büchersammlung  in  Karlsburg. 
a)  Bichhorn  e.  a.  O.  $.  7*. 

3)  12*2.  Noa  comea  Jacobua,  Cornea  Michael,  Cornea  Nicolaaa  Jadicee  Cybi- 
nienaea  ae  universi  alil  aeniores  proviocialea  ejusdem  aedia  Cyblniensis. 
ürk.  In  der  Sebellenb.  Kirchenlade;  1349.  Noa  cemea  Myehael  fillue 
eomitia  Salomonls ,  nec  noo  com  es  Michael  fiUva  Comitia  Henning!  de 
Bukbas  (Repa)  Comesque  Petras  filiae  Comitia  Unchiooia  comitea  Ylde- 
licet  caatri  Scbea  (Schlasburg) ,  Unireraitaa  cirium  ac  Seniores  castri 
Sches  et  ad  eos  pertincnUom,  Urk.  in  Graf  Kemeny's  Sammlung;  1383. 
Noa  Nicolans  dictoa  Vychin  villicua  civitatis  Cibinienais,  Johannes  dictas 
Crispus  villicus  de  Hella  et  lleyxmannus  Dawsintscbon  dictus  totaque 
villicorum  et  Seoiorum  civitatia  et  sedia  Cibinienais  univertitas ;  Fejer, 
X.  1,  132;  13S7.  Nos  Judices  Jurati  cives  et  universi  sedia  Cibinienais 
provlncialium  Senioree,  Urk.  loa  Nat.  Arch.  Z.  50;  1389.  Noa  Jodlcea 
JoraÜque  Seniores  sedis  Schenk,  Urk.  in  der  SellgaUtter  Kirchenlade. 
Vgl.  Vereinearchiv  I.  1,  110  und  Belege  Z, 

»)  Uli  etiam  magiatri  (die  Zunftmeister)  proximie  colloqniia  Cirium  et  Pro- 
vlncialium anae  sedis  poat  aingnla  quatuor  tempora  praesentea  intersint; 
Fejer,  IX.  5,  131. 

*)  .  .  ut  al  qui  fuerint  defectas  communes  populi  aut  mechanlcorum  ibidem 
proponantur,  emendentur  pariter  et  auppleantor  —  in  der  angeführten 
Urkunde. 
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des  Richters  and  der  Volksgemeinde  oder  ihrer  Vertreter  ent- 
stand, in  den  deutschen  Gauen  des  Karpatenlandes  Ausdruck  und 
Geltung1).  Klage  und  Antwort  war  naturlich  mündlich  und 
öffentlich,  zur  Klage  Niemand  verbunden,  sondern  Vergleich 
zulässig  und  gesetzlich8),  von  der  Stuhlversammlung  selbst 
gefördert  und  aufrecht  erhalten  '). 

Als  Beweismittel  dienen  der  Eid,  bei  streitigen  Gränzen  mit 
blossen  Fussen,  gelöseten  Gürteln  und  einer  Erdscholle  auf  dem 
Haupt  geleistet*),  sonst  auch  bei  entblössten  in  die  Erde  gestos- 
senen  Schwertern  geschworen  *).  Auch  Eideshelfer,  Zeugen  und  Ur- 


1)  Die  Gerichtsverfassung  in  Köln  Ist  ein  Jahrhundert  früher  schon  anfreier 
als  die  sachsische.  Mag I «tri  civium  heisst  es  in  einer  Urkunde  von  1238 
ex  eonsretudine  ab  anUqua  senrata  ettguntur  a  fraternitate,  quae  Rieher- 
zechheit  vocatur;  diese  ist  eine  „ Genossenschaft,  •  eine  Zeche  ron  beson- 
ders aufgezeichneten  mit  vorzüglichem  Rechte  begabten  Borgern  and  in 
einer  gewissen  Anzahl  vorzüglicher  Geschlechter  abgeschlossen".  J.  T. 
Gaupp:  Deutsche  Stldtegeriebtsordnoog,  Stadtrerfnssung  und  Weichbild 
ist  Mittelalter.  S.  S31 ,  22*.  Aach  die  Schöffen  ergänzen  sich  In  Köln 
im  13.  Jahrb.  selbst,  sollen  den  Geschlechtern  angehören  and  sind 
lebenslänglich  im  Amt  (a.  a.  0.  8,  820,  321).  Alles  gegen  die  Weste 
germanische  Gerichtsverfassung,  nach  der  „alle  Freien  des  Gerich Is- 
sprengels ,  worin  der  Rechtshandel  vorfiel ,  Schöffen  waren  and  gemein- 
schaftlich das  Urtbeil  fanden";  Savlgny :  Gesch.  des  römischen  Rechts 
Im  Mittelalter,  1.  1»7. 

*)  8.  den  Borzenlander  Freibrief  tob  1353.  Eine  wesentlich  deutsche  Ein- 
richtung: Kiehhom  g.  76>  die  sich  auch  im  ungrieehen  Recht  Badet.  So 

Brassor  et  de  Bintrlcla,  daas  der  Sekler,  comea  Georglus,  sich  mit  den 
Mördern  seines  Sohnes  rechtlich  verglichen  habe.  Fcjer,  IX.  1  ,  263. 
Vgl.  Lodov.  |.  Decret  art.  2*. 

*)  Urkunden  von  1389,  1872  in  der  Schellenb.  Kirchenlade. 

•)  Fejer,  IX.  %,  280.  A.  Kurz's  Magazin,  II.  »69. 

*)  Bargberg  und  Rothberg  „thidigen"  1380  vor  der  Hermannstfidter  Sluhl- 
versammlung  um  Mühlrecht  und  Mühlgrund  pro  particula  terre  et  situa- 
tione  seu  structura  seu  fundo  molendint  gundolfi  Tocatl,  eiinlliter  et  pro 
fluxa  aquae  ad  idem  molendlnom  pertinentis.  Die  Rothberger  fordern  den 
Eid.  Cornea  vero  Andreas  de  Burgberg  cum  sedecim  personis  de  eadem 
▼lila,  riris  honorabllibus  et  fide  dignis ,  et  de  Stolzen  bürg  octo,  de  magno 
horreo  sex,  de  Hahuehach  trea  .  .  .  omnes  suos  descenderunt  equos 
(sie  sind  an  Ort  und  Stelle)  et  parati  erant  una  cum  comite  Andrea  (de 
Burchperg)  sua  praestare  juramenta  et  gladius  evaginatus  erat  fixus  ad 
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k (lüden  erscheinen  zu  jenem  Zwecke;  Ordalien  kommen  nicht  vor. 
Besitzstand  seit  unvordenklicher  Zeit  galt  als  guter  Rechtstitel.1). 
Bei  Kauf,  Wechsel  oder  Vertrag  trank  man  mit  den  herbeigerufenen 
Zeugen,  ehrbaren  und  glaubwürdigen  Mannern,  den  „Wisswein" 
(Almesch');  so  als  Donnerstag  nach  Pfingsten  den  10.  Juni  1389 
vor  der  Schenker  Stuhlversammlung  in  Schenk  die  geschwornen 
Aid  ermann  er  von  Seligstatt  im  Namen  ihrer  Gemeinde  sich  mit 
den  Grafen  Tylo  and  Ladislaus  von  Rethersdorf  dahin  ver- 
glichen, diesen  für  die  Abtretung  der  ihnen  (d.  i.  den  Grafen)  bis 
dahin  zugehörigen  Hälfte  der,  Seligstatt  au  gelegenen  obern  Mahle 
and  eines  Fischteichs,  auf  der  Grafen  eigenem  Gebiet  einen  an- 
dern Fischteich  zu  graben,  hundert  Schritte  lang  und  eine  Elle 
tiefer,  als  der  ehrbare  Mann  Michael  Kröcher  von  Seligstatt  gross 
sei*);  mit  der  ausdrücklichen  Bedingung,  dass  keiner  der  Grafen 
oder  ihrer  Angehörigen  sie  auf  Baumeslänge  und  Steinwurfweite 


terram  probabill  pro  inslgni  .  .  .  Urkunde  in  der  Borgberger  Gemeinde- 
Ude.  Aach  Landgraf  Ludwigs  zwölf  Ritter  schworen  mit  In  die  Erde 
genteckten  Schwertern.  Grimm  R.  A.  Absen.  Symbole. 

*)  Die  Schellenberger  bei  Ansprüchen  auf  eine  Landstrecke  gegen  Nicolau« 
ron  Thalmesch:  „quod  territorium  ipai  Tillen!  de  Schellenberg  afftrmantea 
pertinaisse  ad  ipsam  Tillam  Schellenberg  a  primeno  tempore  fundaeionis 
rille  Schellenherg  prenotate",  worauf  dieser  ohne  Proccss  das  Gebiet 
fahren  liest,  ürk.  t.  1389  In  der  Schellenberger  Kirebenlade. 

')  Nos  Judices  Joratiqne  senlorea  sedis  Schenk  .  .  aignificamua  .  .  qaod 
eoram  noble  comparuemnt  nobile«  riri  ridellcet  Cornea  Tylo  una  cum 
fratre  suo  ridellcet  Comite  Ladialao  de  rilla  RetheriJ  parte  ex  una 
et  proTidi  et  honest!  Tiri  Jorati  senlores  fellcis  loci  .  .  parte  ex  altera, 
suis  cum  testibus  approbatls  et  Ilde  dignis  Almasiatoribus  eomm 
super  negotio  eorum  aubseripto,  videlicet  Petrus  Fridrich  de  Schenk 
majori,  qul  almaslum  benedixlt,  Jobannes  Gyrlach  Claas  Vldman  de 
eodem  Cornea  de  novo  Ciuitate  Gcorgius  Leynczik  de  eadem  Johannes 
Stephani  de  Barakutty  Petrua  Sculak  de  eadem,  Halperphass  de  Schars, 
Hermen  bon  de  Horbach  u.  s.  w.  ürk.  t.  188»,  aus  der  Seligst.  Kir- 
chcnUde  in  J.  Zimmermann*«  Samml.  „Wisswein''  auch  in  Deutschland; 
Reissenfeis:  Commentatio  ad  jus  munleipale  Saxonum.  Lipaiae  17%%, 
S.  »68.  Grimm  R.  A.  Abach.  Symbole  22. 

a)  Cujua  fundum  heberet  eentum  gressua  In  longitudine  et  profunditas  In 
medio  placinae ,  circa  exitum  aquarum  excedere  deberet  boneatum  rirum 
Miebaelem  Cr  och er  nominatum  de  predieta  Zeigerstat  In  vna  Tina.  Aua 
der  angeführten  Urkunde. 
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in  dem  neuen  Eigenthume  schädige  oder  an  seinem  Gebrauche 
hindere.*}. 

An  der  Spitze  der  Stühle  als  oberste  Beamten,  und  da  im 
Mittelalter  die  Gerichtsbarkeit  das  eigentliche  Wesen  der  Rcgie- 
rnngsgewalt  ist,3)  besonders  als  Richterstanden  die  vom  Konig 
ernannten  Grafen.  Wie  der  Hermannstädter  Graf  des  Königs 
Beamter  aber  den  ganzen  Gan,  so  sind  sie  seine  Stellvertreter')  in 
den  Centen  oder  kleinern  Gerichtssprengeln  desselben,  daher  das 
Recht  ihrer  Ernennung  gleichfalls  dem  König  zustand*)»  der  hie- 
rin so  wenig  beschränkt  war,  dass  er  eben  sowohl  die  Königs- 
richterw&rde  über  mehrere  Stahle  einem »),  als  die  eines  Stuhles 
gleichseitig  mehreren  Männern  anvertraute4).  Der  Sita  derselben 
war  an  keinen  bestimmten  Ort  gebunden.7)  Der  ganze  Kreis  der 
Amtsgewalt  der  den  einzelnen  Stuhlen  vorstehenden  Königsgra- 
fen        vom  Volk  erwählte  kommen  zu  dieser  Zeit  nicht  vor  — 

kann  mit  vollkommener  Zuverlässigkeit  nicht  bestimmt  werden. 
Sie  wahrten  wohl  als  Beamte  des  Königs  seine  und  des  Staates 


1)  Ttü  Urnen  adjectione  vel  occaaione  InterposlU,  vt  Interim  quod  arbor 
crescl  polest  et  lapi*  jacere  ut  nnllus  nobUium  Comituu  nee  ignobilium 
eosdem  bomines  In  eadem  libertate  debeat  iropedlre  et  tnquletare. 
A.  d.  a.  Urkunde.  Auch  nach  deutschem  uralten  Gebrauch  werden  Ent- 
fernungen nach  der  Weite  des  Stein-  oder  Hammerwurfs  bestimmt.  Grimm 
R.  A.  Absch.  Blasse. 

2)  Z6pfl  II.  2,  150. 

3)  Daher  im  Freibriefe  der  Abtei  Ken  von  1322  comes  provinciaUs  Cibinl. 
ensis  .  .  vel  etiam  ejusdem  Tices  f  erentes ;  praedictus  comes  provinciali.« 
rel  sui  »icarfi.  Pejer  VIII.  2,  328.  Vgl.  Elchbern  $.  7«. 

4)  Unter  Belege  Z.  5.  Da*«  :  Nos  Comites  Andreas  de  Mulnbach,  Janus  de  Cy- 
binio,  Henningus  de  Schenk  Judices  regie  majestatis  ;  Urkunde  v.  137%  in 
der  Kirchenlade  in  Marienthal;  Comes  Andreas  de  Mulbach  regie  grarie 
(judex)  Urkunde  von  1365  in  dem  Klelnschelker  Archiv. 

5)  Comes  Andreas  de  Purcberg  Judex  sedium  Reissmark ,  Sebus  et  Waras, 
Urkunde  von  1376  in  Prof.  Karl  Schüllers  8ammlong. 

S)  Belege  Z.  5. 

*)  S.  die  vorhergehenden  Noten;  dazu:  Comes  Jobannes  de  Valle  Agnctis, 
Judex  sedis  Schenk ,  Urkunde  von  1377  in  Pf.  Rescbners  Sammlung  aus 
dem  N.  Archiv.  Laurentius  de  Veresmarth  Judex  regius  fori  Rothe- 
norum,  Urkunde  von  HU  im  Vereins-Arcbiv  I,  1,  121;  Petrus  de  Veres- 
marth judex  regius  sedis  Luschkirch,  Urkunde  v.  1432  daselbst  122;  Joan. 
nes  comes  de  Mergendal  judex  regius  sedis  Schenk  ,  comes  Andreas  de 
Stein  Judex  regius  sedis  Koxd,  ebendaselbst. 

Archiv.  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  II.  Hft.  23 
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Interessen;  in  der  Stuhl  Versammlung  hatten  sie  nach  der  Analo- 
gie der  diessfalsigen  deutschen  Zustande1)»  womit  unsere  urkund- 
lichen Zeugnisse  übereinstimmen,  nur  den  Vorsitz  und  die  Leitung 
der  Verhandlungen  und  nach  dem  von  der  Versammlung  gefäll- 
ten Recbtspruche  den  Vollzug  des  Urtheils.  Auch  erscheint 
als  Pflicht  derselben,  im  Kriege  das  Aufgebot  des  Stuhls  zu 
fuhren.*)  —  Fremde  Volksgenossen  kommen  unter  Ludwig  im 
Besitze  dieser  Wurde  nicht  vor,  so  dass  im  folgenden  Jahrhun- 
dert nach  „altem  Recht"  an  den  Inhaber  der  Stelle  die  Forde- 
rung der  Volks-  und  Sprachgenossenschaft  gestellt  wurde*). 

Die  Ordnung  der  innern  Angelegenheitendes  gesammten 
Gaues,  die  Massregeln  der  allgemeinen  Verwaltung,  die  Ent- 
scheidung der  wichtigsten  Rechtsfalle  gehörten  vor  die  Tag- 
fahrt (den  Landtag)  des  Gaues.  In  ihr  vollendet  sich  die  Orga- 
nisation des  politischen  Lebens  der  Hermannstädter  Provinz  als 
eines  Sondergliedes  der  „heiligen  Krone."  Sie  ist  der  schöne 
Mittelpunkt  und  Schlusstein  ihrer  Verfassung,  in  der  Volk  und 
Staat  in  einander  aufgehen.  Ueber  ihr  stand  unmittelbar,  doch 
nicht  unumschränkt,  nur  der  König  und  das  Reich. 

Die  Mitglieder  der  Gauversammlung  oder  der  Tagfahrf  *) 
sind  namentlich  nirgends  alle  vollständig  angegeben.  Aus  den 
unten  mitgetheilten  urkundlichen  Belegen*)  geht  aber  hervor,  dass 


1)  Zftpfl  II,  2,  388. 

*)  Cum  praesertim  ipse  judex  noster  non  soltim  jura  reddere,  8 ad  etiam  ezer- 
citum  illius  sedi»,  cui  praeest ,  duecre  sit  obligatus.  Urkunde  des  Königs 
Wladislaus  vom  J.  1503  im  Nat.  Archir. 

3)  Der  Königsrichter  des  Stuhls  soll  sein  de  eorum  (Saxonum)  medio  et  de 
ipsorum  idiomate.  Urkunde  des  Königs  Matthias  v.  J.  1478  im  Nat. 
Archiv. 

4)  .  .  dum  essemus  in  Cvbinio  in  congregatione  nostra  generali,  Urkunde 
von  13%9  in  der  Schellenb.  Kirchenlade;  Nos  .  .  universitär  .  .  Septem 
sedi  um  .  .  dum  pariter  essemus  constituti  in  generali  et  vigoroso  collo- 
quio,  Urkunde  von  1365  im  Kleinscbelker  Archiv;  Copgregatio  generalis 
universitatis  Saxonum  Septem  sedium  partium  Transsilvanarum  ,  Urkunde 
von  1371,  Fejer  IX.  4,  375. 

4)  S.  Anhang  1,  dazu:  1351  Nos  universi  Provinciales  sedis  Cibiniensis  ac 
aliarum  Septem  sedium  universi  Provinciales  ad  eandem  sedem  Cibinien- 
sem  pertinentes,  Urkunde  im  National -Archiv  Z.  10;  1350  Nos  Provincia- 
Irs  septem  sedium  partium  Transsilvanamm,  Fejer  IX,  3,  75;  1365  Conies 
Andrea«  de  Mulbach  regie  gracic  omes  Janus  de  Cvbinio  judiers,  comes 
Laurentius  de  lluffomonlc ,    fernes  Andreas  de  Burchperg ,  Albertus  do 
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die  Versammlang  zahlreich  gewesen  and  im  Allgemeinen  bestan- 
den habe  aus  Aldermännern,  Richtern,  Rathmatinen  des  gesamm- 
ten  Gaues.  Jede  Gemeinde  desselben  hatte  demnach  das  Recht, 
die  Tagfahrt  als  die  Vertretung  der  Gesammtheit,  deren  Theil 
auch  sie  war,  zu  beschicken;  dass  die  Abgeordneten  meist  aus 
den  jährlich  frei  gewählten  Vorstehern  der  Gemeinden,  die  das 
damals  an  keine  Schranken  gebundene  gemeinsame  Vertrauen  be- 
reits als  die  Besten  bezeichnet,  genommen  wurden,  war  eben  so 
natürlich,  als  dass  die  durch  die  Lage  des  Versammluogsortes, 
Hermannstadt,  begünstigten  nähern  Gemeinden  die  Versammlung 
häufiger  und  regelmässiger  beschickten  als  die  entfernteren.  — 
Die  grossere  Einfachheit  jener  Zustände  aber,  die  Gemeinsam- 
keit der  Bildung,  besonders  und  machtig  gefordert  durch  die 
Oeffentlichkeit  des  gesammten  Lebens  und  die  unverkümmerte 


magno  horreo  toUque  universitär  seniorum  ejuadem  sedis  et  allarum  Sep- 
tem •edium  specUntium  ad  eandem.  Urkunde  im  Kleinachelker  Archiv 
J371  noa  universi  aeniorea  Provincialea  omnium  aeptem  aedium  partia 
Transsilvana»,  Fejer  IX.  4,  386;  1372  nos  Seniorea  omnium  aeptem  aedium 
sab  nomine  Cornea  Andreas  de  Mülbach,  comes  Petrus  de  Castro  Schea, 
Cornea  Nicolaus  de  Kozdat,  Comes  Michael  de  Luschkirch,  Cornea  Lauren- 
tius de  Ruffomonte,  Cornea  Heyocb  de  Schenk  Comes  Stephanua  de  Wa- 
rasio,  Comes  Janusch  de  Cybinio,  Albertus  de  magno  horreo  ac  universi 
Seniorea  totiua  provinciae ,  Fejer  IX.  %,  480 ;  1373  Comes  Andreas  de 
Schebesch  Comes  yauach  de  Cibinio  Judices  Regie  Majestati«  nec  oon 
universitas  omnium  Seniorum  aeptem  aedium  partis  Transsi  Ivane.  Vereins- 
Archiv  I.  3,  120;  1372  Nos  Michael,  Nicolaus  et  Martinus  Comitea  et  Ju- 
dices Ciblnienses  per  Majestatem  regiam  Judices  Provincialium  constituti, 
Georgius  et  Matthias  comites  de  Ruffo  monte  —  Comes  Michael  de  Purperg 
—  cunetique  alii  Provincialium  Seniores  sedis  Cibiniensis  nec  non  allarum 
sediuro,  Urkunde  in  Stolzenburg  ;  1374  Nos  Comites  Andreas  de  Mulnbacb, 
Janua  de  Cibinio  Heningua  de  Schenk  Judices  regie  maJesUtis  Cornea  Ny- 
colaus  de  Rukbas  Michael  dictua  nunnenkluppel  magister  Ciuium  Michael 
dictua  schoder  Clues  Cybinienses  Comes  Michael  de  warasio  nec  non  uni- 
versi iurati  aeniorea  Septem  sedium  partis  tranasilvane ,  Urkunde  in  der 
Kirchenlade  in  Marienthal ;  1376  Not  Seniores,  Judices,  Cives  et  Provin- 
cialea universi  de  Septem  sedibus  provinciae  Cibiniensis,  Urk.  in  K.  Schüllers 
Sammlung  ?  1377  Nos  Seniorea  Judices  Cives  et  provincialea  universi  do 
septem  sedibus  provincie  Cibiniensis,  Urkunde  im  National-Archiv  Z.  36; 
1386  S.  Note  61.  Aus  der  Zeit  König  Karls  und  zwar  von  1302:  Universi- 
tär provincialium  sedis  Cybiniensis  et  ad  ipaoa  pertinencium ,  Schullers 
Archiv  1.  281;  1323  universitas  Saxonum  provincie  Cibiniensis  et  ad  eosdem 
pertinencium,  daselbst  282;  1316  Nos  comes  Nicolaus  filiu*  comitia  Gobiini 
in  Cybinio  judex  provincialis  pro  tempore  constitutus  unirersitasque  pro- 
vincialium ad  Cybinium  pertinentium,  Urkunde  in  Jos.  Kemenys  'Sammlung. 

23  • 
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Thei Inahme  Aller  daran,  bewirkten,  dass  nicht  nar  nicht  znm 
Schaden  sondern  vielmehr  zur  Sicherang  und  Förderung  der 
Volkse ntwicklu og  die  einfachen  Sohne  des  Dorfes  Site  und  Stimme 
haben  konnten  in  einer  Versammlung,  die  die  Verwaltung  des  Gaues 
ordnete,  die  Gesetzgebung  für  die  damals  umfangreicheren 
inneren  Angelegenheiten  im  weitesten  Sinne  des  Wortes  übte,  und 
die  schwierigsten  Rechtsfragen  durch  ihr  Urtheil  entschied. 

So  finden  wir  auf  der  Gauversammlung  der  sieben  Stühle 
neben  Konrad  dem  „Grafen  und  Richter  von  Hermannstadt"  auch 
den    „Grafen  Christian  von  Nendorf",  die  „Grafen  Ywan  von 
Kleinpold,  Sybold  von  Brodtdorf,  Nikolaus   von  Maierpoth" . 
neben  den  Grafen  Andreas  von  Mühlbach,  Petrus  von  Schässburg, 
Henning  von  Schenk  auch  Albert  von  Grosscheuern  ;  vieler  an- 
dern Dorfgemeinden  (Burgberg,  Heitau,  Stolzenberg  u.  s.  f.).  Gra- 
fen oder  Aldermänner  kommen  ebenfalls  wiederholt  als  Mitglie- 
der der  Tagfahrt  vor,  eine  Erscheinung,  die  bis  spät  in  das  15. 
Jahrhundert  hinein  wiederkehrt.  *)  Wie  tief,  ganz  in  dem  Sinne  der 
altdeutschen  Freiheit,  in  dem  damaligen  Volksleben  die  Ansicht 
von  der  Notwendigkeit  möglichst  allgemeiner   Theilnahme  an 
den  öffentlichen  Angelegenheiten  gewurzelt,  beweist  sehr  lehr- 
reich und  anziehend  ein  Zeugniss  König  Ludwigs  selber,  ün  ge- 
wiss auf  welche  Veranlassung,  jedoch  wahrscheinlich  über  das 
Mass  der  den  königlichen  Gewaltträgern  zustehenden  Machtvoll- 
kommenheit, war  in  dem  Hermannstädter  Gau  Zwietracht  und  in- 
nerer Streit  ausgebrochen.  Zur  Herstellung  der  Ruhe  uud  Ein- 
tracht berief  der  König  die  Tagfahrt  zusammen,  damit  diese  in 
Gegenwart  der  königlichen  Sendboten  die  Freibriefe  lese  und  durch 
einige  Abgeordnete  an  den  König  berichte,  der  auf  keine  Weise 
und  um  keines  Menschen  willen  ihr  altes  Recht  zu  verletzen 
gelobt.  „Wir  befehlen  ernstlichst1',  schreibt  Ludwig  von  Diosgeur, 
am  Tage  der  Apostel  Philippus  und  Jacobus(l.  Mai)  1379  an  seine 
Getreuen,  Aldermänner,  Richter,  Geschworne  und  alle  Sachsen 
der  sieben  Stuhle,  „dass  alsbald  nach  Empfang  des  gegenwärtigen 
Schreibens  Ihr,  unsere  Richter,  nach  Eurer  Gewohnheit  mit  den 
Aldermännern,  Geschwornen,  Angesehenem,  vereint  mit  einem 
Theile  (Abgeordneten)  des  Gemeinvolkes  zugleich  auf  dem  freien 


l)  Bflece.  Z.  6. 
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Felde  xu  Eurer  gewöhnlichen  Tagfahrt  zusammentretet"»).  Dürfte 
man  in  diesen  Worten  des  Königs  die  Regel  für  die  gewöhnliche 
Zusammensetzung  der  Ganversammlung  erkennen ,  nnd  die  aus- 
druckliehe Hinweisung  auf  das  Gewohnheitsrecht  spricht  für  diese 
Annahme,  so  würden  zu  den  oben  erwähnten  Mitgliedern  desselben 
auch  noch  Gemeinburger  kommen'),  eine  Ansicht,  die  dem  Wesen 
der  sächsischen  Verfassung  nicht  zuwider  ist,  und  auch  in  andern 
urkundlichen  Stellen  Belege  findet.') 

Ueber  die  Zeit  des  regelmässigen  Zusammentritts  der  Tag- 
fahrten geben  die  Urkunden  keine  Gewissheit  );in  spätem  Jahr- 
hunderten versammelte  sie  sich  gewöhnlich  zweimal  des  Jahres  : 
im  Früh-  nnd  Spatjahr;  Beispiele  königlicher  Berufung  finden  sich 
wiederholt*). 

Die  Gegenstände  der  amtlichen  Thätigkeit  der  Gauversamm- 
Ung  sind  schon  oben  angedeutet;  es  waren  Gesetzgebung  in 
Innerangelegenheiten,  höhere  Verwaltung,  Rechtspflege.  Eines 
der  wichtigsten  Zeugnisse  für  die  erstere  soll  weiter  nnten  er- 
örtert werden ;  einen  Beleg  für  die  Handhabung  der  Verwaltung 
bietet  die  im  Anhange  zur  Zahl  2  mitgetheilte  Urkunde;  für 


1)  Ludovicus  .  .  fidelibus  suis  Senioribus  Judicibus  et  Juratis  ac  unirersif 
Saxonibus  Septem  Sedium  .  .  .  Fidelitati  vestrae  firmissimo  regio  sab 
edicto  praeeipimus,  quutenus  mox  cognitis  praesentibus  vos  Judices  nostri  se- 
enndum  vestram  consvetudinem  cum  Senioribns  Juratis  et  Potioribusadjuncta 
parte  communis  populi  nostri  insimul  in  campis  conveniatis  pro  vestro 
communi  colloquio  Fejer  IX,  5,  31%. 

*)  1372  findet  sieb  unter  den  Mitgliedern  der  Tagfahrt  auch  Martinus  Dominus 
decanus  Cvbiniensis. 

S)  Dahin  ist  besonders  zu  rechnen  das  häufige  ceterique  prorinciales  universi 
nach  namentlicher  Angabe  von  Mitgliedern  der  Tagfahrt  in  urkundlichen 
Eingingen.  Auf  der  Tagfahrt  des  Bistritaer  Gaues  1367  ist  die  Gesammt- 
heit  der  Bürger,  Fejer  IX.  4,  98.  Auf  den  deutschen  Gaudingen  des 
13.  Jahrhunderts  erscheint  gleichfalls  neben  dem  Richter  und  den  Schöffen 
von  den  Freien  Jeder  der  will ;  ja  jene  berathen  mit  diesen  und  unheilen 
nach  ihrem  Rath  und  Beifall.  Eichhorn  $.  258. 

4)  Ausgestellt  finden  sich  Urkunden  von  Tagfabrten  unter  andern  1349  in 
proxima  III.  feria  post  festum  b.  Margarethae  (15.  Juli) ;  13S5  prox.  III. 
feria  p.  f.  b.  Margarethae  (15.  Juli)  ;  1365  ferla  III.  ante  f.  s.  Bartholo- 
me (20.  Aug.)  ;  1371  feria  I.  prox.  p.  f.  b.  Georgii  (28.  April) ;  in  cra- 
stino  undeeim  millium  rirginum  (22.  Oct.) ;  1372  fer.  III.  pr.  f.  S.  Pauli 
(20.  Jan.);  in  die  8.  Gregorii  (12.  Min);  die  dominica  quo  canitur  Mi. 
aericordia  (II.  April);  die  sequ.  8.  Andreae  (I.  Dec). 

*)  ü.  a.  Fejer  IX,  4,  375. 
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die  richterliche  Thätigkeit  der  Gauversaramlung  liegen  urkund- 
liche Beweise  in  zahlreichen  Urtheilssprüchen  vor.  Die  Weise 
des  Verfahrens  in  den  hier  verhandelten  Rechsstreitigkeiten  ist 
dieselbe,  die  vor  der  Stuhls  Versammlung  gilt;  die  Grundsätze, 
nach  welchen  das  Recht  gesprochen  wurde,  bildeten  zusammen 
das  Gewohnheitsrecht1),  das  hauptsächlich  in  der  Ueberlieferung 
von  Geschlecht  zu  Geschlecht  lebte*),  obwohl  auch  eine  An- 
deutung einer  schriftlichen  Aufzeichnung  sich  findet1).  Eine 
Zusammenstellung  jener  Rechtsgrundsätze,  inwieweit  sie  sich 
urkundlich  finden,  wäre  eine  ebenso  lohnende  als  zur  genauen 
Kenntniss  des  sächsischen  Alterthums  nothwendige  Arbeit.  Ruck- 
sichtlich des  Erbrechts  lehrt  eine  interessante  Urkunde  noch 
aus  der  Regierung  Königs  Karls4),  dass  schon  damals  nach  dem 
Gewohnheitsrecht  des  Hermannstädter  Gaues  der  Gatte  nach 
dem  Tod  der  Frau  zwei  Drittheile  des  Vermögens  erhielt'). 
Vor  geistlichem  Gericht  geschieht  auch  des  kanonischen  Rechts 
und  seiner  Gültigkeit  Erwähnung ') ;  das  römische  kommt  nicht 
vor.  —  Von  der  Gauversammlung,  die  zugleich,  wie  später  dar- 
gestellt werden  soll,  Oberhof  für  die  andern  deutschen  Gaue 
Siebenburgens  war,  ging  der  Rechtszug  vor  den  König7).  Diese 
unabhängige  volksthümliche  Rechtspflege  mit  der  unmittelbaren 
Berufung  vor  den  Thron ,  eine  der  Hauptstutzen  der  Freiheit 


l)  S.  den  VII.  Art.  des  Andreanums  and  dazu  Schlözer  S.  631  ff. 

t)  Hinweisungen  darauf  kommen  mehrmals  vor:   ipsi  provinciales  pro  jure 

communi  habent  et  consvetudine ;  Urkunde  von  1349  in  Schullers  Archiv 

1,  290. 

3)  .  .  Aliud  jus  nostrae  provinciae  constet  consoriptum  —  in  dem  Bruch- 
stücke einer  (Stolzenburger)  Urkunde  von  1373,  in  Eders  nachgelassener 
handschriftlichen  Abhandlung  t  was  waren  die  Provinciales  in  Siebenbürgen  ? 
(Krönst.  Bibl.).  Seiner  Erklärung  daselbst  zufolge  heisst  jedoch  die  Stelle 
bloss :  es  besteht  bei  uns  auch  dieses  Gesetz. 

4)  Unter  den  Belegen  7. 

5)  Daher  das  sächsische  Landrecht:  uau  reeeptum  est,  ut .  .  .  bes  ad  marl- 
tum  .  .  pertineat.  Statut.  I.  %,  1.  Ob  dieser  „Brauch"  sich  im  deutschen 
Recht  des  Mittel-Alters  irgendwo  Bndet?  Eichhorn  und  Zöpfl  geben  keinen 
Aufschluss  darüber.  —  Nach  der  „Willkür  der  Sachsen  in  dem  Zips"  von 
1370  wird  der  Nachlas*  zu  gleichen  Theilen  getheilt.  Ofner  Stadtrecht 
S.  222. 

6)  Schuller.  Archiv  1,  289. 
T)  Fejer  IX.  i,  375. 
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und  des  Bestandes  der  Hermannstädter  Provinz,  schirmte  Lud- 
wig kräftig1), 

In  der  sächsischen  Rechtsgeschichte  nie  aufgeworfen,  also 
auch  nie  beantwortet,  nichts  destoweniger  sehr  anziehend  ist 
die  Frage,  welches  der  zuständige  Gerichtshof  bei  Straflallen, 
schwereren  Vergehen  nnd  Verbrechen  gewesen,  wer  den  Blutbann 
gehegt.  Ausreichende  Bestimmungen  finden  sich  in  den  Urkun- 
den des  HermannstaSter  Gaues  aus  dieser  Zeit  nicht ;  wir  müs- 
sen uns  nach  Analogien  umsehen.  Da  ist  es  denn  ein  höchst 
wichtiges  Moment  in  der  Rechtslage  der  deutschen  Ansiedler 
üngerns,  dass  nirgends  der  Königsgraf  —  wo  die  Krone  das 
Recht  besitzt,  einen  einzusetzen  —  allein  und  vollständig  die 
richterliche  Gewalt  in  Händen  hat,  So  in  der  Zips  *),  so  in  dem 
Bistritzer  Gau  in  Nordsiebenburgen  *),  so  in  Klausenburg4)  und 
im  Burzenland  *).  Immer  ist  er  an  die  Mitwirkung  des  Volkes 
oder  der  von  diesem  ernannten  Richter  und  Geschwornen  ge- 
wiesen. Nirgends,  weder  in  den  Orts-  noch  Stuhls-  noch  Gau- 
gemeinden sehen  wir  ihn  allein  das  Urtheil  finden.  Er  allein 
hat  demnach  auch  die  Strafgerichtsbarkeit  nicht  geübt,  vielwe- 
niger allein  den  Blutbann  gehegt.  Dem  ganzen  Wesen  der  dama- 
ligen sächsischen  Verfassung  zufolge  mussten  vielmehr  gerin- 
gere Straflalle  vor  Richter  und  die  Geschwornen  der  Gemeinde 
oder  diese  selbst  kommen;  wichtigere  und  solche  Fälle,  die  an 
Hals  und  Leben  gingen,  können  nur  von  der  Stuhls-  oder  Gauvcr- 
saramlung*),  entschieden  worden  sein,  in  der  der  Königsrichter, 
wie  schon  erwähnt,  bloss  den  Vorsitz  und  die  Vollstreckung  des 
Urtheils  hatte.  Auch  in  diesem  Falle  würde  der  Stuhl  die  deut- 
sche Cent  vertreten  und  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ist  in 


1)  Belege  8. 

*)  Liberam  habeanl  Hcentiae  facultatem  inter  se  comitem  vel  jadlcem,  quem- 
cunque  TOluerint  eligendl,  qai  an»  cum  comite  pro  tempore  constituto 
oranes  causas  inter  Ipsos  emergentea  judicabit  in  Leacha  ciritate  provincie 
capitali  juxta  Jus  et  consvetudines  prorincie  approbatas.  Urkunde  von  1271 
bei  Fejer  V.  1,  132. 

S)  Ver.  Archiv  II.  23%,  2*2. 

4)  Ver.  ArcbiT  II.  239. 

*)  Fejer  IX.  2,  236. 

«)  Die  ja  auch  die  Gerichtshöfe  für  die  wichtigeren  Falle  des  bürgerlichen 
Rechtatrcitea  waren 
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eriininalgerichtlicher  Beziehung  das  Verhältniss  zwischen  Stuhls  - 
und  Gauversammlung  dasselbe,  wie  zwischen  Cent-  und  Land- 
au-) Gericht  („Judicium  provinciale" l).  Dem  Civilgericht  ent- 
sprechen die  einzelnen  Ortsgerichte  mit  ihren  jährlich  gewählten 
Richtern  nnd  Geschwornen  ). 

Zu  der  hier  entwickelten  Ansicht  drängt  nicht  nur  die  Kennt- 
niss  des  Gesammtiebens  jener  Zeit  und  der  in  demselben  durch- 
gängig herrschende  Grundsatz  der  Selbstverwaltung,  sondern  es 
fehlt  auch  an  urkundlichen  Bekräftigungen  nicht,  obwohl  diesel- 
ben der  Natur  der  Sache  nach  seltener  sind,  als  die  Zeugnisse 
über  Civilprozesse ,  die  durch  den  Spruch  der  Stuhls-  oder 
Gaurersammlung  entschieden  worden.  Zu  jenen  rechnen  wir  das 
unten  im  Anhange  unter  der  Z.  9  mitgetheilte  Zeugniss,  aus  dem 
hervorgeht,  das«  die  Gauversammlung  in  der  Tbat  die'  Straf- 
rechtspflege geübt  habe,  indem  sie  nach  demselben  als  zuständi- 
ger Gerichtshof  über  Landfriedensbruch  erscheint,  obwohl  sie 
weger  <ler  Macht  der  Parteien  und  der  Grösse  des  Vergehens  frei- 
willig von  der  Verhängung  der  Strafe  absteht  und  den  König  bit- 
tet, das  Urtheil  zu  füllen,  das  sie  dann  vollziehen  wird*).  Die 
Analogie  des  deutschen  und  ungrischen  Rechtslebe na),  die  aus- 


»i  „Die  Cent  sprach  als  Criminalgericht,  wenn  der  Verbrecher  auf  der  That 
ergriffen  war  und  wo  er  keine  Entschuldigungen  vorbringen  konnte,  d.  b. 
wo  die  That  und  der  Thäter  notorisch  und  die  Entscheidung  zweifellos 
war.  Wenn  aber  das  Verbrechen  nicht  notorisch  und  der  Verbrecher  nicht 
auf  der  That  ergriffen ,  sondern  diese  gel&ugnet  oder  eine  Entschuldigung 
vorgeschützt  war ,  so  gehörte  die  Sache  zur  Entscheidung  vor  das  Land- 
gericht .  .  und  erst  wenn  dieses  den  Thäter  für  schuldig  erkannte,  ging 
die  Sache  zur  Execulion  an  die  Cent  zurück.  Die  Schöffen  des  Cent-  und 
Landgerichts  waren  nicht  ständig  versammelt ,  sondern  worden  nur  (wie 
eine  Jury)  nach  Bedürfnis»  berufen.  Ständige  Gerichte  waren  nur  die 
Civilgerichte  (wie  die  Stadtgerichte)  und  daher  waren  diese  natur- 
gemäss  auf  die  Ergreifung  der  Verbrecher  und  die  Constatirung  de«  That- 
bestandes  zum  Bebufe  der  Ueberweisung  an  die  Cent  angewiesen  .  .  .  Die 
Vergeben  ,  welche  wie  Wunden  nnd  Lähmungen  regelmässig  durch  eine 
Geldsumme  zu  Gunsten  des  Verletzten  und  Bezahlung  eines  Strafgeldes 
an  den  Richter  gesühnt  werden  konnten,  kamen  vor  das  Civilgericht." 
Zöpfl  II.  2,  406. 

3)  Vgl.  für  das   Burzenland  Sigmunds  Bestimmung  v.  1426;  Siebenbürg. 

Provincialblätter  1,  47. 
3)  Aehniich  bisweilen  auch  im  ungrischen  Recbtsverfahren,  Fessler  II.  802. 
•)  Ofner  Stadtrecht  8.  45 ;  Pejer  V.  3,  434;  IX.  i,534;  IX.  4,  474;  X.  1,735. 

Sawigny:  Geschichte  des  B.-R.  im  M.-A.  1,  193,  197. 
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druckliche  Wahrung  der  Gemeindemit  Wirkung  in  peinlichen  Fäl- 
len im  Barzenland  l),  ebenso,  dass  noch  in  spätem  Zeiten  die  Med- 
wischer  Gauversaramlung  ausdrücklich  Appellationshof  in  Crimi- 
nalfallen  ist2),  die  Erscheinung  endlich,  dass  die  spätem  städti- 
schen Gerichte,  auf  welche  Recht  und  Bedeutung  der  Landgemein- 
den in  dieser  Beziehung  übergegangen,  die  Criminalprosesse 
verhandeln  (nirgends  etwa  die  Königsrichter  allein)  sprechen 
gleichfalls  für  jene  Ansicht 

Das  Oberhaupt  des  Hermannstädter  Gaues  ist 
unter  Ludwig  gesetzlich  der  Hermannstädter  Graf,  nach  dem  An- 
dreanum  bekanntlich  vom  König  eingesetzt.  Die  schon  früher  aus- 
gesprochene Ueberzeugung  s),  dass  das  wichtige  Amt,  in  dessen 
Besitz  unter  Ludwig  nur  Volksgenossen  erscheinen,  bisweilen 
mehreren  Männern  zugleich  übertragen  worden,  erhält  zu  dieser 
Zeit  mehrfache  Bestätigung.  Wir  geben  unten  *)  eine  aus  Urkln- 


I)  Fejer  IX-  2,  236. 

x)  Ver.-Archiv  1.  1,  127.  Das  Judicium  in  Medijesch"  in  der  Urkunde,  Be- 
lege 10  kann  daher  nur  die  Stuhls-  oder  Gau-Versammlung  sein. 
3)  Vereins-ArchiT  I.  1,  57. 

*)  1339  Jacobus  et  Mychael,  Nycolaus  et  Martinua  comites  Cybinienses.  Ur» 
künde  in  der  Schellenb.  Kirchenlade. 

13*3  Cornea  Jacobus  comes  Michael  comes  Nycolaus  Judices  Cybinienses. 
Urkunde  ebendaselbst. 

13«9  Michael  Nycolaus  et  Martinua  et  Conradua  Comites  et  Judices  de 
Cybinio.  Urkunde  ebend. 

1351  Comes  Michael  de  Cybinio.  Fejer  IX,  I,  60. 

1357  Martinua  Conradus  Comites  de  Cybinio.  Urkunde  im  National-Archir. 

1359  Provinciales  Septem  sedium  una  cum  comite  Conrado  de  Cybinio 
pro  tunc  exiatena  judex  regalia.  Urkunde  im  Nat.  Archiv. 

1361  Comes  Conradus  (dem  Zusammenhang  nach)  de  sede  Cibiniensi  et 
ad  eandem  pertinentibus.  Fejer  IX,  3,  24«. 

1361  Ludovicus  .  .  tidell  auo  Gerardo  comiti  Cibioienai.  Urk.  im  Karls - 
burger  Archir. 

1385  Cornea  Andreas  de  Mulbach  regio  grade  comes  Janus  de  Cybinio 
judices.  Urkunde  im  Kleinschelker  Archiv. 

1366  Conrad  Graf  der  Sachsen  au  Hermannstadt.  Ungrischea  Maga- 
sin  II.  287. 

1367  Ludovictiä . .  Cum  noa  fidelihua  civibua  et  bospitibus  aostris  de  Sci- 
blaio  et  de  ejus  pertinentiis  .  .  providi  Andreae  filii  Nicolai  Judlcia  eorum 
Petition«  intereasabili.  Fejer  IX,  «,  50. 

1370  Cornea  Joannea  de  Ciblnio.  Fejer  IX,  4,  218. 
1372  Cornea  Januach  de  Cibinio.  Fejer  IX,  «,  «SO. 

1372  Comes  Andreas  de  Schöbe»  eomes  yanach  de  Cybinio  Jodices  regia 
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den  genommene  Reihenfolge  von  Hermanns tädter  Grafen ,  ohne 
jedoch  bei  der  Unbestimmtheit  des  Aasdrucks  dafür  zu  bürgen, 
dass  wirklich  Jeder  Königsgraf  über  den  ganzen  Gau  (Gaugraf, 
Landgraf)  gewesen  sei.  Jene  Mittheüung  wird  unter  anderm 
auch  dafür  zeugen,  dass  selbst  jene,  oft  durch  ausgedehnten 
Grundbesitz  reichen  Männer,  des  Königs  oberste  Stellvertreter,  in 
dem  auf  Freiheit  und  Gleichheit  Aller  beruhenden  Staatsleben  un- 
serer Vater  nur  die  Ersten  unter  Gleichen  gewesen.  —  Ueber 
den  Antheil  an  den  Strafgeldern,  der  nach  dem  Rechtsbrauch  je- 
ner Zeit  ihnen  sowie  den  Königsrichtern  der  Stühle  zugestanden, 
schweigen  die  Urkunden  des  Hermannstädter  Gaues1)» 

Je  klarer  es  ist,  dass  der  Gaugraf,  der  comes  eibiniensis,  des 
Königs  Oberbeamter  über  den  ganzen  Gau  gewesen,  dass  zwischen 
ihm  und  der  Krone  keine  Mittelstelle  bestanden,  um  so  auffallen- 
der erscheint  im  Jahr  1360  in  Wilhelm  Hammer  dem  Fünf- 
kirchner Bischof  und  Kanzler  ein  vom  Köoig  gesetzter  oberster 
Statthalter  der  sieben  Stühle2).  Ludwig  war  in  diesem  Jahr  in 


Majestät«.  Ver.  Archiv  I,  3,  130.  In  derselben  Urkunde  comes  Servatius 
de  cybinio. 

1372  Michael  Nicolaus  et  Martinus  Comites  et  Judices  Clbinienses  per 
Majest»tem  regiam  Judices  Prorinclalium  constituU.  Urkunde  in  der  Stol- 
zenburger  Gcrneindelade. 

1372  Johannes  et  Serratia*  Comites  de  Cibinio.  Ung.  Mag.  11,380. 

137%  Johannes  comes  de  Cibinio.  Ungr.  Mag.  II ,  280. 

137%  Comitea  Andreas  de  Mulbach ,  Janusch  de  Cybinio  Heynkus  de 
Schönk  Judices  regie  Maj.  Fej.  IX,  %,  653. 

137%  Ludovicus  .  .  Vobis  comiti  Andreae  de  Sebus  et  Jobanni  Judici  de 
Cybinio  vestriaque  offlciallbus  in  judicatu  sedis  de  Leschkirchen  constitu- 
tis  mandamus  .  .  Urkunde  Im  National- Archiv. 

1380  Comes  Jobannes  judex  regios  et  Provincialium  sedis  Cibiniensls. 
Urkunde  in  der  Burgberger  Kirchenlade. 

1)  Die  Theilung  der  Strafgelder  In  Klausenburg,  Ver.  Archiv  II.  140,  im  Bur- 
zenland  Fejer  IX,  3,  236,  in  Bistrltz,  Marienburg:  Geogr.  v.  Siebenb.  II,  212. 

2)  In  der  Einleitung  zur  Bestitigung  des  Andrean.  Freibriefs ..  Fidelis  noster 
derotus  venerabilis  in  Christo  pater  dominus  Wilhelmus  episeopus  quinque 
ecclesiensis  comes  capellae  nostrae  et  regius  secretarius  cancellariu»  ac 
vicarius  Sazonum  Septem  Sedium  terrae  nostrae  Transsilvane 
per  nos  constitutus  generalis,  nec  non  Johannes  filius  Petri  de 
Disnejo  (Heitau)  ac  Nicolaus  filius  Martini  de  Hyubalm  (Burgberg)  ad 
nostrae  Serenitatis  accedentes  praesentiam  in  personis  universitatis  fide- 
lium  nostrorum  Saxonum  praedictamm  sedium.  Rder  De  initiis  S.  176 ; 
Sehloaer  S.  52% ;  Fejer  IX,  1,  55». 
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deu  Monaten  Mai,  Juni,  Jali  in  Siebenbürgen  und  hatte  den  Bau 
▼od  Croatien  und  Petrus  von  Gara,  den  Vicewoiwoden,  als  unmit- 
telbare königliche  Bevollmächtigte  mit  der  Untersuchung  und  Ent- 
scheidung von  Gränz-  und  Gebietsstreitigkeiten  beauftragt In 
diese  Zeit  fallt  auch  Wilhelms  Ton  Fünfkirchen  Statthalterschaft ; 
die  Vermuthung  liegt  nahe,  dass  der  König  in  ihm,  dem  hochge- 
stellten ,  dem  deutschen  „in  geistlichen  und  weltlichen  Rechten 
gründlich  bewanderten  Mann11  dem  Hermannstadter  Gau  einen 
unmittelbaren  Beschützer  habe  geben  wollen  *).  Mit  auf  seine  Bitte 
bestätigt  Ludwig  den  20.  Juni  1366  den  Andreanischen  Frei- 
brief. Im  Jahre  1370  erscheint  der  Bischof  wieder ,  aber  ohne 
den  Namen  eines  „Statthalters  der  sieben  Stuhle11  für  dieselben 
thätig.  Der  Woiwode  der  Walachei,  Wlaik,  der  ungrischen  Kroue 
unterworfen,  war,  seit  längerer  Zeit  der  Treulosigkeit  verdäch- 
tig, 1369  offen  abgefallen.  Der  Woiwode  von  Siebenbürgen,  Ni- 
kolaus Apor,  der  durch  den  Törzburger  Pass  gegen  ihn  zog, 
wurde  nach  einigen  Vortheilen  umzingelt  und  geschlagen;  ein 
Friede,  der  Wlaik  in  das  frühere  Abhängigkeitsverhältniss  brachte 
und  mit  der  neuen  walachischen  Pflanzung  „terrae  Fuguras1'  be- 
lehnte a),  stellte  die  Ruhe  wieder  her.  Sich  den  Zugang  in  des 
schwankenden  Nachbars  Land  zu  sichern  und  die  Grenze  gegen 
ihn  zu  befestigen,  Hess  Ludwig  auf  den  Rath  des  Bischofs  Wil- 
helm unfern  dem  sächsischen  Dorf  Tälmesch,  in  dem  Wiaik 
1369  das  Kloster  des  heil.  Nikolaus  verbrannt  hatte  *),  da  wo 
der  Altfluss  den  Gebirgswald  durchbrechend  eine  Strasse  in  die 


1)  Noa  Ludovicus  .  .  qnod  cum  fidelea  noatri  dtlecti  videlicet  Magnificua  de 
Zeech  regnorum  noatrorum  Croatiae  Dalmatiae  Banns  ac  Pctrua  de  Gara 
Tices  gerena  magnifici  Baronia  Dyonisij  Woiwode  Transsilvaiii,  quoa  noa 
in  medium  Nobiliutn,  Slcnlomm  et  Saxonnm  terre  nostre  Tranaaiivano  da, 
reformandum  et  componendam  universarum  licium  et  diaturbiorum  materia» 
racione  terrarnm  et  meUrum  inter  eoa  litigiöse  vigentes ,  pro  apecialibna 
in  nostra  persona  hominibu»  no Stria  depotantea,  confidenter  tranamiaera- 
raos  cum  noatro  regio  pleno  man  dato.  Fejer  IX,  3,  567. 

•)  Ein  Ähnlicher  Fall  erscheint  in  der  sächsischen  Geschichte  noch  einmal ; 
regia  Majeataa  noa  protectorem  et  tutorem  duarum  aedium  constituit, 
schreibt  Ladialaua  Gereb  Bischof  von  Siebenbürgen  1485  den  Hermann- 
stadter n.  National-ArchW  N.  4J0. 

3)  Eder  Obsert.  S.  54. 

♦)  Fejer  XI,  475. 
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Walachei  öffnet,  auf  ansehnlicher  Höhe  die  Landskrone  erbauen«). 
Wilhelm  führte  die  Aufsicht  Ober  den  Bau«)  ,  den  der  Her- 
mannstädter  Gau  eifrigst  förderte  *).  Mit  Abgeordneten  desselben 
meldete  dieses  den  28.  August  1370  Wilhelm  dem  König ,  der 
ihnen  für  diese  und  alle  treuen  Dienste  ruhrenden  Dauk  sagte  *) 
und  sie  von  fernem  Hilfleistungen  zu  dem  Bau  der  Burg  frei 
sprach,  die  er  nicht  au  ihrer  Bedruckung  sondern  zu  ihrem 
Schutze  aufgeführt  habe. 

Noch  grössern,  stehts  wohlthätig  ausgeübten  Einfluss  auf 
die  Verhältnisse  des  Hermann  stadter  Gaues  hat  unter  König 
Ludwig  der  Siebenbärgische  Bischof  Goblinus  gehabt.  Gobli- 
nus  war  ein  Sachse ') ,  wahrscheinlich  aus  Grossscheuern  ,  wo 


t)  (Castum  Lanchkron)  nos  in  continibus  dictarum  partium  pro  eo,  ut  popu 
lue  .  .  nostro  regimini  divinilus  commissus,  precisU  radicitus  diffidencie 
vepribus  et  dissidiorum  amfractiba»  subductis,  in  pulcritudine  pacis  sedcat, 
in  fiducie  tabernacnlis  habitet  et  in  requie  opulenta  conquiescat,  humani- 
tate  conailio  et  indaatrioaa  virtute  ejaadem  domini  Kpiscopi  (nfimlich  Wil- 
belma)  fieri  fecimua.  Fejer  IX,  %,  158?  Ver.-Arcbiv  I,  3,  117.  Aehnliche 
Vorkehrungen  traf  Ludwig  ander  Ostgränzo  Siebenbürgens  gegen  die  Tar- 
taren; quod  aiquidem  regia  serenitas  ex  consensu  universorum  dd.  Prae- 
latorum  et  Baronum  regni  sui  univerca  caetra  regalia  et  finitima  firmiter 
restaurarc  praesertim  in  faucibua  paganorum  constituta  contra  omnetn  in« 
bimicorum  assultum  Talide  munire  cupiat,  ne  per  irruptionem  Tartarorum 
regnum  ipaum  devastationi  exponatur;  im  Befehl  zur  Befestigung  von 
Warhegy  im  Seklerland  1354.  Schüller:  Umrisse  und  kritische  Studien 
zur  Geschichte  Siebenbürgens.  Hermannstadt  18%0.  Urkundenbuch  S.  1. — 
Ueber  die  Erbauung  der  Törzburg  gleichfalls  durch  Sachsen  weiter  unten. 

2)  Sollicitatorem  operis  ejusdem  Castri  nostri  ipaum  dorn.  Episcopum  .  .  . 
in  persona  nostre  Majestatis  constituendo.  In  der  angeführten  Urkunde. 

3)  Continuatis  laboribus,  virtute  eximia,  non  parcentes  rebus  ipsorum  et  per- 
sonis,  adeo  fideliter  aincere  et  devote,  eoque  solerter  quo  ferventer,  lan- 
dabilia  opportuna  im«  magis  gratuita  et  necessaria  exhiboissent  obsequia, 
quod  jam  modica  ejuadem  castri  pan»  foret  imperfecta.  In  der  angeführten 
Urkunde. 

•)  Hujus  modi  ipaoram  fidetium  Saxonum  nostrorum  fidelitatem  et  servitia, 
quas  et  quo  iidem  ad  dos  et  ad  sacrum  nostrum  dvadema  Kemper  ha- 
buerunt  et  habent  de  preaenti,  gratas  habentes  et  aeeepta,  particula- 
rem  ipsorum  preclarisaimorum  serviciorum  et  lauda  dignorun  meritorum 
eorum  recompensam ,  interceasibile  eciam  snpplicacione  ejusdem  Domini 
Bpiacopi  .  .  pro  ipais  .  .  accedente,  hujus  modi  specialis  grade  preroga- 
tlvam  eladem  ßdelibus  Saxonibus  feclmus,  quod.  .  ad  ampliores  labores  dicti 
Castri  .  .  non  coaretentur.  In  der  angeführten  Urkunde.  Vgl.  oben  N.  31. 

5)  Nach  Ganossi:  Ep.  Varad.  1,  2*5  mit  dem  Familiennamen  Pheübel. 
Schemat.  ven.  Cleri  Diöc.  Trants.  8.  17. 
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tiner  seiner  Brüder,  Leo,  1386  Pfarren),  ein  anderer,  Heina, 
1380  Burger  war*).  Als  Pfarrer  in  Grossau  wurde  er,  1376, 
nach  Versetzung  des  Bischofs  Demetrius  in  den  Agrarocr  Spren- 
gel, vom  Papst  Gregor  XL  zum  Bischof  von  Siebenbürgen  erho- 
ben, da  er  wissenschaftlich  hoch  gebildet  sei  und  sittenrein ,  in 
geistlichen  und  weltlichen  Angelegenheiten  erfahren  und  umsich- 
tig, und  mit  zahlreicher  Togenden  Verdienst  geschmückt1).  Wäh- 
rend er  noch  Pfarrer  in  Grossau  war,  hatte  ihn  die  Gauversamm- 
lung unter  die  Schiedsrichter  ernannt,  die  einen  langjährigen 
Streit  zwischen  den  Gemeinden  Hermannstadt  und  Heitau  fried- 
lich beilegen  sollten*);  auch  die  bischofliche  Wurde  entfremdete 
ihn  den  Angelegenheiten  seines  Volkes  nicht  So  endigte  er  da« 
obenerwähnten  Streit  zwischen  Burgberg  und  Nothberg  durch 
Vergleich  zwischen  beiden  Gemeinden  »);  er  trug  wesentlich  zu 
dem  Friedensvertrag  zwischen  dem  Hermannstädter  Stuhl  und 
den  Gebirgswalachen  im  Jahr  1383  bei«).  Auch  König  Ludwig 
ehrte  ihn  mit  seinem  Vertrauen.  Auf  seinen  Rath  vereinigte  er 
die  Besitzungen  Ladislaus"  von  Epeschdorf  (das  heutige  Elisa- 
bethstadt) mit  dem  Medwischer  Gau7);  ihm  übertrug  er  die 


t)  Eine  seiner  Schwestern,  Katharina,  war  an  Georg  von  Arbigen ,  eine  an- 
dere, Margaretha,  an  Heinz  (Heinigiua)  von  Stolzenburg  verheirathet.  Die 
Familie  besasa  das  heutige  Gainar  am  rechten  Altafer.  Urkunde  von  1.186 
im  CoJhjx  manuscript.  der  Batthyan.  liüchersammlung :    Varia  opascnla. 

8. 

S)  Urkunde  in  der  Burgberger  Gemeindelade.  S.  Belege  *. 

3)  Gregoriua  ....  poat  deliberationem ,  quam  de  praeficiendo  eidem  Trans- 
ailvaniae  ercleaiae  penonam  ntilem  et  etiam  frnctooaam  cum  dictis  fratri- 
bua  babuimua  diligentem,  dem  um  ad  te  plebannm  plebis  Jnaulae  Christia- 
nae,  Strigon.  di&eesis  In  preab-  ordine  conatitutum,  llterarum  acien- 
tiae  praeditum,   vitae  ac   morum  honestate  decorum,  In 

•  p  i r  i  t  ua  i  f  bus  p  r  o id  u  m  ,   in  te  mp  o  ra  I  i  b  u  •  circa  ms  p  ectu  m 

•  t  aliis  multiplicum  virtutum  meritis,  prout  ex  fide  dignis  te- 
stimoniia  pereepimus,  insignitum,  direximns  ocolos  nostrae  me&tis, 
quibus  omnibus  debita  meditatione  pensatis ,  da  persona  tua  nobia  et  ela- 
dem  fratrlbus  ob  dietorum  tuorom  exigentiam  meritorum  aeeepta,  eidem 
Traassilvaniae  eeclesiae  de  ipaorum  fratrum  consilio  auetoritate  apostolica 
provtdemns,  teqne  i  1  Ii  praeneimus  in  tpiscopum  et  pastorem  .  .  .  Datum 
Avinioni  III*  non.  Maji,  anno  VI0.  In  der  Batthyan.  Bibliothek. 

«)  Vereina-Arcb.  1,  3,  120. 

5)  Cum  aua  magna  prudencia  tale  fecit  et  ordinavit  medium  sagt  die  Urkunde 
«)  Fejer  X,  I,  132. 
T)  Pcjer  IX,  5,  «65. 
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Bestrafung  der  fremden,  im  Sachsenland  Kleinhandel  treibenden 
Kaafleute  ').  Das  wichtigste  unter  seiner  Mitwirkung  entstandene 
Werk  aber  ist  die  Zunft-  oder  Gewerbeordnung  des  Hermann- 
stadter  Gaues  vom  Jahr  1376. 

Der  Ursprung  der  Handelsgilden  und  Zünfte  geht  bekannt- 
lich in  Deutschland  in  frühere  Zeiten  zurück *).  In  unsern  Ta- 
gen ist  das  Zunftwesen  bei  Vielen  in  öbclm  Ruf ;  nicht  zu  läug- 
nende  Auswüchse  und  Missbräuche  desselben  tragen  die  Schuld. 
Der  Grundgedanke,  das  Princip  dagegen,  auf  dem  es  beruht,  ist 
offenbar  ein  wahrer ,  ein  richtiges ;  die  Wirkungen  desselben  in 
gewerblicher  und  sittlicher  Beziehung  sind  gross  und  segens- 
reich gewesen,  seine  humanen  Hinrichtungen  in  Unterstützung  von 
Kranken  ,  Wandernden ,  Wittwen  wahrhaft  achtenswerth.  Das 
sächsische  Volk  verdankt  dem  vernünftig  geordneten  Zunftwesen 
einen  Theil  seiner  Bluthe. 

Zünfte  erscheinen  im  ungri sehen  Reich  nirgends  früher  als 
im  Sachsenland  •).  Die  Bewohner  desselben  hatten  sie  mit  ihrer 
Gewerbthätigkcit  aus  der  deutschen  Heimath  mitgebracht.  Unter 
Ludwig  geschieht  der  Zünfte  unter  ihnen  als  einer  alten  Ge- 
wohuheit  Erwähnung.  Ja  eine  Stelle  der  angeführten  Zunftord- 
nung lässt  schliessen,  der  König  habe  sie  eine  Zeitlang  aufgeho- 
ben*), ob  der  eingerissenen  Missbräuche  wegen*)  oder  aus  ähn- 
lichen Gründen,  aus  welchen  manche  deutsche  Kaiser  denselben 
abhold  waren  •),  kann  nicht  entschieden  werden.  Gewi«  ist,  das» 
die  neue  Gewerbordnung  auf  Anregung  des  Königs  unternommen 


1)  Pejer  IX,  5,  571. 

t)  Bichborn  $.  247,312.  KortOm  Gesch.  des  M.  A.  1,574.  Hüllmann  :  Ursprung 
der  Stindc ,  im  Abschnitt :  Ständisch  -  genossenschaftliche  Ordnung  der 
BOrger. 

3)  Die  unirersita*  societatis  nautarum  de  Pest  et  Jenö  von  1283  steht  verein- 
zelt da.    Fejer  V,  3,  299. 

>)  Universis  fraternitatibus  meebanicoraro  nostrorum  per  gratiam  .  .  D.  Lu- 
dorici  regis  llungariae  .  .  Domini  nostri  naturalis  gratlosissimi  de  novo 
constitutis  et  concessis.  Pejer  IX ,  5 ,  131.  das  Original  im  Ntt.  Arch. 
Nr.  34.  Einer  Abschrift  desselben  entnehmen  wir  unsere  Mittheilung,  da 
der  Pejer'sche  Abdruck  fehlerhaft  scheint. 

5)  .  .  Multas  mechanicorum  nostrorum  constitutiones  et  consuetudines  anti- 
quas  et  malas  abolentes  .  .  Aus  d.  ang.  Urk. 

€)  Zöpft"  deutsche  Rechtsgesch.  II,  2,  167.  Note  18. 
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wurde;  dass  in  Pressburg  sich  gleichfalls  neue  Zunftgesetze  aus 
demselben  Jahr  finden«),  fuhrt  auf  die  Vermuthung,  dass  die 
Regelung  dieser  Verbältnisse  eine  allgemeine  Anordnung  Lud- 
wigs gewesen  sei.  Die  Art  aber,  wie  diese  in  dem  Hermann- 
städter Gau  ausgeführt  wurde,  die  neuen  Einrichtungen,  die  für 
die  Zukunft  „zum  allgemeinen  Wohl"  Gesetzeskraft  haben  sollten, 
zeugen  ebenso  sehr  von  dem  gesunden ,  das  Rechte  treffenden 
Sinn  der  Altvordern,  als  die  grosse  Zahl  der  verschiedenartig- 
sten Zünfte  den  regen,  hoch  gestiegenen  Gewerbfleiss  der  Sach- 
sen unter  Ludwig  beurkundet. 

In  der  Woche  vor  Martini  des  Jahres  1376  trat  nämlich 
die  Gauversammlung  der  sieben  Stühle  in  Hermannstadt  zusam- 
men und  stellte  mit  Wissen  und  Willen  aller  Gewerke  *) ,  nach 
dem  Rath  und  Antrag  der  königlichen  Beauftragten,  des  Sie- 
benbürgischen  Bischofs  Goblinos  und  Johanns  von  Scharf eneck, 
des  Vogtes  von  der  Landskrone,  nach  reiflicher  Ueberlegung  und 
Besprechung  für  die  Zünfte  in  Hermannstadt,  Schässburg,  Mühl- 
bach und  Broos  folgende  Satzungen  fest:  Jede  Zunft  wählt  jähr- 
lieh in  der  Woche  nach  Weihnachten  zwei  Zunftmeister,  welche 
schworen  für  Stadt  und  Land  auf  Billigkeit  in  ihren  Gewerbs- 
erzeugnissen  zu  halten8),  keine  Ungerechtigkeit  in  der  Zunft 
weder  aus  Freundschaft  noch  um  Gunst  oder  Geschenke  zu  dul- 
den oder  ungestraft  zu  lassen,  keinen  Unschuldigen  aus  Hass  zu 
verfolgen.  Die  Zunftmeister  sind  verpflichtet,  die  vierteljährli- 


1)  Ofner  Stadtrecht  8.  50,  79,  86. 

*)  .  .  de  votanUte  et  pleno  consensu  omniam  meebanieorum  nostrorum  .  . 
Aas  d.  eng.  Urk. 

3)  In  qualibet  fraternttate  «Inf  alis  annis  infra  octavam  Fest!  natlvitatts  Domini 
duo  magistri  eligantur,  qui jurabunt ,  quod  civitati  et  provinciae 
aequitatem  in  eorum  artificio  teneant.  Dagegen  die  BlstriUer  Gauver- 
sammlong  1367:  mechanicis  civitatis  Seniores  constitutiones  et  statuta 
facient,  quibus  mediantibus  unieuique  laboribus  eorum  et  pretio  poterunt 
decenter  et  ration&libiter  obviare.  Urk.  im  Bistritzer  Archiv.  Aebnlich 
im  Archiv  für  Kunde  der  Österreich.  Geschichtsquellen.  Herausgege- 
ben yon  der  kaiesrl.  Akademie  der  Wissensch.  1,  53 :  (13%3)  Odo  de 
saniori  et  seniori  parte  in  omni  plebe  per  parrochias  in  unum  ante  eccle- 
**iam  conveniant.  cuique  artifici  per  barrochiam  cotninoranti,  textoribus 
calciatoribuB  carnifieibus  fenisecis  carpentariis  fabris  secundum  suum  jura- 
mentum  ipsis  precium  condignum  imponant  ut  si  magis  exquirant  de  violata 
pace  judicentur. 
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chcn  Stahlsversammlungen  zu  besuchen,  am  etwaige  die  Gewerbe 
oder  sonst  das  Gemeinwohl  betreffende  Uebelstände  heben  zu 
helfen1}  —  also  frühe  politische  Bedeutung  der  Zünfte!  —  Bei 
Strafe  von  zwanzig  Mark  feinen  Silbers  durfte  Niemand  mehr 
als  ein  Handwerk  treiben»  Niemand  dem  Schuldner  das  Werk- 
zeug pfänden  oder  Jemanden  hindern,  bei  ihm  zu  arbeiten1)  — 
der  Uebermacht  des  Kapitals  sollten  Schranken  gesetzt  sein. 
Dagegen  durfte  Jeder  für  sich  allein  nach  Belieben  and  Vermögen 
Alles  was  er  zu  seines  Gewerbes  Betrieb  brauchte,  in  der  Menge 
einkaufen  wie  es  ihm  gefiel ;  Jeder  durfte  das  Gewerbe  so  schwung- 
haft treiben  als  er  wollte  and  im  Stande  war,  zum  Betriebe 
desselben  Gehulfen  halten  so  viele  ihm  beliebten,  seine  Erzeug- 
nisse zn  Hanse  oder  auf  Märkten  verkaufen s)  —  dem  Unter- 
nehmungsgeist und  der  Betriebsamkeit  stand  der  nothwendige 
Spielraum  offen.  Tüchtige  tadellose  Arbeit  war  durchgängig 
geboten  —  die  Mitgliedschaft  der  Zunft  sollte  dafür  Gewährlei- 
sten. Darum  wurde  nicht  gehörig  frisches,  anreines  Fleisch  aus 
den  Fleischbanken  fortgenommen  and  den  Händen  vorgeworfen«); 
der  Bäcker  der  nicht  hinlänglich  weisses  Brot  buck,  wurde  am 
einen  Gulden  gebtisst  und  durfte  acht  Wochen  nicht  backen; 
schlecht  gearbeitetes  Leder  nahmen  die  Zunftmeister  weg;  der 
Wollenweber,  der  unechtes  Tuch  erzeugte,  verlor  alle  seine  fah- 
rende Habe,  Stücke  ohne  gehörige  Länge  und  Breite  wurden 
weggenommen ;  der  Schmied,  der  ein  Pferd  am  Huf  verletzte, 
rousste  es  umsonst  heilen,  der  Besitzer  nur  das  Futter  bezahlen. 


1)  8.  oben  Not«  68,  69. 

«)  Nullns  mechanicus  quemquam  pro  deblto ,  quo  aibi  tenetur,  qnoqoo  modo 
impignoret.  nec  alium  meebanicurn  cidem  iaborare  prohibeat ,  aed  pottus 
debitum  suum  judicario  repetat  et  inqnirat  processu.  Aas  der  angef. 
Urkde. 

3)  Quilibet  Mecbanlcus  opus  suum  qualitercunque  bene  roluerit  operandi, 
singula  suo  operi  et  artificio  attinentia  et  necessarla  quantum  roluerit  et 
poterit  pro  ho  solo  absque  (atqiie-Frjer)  atterius  rel  aliorum  societate 
emendi,  de  opere  suo  quantuincunque  roluerit  et  poterit  operandi,  foro 
exponendi  et  rendendi  tarn  in  domo  quam  in  foro ,  aenrosque  et  Jurenes 
pro  labore  sno  quocunque  (quoscunque  —  F.)  roluerit,  babendi  liberam 
habeat  faculUtem.   Ans  d.  ang.  Urk. 

4)  Magistri  carnificum  quaslibet  carocs  rancidas  et  immundas  aub  macellis 
iovintas  canibus  projiciant  derorandas.    Aus  d.  ang.  Urk. 
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—  Minder  zweckgemässe  Bestimmungen ,  z.  B.  das  Verbot  des 
Ankaufs  von  gewissen  Fellen  nnter  einer  bestimmten  Zahl1)  ge- 
boren dem  Handelsgeiste  jener  Zeit  überhaupt  an. 

Die  Zunftordnung  sorgte  auch  für  Ehrbarkeit  und  sittliches 
Verhalten.  Unanständiges  Betragen  wurde  bestraft*),  ebenso 
Versäamniss  des  Leichenbegängnisses  eines  Zunftgenossen.  Von 
jenen  Bussgeldern  bestattete  man  mittellos  Verstorbene9). 

Den  Grundsatz  engherziger  Abscbliessung  kennt  die  Zunft- 
ordnung nicht;  ja  sie  ist  —  ein  Einwanderungsgesetz  im  Klei- 
nen. Jeder  Handwerker,  Auswärtiger  wie  Einheimischer»),  der 
sich  in  der  Mitte  des  Volks  von  beschimpfendem  Makel  rein  er- 
halten, soll  in  die  betreffende  Zunft  aufgenommen  werden«). 
Wer  einen  Fremden  irgend  eines  Verbrechens  oder  einer  Ehrlo- 
sigkeit anklagte ,  um  dadurch  seine  Aufnahme  in  die  Zunft  zn 
hindern,  rausste  die  Klage  auf  eigene  Kosten  beweisen,  und  wenn 
er's  nicht  vermochte,  die  jenem  Verbrechen  oder  jener  ehrlosen 
That  entsprechende  Strafe  leiden ;  nie  war  der  Fremde  gehal- 
ten, Beweise  seines  guten  Rufs  und  seiner  Ehrenhaftigkeit  aus 
seinem  Vaterlande  zu  holen8).  Wenn  eine  Zunft  die  Aufnahm** 
Jemanden  der  sie  angesucht,  acht  Tage  verweigerte  und  vom 
Rath  der  Stadt  desswegen  gemahnt,  sie  aufs  neue  acht  Tage  lang 


1)  Kolitis  mercator  pellea  aspriolam  Infra  centam,  pelle«  agnomm  Infra  quin- 
quaginta,  pell««  vlpinas  et  marderinaa  infra  riginti  qainque  emere  prae- 
samat.    Aas  d.  ang.  Urk. 

2)  Z.  B.  quilibet  etiam  carnifex  virura  aut  mulierem  sub  macellis  ritaperans 
pöna  anlas  ortonl«  .  .  debet  emendari  .  .  .  Faber  alter!  maledicens  eul- 
Ubet  magistro  praeaenti  vndeeim  denario«  placabil.  Aas  d.  ang.  Urk. 

3)  Unirersae  eraenda«  In  fratcrnilatibu« ,  racione  excessuum  receplae  .  .  pro 
candelis  et  aepalturis  pauperum  ad  honorem  Dei  debeant  extradari.  Aus 
d.  ang.  Urk. 

•)  Natfirlich  nach  dem  Gesetze  der  Selbsterhaltung  and  dem  Colonlalrechte 
jener  Zeit  nur  der  Deutsche.  Ohnedies»  trieben  damals  Andere  in  diesen 
Lindern  Gewerbe  nicht. 

6)  Quilicet  raeehanicas  tarn  adrena  quam  indigena,  nulla  in  medio  nostri 
publicae  diffamationis  macula  obfuscatus ,  ad  fraternitatem  artificis  sui 
assumi  debet  et  admitti.    Aus  d.  ang.  Urk. 

6)  Quicunque  aliquem  advenam  mechanicum  de  crimine  aliquo  ant  infamia 
accusaverit,  ipsum  per  hoc  de  fraternitatis  consortio  volens  impedire,  idem 
accusator  tale  crimen  aut  infamiam  talem  contra  eundem  accusatorem  pro- 
bare  teneatur  propriis  sui«  laboribu«  et  expenais ,  quod  »i  probare  nun 
poterit,  tunc  poenam  culpac  tali«  criminix  aut  inlcmiac  condlgnnm  patia- 

Arcblr.  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  II.  Hft.  24 
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verzögerte  ohne  rechtlichen  Grund  ,  fiel  sie  in  eine  Strafe  von 
zwanzig  Mark  feinen  Silben.  Wer  das  Gewerbe  in  einer  der  ob- 
genannten  vier  Städte  gelernt,  zahlte  nur  die  Hälfte  der  Ein- 
richtungsgebühren ,  ebenso  wer  eine  Meisterswittwe  heiratbete; 
Meisterssöhne,  die  Meisterstöehter  heiratheten,  worden  unentgelt- 
lich in  die  Zunft  genommen*).  Den  Unbemittelten  verhielt  man 
nicht  gleich  zur  Zahlung  *).  Die  Einrichtungsgebühr  bestand  über- 
all in  einem  Mittagsmahl;  der  weitere  Preis  war  in  den  ver- 
schiedenen  Zünften   verschieden  und  wechselte  zwischen  zehn 
Golden  zwei  Pfund  Wachs  und  zwei  Eimern  Wein  —  wie  bei 
den  Fleischern  —  bis  zu  einem  Gulden,  vier  Pfund  Wachs  und 
zwei  Eimer  Wein  —  wie  bei  den  Seilern.    Die  Zunft,  welche 
über  das  festgesetzte  Mass  forderte  oder  von  diesen  Satzungen 
abwich,  zahlte  zwanzig  Mark  Silber  Strafe,  zur  Hälfte  dem  Kö- 
nig an  die  Landskrone,  zur  Hälfte  der  Gauversammlung. 

Die  einzeln  damals  bestehenden,  in  der  Urkunde  angeführ- 
ten Zünfte  sind:  die  Fleischhackerzunft ,  —  die  Fremden  und 
Einheimischen  in  der  Stadt  frisches  Fleisch  in  genügender  Menge 
zu  liefern  hat ;  Kauf  gestohlenen  Viehes  wird  mit  einem  Gulden 
und  Verlust  des  Ausschrottungsrechtes  durch  vier  Wochen  be- 
straft ;  —  die  Bäckerzunft,  —  sie  muss  den  städtischen  Bür- 
gern und  Fremden  weisses  Brot  stets  in  gehöriger  Menge 
liefern,  wer  etwaigen  Mangel  verschuldet,  verliert  einen  Gulden;  — 
die  Ledererzunft,  —  keiner  darf  in  seinem  Haus  rohe  Häute 
kanfen,  ebenso  wenig  Häute  ohne  Hörner,  um  der  Gefahr ,  dass 
sie  von  gestohlenem  Vieh,  zu  entgehen  ;  auf  dem  Markt  ist  der 
Kauf  erst  mit  finde  der  ersten  Messe  gestattet ;  —  ferner  die  Weiss- 
gerberzunft ,  die  Schusterzunft,  die  Schmiedzunft  zu  der  auch 
die  Nagler,  Kupferschmiede,  Wagner,  Gürtler,  Schwertfeger 
Schlosser  gehören ;  die  Kürschnerzunft,  die  Handschuhmacherzunft 


tor;  nullua  enim  adrena  pro  oatenaione  boneatalla  et  famae  aaae  ad  pa- 

triam  suam  Ire  est  cogendus.    Aua  d.  ang.  Urk. 
1)  Unireraorum  mechanicorum  fraternitatem  habentium  filü  et  filiae  ac  viduae 

integram  habeant  fraternitatem ;  yirl  tarnen  carentea  fraternitate  talibua 

viduli  conjoncti  mediam  emant  fraternitatem.    Aua  d.  ang.  Urk. 
i)  Pauperi  in  emendo  fraternitatem  pro  aolutione  pretii  emptionis  competena 
terminua  debet  aasignari.   Aua  d.  ang.  Urk. 
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die  Messerschmiedzanft ,  die  „Mantelschneid  er  zu  uft"  (renovato- 
resvestiom,  mantellarii  dicti),  die  Hutmacherzunft,  die  Seilerzunft, 
die  Wollenweberzunft,  die  Weberzunft,  die  Fassbinderzunft',  die 
Töpferzunft,  die  Bognerzunft,  die  Schneiderzunft,  die  Beutelma- 
cherzunft; zusammen  neunzehn  Zünfte  mit  fünf  und  zwanzig 
Gewerben1).  Von  einer  anfänglichen  mindern  Freiheit  der  Ge<- 
Werbtreibenden,  wie  sie  in  den  Städten  Deutschlands  bis  in  das 
vierzehnte  Jahrhundert  herab  bestand ,  weiss  unsere  Geschichte 
nichts  und  kennt  also  auch  die  gleichzeitigen  Kämpfe  des  Mutter- 
landes nicht,  durch  welche  der  städtische  „Börgers taud"  gegeu 
die  mächtigern  „Geschlechter"  Rathsfahigkeit  und Theilnahme  an 
der  Regierang  erwarb.  Unsere  Zünfte  hatten  dieselbe  in  dem 
anf  dem  Grandsatz  durchgängiger  Gleichberechtigung  beruhen- 
den Volksleben  von  Anfang  an. 

Die  Gewerbthätigkeit  des  Hermannstädter  Gaues  wurde  ge- 
fordert von  aasgedehntem  verständig  getriebenem  Landbau, 
der  bereits  eine  Frachtfolge  in  dem  Anbau  des  Bodens  kannte2). 
Wie  hiedurch  und  durch  andere  Verhältnisse  begünstigt  der 
Handel  der  Sachsen  anter  Ludwig  sich  glänzend  entfaltet;  wie 
sächsische  Handelsleute  vom  schwarzen  bis  zum  adriatischen 
Meer  und  der  Ostsee  den  lebhaftesten  Verkehr  getrieben  und  an 
dem  Aastausch  der  Erzeugnisse  des  Abend-  and  Morgenlandes 
den  bedeutensten  Autheil  genommen,  ist  wenn  auch  nur  in  Um- 
rissen, an  einem  andern  Ort  dargestellt').  Ludwig  den  nahen  Zu- 
sammenhang zwischen  der  Sachsen  Wohlstand  und  der  Macht  der 
Krone  richtig  erkennend  *)  begünstigte  den  Handel  derselben  aufs 


1)  In  Augsburg  waren  zu  derselben  Zeit  16  Zünfte  mit  30  Gewerben ;  in 
StrasBburg  28  Zünfte.  Böttiger:  deutsche  Gesch.  S.  263;  Kortüm  M.  A< 
II,  12. 

2)  .  .  Quando  seminantdr  cum  annona  tunc  de  quoiibet  jugere  debent  dare 
unum  cubulum  annone.  Sed  quando  seminatur  cum  avena  vel  milio  tunc 
nihil  datur  de  Ulis  jugeribus  beisst  es  mehrmals  in  dem  Grundbuch  der 
Hermannst.  Kirche  aus  dem  1%.  Jahrh.  —  ein  pergament.  Codex  in  der 
Karlsb.  Bibl.  —  veröffentlicht  von  A.  Kurs  :  die  ältesten  deutschen  Sprach- 
denkmale der  Sachsen  in  Siebenb.    Leipzig  1848. 

3)  Siebe  den  „Zollstreit  der  Sachsen  mit  dem  Grosswardeiner  Kapitel"  im 
Vereins -Archiv  I.,  2,  82  ff.  Vgl.  Frdr.  Hann  „Zur  Geschichte  des  sie 
benb.  Handels"  im  Vereins-Archiv  III,  15%  ff. 

%)  Quia  regis  gloria  in  multitudine  populorum  decoratur,  ideo  interest  ei*' 
dem,  suaejdilectionts  sinum  taliter  sibi  subjeetis  populis  aperire,  quod 

2*  • 
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eifrigste,  unter  anderra  auch  dadurch,  dass  er  sie  von  der  Nieder- 
lagspflicht in  Ofen  befreite1)  und  geeigneten  Orten  in  ihrer 
Mitte  das  Jahrmarktsrecht  ertheilte «).  Ein  Wochenmarkt  in  Her- 
mannstadt kommt  schon  in  früherer  Zeit  vor  *). 

Diese  steigende  Gewerbs-  und  Handelsblüthe  des  Hermann- 
städter Gaues  bat  eine  Neubildung  in  seinen  Innerverhältnissen,  die 
gerade  unter  Ludwig  be merklicher  hervortritt,  wesentlich  gefor- 
dert; wir  meinen  damit  die  Entstehung  der  Städte  oder 
die  allmälige  Erhebung  einzelner  Gemeinden  zu  Vororten  ihrer 
Stuhle,  in  welchen  sie  später  eine  gewisse  bevorrechtete  Stel- 
lung einnahmen.  Das  war  ursprünglich  nicht  der  Fall.  Die  ein- 
zelnen Gemeinden  waren  vollkommen  rechtsgleich;  selbst  die 
Benennung  ist  allen  gemeinschaftlich  —  sie  sind  Dörfer*) ;  der 
Sitz  der  Oberbeamten,  des  Königsrichters  ist  an  keinen  bestimm- 
ten Ort  gebunden*),  und  bis  in  späte  Zeiten  herab  hat  es  im 
Schenker  und  Medwischer  Stuhl  hierüber  als  über  eines  der  vor- 
züglichem Merkmale  der  Vorortschaft,  der  Stadt,  bittere  Käm- 
pfe gegeben.  Bei  aller  Gleichheit  aber  erhielten  doch  natürlich 
einzelne  Orte  „durch  Ursprung  und  Lage  begünstigt"  Vorzuge 
vor  andern.  Grund  und  Befestigung  derselben,  demnach  Veran- 


iirtem  sie  nuroero  et  fideütate  augeantur  et  ad  ferventiora  fidelitalis  obse- 
quia  ardentiu*  et  devotius  ineitentar  —  im  Eingang  xam  Freibrief  (von 
1370 ,  der  für  die  Kaufleute  de«  Hermannst.  Gaues  unter  andern  die  Zolle 
der  Donauschiffe  »wischen  Wien  und  Ofen  regelt.  Für  jeden  Fuss  Kiel- 
breite zahlen  sie  auf  der  Bergfahrt  t/4,  auf  der  Thalfahrl  V»  Guide» 
Urk.  im  Nat.  Arch* 

1)  Urkunde  von  1365  im  Nat.  Arch.  Wir  theilen  sie  unter  11  mit  zur  Ergän- 
zung der  Abhandlung  im  Ofner  Stadtrecht  S.  26%  ff.  *  Einiges  über  das 
Stapelrecht  der  Städte  Ungarns. 

2)  So  1376  die  villa  s.  Agnethis  (Agnetheln)  unter  grossem  Widerspruch  der 
Schenker.    Urk.  im  Nat.  Arch. 

3)  1328  .  .  in  crastlno  feria  tercia  ante  ipsum  festum  beati  Georgii  Mart.  d  i  e 
fori  in  Cybinium  .  .  .  accessissent.  Fejer  Vllf,  3,  414. 

4)  1223  villa  Hermanni,  grade  so  wie  villa  Ruetel ;  Fejer  III,  1,  399;  1283 
villa  Medies  wie  villa  Rehuini ,  Szeredai  Notitla  S.  12;  communitas  villae 
Cibiniensis  1292,  Fejer  VII,  2.  173;  1322  plebanus  parochialis  ecclesiae 
villae  Cibiniensis  .  .  et  universitas  hominum  ejusdem  villae,  Fejer  VIII,  2, 
367;  ja  noch  1372  heisst  Heitau  in  einer  Stelle  civitas  wie  Hermannstadt, 
Nat.-Arch.  1,  3,  120.  Vgl.  zugleich  was  oben  über  Zusammensetzung_dcr 
Sluhl-  ttnd  Gauversammlung  gesagt  ist. 

5)  S.  oben  du  Noten  82,  83,  84. 
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lassang  der  Slitdtebildung  sind  ia  folgenden  drei  Ursachen  zu 
snchen. 

Bei  der  Ansiedlung  der  Sachsen  konnte  nicht  jedes  Dorf 
sogleich  die  schätzende  Barg  baten1);  die  gemeinsame  Kraft 
eines  grössern  oder  kleinern  Kreises,  gewiss  im  Zusammenhange 
mit  der  allmäligen  Colonisation,  führte  eine  an  geeignetem  Orte 
auf,  die  bei  Feindeseinfall  von  Allen  geschirmt  wurde ,  so  wie 
sie  Alle  barg.  Die  Gemeinde,  in  deren  Mitte  die  Burg  stand,  musste 
bald  die  ansehnlichste  von  allen  werden.  In  den  meisten  Fallen 
mochte  man  zugleich  dort  das  Gericht  hegen,  die  gemeinschaft- 
lichen Versammlungen  halten;  ihre  Burger  konnten  sich  dabei 
am  meisten  betheiligen ;  sie  wurden  die  rechtskundigsten  —  wel- 
cher bedeutende  Vorzug  lag  nicht  schon  darin?  Kam  nun  dazu, 
dass  in  einzelnen  jener  Gemeinden,  begunsigt  durch  die  Lage 
und  das  Vorhergesagte,  die  Gewerbthätigkeit  sich  hob,  die  Be- 
völkerung sich  vermehrte  und  die  Orte  zu  Mittelpuncten  eines 
regen  Verkehrs  und  Handels  machte,  so  mussten  all  mal  ig  Leben 
und  Bildung  in  ihnen  eine  andere  Gestalt  als  in  den  andern  Or- 
ten annehmen ,  jene  in  eine  höhere  Stellung  im  Verhältniss  zu 
diesen  treten.  Wie  bedeutend  der  letztere  Umstand  eingewirkt 
habe,  geht  schon  daraus  hervor,  dass  in  Kreisen,  wo  die  Gewerb- 
thätigkeit  sich  nicht  entwickelt  hat,  auch  keine  Städte  ent- 
standen sind. 

Diese  Veränderung  tritt  kenntlich,  wenn  auch  im  Hermann- 
städter Gau  nur  in  leisen  Anfangen  (bedeutend  mehr  im  Bistri- 
tzer)  unter  Ludwig  hervor.  Wir  rechnen  zu  diesen ,  dass  aus- 
drucklich einige  Orte  als  Städte  neben  andern  als  Dörfern 
erscheinen  *)  und  dass  Stadt  und  Stuhl  bisweilen  in  einen  gewis- 
sen Gegensatz  tritt*).  Dass  besonders  der  Einlluss  der  städti- 


l)  Auch  der  Name  Sieben  bärgen  deutet  darauf  hin.  Daaa  er  ursprünglich 
nur  daa  Sachsenland  bezeichnet  s.  im  Ver.  Arch.  I,  1,  29. 

*)  Convocatis  incolis  et  inhabitatoribus  posscssionum  Valdhydt  et  Szent  Las/.lo 
et  certia  Sonioribus  ac  Juratis  de  Ci  vi  täte  Segesrar  et  aliarum  Till», 
r  u  m  eircurojacentiura.  Aua  der  oben  Note  5,  p.  333  angeführten  Urkunde. 

3)  1363:  Nos  Nicolaus  dictus  Vycbin  villkus  civitatis  Cibiniensi»,  Johanne» 
dictua  Crispus  villicus  de  Helta  et  Heyzmannus  Tavsintacbon  diclus,  tota- 
que  villicorum  et  Seniorum  civitatis  et  aedia  Cibiniensia  universitas. 
Fejer  X,  I,  132.    VKI.  oben  Note  4,  p.  336. 
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sehen  Geschwornen  durch  die  ganze  Richtung  dieser  Entwicke- 
lang steigen  rausste  ist  klar  und  es  lag  nahe ,  die  Entscheidung 
von  Rechtsfällen  aus  dem  Stuhl  an  sie  zu  bringen,  wovon  jedoch 
aas  dieser  Zeit  kein  Beispielsich  findet.  Stadt  and  Ddrfer  im 
Stuhl  bilden  noch  immer  zusammen  die  altdeutsche  freie  Land- 
gemeinde *),  die  schon  längst  im  Mutterland  durch  das,  die  ge- 
meine Freiheit  gänzlich  erdruckende  Feudalsystem  fast  spurlos 
zu  Grunde  gegangen  war. 

Dass  in  einem  politisch  so  freien  Gemeinwesen,  wie  das  des 
Hermannstädter  Gaues  war,  bei  so  reffer  Gewerbs-  und  Handels- 
thatigkeit  die  geistige  Bildung  nicht  niedrig  stehen  konnte, 
lässt  sich  schon  im  voraus  schliessen*)  und  bezeugt  die  ganze 
Geschichte.  Jene  Bildung  wurde  genährt  und  gefördert  durch 
Volksschulen  — deutsche  Volksschulen  im  fernen  Karpaten- 
lande, zu  einer  Zeit  als  Deutschland  noch  keine  hatte  und  Gerhard 
der  Grosse  sein  schönes  Werk  noch  nicht  begonnen  •).  In  den 
Statuten  des  Hermannstädter  Kapitels  vom  Jahr  1360  geschieht 
der  Schalmeister  und  Schulgehülfen  in  einer  Art  Erwähnung, 
dass  man  annehmen  muss,  jede  Gemeinde  habe  eine  Schule  ge- 
habt*). D  asselbe  muss  nach  den  fast  gleichzeitigen  Satzungen 
des  Medwischer  Kapitels,  deren  Verfasser*)  neben  Bibel  uud 


1)  „Eynen  Burger  and  eynen  Gebawer  ciweit  nicht  mehr  wenn  der  Csmrn 
und  Mauer"  ist  das  „gemeine  Sprichwort."  Tschoppe  und  Stemel  S.  229. 
t)  Jos.  Duck:  Gesch.  des  Kronstadter  Gymn.  Krönst.  1845.  S.  6. 
*)  Karl  t.  Rouraer:  Geschichte  der  Pädagogik  1,  64. 

«)  Im  XVI.  Abschnitte  jener  Statuten  heisst  es:  Nullus  schotarium  ac  recto- 
res  achola  aervicium  rel  campanariam  .sine  consiiio  plebani  cum  dimimitlone 
pretii  (von  jeher  hat  die  Gemeinde  die  Lehrer  bezahlt)  assumere  debet, 
nisi  causa  legitima  subsit,  quae  per  decanum  ac  capitulum  discerni  debet, 
contrafaclens  a  capitulo  excludi  debet  ot  per  Decanum  in  temporalibus 
multari.  Und  XXIII,  nachdem  die  Geschäfte  bei  Kapitelsversammlungen, 
die  alle  Jahr  an  einem  andern  Orte  gehalten  werden,  angegeben  worden  : 
bis  omnibus  per  actis  advocentor  scholastici  et  campanatores  et  decanus 
Ipsis  etiam  declaret,  quomodo  fe  regere  debeant.  In  der  KapitularTer- 
sammlung  leget  notarius  capituli  vel  unus  Tel  acter  statuta  haec  scripta., 
ac  eUam  de  festiriUtibus  festorum  mobilium.  Item  de  bistoriis  imponendis. 
jtem  de  aureo  numero  et  de  anno  bisextill.  Urkunde  in  Prof.  Karl  Schul- 
lers Sammlung. 

5)  Scripta  et  collecta  sunt  haec  statuta  per  Franciscum  Plebanum  in  Byrthelm, 
tum  Decanum  Decanatus  de  Medjes  Baccalaureum  in  decreUs,  filiura  ejus- 
dem  oppidi  Byrthelm.  A.  D.  Millesimo  trecentessimo  nonagessimo  septimo. 
yereins-Archiv.  II,  218. 
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Kirchenvätern  auch  den  Ovidius  and  Aristoteles  kannte,  geschlos- 
sen werden1).  Die  Hermannstädter  Kirche  hatte  in  wenig  späte- 
rer Zeit  eine  Büchersammlung  von  fast  zweihundert  Bänden«), 
die  gewiss  grösstenteils  schon  im  14.  Jahrhundert  bestand,  dar- 
unter die  Decretalen,  Geschichtswerke,  Scholastiker  und  einen 
Virgil») 

Bei  so  erfreulichen  Zuständen  des  Hermannstädter  Gaues 
ist  es  um  so  betrübender ,  dass  kurze  Zeit  vor  Ludwig  ein 
schöner  Theil  desselben  mit  seiner  deutschen  Bevölkerung  aus 
seinem  Verbände  geschieden  und  so  gegen  Recht  und  Gesetz  das 
Gebiet  des  Gaues  geschmälert  wurde.  Bei  der  Einwanderung  der 
Sachsen  hatte  es  sich  getroffen,  dass  zwischen  den  einzelnen  Co- 
lonien  grössere  Striche  Landes  ohne  Bevölkerung  blieben.  Sie 
sind  höchst  wahrscheinlich  die  Prädien  des  Andreanischen  Frei- 
briefs4) und  wurden  von  den  Anwohnern  gemeinschaftlich  benutzt5). 
Den  Reichern  und  Angesehenem  •)  aber  mochte  es  auf  vielfachem 
Wege  gelingen ,  sich  in  den  auschliesslichen  Besitz  von  Theilen 
derselben  zu  setzen;  Ansiedler  dahin  zu  bringen  konnte  nicht 
schwer  sein7).  Die  Besitzer  der  so  entstandenen  Orte  ver- 
schmolzen später,  ihres  Reichthums  wegen  gesucht  °),  mit  ma 
gyarischen  adeligen  Geschlechtern  und  trennten  ihre  Güter  als 
Adelige  vom  Sachsenboden,  dessen  Zusammenhang  dadurch  vie- 
fach  gestört  wurde  —  Alles  gegen  den  14.  Artik.  des  Andrea- 
nischen Freibriefs. 


t)  De  rigUiU  mortuorum  cantandis  . .  dentur  f.  tres,  de  missis  defunctorum . . . 
totidem  et  hoc  fist  in  Yi|llis,  exeeptis  oppidii.  Quantum  vcro  hoc  ad 
dirisionem  Bursaliorum  inferatur ,  in  quibus  fiet  talis  divisio,  quod  tertiam 
partem  habebit  plcbanus  ;  de  reliqui»  duabus  partibus  fiat  inter  capella- 
noi  et  Scholasticum  aequalis  divisio,  itaquod  ei  duo  rel  tres  faerint 
capellani,  Scholastika  tantum  babeat,  quantam  unus  Capellanus.  Vereins- 
Archir  II.,  2t«. 

*)  A.  Kurz :  Die  ältesten  Sprachdenkmale  S.  32,  4%. 

3)  Zu  Anfang  des  lt.  Jahrhunderte  hatte  die  Pariser  Bibliothek  nur  vier 

alte  Schriftsteller  :  Cicero,  Ovid,  Lucan  und  Boethius.  Baumer  1,  3. 
«)  Beschner:  De  praedits  praedialibusque  Andreani.  Cibinü  1831.  S.  8. 
5)  Urkunde  Ton  1531  im,  Kleinschelker  Archiv. 
•  Verfl.  Vereins-Archiv  I,  1,4*,  5t.  II.,  48,  338. 

7)  Wie  man  sie  auf  adeligen  Boden  lockte,  davon  gibt  die  unten  13  milge- 

theilte  Urkunde  ein  Beispiel»  Vergl.  Fessler  III,  7«6. 
S)  Urkunde  unten  13,  ein  sehr  lehrreiches  Zeugniss. 
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Ein  solches  Prädium  war  ohne  Zweifel  der  zwischen  dem 
Srhenker,  Schässburger  und  Medwiscber  Stnhl  gelegene  Theil  des 
gewesenen  Obcrweissenburger  Comitats.  Als  Besitzer  desselben 
erscheint  in  früher  Zeit  schon  Apa  —  ein  Ahne  der  Apafi  nnd 
Ii  et  hl  en  —  in  dem  wir,  da  damals  in  dem  Striche  a  Varas  usque 
in  Boraith  kein  anderer  Volksgenosse  Eigenthum  hatte,  einen  „gü- 
terbesitzenden und  nach  der  Weise  der  Adeligen  lebenden  Sach- 
sen1) erkennen.  Seine  Gattin  war  die  Tochter  Cheels,  des  Hannen 
von  Kelling»)  —  gleichfalls  eines  Sachsen.  Schon  1305  erschei- 
nen auf  jenem  Landstrich  die  Dörfer  Malmkrog ,  Neudorf,  Pe- 
schendorf, Kreisch,  Fälzendorf  (Rauthai  kommt  erst  1322  vor); 
die  Familie  ist  ausser  diesen  im  Besitz  vieler  nicht  sächsischer 
Orte,  die  alle  in  dem  genannten  Jahr  zwischen  zwei  Söhne  und 
einen  Enkel  Apa's  getheilt  werden ').  Der  Gang  der  Geschicke 
jener  sächsischen  Orte  war  der  gewöhnliche.  Durch  die  Vorrechte, 
die  der  Besitzer  von  adeligem  Grund  auf  Comitatsboden  besass  *), 
gelockt,  suchten  Apa's  Nachkommen  dieselben  vom  Sachsenland 
zu  trennen.  Die  Versammlung  des  Adels,  der  SzeUer,  der  Sachsen 
im  Jahre  1322  that  den  Ausspruch,  dass  jene  Orte  seit  dem  Auf- 
bau der  Weissenburger  Kirche  zum  Weissenburger  Comitat  ge- 
hört hatten  *).  Zur  Zeit  des  Aufbaues,  der  hier  aHein  gemeint  sein 
kann  '),  regierte  Ladislaus  der  Vierte,  bekanntlich  ein  schwacher 
Regent,  der  nach  einem  urkundlichen  Zeugnisse  von  1336  wider 
alles  Recht  Martinsdorf  im  Schelker  Stuhl  an  Conrad  von  Tal- 


1)  Vergl.  V.  Archiv.  I,  1,  60,  63. 

*)  Urkunde  von  137%f  in  der  Sammlung  des  Grafen  Jos.  Kernen). 
3)  Urkunden  von  1305  in  derselben  Sammlung. 

*)  Dass  Sachsen  (die  alle  unadelig  waren)  adelige  Güter  in  den  Comitalen 
besitzen  konnten,  ist  durch  Urkunden  ausser  allen  Zweifel  gesetzt.  Es 
war  ein  für  das  Deutschthnm  unheilvolles  Recht.  Lehrreich  be- 
sonders ist  ein  Rechtsstreit  vor  der  Tagfahrt  des  Adels  i.  J.  1395  in 
Jos.  Kernen?'«  Sammlung. 

S)  Kur*:  Magazin  1,  233.  Gr.  Kemeny  versteht  unter  der  in  der  Urkunde 
erwähnten  tempus  AdificaUonis  jener  Kirche  die  (noch  unerwiesene)  Grün- 
dung derselben  durch  Stephan  I.  Aber  abgesehen  davon,  dass  damals  jene 
Orte  noch  nicht  existirten,  konnten  die  Sachsen«wcnigstens  kein  Zeugnis» 
geben  für  eine  Zeit,  in  der  sie  noch  nicht  im  Lande  waren.  Es  kann  daher 
nur  der  Aufbau  der  Kirche  nach  ihrer  Zerstörung  durch  Job.  von  Salz- 
burg «77  gemeiut  sein.  Vergl.  Ver.  Archiv  I.  1,  26. 
•)  S.  oben  Note  »). 
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roesch  vergabt  1) ;  die  Vermuthung  liegt  nahe  .  dass,  falls  jener 
Aussprach  des  siebenbürger  Landtags  begründet,  ebenfalls  La- 
dislaus und  die  Wirren  anter  seiner  Regierang  *)  die  Sebald  sol- 
cher Trennung  trage.  Die  „sieben  Stühle"  scheinen  dieselbe  aber 
nicht  anerkannt  zu  haben;  vielmehr  erklärt  die  Tagfahrt  des  Her- 
mannstädter  Gaues  erst  1340  ihre  Verzichtleistung  auf  jene  Orte 
in  Ausdrucken,  welche  beweisen,  dass  sie  dieselben  bis  dahin  als  zu 
ihrem  Gebiet  gehörig  betrachtet  habe ').  So  wurden  jene  Ortschaften 
vom  Sachsenland  getrennt  —  wegen  einzelner  Gebietsstrecken 
hat  jene  Familie  viele  Jahre  hindurch  fortwährend,  oft  blutigen 
Streit  mit  den  angrenzenden  sächsischen  Dörfern  gehabt  —  bis 
unsere  Zeit  das  alte  Unrecht  sühnend  dieselben  aas  dem  Joch 
der  Hörigkeit  befreit  und  mit  dem  Sachsenland  wieder  verei- 
nigt hat. 

Aus  dem  nicht  minder  reich  begüterten  Geschlecht  der  Kel- 
linger Grafen  starb  unter  König  Ludwigs  Regierung  Erwins 
Urenkel  Michael  ohne  männlichen  Erben.  Seine,  ausserhalb  des 
Sachsenlandes  gelegenen  Guter  —  denn  die  Andern  erbten  nach 
Sachsenrecht  die  Töchter  —  sollten ,  so  hatte  er  es  bei  dem 
obersten  Reichsgericht  erwirkt,  unter  die  nächsten  männ- 
lichen und  weiblichen  Erben  (die  Nachkommen  seiner  Vettern 
und  seine  Töchter)  zu  gleichen  Theilen  aufgetheilt  werden.  Die 
1380  vollzogene  Theilung  oder  richtiger  der  Vergleich  zwischen 
Johann  dem  Sohn  Salomons  von  Kclling  und  den  weiblichen 
Erben  gibt  diesen  die  Dörfer  Weiugartskirchen  und  Kuth,  je  die 
Hälfte  von  Rothkirch,  Gergesdorf  und  Benzenz,  den  dritten  Theil 
von  Ringelskirch,  je  den  vierten  Theil  von  Henningdorf,  Birbo, 
Spreng  und  Drasso4).  Eine  der  Töchter  Michaels,  Anna,  war 
vermählt  mit  Johann,  dem  Sohne  des  Petrus  Tscheh  von  Heltau 
und  Katharinas,  der  Schwester  des  Nikolaus  von  Talmesch,  von 
dem  er  Ansprüche  auf  Seiden  und  Bulkcsch  erbte,  die  er  später 
gegen  den  Besitz  von  Martinsdorf  vertauschte4).  Fortan  nannte 


I)  Urkunde  in  der  Kemeny 'sehen  Stmuilung. 

i)  Verfl.  Archir.  I,  1,  28. 

3)  Die  Urkunde  anter  den  Belegen  K.  1%. 

%)  Urkunden  von  1380  in  der  Kemenv'scken  Sammlang.  Verfl.  Fejer  XI,  475. 
*)  Fejer  XI,  %7I,  «*,  470. 
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er  sich  von  diesem  Orte  und  —  das  Deutschthum  des  Hauses 
erlosch. 

Am  Ende  unserer  Abhandlung  mag  noch  als  ein  lehrreiches 
Zeugniss  aas  der  Rechts-  and  Sittengeschichte  jener  Zeit  der 
Vertrag  Platz  finden ,  durch  den  im  Jahre  1383  der  Hermann- 
städter Stahl  langwierigen  Streit  mit  den  umwohnenden  Gebirgs- 
walachen  endigte.  Diese  —  dem  Zeogniss  der  Geschichte  zu- 
folge wohnten  damals  bekanntlich  keine  im  Sachsenland  —  hat- 
ten die  naheliegenden  Dörfer,  besonders  Grossau,  vielfach  mit 
Diebstahl,  Raub,  Mord,  Brand  heimgesucht1),  wobei  mancher 
Thäter  selbst  das  Leben  verloren ').  Dieses  Alles  wurde  gegen- 
seitig vergeben  und  vergessen;  ja  die  Walachen  ubernahmen  die 
Bezahlung  des  Wehrgeldes  für  die  durch  die  Grossauer  getöd- 
teten  transalpinischen  Walachen.  Sie  gelobten  ,  ihre  Heerden 
fortan  auf  dem  „Boden  der  Deutschen"  ohne  deren  Erlaubniss 
nicht  zu  weiden'),  die  Gebirgspässe  von  Talmescb  bis  Gross- 
dorf (Schelischtje)  zu  bewachen  und  keine  Uebelthäter,  Mörder, 
Brandstifter  zu  herbergen,  ebensowenig  einen  Bogen  zu  tragen 
ausser  in  NothfaUlen 4).  Wer  ihn  dennoch  trägt  wird  an  Gut 
und  Körper  gestraft;  wer  den  Uebelthäter  herbergt  wird  mit 


1)  Die  Stuhlaveraammlung . .  qood  Valachi  nobia  ei  reu  m  aedentea  in  omnibu» 
Till«  fedia  antedictae  (ciblnienaia)  direrea  incommoda  et  damna  incompara- 
billa,  furta,  incendia,  apolia,  mortteinia  intuliacut.  Fejer  X,  1,  132.  Auch 
König  Ludwig  aagt  1366:  Fidelea  noatri  uniTerai  Nobilea  terre  noatre 
tranaylvane  propter  prenumtuosnm  aatutiam  dhreraorum  malefactorum  ape- 
cialiter  Olaborum,  in  ipaa  terra  aoatra  exiatentium  eorumque  atatum  aimul 
et  uaum  inordinatum ,  incommomoda  patiebantur  cottidiana  et  infinita. 
Fejer  IX,  4,  652. 

*)  ..omneai.  Valachi  morantes  sub  caatro  omnea  mortifieationea  aeu  interem- 
tionee,  quaa  ipai  et  eorum  amici  sustinmerunt. . .  Aua  der  angef.  Urkunde. 

2)  .  .  aaaumpsernet  ipai  Valacbi,  quod  numquan  paacerent  pecora  nec  peeudes 
in  territorio  Theutonicorum  niai  liberrima  licentia  et  admiaaione 
Thea  tonicorum,  In  quorura  territorio  paacerent.  Aua  d.  ang.  Urk. 

4)  . .  aaaumpaerunt  Valachi,  quod  eorum  nullus  arcum  regere  vel  portare 
audeat,  nial  neceaaitae  et  «Ulitaa  requireret;  quicunque  arcum  portaret 
ultra  hoc,  talia  in  rebua  et  corpore  ait  puniendua.  Aua  d.  ang.  Urk.  „Der 
Knecht  iat  nicht  waffenfähig,  nicht  achildbürtig ;  Schwert  und  Lanze 
aind  ihm  nicht  erlaubt.  Waffen  dea  Freien,  die  er  aich  anschafft,  aollen 
ihm  auf  dem  Rücken  serachlagen  werden:  Serri  lanceaa  non  portent,  qui 
inreotua  fuerit  poat  bannum,  haata  fraagatur  in  dorao  ejua  (Capit.  5,  247) 
d,  h.  er  darf  sie  nicht  auaaer  dem  Heenug  führen."  Grimm  R.  A.  S-  340 
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ihm  verbrannt,  ebenso  wen  sieben  Männer  Eid  überfuhrt,  das  8 
er  sich  des  Diebstahls,  Raubes,  Brandes  schuldig  gemacht  oder 
mit  Brandlegung  auch  nur  gedroht  habe1). 

Ueb erblicken  wir  am  Schlüsse  unserer  diesmaligen  Darstel- 
lung den  Zustand  und  Entwicklungsgang  des  Hermannstädter 
Gaues  unter  Ludwig,  so  werden  wir  demselben  unsere  Achtung 
schwerlich  versagen.  Viele  Bluthen  jener  Zeit  sind  im  Laufeder 
Jahrhunderte  abgefallen  oder  abgerissen  worden,  bis  unsere  Tage 
die  in  Recht  und  Verwaltung  damals  herrschende  Grundidee 
nach  Massgabe  der  jetzigen  Bildungsstufe  und  Verhältnisse  wie- 
der zur  Geltung  bringen  zu  wollen  scheinen.  —  Das  deutsche 
Mutterland  aber  wird  seine  Theilnahme  den  fernen  Söhnen  nicht 
entziehen,  die  Jahrhunderte  lang,  umwogt  von  wilden  Völkern, 
ihre  Nationalitat  bewahrt  und  jene  heiligen  Güter  der  Väter, 
Freiheit,  Rechtsgleichheit,  Selbstregierung  gepflegt  und  geschirmt 
zu  einer  Zeit  als  sie  gröstentheils  aus  der  Urheimath  schon 
entwichen. 


1)  . .  aaaumpaerunt  ipsi  Valachl,  quod  crematorem  interfectorem  noclrum  seu 
malevolum  nullum  debent  hoapitare  hominem:  sitalea  norivas  hoapitare- 
rint,  com  ipaia  alnt  comburendi . . .  fialiquia  comminaretur  incendium,  talia 
fi  conrinu  posset  Septem  jaramentia,  aUtim  debet  eremari.  Modo  aimill 
quicunqne  Valacborom  convincetur  aeptem  juramentia,  qaod  furtum  apolium 
incendiam  aliquod  Tel  hujuamodi  commiaiaaet,  aimili  modo  atatim  debet  ere- 
mari. Aua  d.  ang.  Urk.  Noch  atrenger  im  Vertrage  zwischen  Neppen- 
dorf und  dem  walach.  Gcbirgsdorf  Poplake  1584:  „Wer  von  Poplake  im 
Walde  einen  Baum  schält  und  abdorren  macht,  aoll  am  aelben  Baum  auf- 
gehenkt werden."  Wird  der  Thater  nicht  ertappt,  „so  soll  die  Gemein 
Poplake  einen  andern  Walaehen  aas  derselben  Gemein  dahin  aufzuhenken 
dargeben"   Nat.  ArchlT  Z.  1247 ,  aus  Prof.  K.  Schüllers  Sammlung. 
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Belege« 


1. 

Die  Tagfahrt  des  Ilermannstädter  Gaues  entscheidet  in  Gränzstreltigkeiten 

zwischen  Schellenberg  und  Beitau. 

Hermannttadt  den  15.  Juli  1340. 

Nos  Mychael  Nycolaas  et  Martinas  et  Conradas  Comites  et 
Judices  de  Cybinio  Comes  Georgins  et  Cornea  Luprechtus  de 
Rufo  monte  Comes  Christianus  de  Nona  villa  Comites  Nycolaas 
et  Michael  de  Borcperg  filij  Comitis  Blanns  de  sede  Cybinien. 
Ceteriqae  provinciales  eiosdero  sedis  Comes  y  Wanna  de  superiori 
apoldia  de  sede  Ruzmargc  ceteriqne  provinciales  deeademsede 
Comes  petrns  Jadex  et  Nycolaas  villicus  de  Mulbach  ac  alij  so- 
cii  eorundem  de  eadem  sede  necnon  Comes  Syboldns  de  Koyn- 
gir  de  sede  Waras  Ceterique  proninciales  eiusdem  sedis  Comes 
Syflridus  de  alzana  Comes  Nycolaas  de  Meijerpoth  de  sede  Lews- 
kyrch  ac  alij  provinciales  de  eadem  sede  Nycolaas  Fydener 
de  Castrosches  ceteriqae  popali  ad  eandem  sedem  pertinentes 
necnon  vniaersitas  provincialinm  sedis  Schenk  et  sedis  Kozd 
in  ipsam  Cybininm  pertinenciam  memorie  commendantes  signifi- 
camns  vniaersis  qaibas  expedit  presencinm  per  tenorem  qnod 
nostri  socij  de  Schellenberg  ad  nostram  venientes  presenciam 
dam  essemas  in  Cybinio  in  congregacione  nostra  generali  semel 
bis  ter  conqnerentes  qnod  Uli  populi  de  helta  qni  eciam  sunt 
nostri  socij  ipsis  ipsoram  territoriam  qaod  est  sitam  ex  ista 
parte  aque  Schebis  dicte  versus  Cybininm  reciperent  et  aufer- 
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rent  contra  deam  et  iusticiam  et  minus  iaste  nos  vero  misimas 
probos  et  ydoneos  viros  ea  de  caasa  snper  ipsum  territoriam 
qaod  compositio  fuisset  facta  inter  ipsas  partes  illi  popnli  de 
helta  nolentes  hoc  consentire  et  erexemnt  metas  et  gade«  cir- 
cumquaque  ipsura  territoriam  contra  Teile  ipsorum  populorum  de 
Schellenberg  absque  strepita  jadicij  quod  territoriam  est  de* 
scendens  de  loco  vno  qui  dicitnr  Steinweg  versus  villain  Schel- 
lenberg et  ipsa  aqua  Schebis  est  meta  inter  ipsas  doas  villas  et 
hoc  quod  dicitur  habere  et  iacere  ex  illa  parte  dicte  aque  est 
illoram  populoram  de  helta,  et  illud  quod  est  situm  exista  parte 
dicte  aque  versus  Cybinium  est  dictorum  nostrorum  sociorum  de 
Schellenberg  et  decime  de  dicto  territorio  seraper  et  tempore 
ab  antiquo  et  aprimeua  fundacione  ipsios  Tille  Schellenberg  ad 
plebaniam  ad  eandem  villara  Schellenberg  pertinebant  qui  populi 
de  helta  eciam  dicebant  se  premissas  metas  et  gades  in  pre- 
sencia  iudicum  iaste  erexisse  quod  iudices  Regis  et  prouincta- 
lium  negauerunt  hoc  fore  factum  sed  dicebaut  ipsas  metas  et  ga- 
des iniuste  et  indebite  fnisse  erectas  et  locatas  ad  maiorem  cre- 
denciam  plenioremque  veritatem  tenoris  supra  scripti  presentes 
in  testimonium  concessimus  sub  sigillo  nostro  prouinciali  com- 
munitas.  Datum  in  Cybinio  in  proxima  tercia  feria  post  festuui 
beate  Margarete  virginis  et  martyris  anno  Dmni  MCCCXLmo 
Xono. 

Aus  einer  dem  Original  in  der  8cheUenbcrger 
Kirehcnlade  entnommenen  Abschrift  des  Talme- 
acher  Pfarrers  M.  Rescboer. 


2. 

Die  Hermannstödter  Gaoversamnilung,  Steuerzahlung  und  Heeresfolge  neu 
ordnend ,  einverleibt  der  Gemeinde  Marienthal  das  Gebiet  Widental  gegen 

eine  halbe  doaius  numeralis. 

ElermannsUdt  den  15.  Juli  1355. 

Nos  Universi  Provinciales  sedis  Cibiniensis  ac  atiarum  Septem 
sedium  universi  Provinciales  ad  eandem  sedem  Cibinienscm  perti- 
neutes  memoriae  commendantes  significamus  Universis  quibus  ex» 
pedit  praesencium  per  tenorem,  quod  quidam  anni  sunt  transacli, 
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quod  consideravimus,  nameratiooem  domorom  numeralium  villa« 
ram  regalium  ex  parte  census  regalis  et  quingentarnm  hastarum 
incongrae  stare  et  esse,  unde  ad  mutandum  hoc  raisimus  quosdara 
probos  viros  seniores  nostros  cum  aactnritate  nostra,  aliam  nu- 
meratororo  ipsaram  domorum  numerationem  congroam  et  condi- 
goam  faciendam,  dantes  etiaro  eisdem  reambulatoribus  aoctorita- 
tem,  quod  quidquid  ipsom  aliud  ordinarent  et  donarent,  quod 
congruum  esset,  quod  hoc  ita  perpetue  deberet  permanere.  Tum 
dicti  reambulatores  venerunt  ad  Mergental  et  viderunt  ipsum  vici- 
Dum  fundum  Widental,  quem  fuhdam  coosiderantes  ipsi  de  Mer- 
geotal adjacentem  simulque  de  jure  pertinere,  unde  profati  ream- 
bulatores eundem  fuodom  auetoritate  nostra  et  verbo  nostro  ipsia 
de  Mergeotal  ad  filios  filiorum  ipsorum  et  jure  haereditario  per- 
petue cominiserunt  et  dederunt  absque  quarumlibet  personarum 
impedimento.  Sic  ut  datum  fuit  nobis  intelligere,  quod  isti  populi 
de  nova  vilta  et  de  Nithausen,  Hundertpuchl,  Seigestat  eosdera  po- 
pulos  de  Mergental  de  eodem  fundo  contra  ipsam  donationem  no- 
stram  nituntur  aggravare  et  impedire,  quod  uequaquara  fieri  per- 
mittemus:  Quia  quod  ipsi  reambulatores  verbo  nostro  et  auctori- 
tate nostra  et jussu  nostro  dederunt,  volumus  utique  quam  vehe- 
menter perseveret  prout  etiam  superius  ipsis  est  expressum  et  pro 
eodem  dato  fundo  dictis  popnlis  de  Mergeotal  media  domus  nume- 
ralis  est  adjudicata  et  data  serviendi  ad  censum  regalem,  qualiter 
antea  habuernnt.  Unde  banc  poenam  constituimus,  quod  quicunque 
Uli  fuerint,  qui  dictos  populos  de  Mergental  de  ipsorum  fundo 
contra  ipsam  donationem  nostram  aggravaverint  vel  impediverint, 
quotiens  hoc  fecerint,  totiens  iidem  quinquaginta  marcas  argenti 
pro  contumacia  ipsorum  solvere  tenebuntnr.  Quo  autem  premissus 
tenor  gratus  ratus  et  irrefragabiliter  perpetue  observetur  ad  majo- 
rem quoque  hujus  rei  memoriam  plenioremque  firmitatem  paten- 
tibus  literis  sigillum  nostrum  duximus  appendendum.  D.  die  pro- 
xima  tercia  feria  post  festum  b.  Margarethae.  A.  d.  MÄCCO°L»» 
quinto. 

Aas  einer  einfachen  Abschrift  im  sachsischen 
National- Arcbiv  in  Hermnnnstadt  anter  der 
Z«hl  10. 
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3. 

Die  Richterwahl  In  Ofen. 

Wer,  wy  and  wen  man  den  statrichter  erkiesen  vnd  erwellen  soll. 

Zu  erwellung  des  statrichters  an  sand  Jorgen  tag,  so  das 
hochampt  io  vnser  obristen  (kirchen)  zu  Vnser  Lieben  Frawn  vol- 
Bracht  ist,  zv  stund  an  vor  essenzeit,  ee  ein  yederman  zu  tisch  get, 
so  sullen  auf  dem  rat  haus  auf  dem  platz  zu  »amen  körnen  der  stat 
gantz  gemain,  arme  und  reich,  ydoch  dy  pey  der  stat  wol  gesessen, 
vnd  geerbet  sein  vnd  Böllen  mit  guetem  Vorräte  vnd  wol  pedachtem 
muet  aintrechtigklich  erwellen  vnd  erhöhen  einen  richter ;  der  sol 
sein  ein  defitscher  man  von  allen  seinen  vier  annen,  vnd  sol  geses- 
sen sein  in  dem  rat  pey  sechs  iaren ,  oder  hin  über.  Ob  das  ge- 
•chech,  do  Got  vor  sey,  das  sy  auf  denselbigen  tag  nicht  aintrech- 
tigkeit  machen  wurden ,  also  das  ein  tail  wurd  stummen  auf 
einen  man ,  der  ander  tail  auf  ain  anderen  man ,  der  zweir  sol 
keiner  richter  werden,  sundern  man  sol  dy  erwelung  schieben 
vnd  verziehen  vntz  auf  den  andern  tag,  ob  sy  ainmüetigklich  der 
zwair  ain  haben  wolten,  sonst  sullen  sy  den  aintrechtigklich  zu 
einem  richter  kiesen  vnd  erhöhen ,  der  ye  von  deutscher  art  sey. 
Vnd  welicher  dan  also  erweit  vnd  erhöcht  wirt,  mit  willen  armer 
vnd  reicher  —  als  vor  geschriben  stet,  geerbter  mannen ,  den  sol 
man  vor  pringen  dem  Kunig  oder  seinem  anwalt,  ob  der  König 

selber  in  der  stat  nit  wer  kainer  ans  der  gemain  in  der  zeit 

der  erwellung  eines  richten  vnd  der  andern  purger  daselbs'sol  gen 
mit  gewer  oder  waffen.  Thuet  er  über  das,  so  ist  er  verfallen 
ainer  handt  Ob  aber  yemandt  daselbs  krieg  mit  Worten  oder  mit 
werchen  wurdt  an  heben;  der  ist  verfallen  das  hauppt. 

Von  des  rieh  (er  s  erzaigung  dem  ■tatfolk. 

Darnach  durch  alter  löblicher  gewonhait  willenn,  wan  der  rich- 
ter vnd  dy  ratherren  nu  pestettget,  so  sol  man  mit  dem  richter  an 
e  nem  freitag  in  der  stat  umb  gen,  vnd  der  richter  sol  sich  dem 
statvolk  vnd  der  gemain  erzaigen.  Vnd  ein  yeder  man  sol  ym  vor 
seinem  haus  wird igk lieh  empfaben,  vnd  wer  do  wil,  der  mag  ym  er 
thuen  nach  seinen  statten,  vnd  sol  in  heißen  pelaitten  za  seinem 
haass.  Also  ven  der  richter  haim  belait  ist,  so  sol  er  der  gemain 
wirdiglichen  dangkeo  der  eren  dysy  ym  erzaigt  vnd  angelegt  haben. 
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Von  des  richters  vnd  ratherren  irer  ampt  aufsagung  nach  iar  friat. 

Nach  iar  frist  an  sand  Jörgen  tag,  als  pald  vnd  das  hochampt 
in  der  kirchen  zu  Vnser  Frawen  volbrachtwirt,  so  sollen  der  rieh- 
ter,  dy  ratherren  des  vorgangen  iars,  vnd  der  statschreiber,  vnd 
dy  gant»  gemain,  armen  vnd  reich,  als  dan  gepurdt,  vor  dem  rat- 
haos  auf  dem  platz  zusammen  kämmen  $  do  sol  der  richter  vor 
sich  selber,  vnd  der  geltrichter,  oder  ein  deutsch  gesworen  pur- 
ger,  auch  für  sich  selber  vnd  für  dy  anderen,  vnd  der  statschrei- 
ber für  sich  selber  yeglicher  sein  ampt  aufsagen  nach  ausweisung 
der  gülden  ball1)  vnd  brieflicher  hantfestenn,  vnd  süllen  der  ge- 
main willigkJichen  dangken  in  diesen  nachgeschriben  wartenn: 

Der  richter  sol  also  sprechen,  des  ersten  in  deutscher  zungy 
vnd  darnach  in  vngerischer  zung : 

Ir  herren  Deutschen,  armen  vnd  reich,  ich  dangk  euch  al- 
len dyemüetigklich  ewr  zucht  vnd  ewr  gehorsam,  dy  ir  mir  habt 
erzaigt,  vnd  ewr  eren,  dy  ir  mir  habt  angelegt  das  iar.  Vnd  hiet 
ich  euch  wol  gedient,  das  war  mir  lieb.  Hab  ich  dan  yemantz  er- 
zürnt oder  petrfiebt,  wider  recht,  den  pit  ich,  das  ers  mir  vergeben 
wil  umb  gots  willen.  Also  gib  ich  euch  heut  ewr  gericht  auf  nach 
alter  löblicher  gewonhait.  Darmit  sol  er  haben  ein  gruen  zweyg- 
lein  oder  ein  weis  stgblein  in  der  handt ,  vnd  sol  das  sitigklichen 
nyderlegen  zu  der  erden.      (Die  Rathherrn  etc.  sprechen  ebenso.) 

Wie  die  gemain  dem  richter  vnd  rat  dangken  soll. 

So  nu  der  richter,  dy  ratherren  vnd  der  statschreiber  haben 
aufgesagt,  als  oben  geschriben  stet,  so  sollen  susam  treten  die  gantz 
gemain  der  stat,  Deutsch  vnd  Vnger,  vor  dem  rathaus,  vnd  süllen 
erwellen  einen  kundigen  man,  der  sol  den  obgeschrieben  herren 
dangken  in  den  Worten:  Lieben  Herren,  wir  dangken  euch 
dyemüetigklich  der  grossen  müe  vnd  gueten  fleiss ,.  dy  ir  dy 
vergangne  zeit  mit  uns  gehabt  habet,  vnd  wir  pitten ,  ir 
weilet  euch  dy  stat  lassen  peuolhen  sein  ,  vnd  wellet  vns  raten  vnd 
helffen  pedengken,  wy  wir  dy  stat  hinfür  mögen  pewaren ,  nach 
auswaisung  alter  löblicher  gewonhait  Darnach  sollen  sy  alle  mit 


*J  F«.jer,  VI.  2,  101. 
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einander  zu  rat  gen,  wye  man  des  ersten  eintrechtigk liehen  ainen 
riebt  er  vnd  darnach  dy  ratherreu  von  newen  dingen  erwellen  vnd 
pestetigen  mag.  Ofner  Rechtsbuch  S.  40, 


4. 

Die  Hermannstädter  Stublsversammlung,  nach  vergeblichem  Versuche  den 
Streit  der  Gemeinden  Bargberg  and  Rotbberg  um  Mühlrecht  und  Mflhl- 
grund  friedlich  zu  schlichten ,  bittet  den  Siebenbürger  Bisciief  Gebelinas 
dieses  zu  thun  und  beurkundet  den  auf  seinen  Antrag  ven  Jenen  Ge- 
meinden eingegangenen  Vergleich.  (Bless  Anfang  und  Schluss.) 

Ohne  Ort  Den  81.  Juni  1380. 
Noverint  nniverti  tarn  praesentes  quam  fafori,  quod  nos  comes 
Johannes  judex  regius  etprovincialium  sedis  Cibiniensis,  Johannes 
Suloeb  magister  civium  et  Stephanus  Husen  villicns  civitatis  Cibi- 
niensis, co  in  es  Georgias  de  Dnckbely  (?)  et  petras  Cecilie  villicns 
de  eadem,  Johannes  Kyczelman  villicns  et  Nicolaus  oychm  dellel- 
tha,  Nicolaus  carnifex  et  Christel  filius  eufemie  de  magna  Insula 
villieus  Johannes  colbig  de  parvo  horreo  et  Nicolaas  villicas 
ibidem ,  Thomas  villicns  de  Stoltzenburg  et  Kristianus  Höker- 
link ibidem,  Nicolaas  czhöne  de  magno  horreo  villicns;  heynze 
frater  domini  episcopi  Transsilvani  et  Heyozmannus  oneberger  ibi- 
dem, Thomas  magni  petri  de  Hahnebach  el  Stephanus  Baueras 
ibidem,  comes  Nicolaas  de  nova  villa  et  Nicolans  Sanen  ibidem 
com  georgio  fabro  comes  Michael  de  Castenholz  et  Christianas 
sartor  ibidem,  Christel  stolzenburg  de  villa  hamperti  et  Clesil  Ku- 
gel villicas  ibidem,  Egydius  villieus  de  Scheltenberg  et  Helvicas 
ibidem,  Georgias  villicas  de  Insuls  gyrhardi  et  Czhene  filius  Sa- 
nem  ibidem,  heyneze  Theye  villieus  de  Affirca  et  Jekyl  sartor 
ibidem,  Clesil  magistro  ecclesie  de  Czektat  et  Michaele  rectore  ec- 
clesiarum  ibidem,  Clos  mergemann  villieus  de  villa  Epponis  et  Clesil 
Herbort  ibidem,  washeze  villicas  de  villa  Rutbenica  harum  serie 

protestando  recognoscirous  In  enjas  testimoniam  etevi- 

dentiam  pleniorem  premissorum  presentibus  sigillum  Judicis  (?  Ju- 
diciale)  Sedis  Cybioiensis  est  appensum.  Anno  dni  millesimo  tre- 
centesimo  octoagesiroo,  vicesimo  primo  die  mensis  Junii.  - 

Aas  einer  dem  Original  in  der  Burgberger  Gemeinde- 
lade  entnommenen  Abschrift  Eug.  von  Friedeiifols. 

Archiv.  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  II.  Hft.  25 
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5. 

König  Ludwig  eröffnet  dem  Leschkircher  Stuhl,  dass  er  seine  Getreuen 
Hedrich  den  Söhn  Heinrich's  ven  Alzen  und  Salomen  ven  Magarei  zu 

Richtern  desselben  ernannt  habe. 

A 

Ofen,  den  13.  Jänner  1374. 

Ludovicus  dei  gratia  rex  Hangariae,  Poloniae,  Dalmattae  etc. 
fidelibüs  suis  senioribus  et  universis  Saxonibus  sedis  de  Leschkirch 
salutero  et  gratiam.  Noveritis,  quod  nos  de  fide  legalitate  et  cir- 
cnm  spectione  fideliura  nostroram  Hedrici  filii  Henrici  et  Salomo- 
nis  de  Magyar  plenam  habentes  confidentiam,  eisdem  judicatum 
dictae  sedis  de  Leschkirch  cum  omnibns  suis  jurisdictionihus  et 
proventibus  duximus  conferendum,  nt  per  hoc  evidentior  et  appa- 
rentior  justicia  in  ibi  possit  observari.  Quo  circa  fidelitatibus  ve- 
stris  damus  in  mandatis,  quatenus  visis  presentibus  ipsos  Hcderi- 
cnm  et  Salomonen!  in  veatrnm  jndicem  reeipiendum,  eis,  sicut  de- 
cet,  vestro  jndici  obediatis,  respondendo  ipsis  de  proventibus  et 
emolumentis  judicatus  praenotati  locis  et  temporibus  opportunis  et 
aliud  pro  nostra  gratia  non  facturi.  Datum  Budae  in  octavis  festi 
epiphaniarum  anno  domini  1374. 

B. 

Ofen  den  23.  März  1374. 

Ludovicus  dei  gratia  rex  Hangariae,  Poloniae,  Dalmatiae  etc. 
fidelibus  suis  senioribus ,  judieibus  totique  communitati  Saxonum 
et  populorum  sedüi  de  Leschkirch  salutem  et  gratiam.  Literas  ve- 
stras  reeepiraus  regratiatorias,  quod  vobis  comitem  Heidenricumde 
Altaeoa  et  comitem  Salomonem  praefeeimus  judices  et  de  hoc  vos 
haberetis  plurimum  contentos.  Nos  enim  de  ipsorum  legalitate  et 
probitatis  industria  veraciter  edocti,  ipsos  igitor  vobis  duximus  in 
vestros  judices  praeficiendos,  mandamus  vestrae  fidelitatifirmiteret 
districte,  quatenus  eosdem  Heidenricum  et  Salomonem  in  vestros 
judices  honorifice  suseipientes,  ipsis  in  omnibus  Ileitis  et  honestis 
eorumjudicio  et  mandatis  stare  et  oblemperare  debeatis  eisque  et 
nemini  alteri  obediendo, aliud  non  facturi.  Datum  Budae  feria  quarta 
proxima  post  dominicam  Judica,  anno  dni  1374.  Praesentes  autem 
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rcddi  volumas  praescntanti.  VobU  vero  comiti  Andreae  de  Sebus 
et  Johanni  jodici  de  Cibinio,  vestrisqae  officialibus  in  judicatu 
scdis  de  Leschkircken  constitutis  mandamus,  quatenus  statim  visis 
praesentibus  manus  de  eodem  extrahendo  vos  ad  eundein  amplius 
aon  intromittatis.  Datum  ut  supra. 

Au*  einer  einfachen  Abschrift  dei  National- 
archiv» in  Joe.  Zimmermanns  Sammlung. 


6. 

Die  Herniannstadter  Gauversammlung  spricht  auf  Grund  eines  Zeugnisses 
derselben  Versammlung  vem  Jahre  1411  den  Grafen  von  Rothberg  den 
erblichen  Besitz  der  dasigen  Mflhle  zu.  (Eingang  und  Schluss.) 

II  ermann  stadt  den  1.  Juli  1452. 

Nos  Johannes  lemmel  Comes  Cybiniensis  Jacobus  Magister- 
cininm,  Johannes  Comes  de  Mergendal  Sedis  Schenk  Judex  Regius, 
Johannes  Zaz  Jndex  Regius  Sedis  Mülenbacb,  Stephanos  lfisch  Ma- 
gistercinium  Segeswariensis,  Nicolaus  bnddener  vieegerens  Jndicis 
Regii,  Valentinus  buddener  Judex  Terrestris  et  Michael  Craws 
Jnratns  Ciuis  de  eadem  Segeswar,  Nicolaus  Ruse  Judex  Terrestris 
Cibiniensis,  Petrus  Molner  Johannes  Craws  et  Laurencius  Turolt, 
Jurati  Consules  et  ladislaus  ffreokel  villicus  Cybiniensis,  Jacobus 
schrifft  Judex  Terrestris  Sedis  Mollenbach  et  Jacobus  Tüfil  Jura- 
tus  de  eadem,  Johannes  Greb  de  Rukpas  Johannes  Cläre  et  ladis- 
laus doppner  Jurati  de  eadem,  Comes  Jacobus  de  Ruffo  monte  Ni- 
colaus Wessewder  villicus  de  Insula  Christian a,  Michael  Greb  de 
Swynschir,  Laurencius  Greb  de  Doraws,  Mychael  Greb  de  Buden- 
dorff, Petrus  Margarethe  de  hamrodin,  Stephanus  Greb  filius  Ni- 
colai de  ludas  Ladislaus  Greb  judex  terrestris  de  Bros  et  Johannes 
Byro  villicus  de  eadem  Stephanos  Slemmer  Judex  de  wyncz  et 
Nicolaus  Nasner  villicus  de  Rusmarkt  caeterique  jurati  Senioren 
Septem  sedium  Saxonicalium  parcium  Transsiloanarum  Memorie 

commendamus  In  cujus  rei  testimonium  presentes  nostras 

litteras  Sigillo  nostro  maiori  sab  appensionis  munimine  roboratas 
duximus  concedendas  Datum  Cybinij  in  generali  nostra  congrega- 
cione.  In  vigilia  visitacionis  gloriosissime  virginis  Marie  Anno  dnj 
Millesimo  quadringentesimo  quinquagesimo  secundo. 

Au»  der  Urschrift  im  Nationalarchir  unter  d.  Z.  1SS 
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7. 

Graf  Nieolaus  ven  Thalmesch  schenkt  seinem  Eidam  Niee'aus  ven  Grassau 
zur  Vererbung  auf  die  aus  der  Ehe  mit  seiner  Tochter  etwa  stammenden 
Söhne  die  Hälfte  einer  Mühle,  einen  Hof  und  sieben  Joche  Weingarten  da- 
selbst, so  dass  im  Falle  die  Ehe  ohne  Erben  bliebe,  nach  dem  Tode 
der  Tochter  zwei  Drittheile  Jener  Schenkung  nach  dem  Gewohnheitsrechte 
des  Hermannstädter  Gaues  an  seinen  Eidam  übergingen. 

Heltaa  den  17.  Mai  1323. 
Nos  Cornea  Nicolaua  filius  Comitis  Conradi  de  Tholmata  signifi- 
camaa  tarn  praesentibus  quam  poateria  haa  litteraa  inspecturis.  Quod 
nos  prouida  Deliberatione  ac  mataro  praemisao  consilio,  Genero  no- 
atro  Nicoiao  filio  Comitia  Hezonis  de  Inanla  christiani,  dimidium  no- 
atrnm  molendinum  in  eadem  Inanla,  nnam  noatram  Curiam  liberam,  et 
Septem  jugera  vinearum  in  valle  Wynrici,  de  dimna,  contulimus  et 
donavimus  in  filios,  cum  nostra  ülia  habituros  et  non  cum  prioribus 
pueris  filiae  nostrae,  jure  haereditario  irrevocabiliterposaidendnm,  ai 
vero  filia  praedicta  diacederet  abaque  haerede  habito  per  Nicolaum 
Generum  nostrum  praedietnm,  extnnc jnxta  terrae  Cibinienaia  consue- 
tadinem  praedictae  haereditatia  dnae  partes  cedere  debent  Nicoiao 
Genero  nostro  praelibato.  Hanc  autem  noatram  donationera  feeimns 
coram  probis  viris  Henzone  et  Henningo  de  Schellenberg,  Domino  An- 
drea de  Insnla  praedicta,  Chonrado  dicto  Woes,  Carolo  de  Helta,  Mi- 
chaelc  dicto  Molbet,  Heydenrieo,  Hamm  an  o  de  Sydo,  Hesone,  Sala- 
mone  et  Herbord o  Comitibus  de  Insuls  praenotata  et  Henningo  VUlico 
de  eadem.  In  cujus  rei  Testimonium  praesentes  nostro  sigillo  duxi- 
mus  consi^naoilas  Sigillo  que  Cibiniensis  Judicii  eas  roborantes.  Datum 
in  Helta  in  secunda  feria  proxima  post  Penterosten.  A.  D.  1323. 

Die  Urschrift  im  Hofkammerarcbiv  in  Ofeo.  — 
Aus  einer  Abschrift  des  Orf.  Jos.  Kernen?. 


8. 

König  Ludwig  befiehlt  ernstlich,  alle  in  Handels- oder  andern  Angelegenheiten 
reisenden  Hermannstädter  Gaugenossen  nur  vor  ihrem  Gerichte  zu  belangen, 
weher  der  Rechtszug  unmittelbar  an  den  König  e.den  k.  Schatzmeister  gehe. 

Wyssegrad  den  29.  Juni  1367. 
Ludovicus  dei  gratia  rex  Hungariae  fidelibus  suis  uoiversis 
Praelatis  Baronibna  Comitibus  Caatellania  Nobilibus  et  quibuslibet 
possesiooatis  bominibus,  item  civitatibus  et  Iiberis  villis  earum- 
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qua  rectoribus  judicibus  et  villicis,  qaibus  praesentes  ostendun  tu  r 
salutcm  et  gratiam.  Ex  stgnificatione  fideliam  cmm  et  hospitum 
nostrorum  de  Scibinio  et  de  eoram  pertineotiis  nobis  oblata  per- 
cepimus  querulosa,  quod  cum  ipsi  pro  acqui  rendis  victibus  eoram 
vel  alia  compulsi  necessitate  ad  vos  et  in  vestri  mediam  proficis- 
cerentur,  vos  eosdem  jadicaretis  et  vestro  jodicio  et  judicalui 
quoque  adstare  compelleretis  incessauter,  in  rebus  et  personis 
creberrime  ipsos  arrestando,  nullo  prorsus,  ut  conveniens  foret, 
justitia  postulata;  unde  cum  dos  dictos  üdeles  cives  et  hospites 
nostros  sie  opprimi  non  velimus  per  quemquam  quoquo  modo, 
volamus  et  fidel  itati  universitatis  vestrae  firmo  edicto  regio  prae- 
eipieodo  mandamus ,  quatenus  a  modo  in  antea  praefatos  cives  et 
hospites  nostros  vel  eoram  aliquem  in  vestris  possessionibus  tenu- 
tis  et  villis  ac  in  vestri  medio  nullus  vestrum  judicare  vel  suo  ad- 
stare judicatni  compellere,  in  rebusque  et  personis  arrestare  irre- 
quisita  justitia  audeat  vel  praesumat,  signantur  pro  debitis  delic- 
tis et  offensis  aliorum,  sed  si  qui  ex  vobis  quiequam  actionis 
vel  questionis  contra  ipsos  habent  vel  habuerint,  hi  in  medio  eo- 
rundem  fideliam  civium  nostrorom  juridice  prosequantur  et  si  iidem 
Tel  officiales  eorum  in  reddenda  justitia  cuipiam  tepidi  exstiterint  vel 
remissi,  extunc  non  ipsi  hospites  nostri,  contra  quos  agitur,  sed  idem 
olTIcialis  noster  pro  tempore  constitutus  in  nostram  vel  magistri 
Tavarnicorum  nostrorom  praesentiam  »)  per  querulantes  legitime 
evocetur,  ex  parte  cujus  nos  vel  idem  magister  Tavernicorum  nostro- 
rum  sufficiens  justitiae  complementum  exhibebimus  vel  exbibebit 
justitia  suadente  quibuslibet  querulantibus  de  eisdem.  D.  inWysse- 
grad  ipso  die  festi  beatorumPetri  et  Pauli  Apostolorum  a.d.1367. 

Aiti  einer  Abschrift  der  Bruckentbaliscben  Bibliothek 
in  Hermannstadt.  |>a*  Original  im  National- Archiv. 

0. 

Die  Uermannstädter  Gauversammlung  bittet  den  König  um  einen  strengen 
Rechtsspruch  über  die  Verwüstung  der  Aecker  von  Marienthal  durch 
die  Bewohner  von  Grossschenk  und  Hundertbflcheln. 

Hermannstadt  den  25.  Eebr.  1374. 
Nos  comites  andreas  de  Mulnbach  Janus  de  Cybinio  Heningus 
deschenk  Judices  regie  maiestatis  Comes  Nycolaus  de  Rukbas 

*)  Der  Rechtszug  vor  den  Scbaltmeister  kommt  bei  dem  Hermannstädter  Gau 
*on*t  nicht  vor. 
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chael  dictus  nunnenkluppel  magister  Ciuium  Michael  dietus  schö- 
dcr  Ciues  cybinienses  Comes  Michael  de  warasio  nec  non  universi 
iurati  seniores  Septem  sediom  partis  transsiluane  presencium  te- 
nore  publice  prefatemar  qaibas  expedit  vniuersis.  Qaod  populi 
de  mergental  fideles  domini  dos  tri  Lodowici  regis  vngarie  ante  no- 
stram  venerunt  presenciam  nobis  querulose  et  lacrimabiliter  con- 
questi  extiterunt  qaod  vniuersitas  populi  de  magno  schenk  et  popu- 
li de  villa  dicta  hundertbüchel  violabiliter  et  manu  potenti  absente 
omni  iusticia  et  omnis  dei  timoris  obliti  ipsorum  propria  sata  et 
segetes  in  ipsorum  propio  territorio  friuole  suffocandi  desolabant 
minus  iuste  pro  quo  territorio  ipsi  de  Mergenthal  a  prima  planta- 
cione  huius  ville  Semper  domino  regi  et  sacre  corone  fideliter  ser- 
uiebant,  quod  tarnen  causa  pacis  et  maioris  concordie  iudicare  no- 
luimus.  Supplicamus  ideo  excellentissime  regie  generositati  genu 
flexo  prece  deuota.  quatenus  sub  intuitu  nostri  fidelis  seruicij  et 
communis  iusticie  mediantibus  literis  vestris  districte  committere 
dignemini  et  vniuersitati  Septem  sedium  firme  precipere  vt  ist  am 
causam  sub  nomine  vestro  regio  cum  magna  pena  iudicabunt  per 
quod  alijs  friuolis  hominibus  exempla  punicionis  demonstrentur. 
Datum  Cybinio  sabbato  quatuor  temporum  proximo  festo  sancti 
Mathei  anno  domini  M°C0C0C°LXX0  quarto. 

Aus  einer  dem  Original  in  der  Marienthaler  Kirchenlade  entnom- 
menen Abschrift  des  Vereins  für  siebenbQrgische  Landeskunde. 


10. 

Die  Gaografen  ven  Medwisch  bezeugen,  dass  der  Mörder  Hese  von  dem 
Ihn  verfolgenden  Simon  Grafen  ven  Almen1)  bei  seinem  Widerstand 
gctödtet,  sein  Leichnam  darauf  nach  Urteilsspruch  enthauptet  werden 
und  sprechen  den  Grafen  Simon  und  die  Brüder  des  von  Hese  Ermor- 
deten ven  aller  Verantwortung  frei. 

Ohne  Ort.  Den  1.  Octob.  1356. 
Nos  Comites  et  Judices.  Comes  Johannes  et  comes  nicolaus 
de  uilla  Furkasij*)  extunc  iudices  provinciales  terre  medyesch  da- 
raus pro  memoria  universis  iudicibus  ad  quos  presentes  peruenerint 


*)  Oder  Almasch  nächst  Medwisch  an  der  Kukel.  Vgl.  unten  12. 
3)  Das  untergegangene  Farkeschdorf  im  Medwischer  Stuhl. 
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aut  ipsorum  vices  gerentibas  nichilominus  cum  salute.  Scire  di- 
gnetur  vestra  vniuersitas,  quod  quidam  homo  Hese  nomine  de  Al- 
masio  quendam  hominem  Michaelem  nomine  fratrem  nicolai  witche 
et  petri  herbordi  et  He  . . .  gi  de  basd  in  almasio  ubi  etiam  michael 
man  »erat  Dei  et  hominnm  timore  postposito  crud  eliter  in  terfecit  ob 
quod  homicidiom  Comes  symon  de  ipso  Almasio  ipsnm  homicidam 
Hese  Tsque  in  territorium  schars  insequebatur  ad  iudicium  enm 
ducere  capiebat.  At  ille  se  —  defendens  tandem  victns,  occisus, 
et  mortans  nt  homicida  ad  jadieinm  in  Medijesch  est  vt  mernit 
dactns  ibiqae  sentenciaiiter  decollatus  sencientes  eciam  nt  omnia 
qne  ipse  comes  sjmon  in  premisso  homicida  fecerat  insticia  me- 
dian te  extat  pleno  peractnm.  Ob  qnod  ipsi  tres  fratres  prefati 
occisi  et  Comes  symon  literas  sne  iustificacionis  sibi  de  sede  no- 
stra  dari  postolarunt,  quornm  oportnnis  postnlacionibns  annuentes 
presentes  fieri  fecimns  nostro  sab  sigillo  prouinciali  consignatas 
in  credenciam  sae  iusticie  pariter  et  tntelam.  Datum  sabato  post 
festum  sancti  Michaelis  Argangeü  Anno  Domini  M»CCO.  L.  VI», 
petentes  cum  iustancia,  quatenus  eosdem  sui  iusticia  frui  permit- 
tatis  si  ad  tos  per  venerit  Tel  fuerit  coram  Tobis  fuerit  (?)  repli- 
catum.  Quod  erga  tos  in  simili  Tel  maiori  casu  si  ad  nos  perue- 
nerit  studebimus  promereri. 

Au«  einer  der  Urschrift  in  Gr.  Jos.  Kemeny's 
Sammlung  entnommenen  Abschrift  des  Vereino» 
für  siebenbQrgische  Landeskunde. 


11. 

König  Ludwig  auf  die  Klage  der  Börger  und  Ansiedler  ven  Hennannstadt 
befiehlt  der  Stadt  Ofen  ernstlich,  von  ihrem  Stoppel-  und  Niederlags- 
rechte den  Hermannstädtern  und  andern  Handelsleuten  aus  Siebenbürgen 
gegenüber  bei  deren  Handelsreisen  nach  Wien  oder  wehin  immer  keinen 

Gebrauch  zu  machen. 

Wyssegrad  den  11.  Januar  1365. 
Ludovicus  dei  gratia  rex  Hungariae  fidelibus  suis  judici  ju- 
ratis  et  universis  civibus  Badensibas  salutem  et  gratiam.  Dicunt 
nobis  cives  et  hospites  nostri  de  Cihinio,  quod  licet  nos  gratiosc 
annuerimus,  quod  Udem  et  cuncti  partis  Transsiluaniae  cives  cum 
rebus  et  mercibus  eorum  in  Wiennam  vel  quocunqne  voluerint 
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transeundi  liberam  habeant  facultatem,  nee  tos  eosdem  ad  depo- 
nendum  et  reponendum  in  medio  vestri  ipsas  res  et  merces  possi- 
tis  coarctare,  tarnen  tos  dicta  gratia  eis  facta  parri  pensa  eosdcm 
□aper  et  res  ac  bona  eorum  inhiboissetis,  nec  de  mandato  nostro 
cos  abire  permittere  curassetis,  aasa  temerario  mandatis  nostris 
resistentes.  Lnde  cum  nos  dictos  cives  de  Cibinio  et  alios  de  prae- 
dictis  partibus  Traussilvanis  gratia  et  libertate  ipsis  data  velimus 
conservari,  fidelilati  Testrae  firmiter  praecipimus  et  districte,  qua- 
tenus  ipsos  cnres  et  hospites  nostros  de  Scybinio  et  alios  de  par- 
tibus Transsiluanis,  nunc  et  Semper  in  YYiennam  vel  quocanqoe 
noluerint  juxta  Seriem  et  form  am  gratiae  nostrae  Ubere  abire  sine 
damno  pennittatis.  Aliud  sicut  nostri  mandati  transgressores  effici 
pcrlunescitis  facere  non  aasuri  in  praemissis.  D.  in  Wyssegrad 
Sabbato  proximo  post  festum  epiphauiarum  domini,  anno  ejusdem 
MCCCLXV. 

Au«  einer  dem  Original  im  National&rrhiv  ent. 
nommenen  Abschrift  der  Bruckentbali.scben 
Bibliothek  in  HerraaonMadt, 


12. 

König  Carl  stellt  die  Besitzungen  des  Bans  Simon,  den  er  in  den  Adel- 
stand erhoben,  und  insonderheit  Almasch,  Durless,  Sohmigen  unter  den 
besondern  Schutz  des  Medwischer  Gaues  und  beliehlt  zu  veröffentlichen, 
dass  alle  Freien  ungehindert  daselbst  sich  ansiedeln  und  wohnen  konnten. 

Temeschwar  den  30.  Märe  1317. 

Nos  Karolus  dei  gracia  Rex  Ilungarie  signifioamus  quibus 
expedit  universis  presencium  per  tenorem  pro  memoria.  Nos  Sy» 
monem  banum  nostris  servieijs  se  applicantem  in  cetum  et  cater- 
Tam  nostrorum  fidelium  servitorum  recollegerimus,  et  universas 
possesstones  suas,  et  specialiter  Almas,  Darlas  et  Sumugun  Toca- 
tas,  in  nostram  proteccionem  reeeperimos  specia  em.  Vniversis  Ju- 
dieibus,  Comitibus  et  orTicialibus,  nec  non  spec  aliter  unnrersis 
Saxonibus  et  Hospitibus  de  Med  je«  et  ad  ipsam  pertiaentibus  fir- 
miter preeipientes  mandamus ,  quatenus  pnyüctas  possessiones 
dicti  Symonis  Bani  Almas  Durlaz  et  Sumugnn  prefatas.  ac  alias 
quoslibet.  ab  omuibus  protegatfs  et  defendatis.  Item,  volumus.  quod 
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quicunque  libere  condicionis  homines  ad  predictas  possessiones 
causa  commorandi  Yenire  voluerint  libere  conveniant,  et  secure 
commorentur  sab  nostra  proteccione  speciali.  et  bec  volqmus  per 
fora  et  loca  publica  proclamari. 

Datum  in  Temeswar  tercia  feriarum  proxima  post  Domini- 
cam Ramis  palmarum  Anno  Domini  M°CCC.«XVII». 

Aus  einer  dem  Original  in  Gr.  J.  Kemeny's  Ur- 
kundenaammlang  entnommenen  Abschrift  des  Ver» 
eines  für  slebenbfirgiscbe  Landeskunde. 


13. 

Das  Demcapitel  von  Weissenburg  in  Siebenbürgen  bezeugt,  dass  Martha 
die  Tochter  Hennings  ven  Petersdorf  und  Witwe  des  Woiwoden  Stephan 
alles  Recht  auf  die  Besitzungen  Ihres  verstorbenen  Gatten  in  Monosslo, 
welche  derselbe  gegen  die  von  ihr  noch  als  Braut  in  sein  Haus  ge- 
brachte Habe  und  die  daffir  ausgesetzte  Summe  von  177  Ofoer  Mark 
Silber  ihr  verpfändet,  dem  Schwager  desselben  abgetreten  gegen  die 

dort  angegebene  Bedingung. 

Ohne  Ort.  Den  24.  Aug.  1336. 

Not  capitulum  albensisecclesiebeati  Michaelis  Archangeli  trans- 
syluaniensis  significamus  quibus  expedit  universis  presencium  per 
tenorem.  quod  honesta  domina  Martha  dicta,  filia  Henningn  con- 
dam  de  villa  petri,  relicta  utpote  Magnifici  condam  domin  i 
Stephani  Woywode  transsylv*  coram  nobis  personaliter  con- 
stituta,  adstante  lateri  ejus  Comite  Petro  de  Mergendhai  ma- 
truele  suo  ,  fassa  fuerit ,  retuleritque  eo  modo :  quod  quamvis 
dominus  condam  maritus  suus  tempore  nuptiarum,  perhibentibus 
literis,  tunc  per  provinciales  sedis  Cibiniensis  secundario  nativa 
eorum  lingva4)  emanatis  ac  coram  nobis  in  specie  eciam  produetis, 
et  visis,  in  vicem,  et  aliqualem  saltem  recompensam  illorum  uten- 
silium,  et  clenodiorum  in  iisdem  literis  per  speeifica  enumerato- 
rum,  que  ipsa  domina  Martha  tunc  adhuc  sponsa  in  usura,  et  ad 
sustentandum  futuri  dicti  condam  dominisui  subseque  mariti  Woy- 
wodatus  honorem,  ac  condecentem  dignitatem,  aule,  ac  domui  ejus 


*)  Die  Urkunde  wire  ansch&ubsr,  wenn  sie  sirb  fSnde. 
Arehir.  Jnbrgang  1850.  II.  Bd.  II.  Hfl. 
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Waywodali  adferre  necessitabatur,  sibi  centnm  et  septuaginta  Sep- 
tem marchas  pari  Argenti  ponderis  budensis  stipulasset,  inquesecu- 
ritatem  flamme  isthujus  bonasua  monozloianain  Hangarie  regno  sita 
obligasset,  ipsa  tarnen  doraina  relicta,  omni  videlicet  proliom  sola- 
tio  orbata,  eandem  sammam,  omneque  jus  saam  eatenus  in  dictis 
bonis  habitam  Michaeli  de  Leoka,  affini  atpote  dicti  domini  condara 
soi  mariti,  ejasqae  posteris,  et  heredibus  universis  cesserit,  condo- 
naverit,  et  transfunderit,  ea  tarnen  sab  cautela,  et  eo  modo,  ut  ipse 
qnoque  Michael  de  Leuka,  ejusque  posteri  et  heredes,  res  mobiles, 
equos  et  armenta,  exceptis  tarnen  clypeis,  apud  manas  anno  täte  do- 
mine relicte  remansa,  eidem  in  perpetuum  cedant,  condonent,  et 
transfandant,  nallom  saper  eisdem,  exceptis  tarnen  clypeis  jam  me- 
moratis,  sibi  ipsis  reservandojus,  saperqae  iisdem  liberam,  omnimo- 
damqae  testandi  legandiqae  facaltatem  sepe  dicte  domine  Marthe 
concedant.  In  cnjus  rei  memoriam,  perpetaamque  firmitatem  ad 
instantiam  et  petitionem  predicte  domine  relicte  presentes  literas 
nostras  concessimos  sigilli  nostri  pendentis  manimine  roboratas. 
Datum  ipso  die  festi  beati  Bartholomei  Apostoli.  Anno  domini 
Mill™0  trecentesimo  trigesimo  sexto.  Dominico  Preposito,  Saulo 
Cantore,  Thoraa  Cnstode,  et  Magistro  Nicoiao  Archidiacono  de 
llunvad  Decano  ecclesie  nostre  salabriter,  et  devote  existentibas. 

Ans  einer  der  Urkundensammlung  des  Gr.  Jos 
Kemeny  entnommenen  Abschrift    des  Vereines 
für  siebenbOrgische  Lande*, künde.  —  Du  Ori- 
final  im  Archiv  der  Grafen  Kornisch. 


u. 

Die  Herniannstädter  Gauversamntlung  anerkennt  das  Elgenüiumsrecbt  der 
Nachkeoinien  Apas  auf  Malmkrog,  Neudorf,  Rauhtha),  Kreisch,  Fälxen- 
dorf,  Pesohenderf,  und  tritt  denselben  diese  Orte  ab. 

Hermannstadt  den  20.  Sept.  1340. 

Nos  aniversi  provinctales  sedis  Cibinienses  ac  nniversi  proviit- 
ciales  aliarum  sedium  ad  eosdem  provinciales  Cibinienses  perlinen- 
tes  significamus  universis  tarn  praesentibus  quam  futuris  has  lit- 
te ras  inspecturis,  quod  ad  scitum  nostrum  est,  quod  possessiones 
infrascriptae ,  videlicet  Halbenhragen  nova  villa  et  Ruental,  Kries, 


Digitized  by  Google 


381 


Velsendorf,  Pechendorf  ad  dominos  nobiles  Gegus  et  filios  ejusdem 
et  ad  filios  Jacobi  magistrum  Andream  et  fratres  suos  Jacobuni 
Johannem  et  Denus  ratione  patrum  eo rundem  et  etiam  avi  ipso- 
rura  videlicet  Apae-  nomine  de  jure  haereditario  sunt  pertinentes, 
ideoque  considerantes  aequitatem  praedictorum  virorum  nobilium 
praehabitas  possessiones  duximns  restitnendas  pariterque  resignan- 
das,  secnndara  quod  sunt  in  suis  metis  Hmitibas  et  terris  silvis 
pratis  aquis  agris  molendinis  et  special ibus  pascuis  circomferen- 
tialiter  limitatae  et  distinctae  et  tenere  sab  eodem  jure,  quemad- 
modum  ipsorum  patres  et  praemissus  avus  videlicet  Apa  tenue- 
runt,  hoc  etiam  adjecimus,  nuüus  ex  vobis  in  dictis  posscssionibus 
debet  quicquam  operari  contra  praefatornm  nobilinm  voluntatem, 
ot  autem  haec  regulatio  de  maturo  consilio  hac  deliberatione  ha- 
bita  resignationisque  protestatio  pondus  et  robur  obtineat  per- 
petue  valiturum  praesentes  litteras  fieri  et  nostri  sigilli  muni- 
mine  jussimus  roborari.  Datum  in  Cibinio  in  vigilia  Mathaei  apo- 
stoli.  Anno  domini  MCCCXL. 

Aus  einer  Abschrift  der  BattbyanUchen  Bibliothek 
in  Kurlsbarjr.  —  Da*  Original  im  Fiscalarchir. 
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Fünf  genealogische  Tafeln 
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tirolischen  Adelsgeschlechtern. 
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Kögl  in  Brlxen. 
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IX. 

Heber  das  wahre  Zeltalter  des  bell.  Hapert, 

des 

Apostels  der  Bajoarier, 

und 

Gritoders  des  Erzstiftes  von  Salzburg« 


Nach  den  Quellen,  Forschungen  und  Vorarbeiten  des 

J.  6.  Ritters  von  Koch-Sterofeld ; 

und  mit  dessen 

Prüfung  der  vom  Herrn  Professor  M.  Filz  über  den  heiligen  Rupert 

herausgegebenen  Abhandlungen  von  1831  nnd  1843. 


Dazu  ein  Anhang ,  als : 

Nr.  I.  Ueber  Dr.  Ret  Iber  g's  Kirehengesehichte.  II.  Binde.  Götlingei  18*«. 
„  II.  Aas  der  gelehrten  Rebe  Mabillon**  dareb  Teadiehland.   Eine  Skitte. 


ArcbiT.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  III.  u.  IV.  Hfl. 


2G 


Digitized  by  Go( 


387 


Vorwort« 


Die  dem  Jünglinge  gewordenen  Anschauungen  und  Eindrucke 
von  Land  und  Volk,  aus  Sagen  und  Denkmälern,  erlöschen  nie. 
Belebt  dieser  Wiederschein  allenthalben  selbst  den  nüchternen 
Bewohner  des  Flachlandes,  um  wie  viel  mehr  den  gemüthvollen 
Eingebornen  der  Alpen.  Der  Verfasser  dieser  Erörterungen  gehört 
den  Alpen  an.  Und  hat  sich  auf  seiner  Laufbahn  sein  Gesichtskreis 
auch  frühe  schon  erweitert  —  weit  über  die  Voralpen,  weit  über 
Oesterreich  und  Bayern  hinaus,  vom  Belt  bis  zur  Adria  und  ist 
ihm  auch  mannigfaltige  Gelegenheit  geworden  in  und  mit  dem  Volke 
zu  verkehren,  dessen  innere  Entwicklung  in  Sitte  und  Sprache, 
in  Besitz  und  Wirtbbchaft ,  und  die  Folgen  äusserer  Einflüsse  zu 
beobachten :  er  fühlte  sich  nur  desto  mehr  von  den  Motiven  jener 
Eindrücke  fest  gehalten  und  zu  einer  Anschauungsweise  hinge- 
zogen, aus  welcher  allein  eine  gründliche  und  klare  Culturge- 
schichte  genommen  werden  kann.  Ihr  Schwerpunct  ist  das  histo- 
risch-topographische Element,  während  andere  Elemente 
geistiger  Thätigkeit  nur  zu  oft  zu  Hypothesen  und  Problemen 
verleiten. 

Allenthalben  bietet  sich  der  Stoß*,  das  Material,  für  das 
historisch- topographische  Element,  das  in  früheren  Jahrhunderten 
zur  Erforschung  geschichtlicher  Wahrheit,  zur  Erkenntnis»  des- 
sen, was  den  Bevölkerungen  wohl  und  wehe  thut,  auch  weit 
mehr,  und  zwar  ausser  der  Studierstube  und  dem  Katheder, 
nnd  ausser  den  Verwaltungskammern  beachtet  und  gepflegt  wurde. 
Heut  zu  Tage  wird  unter  den  Attributen  des  öffentlichen,  des 
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Staats-Lebens  das  historisch-topographische  Element  dort  am 
meisten  für  entbehrlich  angesehen,  wo  ein  ertränmter  und  öf- 
ter allzu  theuer  erkaufter  Nachruhm  blendet  und  wo  das 
Gewicht  der  Interessen  der  Gegenwart  nach  Ideologien  und 
durch  und  in  der  starren  Bureaukratie  bemessen  zu  werden 
pflegt.  Der  Verfasser  Hess  sich  in  seiner  öffentlichen  und  pri- 
vativen Stellung  nie  entmuthigen,  mittelst  jener  Quellenforschung 
und  lebendigen  Anschauung  im  weiten  Bereich  der  Wahrheit 
nachzustreben ;  Sage  und  Thatsachen ,  Denkmäler  und  Geschichte 
gegen  einander  abzuwägen ,  in  sofern  er  sich  dazu  berufen,  d.  h. 
heimisch  fühlte.  Wer  diesen  Beruf  nicht  in  sich  und  den  festen 
Boden  nicht  unter  sich  hat,  der  gelangt  mit  aller  Gelehrsamkeit 
und  kritischen  Ostentation  uicht  zum  Ziele. 

Das  thatkraftige  Mittelalter  hinauf  bis  zu  den  ersten  Keimen 
des  Christenthums  in  deu  teutschen  Gauen,  bis  zu  den  ältesten 
und  altern  kirchlichen  Stiftungen  als  Quelle  und  Nachhalt  aller 
Civilisation ,  —  das  war  des  Verfassers  anscrwähltes  Terrain, 
dem  er  sich  mit  Vorliebe  zuwandte,  ohne  in  der  Nutzanwen- 
dung die  Gegenwart  aus  deu  Augen  zu  verlieren ,  und  eine  ziem- 
lich lange  Reihe  von  Versuchen  der  Art  von  kleinen  Monogra- 
phien und  grossem  Geschichtswerken  ist  das  Ergebniss  hievon. 
Die  Geschichte  will  gefunden  und  nicht  erfunden  werden. 

Wie  hätte  in  dieser  Richtung  dem  Verfasser  der  heil.  Ru- 
pert entgehen  können;  sein  Auftreten  in  Bayern,  seine  aposto- 
lische Wirksamkeit ;  wie  die  Bedeutung  der  Frage  und  die  ehren- 
hafte Losung  derselben :  ob  durch  ihn  die  Wiedergeburt  des  Lan- 
des um  volle  hundert  Jahre  früher  oder  später  statt  gefunden, 
ob  Sitte  und  Glauben,  Gesetz  und  Erbbesitz  im  Volke  länger 
oder  kürzer  wurzeln  und  walten? 

Tausend  Jahre  hindurch  herrschte  darüber  kein  Zweifel ;  die 
ehrwürdige  Tradition,  unangefochten  und  klar,  —  beurkundete 
Thatsachen,  aufrechte  Denkmäler,  die  Culturgesehichte  von  Boden 
und  Volk,  gewiegte,  anerkannte  Autoritäten  und  Gravitäten  in  der 
Forschung  uud  Geschieh  tschreibuug,  um  Jahrhunderte  den  Quel- 
len näher  und  von  der  Polyhistoric  noch  weniger  berückt:  — 
das  Verständniss  und  die  Anerkennung  war  allgemein.  Erst  ein 
vor  200  Jahren,  zufällig,  von  aussen,  wie  aus  heiterm  Himmel 
in  die  klare,  ruhige  Fluth  gefallenes  Meteor  trübte  ihren  Spiegel 
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uad  die  kreisende  anlockende  Bewegung  des  Elements  gedieh 
bald  zu  einer  Mächtigkeit,  die  im  Reiz  der  Neuheit,  im  ge- 
lehrten Dünkel  und  im  Particularismus  der  Schriflstellerei  ihren 
Erfolg  fand,  und  die  Mahnung  zur  Besonnenheit,  zur  innern 
Quellenforschung  kaum  mehr  vernehmen  Hess.  Wie  in  andern 
Dingen  die  Usurpation,  das  absolute  Regiment,  das  Leben  be- 
herrschte ,  so  selbst  in  der  historischen  Disciplin ,  selbst  in  den 
Schöpfungen  der  Kunst.  Das  Erkennen  und  Bekennen  sollte  nur 
mehr  normal  seyn  und  als  ordonnauzirt  gelten.  So  schien  denn 
auch  St.  Rupert  in  Bayern  verschollen.  Selbst  der  Verfasser 
war  zwanzig  Jahre  hindurch,  obgleich  im  Kampfe  mit  seinem 
Bcwusst&eyn,  diesem  Panier  gefolgt;  doch  länger  vermochte  er's 
nicht  mehr.  Bereits  vor  fünfundzwanzig  Jahren  hat  er  ofTcn  in  Wort 
und  Schrift  dem  Irrthume  abgeschworen  und  gründliche  Forscher 
haben  ihm  eine  entscheidende  Stimme  zuerkannt.  Dennoch  ist  er 
weit  von  der  Anmassung  entfernt,  sich  als  allein  giltige  Aucto- 
rität  hinzustellen.  Er  will  nur  einfach  erzählen,  wie  es  so  ge- 
kommen, wie  er  seit  lange  die  Lösung  der  obschwebenden  Frage 
oder  vielmehr  ihre  Abfertigung,  wofür  Herr  Prof.  Filz  so  rauthig 
hervorgetreten  ist,  und  durch  seine  eben  so  umfassende  als  ge- 
diegene Abhandlung  im  Jahre  1831  bei  den  Zurechnungsfähigen 
eiue  so  lebendige  Ueberzeugung  von  der  Wahrheit  der  einhei- 
mischen Tradition  und  ihrer  Documente  hervorgerufen,  und  wie 
er  zehn  Jahre  später  noch  einmal,  aber  wohl  unter  Einilüsterungen 
eines  unberufenen,  an  seinem  Orte  näher  zu  bezeichnenden  Spiritus 
familiaris  minder  glücklich  den  Kampfplatz  betreten:  —  etwa  von 
einer  bayerischen  oder  österreichischen  Abtei  aus  erwartet  habe, 
eine  Lösung  und  Abfertigung  selbst  im  Interesse  des  nationalen 
Ehrgefühls.  Ein  würdiger  Areopag  von  Landes-,  Volks-  und 
Sachkundigen  hätte  dann  ein  für  allemal  sein  Urtheil  darüber 
sprechen  mögen. 

Ein  zufallig  längeres  Verweilen  in  der  Umgegend  von  Tit- 
manning,  mit  deren  Denkwürdigkeiten  und  Culturgescbichte  der 
Verfasser  zwar  längst  vertraut  ist,  und  das  vou  einer  verehrlichen 
Seite  her  au  ihu  gekommene  Ansinnen  um  eine  Monographie  von 
den  hiesigen  ältesten  und  altern  kirchlichen  Stiftungen  veranlassten 
ihn  noch  einmal  das  in  seinen  Händen  befindliche  verwandte  und 
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von  ihm  bearbeitete  Material  zu  mustern ,  zu  ordnen  und  damit* 
seiuem  Gedächtnisse  zu  Hilfe  zu  kommen. 

Titmanning  am  Ivarus  ist,  wie  der  benachbarte  Weilhart 
und  Hühnhart,  ein  classischer  Boden  aus  derPeriode  der  ersten 
Agilulfinger  (um  508);  hier  geschahen  die  ersten  Schankungen  an 
die  salzburgische  Kirche ;  auf  der  hohen  Burg  am  Bannloh  wurden 
sie  unmittelbar  zwischen  dem  hl.  Rupert  und  dem  Herzog  Theodo 
(III.)  und  der  erlauchten  Regintrud  und  deren  Sohn  Theode- 
bert  (I.)  verhandelt.  Sorgfältiger  als  bisher  forschte  nun  der 
Verfasser  nach  den  Quellen;  und  ernster  und  tiefer  als  je  in  den- 
selben; die  breves  notitiae  von  dem  Bischöfe  Virgil,  und  das 
Congestum  vom  Erzbischofe  Arn o  zur  Hand  und  die  denselben 
vorausgehenden  Documente  im  diplomatischen  Codex  zur  Juvavia 
seit  der  Mitte  des  fünften  Jahrhunderts,  auf  dem  Grunde  des  histo- 
risch-topographischen Elements,  so  wurde  der  Schauplatz  von  der 
Donau  bis  in  die  Alpen,  dem  Verfasser  ohnehin  bis  zu  den  entle- 
gensten Gehägen  und  Stegen  wohlbekannt,  noch  einmal  durchwan- 
dert, und  von  allem,  was  sich  da  einst  bewegt  uud  ergeben ,  was 
ethnographisch  und  genealogisch  vorübergegangen  uud  was  geblie- 
ben, ward  in  reifen  Bedacht  genommen.  Da  trieb  es  ihm  brennende 
Schamröthe  ins  Antlitz  ob  der  Verblendung,  ob  des  „Systems" 
bei  so  viel  Klarheit  und  Wahrheit  und  Uebcreinstimmung  dieser 
einheimischen  Quellen  den  Ursprung  des  modernen  Zwiespalts, 
der  Verdächtigung  uud  des  schmachvollen  Servilismus  teutscher 
Gelehrten  in  einer  zufälligen,  an  sich  gleichgiltigen  Notiz  des 
fernen  Auslandes  und  sofort  in  einer  imaginären  Berechnung,  die 
unter  allen  Gesichtspuncten  gegen  die  Landesgeschichte  verstosst, 
entdecken  zu  müssen:  nichts  weiter  als  ein  handgreiflicher  genea- 
logischer Hircocervus;  und  dazu  ein  problematisches  Rechnungs- 
exempel gegen  klare,  apodictischc  Thatsachen,  die  zu  ignoriren 
oder  dünkelhaft  zu  missdeuten,  allerdings  bequemer  ist,  als  sich 
in  langwieriger  Forschung  an  Ort  und  Stelle  darüber  zu 
belehren  und  zu  verständigen. 

Es  ist  nun  einmal  der  Hang  uud  die  Krankheit  unserer  Zeit, 
und  die  anmasslicber  teutscher  Capacitäten  insbesondere,  die  Ge- 
schichte und  Verfassung  der  Stammvölker  von  aussen,  und  vom 
Zufälligeu  hinein  zu  bauen,  anstatt  sie  von  innen  heraus  und 
aus  der  Naturnothwendigkeit  zu  entwickeln.  Es  ist  System.  Be- 
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liaglich,  rasch,  plausibel  ist  das  allerdings.  Darum  aber  auch  so 
viel  Täuschung,  Unheil  und  Schmach.  Das  wahre  Zeitalter  des 
hl.  Rupert  unterlag  demselben  Irreal,  derselben  Ostentation  teut- 
scher  Gelahrtheit,  wobei  das  profanum  vulgus  nie  fehlt. 

Die  über  jenes  Zeitalter  vorliegenden  und  vom  Verfasser 
kritisch  und  analytisch  gesichteten  und  benutzten  Quellen  sind 
entscheidend,  sie  genügen  vollständig  zur  Losung  der  Frage. 
Wer  dessfalls  noch  neue  Entdeckungen  erwartet,  hat  weder  den 
Beruf,  noch  die  Fähigkeit,  in  die  Sache  einzugehen  und  in  der- 
selben mitzusprechen.  Nur  das  historisch-topographische 
Element  fuhrt  zur  Lösung;  der  Schlüssel  dazu  liegt  zunächst 
in  dem  richtigen  und  unbefangenen  Verständnisse  der  Breves 
notitiaeund  des  C  o nges tu m  Arnonis  und  ihrer  gegenseiti- 
gen Beziehung;  aber  der  Schlüssel  lässt  sich  weder  in  West- 
phalen  und  Sachsen,  weder  iu  Thüringen  noch  in  Franken  lin- 
den —  ;  im  Boden  und  Volke  Bajoariens,  in  den  Denkmälern 
des  Cultus,  der  Sitte,  der  Sprache,  des  häuslichen  und  öffent- 
lichen Lebens,  und  zwar  unter  einer  vieljährigen  Anschauung, 
muss  er  gesucht  und  gefunden  werden.  An  Vorarbeiten  und 
Hilfsmitteln  dazu  gebricht  es  nicht.  Was  die  des  Verfassers  an- 
belangt,  so  muss  es  ihm  gestattet  werdeu,  sie  speciell  anzu- 
führen, uud  bei  jedem  Anlasse  in  der  Erörterung  darauf  zurück- 
zukommen ,  um  sich  ad  causam  zu  legitimirco  und  in  seinem 
Ideengange  nicht  missverslanden  zu  werden. 

Vor  welchem  Forum  soll  aber  nun  die  Verhandlung  zum 
Schlüsse  gebracht  werden ,  um  einen  aufrechten  Endbescheid  zu 
erwirken?  Wo  soll  der  nach  dem  normalen  Cultus  in  Bayern 
herabgewürdigte  Landesapostel,  der  hl.  Rupert,  furder  seine 
Ruhestätte,  die  ihm  gebührende  würdigere  Anerkennung  wieder 
finden?  —  Wo  anders  als  da,  wo  er  sich  inmitten  des  gläubi- 
gen Volkes  und  zu  dessen  geistiger  und  leiblicher  Wohlfahrt 
ein  unvergängliches  Denkmal,  die  erste  Kirche,  gegründet  hat: 
zu  Salzburg,  in  einem  Kronlaude  Oesterreichs,  des  Kaiser- 
reichs, wo  der  jugendkräftigen  und  selbst  ins  frische  Volks-  und 
Staatsleben  eintretenden  Akademie  der  Wissenschaften  eine  Ehren- 
sache der  Art  nur  willkommen  seyn  wird. 

Dem  Verfasser  genügt  das  Bewusstseiu ,  den  leichtfertigen 
Aulass  des  schmachvollen  Zwiespalts  klar  aufgedeckt,  die  Pflicht 
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und  die  Mittel  zur  Restitution  vollständiger  als  jemals  nach- 
gewiesen zu  haben. 

Den  Anhang  1.  bildet  eine  Beurtheilung  des  auch  von  Dr.  II  e  1 1- 
b  c  r  g  über  das  Zeitalter  des  hl.  Rupert  „liebgewonnenen  Systems," 
und  II.  eine  Skizze  aas  der  gelehrten  Reise  Mabillon's 
durch  Teutschland.  Sie  ist  nicht  ohne  Einfluss  auf  ein  statt- 
haftes Endurtheil.  Der  Verfasser  macht  dem  grossen  französi- 
schen Diploinatiker  keinen  andern  Vorwurf,  als  der  in  seiner 
nationalen  Denk-  und  Handlungsweise  selbst,  und  in  seiner  Un- 
kenntniss  und  Missachtung  von  Dingen  liegt,  die  dem  histo- 
risch-topographischen Bereich  von  Teutschland  an- 
gehören. 

Titmanning  im  Dccember  1849. 


Der  Verfasser. 
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Erster  Theil. 

(SummariQDi.) 

Land,  Volk;  die  urehrw&rdige  Tradition  «eil  dem  VI.  Jahrhundert,  gan*  überein- 
stimmend mit  den  geschriebenen,  läutern  uni!  anerkannten  Quellen:  deren 
Prüfung  und  Analyse  im  Boden  und  Volk  (des  b  i  s  t  o  r  is  e  b  -t  0  p  o  g  r  apb  i- 
s  e  b  e n  Elementes),  deren  v  o  1 1  e  Zul  in  g  1  icb  k  e  i  t  und  £  n  Is  e  beidu  n  gsk  r  af  t 
in  der  Ueberseugung  des  Verfassers,  als  Ergebniss  seiner  Studien  Be- 
schattungen and  Verarbeiten. 


§.  1.  Noricum. 

Auszug  einiger  Stellen  aus  dem  von  dem  Abbte  Eagippius  im 
Jahre  509  rerrassten  Lebensbeschreibung  des  heil.  St  erin1). 

Ucber  die  Zusläude  Noricums  in  der  Mitte  des  fünften  Jahr- 
hunderts verbreitet  diese  Legeude  viel  Licht,  und  um  sich  über 
das  Zeitalter  des  heil.  Rupert  gehörig  verständiget!  au  können, 
war  es  ebenso  zweckmässig  als  uothwendig  dem  diplomatischen 
Codex  der  Juvavia  einen  Auszug  aus  derselben  voranzustellen,  wie 
es  wirklich  geschehen  ist  *). 

Wer  mit  demselben  in  der  Hand  die  Landschaß  durchwandert 
und  die  darin  angeführten  Oertlichkeiten  und  die  erzählten  Bege- 
benheiten den  Denkmälern  aus  der  Römerherrschaft  entge- 
genhält, kann  den  Charakter  der  Wahrhaftigkeit  dieser  Urkunde 
ebenso  wenig  verkennen,  als  die  ein  Jahrhundert  später  im  Lande 
nnd  Volke  hervorgetretenen  Erscheinungen  missverstehen.  Aber, 
wie  das  nicht  oft  genug  gesagt  werden  kann ,  hierin  und  hierüber 
zu  urtheilen,  gebührt  nur  dem,  der  auf  dem  Schauplatze  dieser 
Specialgeschichte  völlig  einheimisch  geworden  ist 


*)  Pea,  Scptt.  rer.  Austr.  I.  62  u.  ff. 
»)  1  u.  ff. 
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Das  cilfte  Capitel  der  Legende  ')  spricht  von  den  damals  (um 
454)  im  Ufernoricum  noch  aufrecht  stehenden  Castellen,  insbeson- 
dere von  jenem  zu  Cuculle  (an  der  Salzach),  wo  Severin  bereits 
eine  wohlgeordnete  christliche  Gemeinde  unter  dem  einhei- 
mischen Priester  und  Seelsorger,  Marcianus  vorfand;  aber  im 
Gebirge  umher  das  Volk  auch  dem  Götzendienste  ergeben  sah. 

Zu  einer  andern  Zeit3)  traf  St.  Severin  diese  Gemeinde  in 
grosser  BetrGbniss,  weil  die  Heuschrecken  weit  umher  ihre  Saaten 
verwüstet  hatten.  Der  Diener  Gottes  spendete  Trost  und  Almosen 
und  lehrte  das  Volk  Genügsamkeit.  Wirklich  war  das  Uebel  nicht 
so  gross  als  man  befurchtet  hatte  *). 

Auch  in  der  von  Cuculle  nicht  fernen  Stadt  Juvavuin  war  schon 
feierlicher,  christlicher  Gottesdienst  %).  Ein  durch  Gemüthsleiden 
bereits  dem  Tode  nahes  Weib  hatte  man  in  ihrem  Lotterbett  lein 
vor  die  Zelle  des  Heiligen  gelegt,  und  als  er  inbrunstig  über  sie  zu 
Gott  gebetet  und  in  Demuth  sich  selbst  erniedrigt  hatte,  stand  sie 
auf  und  ging  gesund  von  dannen. 

Das  siebenzehnte  Capitel  gewährt  ein  schauerliches  Bild  von 
den  Bedrängnissen,  welche  im  Gefolge  der  nordischen  Barbaren 
und  ihrer  Uebermacht  mehr  und  mehr  hereinbrachen.  Die  Zwinger 
der  Castelle  waren  mit  Gefangenen  und  die  Gasseu  der  Städte  mit 
Flüchtlingen  angefüllt.  Hunger,  Blosse,  Kälte,  Noth  und  Trost- 
losigkeit überall.  Priester  und  Laien,  Städter  und  Landleute  mun- 
terten sich  gegenseitig  auf,  der  Armuth  zu  steuern :  Sammlungen 
an  Kleidern  und  strengere   Einheischung  des  Zchents  wurde 


*)  Wir  ciliren  nach  Kleimayr. 
8)  Cap.  XIV. 

*)  Im  dritten  Capitel  (nach  Pez)  herrschte  zu  Favianis  eine  grosse  Hangera» 
noth.  Ans  Pannonien  war  der  Völkerwanderung  wegen  keine  Zufuhr,  auf 
dem  Inn  und  der  Donau  von  oben  herab,  aus  dem  aweiten  Rh&tien,  woher 
sonst  und  schon  aur  llömerszeit ,  reichliche  Zufuhr  an  Getreid  und  Oel 
statt  fand  ,  waren  die  Schiffe  durch  die  Eisdecke  festgehalten.  Eine  ade- 
lige Frau  hatte  ihre  V  orrfit  he  verborgen,  die  dann  verdarben.  Die  Furcht 
war  auch  damals  ßberalt  grösser  als  der  Mangel.  Auch  hier  trat  Severin 
wieder  ins  Mittel.  Er  verwies  dem  Volke  seine  Verzagtheit  und  beschämte 
den  Wuchergeist  der  vornehmen  Frau.  Plötzlich  liefen  die  FrucbUcbiffe  aus 
nhfitien  wohlbehalten  ein. 

•)  Cap.  XIII. 
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zunächst  angeordnet.  Nicht  mehr  Juvavum  im  Vorlande  war  damals 
die  Metropole  Noricums,  sondern  Tibnrnia  inmitten  der  Alpen. 
Die  Barger  daselbst  hatten  einen  harten  Kampf  mit  den  Gothen 
(Arianern)  zu  bestehen. 

Ein  Priester,  Paulinus,  hatte  sich  von  daher  aufgemacht,  um 
Rath  und  Hilfe  bei  St.  Severin,  dem  es  nie  an  beiden  gebrach,  zu 
erholen.  Den  Scheidenden  überraschte  der  Gottgesegnetc  mit  der 
Nachricht,  dass  ihm  seine  Mitbürger  das  bischöfliche  Amt  aufnö- 
thigen  wurden 

Von  Patava  (Passau)  aus,  wo  rechts  des  Inns  und  der  Donau 
der  fromme  Seher  zeitweise  eine  stille  Zelle  bewohnte,  hatte  er  zu 
wiederholten  Malen  und  immer  dringender,  den  Einwohnern  zu 
Juvavum  Boten  gesendet  mit  der  Mahnung,  die  Stadt  zu  verlassen 
und  zu  fluchten.  Sie  zögerten.  Da  brach  plötzlich  zur  Naehtszeit 
eine  Horde  Heruler  herein,  verwüstete  die  Stadt,  tödtete  den 
Priester  Maximus  mit  seinen  Gefährten  und  schleppte  viele  Ge- 
fangene mit  sich  fort  (Jahr  47?  «). 

Auch  die  Stadt  Lauriacum  (Lorch)  war  fortwährend  von  den 
Barbaren  bedroht  3).  Sie  raubten  die  vor  den  gesperrten  Thoren 
weidenden  Hcerden  der  Anwohner;  die  Besatzungen  anderer  Ca- 
stelle  hatten  sich  selbst  dahin  gefluchtet;  allein  die  Mauern  dieser 
Stadt  waren  sehr  stark  und  die  Burger,  ihren  Bischof  Constantius 
an  der  Spitze,  waren  unter  Gebet  und  lautem  mathigen  Gesang  auf 
ihrer  Hut. 

J.  2.  Die  Bajoarier  (.10$).  Huck-  und  Einwanderung. 

Der  Schüler  St.  Severins  und  nachmalige  Abbt  zu  Lucullum, 
Eugippius,  hatte  das  Leben  seines  Meisters  fern  von  uns,  in  Unter- 
Italien beschrieben,  wohin  auch  des  Heiligen  Gebeine  gebracht 
worden  waren  (im  Jahre  482).  Hätte  Eugippius  im  Uebergange 
aus  dem  fünften  in  das  sechste  Jahrhundert  noch  im  Noricum  ver- 
weilt und  hiebei  länger  die  Bewegungen  der  nordischen  Völkerschaf- 
ten gegen  die  Donau,  den  Inn,  die  Salzach,  und  darunter  auch  die 


')  C»p.  XXI. 
»)  Cap.  XXIV. 
»)  Cp.  XXX. 
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Rückwanderung  so  mancher  Sippschaften  von  norischer 
Abstammung  zu  beobachten  Gelegenheit  gehabt,  —  hiczu  möchte 
schon  der  Zog  Attilas  durch  den  heutigen  Nordgau  Anlass  gegeben 
haben  —  er  wurde  nicht  ermangelt  haben ,  eine  Begebenheit  auf- 
zuzeichnen, die  im  Wesentlichen  so  ganz  fibereinstimmend,  nicht 
nur  in  den  Sagen  des  bayerischen  Volks,  in  den  Chroniken  seiner 
ältesten  Städte  und  Kloster,  und  in  seinen  bewährtesten  Geschieht- 
Schreibern,  mit  Aventin  an  der  Spitze,  bewahrt  und  die  nuu  auch 
in  neuester  Zeit  durch  örtliche  Entdeckungen  und  mittelst  urkund- 
licher llindeutungen  zu  einem  nähern  Verständniss  gebracht  worden 
ist.  Es  ist  die  auf  das  Jahr  508  erzählte  Rückkehr  einer  bayerischen, 
vor  250  Jahren  aus  Noricum  ausgewanderten  Völkerschaft,  unter 
einem  Herzoge  Theodo  (Diel),  unter  Kampf  und  Sieg  gegen  die 
entmuthigte  römische  und  gothische  Nachhut  in  den  Castcllcn  und 
Städten  am  Inn  u.  s.  w.  Für  alle  Fälle  sehen  wir  die  Bajoarier 
zwischen  der  Donau  und  den  Alpen  mit  dem  Begiun  des  sechsten 
Jahrhunderts  unter  einem  Herzoge  Theodo  als  ein  in  Selbststän- 
digkeit sich  erhebendes  Stammvolk  in  die  Geschichte  eintreten  und 
nach  einem  Geschlechtsalter,  seit  ungefähr  530,  mit  den  Frauken 
in  befreundeten  Verhältnissen,  die  eben  sowohl  in  dem  Ueberge- 
wichte  des  teutschen  Elements  über  das  romanische  im  Allgemei- 
nen, als  in  den  verwandten  dynastischen  luteressen  insbesondere 
ihren  Grund  hatten  Zunächst  galt  es  furder  gegen  die  östlichen 
Barbaren  gerüstet  zu  seyn.  Wie  erklärbar,  dass  der  heil.  Rupert 
aus  Rheinfranken  noch  in  demselben  Jahrhundert  derselben  Richtung 
folgte. 


)  S.  unsere  Schrift:  das  Reich  der  Longobarden.  München  1839.  S.  2i. 
Thüringer  waren  xur  selben  Zeit  um  500  über  die  Donau  and  den  Inn 
bis  in  des  erste  Rh&tien  herauf  und  durchgedrungen  ;  später  wurden 
sie  In  Lomberdien  sesshsft.  8.  63  :  Agilulf,  Thuringus  ex  genere 
Ananrat. 

Nachdem  Buchner  im  Documentenbando  zu  seiner  Geschichte  von 
Bayern  I.  109  auf  vier  compress  gedruckten  Seiten  den  redseligen 
Aventin  und  den  gedrlngten  Arnpeck  wepen  der  Ein-  und  Rück- 
wanderung eines  Theils  der  bajoarisclien  Bevölkerung  bespöttelt  hat,  schei- 
nen ihm  doch  nach  Erwägung  der  Acusserung  Weiser'*  wahrend  jener 
kritischen  Epoche  drei  Theodonen  die  Häupter  des  Volkes  gewesen 
zu  eeyn. 
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§  3.   Die  Vita  primigenia  S.  Rupert! 

„Es  war  im  «weiten  Jahre  des  Frankenkönigs  Childebert  (in 
Austrasien,  er  war  575  aufgetreten  und  596  an  Gift  gestorben), 
als  dort  in  der  Stadt  Worms  Rudbert  Bischof  war,  selbst  aus 
königlichem  Geblüt  entsprossen  und  der  evangelisch-katholischen 
Religion  ganz  und  gar  zugcthan.  Einfach,  fromm,  weise,  beredt, 
gerecht;  im  Rath  vorsichtig,  im  Handeln  fest,  liebreich,  durch 
sittlichen  Wandel  (der  gleichzeitigen  Sittenlosigkeit  der  Grossen 
gegenüber)  vorleuchtend  und  daher  im  Volke  überaus  geehrt.  So 
hatte  sich  sein  Ruf  auch  bis  nach  Bajoarien  und  da  am  Hofe  eines 
Herzogs  Theodo*)  verbreitet.  Dieser  lud  auf's  angelegenste 
durch  Gesandte  den  Mann  Gottes  ein ,  behufs  der  reinen  Lehre 
auch  das  besagte  Land  zu  besuchen.  Es  galt  die  Ausbreitung  der 
wahren  Lehre  und  so  sagte  der  Bischof  zu,  vorerst  durch  ver- 
traute Boten,  denen  er  bald  selbst  folgen  wurde.  Der  Herzog 
darob  hocherfreut,  kam  ihm  mit  seinem  ganzen  Hofstaat  entgegen 
und  führte  ihn  feierlich  in  die  Stadt  Regensburg  ein.  Rudpert 
säumte  nicht,  durch  Unterricht  die  Gläubigen  dem  echten  Chri- 
stenthume  zuzuführen  und  sie  darin  zu  befestigen.  Der  Herzog 
selbst  und  Viele  vom  Adel  und  gemeinen  Volke  wurden  sofort 
getauft.  Unter  einem  gab  der  Herzog  dem  heiigen  Manne  die  Erlaub - 
niss,  für  sich  und  seine  Gefährten  einen  tauglichen  Wohnsitz  zu 
wählen  und  allenthalben  im  Lande  *)  Gotteshäuser  zu  erbauen 
und  kirchliche  Gemeinden  zu  gründen. 

Mit  Genehmigung  des  Fürsten  machte  er  sieh  daher  auf,  die 
Donan  bis  an  die  Gränzen  Unterpannoniens  hinabzuschiffen,  links 
und  rechts  das  echte  Wort  Gottes  verkündend.  Endlich  und  zwar 
zu  Land  wieder  herauf  wandernd,  kam  er  zur  Stadt  Lauriacum, 
wo  er  der  Schwachen  und  Gepressten  gar  Viele  wieder  aufrich- 
tete. Den  Weg  weiter  fortsetzend  erreichte  er  Walarium  (eine 


*)  Anhang  tnr  Juvavia.  7. 

a)  Cuiasdam  duets  bauuouarie  regionis  —  der  Ausdruck  deutet  die  Ver- 
keilung anter  mehrere  Zweige  der  Agilulfinger  an,  wie  es  am  716  auch 
der  Fall  war. 

3)  In  hac  proaincia  —  der  Aasdruck  besagt  ziemlich  deutlich  die  Abhän- 
gigkeit too  fränkischer  Oberhoheit. 
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zumeist  von  Waltien,  Römern,  bewohnte  Gegend),  erbaute  da- 
selbst eioe  Kirche  und  weihte  sie  zu  Ehren  St.  Peters.  Dazu 
wies  ihm  der  Herzog  in  der  Nachbarschaft  einiges  Eigen-  und 
Besitzthum  an. 

Nachdem  aber  dem  Bischöfe  die  Kunde  von  einem  unfern 
am  Flusse  Ivarus  gelegenen  Ort,  der  vor  Alters  Juvavum  ge- 
nannt worden  und  mit  vielen  herrlichen  Bauwerken  geziert  war, 
nun  aber  fast  zu  einer  Wüstenei  herabgesunken,  zugekommen; 
als  er  sich  persönlich  von  der  Richtigkeit  dieser  Nachricht  über- 
zeugt hatte,  erwog  er  zum  Gewinn  der  Seelsorge  die  gute  Gele- 
genheit und  bat  den  Herzog  Theodo  um  die  Schenkung  dieses  Ge- 
bietes, um  es  zu  reinigen,  zu  cultiviren  und  es  so  zum  würdigen 
Sitze  einer  christlichen  Landeskirche  umzugestalten  und  zu  er- 
heben. Der  Herzog  gewährte  das  Verlangte  und  gab  dazu  die 
Liegenschaften  im  Umfange  von  zwei  Leugen  (Stauden)  nach 
der  Länge  und  Breite.  Und  sofort  begann  der  Gottvertraute  die 
Cultur  der  Umgegend  und  die  Erbauung  einer  ansehnlichen  Kirche, 
die  er  auch  zur  Ehre  des  Apostelfürsten  einweihte;  eine  Clau- 
sur  und  Wohnungen  für  die  Priesterschaft  wurden  zunächst 
an  derselben  errichtet.  Der  tägliche,  ordentliche  Gottesdienst 
fand  von  nun  an  Statt  Da  aber  Rudpert  die  Notwendigkeit 
einer  grössern  Unterstützung  in  seinem  Hirtenamte  erkannt  hatte, 
begab  er  sich  in  sein  Vaterland  zurück  und  kehrte  mit  zwölf 
seiner  Schüler  wieder;  zugleich  mit  der  gottgeweihten  Erintrud, 
für  welche  er  im  obern  Castell  ein  Kloster  erbaute  und  den 
da  sich  ansammelnden  Nonnen  eine  klug  bemessene  und  der 
kanonischen  Ordnung  entsprechende  Einrichtung  gab.  Rudpert 
selbst  war  unermüdlich  im  weiten  Bereiche  das  Volk  zu  belehren 
und  im  rechten  Glauben  zu  befestigen,  Kirchen  zu  bauen  und 
die  Priesterschaft  in  den  höhern  und  niedern  Graden  zu  ordnen. 
Er  hatte  sich  einen  Nachfolger  gewählt  und  als  er  sein  Ende  hen- 
aunahen sah,  rief  er  seine  wohlerprobten  Schüler  zu  seinem 
Wohnsitze  herbei ,  übte  sich  mit  ihnen  im  Gebet,  spendete  Er- 
mahnung und  schied  im  Herrn  aus  diesem  irdischen  Leben  am 
Tage  der  Auferstehung  Christi.  Unzählbare  Volkshaufen  wallen 
von  diesem  Tage  an  zu  seinem  Grabe  um  Trost  und  Heilung 
und  fühlen  wunderbare  Erleichterung. 

Gelobt  sei  Gott  durch  alle  Ewigkeit. 
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$.  4.  ▼erzeichnisii  der  nächsten  Nachfolger  des  heil.  Rupert. 

Das  Verzeichniss  nennt  die  Nachfolger  des  heil.  Rupert  in 
Salzbarg  ausdrücklich  ttaeils Bischöfe,  theils  Aebbte(zu  St.  Peter*). 
Nach  dem  Uebergange  des  Vaters  Rupert  in  das  Reich  der  Se- 
ligen hatte  der  nicht  minder  gelehrte  und  bei  allem  Volke  beliebte 
Oberhirt  Vitalis  den  bischöflichen  Stuhl  inne.  Nach  seinem  Hin- 
gange  folgten  drei  Aebbte  in  der  kirchlichen  Verwaltung :  Anao- 
logus,  Savolus  und  Ezius.  Hierauf  sass  Flobargisus 
wieder  mit  bischöflicher  Wurde.  Nach  ihm  war  Johannes  von 
Fulda  zum  obersten  Hirtenamte  berufen  worden  (739). 

In  den  Zeiten  des  Herzogs  Otilo  von  Bayern  und  als  er 
bereits  Pipin  dem  Könige  (Major  Doinus)  der  Franken  unter- 
würfig geworden  war,  erschien  vor  ihm  aus  Hibernien  kommend 
ein  weiser  und  gelehrter  Mann  Namens  Virgil;  fast  zwei  Jahre 
hatte  ihn  der  gottesfürclttige  Fraukenkönig  bei  sich  zurückbe- 
halten, dann  aber  wohlbetraut  dem  Herzoge  Otilo  als  Bischof 
von  Salzburg  zugesendet.  Aber  Virgil  lehnte  die  Weihe  fast 
zwei  Jahre  lang  ab.  Er  hatte  aus  seinem  Vaterlande  einen  Weih- 
bischof Do  bda,  einen  Griechen,  mitgebracht.  Zuletzt  aber  nach- 
gebend den  Bitten  des  Volkes  und  dem  Zuspräche  der  übrigen 
Bischöfe  des  Landes,  empfing  Virgil  die  höchsten  Weihen  von 
denselben.  Es  war  im  Jahre  745. 

§.  5.  Die  Geschichte  von  der  Bekehrung  der  Carentanen 

und  Äraren 

Nach  einem  kurzen  Ruckblick  auf  die  Verbreitung  des 
christlichen  Glaubens  unter  den  Bayern  (ßagoarii)  und  insbeson- 
dere unter  den  Bischöfen  und  Aebbten  von  Salzburg  aus;  nach 
einem  Hinblicke  auf  das  untere  Paunonien,  wo  die  Hunuen  die 
Römer,  Gothen  uud  Gepiden  ausgetrieben  hatten,  bis  sie  selbst 
wieder  von  deu  Franken  und  Bajuvariern  in  den  heissen  Kämpfen 
mit  den  Carantanen ,  d.  h.  mit  den  Slaven,  fiberwältigt,  zu 
Christen  getauft  und  den  Frankenkönigen  zinsbar  geworden 
waren,  geht  die  Erzählung  vorerst  auf  die  ruhmvolle  Epoche 
des  Königs  D  a  g  o  b  e  r  t  I.  und  auf  die  Begebenheiten,  die  zwischen 


*)  Anhang  xur  Juvavia  Nr.  III.  S.  0. 

*)  Anhang  xurJuv.  U  —  18  and  Kopitar,  Codex  GlagolUa-Kloxianu»  LXXII. 
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ihm  and  Samo  dem  Heerführer  der  Slaven  in  Carantanien 
statt  fanden,  über.  Im  Gefolge  dieser  Christianisirung  hatte  die 
Errichtung  einer  Schule  (zuerst  An,  dann  Herren werd,  der 
Insel  im  Chiemsee ,  für  die  slavischen  Geissein  und  Fürsten- 
sobne  mit  Priestern  von  Salzburg  aus  bestellt)  statt;  und  sofort 
war  es  auf  Betreiben  der  Statthalter  von  Carantanien  bei  Bischof 
Virgil  eine  seiner  angelegensten  Sorgen  nnd  Muhen,  tüchtige 
Priester  iu  jene  Provinz  abzuordnen,  um  daselbst  das  Christen- 
thum einzupflanzen.  Um  777  war  Maria  Sa!  auf  dem  Zollfelde 
in  der  Nähe  der  alten  Carnerstadt  zur  Cathedrale  erhoben ; 
andere  Hauptkirchen  erstanden  auf  den  Ruinen  von  Teurnia 
(Tiburnia)  und  zu  Undriina  iu  Oberstcyer.  Hierauf  wird  erzählt, 
wie  von  796  an  Karl  der  Grosse  mit  seinen  auserwählten  Heerfüh- 
rern, und  mit  seinen  Franken,  Bayern  und  Longobarden  gegen  die 
Hunuen  und  Slaven  ein-  und  vorgeschritten,  den  gewaltigen  Hort 
derselben  an  der  Theiss  völlig  gebrochen  und  durch  den  Erzbi- 
schof  Arno  von  Salzburg  und  dessen  würdige  Nachfolger  Adalram 
und  L<iupram  auch  dort  dein  christlichen  Glauben  und  höherer 
Gesittung  wieder  Eingang  verschallt  habe.  Die  Fortsetzung  der 
Geschichte  beschreibt  die  Flucht  des  mährischen  Fürsten  Privina 
nnd  seines  Sohnes  Hezel  (Heiurich)  anfangs  zu  den  Bulgaren, 
dann  die  Save  herauf  an  die  Gränzen  Carantaniens,  wo  von  den- 
selben auf  ihrem  ansehnlichen  Gebiete  die  (untere)  Moosburg 
erbaut  und  eine  Abbtei  in  der  Ehre  des  Märtyrers  Adrian  (bei  Cilly) 
gegründet  wurde.  Die  salzburgischen  Erzbischöfe  Liupram  und 
Adalwin  standen  an  der  Spitze  des  fränkischen  und  bayerischen 
Adels  und  der  Geistlichkeit,  welche  so  thatkräflig  als  kun st- 
und segensreich  auch  in  jener  weiten  Landschaft  im  Osten  viele 
Kirchen  erbaut  und  dieses  grosse  Werk  der  Civilisation  voll- 
bringen halfen. 

§.  6.  Das  Congcstum  oder  der  Jndiculas  Arnonia '). 

Die  breves  notiliae  *). 

Schon  eine  fluchtige  Ansicht  beider  Urkunden  lässt  wahr- 
nehmen ,  dass  sie  sich  dem  materiellen  Inhalte  nach  zunächst 


*)  Anhang  cur  Juravia  19. 
*)  I.  C.  30. 
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▼erwandt,  kritisch  analysirt,  gegenseitig  einander  bestätigen, 
doch  aber  in  Hinsicht  auf  die  Zeit  ihrer  Entstehung  wesentlich 
unterschieden  sind;  denn  die  breves  notitiae  wurden  in  ihrem 
wichtigsten  Theile  bereits  unter  dem  Bischöfe  Virgil  um  750 
zusammengeschrieben,  unter  Bischof  Arno  aber  als  (zu?)  Ein- 
schaltungen und  Nachträge  benutzt,  während  dem  Congestum 
unter  Arno  zusammengetragen  die  Jahrszal  798  aufgedruckt  ist. 
Abgesehen  vor  der  Hand  von  den  verschiedenen  äussern  Merk- 
malen beider  Urkunden  ist  auch  die  innere  Anordnung  des  Stoffes, 
der  historischen  Thatsachen  beider  Urkunden,  wesentlich  ver- 
schieden, denn  die  breves  notitiae  z.  B.  erzählen  ganz  folgerecht 
zuerst  von  der  Auffindung  Juvavum's;  von  der  Gründung  der 
Maximilianscelle  im  Pongau;  von  der  Stiftung  der  AbbteiSt.  Eren- 
trud^ u.  s.  w.,  während  das  Congestum  mit  der  Aufzählung 
der  einzelnen  Schenkungen  beginnt.  Indem  wir  daher  die  breves 
notitiae  voranstellen,  hoffen  wir  im  Verfolge  Rechtfertigung 
hiefür  zu  finden. 

$.  7.    Die  brevea  notitiae. 

„Im  Namen  des  Herrn.  Hier  sind  enthalten  die  kurzen 
Nachrichten  von  der  Gründung  des  bischöflichen  Sitzes  zn 
Juvavum,  in  der  Volk ssprach  e  Salzburg  genannt,  am  Flusse 
Ivarun;  und  von  den  Schenkungen  dortselbst  durch  gottesfurch- 
tige und  ihres  Seelenheils  eingedenke  Menschen  zum  Unterhalte 
der  frommeifrigen  Priesterschaft.  Amen." 

Hierauf  folgen  24  Capitel,  die,  unverkennbar,  einen  Zeit- 
raum von  mehr  als  zwei  Jahrhunderten  umfassen.  Nach 
ihrem  materiellen  Inhalte  zerfallen  sie  in  drei  Unterabtheiiungen. 
Schon  die  übliche  und  dem  Capitel  angehängte  Beglaubigung 
gebietet  einen  Abschnitt:  „All  das  hat  Bischof  Virgil  von  sehr 
alten  und  wahrhaften  Männern  genau  erforscht  und  zur  Erinne- 
rung der  Nachkommen  aufzeichnen  lassen.  Darunter  waren  Schü- 
ler des  heil.  Rupert  und  Enkel  (filioli)  seiner  Junger  u.  s.  w." 

$.  8.   Hie  t  ersten  Capitel  der  breves  notitiae* 

♦ 

Das  erste  Capitel  weist  einleuchtend  nach,  wie  Herzog 
Theodo  durch  Bischof  Rupert  vom  Heiden-  zum  Christenthum o 
bekehrt  und  mit  seinen  Grossen  (prineipes)  getauft  worden-,  wie 

Archiv.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  III.  u.  IV.  Hen.  27 
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der  Bischof  allenthalben  Kirchen  gebaut  und  christliche  Erzie- 
hung für  die  (gemischte)  Völkerschaft  (populos)  bestellt  habe. 
Nachdem  St.  Rupert  viele  Ortschaften  durchgewandert,  habe 
er  sich  endlich  im  Gaue  Ju?avo  am  Wallersce,  wo  die  Fischache 
austritt,  niedergelassen,  und  da  auch  eine  Kirche  in  Ehren  St. 
Peters  erbaut  (Seekirchen).  Herzog  Theodo  seligen  Gedächt- 
nisses habe  dazu  die  umliegende  Gegend  zu  Dorf  nnd  Feld  ge- 
schenkt, nämlich  ein  herrschaftliches  Geböfde  (ctirtis)  mit  den 
dienstbaren  Hintersassen  in  vier  Colonien  und  andere  zinsbare 
Leute  iu  10  Colonien 

Sofort  handelt  dieses  erste  Capitel  „de  inventione  Juvaren- 
sis  Castri"  und  zwar  ziemlich  umständlich  in  Beziehung  auf  alle 
die  der  Kirche  Salzburg  von  Herzog  Theodo  (HI.)  unter  St.  Ru- 
pert gemachten  Schenkungen :  vorerst  in  der  Umgebung  der  wie- 
der erhobenen  Stadt  nnd  Burg.  Zunächst  bei  den  Ruinen  von 
Jnvavo  erwarb  St.  Rupert  an  der  Glan  —  in  uilla  Glana  —  14 
Insassen.  Es  waren  Römer.  Alsobald  baute  er  da  eine  Kirche 
in  Ehren  des  heil.  Maximilians,  das  allbekannte  Maxglan  und 
Münchhausen,  heute  noch  ihrer  römischen  Denkmäler  wegen  merk- 
würdig. Zu  Piding  erwarb  er  30  Anwesen  mit  dem  Hcrreiihof, 
den  Mühlen  und  Weiden.  Der  Bischof  hatte  diese  Gemarkung  von 
dem  Herzoge  um  4000  Schillinge  von  einem  Einkommen  an  Gold 
und  Silber  eingehandelt.  Herzog  Theodo  gab  aber  dazu  in  der 
Nachbarschaft,  bei  den  Salzwerken  —  ad  salinas,  —  20  Pfann- 
stätten mit  den  zugehörigen  Dienstlcuten  und  den  dritten  Thcil 
vom  Salzbrunnen,  den  zehnten  Theil  des  Zolls  und  den  Salz- 
zelient  selbst.  Ferner  gab  der  Herzog  in  der  Umgegend  80  römi- 
sche Hintersassen.  Zu  Cuculle  gab  der  Herzog  drei  Höfe  und 


*)  Wir  haben  unter  andern  ..Ober  Arn's  urkundlichen  Nnehlass"  den  Unter- 
schied der  dermaligen  botmäsnigen  Bevölkerung  bemerkt,  das»  die  servi 
manentes  Dienatleute,  Einwanderer  meist  deutschen  Ursprungs  waren; 
die  manentes  tributales  oder  tributarii  zinsbare  Leute  meist  römischen 
Ursprungs,  Römer,  wovon  auch  das  Wallarium  seinen  Namen  hatte.  Die 
Bezeichnung  „Colon!  und  colonia,  manente«"  möchte  auf  jüngere  Einwan- 
derung schliessen  lassen.  In  der  Nahe  von  Seekirchen  liegt  die  grosse 
Dorfscbaft  Baierham  (Palrhaim),  augenfällig  eine  In  die  Mitte  der  Römer 
eingesogen«  Colon!«  schon  vor  81.  Rupert,  ob  sie  gleich  in  der  Urkunde  erst 
•ptUr  erscheint. 
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ein  weitläufiges  Waldrevier  mit  Weidenschaften  sammt  der  Rin- 
deralpe in  der  Geissan  nnd  der  Lodao.  Im  Atergan  gab  derselbe 
Herzog  die  römischen  Zinsleute  an  der  Vöckla  —  (fechilesaha 
im  Atergan,  wo  sich  St.  Rupert  wie  im  Traun-  und  Malichgau 
auf  seiner  Wanderung  über  Lorch  herauf  wohlumgesehen  hatte, 
ist  kein  „Gebirgsstrom",  wie  Rudhart  meint,  sondern  nur  ein 
vom  Haiisruck  herabkommender  Wildbach ,  den  die  da  hcrum- 
gesessenen  Römer  torrens  nannten,  mit  dem  Herrnhofe  und  den 
Zngehörungen  und  im  Traungau  zu  Bachmanning  die  weite  Hof- 
mark  zu  Dorf  und  Feld.  Im  Donaugau  zu  Kruckcuberg  (bei 
Regensburg)  halte  St.  Rupert  zwei  Weinberge  mit  den  Winzern 
erworben  —  alles  von  demselben  Herzoge  Theodo  (III.)  aach 
stets  und  ewig  bestätigt  *). 

Die  hier  aufgezahlten  Thatsachen  gehören  dem  Zeiträume 
von  580—623  an. 

Die  Capitel  III,  VI  und  VII  im  Zusammenhange  aufge- 
fasst,  weisen  die  wahre  Zeitfolge  jener  Begebenheiten,  durch 
vier  bis  fünf  Menschenalter  hinauf  und  herab,  nach,  von  582  bis 
739.  —  Das  Weltliche  hievon  lautet,  den  Quellen  getreu  ent- 
nommen, wie  folgt:  „Zur  Zeit,  als  der  hl.  Rupert  auf  dem  bi- 
schöflichen Stuhl  zu  Salzburg  sass,  waren  Tonazan  und  Ledi, 
Hörige  einer  des  Bischofs,  der  andere  des  Herzogs,  um  zu 
jagen  und  Gold  zu  waschen  nach  der  Salzach  hinein  gegangen 
und  so  in  dem  entlegenen  Waldgebiete %)  zu  einem  Orte  Namens 
Pongo   gelangt.   Wunderbare   nächtliche  Erscheinungen  waren 


f)  Di«  hier  angedeuteten  Erwerbungen  und  die  Verdienste  8t.  Ruperts  um 
Reichenball  beben  wir  umständlich  erörtert  nud  erläutert  in  unserem 
Werke:  „Die  deutschen,  insbesondere  die  balerischen  und  österreichischen 
Satzwerke  zunächst  im  Mittelalter  etc.  München  1836.  S.  30  n.  10%  u.  ff. 
Die  von  St.  Rupert  von  Salzburg  aus  mit  Regensburg  und  dem  herzog- 
lichen Höre  dortselbst  ununterbrochen  gepflogene  Verbindung  wird  im 
Verfolge  der  topographischen  Analyse  ganz  klsr  werden.  _ 

)  Die  Wiebtigkeit  dieses  Territoriums  am  goldführenden  Jvaru*,  in  den  sich 
die  Gastana,  Arula  und  Tuontlna  aus  ThSlero,  an  Gold,  Silber ,  Kupfer 
und  Eisen  reich,  münden,  llsst  sich  aus  unaerm  Taarbenbuche :  „die 
Tauern  etc."  ermessen.  Dasa  schon  der  hl.  Rupert  durch  seine  gewerks- 
und  kunstverständigen  Mönche  seiner  Kirche  einen  beträchtlichen  Antheil 
an  der  Ausbeute  von  Gold  und  Silber  sicherte,  versteht  sich  von  selbst. 
Hierüber  auch  meine  Beitrüge  I.  193  u.  a.  f. 

27* 
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ihnen  dort  während  dreitägiger  Arbeit  geworden,  wovon  sie 
alsbald  dem  hl.  Rupert  Nachricht  gaben ,  der  einen ,  Priester 
Namens  Dominicus  sendete.  Dieser  kehrte,  was  er  gehört  und 
gesehen,  erzählend  zurück,  woraof  sich  St.  Rupert  durch  den- 
selben mit  der  Ritte  an  den  Herzog  wandte,  au  dem  Orte  eine 
Kirche  sammt  Wohnungen  errichten  zu  dürfen.  Der  Herzog 
willfahrte  und  alsobald  begab  sich  der  Bischof  selbst  an  Ort 
nnd  Stelle,  um  mit  seinen  Leuten  den  Boden  zu  entwalden  und 
zu  reinigen  und  den  Bau  einer  kleinen  Kirche  und  nothdurltiger 
Wohnungen  zu  bewerkstelligen.  Nach  einiger  Zeit  war  Theodo 
kränklich  gewordcu,  wesshalb  er  seinem  Sohne  Theodebert  (I.) 
das  Herzogthum  übergab  und  ihm  St.  Rupert  und  die  För- 
derung jener  Colonisation  und  dos  christlichen  Glaubens  überhaupt 
aufs  angelegentlichste  empfahl.  Nach  Vollendung  des  Baues 
und  nach  Einholung  der  herzoglichen  Genehmigung  weihte  der 
hl.  Rupert  die  Kirche  und  Pongau  feierlich  ein,  zur  Ehre 
des  hl.  Maximilian  ')  und  Herzog  Theodebert  schenkte  dazu  das 
umliegende  Forstgebiet  in  einem  Umfange  von  3  Meilen. 

*)  Indem  Filx  in  seiner  spater  xtt  besprechenden  Abhandlung  von  183 1 
S.  132  unter  Berufung  auf  Muchar  von  diesem  norischen  Missionär  ziem» 
lieh  geringschätzig  spricht  und  damit  «einem  System  eben  keinen  Dienst 
leistet,  hat  St.  Rupert  denselben  wie  seinen  spiUrn  Vorgfingcr  St.  Ar- 
mand höher  aufzufassen  und  »u  würdigen  verstanden,  sehr  wahrscheinlich 
auch  an  den  Grausen  Pannouiens  darüber  eines  Bessern  unterrichtet. 
Nicht  nur  die  ersten  und  letzten  Agilulfinger  ehrten  den  hl.  Maximilian 
als  LandesapoMcl ,  die  Sc  h  ei  r  er  und  Habsburger  erkennen  Ihn 
sogar  als  Familienpatrnn.  Seit  1HO0  regiert  der  fünfte  Maximilian 
in  Bayern.  Es  mnss  nU«  «loch  wohl  etwas  daran  sein,  sei  der  Gefeierte 
nun  bloss  Bekenner  und  Volkslehrer  oder  auch  Bischof  und  Märtyrer 
gewesen. 

De  visione  luminls  in  loco,  ubi  sanetus  Maximiiianus  sepultus  esse 
dlnoscltur  et  ecclesia  ibidem  conMructa  —  ist  die  Ueberschrift  des  zwei- 
ten Kapitels  der  breves  notitiae.  Bereits  im  ersten  Bande  unserer  Bei- 
träge 178  haben  wir  auf  dem  sichersten  Wege  der  historisch  -  topogra- 
phischen Nachweisung  die  Umstände  eriiutert,  unter  welchen  die  Ueber- 
reste  des  hl.  Maximilian  bei  dem  Vorbrechen  der  Slaven  aus  Untersteyer 
xuerst  in  s  benachbarte  Pongau  herauf  gereitet,  da  von  St.  Rupert  in  der 
neuen  Cella  niedergelegt,  bei  wach  ender  Gefahr  nach  dem  Kirchlein  an 
der  Glan  herausgeführt,  von  da  weiter  an  den  Chiemsee  und  weiter  auf 
dem  Inn  nach  Kraiburg ,  nach  Burgkirchen  bei  Altötting  gebracht  werden 
konnten.  Kaiser  Karlmann  beehrte  seine  neue  Abhlei  Allöltlng  mit  diesen 
Reliquien. 
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Gleichzeitig  übergaben  auch  Lediz  und  Ursus,  sein  Bruder, 
von  (Ober)  Alben  (Hallein  gegenüber),  was  sie  daselbst  be- 
sassen,  an  die  Kirche  und  der  Bisehof  ordnete  Geistliche  nach 
Pongan  ab,  um  dort  den  Gottesdienst  ununterbrochen  zu  besor- 
gen. Die  Brüder  Lediz  and  Ursus  hatten  zwei  Neffen  (nepotes), 
Wernher  und  Dulcissimus  dem  Bischöfe  zu  Unterricht  und 
Pflege  empfohlen.  Als  dieses  beide  genossen  und  herangewachsen 
waren,  baten  sie  den  hl.  Rupert,  ihnen  das  Nutzeigenthum  (me- 
dietatem)  von  dem,  was  ihre  Aeltern  zu  Alben  besessen,  und  was 
Herzog  Theodebert  zur Maximilianscelle  im  Pongau  gewidmet  hatte, 
zu  Lehen  zu  geben.  Der  hl.  Rupert  nichts  Arges  vermulhend, 
vielmehr  sie  als  getreue  Lehnsleute  der  Kirche  erachtend,  ge- 
währte —  und  so  hatte  nicht  nur  Wernher  und  Dulcissimus  selbst 
dieses  Lehen  lange  Zeit  inne,  sondern  auch  ihre  Nachkommen 
durch  die  Gunst  der  späteren  Oberhirten.  Inzwischen  wurden  die 
Mönche  von  den  benachbarten  Slaven  aus  dem  Pongau  vertrieben 
nnd  die  Maximilians-Abbtei  daselbst  lag  lange  Zeit,  eben  der 
immer  hereindrohenden  Slaven  und  der  grausamen  Heiden  (pa- 
gani)  wegen,  wüst  und  verlassen.'" 

„Der  (im  Jahre  736)  zur  Regierung  Baierns  gelangte  Herzog 
Ottilo  hatte  einen  Priester  Ursus  als  Caplan  an  seinem  Hofe, 
den  trenen  Gefährten  seiner  Haft  im  Lande  der  Franken,  der  eben- 
falls vom  Geschlechte  der  von  (Ober-)  Alben,  welche  einst  das 
von  Herzog  Theodebert  der  Maximilianscelle  gewidmete  Gut  zu 
Lehen  erhalten  hatten,  abstammte.  Der  Caplan  Ursus  bat  den 
Herzog  Ottilo  um  Relehnnng  mit  all  dem,  was  Theodebert  an  die 
Maximiliatisccllc  und  zur  bischöflichen  Kirche  gegeben  hatte.  Dem 
Herzoge  aber  war  völlig  unbekannt,  dass  der  hl.  Rupert  jemals 
im  Pongau  colonisirt  oder  eine  Kirche  erbaut  und  geweiht  habe 
und  noch  dazu  mit  Bewilligung  der  Herzoge  Theodo  (MI)  und 
Theodebert  —  er  willfahrte  ohne  Bedenken  .«einem  Caplan  Ursus 
mittels  Uebcrweisung  von  Oberalben  und  der  Maximilianscelle  im 
Pongau.  Von  demselben  Herzoge  war  auf  den  bischöflichen  Stuhl 
zu  Salzburg  der  (aus  Hibernien)  eingewanderte  Virgil  erhoben 
worden.  Nachdem  sich  dieser  nun  auch  von  der  Sachlage  um- 
ständliche Kenntniss  verschafft  hatte,  bat  er  den  Herzog  der 
Kirche  zurückzugeben,  was  ihr  zugehörc.  Doch  dieser  wollte 
seinen  Caplan  nicht  betrüben  und  der  blieb  im  Besitze  des  Lehens. 
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Hierauf  erhob  Bischof  Virgil  förmliche  Klage  um  das  Kigetilhum 
von  dem,  was  Tonagan,  sein  und  St.  Ruperts  Höriger  mit  seinem 
\acbbar  Latinus l)  aufgefunden  hatte. 

Der  Herzog  bot  dem  Bischöfe  andere  Gerechtsame  zu  Laufen 
tauschweise  an ;  Virgil  aber  bestand  auf  der  Rückgabe  der  Maxi- 
iiiilianscelle.  Doch  liess  6ich  der  Caplan  weder  durch  Warnungen 
noch  Drohungeu  abhalten  neuerdings  daselbst  zu  cultivircn.  Als 
der  Herzog  die  Sache  seines  Caplans  nicht  aufgeben  wollte,  schickte 
Bischof  Virgil  seine  Leute  ab,  liess  die  Celle  wieder  aufbauen  und 
setzte  seine  Priester  in  den  Nutzgenuss  alles  zugehörigen  Kirchen* 
gut».  Der  Caplan  erbaute  aber  nebenbei  eine  andere  mit  dem 
entfremdeten  Gute  ausgestattete  Kirche  und  liess  sie  durch  einen 
Wanderbischof  einweihen.  Als  Bischof  Virgil  das  vernommen, 
sprach  er  den  Bann  über  diesen  Tempel  der  Zwietracht  und  unter- 
sagte seiner  Geistlichkeit  ihn  jemals  zu  betreten  —  und  dabei 
blieb  es  so  lange  er  lebte*). 


)  Latinus  und  Ledlz  scheint  derselbe  Name  xu  «ein. 

)  Itiichorshnferi  heisst  seitdem  der  Ort,  zugleich  der  8itz  eines  bischöfl. 
rhiemseehjehen  rtlegamtes.  Noch  steht  oben  auf  dein  Heidenberg 
(die  Ileideuburg  in  der  Nahe)  das  ursprünglich  ron  St.  Rupert  gegrün- 
dete Kirrhlein  ?  untei.  am  Hochwasser  (Igouta)  die  vom  hl.  Virgil  restan- 
rirtc  und  vom  Herzoge  Ottilo  neuerdings  dotirte  Abbtni  (Celle);  in  der 
Mille  des  Klecken«  die  Marienkirche,  welche  Ursus  erbaute.  In  ihr  be- 
finden sich  noch  römische  Denkmaler  aus  der  Zeit  des  hl.  Rupert.  Seit 
Eröffnung  der  Goldgruben  In  der  Gastein  und  im  Rauris  lohnte  «las  Gold- 
wäschen an  der  Salzach  nur  mehr  klüglich. 

Ohne  dein  aufmerksamen  und  sachverständigen  Leser  dieses  Grund- 
textes r orgreifen  xu  wollen,  fügen  wir  hier  nur  einige  Bemerkungen  bei. 
Vor  allem  muss,  da  Tier  bis  fünf  Gene'*«  i  ionen  Inder  Krz&blung  her- 
vor Ir  et  eu,  zaischen  den  gleichnamigen  Herzogen,  nämlich  «wischen  einem 
viel  alteren  Tbeodo  (III.)  und  seinem  Sohne  Tbeodebert  (I.)  und  Jenen  un- 
mittelbaren Vorgängern  Ottilo's,  dem  vorletzten  Theodo  (VI.)  und 
seinen  Söhnen  Tbeodebert  (II.),  Grimoald  u.  s.  w.  wohl  unterschieden 
werden,  ein  das  Congestuin  und  die  breves  notiliae  überhaupt  und  zu- 
hiebst charakterisirendes  Merkmal,  wovon  später  umständlicher  soll 
gesprochen  werden.  Was  die  Geschiebte  der  Gründung  und  Zerstörung 
der  Mazitnilisnscelle  im  Pougau  anbelangt ,  so  bat  sie  zwar  Hansiz  bei 
Anführung  der  breves  notiliae  nicht  unterdrücken  können  ,  nichts  desto 
weuiger  beginnt  er  den  Eintritt  des   u.  Rupert  mit  600.    Dagegen  igno- 
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Das  dritte  Capitel  handelt  vou  der  Erbauung  des  Klosters 
der  heil.  Eriulrnt.  Es  erzählt,  wie  der  heil.  Rupert  mit  Wissen 
und  Willen  desselben  Herzoges  Theodebert  (Theodors  111.  Sohn) 
zu  Jttvavum  im  obern  Castell  die  Gründung  eines  Klosters  für 
Gott  geweihte  Jungfrauen  unter  der  Leitung  seiner  Nichte  Erin- 
trut  vollbracht  habe.  Ilie  dazu  gehörige  Kirche  ist  geweiht  zur 
Ehre  der  Gottesmutter  Maria.  Der  Herzog  selbst  staltete  es 
reichlich  aus,  und  widmete  hiezu:  Die  Dorfschaft  Einhoring 
an  der  Saale  mit  30  behausten  Dienstlcuten  und  Tagwerkern  (ex- 
ercitales  *);  oben  zu  Glas  an  der  Salzache  und  zu  Morzg 
(Marciago)  Ziusleute;  auch  gab  er  in  der  Nachbarschaft  113 
römische  Zinsbauern;  zu  Thalgau  die  Kirche  und  Wiesen;  zu 
Mansee  einen  Wald  und  den  dritten  Theil  des  See's  auch  am 
Pannsee  (Abersee)  den  dritten  Theil;  zu  Cuculle  sechs  In- 
sassen, Wiesen  Wald  und  vier  Alpen.  An  der  Fischach  verlieh 
er  sechs  Höfe,  eine  Muhle,  Wies  wachs  und  Wald;  an  den  Salz- 
werken (zu  Reichenhall)  9  l'fannstätleu  mit  Zugehör  und  wö- 
chentlich während  der  Sudzeit  den  Zins  seitens  der  dortigen 
Einwohner  auf  der  Gemein  uud  der  i\on;  zu  Waging  40  Höfe 
mit  Zugehör;  zu  Kammer  in  demselben  Gau  13  Iusassen;  an 
der  (bayerischen)  Traun  um  Traunwalchen  80  zinsbare  Römer 
und  um  Tietraining 3)  00  Dienst-  und  Zinsleute  und  Tagwerker; 
im  Traungau  (an  der  österreichischen  Traun)  15  Ziusleute ,  im 
Matichgau  4.  Dazu  auch  die  Jagd  vom  Geisberge  bis  in  den  Ste- 
gen wald  a). 

Das  vierte  Capitel  zählt  auf,  was  derselbe  Herzog  Theo- 
debert (I.)  ferner  auch  zum  bischöflichen  Stuhle  widmete  und 


riren  die  neueren  baierisrhen  Gescbichtschreiber  Kiichner,  Rudl'art, 
Tuchokke  ete.  diese  Geschichte,  die  ihnen  alUu  ei.Ut  laidend  entgegen- 
tritt, gans  and  gar.    Selbst  Muchar  in  der  zunächst  gelegenen  Steier- 
mark weis»  ntcbta  davon. 
So  schreibt  man  heute  die  Geschichte. 

»1  Ks  könnten  bierunter  auch  maneipia  —  Leibeigene  —  verstanden  weiden. 

*)  Nicht  mit  Tttmanning  zu  rerwccbalen;  vulgo  Dietbring. 

*)  An  der  Stelle  der  Römerbrücken  „pontea"  hinter  dem  Pass  Lung  hatten  sich 
dann  die  Einwanderer  mit  holsernrn  Stegen  bcholfen. 
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bestätigte,  als  zu  Itzling  au  der  Salzach  $0  Insassen,  zu  Thal- 
gau  Wald  und  Weide,  zu  Cuculle  3  Insassen  (wohl  dieselbeu, 
wie  im  ersten  Capitel) ;  ebenfalls  im  Salzburggau  die  Dorfschaften 
Titmaning  mit  24  Höfen  und  zu  Tärlaching  die  Kirche  mit  der 
Umgegend,  die  Mühlen  und  Waldungen;  im  Isengau  die  Dorf- 
schaft Eharting1)  an  der  Isen  mit  15  Höfen;  um  Burg  (Burg- 
kirchen), Teising,  Tüssling  16  Höfe;  im  Sundergan  die  Dorf- 
schaft Obing  mit  dem  Herrenhof  und  20  Hintersassen.  Das 
alles  gab  und  bestätigte  für  ewige  Zeiten  Herzog  Theo- 
debert  (L). 

Nun  aber  erfolgt  ein  Ab-  and  Uebersprung  von  wenigstens, 
hundert  Jahren,  indem  der  Compilator  im  dritten  Absätze  des 
vierten  Capitels  (S.  34)  den  genealogischen  Faden  fallen  lassend 
also  weiter  erzählt:  Eadem  quoque  intentione  Hucbertus  Dux 
lilius  et  successor  Theodeberti  Ducis  tradidit  in  rotagow  villain 
nuneupatam  Saversteti  cum  curtiferis  et  territorio  ac  sylva  et 
mansis  XX  cum  omnibus  appendieiis  suis  ...  an  Salzburg;  fer- 
ner gab  er  9  Höfe  zu  Ikendorf  (an  der  Gränze  des  Ater-  und 
MatlichgauY)  und  einen  guten  Wald  an  der  Fischach  —  (gleich- 
falls im  ersten  Capitel  schon  mitbegriflen). 

Die  Wiedcrsacher  der  alten  Tradition,  Hansiz,  Buchner, 
lludhart  wollen  aus  diesem  Textlaute  einen  der  stärksten  Re- 
weise für  ihr  „System"  herleiten.  Das  ist  uichts  weiter  als  Selbst- 
täuschung, die  auf  Unkenntuiss  der  Thatsachen ,  des  Zusammen- 
hangs uud  des  diplomatischen  Charakters  der  Urkunde  beruht. 
Die  3  vorausgehenden  Capitel  sprechen  folgerichtig  nur  von  den 
Herzogen  Theodo  (III.)  und  Theodebert  (I.)  als  Zeitgenossen 
des  heil.  Rupert,  so  auch  noch  das  vierte  Capitel;  inzwischen 
greift  der  Compilator,  wie  im  sechsten  Capitel,  auf  Ottilo,  so 
hier  und  anderwärts  auf  die  letzten  Herzoge  Hugbert,  Theodo 
(VI.*)  uud  Theodebert  (II.)  über. 


*)  Statt  Cbartingen  I.  Ehartingen. 

*)  Dieser  Theodo ,  wie  Theodo  IV.  findet  sich  zufällig  in  den  fränkischen  und 
longobardisehen  Annalen  —  S.  unsere  Longobarden  S.  88  und  103  —  und 
nnr  diese  beiden  Tbeodone  sollten  gelten.  Dagegen  jener  in  der  Lebensge- 
schiebte  des  bl.  Rupert  durch  ao  viele  Thatsachen  nachgewiesene  nicht. 
Welche  Ineonseq'ienz  und  Brfntigciiheit ! 
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Dieselbe  Bewandtnis*  einer  viel  spätem  Einscbiebung  bat 
es  auch  im  Capitel  V.  mit  der  Beschreibung  der  dem  Bisehofe 
zustäudigen  Jagden  and  Fischereien,  welcher  ebenfalls  noch 
einige  spätere  Schenkungen  des  Herzogs  Hugbert  und  des  Her- 
zogs Ottilo,  den  die  Brüder  Karlmann  und  Pipin  als  Rebellen 
längere  Zeit  im  Frankenreiche  gefangen  gehalten  hatten,  ange- 
hängt sind. 

In  der  dem  schon  besprochenen  siebenten  Capitel  angefüg- 
ten Beglaubigungsformel  aus  der  Zeit  des  Bischofs  Virgil  wer- 
den unter  den  Gewährsmännern  Schüler  des  heil.  Rupert 
oder  seiner  Jünger  aufgeführt.  Ausserdem,  dass  in  der 
an  St.  Peter  bestandenen  Rupertsschule  —  (eine  andere 
bestand  seit  Virgil  am  Dom)  die  Tradition  ächter  als  irgendwo 
bewahrt  wurde,  ist  hier  noch  der  Fall  denkbar,  dass  die  den 
Verfassern  der  breves  notitiae  kennbar  vorgelegenen  ältern  Aufr; 
Zeichnungen  wirklich  von  Zeitgenossen  St.  Ruperts  herrührten. 
„Die  Schüler  seiner  Jünger"  aber  deuten  jedenfalls  auch  auf 
eine  fernere  Zeit  zurück,  „diseipuli  saneti  Ruperti  vel  Junioruni 
eins,  quidam  filioli11  — *  hierin  liegt  ein  weiter  Begriff.  Uebrigens 
ist  das  Summarische  und  Oberflächliche  solcher  Kanzlei-Beglau- 
bigungen (Ausfertigungen)  bekannt.  Es  ist  und  bleibt  eine  For- 
malität, heute  wie  vor  einem  Jahrtausend. 

$.  9.  Die  Capitel  H  bin  1«  der  brevea  notitiae. 

Eine  für  die  alte  Topographie  von  Bavern  reiche  Quelle 

ist  das  achte  Capitel :  Haecsunt,  quae  dedit  Ottilo  Dux  S.  Maxi- 

.»• 

in  1 1 1  <l  n  o . 

Im  unmittelbar  vorhergehenden  Abschnitte  ist  die  Wieder- 
herstellung der  MaximÜianscelle  im  Pongau  durch  Bischof  Vir- 
gil erzählt  worden.  Herzog  Ottilo  hatte  zu  dieser,  ursprünglich 
vom  heil.  Rupert  und  dem  Herzoge  Theodo  (III  )  herrührenden 
Stiftung  eine  besondere  Neigung  gefasst  und  deren  Widthum 
theils  durch  Bestätigung  älterer,  theils  durch  Hinzufügung  neuer 
Schenkungen  an  Kirchen,  Land  und  Leuten  durch  Genehnthal- 
tung  der  Schenkungen  frommer  Edellcute,  darunter  selbst  Prie- 
ster, und  ihrer  Miterben.  Diese  Besitzungen  lagen  in  Salzburg 
im  Chiem-  und  Pongau,  am  Weilhart,  im  Isen-  und  Traunga% 
an  der  Kolbach  rechts  der  Isar.  Man  sieht,   es  war  hier  nicht 

« 
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die  Rede  von  einer  Celle  von  Bettelniönchen ,  sondern  von  einer 
reich  ausgestatteten  Abbtei  ,). 

Das  9.  Capitel  enthält  abermals  eine  Einschiebung  aas  einer 
jungern  Zeit;  denn  hier  .werden  dem  Hersoge  Tassilo  II.,  dem 
Sohne  Ottilo1  s  und  der  Hiltrut,  der  Schwester  Pipios  Schen- 
kungen zugeschrieben,  die  nachweisbar  (S.  unten)  schon 
zur  Zeit  des  heil.  Rupert  Statt  fanden  und  nur  concedente  Do- 
mino l'ipino  rege  wieder  erneuert  uod  bestätiget  wurden ,  als 
aussen  im  Donaugau :  Buch  (Altenbuch)  mit  39  Hintersassen, 
ku  Feldkirchen  (campus)  30  Hintersassen,  zu  Buch  bei 
Oelting  (Akotting)  ein  grosser  Herreuhof,  ferner  der  Salzbrunn 
an  der  Saline  (Reichenhall 

Das  zehnte  Capitel  enthält  Schenkungen  aus  der  Zeit  des  Her- 
zogs Ottilo  und  zwar  von  Edelleoten  und  ihren  frommen  Frauen 
zur  Kirche  Salzburg  an  der  Glan  und  Salzach.  Der  „Monticulus 
Thcobcrti  temporibus"  (Muntigl)  dürfte  auch  aus  der  Zeit  des 
Herzogs  Theodebert  1.  herrühren. 

Das  II.  Capitel  hat  die  Ueberschrift :  De  cella  apud  Ot- 
tingein —  an  der  Stinte.  Es  bandelt  von  der  zur  Zeit  des  Kö- 
nigs I'ipin  und  seines  Xcffen  Thassilo  II.  vom  Grafen  Gunthar 
und  seiner  von  Duringfeld  im  Augustgau  abstammenden  Gemah- 
lin Haneburg  zu  Otting  im  Chiemgau  gegründeten  Abbtei 
zum  heil.  Stephan,   auf  deren  ganz  hinlänglicher  Ausstattung 


*)  Hier  inQiien  einige  Fehler  der  Abschrift  berichtigt  werden.  8tatt  Mislnkorre 
lies  Ysinkovre,  statt  chinge  lies  ehinge  (Ober-  und  Unterebing  rechts  der 
Salzach),  statt  chartinga  lies  Khartinga  (an  der  Isen). 

Während  bei  der  ersten  Erwerbung  au  Cuculte  (f.  31  uod  33)  nur  ein 
silua  magna  und  silua  et  alpes  bemerkt  wurden,  wird  hier  dieses  Wald-  und 
Alpengebiet,  das  II.  Ottilo  zur  wiederhergestellten  Maximilianscelle  be- 
stätigte, sehr  umständlich  beschrieben:  alpes  et  sylvamloeo,  qui  dicitur 
strupe  (Straberg  an  der  Lammer  hinein)  et  ad  Purcb  (die  Vesta  am 
Markte  Golling)  et  illas  alpes.  ubi  Srrarxaha  oritur  (war  kennt  nicht  den 
Schwarzenbach  und  die  Ouring  aus  dem  Bauche  des  06hl  und  das 
Kirchlein  St.  Nicola  auf  dem  Felsen?)  et  sie  .  .  .  usque  ad  stegon  (am 
Siegenwald  innerhalb  des  Lucgs,  wo  einst  „pontes"  römische  Bauwerke 
standen).  So  bewihrt  sieb  allenthalben  In  den  breves  notitiae  und  im  Conge- 
atum,  dass  sie  von  Ottilo  und  Virgil  aufwärts  an  die  150  Jahre  umfassen. 

*)  Der  bei  Buch  (Altenbucb)  zustimmende  Meinhardus  Comes  nobillsaimus 
scheint  ein  Agilul6nger.  Statt  Campus  .  .  .  super  Salaaha  lies  super  Salaha. 
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Bischof  Virgil  streng  nach  den  canonischen  Vorschriften  bestan- 
den hatte.  Zar  Zeit  des  Köuigs  Karl  und  des  Bischofs  Arno 
hatten  dieser  Stiftsgüter  halber  wiederhohlte  Verhandlungen  Stall. 
Anstatt  dieser  dnrch  die  Ungarn  zerstörten  Abbtei,  an  deren 
Platz  heute  nur  noch  eine  Pfarrkirche  besteht,  wurde  im  11. 
Jahrhundert  rechts  der  Salzach  das  Kloster  Micliaelbeuern  er- 
richtet *). 

Das  12.  Capitel  hat  die  Aufschrift :  Nomina  et  praedia  fide- 
lium  virorum  et  Nobilium  et  niediocrum.  Dieses  an  Schenkun- 
gen und  Wohlthätern  adeligen  und  mittelbaren  Standes  unge- 
mein reichhaltige  Capitel  gewährt  ein  ebenso  vollständiges  als 
erfreuliches  Bild  von  der  in  den  bayerischen  Gauen  umher  weit 
verbreiteten  Bodencultur,  von  einem  längst  geregelten  Volks-, 
Familien-  und  Erbrecht  und  von  einer  angestammten,  der  Mut- 
terkirche St.  Peters  und  St.  Ruperts  zu  Salzburg  zugewendeten 
Frömmigkeit  —  norddeutschen  Schriftstellern  fremde  —  Er- 
scheinungen, die  aber  unfehlbar  auf  ein  m  ehrhund  er  t  ja  h  ri- 
ges  Heranschreiten  in  der  Civilisation  zurückschüessen  lassen. 
Hunderte  von  Schenkungen  treten  hier  wiewohl  erst  um  die 
Mitte  des  8.  Jahrhunderts,  da  König  Pipin  über  Herzog  Thas- 
silo  II.  die  Vormundschaft  führte,  hervor  und  Oberrichter  und 
Grafen ,  erbgesessen,  warteten  ihres  Amtes.  Ein  und  das- 
selbe Edelgeschlecht  ist  öfter  in  von  einander  entfernten  Gauen 
gleichzeitig  begütert  in  Folge  langjähriger  Erbgänge  und  alter 
Ankunftstitel.  Zu  W a  1  s  (Walchonis ,  vicus  romaniscus  *),  einem 
grossen  Römerflecken  westlich  von  Salzburg,  sassen  nun  auch 
Eingewanderte,  als  z.  B.  Boso  ein  Priester  und  sein  Bruder 
Johannes.  Sie  schenkten  hier,  in  Bisontio  (Oberpiuzgau)  und 
Salfelden  (wo  schon  Bischof  Vital  Kirchen  erbaut  hatte),  15 
Höfe  zur  Erzkirche.  Auch  Graf  Ruther  und  sein  Bruder  Geo- 
bold  vergabten  dahin  alles,  was  sie  an  der  Saale  hinein  und 
aussen  am  Jvarns  besassen.  Am  Wällersee,  wo  St.  Rupert  .die 


')  Urkundlich  ist  die  Geschichte  von  Michaelbeuern  behandelt  vom  dortigen 
CapUalaren  Michael  Fils.  Saliner*  1633. 

3)  Von  dem  Umfange  einet  römischen  Vicus  zeugt  noch  beute  das  Dorf  Wal» 
zwischen  der  Stadt  Salzburg  und  der  Saale,  ein  Flecken,  vorzüglich  dem  G«- 
rousebau  obliegend,  wo  schon  St.  Rupert  Liegeuscharten  erwarb. 
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erste  Kirche  erbaut  hatte,  zu  Kasscndorf,  Wallerdorf,  Höhudorf, 
erhielt  »ein  Patrimonium  reichlichen  Zuwachs  ;  in  den  Dorfschaf- 
ten Herulfing  (herliunga,  herlwinga,  unfern  Teisendorf,  wo  sich 
vor  300  Jahren  eine  Horde  Heruler  gesetzt  hatte)  gaben  die 
dortigen  Gutsherren  ihre  Erbtheile  an  die  Kirche.  Zwischen  den 
Snl 7. werken  und  Piozgau  bestand  von  jeher  wegen  des  Holz- 
bezugs ein  lebhafter  Verkehr.  Von  dem  durch  die  Slaven  ver- 
heerten aber  durch  Bischof  Virgil  auch  wieder  in  Cultnr  gesetz- 
ten Pongau  —  inzwischen  war  dort  für  die  bekehrten  Slaven  St. 
Veit  gegründet  worden  —  ist  es  zur  Zeit  ganz  stille.  Gar  man- 
cher wiederkehrende  Name  von  Personen  und  Ortschaften  ver- 
räth,  dass  die  Schenkungen  das  Ergebniss  von  mehrere»  Gene 
rationen  seyen. 

Wie  hätten  sonst  bei  den  damaligen  grossen  Gütercomple- 
len  des  Landadels,  z.  B.  am  Hogel  mehr  als  zehen  und  zu 
(Ober)  Teisendorf  im  Bereiche  von  kaum  einer  halben  Quadrat- 
meile sechzehn  Schenker  gleichzeitig  auftreten  können  ? 

Solche  Erscheinungen  können,  wie  gesagt,  nur  aus  der  in- 
neru  Naturnotwendigkeit  eines  vorausgegangenen,  mehrhundert- 
jährigen  christlichen  Volkslebens  erklärt  werden ;  aus  einer 
Civilisation,  die  nicht  erst  vor  50  Jahren  mit  dem  Jahre  696 
begonnen  hat.  Nur  ein  langjähriger  Besitz,  nur  ein  durch  mehrere 
Geschlechtsalter  verbürgtes  und  geborgenes  Eigenthum  gewährt 
die  Neigung  und  die  Mittel  zu  Schenkungen  der  Art. 

$.  10.   Die  Capifel  13  —  4»  der  brevea  notifiae. 

Ein  selir  lehrreiches  Capitel  ist  das  13.  das  eben  sowohl 
von  der  Sorgfalt  und  klugen  Erwerbskuude  des  Oberhirten,  des 
Erzbischofs  Arno,  als  von  der  des  rauhen  Klimas  ungeachtet 
längst  brgriindeten  Prosperität  des  Landes  und  der  fortwähren- 
den Zuneigung  des  rechtgläubigen  Volkes  Zeugniss  gibt.  Ohne 
Antheil  am  Boden  und  ohne  Heimat  war  Niemand.  Viele 
Erwerbungen  Arno's  sind  Erweiterungen  viel  älterer 
Schenkungen,  darunter  auch  durch  Bischof  Virgil  gemachte  An- 
käufe.  Hie  Ortschaften  Spanswang,  Nnndieswang »),  Höbudorf 


*)  Wang,  Weng.  Wanjrioties  !  — 
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k.  B.  mehrten  abermals  das  erste  Widthuro  St.  Ruperts  am  Wal- 
lersee, wie  die  Widmungen  erlauchter  Geber  das  im  Ater-  und 
Traungau  am  Bachraamiing  uod  Grunbach  und  das  an  den  Sa- 
linen um  Marzol,  Gemein  und  Non.  Auf  dem  Landrucken  zwi- 
schen Lauter,  Peting  und  Waging  —  dieses  hatte  schon  c.  600 
Herzog  Theodebert  I.  vergabt.  —  wo  sich  schon  zur  Zeit  der 
Römer  eine  Strasse  hinzog,  lag  auch  der  vicus  mauri- 
tianus  (heute  der  Weiler  Morizen),  wie  Petena  Denkmal  ur- 
alten Christenthums  in  Bayern  1). 

Die  Urenkel  der  zur  Zeit  des  hl.  Rupert  an  der  Fischach 
gesessenen  Römer  s),  sprechen  wiederholt  einen  Wald  an ;  mehr- 
mal sah  sich  Erzbischof  Arn  bemussigt,  durch  Zeugenschaft 
altes  Kirchengut  zu  wahren. 

Das  14.  Capitel  handelt  insbesondere  von  den  weitern 
tauschweisen  Erwerbungen  im  Traungau,  Ufgau  und  Atergau 
um  Bachmanuing,  Grunbach,  Lambach,  Schwanenstadt;  aus- 
drücklich wird  bemerkt,  dass  Erzbischof  Arn  älteres  Kirch  engut 
dafür  hingab  *),  Im  15.  Capitel :  notitia  praediorum  ad  Chy- 
richeira,  treten  daselbst  begüterte  Notabilitäten ,  Priester  "und 
Edclleute  auf,  und  darunter,  merkwürdig  genug,  ein  Agilul- 
finger hervor,  dessen  hier  angestammter  Besitz  —  noch  die 
Hofstatte  genannt,  zunächst  der  Kirche  des  hl.  Georg —  wohl 
auf  den,  von  seiuen  Ahnen  erkämpften  Boden,  auf  die  nahe 
Di  et-  und  Streitwiese  zurückdeutet.  Es  ist  der  erlauchte 
Affrit,  der  dort  zu  Erching,  zur  Zeit  des  Bischofs  Joseph  von 
Freising,  an  der  Seite  des  Herzogs  Thassilo  II.  stand*).  Das 
an  Kirchheim  gränzende  Titmanning  gehört,  wie  bemerkt,  zu 
den  ältesten  Erwerbungen  St.  Ruperts,  was  spätere  Urkunden 
uoch  umständlicher  aufklären  werden. 

„Putelingen",  über  welches  das  16.  Capitel  handelt, 
war  augenfällig  auch  ein  römisches  Horg stall  auf  dem  Land- 
rucken ob  Kirchheim.    Um  Pictling,  in  die  schöne  Flurmark 


*)  Die  nähere  Krörtening  hierüber   in   den    bayerischen    Annalen,  Jahr- 
gan; 1831. 
«)  Cap.  I  et  IV. 

»)  Verfl.  Capnt  I.  Trunse,  Pachmnnna. 
*)  Meiehelbeck,  Hisl.  Frinlnj.  !.  %9. 
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hatten  sich  einst  die  ritterlichen  Vorfahren  der  hier  genannten 
Vergaber  getheilt.  Merkwürdig  ist  ein  im  Jahre  1847  anf  der 
Höhe  von  Pietling  am  Bauernhofe  „zum  Fürsten",  gemaehter 
Fund:  ein  weibliches  Skelet  mit  Geschmeide  und  Armbändern 
von  gediegenem  Golde. 

Das  17.  Capitel  hat  die  Ueberschrift:  Ad  Tagahardingen. 
Die  aus  dem  Chiemsee  fliessende  und  die  Traun  in  sich  aufneh- 
mende Taga  (Kellisch)  halten  auch  erst  die  von  und  mit  St. 
Rupert  eingewanderten  Franken  in  Alz  umgetauft.  Graf  Erich, 
der  Hunnenbezwinger !)  und  audere  erlauchte  und  edle  Per- 
sonen und  Priester,  waren  längs  der  Tara,  an  der  dortigen 
Hauptkirche  um  Knieberg,  Tann  ig,  Mcgling,  Matfridshaasen, 
Garching,  Bölling,  Feichten  angesessen. 

Die  Erwerbungen  des  Erzbischofs  Arn  in  der  dortigen  Ge- 
gend waren  wieder  längst  beurbarter  Boden;  früher  römischer 
Anbau,  wo  die  Römer  vor  den  Einwanderern  (darunter  Bar- 
schalken) geflohen,  schnell  uberwaldct :  „iuxta  Tagahar  ad 
holz." 

Was  Bischof  Arn  in  der  Gegend,  von  der  das  folgende  18. 
Capitel  handelt,  welche  im  9.  Jahrhundert,  als  die  Grafschalt 
Törring  hervortritt,  von  Edelleuten,  Priestern  und  Hörigen  er- 
warb —  um  Törring,  die  beiden  Holzliausen,  (Kirch-)  Weidach, 
Rotach  (Rödel),  Heidenmoos,  Freitsmoos  (Frigaltesmos)  u.  s.  w. 
—  lässt  zwar  auf  neuere  deutsche  Colonisation  schliessen, 
die  aber  unter  so  wohlgeordneten  Rechtsverhältnissen  auch  wieder 
auf  Jahrhunderte  zurückweist. 

Ganz  unter  denselben  Gesichtspuncten  von  Cultorerbthei- 
lungen  und  Zeitberechnungen  müssen  die  fernem  Erwerbungen 
AnTs  beurtheilt  werden,  und  zwar  die  Capitel  19:  ad  Tirau- 
tingen  (Tcunting  an  der  Alz),  20 :  ad  Raitenhaselach  (an  der 
Salzach)  et  Hadolvesbach  (Halsbach),  21 :  apnd  Moringen  (Hö- 
ring, jenseits  Barghausen),  22:  item  alia  (in  der  Herrschaft 
Wald,  Burg  Zeidlarn),  23:  item  ad  Truon  (an  der  bayerischen 
Traun a)  und  Vohendorf,  Nussdorf,  Amcrwang,   um  Uebcrsec 


»)  S.  Münchner  gelehrt«  Anxeigen  Nr.  23%  etc.  dea  Jahrgang»  1810. 
')  Vergl.  Cep.  III.  anter  Theodo  III.  und  Theodebcrt  I. 
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und  Kallenberg  (Kadolt'esperge)  im  Chiemgau,  \icht  zu  über- 
sehen ist  endlich  das  hier  angehängte  letzte  Capitel :  De  trans- 
latione  S.  Radberti  Episcopi.  Octavn  Kaiend.  Oclobris  trans- 
latio  S.  Rudperti  Episcopi,  quae  facta  est  ab  Episropo  Virgilio, 
qui  fait  octavus  ab  illo,  was  genau  übereinstimmt  mit  der 
Aufzählung  der  salzburgischen  Oberhirten,  welche  an  einer  an- 
dern Stelle  vorkömmt  ($.  4).  Die  Ii  Übertragung  dieser  Reli- 
quien geschah  aus  der  alten  Klosterkirche  in  deu  vom  h.  Virgil 
erbauten  Dom,  welcher  durch  Brand  zerstört,  später  wieder 
erhoben  vom  h.  Hartwik,  dem  22.  Bisehof  und  12.  Erzbischof 
(f  1012)  geweiht  worden  war.  Dieses  Capitel  scheint  vom 
Anfange  des  13.  Jahrhunderts  herzurühren,  ist  aber  dem  Mann- 
scripte der  breves  notittae  unmittelbar  beigefugt.  Eine  klare  That- 
saehe  mehr  und  für  sich  sprechend  genug. 

§.  tl.  Urkunde  über  die  ältesten  StiftungMgMter  der  Kirche 
Malzburg;  durch  Bischof  Arn  verannfaltet  «)• 

(Das  Congestuin.) 

Das  Vorwort  lautet:  Anno  DCCLXXXXVIII.  congestum, 
„Was  zum  Bisthum  und  zur  Kirche  St.  Peters  des  Apostel- 
fBrsten",  welche  erbaut  ist  innerhalb  der  Stadt  Salzburg  im 
Gau  der  Juvavenser,  am  Flusse  Igonta  (fränkisch),  auch  Salz- 
aha  genannt  und  wo  St.  Hrodbertus  der  Bischof  und  Bekenner, 
mit  seinen  Gefährten  ruht,  gewidmet  worden  und  wo  der  ehr- 
würdige Mann  Arn,  durch  Gottes  Erbarmen  und  unseres  erha- 
benen Herrn  und  Königs  Karl  Verdienst,  als  Bischof  waltet. 

Erstens  gab  Herzog  Theodo  die  besagte  Stadt  .... 

a.  Widmungen  der  Herzoge  von  Bayern  zur  Kirche  Salzburg. 
Einerseits  wird  hier  als  schon  bekannt  vorausgesetzt,  was 
der  Herzog  Theodo  HI.  dem  h.  Rupert  an  Ländereien  aller  Art, 
an  Feldern,  Wäldern,  Alpen,  an  Gewässern,  Ortschaften  und 
Besitzthum  nach  bestimmten  Marken  und  Begränzungen  mit 
allem  Zubehör  theils  zur  besagten  Stadt  Salzburg,  erbaut  im 
Gaue  der  Juvavenser  am  Flusse  Igonta,  heute  die  Salzach3) 


')  Anhang  zur  Juvar.  18  —  30. 

*)  Saliache,  keineswegs  ron  Salz,  das  auf  2  Meilen  abseits  gefunden  wird« 
sondern  im  deutschen,  im  Idiom  der  Franken-Hochwasser ,  wie  Igonta 
Im  norischen  und  I»arus  im  ramischen  Dialect.    Der  Pintgauer  und  Pon- 
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zum  bischöflichen  Sitz,  theils  zur  obero  Barg  (Erentrutscastell) 
gewidmet  hat;  anderseits  geht  die  Urkunde  zu  einzelnen  Sehen* 
kungen  des  besagten  Herzogs  über,  alsda  sind:  Piding  im  Salz- 
burggau mit  30  Höfen  an  der  Salc,  theils  bemaiert,  theils  öde 
liegend  (Vestitos  et  apsos  —  eine  merkwürdige  Bezeichnung  — ); 
die  Salzwerke  in  der  Nähe  zum  dritten  Theile;  der  Salzzehent, 
der  Zoll,  80  römische  zinsbare  Höfe  in  verschiedenen  Ortschaf- 
ten des  Gau's,  theils  bemaiert,  theils  öde  liegend;  unten  am 
Wildbachc  (torrens)  Yöckla,  5  Römer  und  deren  Zinsgüter; 
im  Salzburggau  die  Alpen  Geissau  und  Ladau;  im  Traungau 
Bachmanning;  im  Donaugau,  ausseu  bei  Regensburg,  zwei  Jau- 
chart Weingärten.  Unter  seinem  Sohne  Theodebert  I.  Itzling 
an  der  Salzach  bei  Salzburg  mit  20  Höfen;  oben  zu  Cuculle 
die  3  Höfe  mit  Wiesen  und  Weidenschaften;  das  Dorf  am  Wal- 
lersee mit  20  theils  bemaierten,  theils  unbemaierten  Höfen  sammt 
der  zugehörigen  Waldang  längs  der  Fischach;  zu  Thalgau,  wie 
oben;  die  Ortschaften  Titraanning  mit  23  Höfen  uebst  den 
Mühlen;  im  Isengau  Ehartiug  und  TüstÜng  je  mit  15  Höfen 
(übereinstimmend  mit  Capitel  1  —  4  der  breves  notiae).  Die 
20  Höfe  zu  Obing  im  Sundergau  werden  jetzt,  als  Besitz  von 
Bar  Schalken  und  Knechten  (servi),  als  eine  deutsche 
Colonisation  kennbar. 

Und  nun  (Fol.  22)  mit  dem  Zeichen  §  derselbe  Ueber- 
sprung  von  mehr  als  hundert  Jahren,  derselbe  genealogische 
Hircocervus  wie  in  den  breves  notitiae,  auf  den  Herzug  Hug- 
bert  als  den  Sohn  Theodeberts.  Dieselben  20  Höfe  zu  Sauer- 
stätten und  andere  Schenkungen  zu  Höhndorf,  zu  Iting  an  der 
Matig,  an  der  Fischach;  den  (von  den  Römern  schon  längst  an- 
gefochtenen) Wald  hat  Hubert  vielmehr  nur  bestätigt.  Ihm  folgjt 
nun  wieder  Herzog  Ottilo  u  s.  w.  Das  Cougestum  besagt  hier 
wörtlich:  §.  succesor  namque  filius  eius  Hucbertus  dux  tradidit 


flauer  nennt  die  Saluten  nur  das  Hochwasser.  Es  gibt  noch  andere 
Flüsdc  Salza,  Selz  etc.  wo  an  Salx  nicht  zu  denken  i»t.  Den  Namen 
Irans  will  Hansix  ron  Juvavum  ableiten.  Wir  stellen  ihm  den  Varus  in 
den  gallischen  Alpen  entgegen.  So  unsere  Eltern  Beiträge  unter  dem 
Titel:  •  Salzburg  und  Berchtesgaden  1810  II.,  333  u.  ff.  und  die  öfter 
citirlen  Beitrage  1825,  1830  I.,  28!  u.  ff. 
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iu  pago  rotagave  uilla  nuncupata  sauarstedi  .  .  .  ,  nachdem  vor- 
her immer  Dar  von  Herzog  Theodo  (IU.)  and  Theudebert  (I.), 
als  Zeitgenossen  des  hl.  Rupert  die  Rede  gewesen  »)• 

Die  Mönche,  welche  am  Aber-  und  Fuschelsee  arbeiteten, 
hatte  ohne  Zweifel  schon  St.  Rupert  dahin  gesetzt,  zur  Wieder- 
eröffnung der  uralten  Eisenstrasse  (von  Noreja  her),  nie  er 
mit  denselben  Gehilfen  im  Pongau  die  Carnerstrasse  und  diess- 
seits  Kuefstein  am  Inn  —  in  pago  inter  valles  —  die  rhätische 
Hochstrasse  gegen  Bayern  wieder  wandelbar  zu  machen  be- 
müht war.  Von  dem,  was  nun  Herzog  Thassilo,  der  Sohn  des 
hl.  Ottilo  soll  gegeben  haben,  müssen  wir  vor  allem  wieder 
das  grosse  Kammergut  (Alten)  Buch  im  Donaugau  —  Villa 
Foh  ...  —  mit  39  theils  bemaierten,  theils  uobemaierten  Hö- 
fen für  die  Zeit  des  hl.  Rupert  vindiciren  ').  Die  Geschichts- 
forscher, selbst  Kleinmayr,  haben  dieses  Puch  nach  allen 
Richtungen  vergebeus  gesucht  und  gedeutet.  Es  ist  das  salz- 
burgische, dann  an  Bayern  ausgetauschte  Kastenamt  —  „offi- 
cium Alteupuch"  —  mit  dem  gleichnamigen  Pfarrdorfe  bei  Pil- 
sting  hn  Landgerichte  Landau  mit  Grundholden  zu  Winzer, 
Heiligenstein,  Durftigenberg,  Mattenzell,  Müllen  im  Landgerichte 
Mitterfels,  wo  St  Rupert  eben  von  Regensburg  aus  am 
Kruckenberg  den  römischen  Weinbau  mit  rheinischen  Reben 
erneuert  und  die  Douau  hinab  wandernd,  links  und  rechts  das 
Evangelium  gepredigt  hatte  *).  Die  Liegenschaften  um  Feld- 
kirchen mit  30  Römern,  Buch  und  Isengau,  Poh  bei  Altötting, 
einst  eiue  herzogliche  Domaine,  der  Salzbrunnen  zu  (Reichen) 
Hall  sind  nur  wieder  Bestätigungen  von  Seite  Thassilo's;  die 
Celle  Gars  am  Inn  ist  ein  neuer  Zuwachs. 

b.  Widmungen  edler  ßajoarier  mit  Genelimhaltung  des  Herzogs  Thassilo. 

„Diese  Wohlthäter  besassen  herzogliche  Lehen;  einige  aber 
hatten  zu  den  Schenkungen  keine  Vollmacht/'1    Wir  brauchen 


')  Das  gewaltige,  anfällige  and  ron  den  Neologen  wobl  auch  gebuchte  Migs- 
▼erstandniss  —  denn  Manchen  igt  der  Zwist  eine  Geschmacksache  — 
bedarf  einer  weiteren  Aufklärung  nicht. 

2)  Vergl.  oben  S.  21. 

*)  Wir  haben  dieser  unserer  Entdeckung,  im  dritten  Bande  unserer  Beil  rüge 
1833,  eine  besondere  Abhandlung  gewidmet.    I.  c  199-220. 
Arrhi».  Jahrg.  I3.',0.  II.  Bd.   III.  u.  IV.  Heft.  28 
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hier  in  Aufzahlung  der  Schenker  und  ihrer  Widmungen  nicht 
weitläufig  zu  seyn;  zum  Theile  sind  es  dieselben,  wie  sie  die 
breves  notitiae  aufführen,  z.  B.  Boso  der  Freigeborne  und  Priester, 
und  sein  Bruder  Johannes  und  die  Schenkungen  zu  Wals  und 
im  Pinzgau,  wo  das  zu  Zell  (am  See)  erbaute  Kloster  nun  als 
schon  längst  bestehend  erscheint  —  plenias  et  firmius  fecit  con- 
firmarc  (Tassilo)  — ;  zum  Theile  sind  es  wirklich  neue  Erwer- 
bungen weit  umher  in  den  Gauen  vom  Augustgau  herein  und 
hinab  bis  Malching  im  Rotachgau  und  Grunbach  im  Traungau. 
Die  Ortschaften  und  Höfe  sind  umständlicher  beschrieben  und 
die  Persönlichkeiten  näher  bezeichnet.  Am  Inn  hatten  zwei  Priester, 
Baldau  und  Rupert  (zu  Ehren  des  Bischofs  Rupert!),  mit  Be- 
willigung Tassilo's  auf  herzoglichem  Gebiete  das  Kloster  Au 
erbaut.  Die  Auctorität  des  Königs  Pipin  musste  aber  öfter  ein- 
schreiten, um  viel  frühere  Schenkungen  zu  retten '). 

c.  Ein  Verzeichuiss  von  66  älteren  Kirchen,  unter  welchen  auch 

Pfarrkirchen. 

Das  Widthum  dieser  im  Salzburggau,  im  Isengau  und  am 
Inn  hinein  gelegenen  Pfarrkirchen  war  aus  dem  Eigenthurae  der 
(teutschen)  Barschalken  und  Dienstleute  gebildet  worden.  Das 
wie  zufällig  vorgefundene  Verzeichniss  ist  jedoch  mangelhaft, 
nicht  nur  in  Beziehung  auf  die  genannten  Gauen  selbst,  wo, 
wie  aus  dem  übrigen  Texte  beider  Documente  hervorgeht,  noch 
andere  Kirchen  bestanden,  sondern  es  geschieht  der  Kir- 
chen im  Donau-,  im  Ater-,  Traun-,  Matichgau,  im  Pinzgau  und 
Pongau,  im  Sunder-  und  Lungau,  in  Carantanien,  das  Bischof 
Virgil  bereits  in  allen  Theilen  christianisirt  hatte,  hier  keine 
Meldung;  es  ist  offenbar  ein  älteres  Bruchstück. 

Desto  sicherer  darf  man  mit  Rucksicht  auf  den  Eifer  des 
Bischofs  Rupert,  überall  Kirchen  zu  erbauen,  annehmen,  dass  die 
hier  aufgezählten  66  Kirchen  zunächst  unmittelbar  sein  Werk 
seyen.  Und  wirklich  beginnt  die  Aufzählung  mit:  ad  See  ec- 
clesia  —  Wallensee.  An  der  Rot  —  ad  riuolum  rota  —  gegen 
Eggenfelden  (Utenvclden)  hinab  erscheinen  bereits  4  Kirchen, 
darunter  Ober-  und  Unterdietfurt  eben  dort,  wo  der  erste 


»)  S.  Fol.  25. 


Digitized  by  Google 


419 


Theodo  um  508  sein  Volk  hereingeführt.  Unstreitig  gehurt  das 
Hochland  zwischen  der  Isen  und  Rot  zu  den  ersten  Erwerbungen 
des  hl.  Rupert,  deon  darüber  hin  und  über  Sauerstätten,  Diugel- 
fing  und  Reisbach  ging  die  alte  Römerstrasse  von  Salzburg 
nach  Regensburg,  theilweise  noch  als  die  Hoch-  und  Stein- 
strasse erkennbar.  Auch  sind  ad  diupstadum  etc.  zwei 
Kirchen  angegeben,  was  vollkommen  bestätigt,  dass  St.  Rupert 
daselbst  zu  Tiefstätt,  am  Ursprünge  des  Tiefenbaches  in  der 
Pfarre  Pleiskirchen  (IMidolfeschirchen)  auch  ein  Nonnenkloster  — 
heute  noch  mit  Kirche,  Zehent  und  Maierhof  der  Nonnberg  geheis- 
sen  — gestiftet  hat.  Auch  die  Gründung  der  Wallfahrt  zu  Piding,  zu 
Altotting  und  Dorfen  an  der  Stelle  heidnischer  Sacellen,  dann 
zu  Ehren  der  Gottesmutter  Maria,  deren  Cultus  der  kluge  Bi- 
schof vorzüglich  pflegte,  wird  dem  hl.  Rupert  mit  Recht  zuge- 
schrieben. Selbst  um  Aerding  an  der  Sempt,  am  Ursprünge 
der  Isen,  an  der  Schwindach  ist  St.  Rupert  um  mehr  als  hun- 
dert Jahre  den  Bischöfen  von  Freising  vorausgegangen,  ob- 
gleich wir  ad  Isanam  ecclesia  cum  territorio  auf  Kirch- Isen 
deuten.  Erst  im  Jahre  750  erbaute  Bischof  Joseph  von  Frei- 
sing das  Zenokloster  zu  Isen.  Was  da  K.  Arnulf  im  Jahre 
891  ans  dem  Nachlasse  seiner  Mutter  Liutswind  an  Salzburg 
gab  —  an  der  Senda  und  Sevindaha beruht  auf  früheren  An- 
rechten. Würden  die  Herzoge  Theodo  VI.,  Theodebert  II.  für 
Salzburg  so  freigebig  gewesen  seyn  und  das  Bisthum  Frei- 
sing, ihre  Schöpfung,  selbst  an  den  Salinen  nicht  bedacht  ha- 
ben, wenn  St.  Rupert  und  Corbinian  gleichzeitig  gewesen3)? 

► 

d.  Stiftung  des  Frauenklosters  am  Nonuberg. 

Was  die  breves  notitiae  vorausgeschickt  haben:  Die  Stif- 
tung der  Frauenabtei  am  Nonnberg  durch  den  hl.  Rupert  und 
seine  Nichte  Erintrut  mit  Hilfe  des  Herzogs  Theodebert,  wird 
hier  nachgetragen.  Auch  was  derselbe  Herzog  sonst  noch  gegeben 
hatte  an  der  Saale,  um  Einhering,  in  den  Salinen,  auf  der  Ge- 
main,  zu  Nou,  an  der  Fischacb,  um  Mansce,  im  Salzacbllinle 


')  Anhang  zur  Juv.  115. 

s)  Die  Codices  von  Sali  borg  und  Preising  nebeneinander  zu  hallen  — . 
ist  den  „Systemalikern"  nie  beigefallen. 

•28* 
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um  Küchel  hinauf '),  um  Titnianning,  Waging,  Kammer,  an  der 
(bayerischen)  Traun,  im  Ater-  und  Matichgau,  an  der  (öster- 
reichischen) Trauu,  ist  hier  wiederholt. 

Endlich  wird  mit  der  Erzählung  von  der  Gründung  der 
Stiftung  der  Maximilianscelle  im  Pongau,  unmittelbar  durch  den 
hl.  Rupert  und  Herzog  Theodo  und  von  dem  durch  Ursus ,  Ca- 
plan  des  Herzogs  Ottilo  um  des  Nutzeigenthums  wegen  erho- 
benen Streit,  wie  all  das  umständlich  die  breves  notitiae  ent- 
halten ,  geschlossen. 

Die  Beglaubigung  am  Ende  des  Congestums  lautet:  Ich  Arn 
habe  diesen  Bericht  mit  Zustimmung  und  Bewilligung  unsers 
Herren  und  überaus  frommen  Königs  Karl,  als  er  Bayern  in 
Besitz  nahm  (788),  von  sehr  alten  und  wahrhaften  Männern, 
Mönchen  und  Laien  aufs  genaueste  erheben  und  zum  Gedächt- 
niss  niederschreiben  lassen.  Das  sind  die  Namen  der  Mönche 
—  thcils  Priester  und  Diaconen ,  deren  Namen  wir  zum  Theile 
schon  aus  der  Beglaubigung  des  Bischofs  Virgil  kennen.  Die 
Namen  der  Laien,  welche  eidlich  bestätigten,  dass  sie  es  von 
ihren  Vorfahren,  wie  oben  geschrieben,  gehört  haben,  sind  .  .  . 
Grafen,  Richter  und  andere,  mehr  teutsche  Namen,  während  die 
der  Mönche  zum  Theil  romanisch  lauten. 

„Und  ich  Benedict  Diakon  habe  diesen  Bericht  angegeben 
und  zusammenzuschreiben  befohlen/* 

Es  ist  auch  gegen  diese  Beglaubigungsformel  nichts  zu  er- 
innern, da  an  der  Wahrheitsliebe  der  Aussagenden  nicht  zu 
zweifeln,  ihr  Wissen  aber  im  Documcnte  selbst  und  durch  das- 
selbe hinlänglich  verbürgt,  d.  h.  charakterisirt  ist. 


*)  Das  durch  »eine  Lage  ausgezeichnete  Castell  Caculle  ist  noch  an  der 
„Heidenstrasse",  die  von  der  Taugelbrficke  links  Ober  Jardorf  etc.  nach 
Golllng  einlenkt,  aar  dem  heutigen  Georgenberg  mit  dem  uralten  Kirch- 
lein au  erkennen.  Zu  Galling,  am  Fasse  des  Gr» Dich,  auch  eine  Rönier- 
burg,  wie  Denkmäler  beweisen.  Eine  waldige  Schlucht  der  Salaache 
nannten  die  Romer  torreus ,  heute  noch  in  der  Torren ;  das  rechts  ein- 
mündende Gewisser,  die  Lammer.  rerrath  durch  seinen  Namen  den  Weg, 
anf  dem  die  Staren  in  das  HaupUhal,  spater  die  Grafschaft  Kucbel,  ▼or- 
gebrochen.  Der  heutige  Marktflecken  Kucbel  an  der  Poststrasse  ist  neuer. 
Die  neuesten  Topographen  Salzburgs  haben  sich  hierüber  noch  nicht 
zurecht  sefiiiidcn. 
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$.  12.  Folgerungen. 

Diese  beiden  Docamente  sollten  wirklich  nur  cioen 
Zeitraum  von  hundert  Jahren  —  von  696  bis  798  —  umfas- 
sen? Unmöglich!  Die  Fülle  des  Stoffes,  die  Masse  von  That- 
sachen,  diese  lange  Reihe  von  ihrer  Natur  und  Zeit  nach  fer- 
nen, einzelnen  Begebenheiten  und  Ereignissen,  der  Wechsel  und 
Verlauf  von  Geschlechtern,  die  Menge  und  Verschiedenheit  der 
handelnden  Personen,  die  wechselnden  Zustände  des  Landes  und 
der  Bevölkerung,  die  Entwicklung  des  Familienlebens,  der  Lan- 
des- und  Hauswirthscbaft  u.  8.  w.,  alles  spricht  gegen  eine 
solche  kurzsichtige  Annahme.  Wer  sich  einige  Kenntniss  in  der 
Landes-  und  Volksnatur  überhaupt  und  in  der  von  der  Donau 
bis  in  die  Alpen  insbesondere  zutraut;  wer  je  in  die  Culturge- 
sebichte,  in  die  innere  Entwicklung  dieser  Landschaft,  unter 
mehrjähriger  Beobachtung  und  nicht  etwa  als  Tourist  einzu- 
dringen versucht  hat,  der  wird  einen  andern  Massstab  an  jenen 
Zeitraum  zu  legen  sich  bemussigt  sehen. 

Als  St.  Rupert  von  den  Gränzen  Pannoniens  wieder  herauf 
wanderte  (582),  stand  die  Stadt  Lauriacum  noch  aufrecht; 
als  St.  Emmeram  eben  da  hinab  geben  wollte  (649),  lag  sie 
zerstört  *);  ebenso  die  merkwürdige  Maximilianscelle  im  Pongaa 
zur  Zeit  des  Herzogs  Ottilo,  welcher  von  ihrem  Gründer  nichts 
wusste.  Selbst  diese  Verschollenheit  des  hl.  Rupert  schon  in 
der  ersten  Hälfte  des  8.  Jahrhunderts  sogar  in  den  Lebensbe- 
schreibungen der  Heiligen,  Emmeram,  Corbinian  und  Bonifaz 
spricht  für  sein  viel  früheres  Auftreten.  In  der  Form  und  in- 
nern  Anordnung  beider  Docuraente  liegen  allerdings  nnverkenn- 
bare  Mängel.  Man  übersehe  aber  ihre  bescheidenen  und  sehr 
bezeichnenden  Signaturen  nicht:  breves  notitiae  (kurze  Nach- 
richten), geschöpft  aus  mündlichen  Ueberlieferungen  und  ein- 
zelnen Aufzeichnungen,  die  wohlerkennbar  zur  Hand  waren,  und 
Congestum,  ein  Zusammentrag,  ein  Aggregat*),  mit  Rück- 
sicht auf  die  breves  notitiae,  auf  die  Aussagen  und  das  Hören- 
sagen Wahrheit  liebender  Männer,  auf  vorliegendes  Material  und 


')  Aribn,  Vita  8.  Eminerainmi  C.  V. 

-)   Indiculu*  besagt  auch  nicht  viel  mehr  als  Index. 
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nach  dem  Mass  eigener  Kenntniss  des  Verfassers,  des  Diakons 
Benedict,  der  das  Rapular  „dictirte",  in  wiefern  sein  Gedacht- 
niss  dazu  hinreichte  und  seine  Anschauung  von  der  Gegenwart 
und  Vergangenheit  auslangte.  Von  einer  Fälschung  und  ab- 
sichtlichen Täuschung  kann  bei  der  Gediegenheit  des  Stoffes  in 
beiden  Documenten  nicht  die  Rede  seyn;  aber  auch  nicht  von 
einer  pragmatischen  Deduction  im  heutigen  Sinne.  Man  er- 
wäge die  damalige  Armuth  an  literarischen  Mitteln  und  die  Unbe- 
holfenheit, die  Geschichte  auch  nur  eines  Geschlechtsalters  zu 
bewahren,  und  dazu  die  entzwischen  liegenden  Drangsale  und 
Verluste  durch  Zerstörung  and  Fluchtungen  der  fahrenden  Habe 
und  der  ältern  Documente 

Während  die  breves  notitiae  mit  Auffindung  der  Ruinen 
von  Juvavum  beginnend,  Personen  und  Sachen,  Gutercomplexe 
uud  Ortschaften  nur  in  fluchtigen  Umrissen  im  fernen  Hinter- 
grunde zeigen  —  im  römischen  und  norischen  Idiom:  Juvavum, 
Castellum,  Jvarus,  Jgonta,  Taga,  ad  salinas,  Campus,  pontes  etc. 
—  während  in  den  Gauen  umher  und  insbesondere  im  Salzburg- 
gau noch  eine  zahlreiche  nun  zinsbare  römische  Bevölkerung 
neben  dem  Stammvolke  hauset,  während  das  Heidenthum  und 
Christenthum  und  die  Secten  des  letztern  neben  einander  in  den 
Vordergrund  treten  *),  sieht  sich  der  Diakon  zunächst  in  der 
Gegeuwart  um ;  er  beschreibt  die  Ortschaften  und  Schenkungen 
viel    umständlicher,  die  Bauernhöfe  bis    auf  einzelne  Aecker 


f)  Welch  ein  augenfälliger  Unterschied  zwischen  den  ersten  sieben  Nummern 
des  diplomatischen  Codex  der  Juvavia,  die  nur  relata  and  coogesta  ent- 
halten, und  a.  B.  zwischen  dem  Codes  von  Freisingen,  in  dem  mit  bei- 
läufig 750  beginnend  förmliche  Schenk ungsurkunden ,  die  unfehlbar 
einat  auch  die  Erzkirche  Salzburg  besass,  zu  bunderten  enthalten  sind; 
so  auch  in  dem  Codex  ron  Slben  (Brixen),  Passau  u.  s.  w.  Die  dick- 
fälligen Verluste  der  Erzkirche  an  ihren  ältesten  Documenten  geboten 
da»  noch  einzige  Auskunftamitlel:  die  breves  notitiae  und  das  Con- 
getttum  —  also! 

*)  Unter  den  Secten  waren  die  Anhänger  des  Arius  bei  den  Gothen  und  Longo- 
barden  und  selbst  bei  den  Franken  die  zahlreichsten.  Daneben  hatten 
die  Ketzer  Bonnosus  und  Phottnu»  ihre  Anhänger.  In  den  Schlupfwinkeln 
des  Gebirges  hatte  sich  das  Heidenthum,  der  Götzendienst,  allerdings 
noch  bis  in  das  9.  und  10.  Jahrhundert  fortgepflanzt,  wovon  man  in  den 
Alpen  viel  zu  erzählen  und  örtlich  zu  deuten  weiss. 
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und  Wiesen;  er  unterscheidet  das  herzogliche  Kammergut  (ex 
causa  dominica,  ex  fisco  dominico),  das  Obereigenthum  (potestas, 
proprictas)  deutlicher  vom  Nutzeigeuthum  (medietas)  nach  Com- 
plexeo  und  Erbsportionen;  er  kennt  bei  weitem  mehr  Schenker 
namentlich;  er  nennt  nunmehr  die  neuerbaute  Stadt:  Salz- 
burg, die  Igonta,  Salzach,  die  Taga,  Alz,  die  salinae  ( Reich cu) 
Hall  an  der  Saale;  in  der  Landes  Verwaltung  gebieten  erlauchte 
Richter  und  Grafen;  in  der  Bevölkerung  den  Bajoariern  tritt 
jetzt  das  teut  sc  he  Element  sichtbar  vor;  die  Barschalken,  die 
dienstbaren  Knechte  hinter  den  vielen  Edeln,  Pryen  und  Hörigen 
(nobiles,  liberi,  medioeres);  vom  Heidenthum,  von  Arianern  und 
andern  Secten  erscheint  keine  Spur  mehr.  Dagegen  nun  eine 
zahlreiche,  rechtgläubige  Priesterschaft  allenthalben  auf  den  Edel- 
höfen  und  auf  dem  Besitzthum  der  Freigebornen ,  die  ihr  Erb- 
theil ,  ihre  Familiencapellen  und  Cellen  zur  Mutterkirche  Salz- 
burg widmen.  Die  dem  Diakon  allzufern  gelegene  Stiftung  des 
Frauenklosters  am  Nonnberg  und  die  Geschichte  der  Erbauung 
der  Maximilianscelle  im  Pongau  durch  den  hl.  Rupert  hängt  er 
gleichwohl  noch  dem  Congestum  an;  aber  nur  der  Streit  um 
das  Nutzeigenthum  von  dieser  Pfründe  ist  ihm  bekannt,  nicht 
die  Gründung.  Von  der  Zerstörung  derselben  durch 
die  Slaven  weiss  er  nichts.  Eben  hierin,  in  dieser  un- 
leugbaren, in  der  allgemeinen  wie  in  der  speciellcn  Landesge- 
schichte feststehenden,  aber  dem  Gedächtnisse  der  Zeitgenossen 
Ottilo's  und  Arns  entschwundeuen  Begebenheit  liegt  das  schla- 
gendste Argument  gegen  alle  Anfechtung  der  alten .  Tradition. 
Die  durch  die  Slaven  unter  Samo  herbeigeführte  Katastrophe 
liegt  inmitten  zwischen  Theodo  III.,  Theodebert  I.  und  Theodo 
IV.,  und  zwischen  Theodo  V.  und  VI.  und  Theodebert  II.  und 
Hugbert  —  eine  Kluft  von  mehr  als  hundert  Jahren«).  Um 

')  Wahrend  erklärbar  die  bajoarische  Geschichte  von  den  Ereignissen  im  Innern 
■o  schweigsam  ist,  erscheint  Kfinig  Rothar  (636)  als  erster  Gesetz- 
geber der  Longobarden,  and  während  die  ror  und  in  den  Alpen  auftretenden 
Herzoge  der  Bajoarier  Garibald  1.,  Tassilo  I.,  Theodo  IV.  und  Gari- 
bald  II  auf  eine  bedenkliche  Weise  rom  Schauplatze  verschwinden,  haben 
in  der  Lombardei  mehrere  Prinzen  bajoarischer  Abkunft  den  Thron  inne. 
Hinwider  hatte  Liuprant  der  Grosse  (708  —  7%  fc)  in  seiner  Jugend  in 
Bajoarien  Zuflucht  gefunden.  Siehe  unser  „Reich  der  LonBobarden'' 
81  u.  s.  f. 
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dieselbe  zu    überspringen,    wussten    sieh   die  CompUatoren 
beider  Docanicnte  nicht  anders  zu  helfen,  als  in  der  Weise,  wie 
wir  im  Obigen  dargethan  haben.    Merkwürdig  ist  auch,  dass 
der  Diacon  Benedict  im  Congestum  stets  sorgfältig  die  Formel: 
hinter  vestitos  et  apsos,  beroaierte  und  unbemaierte"  Höfe,  bei- 
fügte und  vielfältig  die  unbemaierten  oder  odeu  Höfe,  ja  so- 
gar zur  Zeit  nicht  betriebene  Salzpfannen  ausschied.  Auch  das 
deutet  auf  mannigfaltige,  seitherige  Erlittenheiten  des  Volkes  und 
des  Grundbesitzes  und  insbesondere  auf  jene  Katastrophe  zu- 
rück.   Die  breves  notitiae  haben  diese  in  Bezeichnung  nicht; 
nicht  etwa  weil  zur  Zeit  der  Ankunft  des  hl.  Rupert  nicht  eben- 
falls viel  Grund  und  Boden  öde  gelegen  hätte  —  fand  er  doch 
selbst  die  Salzbrunnen  in  grossem  Verfall  und  war  der  zweite 
Schöpfer  der  Salzwerke  —  sondern  weil  diese  Zustande  schon 
allzufern  im  Hintergrunde  lagen.   Diese  Thatsachen  erklären  es 
auch,  warum  in  dem  Zeiträume  vom  Bischöfe  Vital  bis  zum  Bi- 
schöfe Flobargisus  nur  von  den  Acbbten  zu  St.  Peter,  als  Ober- 
hirten des  Landes,  die  von  Rom  getrennt,  die  bischöflichen 
Attribute  nicht  erlangen  konnten,  die  Rede  ist.  Als  der  hl.  Bonifaz 
um  738  die  orthodoxe  Wiedergeburt  Teutschlands  unternahm 
und  von  Rom  bevollmächtigt  auch  die  bayerische  Kirche  mittels 
Errichtung  und  Eintheilung  von  und  in  Bisthümer,  wieder  zu 
ordnen  bemüht  war,  erkannte  er  in  der  festen  Gestaltung  der 
Hierarchie  zuvörderst  das  Wesen  seiner  Aufgabe.  Mag  diese 
wiederholte  Erörterung  darthun,  dass  wir  uns  seit  lange  mit 
Beruf  und  Ernst  mit  dem  Terrain  und  den  Quellendocumenten  be- 
fassteu;  dass  wir  sie  chronologisch,  ethnographisch,  topogra- 
phisch und  selbst  genealogisch  zu  analysiren  beflissen  waren. 
Hierin  mit  Beruf  aufgetretene  Vorgänger  der  Neuzeit  kennen 
wir  nicht,  und  ebensowenig  möchten  Nachfolger  der  Art  in 
naher  Aussicht  stehen;  während  die  moderne  Richtung  der  For- 
schung, die  Touristen- Wissenschaft,  das  Ignoriren  von  unbe- 
quemen Thatsachen,  die  Oberflächlichkeit  uud  der  aburtheilende 
Dünkel  nimmer  zum  Ziele  führten ,  wird  die  specielle  Hinweisung 
auf  unsere  diessfalligcn  Vorarbeiten  nicht  überflüssig  seyn. 
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§.  13.  Die  Prinsesflin  Kegintrud«  Gemahlin  de»  Herzog» 
Theodo  (III)  und  Stifteriii  zu  8t.  ErSntrud. 

Die  fruchtbare  Umgegend  von  Titmanning,  zwischen  der 
Salzach  and  Alz,  hente  auf  5  Quadratmeilen  von  10000  Menschen 
bewohnt,  ist  ein  classischer  Boden,  denn  er  trägt  allenthalben 
den  Charakter  uralter  germanischer  und  christlicher  Cultur  neben 
norischen  und  römischen  Denkmälern.  Aus  allen  Fluren  und 
Waldrevieren  ragen  Kirchen  auf,  deren  Namen  und  Ursprung  in 
der  Tradition  und  in  deo  oben  analysirten  Urkunden  aufbewahrt 
sind.  Die  hier  rechts  der  Salzach  unmittelbar  angränzende  Berg- 
gruppe: der  Weilhart,  Hohnhart,  Hausruck  und  Haunsberg  ist  in 
ethnographischer  Beziehung  ebenso  merkwürdig  als  in  dynasti- 
scher. Wie  die  Landschaft  um  Titmanning  und  Laufen,  erscheint 
dieses  Wald-  und  Bergrevier  in  den  ältesten  Urkunden,  insbeson- 
dere auch  von  Maosee  her,  als  das  souveraine  Hauseigenthum 
der  Agilulfinger  und  (neben  dem  norischen  und  römischen 
Ueberreste)  bebaut  von  den  unter  den  ersten  Herzogen  eingeführten 
und  eingewanderten  meist teutschen  Colonisten :  Franken,Thüringer, 
Alemannen,  auch  Hunnen  und  Slaven.  Dafür  bürgen  der  Cultus  und 
die  Kirchen,  z.  B.  der  hl.  Radegund  zu  Kloster  Gars  am  Inn  und 
jenseits  Titmanning,  der  IUI.  Martin,  Stephan,  Alban,  Pan- 
taleon, Pankraz,  Veit,  Georg;  die  Bezeichnung  „Weil" 
(villa),  Hart  Haus-Ruck  (früher  lucus,  saltus,  mons),  Loh;  die 
Orte  Ober-  und  Unterfranking,  Haigerloh,  Haigermoos,  Almannig, 
Turlaching,  Torring,  Ostcrmuting  u.  s.  w.  —  alles  das  sind  Be- 
weise für  unsere  Ansicht.  Diese  Ereignisse  fallen  in  den  Zeit- 
raum von  500  —  650.  Unstreitig  hatten  St.  Rupert  und  Vital 
grossen  Antheil  daran.  Titmanning  selbst  erscheint  um  600  als 
ein  Dorf  (Titamaninga  villa)  und  erwuchs  im  Mittelalter  zu  einer 
bedeutenden  Stadt  des  Erzstiftes;  es  ist  teutscher  Umbau,  wie 
andere  Ortschaften  in  der  Nähe  *).  Vor  allem  ist  es  die  mächtige 


)  Almanning,  Hausmanning,  Wallinannlng,  Dietbrechling,  Haag  (Kay),  Mühl- 
heim,  Gravsach,  Bannloh  u.  s.  w.  (Siehe  der  Tampotinger  Heimat h-  und 
Weltleben  —  im  oberbayerischen  Archiv,  IV.  Heft,  3.)*  Titmanning  ge- 
genüber am  Weilhart  liegt  Ostarmoting,  tierer  Matighofen  —  beides 
agilulfingische  Pfalzen  aus  ältester  Zeit;  Mattbae  von  Tassilo  II.  gestiftet ; 
Hart  ^ardua  s% Iva"  spricht  verständlich  für  die  fränkische  Einwanderung 
wie  Fränking.  FrankHiimarkt  und  Frankenburg,  beide  spätere  Coinnien. 
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Burg ,  die  über  der  Stadt  thront,  and  die  das  weite  Gebiet  des 
einst  vielbeschiflften  Jvarns  beherrscht  merkwürdig.  Ihr  Unterbau 
ist  unstreitig  römischen  Ursprungs  *).  Von  hier  aus  bietet  sich 
eine  wunderschöne  Aussicht. 

Der  Weilhart  und  Huhnhart,  der  Hausruck  und  Haunsberg, 
volkstümliche  Stamm-  und  Wohnsitze  bergend ,  jenseits  der 
Salzach;  fernhin  die  Zinnen  des  Ater-  und  Traungaus;  den  Fluss 
aufwärts  im  duftigen  Hintergrunde,  im  Schöosse  der  von  ewig  be- 
schneiten Gebirgen  überragten  Voralpen  die  weiland  Metropole 
des  Ufernoricums  mit  dem  hohen  seit  13  Jahrhunderten  beurkun- 
deten St. Erentruds-Castell  —  ein  Panorama  sondergleichen!  Die 
Lage  der  Burg  ist  zu  ansprechend ,  als  dass  nicht  schon  in  den 
ersten  Jahrhunderten  der  bajoarischen  Herrschaft  zeitweise  die 
Landesfürsten  hier  geweilt  haben  sollten,  wie  auch  in  spätem 
Jahrhunderten  die  Erzbischöfe  von  Salzburg  zur  Jagdzeit  monat- 
lang hier  Hof  hielten.  Einst  war  die  Burg  selbst  Eigenthum  des 
adelichen  Frauenstifts  am  Nonnberg  zu  Salzburg  mit  der  unten  ste- 
henden Pfarrkirche,  und  noch  bis  jetzt  zum  Jahre  1849  war  ein 
grosser  Theil  des  Obereigenthums  dieses  Landgerichts  an  Gruud- 
holden  und  Zehenten  durch  die  ersten  Widmungen  der  Herzoge 
an  Salzburg  der  Abbtei  Nonuberg  zuständig  *).  In  derselben  hat 
sich  die  Nachricht  von  einer  Königin  oder  Fürstin  Regin- 
trud  als  der  ersten  und  grössten  Wohlthäterin  des  Stiftes 
erhalten.  Die  Gebrüder  Metzger  erzählen  *),  dass  sich  Regin- 
trud  (vielleicht,  mit  Herzog  Theodo  —  III.  —  ihrem  Gemahl 
zeitweise  auf  der  Burg  Titmanning  residirend) ,  die  Mutter 
Herzog  Theobert's  (I.)  zur  Zeit  des  hl.  Rupert  in  das  von 
ihm  gestiftete  Kloster  am  Nonnberge  zurückgezogen  habe,  nach- 

*)  Unmittelbar  hinter  der  Barg  der  Bannloh  vulgo  das  Panloch  und  Grassacb, 
ein  quellenreicher ,  heiliger ,  gebannter  Ilain  (fanam,  lucus)  mit  Kirche  and 
Capellen,  noch  gegenwärtig  eine  rielbesuchte  Wallfahrt  zur  Gottesmutter,  einst 
„Nymphts  sacrura"  —  nach  einem  in  der  Nähe  gefundenen  Votirstein.  Wie  oben 
nachgewiesen,  aaaaen  zur  Zeit  St.  Ruperte  noch  viele  Romanen  in  der  Gegend. 

*)  Im  Jahre  1S00  war  ein  französisches  Spital  in  diese  Burg  verlegt.  In  Folge 
einea  damals  ausgebrochenen  Brandea  wurde  sie  theilweise  niedergebrochen. 
Aber  immer  wird  sie  einer  der  anziehenden  Standpuncte  für  jeden  Ge- 
schichtsforscher und  für  jeden  zu  Anschauungen  der  Art  empfanglichen  Wan- 
derer bleiben. 

■»)  Metzger:  1.  Ilistoria  Saliaburg.  Fol.  III. 
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dein  sie  dahin  eine  grosse  Schenkung  gemacht.  Sie  sei  daselbst 
begraben.  Man  habe  im  Kloster  längere  Zeit  ein  Bildniss  bewahrt, 
worauf  die  Mutter  Gottes,  derselben  zur  Rechten  St.  Erintrud 
als  Abbtissin ,  zur  Linken  aber  Regintrud  im  weissen  Schleyer 
mit  der  Krone  zu  schauen  gewesen.  Auch  das  Novissimum 
Chronicon  saneti  Petri  erwähnt  der  erlauchten  Regintrud  als 
der  Gemahlin  jenes  viel  frühem  Theodo,  welcher  er,  wie  auch 
ihrem  beiderseitigen  Sohne  Theodebert,  den  gewissenhaften 
Vollzug  der  Stiftung  an  Salzburg  besonders  empfohlen  habe. 
Adlzreiter*)  und  Marcus  Wels  er*}  hegen  über  die  Exi- 
stenz der  Regintrud  als  der  Gemahlin  jenes  Herzogs  Theodo, 
der  sich  mit  seinem  gesammten  Hofstaat  vorzuglich  auf  ihr 
Zuthun  vom  hl.  Rupert  um  616  habe  taufen  lassen,  keinen 
Zweifel,  nur  sind  sie  ungewiss,  ob  sie  die  Tochter  Childeberts  IL 
oder  Theodeberts  aus  Rheinfranken  gewesen. 

Der  gelehrte  Me derer  zu  Ingolstadt,  der  übrigens  selbst 
nicht  in  Abrede  stellen  konnte,  dass  nach  dem  Zeugnisse  der 
Leges  Baj.  in  der  Dynastie  der  Agilulfinger  der  Theodonen 
mehr  als  zwei  angenommen  werden  können,  schreibt  im  drit- 
ten Stücke  seiner  Beiträge  (Regensburg  1778)  »Zur  Ge- 
schichte der  Theodonen1'  gar  viel  über  eine  angebliche  Regin- 
trud, und  schliesst  §.  VII.  154  mit  den  Worten:  „Aber  die 
Regintrudis  könnte  ja  die  erste  und  Folchaide  (erweislich  die 
Gemahlin  des  vorletzten  Theodo  (VI.)  die  zweite  Gemahlin 
nnsers  Theodo  (II.)  gewesen  seyn?  —  Ja  fürwahr  das  könnte 
seyn  und  ich  wollte  gerne  glauben,  dass  es  wirklich  so  gewe- 
sen, wenn  ich  eine  giltige  Urkunde  fände,  dass  einmal  eine 
Regintrudis  in  Bajoarien  gewesen."  Auch  der  Geschicht- 
schreiber A.  Büchner,  um  sich  aus  dieser  und  andern  Ver- 
legenheiten zu  helfen ,  in  welche  man  selbst  im  Besitze  einer 
ausgebreiteten  Geschichtskunde  unfehlbar  geräth ,  wenn  man 
das  Daseyn  des  hl.  Rupert  um  ein  volles  Jahrhuudert  zu  spät, 
erst  im  Uebergange  vom  7.  in  das  8.  Jahrhundert  ansetzt, 
sucht  sich  dadurch  zu  retten  ,  dass  er  dem  vorletzten  Theodo 
(VI.)  die  Regintrud  als  erste  und  die  Folchaide  als  zweite  Ge- 
mahlin beilegt. 

')  AnnM.  boicae  geutlb  I.  VI.  nro.JXXIV.  Fol.  141.  edit.  Lnibuitii. 
*)  Rcr.  buic.  libri  IV.  Z'i7.  edit.  Lipperti. 
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Das  Räthsel  ist  gelos't;  die  Echtheit  auch  dieser  Tradi- 
tion hat  sich  glänzend  bewährt.  Wir  fanden  in  der  Abbtei 
Nonnberg  eine  Urkunde  des  Erzbischofs  Chanrat  I.  auf.  De  dato 
Friesach  1117,  in  welcher  er  dem  Markgrafen  Otackar  vou 
Steyr  die  Vogtei  über  Nonnberg  aufträgt  und  zugleich  alle 
Herrlichkeiten  und  Gerechtsame  des  Stifts  bestätigt.  In  der 
Urkunde  kömmt  wörtlich  die  Stelle  vor :  Titimaenningen  cum  de- 
cimationibos  et  quidquid  ad  ipsum  locum  pertinet,  quem  etiam 
locum  Regintrut  regina  dedit.  f) 

Von  dieser  Urkunde,  welche  in  einer  spätem  desselben 
Erzbischofs  vom  Jahre  1144  wortgetreu  wiederholt  wird,  hat- 
ten also  Mabillon  und  Hansiz  und  alle  ihre  Anhänger  keine 
Kenntnis«;  jene  wurden  sich  auch  dadurch  in  ihrem  System 
kaum  haben  beirren  lassen.  Aber  wir  bedauern  zunächst,  dass 
Mederer  diesen  unsern  Fand  nicht  mehr  erlebte;  er  würde 
ihn  zu  wesentlich  richtigem  Ansichten  über  die  Theodone  be- 
wogen haben  »). 

Aach  A.  Bnchner  hat  bisher  davon  keine  Notiz  genom- 
men, so  wie  diese  Urkunde  in  dem  umfangreichen  Geschichts- 
werke des  Ilm.  Prof.  Rudhart:  Aclteste  Geschichte  Bayerns, 
Hamburg  1841,  —  und  worin  Bayerns  Cultur-  und  Kirchenge- 
schichte ungeachtet  aller  Erudition  uro  volle  hnndert  Jahr  zu  kurz 
kömmt ,  einen  Platz  und  geeignete  Beachtung  allerdings  verdient 
hätte. 

♦ 

§.  14.  Des  VcrfaNKer»  offenes  Glaubensbekenntnis«. 

Bei  unserer  amtlichen  Stellung  zur  Ueberwachung  der  Klo- 
stcrarehive  zu  Salzburg  und  als  Commissär  zwischen  Bayern 
und  Oesterreich  zur  Auswechslung  der  Archivalien  in  Folge  des 
Staatsvertrags  vom  Jahre  1816  war  uns  die  Gelegenheit  zu  Theil 
geworden,  mit  einiger  Masse  das  Congestum,  Urkunden  und  Haud- 


*)  Zuerst  abgedruckt  in  unsern  Beitragen  II.  362  ;  dann  bei  Ersterl  Chro- 
nik des  Stiftes  Nonnberg  201. 

a)  Mederer  selbst  ist  der  E.  L.  Bajor.  Tit.  II.  c.  SO  n.  3  wohl  einge- 
denk :  Dux  vero,  qui  pracest  in  populo,  ille  semper  de  genere  Agllol- 
fingorutn  fuit  et  debet  esse  .  .  .  üeber  die  Entstehung  dieser  Gesetze  ha- 
ben wir  ansere  Meinung  in  uoserm  Werke:  Das  Reich  der  Eongobar- 
den.  S.  0*  und  67,  geäussert. 
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Schriften,  insbesondere  die  von  St.  Peter  zu  Salzburg  einzusehen. 
Mannigfaltige   Einschaltungen,  Marginalien  und  Rasuren,  auch 
zu  Gunsten  der  Zeitrechnung  von  Mabillon  und  Hansiz,  sind  hier 
nicht  zu  übersehen  ,  was  uns  ,  da  wir  von  jeher  der  neologen 
Weisheit  aus  materiellen  Motiven  misstrauten,  veranlasste,  als 
Mitglied  der  damals  zu  Frankfurt  gegründeten  Gesellschaft  für 
ältere  deutsche  Geschichtskunde  in  der  Correspondenz  mit  dem 
Freiherrn  von  Aretin,  bayerischem  Gesandten  am  Bundestage  (15. 
November  1820}  bescheidene  Zweifel  über  Mabillon  und  Han- 
siz gegen  St.  Rupert  zu  äussern,  wovon  auch  sogleich  im  Archive 
der  Gesellschaft     Gebrauch  gemacht  wurde.  Diesen  Anlass  er- 
griff liormayr  mit  Hast,  um  uns  in  den  Wiener  Jahrbüchern 
der  Literatur  XV.  219  zum  ersten  Male  Artigkeiten  zu  sagen,  wie 
sie  diesem  Polyhistor  so  geläufig  waren ,  und  wovon  leider  ein 
Theil  auch  auf  die  Rechnung  der  jeweiligen  Redaction  jenes  kriti- 
schen Instituts  kömmt ,  dessen  Spiritus  familiaris  er  lange  Zeit 
war.  Was  sich  dieser  literarische  Usurpator  aus  unsern  Schriften 
füglich  nicht  aneignen  konnte  —  die  Ehre  einer  seiner  Vasallen 
and  Karrenschieber  zu  seyn,  hatten  wir  beharrlieh  verschmäht  — 
das  sollte  fortan  doch  begeifert  werden.  Dennoch  waren  ihm  die 
Grunde  unserer  Skepsis  nicht  entgangen.  Die  Frage,  ob  St.  Ru- 
pert um  hundert  Jahre  früher  oder  später  in  der  Geschichte  auf- 
getreten, bot  für  den  Zwiespalt  selbst  unter  ehrlichen  Leuten  und 
für  gelehrten  Hader  ein  weites  Feld ;  ein  anderes  Motiv  lag  nicht 
in  der  Natur  dieses  Proteus,  dessen  Wahlspruch  war,  die  Ge- 
schichte erfinden,  nicht  sie  finden  —  und  so  suchte  er  unter 
seinen  in  Oesterreich  noch  hie  und  da  in  einer  Celle  zurückge- 
lassenen Verehrern  einen  neuen  Verfechter  der  alten  Tradition, 
der  sich  auch,  wie  wir  sehen  werden,  fand  und  sieh  dem  Rufe 
auf  die  loyalste  Weise  hingab. 

Aus  lauter  Respect  vor  den  Namen  Mabillon  und  Hansiz,  und, 
wie  gesagt,  bescheiden  vor  den  neologen  Autoritäten  zurücktretend, 
hatten  wir  ungeachtet  so  vieler  uns  aufgestossenen  Widersprü- 
che9) noch  im  Jahre  1826  im  zweiten  Bande  unserer  Beiträge 


')  Band  III.  2.  Heft.  S.  101  und  305. 

*)  lo  die  gleiche  Befangenheit  gebannt  war  der  mit  uns  gleichzeitig  for- 
schende Pfarrer  A.  Winkelhofer,  wovon  dessen  übrigens  sehr  sebitsbarc 
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uns  zum  System  von  Ifansiz  bekannt ,  dass  nämlich  St.  Hilpert 
erstim  Jahre  696  in  Bayern  erschienen  sei ').  Aber  von  nnn  an 
fanden  wir  es  zu  schmählich,  einem  so  offenbaren  Irrthum,  im  fer- 
nen Auslande  zufällig  angezettelt  und*  sofort  in  Deutschland  und 
im  Bayerlande  so  knechtisch,  emsig  und  dünkelhaft  gepflegt  und 
gehegt,  länger  zu  huldigen.  Die  Entdeckung  der  Urkunde  von  111? 
über  die  Schenkung  der  Herzogin  Regintrud  an  St.  Erintrud  war 
uns  ein  Sporn  mehr ,  um  bald  nachher  unser  Glaubensbekenntniss 
offen  darzulegen.  Seither  haben  wir  bei  federn  Anlass,  wie  nachge- 
wiesen, der  Wahrheit  furchtlos  und  redlich  Zeugniss  gegeben  *). 
Mögen  sich  auch  andere  Sunder  gleich  uns  bekehren.  Die  alte 
Tradition  wird  eine  Errungenschaft  der  neuen  Zeit  seyn.  Uns  enthebt 
diese  jüngste  Revision  des  gesamtnten  Materials  jeden  Zweifels. 

Erläuterungen  nun  ersten  Theil. 

Zu  §.  1. 

Wir  setzen  voraus,  dass  denkende  und  prüfende  Leser 
die  Bemerkungen,  womit  der  gelehrte  und  hochverdiente  Ver- 
fasser der  Jnvavia  diese  Quellen-Urkunden  begleitet  bat  und  die 
zuvörderst  das  Formelle  derselben  und  ihren  diplomatischen 
Charakter  betreffen,  nicht  fibergehen.  Unser  Augenmerk  sind  die 
in  was  immer  für  einer  Aussenseite  gebotenen  Thatsachen, 
der  lautere  Quell  der  Geschichte  von  keinem  vorher  gemachten 
System  getrübt. 


„Darstellung  der  hierarchischen  Verfassung  von  Salzburg  und  Berchtes- 
gaden" im  2.  Theile  unserer  Beiträge  „Salzburg  and  Berchtesgaden"  1810 
and  die  historische  Einleitung  zu  seiner  Geographie  and  Statistik  des 
Salzachkreises,  Salzburg  1813,  zeugen. 

*)  Unter  andern  müssen  wir  die  im  ersten  Bande  unserer  Beitrage  8.  177 
aufgestellte  Behauptung,  dass  die  vom  hl.  Rupert  aus  Rbeiofranken  mit 
sich  nach  Salzburg  gebrachten  Oebeine  eines  bl.  Am  and  von  dem 
gleichnamigen  Bischöfe  von  Utrecht  herrührten  ,  dahin  berichtigen  ,  dass 
sie  dem  zweiten  Bischöfe  von  Worms,  Amand  I.  angehörten. 

Unter  den  Zeugen  der  breves  notitiae  und  des  Congestums  erscheinen  die 
Namen  Amandus,  Amandlnus,  Dulcissimus,  Ledi,  Dignolus  u.  s.  w.  Prie- 
ster und  Diaconen  zum  Zeichen  der  in  der  Abbtei  St.  Peter  sorgfältig 
bewahrten  Tradition. 

a)  Siebe  unsere  akademische  Pestrede  1811:  „Betrachtungen  Ober  die  Ge- 
schichte und  ihre  Attribute  etc.'* 
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Zur  Erläuterung  der  augefuhrten  wie  anderer  Textstellen 
sehen  wir  uns  veranlasst,  hier  aus  unsern  Studien  und  Vorar- 
beiten, wobei  wir  stets  durch  Autopsie  geleitet  wurden,  folgende 
Schrift  anzuführen: 

In  Beziehung  auf  die  römische  Periode  im  Noricum  und 
insbesondere  die  Heer-  und  Pro  vi  ncial- Strassen  daselbst  betref- 
fend —  „Wasser-  und  Strassenbau  und  Bodencultur  im  Her- 
zogthum Salzburg  und  Fürstenthum  Berchtesgaden  etc.  Salz- 
burg 1811." 

„Salzburg,  die  Stadt  und  ihre  nächste  Umgegend  unter 
der  Herrschaft  der  Romer  —  aus  den  ältesten  Quellen  und 
nach  den  bisher  aufgefundenen  Denkmälern.  Mit  einer  topogra- 
phischen Karte.  Mönchen  1815." 

„Die  Hohenau,  ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  bayerischen 
Schiffahrt  in  den  ersten  Jahrhunderten  nach  Christus." 

Hierin  sind  unter  andern  aus  Eugippius  die  Capitel  III. 
«  XXV  und  XXVIII  nachgetragen  und  erläutert. 

Diese  Abhandlung,  im  Jahre  1827  zuerst  zu  Mönchen  im 
Hubschmann'schen  Kalender  abgedruckt,  hatte  sieb,  wie  andere 
Artikel  aus  unserer  Feder,  ohne  Angabe  der  Quelle  Herr  von 
Hormayr  für  sein  Archiv  für  Geschichte  und  Statistik  angeeignet. 

In  den  bayerischen  Annalen1)  gaben  wir  einen  Nachtrag: 
„Zur  Geschichte  der  Schifffahrt  auf  dem  obern  Stromgebiet 
der  Donau." 

„Die  wahre  Lage  des  alten  Cuculle  und  seiner  Umgebung1' 8). 

„Historische  Erinnerungen  auf  einer  Reise  nach  Oesterreich 
und  in  die  Nachbarschaft"  in  den  Münchner  gelehrten  Anzeigen, 
Jahrgang  1840,  Nr.  21  —  24  und  246  —  250;  mit  beson- 
derer Rücksicht  auf  Severins  Leben  uud  Wirken  in  jenen 
Landschaften-,  das  alte  Asturis,  die  heutige  Osterburg  etc.  im 
Jahrgänge  1842,  Nr.  8  —  15. 

„Skizze  eines  Reiseberichts  vom  Jahre  1845,  Unter-  und 
Inner-Oesterreich ,  Tirol  und  Salzburg  betreffend."  I.  c.  Jahrgang 


»)  Jahrgang  18»*,  Nr.  Z%. 

*)  |.  c.  1335,  Nr.  23  u.  2*. 
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1846,  Nr.  144  —  146.  Hierin  wird  insbesondere  gehandelt  von 
dem  Namen  und  der  Lage  von  Teurnia,  Tibnrnia  (anf  dem 
Lurnfelde  an  der  Drau). 

Neuere  Geschichtsforscher  äusserten  die  Meinung,  dass 
Attila,  der  seinen  Zug  aus  Pannonien  nach  Gallien  (451)  un- 
streitig links  der  Donau  vollführte,  auch  Noricum  und  Rhätien 
uberzogen  und  da  die  Städte  und  Castelle  zerstört  habe. 

Nichts  beweist  aber  bundiger  das  Gegenthcil  als  die  Le- 
bensbeschreibung St.  Severins,  der  diese  Städte  und  Castelle 
rechts  derjDonau,  am  Inn,  an  der  Salzach,  an  der  Drau  noch 
aufrecht  stehend  und  wohlerhalten  vorfand.  Auch  auf  dem  Rück- 
züge Attila's  nach  Pannonien  und  bei  seinem  Einbrüche  in  Italien, 
auf  welchem  Aquileja  zerstört  wurde,  hatten  Noricum  und 
Rhätien  kaum  gelitten. 

Zu  §.  8. 

Item  anno  508.  gens  nostra  scilicet  Noricorom  et  Ra?arorum 
qu»  jam  fere  250  annis  exulaverat,  resumptis  viribus  statuen- 
tesque  sibi  Ducem  nomine  Theodonem  ad  sedes  proprias  redie- 
runt.1)  Man  vergleiche  auch  Aventini  et  Welseri  Annale» 
ßojorum,  üb.  III. 

Ueber  diesen  ersten  Theodo  oder  Diet  stimmen  alle  Chro- 
niken überein ,  aber  über  die  Namen  seiner  Nachfolger  [weichen 
sie  von  einander  ab.  Udo  (Utilo),  dessen  Bruder  Theodo,  ein  Theo- 
debald  oder  Theudebert  werden  genannt,  auch  ein  Gerbold 
(Garibald).  Gegen  das  Ende  des  sechsten  Jahrhunderts  im 
Auftreten  St.  Ruperts  treffen  sie  sämmtlich  wieder  auf  eiuen 
Herzog  Theodo  und  seinen  Sohn  Theodebert  zusammen.  Das 
aus  dem  Congestum  aufscheinende  grosse  Kammergut  (causa 
dominica,  fiscus  dominicus)  der  AgilulGnger  in  den  benachbarten 
Gauen  möchte  eben  seit  500  erwachsen  seyn. 

So  gewiss  es  ist,  dass  das  norische  Stammvolk  (provin- 
eiales)  im  Schirm  seiner  Wälder  und  Gebirge  nie  untergegangen 
und  dass  auch  inmitten  desselben  viel  römisches  Geblüt,  versteht 
sich  aeclimatisirt,  noch  fortlebte,  so  unverkennbar  treten  seit 


*)  Pez,  Scptt.  rer.  Anstr.  I.  6,  Bernard.  Norin.  Chron.  Bav.  1.  c.  65.  Ejasd. 
Opusc.  apud  Rauch,  Scptt.  II.  340.  Anonym.  Rattsbon.  Ocfelc,  rer.  boic. 
Srptl.  It.  *9«. 
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dem  dritten  Jahrhundert  germanische  Einwanderungen  hervor, 
z.  B.  die  Buri,  Burones  (Bayern)  aus  Schwaben  über  den  Lech 
herein  und  an  den  Voralpen  herab  bis  an  die  Enns;  die  Ale- 
mannen and  Thüringer  zwischen  dem  Inn  und  der  Salzach, 
namentlich  (örtlich)  von  ans  nachgewiesen  in  der  akademischen 
Rede  über  die  Kriegsgeschichte  der  Bayern1)  —  and  in  „der 
Laropotinger  Heimath  und  Weltleben"  *). 

Ueber  die  Volksbewegungen  in  Sudthüringen  vor  and  im 
Beginn  des  sechsten  Jahrhunderts  and  ihre  Richtung  gegen  die 
Donau  und  truppenweise  bis  in  die  Alpen,  wie  wir  selbe  in  der 
Schrift:  das  Reich  der  Longobarden  —  nachgewiesen  haben, 
ist  nachzusehen:  „Die  älteste  Geschichte  Mittelfrankens,  des 
Landes  am  Main  and  am  Steigerwald  von  Hr.  W.  Vieh b eck 
im  dritten  Bande  der  „Zeitschrift  für  Bayern  1817.  Die  Franken 
setzten  sich  im  Chiem-  and  Salzburggau  und  breiteten  sich 
den  Weilhart  and  Hausruck  hindurch  im  Ater-  and  Traangau 
aus.  S.  genannte  Zeitschrift,  II.  Band:  „Die  Herrschaft  Atersee", 
wobei  die  zu  Grund  liegende  irrige  Zeitrechnung  von  Hansis 
zu  verbessern  ist.  Die  Markomannen  gingen  aus  Bojenheim  bei 
ßojodorom  über  die  Donau  and  setzten  sich  an  der  Enns  bis 
in's  Marchfeld  hinunter;  nicht  herwärts*). 

Worauf  sollen  aber  tiie  in  den  Urkunden  des  siebenten  and 
achten  Jahrhunderts  im  Noricum  —  in  Bayern  —  auftauchenden 
Namen  Bayerham,  Bayerbrunn,  Bayerdorf ,  Bayerball,  anders 
hindeuten  als  auf  eine  Rückwanderung  von  Bajoariern ,  früher 
Bojen?  Vollends  wurden  wir  durch  das  Daseyn  einer  weiten 
Flur  an  der  Salzach  zwischen  Titmanning  und  Fridolfing,  die 
Dietwiese,  und  einer  eben  so  ausgedehnten  aber  höher  gele- 
genen ob  Fridolfing,  die  St  reit  wiese  genannt,  beide  mit  dem 
Gebein  Erschlagener  besäet  and  so  unverkennbar  Wahlstätten, 
im  Congestum  Arno's  beide  im  unmittelbaren  Eigenthum  der 


«)  Nürnberg  1817. 

*)  Oberbayer.  Archiv  IV. 

')  Ungeachtet  dieser  Verhältnisse,  ungeachtet  das  norlscbo  Stamm rolfc, 
Alemannen,  Baronen,  Thüringer,  Juthungen,  Franken  und  selbst  Slaven 
urkundlich  nachgewiesen  werden  können,  sollen  doch  die  Bajoarier  nach 
Zeus  etc.  durch  und  durch  Marcomannen  gewesen  sein  • 

Archiv.  Jahrg.  JS',0,  II.  Bd.  III.  U.  IV.  Heft.  «9 
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Agilulftnger  und  unter  den  ersten  Schenkungen  an  St.  Rupert 
seitens  eines  Herzogs  Tue  od  o  und  seiner  fränkischen  Gemahlin 
Rcgintrud  und  ihres  »Sohnes  Theodcbert  nach  den  bewähr- 
testen Urkunden,  begriffen,  an  jene  Einwanderung  gemahnt. 
Hierin  „eine  Fabel"  so  erkennen:  wer  möchte  sich  dessen 
vermessen?!  Das  Resultat  unserer  Ansichten  haben  wir  im 
Jahre  1837  in  den  historischen  Denkschriften  der  bayerischen 
Akademie  der  Wissenschaften  niedergelegt  unter  dem  Titel: 
„Zur  bayerischen  Fürsten-,  Volks-  und  Cnlturgeschichte,  zunächst 
im  Uebergange  vom  V.  in  das  VI.  Jahrhundert  nach  Chri- 
stus." In  den  §§  19  —  23  werden  insbesondere  die  Ansichten 
Aventios,  Welsers,  Adlzreiters  über  den  ersten  Theodo  be- 
sprochen. 

Die  dagegen  von  einem  der  specteilen  Geschichte-  und 
Landeskunde  baren  Celtomanier  erhobene  Einsprache1),  als 
wären  diese  Einwanderer  (und  die  kurz  vorangegangenen  Hero- 
ler) Celten  gewesen,  erhielt  die  gebührende  Abweisung8).  Die 
hier  einschlagende  von  uns  übrigens  wohlberücksichtigte  Lite- 
ratur, worunter  das  Chronic.  Salisbnrg.  Altahense,  Laureac. 
Patav.  Matieense,  die  auch  den  Eintritt  St.  Ruperts  sämmtlich 
in  Neige  des  sechsten  Jahrhunderts  setzen,  sind  aus  den  Sammel- 
werken der  Brüder  Bernhart  und  Hieronymus  Pez:  Thesaurus 
Anecdot.  und  Scriptores  rerum  Austriacarum ,  —  ferner  aus 
Oefele:  Rerum  boicarum  Scriptores  bekannt,  während  gleich- 
zeitig auf  die  benachbarten  Longobarden  hingewiesen  und 
ihre  Geschichte  als  integrirender  Theil  anzuerkennen  ist').  Ins- 
besondere ist  das  enge  und  befreundete  Wechselverhältniss 
zwischen  den  longobardischen  und  bayerischen  Optimaten,  welches 
uns  immer  klarer  entgegentrat,  mit  vorzüglichem  Nachdruck 
hervorgehoben.  In  dieser  Richtung  und  Forschung,  in  welcher  wir 
Bahn  zu  brechen  strebten,  sahen  wir  uns  allerdings  gezwungen, 
die  Behauptung  Mederers,  als  wären  die  Agilulßnger  frän- 
kischen Ursprungs  *)  als  ganz  unstatthaft  abzuweisen. 


>)  Oberbaar.  Archiv,  V.  Baad. 

-)  I.  c. 

3)  Unsere  niederholt  citirte  Schrift:  da*  lleich  der  Longobarden  etc.  183U. 

*)  In  icioen  »chitxbaren  Beiträgen.  Regensburg  177?. 
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Zu  §.  3. 

Wir  wollten  den  Inhalt  der  vorstehenden  Urkunde  hier 
nur  ganz  sammarisch  andeuten;  aber  die  Macht  der  ihr  inne- 
wohnenden Wahrheit  riss  ans  so  einer  dem  Texte  entsprechen- 
den Erzählung  hin,  so  wie  die  Wahrnehmung,  dass  in  neuerer 
Zeit  diese  allgemein  als  acht  anerkannte  Lebensgeschichte  wo 
nicht  völlig  ignorirt,  doch  gar  leichtfertig  angesehen  und  sach- 
nnd  zeitwidrig  gedeutet  worden  ist.  Einige  hieher  bezügliche 
Nach  Weisungen  werden  genügen. 

Schon  in  den  ersten  Jahrhunderten  nach  Christas  fand 
seine  Lehre  durch  die  aus  dem  Orient  zurückkehrenden  Legionen 
und  das  Patriarchat  von  Aquileja,  dessen  Sprengel  bis  zur 
Donau  hereingereicht  haben  mochte,  im  Noricum  Eingang. 

Im  Jahre  568  brachen  die  Longobarden  in  Pannonicn  ge- 
gen Italien  auf,  wo  sie  nach  zehenjähriger  Anarchie  ihrer  Führer 
um  584  innere  Ordnung  gründen. 

Das  Chronicon  altahense')  meldet  die  Ankunft  des  heil« 
Rupert  beim  Jahre  580.  Die  Excerpta  ex  pervetustis  codd.  von 
Aventin*)  lassen  ihn  viel  früher  auftreten,  doch  namentlich 
unter  Childebert  II.  Bernardus  Noricus  gibt  das  Jahr  580. 5)  Das 
Chron.  Laureacensium  Episcop.*)  hat  offenbar  eine  falsche 
Zahl,  wenn  es  den  hl.  Rupert  516  zur  Zeit  des  Bischofs 
Erchinfrid  von  Passau  —  angeblich  um  600  —  ankommen  und  615 
die  neue  Kirche  in  Salzburg  bauen  lässt.  Marc.  Welser  setzt 
die  Taufe  Theodo's  nach  Arnpeck5)  auf  das  Jahr  616.*)  Fal- 
ckenstein  sieht  den  Bischof  Rupert  von  Worms  im  Jahre  577 
durch  den  Statthalter  Bertharius,  einen  Arianer,  verfolgt  und 
von  Herzog  Theodo  eingeladen  nach  Bayern  wandern,  wo  er 
im  Jahre  623  stirbt.7)  Sein  unbestrittener,  unmittelbarer  Nach- 
folger war  Bischof  Vitalis.   Die  Abtei  St.  Peter  zu  Salzburg, 


*)  Oefele  rer.  boic.  Scptt.  I.  »37. 
*)  I.  c.  780. 

3)  Pes,  Scptt.  rer.  Anstr.  II.  65. 
*)  I.  c.  1.  6. 

»)  The»,  »need.  III.  III.  66. 

•)  M.  Veleeri  rer.  bolc.  llbr.  V.  «»d.  Lippertui  p.  229. 
')  Geschichten  de»  Herxogthnm*  *tc.  Beiern  II.  6». 


der  Wohnsitz  und  das  Grab  St.  Ruperts  und  sohin  die  treue 
Trägerin  der  ältesten  Tradition  von  ihm,  spricht  sich  für  St. 
Rupert  als  Bischof  von  Worms  auf  575,  auf  580  als  das  Jahr 
seiner  Ankunft  in  Regensburg  und  für  582  als  das  seines  Ein- 
tritts zu  Juvavum1)  aus. 

Die  Traditionen  von  Regensburg  müssen  hiebei  auch  und 
zwar  zunächst  berücksichtigt  werden.  Dem  Legationsrathe  Gum- 
pelzheimer  gebührt  das  Verdienst,  sie  unter  Hindeutung  auf 
sprechende  Oertlichkeiten  in  einer  umständlichen  Erörterung  in 
uusern  Tagen  wieder  gellend  gemacht  zu  haben.*) 

St.  Rupert  erscheint  daselbst  im  Ablauf  des  sechsten  Jahr- 
hunderts ,  weiht  unter  andern  die  alte  Capelle,  früher  ein 
Götzentempel,  zu  Ehren  Marians  ein  und  erbaut  auf  dem  Marter- 
bühel, aus  der  Zeit  Diocletians  also  benannt,  die  Georgen- 
kirche, da,  wo  gegenwärtig  das  Münster  St  Emmeram'* 
steht.  An  der  Altmuhl  zu  Eistätt  erbaute  St.  Rupert  die  erste 
Capelle  zum  hl.  Peter.  Auch  die  Abbtei  Weltenburg  oberhalb 
Regensburg  feiert  diesen  Heiligen  als  ihren  Stifter.  *)  Pallhausen 
scheint  St.  Rupert  unter  die  Wanderbischöfe  zu  zählen ,  spricht 
sich  aber  überhaupt  nicht  aus. 

Jedenfalls  erklärt  er  das  Bisthum  Salzburg  für  älter  als  das 
zu  Freysing.  Die  Tiburnia  metropolis  deutet  er  irrig  auf  Regens- 
burg (Tibertina)  ).  Der  gelehrte  Geschichtschreiber  der  Bischöfe 


*)  Norlsumiuin  Chron.  S.  Petii  8%. 
*)  Geschichte  von  Hegerj*burg  1830. 

»)  Zar  Zelt  der  Römer  «Und  hier  ein  (nichtiges  Bollwerk,  da«  Valentin 
genaunt  wurde,  »oo  den»  links  der  Donau  der  berufene  llmes,  das  gewal- 
tige Pfahlwerk  (Palus,  Palentia)  gegen  die  Germania  magna  auslief.  D«r 
allen  verfallenen  Vatentia  gaben  die  mit  St.  Rupert  eingewanderten  Fran- 
ken den  Namen  Valtenburg,  woraus  endlich  Wel  ten bürg  entstand.  Auch 
ein  Artobriga  lag  hier  in  der  Nähe.  Man  kann  das  heutige  Anberg  dar- 
auf deuten.  Noch  zur  Zeit  dea  hl.  Wolfgang  zu  Regensburg  war  hier 
anf  Bisen  gebaut. 

♦)  Urgeschichte  von  Bayern.  Belege  «0  u.  *5.  Eben  weil  die  nach  Italien  überge- 
zogenen Longebarden  A rianer  waren  —  selbst  Authar  wurde  erst  durch  Theo- 
delinde  zum  Uebertritt  in  die  katbol.  Kirche  bewogen  -  scheint  sich  St.  Rupert 
diesen  Nachbarn  nicht  genlbert,  vielmehr  seinen  Sprengel  vor  denselben 
abgeschlossen  zu  haben.  Darum  auch  bei  den  Longobarden  keine  Mel- 
dung Ton  ihm.  Dass  die  ChriMlanlslrung  Thüringens  —  Mittelfrankens  — 
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vnn  Augsburg,  Placidus  Braun,  rügte  gegen  uns  in  einer  freund- 
schaftlichen Zuschrift  den  Umstand,  das*  wir  1}  den  hl.  Man- 
gold oder  St  Mang,  eiuen  Schüler  des  hl.  Gallus,  allzufrüh  näm- 
lich im  Laufe  des  siebenten  Jahrhunderts  in  die  Geschichte  einge- 
führt hätten.  Seither  ist  aber  vom  Herrn  Gustos  Joseph  Berg- 
mann eine  treffliche  Erörterung  erschienen  «) :  „Früheste  Knude 
über  den  Bregenzerwald  und  das  Kloster  Mehrerau",  worin  die 
Geschichte  dieser  Gegend  auch  in  ihrer  Wurzel  erfasst  wird. 
Hiernach  kam  St.  Columban  und  Gall  schon  um  610  nach  Bre- 
genz  und  schon  um  620  kennt  man  eine  Celle  zu  Mehrerau« 
Auch  Eustasius  war  ein  Schüler  Columbans  zu  Luxeuil  in 
den  Vogesen,  von  wo  er  wie  Agilus  zur  Zeit  St.  Ruperts  einen 
evangelischen  Excurs  nach  Bayern  machte :  —  „ad  Bojos  nunc 
Bajoarios"  sagt  der  monachus  bobiensis  —  und  im  Jahre  627 
iu  Luxeuil  starb»).  Endlich  wäre  noch  St.  Trudperts  des  Apo- 
stels und  Märtyrers  des  Schwarzwaldes  zu  gedenken. 

Aus  Hyberuien  herbeigekommen  war  er  ein  Zeitgenosse 
des  hl.  Rupert,  aber  nicht  dessen  Bruder,  wie  es  Trudperts 
Biographie  glauben  machen  will.  *) 

Zu  §.  4. 

Diese  einfache  Erzählung  trägt  durchaus  wiederden  Stäm- 
pel  der  Aechtheit  und  Wahrheit  Allseitig  anerkannt  ist  St  Vital 
als  Nachfolger  St.  Ruperts,  der  dessen  Erhebung  auch  schon  bei 
dem  römischen  Stuhl  gesichert  haben  wird.  Auch  dem  Bischöfe 
Vital  wird  eine  längere  Regierungszeit  von  23  Jahren  (starb  also 
646)  zugeschrieben;  insbesondere  wird  er  als  Apostel  der  Pinz- 
gauer  und  als  Gründer  der  Cella  in  Bisoncio  verehrt  •).  In  der 
Zeitschrift  für  Bayern  etc.  Band  III.  und  in  den  bayerischen  Annalen 


mit  dem  Landeahort  Wirzburg  erst  in  der  zweiten  Hilfte  de«  7.  Jahr- 
hunderts begann,  lag  ganz  und  gar  in  der  Natur  der  Bevölkerung,  des 
nordischen  Elements,  wovon  unten  mehr. 
')  Beiträge  zur  t putschen  Linder-,  Völker-,  Sitten-  und  Staatenkunde. 
I.  1825. 

sj  Wiener  Jahrbücher.  118.  Band.  An*.  Bl  1-5%. 

')  8.  auch  Raderi  Bararia  saneta,  welche  nicht  ohne  Kritik  bearbeitet  ist. 
*)  Mone,  Quellensammlung  zur  bad.  Landesgeschichte. 
•   »)  Brevi»  bistoria  de  origine  Eremitorii  etc.  Salisburgi  1661,  Disquiaitio  IV.  72. 
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Nr.  69  des  Jahres  1834  haben  wir  auch  des  apostolischen  Eifers 
des  Bischofs  Vital  in  dieser  Richtung  gegen  Westen  hin  gedacht; 
im  Osten  und  Süden  des  salzburgiscben  Sprengeis  war  ihm  be- 
reits die  furchtbare  Macht  der  Slaven  entgegen  getreten.  Dieses 
Ereigniss,  die  lange  and  völlige  Unterbrechung  des  Verkehrs  mit 
Rom,  die  Verheerung  des  Landes,  die  Auflösung  der  kirchlichen 
Ordnung  erklären  es  ganz  einfach ,  dass  nur  noch  die  Aebbte 
von  St.  Peter  das  Hirtenamt  zu  fristen  vermochten.  Mehrmal  wer- 
den sie  in  dieser  Zeit  auch  nur  „Rectores  ecclesiae1'  genannt 
Erst  nach  dem  Ablauf  jener  Bedrängnisse  konnte  Abbt  Flobar- 
gisus  wieder  zur  bischöflichen  Wörde  gelangen  *). 

Zu  $.  5.  Nuae  reeapitulamdum  est  de  quarantani*. 

Temporibus  gloriosi  regis  francoruin  dagoberti  Samo  no- 
mine quidam  Sclauus  manens  in  Qaarantanis  fuit  dux  gentis 
illius"  .  .  .  ')  „Item  Anazefalcos  (sie)  de  auaris.  Antiquis  enim 
temporibus  ex  meridiana  parte  danubii  in  plagis  pannooie  inferioris 
et  circa  coofines  regiones  romani  possederunt  *). 

Hier  schlägt  zunächst  wieder  unsere  Geschichte  der  Lon- 
gobarden  im  zweiten  und  dritten  Abschnitte  an.  Unter  Audoin 
und  Alboin  (548  —  568)  bekämpfen  sie  in  Panonnien  die 
Gothen,  die  Gepiden  und  Heruler  und  befreunden  sich  mit  den 
Hunnen.  Paul  Warnefrid  bemerkt  ausdrucklich,  dass  Alboin  auch 
bei  den  Bajoariern  und  Sachsen  —  „von  beiden  Völkerschaften 
zog  ein  Theil  mit  den  Longobarden  nach  Italien11  —  hochangesehen 
war.  Childerich  II.,  König  der  Franken,  bekriegt  hinwieder  die 
Longobarden  in  Oberitalien  unter  Authar  um  580 ;  Thassilo  I. 


')  s.  B.  Anhang  cor  Jovavia  15.  SS. 

»)  1.  c.  10. 
*)  I.  c.  13. 

*)  Matth.  Rader  schildert  diese  Epoche  sehr  treffend  in  seiner  Bararia  saneta 
I.  5%.  Nee.  inter  baec  officium  docendac  rudia  plcbis  partim  paganae 
partim  ebristlanae  partim  ex  utraque  confasae  omisere.  Vaatabant  ea  tem- 
peaUte  Boicam  Selaai  aeu  Venedi,  quo«  ex  rulgi  error«  Wandaios  appel- 
labant  

Das  Vorbrechen  der  sogenannten  Wandalen  bis  an  die  MangfaU  und  den 
Inn  haben  wir  in  unaern  Beiträgen  1835,  I.  188  niher  erörtert.  Es  er- 
scheint in  den  Hon.  boicia  1.  3«i  in  den  Documenten  dea  Klostera  Rot  um 
100  Jahre  au  früh,  nach  unserer  damaligen  Rechnung  um  100  Jahre  zu  apit. 
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nm  599  die  Slaven  in  Friaol  unter  fränkischer  Obhut;  GaribaUl 
I.,  Theodeündens  Vater',  gleichseitig  mit  Herzog  Theodo  III. 
zu  Hegensberg,  sitzt  in  den  Alpen  u.  s.  w. »)  —  lauter  That- 
sachen,  die  das  frühere  Auftreten  des  hl.  Rupert  in  Bayern 
am  580  begünstigen,  denn  würde  es  erst  um  700  angenom- 
men, so  müsste  es  von  ganz  andern  Umstanden  und  Folgen 
begleitet  worden  seyn. 

Die  Lauterkeit,  Reichhaltigkeit  und  klare  Beziehung  dieser 
Urkunde  zum  wahren  Verstandniss  über  St.  Rupert  und  seiner 
nächsten  Nachfolger  ist  von  der  Art,  dass  wohl  Niemand  mit 
Fug  dagegen  Einsprache  erheben  durfte.  Das  Ein-  und  Vorbre- 
chen der  Slaven  unter  Samo  fällt  in  den  Zeitraum  zwischen 
030  —  660,  so  weit  hier  von  der  Landschaft  an  der  Eons, 
Mur  und  Salzach  die  Rede  ist.  An  der  Save  und  Drau  hin- 
auf waren  sie  längst  Meister  *).  Dass  Samo  aus  der  windischeu 
Mark  und  über  Carantanien  herauf  brach,  siegreich  gegen  den 
Frankenköuig  Dagobert  1.  (628  —  638)  und  gegen  die  Franken, 
gegen  die  Bayern  (Alemannen)  und  gegen  die  Longobarden  im 
Nachtheile  an  der  Wogastisburg*  (Voitsberg  in  Steyermark),  lehrt 
der  Augenschein ;  die  verständigsten  Gesclüchtschreiber  bis  auf 
Adelung  und  Luden  herab,  sind  dieser  Ansicht.  Allerdings 
brachen  die  Slaven  auch  in  Thüringen  und  im  Norden  der  Elbe 
vor.    Wenn  aber  Neologen  und  Hyperkritiker  den  Samo  per- 
sönlich anderwärts  auftreten  lassen  und  ihn  z.B.  nach  Böhmen, 
Mähren,  in  die  Lausis  und  sogar  nach  Pommern  versetzen,  so 
ist  das  historischer  Particularismus,  Mangel  an  specieller  Lan- 
des- und  Volkskunde.  Speichelleckerei  gegen  gewisse  Ngtabili- 
täten  und  mitunter  selbstsüchtiger  Aberwitz. 

Im  Beginn  dieses  Einbruchs  der  Slaven  war  die  von  St. 
Rupert  erbaute  Celle  Maximilians  im  Pongau  und  Lauriacum  zer- 


l)  Dm  Reich  der  Longobarden  37,  58,  65,  06,  68. 

«)  Mit  Ueberraschung  las  man  vor  ungefähr  10  Jahren  in  einem)  8 al*b ari- 
schen Diftceaenkalender,  dass  schon  St.  Rupert  auf  Beioer  Rückkehr  von 
den  Grinsen  Pannoniens  durch  die  Steyermark  und  das  Pusterthal  heraui 
das  Evangelium  gepredigt  habe.  Diese  Meinung  verstehst  gegen  alle  histo- 
rischen Thatsachen  sowohl  in  Beziehung  auf  St.  Rupert  als  auf  die  gleich- 
zeitige Stellung  der  noch  unbezwungeoen  Slaven  an  der  Drau  hinauf.  Der 
sei.  Weihbischof  Hof  mann  soll  dergleichen  Phantasien  gehegt  haben* 
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stört  worden;  denn  als  der  hl.  Emmeram  im  Jahre  049  nach 
Regensburg  zum  Herzoge  Theocio  gekommen  uod  des  Willens 
war  seinen  Weg  auch  nach  Pannonien  (offenbar  hatte  er  St. 
lluperts  gedacht)  fortzusetzen,  wies  ihn  der  Herzog  abmahnend 
auf  die  links  nnd  rechts  der  Enns  durch  die  Slaven  verwüstete 
Landschaft  hin. 

Die  Wichtigkeit  und  der  Umfang  dieser  Urkunde  veranlasste 
uns  früher  oft,  an  Ort  und  Stelle  darauf  Rucksicht  zu  nehmen; 
z.  B.  im  Taschenbuche:  „die  Tauern  und  insbesondere  das  6a- 
steinerthar  *),  in  den  schon  öfter  citirten  Beiträgen;  in  den 
Münchner  gelehrten  Anzeigen  *)• 

Die  topographische  Matrikel,  aus  dem  Codex  der  Juvavia  ') 
geschöpft,  weist  die  vielen  in  jener  Epoche  errichteten  Kirchen 
urkundlich  nach  und  gibt  im  Anhange  eine  vollständige  bis  zur 
Zeit  anderwärts  noch  nicht  vorfindige  Darstellung  des  verschol- 
lenen kirchlichen  neunten  Jahrhunderts  von  Unter-  und  Inner- 
österreich und  Oberungarn.  Gereichtes  doch  den  moder- 
nen Geschichtschreibern  von  Ungarn  und  Oesterreich  zur  wah- 
ren Schmach,  die  Verdienste  und  Opfer  der  salzburgischen  Kirche  um 
jene  Länder  im  achten  und  neunten  Jahrhundert  so  ganz  und  gar 
nicht  gekannt  oder  sie  absichtlich  fibergangen  zu  haben. 
Hieran  möchte  sich  reihen:  „Der  Dynast  und  (salzburgische)  Chor- 
bischof Gotabert,  ein  Beitrag  zur  Culturgeschichte  des  Landes 
vor  und  in  den  Alpen  aus  der  ersten  Hälfte  des  zehnten  Jahrhun- 
derts'1 —  in  den  Denkschriften  der  bayer.  Akademie  der  Wissen- 
schaften 1848. 

Müsste ,  nach  M  a  b  i  1 1  o  n  und  H  a  n  s  i  z ,  der  in  dieser 
Urkunde  auftretende  König  Dagobert  nicht  der  erste  sondern  der 
dritte  dieses  Namens  angenommen  werden  (711  —  715),  um 
ihn  zum  Zeitgenossen  des  hl*  Rupert  zu  machen,  wie  Hesse  sich 
das  zunächst  mit  der  bayerischen  Landes- und  Culturgeschichte 
und  ferner  mit  der  allgemeinen*)  in  Uebereinstimmung  brin- 


')  München  1820. 

*)  Jahrgang  1838  N.  129  u.  ff.  1840  N.  21,  18%  u.  ff.  234  u.  ff.  1843  N.  8 

n.  ff.  1846  N.  114  ff.  220  a.  ff.  184?  N.  138. 
*)  München  1841. 
*)  Man  »eh«  Viehbeck  a.  a.  O. 
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gen?  Die  bayerischen  Annalen  und  Chroniken  würden  es  zuver- 
lässig bemerkt  haben  ,  wenn  z.  B.  Herzog  Theodo  (VI.)  mit 
seinen  Söhnen  Theodebert,  Theodoald  and  Grimoald  unter  Da- 
gobert (III.)  gegen  einen  S  a  m  o  aasgezogen  wären.  Oder  mel- 
den die  fränkischen  Annalen  oder  Geschichtschreiber  etwas  der- 
gleichen zum  Jahre  700  u.  s.  w.  ? 

Zo  §.  13. 

Einzelne  Stellen  der  breves  notitiae  und  des  Congestums  sind 
von  uns  commentirt  in  den  bayerischen  Annalen,  Jahrgang  1833 
in  den  Nummern  107  und  138;  Jahrgang  1834  in  den  Nummern 
69,  105  und  138;  Jahrgang  1835  in  der  Nummer  23;  ferner 
in  den  Münchner  gelehrten  Anzeigen,  Jahrgang  1838,  Nummer 
48  —  52;  Jahrgang  1845,  Nummer  84  —  93;  Jahrgang  1846, 
Nummer  226  —  233 ;  im  Wochenblatte  von  Reichenhall  (Ge- 
birgsboten),  Jahrgang  1846  im  August  und  Jahrgang  1848, 
Nummer  21.  Es  galt  da,  einem  Manne  des  Fortsehrittes  und 
einem  immer  rüstigen  und  neologen  Chronikschreiber  von  und 
für  Bayern  Herrn  Dr.  Wolf  wieder  in  die  Schienen  zu  helfen. 
Einzelne  grössere  Partien  aus  beiden  Documenten  haben 
wir  zum  Grunde  gelegt  in  der  „Zeitschrift  für  Bayern  und 
die  angränzenden  Länder"  1817.  „Zur  altern  Culturge- 
schichte  des  Landes  an  der  Saale  und  Salzach",  in  einer  aka- 
demischen Abhandlung  des  Jahres  1822:  „Ueber  Arn's,  Erz- 
bischofs  von  Salzburg  urkundlichen  Nachlass  in  Bezug  auf  die 
bayerische  Landes-  und  Volkskunde",  im  ersten  Bande  unserer 
wiederholt  citirten  Beiträge  :  „Ueber  den  Wendepunct  der  sla- 
vischen  Macht  im  südlichen  Bajoarien";  im  zweiten  Bande  „Zur 
Kirchen-,  Cultur-  und  Territorialgeschichte  am  Inn,  an  der 
Isen,  Rot  und  Vits."  „Der  Vogelwald  oder  die  Gebiete  an  der 
Traun,  Saale,  Lofer  und  Sur.  Mit  so  gutem  Wissen  und  Ge- 
wissen wir  bezuglich  auf  das  Congestum  und  die  breves  noti- 
tiae und  selbst  auf  die  Freysinger  Kirche  diese  Schriften  als 
Commentar  empfehlen  können  und  müssen,  mit  derselben  Loya- 
lität warnen  wir  vor  der  noch  daran  haftenden  Erbsünde,  die 
den  hl.  Rupert  um  100  Jahr  zu  spät  auftreten  lässt.  Im  drit- 
ten Bande  der  genannten  Beiträge  muss  hieher  bezogen  werden : 
„Der  Austausch  von  Alten  buch"  „Die  Stamm-  und  Halbbnrg 
Piain  und  ihre  Genuin";  in  der  „Geschichte  der  teutschen  Salz- 
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werke  und  des  Salzregale,  Muncheu  1836,"  „die  *  Salinen  von. 
Reichenhall  nach  allen  ihren  historischen  and  topographi- 
schen Anhaltspnncten" ;  endlich  in  der  „Geschichte  der  Longo- 
barden  der  Abschnitt  I.  12  n.  ff. 

Viel  Licht  über  die  Landescnltnr  and  Volkswirtschaft  in 
Rayern  in  der  Zeit  der  Agilulfinger  und  Karolinger  vor  und  in  den 
Alpen  verbreitet  auch  der  Codex  traditionum  vom  Erzbischof  Adal- 
bert II.  vom  Jahre  923  —  934  indem  da  viele  Ortschaften, 
Kirchen,  Gemeinden  auftauchen,  die  unverkennbar  in  das  sechste  und 
siebente  Jahrhundert  hinaufreichen.  Der  Schlüssel  hiezu,  wie  zu 
den  breves  notitiae  und  dem  Congestum  ist  gegeben  in  der  von 
uns  bearbeiteten  und  von  der  k.  bayer.  Akademie  der  Wissen- 
schaften herausgegebenen  topographischen  Matrikel.  Der 
akademischen  Abhandlung  „Zur  bayerischen  Fürsten-,  Volks-  uud 
Culturgeschichte  im  Uebergange  vom  fünften  in  das  sechste  Jahr- 
hundert etc.  haben  wir  oben  schon  gedacht.  Sie  ist  zuvörderst  aus 
Antopsie  hervorgegangen,  ohne  welche  alles  Raisonnement 
gelehrter  Widersacher  —  Raisonnement  bleibt 


■ 

»)  Anhang  zur  Jar.  122  —  176. 
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Zweiter  Theil. 

(Samniarium.) 

Ein  chronologisches  Probien,  im  Laufe  des  XVII.  Jahrhunderts  ron  gelehrten  Franzosen 
amgeheeht,  verdächtigt  die  ans  angestammte  Tradition;  und  alsobald  gestaltet  sich  ein 
.teutsehes  8jstesa",  ein  serviles  Miss  verstehen  und  Missachten  der  ein- 
heimischen,  der  lauteren  Quellen.  Dagegen  ehrlicher  Kampf  und  Abwehr;  dann 
scheinbare  Waffenruhe.  Im  Laufe  des  XIX.  Jahrhunderts  erneuerte  Angriffe  und  Verun- 
glimpfung unserer  Volks-,  Cultur-  und  Kirehengeschiehte  über  da*  wahre  Zeitalter  des 
heil.  Rupert.  Dagegen,  und  gegen  starre  Opposition  und  partioulare Raisonnements,  doe- 
(rin&rer  und  vulgarer  Natur,  —  die  schlagende  Prag  matik  eines  muthigeu. 
dann  der  Irrsinn  eines  vertagenden  Kämpfers.  Jetzt,  Ruf  nach  endlicher  8  Chinas« 
v  er  handlang  lediglich  auf  dem  Boden  der  Thatsachen  und  des  gesunden  Ver- 
standes mit  gleich  ehrlichen  Waffen. 


§.  t. 

Die  Sichtung  und  Prüfung  des  vorliegenden  von  ans  gesam- 
melten und  zum  Theü  verarbeiteten  Materials  aber  das  Zeitalter 
St.  Ruperts  fuhrt  uns  nun  zuvörderst  zum  zweiten  Theile 
der  ganzen  Erörterung,  zu  der:  „Historisch-kritischen 
Abhandlung  Aber  das  wahre  Zeitalter  der  apostolischen  Wirk- 
samkeit des  hl.  Rupert  in  Bayern  und  der  Gründung  seiner 
bischöflichen  Kirche  zu  Salzburg  von  Michael  Filz,  Conven- 
tualen  von  Michaelbeuern,  Professor  der  Geschichte  etc.  Salzburg 
bei  Fr.  X.  Doyle  1831."  — 

Da  wir  voraussetzen  dürfen,  dass  jeder  ernste  Geschicht- 
schreiber, dem  um  Wahrheit  in  dieser  Sache  zu  thun  ist,  diese 
vortreffliche  in  Beziehung  auf  die  daselbst  einschlagende  Literatur 
reichlich  ausgestattete  Abhandlung  zur  Hand  habe;  da  wir  hoffen 
dürfen,  dass  diese  Forscher  auch  unsere  vorausgehende  mate- 
rielle, analytische  und  kritische  Erörterung  als  das  Ergebniss 
eines  competenten  Local-  und  Sachkundigen  nicht  unbeachtet 
lassen  werden;  so  beschränken  wir  uns  hier  darauf,  den  wesent- 
lichen Inhalt  der  sechs  Hauptstücke  der  Abhandlung  anzuzeigen 
und  denselben  einige  Bemerkungen  beizufügen. 
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Diese  sechs  Capitcl  überschreibt  der  Verfasser,  wie  folgt : 

1.  Geschichte  des  gelehrten  Streites  aber  das  Zeitalter  und 
Apostolat  des  hl.  Rupert  seit  Hadrian  Valesias,  Johannes 
MabilloD  und  Marcos  Hansiz. 

2.  Die  Meinungen  nnd  Behauptungen  von  Mabillon  and  Hansiz 
werden  untersucht  and  unrichtig  befunden. 

3.  Die  Behauptungen  der  beiden  bayerischen  Geschichtsfor- 
scher Ferd.  Sterzinger  and  Roman  Zierngibl  werden  untersucht 
und  als  unrichtig  erwiesen. 

4.  Weitere  Untersuchung  and  Widerlegung  der  Behauptungen 
aller  übrigen  Gegner  der  salzburgischen  Tradition. 

5.  Das  wahre  Zeitalter  des  hl.  Rupert  wird  bestimmt  und 
erwiesen. 

6.  Geschichte  des  hl.  Rupert  nach  den  Grandlinien  der 
Vita  primigenia. 

Beigegeben  sind  zwei  Beilagen :  eine  synchronistische  Ta- 
belle der  fränkisch  -  austrasischen  Konige  und  der  Herzoge  in 
Bayern  vor  Karl  dem  Grossen  und  Auszüge  aus  alten  salzbur- 
gischen nnd  andern  Chroniken  von  508—748. 

Die  vier  ersten  Hauptstücke  sind  demnach  der  Polemik 
gewidmet,  der  Rest  der  Pragmatik.  Wir  kehren  zu  den  ein- 
zelnen Momenten  der  Abhandlung  zurück,  sie  nach  unserer  Ansicht 
erläuternd. 

„Tausend  Jahre  hindurch  hatte  —  so  beginnt  Herr  Filz  — 
der  hl.  Rupert ,  der  576  Bischof  zu  Worms  gewesen,  580  auf 
Einladung  des  Herzogs  Theodo  nach  Bayern  gekommen,  um  das 
Jahr  582  seinen  bischöflichen  Sitz  zu  Salzbarg  gegründet  and 
im  Jahre  623  den  27.  März  als  am  Ostersonntage  gestorben  ist  — 
als  der  erste  Apostel  Bayerns,  und  seine  Kirche  Salzbarg  als 
der  erste  und  älteste  bischöfliche  Sitz  dieses  Landes  gegolten.11 

Erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  siebenzehnten  Jahrhunderts 
wagten  es  zwei  französische  Gelehrte,  diese  Tradition  anzufech- 
ten, welchen  ein  teutscher  Jesuit  folgte.  Valesias  hatte  nämlich 
in  der  Geschichte  der  Merowingischen  Könige  nur  einen  baye- 
rischen Herzog  Namens  Theodo  gefunden,  der  von  680  —  718 
gelebt  und  dessen  Regierung  wirklich  anter  jene  des  Königs 
Childebert  III.  (695—711)  fällt,  und  somit  wäre  St.  Rupert 
erst  690  Bischof  zn  Worms  und  derselbe  gewesen,  der  dann 
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den  Herzog  Theodo  bekehrt  and  getauft  hat  und  723  gestor- 
ben ist.  Dieser  Ansicht  schloss  sich  der  grosse  Diplomatiker 
Mabillon  zunächst  ans  demselben  Grunde  an,  setzte  aber  das 
Sterbejahr  des  hl.  Rupert  auf  718  zurück  und  behauptete  über- 
diess,  dass  Herzog  Theodo  nicht  mehr  ein  Heide,  sondern  nur, 
in  einer  Irrlehre  befangen,  Anhänger  einer  Secte  gewesen  sei. 

Ohne  alle  Rücksicht  auf  die  Geschichte  des  Landes 
ward  eine  einseitige  lückenhafte  Berechnung  das  Princip  des 
chronologischen  Systems  Mabillon's  und  darauf  fassend  berech- 
nete  M.  Hansiz  weiter,  dass  St.  Rupert  wirklich  'erst  im 
Jahre  696  nach  Bayern  gekommen,  im  Jahre  716  mit  Geneh- 
migung des  Papstes  Gregor  II.  die  bischofliche  Kirche  zu  Salz- 
barg gegründet  habe  und  im  Jahre  718  gestorben  sei  Andere 
Gegner  der  Tradition  lassen  den  Bischof  gleichwohl  noch  bis 
723  leben  und  wirken.  Mit  dieser  Anmassung  und  Aufdring- 
lichkeit eines  doctrinären  und  problematischen  Systems  wird 
die  Reihe  der  bayerischen  Herzoge  mit  Garibald  I.  (554—595) 
angefangen,  ein  erster  Theodo  im  Jahre  640—680,  ein  zweiter 
Theodo  vom  Jahre  680  —  717  anerkannt  und  sofort  auf  den 
Sohn  des  zweiten,  Theodebert,  übergegangen  (702  —  722) 
u.  s.  w.  Nur  zwei  Theodoue  zahle  das  Haus  der  Agilul- 
iinger; das  Congestum  selbst  und  die  breves  notitiae  können 
nur  so  verstanden  werden.  Die  inmitten  liegende  Geschichte 
der  von  St.  Rupert  gegründeten  Maximilianscelle  im  Pongau, 
der  Einbrach  der  Slaven,  die  dem  System  in  fünf  Generatio- 
nen klar  widersprechende  innere  Landes-  und  Yolksgeschichte 
u.  s.  w.  bleiben  bei  Seite  liegen.  Thatsachcn  und  Denkmäler 
wnrden  vou  einem  Rechnungsexempel  überboten.  Unter  andern 
diente  dem  gelehrten  Mabillon  die  Geschichte  der  Longobarden 
von  Paul  Diakon,  worin  von  einem  einzigen  bayerischen  Her- 
zoge Theodo,  der  nämlich  um's  Jahr  716  nach  Rom  walifahr- 
tete,  erzählt  wird,  zum  Belege  seiner  Behauptung  und  zum 
Stützpuncte  seines  Systems. 

Ueber  Abgötterei,  Heidenthum  und  Irrlehren  in  Bayern  noch  im 
Uebergange  aus  dem  siebenten  in  das  achte  Jahrhundert  ward  vou 
den  bayerischen  und  nordteutschen  Systematikern  viel,  aber  sehr 
einseitig  demonstrirt;  während  jedoch  die  gleichzeitigen  Erwer- 
bungen der  salzburgischen  Kirche  wohl  mehr  von  dem  einheit- 
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liehen  christlichen  Cultus  und  von  dem  frommen  Eifer  der 
Gläubigen  zeugen,  wie  ohen  das  Congestum  und  die  breves 
notitiae  nachgewiesen  haben  und  wie  sich  hieraus  unsere  „Fol- 
gerungen" von  selbst  ergaben. 

s-  *• 

VVeoiger  die  Kühnheit  jener  fernen  gelehrten  Gegner  in 
Paris  als  die  Abtrünnigkeit  eines  teatschen  Jesuiten,  eines  Ge- 
schichtschreibers „des  heiligen  Teutschlands11  und  des  Bisthums 
Salzbarg  zuvörderst,  erfüllte  die  Bekennerund  Anhänger  der 
uralten  Tradition  mit  Bestürzung.  Mit  Entrüstung  traten  sie  ent- 
gegen; es  galt  ja  volle  hundert  Jahre  für  die  Geschichte  zu  retten. 
Joseph  Metzger,  einer  der  profundesten  Forscher  in  der  Abb t ei 
St.  Peter,  war  bemüht,  den  berühmten  Gast  Mabillon  während 
der  Paar  Tage  seines  Aufenthaltes  in  Salzburg  persönlich  und 
mit  begeisterter  Rede  von  der  vorgefassten  Ansicht  zurückzubrin- 
gen. Metzgers  Historia  Salisburg.  1692  gedruckt,  enthält  die 
umständliche  Ausführung  seiner  Thesen.  Gegen  M.  Hansiz  aber 
rückte  zuerst  Bernhart  Pez,  Bibliothekar  der  Abbtei  Melk,  ein 
nicht  minder  tüchtiger  Geschieht s-  und  Altertumsforscher  in's 
Feld.  Die  Abbtei  St  Peter  folgte  auf  demselben  Wege.  Hansiz 
antwortete  scheinbar  unbefangen  und  gelehrt  und  blieb  bei  seinem 
System1).  Im  Jahre  1772  hatte  die  Abbtei  St.  Peter  das  Novis- 


')  Seine  Stellung  im  Co  Wog  iura  zu  Pas  sau  war  unserer  Ueberzeugung  nach 
eine  ganz  cigeuthumlicbe ,  von  Filz  erst  spater  durchschaute.  M  Haosis 
der  Jesuit  hatte  die  erst«n  Jahre  seines  Ordensstandes  in  Kamthen  und 
Steiermark  zugebracht  and  da  in  den  von  der  Metropole  an  Salzburg  ab- 
hängigen Sprengein  wahrnehmen  können,  wie  kränig  man  von  dorther 
den  l'ebcrgrifTen  der  Jesuiten  /.u  steuern  suchte  und  wie  man  ganz  und 
gar  nicht  geneigt  war,  sie  jemals  im  Innern  des  Erzsliftes  festen  Fuss 
fassen  an  lassen.  Nach  Passau  versetzt  war  der  talentvolle  Jesuit  also- 
b*ld  ia  die  Geheimnisse  des  dortigen  EpUcopats  und  io  den  alten  Streit 
mit  Salzburg  wegen  des  Vorrangs  der  beiden  Kirchen  eingeweiht.  Hansia 
machte  sich  an  die  Ausarbeitung  eines  grossen  Geschichtswerkes,  an  die 
Germania  sacra,  dessen  erster  Band  1727  erschien  mit  dem  bezeichnen- 
den Titel :  Metropolis  Lauriacensu  cum  episcopatu  Pataviensi.  —  Im  Jahre 
1729  folgte  der  zweite  Band  unter  dem  Titel:  Archiepiscopatus  Salis- 
burgensis  —  und  eben  hierin  fand  der  gelehrte  Jesuit ,  welchen  man  selbst 
von  Salibure  aus  mit  Material«  unterstützt  hatte,  Gelegenheil  genug,  sein 
Svttem  geltend  und  Proselyteo  für  dasselbe  au  macbeu. 
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simum  Chromeon  Monasterii  Sancti  Petri  Salisburgi  herausge- 
geben ,  ausgestattet  mit  allen  Behelfen  für  ihre  Tradition ,  dess- 
ungeachtet  wachs  die  Zahl  der  Neophiten  anf  Seiten  des  Hansiz 
immer  mehr  heran.  Sogar  Kleinmayer,  der  ehrwürdige  Verfasser 
der  Javavia ,  die  durch  den  beigegebenen  diplomatischen  Codex  ein 
historisches  Quellenwerk  ersten  Ranges  selbst  für  Teutschland  ist, 
war  durch  das  neue  System  schwankend  geworden  (1784)  *). 
Ungleich  mehr  Sensation  in  der  damaligen  gelehrten  und  gläubigen 
Welt  verursachte  die  Anerkennung  des  Systems  von  Hansiz  sei- 
tens der  Mitglieder  der  eben  erst  (1759)  erstandenen  bayerischen 
Akademie  der  Wissenschaften ,  eines  Sterzinger,  Zierngibl,  Bie- 
derer, Lory,  obgleich  ihre  Ansichten  und  Behauptungen  nichts 
weniger  als  miteinander  fibereinstimmten. ») 


Wenn  sich  die  dii  minorum  gentium  ,  wie  der  fromme  and  unermüdliche 
Annalist  von  Brisen  Jos.  Besch  and  Karl  Heidelbeck  der  verdienst- 
volle Geschichtschretber  von  Freiing,  gleich  Anfang«  berücken  liessen, 
nur  Fahne  dea  Jesuiten  Hansiz  su  schwören ,  so  lagen  hier  eben  wieder 
gans  Indivldoelle  and  locele  Verbiltnisie  sa  Grand.   B  eseh  bette  Inmitten 
seines  unerroesslichen  Uaterfale*  —  wir  beben  des  bereite  anderswo  be- 
rühren müssen  —  einen  höheren  SUndpunct  in  der  Landesgeschichte 
Oberhaupt  und  in  der  des  benachbarten  Erzstifles  insbesondere  nicht  ge- 
winnen können;  He  ich  elbeck  aber,  einer  richtigen  Orientirung  in  der 
freystngischen  kirchlichen  Topographie  nicht  mächtig ,  war  es  noch  we- 
niger in  Besiehung  auf  das  Ersstift,  auf  das  Congeetom  und  die  braves 
notltlae,  wlhrend  die  Kathedrale  des  hell.  Corbinian  auf  Kosten  des 
bl.  Rupert  auch  nur  gewinnen  konnte. 
*)  Neben  ihren  Partieularanslchten  hatten  diese  Celebrititen  unverkennbar  eine 
gemeinsame  Tradens  dem  Ersstlfle  Abbruch  su  thun.  Seit  lange  walteten 
swiscben  Salzburg  und  Bayern  mehrflltige  Differenzen  ob  über  den  Vor- 
gang anf  den  Kreistagen ,  über  hoheiUiche  Oerechtsamen,  über  hochkirch- 
liche Anordnungen ,   über  finanzielle  Angelegenheiten  ,   insbesondere  den 
Salshandel  und  die  Ausfuhr  betreffend.    Salzburg  hatte  an  Bayern  für 
Rückstände  Millionen  su  fordern.    Hitzige  Deductionen  and  Gegendedu- 
ctionen  waren  im  Druck  erschienen,  in  welchen  auf  die  ersten  Erwerbun- 
gen der  salzburgischen  Kirche  aus  dem  grossen  bayerischen  Patrimonium 
zurückgegriffen  wurde  —  und  lagen  vor  dem  Reichskammergericht  die 
bekannton  Compromiss-ScbriRen  in  drei  gedruckten  Folianten.  —  Die  baye- 
rischen Akademiker  glaubten  sich  sa  Hofpubliciaten  berufen.    S.  unsere 
Uonographie:  Die  letzten  dreissig  Jahre  des  Hochstiftes  und 
Erzbistbums  Salzburg  etc.   Hüneben  1816;  auch  in  der  Zeitschrift 
für  Bayern  abgedruckt. 
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Des  ziemlich  absprechenden  Theatincrs  Sterling  er  Haupt- 
argument gegen  die  salzburgische  Chronologie  beruhte  auf  der 
(ganz  irrigen)  Meinung,  dass  Bayern  im  Anfange  des  achten  Jahr- 
hunderts noch  ganz  und  gar  in  der  Abgötterei  and  im  Götzendienste 
versunken  gewesen  seL  Roman  Zierngibl,  Conventual  von  St. 
Emmeram  zu  Regensburg,  lässt  zu  gleicher  Zeit  zwar  nicht  mehr 
das  bayerische  Volk  dem  Heidenthume  huldigen ,  denn  schon  St 
Emmeram  habe  demselben,  als  er  im  Jahre  649  zu  Herzog  Theodol., 
dessen  Sohn  Lambrecht  den  genannten  Heiligen  lödtete  und  darum 
aus  dem  Lande  fluchten  musste,  das  Evangelium  gepredigt,  aber 
nur  erst  der  Herzog  Theodo  II.  habe  durch  den  herbeigerufenen 
hl.  Rupert  um  700  für  das  Christenthum  gewonnen  werden  kön- 
nen. Nebstbei  legte  Zierngibl  allzuviel  Gewicht  auf  die  rätsel- 
haften Worte  des  Arnold  v.  Vohburg,  eines  Mönchs  von  St. 
Emmeram ,  den  zwar  schon  Mabillon  einen  autor  gravis  genannt, 
über  jenen  Theodo  *). 


»)  Mc derer  hatte  sieb  in  seinen  Beitragen  die  Agilulfinger,  ihren  (angeb- 
lich) frankischen  Ursprung  und  ihre  Unterdrückung  zur  Aufgabe  gemacht. 
Er  wollte  wie  Mabillon  und  Hanais  nur  zwei  Theodone  anerkennen,  ob- 
gleich Aventin,  der  bayerische  Livius,  deren  nuht  weniger  als  acht,  den 
Sohn  Thassilo'a  II.  mitgerechnet,  gezahlt,  wahrend  Weiser,  Bruoner, 
Adelzreiter  u.  s.  w.  sich  mit  fünf  bis  sechs  begnügten.  Weder 
an  eine  Rückwanderung  der  Bayern  um  508  unter  einem  Herzog  Theodo 
noch  an  die  Regintrut  als  die  fr&nkische  Gemahlin  eines  andern  Theodo 
um  600  mochte  er  glauben ,  so  lange  es  an  Urkunden  mangle.  Wir  kön- 
nen indessen  nicht  umhin  ,  abermals  an  einen  Herzog  Theodo  (IHet)  zu 
erinnern,  der  in  der  bayerischen  Volk9l>age  lebt  und  nach  derselben  im 
Kampfe  mit  den  8laren  unterlag,  und  zu  St.  Michael  im  Lungau,  wie  dort 
von  alter  Hand  im  Kirchenboche  eingezeichnet  steht,  mit  seiner  Gemahlin 
Olaistrada  seine  Ruhestite  fand.  (Unsere  Beitraget.  173.)  Diebrecbt 
(Tbeodebert)  und  Tessel  (I.)  seien  seine  Söhne  gewesen.  Diese 
Notiz  fand  auch  Hansiz  als  Randglosse  in  einem  alten  Codex  (Fils  159). 
Wenn  dieser  Theodo  nicht  wohl  mit 'Jenem,  welcher  den  hl.  Rupert  her- 
beigerufen, für  ein  und  dieselbe  Person  gehalten  werden  kann,  so  dürfte 
er,  nach  Megiaers  Vorgang,  um  630  einzureiben  aeyo.  Uebrigens  bürgt 
der  Name  Tbeodellnde ,  der  gefeierten  jüngeren  Tochter  des  Herzogs 
Oaribald  I.  dafür,  dass  auch  dieser  In  den  Alpen  residirende  Zweig  der 
Agilulänger  in  aufsteigender  Linie  Theodone  und  Theodeberte  gezahlt 
habe,  wie  die  au stras  1s eh en  Könige.  Der  Akademiker  L o r y  in  dem 
chronologischen  Auszugeder  bayerlachen  Oeacbichte,  München  1 782,  bemerkt 
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§.  3.  Unter  den  auswärtigen  namhaften  Gelehrten  hatte 
B  c  k  a  r  d  dem  Systeme  Mabillon's  und  Hansiz's  beige- 
stimmt 

Inzwischen  waren  die  Codices  und  Membranen  der  Abtei 
St  Peter  durch  verschiedene  Hände  gegangen,  welche,  wie  be- 
merkt, mancherlei  Interpolationen,  Correctnren  und  sogar  Rasu- 
ren sich  erlaubt  hatten »).  Die  eingeschüchterten  Mönche  Hes- 
sen gewähren  *). 


selbst  zum  Jahre  55%,  S.  66,  das»  damals  und  seit  60  Jahren  die  Bajoarler, 
nachdem  sie  sich  der  Römer  und  Gothen  entledigt,  nach  Selbstständig- 
keit gerungen,  eifert  aber  dabei,  die  Ankunft  des  hl.  Rupert  auf  606  be- 
stimmend, gegen  die  salzburgiache  Tradition,  als  oh  nur  sie  Verwirrung 
In  die  bayerische  Vorgeschichte  brachte.  Die  Akademiker  Mlllbiller 
and  Westenrieder  getrauten  sich  nicht  ihren  Collegen  entgegen  su 
treten.  Wenn  nordteutsche  Kirchengescbichtscbreiber.  wie  Katerkanop, 
den  hl.  Rupert  fast  Ignoriren,  so  kann  man  sich  darüber  nicht  ver- 
wundern. 

*)  So  s.  B.  wurde  die  von  Bernardus  Nörtens  angegebene  Jahreszahl  D.CXVI1. 
mittelst  Einschiebung  eines  C  in  DCCXVII.  zu  verbessern  versucht. 

*)  Aber  so  ganz  verlassen  und  ganz  und  gar  preisgegeben  waren  die  hei- 
ligen Revelationen  der  salzburglscben  Kirche,  sbgeseben  von  den  frühem 
Geschichtschreibern,  auch  in  Bayern  nicht  und  hei  so  ernsten  Prägen 
entscheidet  auch  nicht  die  Zahl,  sondern  das  Gewicht  der  Kampfer. 
Graf  Dubuat  hatte  gegen  Habillon  und  Hansls  laute  Einsprache  erho- 
ben, Falken  stein,  das  neologe  System  wohl  erwägend,  hatte  fleh 
dennoch  gegen  dasselbe  entschieden}  der  tiefe  Forscher  Gemeiner 
zu  Regensburg  hatte  triftige  Bedenken  entgegengestellt;  v.  Pallhausen 
hatte  schon  unter  Garibald  I.  Bayern  von  fränkischen  Bischöfen  durch- 
wandert gesehen  und  auch  St.  Rupert  diesen  beigezählt.  Vitus  Winter 
hatte  in  seinen  Vorarbeiten  zur  österreichischen  und  bayerischen  Kirchen- 
geschichte Aber  die  frühe  Verbreitung  des  Christenthums  In  Bajoarien 
ganz  andere  Ansichten  gewonnen  als  die  von  8terzlnger  und  Con Sor- 
ten susgesprochenen.  Karl  von  Hellers  he rg  In  seinem  , .Auszug  aus 
den  Jahrbüchern  des  bayerischen  Volks"  zählt  nur  zwei  Theodone,  den 
von  649  nnd  den  717  gestorbenen,  diesen  als  Zeitgenossen  des  hl.  Ru- 
pert ,  obgleich  das  Christenthum  In  Bayern  viel  älter  gewesen ;  Andreas 
Buchner  in  seiner  sehr  schatzbaren  „Geschichte  von  Bayern  sos  den 
Quellen"  Iftas t  Salzburg  erst  im  Jahre  700  durch  8t.  Rupert  gegründet 
werden!  In  dem  Documentenbande  I.  169,  Nr.  292  motivirt  nftmllcb 
Buchner  seine  Ansicht  sehr  kategorisch  durch  das  Congestum  und  dio 
brevos   notiliae  und  wird  ebenda  zunächst  hin-  und  sachfttJig,  wo 

Archiv.  Jahrg.  1850.  II.  Bd    III.  u.  IV.  Heft.  30 
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Wir  kehren  zu  der  ebenso  gediegenen  als  umfassenden  Ab 
handlang  des  Herrn  Professors  Filz  zurück.  Indem  derselbe  der 


er  stark  tu  seyn  glaubt,  denn  auch  er  dreht  sieb,  beide  Documeote 
oberflächlich  und  ohne  ihren  Boden  kennend,  in  demselben  vltiosen 
Cirkel,  wie  seine  Oesinnungsgenossen.  Was  er  I.  e.  8. 151  gegen  A y en- 
tin,  Welser,  Brunner  und  Adlsreiter,  unter  Berufung  auf 
Mederer  und  Zierngibl  behaupten  will,  Ist  nicht  von  grösserem 
Gewicht.  Oase  wir  sonst  diesen  Geschichtschreiber  wohl  au  schätzen 
wissen,  haben  wir  oft  genug  bewiesen. 

H.  Zscbokke  in  seinen  ,, Bayerischen  Geschichten"  (Dichtung  und 
Wahrheit)  sagt,  dass  St  Hrodberts  Kloster  an  der  Salza 'dem  schönen 
Salzburg  das  Dasein  gegeben  habe  um  716  unter  Tbeodo'a  II.  Söhnen 
Tbeodebert  und  Grimoald. 

Auch  der  letzte Abbt  ron Weltenburg,  Benedict  Werner,  hatte  sich 
sehr  viel  mit  der  vaterländischen  Geschichte  beschäftigt,  wovon  seine 
auf  der  k.  Hof.  und  Staatebibliothek  zu  München  bewahrten  Manuscripte 
in  24  Buchern  Zeuguiss  geben.  Er  war  innig  überzeugt,  dass  Welten- 
burg unmittelbar  vom  hl.  Rupert  auf  seiner  Wanderung  nach  und  von 
Regensburg  als  erstes  Benedictinerkloster  gestiftet,  ron  Tassilo  II.  restau- 
rtrt  worden  sei ,  sah  sich  aber  dabei ,  dem  Systeme  des  Hansia  folgend, 
ganz  trostlos  in  mannigfaltige  Widersprüche  verwickelt.  Lorenz  11  ü  b  u  e  r, 
der  Verfasser  der  „Beschreibung  von  Salzburg"  Ist  über  St.  Rupert  un- 
entschieden ,  hingegen  stimmt  J.  Th.  Z  a  u  n  e  r  in  seiner  vielgelesenen 
Chronik  ron  Salzburg  mit  Hansia,  ohne  Quellenkunde! 

Seither  hat  Mann  ort  In  seiner  „ältesten  Geschichte  Bsjoariens" 
1807  —  worin  er  unter  andern  das  Stammvolk  mit  Mann  und  Maus  un- 
tergeben und  die  (wilden)  H eruier  als  Gründer  der  neuen  Dynastie 
und  der  bayerischen  Hochkirchen  auftreten  lisst,  Ideen  und  Curiota, 
welche  er  in  der  Folge  awar  oelbat  belächelte,  die  aber  später  dessun- 
geachtet  Anbänger  fanden  —  den  hl.  Rupert  erst  im  Jabre  700  erschei- 
nen lassen,  weil  die  frlnkiscben  Annallsten  und  Paul  Diacon  von 
einem  frühem  Theodo  nichts  melden  und  so  die  bayerische  Geschichte 
dunkel  sei.  (!) 

Dem  Professor  Fessmayer  galt  —  Geschichte  von  Bayern,  Lands- 
hut 180%  —  die  ganae  Periode  der  Agilulfinger  für  eine  Fabel. 
Dergleichen  atarkiuüibige  Manifestationen  galten  damals  in  Bayern,  wie  in 
der  josephinischen  Periode  in  Oeslerreich  für  aufgeklartes  und  gesin- 
nungstücbtiges  Streben.  Noch  einer  ähnlichen  Autorität  erinnern  wir  uns. 
Jos.  Lechner,  Subregens  im  Priesterhause  zu  Salzburg,  dann  Pfarrer 
zu  Singsdorf  bei  Traunstein,  schrieb  um  1807  eine  „Darstellung  des 
Kirchenwesens  In  Bayern"  ,  worin  er  vom  hl.  Rupert  nicht  mehr  weiss, 
ab  dass  er  so  ein  landfahrender  sogenannter  Bischof  gewesen. 
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Gelehrsamkeit  jener  beiden  Celebrit&ten  in  Paris,  —  apecielle 
Kenntnisse  in  der  teutschen  Geschichte  nnd  Topographie  den 
Franzosen  zuzumuthen,  kann  ein  Teutscher  nicht  gemeint  sein; 
—  nnd  dem  Schartsinne  des  Jesuiten  Hansiz  volle  Gerechtig- 
keit widerfahren  lässt,  prüft  nnd  widerlegt  er  Schritt  für  Schritt 
•  die  Behauptungen  der  Gegner.  Im  Wesentlichen  übt  er  vorerst 
die  Abwehr  gegen  äussere  nnd  gegen  mehr  zufällige  auswär- 
tige Einwürfe  und  Hypothesen  nnd  wendet  sich  erst  dann  zu 
den  einheimischen  lautern  Quellen  und  zu  jenen  Thatsachen, 
welche  sich  aus  dem  Innern  der  bayerischen  Fürsten-  Volks- 
und Kirchengeschichte  darbieten.  Aus  den  fränkischen  Annalisten 


Aaf  den  bayerischen  Hochschalen  und  Lyceen  wird  Mit  langer  Zeit 
8t.  Rupert  kaam  einer  Meldung  gewürdigt,  «einet  in  der  vom  katholi- 
schen BQcberrerein  verlegten  „Legende  der  HeUigen"  vom  geistlichen 
Rathe  Matal  er  za  Augsburg  sind  die  Bischöfe  Rupert  and  Virgl- 
I  i  u  s  sehr  unkritisch  and  confas  abgehandelt.  Aas  den  Priester- Semlna- 
rien,  woraus  die  Lehrer  des  Volkes  hervorgehen,  bringt  der  Landcierua 
in  Beziehung  aaf  jene  so  merkwürdigen  Epochen  der  Kirchen-  und  Cul- 
turgeschichte  eiue  höchst  dürftige  Ausstattung  mit ,  obgleich  anter  den 
kirchlichen  Dignit&ren  Ton  jeher  ausgezeichnete  Forscher  gefunden  wor- 
den sind,  wie  gegenwärtig  z.  B.  der  Dompropst  von  MÜnchen-Frei- 
sing  Herr  v.  Deotinger.  Unter  solchen  Erscheinungen,  wie  wir  sie 
eben  geschildert,  Ist  wohlthuend,  selbst  anter  dem  heutigen  Clerus  hie 
and  da  noch  ein  Flammchen  nicht  gleich  aus  bengalischem  Feuer,  son- 
dern aus  nachhaltiger  Glut  auflodern  zu  sehen,  z.  B. :  „Reibe  aller  bis« 
herigen  ErxblscbMe  von  Salzburg...  vom  Jahre  58t  — 1817  von  Pete 
Leardi,  Ehrendomherrn  von  Seckau  und  Deehant  zu  8trassgang."  Grata 
1818.  Auf  den  Gymnasien  gönnt  das  jagendlich«  Lehrerpersonal  dem  hl.  Ru- 
pert nur  erst  nach  dem  Jahre  700,  nach  St.  Emmeram  und  Corbinian 
ein  Pl&tzchen  und  die  Dorfscbulmeister ,  von  welchen  mehrere  sogar  als 
Verfasser  von  historischen  Fibeln  und  Leitfiden  figarirea,  würden  Jeden 
als  Ignoranten  abfertigen,  der  es  sich  beikommen  Hesse,  den  hl.  Rupert 
vor  700  einfuhren  za  wollen,  üeberhaapt  habe  das  Christen tbum  erat 
durch  Booifaz  in  Bayern  Fuss  gefasst  (um  740).  So  der  normal« 
Oiltus.  In  der  prachtvollen  Basilica  zum  hl.  Bonifaz  in  München  wird 
man  sich  vergebens  am  den  bl.  Rupert  umsehen.  Als  Landespatron  stand 
er  früher  roth  gedruckt  im  Kalender;  jetzt  moss  der  hl.  Benno  gefeiert 
werden,  der  um  Bayern  kein  anderes  Verdienst  hat,  als  dass  ein  Bischof 
von  Meissen  seine  Gebeine  nach  München  geschenkt. 

Also  bat  sich  der  profanunt  vulgus  auch  da  des  historischen  Rich- 
terstahls bemächtigt! 

SO  • 
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wird  K.  Childebert  II.  als  Zeitgenosse  des  hl.  Rupert  ebenso  bün- 
dig nachgewiesen,  als  aus  der  Geschichte  der  Bischöfe  von  Worms 
(nach  Schannat  etc.)  das  Jahr  577,  da  St.  Rupert  dort  den  Stahl 
inne  hatte,  gleichseitig  mit  Ingenoin  zu  Sahen  im  rhätischen  Ge- 
birge. Wie  sich  damals  in  Bajoarien  noch  Heidenthura  und  Chri- 
stenthum gegenüberstanden;  wie  St  Rupert  in  Pannonien  das 
hunnische  und  slavische  Volkselement  schon  in  bedenklicher  Be- 
wegung fand;  wie  er  dagegen  in  seinem  heiligen  Berufe  auf- 
wärts und  noch  über  romanisch  bewohnten' Boden  schrei- 
tend ,  die  Rainen  von  Juvavum  entdeckte ,  daselbst  die  erste 
bleibende  bischöfliche  Kirche  in  Bayern  gründete  und  hiebei 
auch  eine  berühmte  Klosterschule;  wie  er  im  Pongau  coloni- 
sirte,  am  goldträchtigen  Ivarus  und  an  der  Sale  die  Salzquellen 
wieder  erhob1);  wie  er  im  Römercastelle  eine  Zuflucht  für 
Frauen  und  Jungfrauen  gestiftet;  wie  zu  all  dem  Herzog  Theodo, 
dessen  Gemahlin  Regintrut  und  ihr  Sohn  Theodebert  an  Land  und 
Leuten  so  fromm  und  hochherzig  schenkten ;  wie  erst  dann  die 
Slaven*)  unter  Samo  über  die  Alpen  hereinbrachen  und  zum 


♦)  In  den  furchtbaren  Brande  von  Reichenball  im  Jahre  183*  war  auch 
die  alte  dem  hl.  Rupert  geweihte  und  zum  täglichen  Gottesdienst«  gewid- 
mete Capelle  ob  dem  Salzbrunnen  zu  Grunde  gegangen.  Seilher  sind  die 
Salinengebiude  wieder  rasch  und  prachtvoll  erhoben  worden.  Unsere 
frommen  Vorvordern  würden  den  Wiederaufbau  derselben  eben  mit  der 
Capelle  und  ihrer  Kinweibung  begonnen  haben.  Die  neue  Capelle,  ihr  In- 
nere« Attribut  und  die  gehörige  Ausschmückung  bebufj  der  Einwei- 
hung etc.  erwartet  noch  die  Vollendung.  Eben  übt  sieb  die  Kunst  an 
ihrer  Aufgabe.  Ob  hier  nicht  etwa  auch  seitens  der  neologen  und  nor- 
malen Anschauungsweise  der  Landet-  und  Ortsgeschichte  in  Oe milden, 
Emblemen,  Inschriften  dem  hl.  Rupert  ein  Dementi  so  Theil  wird?  Wir 
erlaubten  an«,  den  Vorstand  der  bauenden  Behörde  dahin  aufmerksam  au 
machen  ,  das«  während  die  Salzbrunnen  noch  immer  klar  und  reichlich 
heraufsprudeln ,  die  lautere  und  heilige  Sage  hier  auch  bildlich  nicht  ge- 
trübt werden  möchte,  und  wir  haben  eine  beruhigende  Zusicherung  er- 
halten. 

3)  Mit  Recht  ruft  uns  hier  8.  159  Prof.  Filz  eine  auffallende  Selbstrer- 
leognung  in  der  Obedienz  gegen  das  neologc  System  Ins  Gedacbtniss 
(unsere  Beitrage  I.  177),  missrerstebt  uns  aber  In  der  Ansicht,  als  ob 
wir  die  Staren  im  Pongau  nicht  festen  Fuss  fsssen  Uessen.  Im  Geten- 
theU.  Wir  waren  der  erste  bayerische  Geschichtsforscher,  der  die  81a- 
Tcn  bleibend  und  nachhaltig  in  Bayern  einführte  und  insbesondere  Un 
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Theile  selbst  im  Lande  sitzen  blieben;  wie  St.  Emmeram  auch  des 
Vorhabens  an  der  Donau  hinab  wieder  das  Evangelium  zu  ver- 
künden, zo  Regensburg  von  einem  andern  christlichen  Herzog 
Namens  Theodo  freundschaftlich  zurückgehalten  wurde;  wie  erst 
fünfzig  Jahr  später  wieder  ein  frommer  Herzog,  der  sein  Land, 
in  dem  das  teutsche  Element  nun  überwiegend  war,  unter  seine 
Sohne  t heilte,  welche  dem  hl.  Corbinian  Freysing  als  bischöflichen 
Sitz  anwiesen,  wahrend  seinem  Enkel  Herzog  Ottilo  das  Daseyn 
des  hl.  Rupert ,  von  Bischof  Virgil  in  den  Urkunden  aufgefunden 
und  durch  fünf  Generationen  nachgewiesen,  völlig  entschwunden 
war  —  alles  das  wird  gründlich  dargethan.  Nur  das  tüebei  zum 
Grunde  gelegte  Congestum  und  diehreves  notitiae  *)>  deren  schein- 
bare Mängel  und  Widersprüche  hier  für  den  ohnehin  besser  unter* 
richteten  Forscher  hinlänglich  gerechtfertigt  und  zum  wahren 
Verständniss  gebracht  wurden,  wären  nach  unserer  Ansicht  zu 
einer  noch  triftigem  materiellen  Analyse,  in  welche  wir  oben  ein- 
gegangen sind,  geeignet  gewesen ,  denn  hierin  liegt,  was  Prof. 
Filz  in  seiner  Studirstube  mehr  geahnt  als  klar  erkannt  hat  und 
wovon  auch  dem  mit  Staatsgeschäften  allzusehr  überladenen  Ver- 
fasser der  Juvavia  ein  richtiges  Verständniss  noch  weniger  zuge- 
muthet  werden  kann,  der  sicherste  und  untrüglichste  Schlüssel 
zur  Geschichte  des  hl.  Rupert  Auf  diesem  Wege  mit  MabUlon, 
*  Hansiz  und  ihren  Nachtreten  zu  gehen ,  war  aber  bisher  nicht 
möglich  —  das  ist  eben  der  Jammer  —  und  wird  es  auch  künftig 
nicht  möglich  seyn. 

Unter  den  schlagendsten  Argumenten,  womit  Filz  seinen 
Gegnern  replicirte,  ist  unstreitig  das  voo  Hansiz,  Sterzinger, 


Pongau  den  Ursprung  Ihrer  Mütterkirche  3t.  Veit  (and  St.  Cyriak  in 
der  nahen  Pfarrkirche  Werfen ,  einst  du  Vacoriom)  als  Pendant  von 
Veltehocbheim  in  Pranken  ans  der  Katastrophe  nach  Santo  nachwiesen. 
Um  ja  das  wahre  Zeitalter  des  hl.  Rupert  xu  rerrheken ,  musstc  auch 
die  Epoche  Saroo'a,  die  anter  andern  Ken  In  seiner  Geschichte  der  Re~ 
Uf Ion  sehr  richtig  beschriehen  hat ,  rerrackt  werden.  8.  M aehar's  Ge- 
schichte der  Steiermark. 
»)  Wie  Filz  den  in  den  beiden  Urkunden  hervortretenden  Unterschied  »wi- 
schen Ober«  and  Kutseigentbum  nicht  wahrnahm  ,  so  übersetate  er  auch 
in  der  Erzählung  von  der  MazimlllansceUe  den  Ausdruck  „medieUs" 
irrig  mit  Hälfte  anstatt  mit  Nutzeigenthum. 


Digitized  by  Google 


> 

454 

Zierngibl  u.  s.  w.  für  ihre  Ansicht  hervorgehoben  und  hier 
S.  45  vollständig  abgedruckte  Decret  des  Pabstes  Gregor  II. 
vom  Jahre  716»  veranlasst  durch  den  greisen  Herzog  Theodo  VI., 
behufs  der  kirchlichen  Restauration  Bayerns  mittelst  Gründung 
einiger  Bisthümer.  Hätte  damals  ein  so  gefeierter  Bischof  wie 
Rupert  noch  gelebt  ond  gewirkt,  eines  solchen  Einschreitens  von 
Rom  her  in  Bayern  mittelst  dreier  Legaten  hätte  es  nicht  bedurft 
oder  St.  Rupert  selbst  wäre  schon  damals  für  Teutschland  vom 
Hain  bis  jenseits  der  Alpen,  wie  spater  Bonifaz,  als  Metropolit  auf- 
getreten. Die  beigefügte  synchronistische  Tabelle  über  die  fräü- 
kisch-austrasischen  Konige  ist  sehr  zweckmässig  ebenso  wie 
auch  die  Zusammenstellung  der  salzburgischen  ond  bayerischen 
Chroniken  von  508  an  *) . 

§.  4.  Mit  Fug  hätten  nun  ehrenhafte,  gründliche  Forseber, 
wenn  sie  anders  sich  der  Mühe  unterziehen  wollten,  in  die  Auf- 
gabe einzugehen,  das  Obsiegen  der  Wahrheit  über  ein  so  trü- 
gerisch ausgehecktes  System  erwarten  können ;  und  wir  selbst 
hatten  keinen  Anstand  genommen,  bei  allen  Anlässen  nnd  insbe- 
sondere in  einer  akademischen  Rede  des  Jahres  1841  dieser 
Zuversicht  als  einer  Errungenschaft  für  die  bayerische  Geschichte 
zu  gedenken,  obgleich  inzwischen  bereits  neue  Angriffe  begon- 
nen hatten.  Prof.  Filz  Hess  sich  nämlich  bewegen,  in  die  Jahr- 
bücher der  Literatur  in  Wien  ')  einen  Aufsatz  zu  liefern,  um 
seine  Beweise  wo  möglich  noch  zu  verstärken.  Dagegen  erschien 
in  derselben  Zeitschrift*)  von  Herrn  Blumbergerin  Göttweig 
eine  sehr  ausführliche  Beurtheilung,  die  zwar  auch  und  gleich- 
sam als  Geschmackssache  das  hansizische  System  in  Schutz 
nahm,  was  aber  in  den  Augen  der  Kenner  durchaus  nicht  von 
Gewicht  war.    Im  Jahre  1837  erschien  in  den  Münchner  ge- 


')  An  nichts  gebrach  es  dieser  rortrefflichen  Erörterung  und  Schutzschrift, 
als  4m«  sie  nicht  durch  die  Posaunen  des  Leipziger  Bücherstapels 
und  durch  die  Gevatterschaften  desselben  ,  %.  B.  zu  Augsburg  t  es  ban- 
delte sich  doch  am  hundert  Jahre  der  bayerischen,  der  teuUchen 
Cultur-  ond  Kircbeng eschichte !  —  aar  KenntnUe  des  grössern  Publi- 
cums  kam. 

*)  LUV.  An».  Blatt. 

»)  I.  c.  LXXIlt.  u.  LXXIV. 
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lehrten  Anzeigen  von  Herrn  Prof.  Rod  hart  zu  Bamberg  eine 
zweite  Beortheilung  jener  Abhandlung  von  1831  ,  worin  swar 
dem  Verfasser  einige  Körner  Weihrauch  gestreut,  derselbe 
jedoch  schliesslich  und  unumwunden  dahin  beschieden  wurde, 
dass  er  sein  Ziel  gän zlich  verfehlt  habe.  (!)  Insbesondere 
hatte  Rndbart,  damals  wohl  selbst  noch  Fremdling  diess- 
seits  der  Donau,  dieses  harte  Urtheil  zunächst  auf  das  Con- 
gestum  gegründet  und  sich  selbst  in  eine  umständliche  Erör- 
terung desselben  eingelassen.  Sie  konnte  aber  den  im  Lande 
und  in  der  Geschichte  des  Erzstifts  einheimischen  Forschem 
noch  viel  weniger  zusagen.  In  der  sehr  gelehrten,  an  Umfang 
und  Autoritäten  viele  andern  Werke  fiberbietenden  „ältesten 
Geschichte  Baierns",  Hamburg  1841,  ist  S.  250  zu  lesen,  dass 
St.  Rupert  erst  im  Jahre  696,  im  zweiten  Jahre  K.  Childeberts  III. 
nach  Baiern  gekommen. 

$.  5.  Zuviel  dieser  literarischen  Unbill  war  „von  Osten 
und  Westen"  über  den  muthigen  Verfechter  der  Wahrheit  her- 
eingebrochen, als  dass  er,  sich  des  Bessern  bewusst,  nicht  im 
Innersten  hatte  aufgeregt  werden  sollen.  Dass  nun  aber  in 
solcher  Aufregung  ein  weiteres  Auftreten  nicht  zum  Ziele  fuhren 
wurde,  das  hätte  dem  Verfasser  jeder  redliche  Freund  gewiss 
begreiflich  machen  können.  Sein  Geschick  wollte  es  anders  in 
Folge  vertraulicher  Verhältnisse.  „Einer  der  ersten  und  be- 
rühmtesten Geschichtsforscher*1  *),  wie  Filz  meinte,  sprach  sich 
wie  gewohnt  orakelmässig  aus  und  stachelte  ihn  auf  hehufs  einer 


*)  Es  war  derselbe  „grosse  Historiograph,  der  darch  seine  alles  durchdrin- 
genden und  alles  erfassenden  Forschungen  erst  Licht  Ober  die  grossen 
Dunkelheiten  der  vaterländischen  Geschichte  ausgegossen  hat,  wesswegen 
er  (Muchar)  es  zu  verwegen  geachtet,  neben  diesem  Riesen  vor  den  Augen 
der  gelehrten  Welt  den  gleichen  Bogen  spannen  an  wollen.1'  (Muchar 
in  der  Vorrede  »um  celtlachen  Norlcum  1821).  Wie  oft  aber  der  Riese, 
der  seine  literarischen  Leibeigenen  mit  der  Knute  beherrschte  und  sie 
nur  als  des  Meisten  „Kirner  und  Mörteltrtger"  gelten  lies«,  selbst  fehl- 
geschossen  and  namentlich  im  Congestura  und  in  der  Geschichte  and  Geo- 
graphie des  Mittelalters  weit  irre  gegangen,  haben  wir  In  der  Abhandlung 
über  Arno  and  in  der  Anaeige  der  Geschichte  von  Bayern  von 
Bachner  in  der  katbol.  L it erat ur -  Zeitung  1831  des  nähern  nach- 
gewiesen.   Daher  sein  Zorn  gegen  uns,  so  lange  er  leibte  und  lebte. 
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apodictischen  Gewissheit  vou  dem  Zeitalter  des  hl.  Ropert 
abermals  einen  Gang  zu  machen. 

Im  Jahre  1843  erschien  in  dem  vierten  Bande  der  Bei- 
träge zur  Landeskunde  von  Oesterreich  ob  d.  Enns  und  Salzburg 
„die  historisch -kritische  Abhandlung  über  das  wahre  Zeitalter 
der  apostolischen  Wirksamkeit  des  heil  Ropert  in  Bayern  and 
der  Gründung  seiner  bischöflichen  Kirche  zu  Salzbarg  von  Michael 
Filz  etc.   Letzte,  gänzliche  Umarbeitung."  — 

„Letzte,  gänzliche  Umarbeitung! "  Wir  waren  betroffen 
ob  dieser  Rundschaft,  als  uns  der  würdige  Verfasser  selbst  diese 
Druckschrift  zugesendet  hatte.  Auf  au  sich  theils  vage  und  ge- 
haltlose, theils  sich  selbst  überschätzende  Kritiken,  vollends  auf 
dünkelhafte  Machtsprüche  von  so  ganz  unberufenen  Autoritäten 
hätte  unserer  Ansicht  nach  eine  kurze  bündige  Hinweisung  auf 
die  Abhandlung  von  1831,  als  eine  etwas  drastische  Abferti- 
gung der  Abhandlung  in  den  Wiener  -  Jahrbüchern  genügen 
können. 

Da  nun  aber  einmal  diese  Umarbeitung  vorliegt,  so  müssen 
wir  sie  gleichfalls  ihrem  wesentlichen  Inhalte  nach  verfolgen. 

§.  6.  Im  Vorworte  erklärt  sich  der  gehetzte  und  tief  auf- 
geregte Verfasser  umständlich  über  die  seit  seinem  Aultreten  im 
Jahre  1831  ihm  entgegen  getretene  das  geschichtliche  Substrat 
und  wissenschaftliche  Gründlichkeit  gleich  sehr  gefährdende  Rich- 
tung in  der  historischen  Disciplin  und  bemerkt  in  der  Einleitung 
treffend,  dass  es  bei  richtigem  Auffassen  der  vorliegenden  Quel- 
len der  Entdeckung  neuer  —  dahin  hatte  Samiel  „der  grosse 
Historiograph"  gedeutet  —  ganz  und  gar  nicht  bedürfe.  Der 
Verfasser  remonstrirt  in  3  Abtheilungen. 

§.  7.  In  Nr.  I.  der  ersten  Abtheilung  wird  das  Congestum 
nach  Form  und  Inhalt  abermals  geprüft  und  endlich  spricht  der 
Verfasser  seine  Ueberzeugung  in  Betreff  desselben  dahin  aus: 
„es  sei  nicht  nur  unvollständig,  zurückhaltend  und 
zweideutig;  es  verfolge  gegen  die  breves  notitiae  absicht- 
lich eine  verkehrte  Ordnung  und  Bischof  Arno  habe  an  diesem 
sehr  verdächtigen  Documente  nicht  den  geringsten  AntheiL  (!) 
Durch  die  angehängte  Beglaubigung  habe  sich  der  Schreiber 
für  seine  Zeit  vor  Entdeckung  und  Strafe  sichern  wollen."  — 
Welche  Wendung!     In  Hast  und  Eifer  fühlte  der  Verfasser 
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nicht,  dass  er  seinen  eigenen  Bau  in  den  Gruudveeten  unter- 
grabe *). 

§.  8.  In  Nr.  II.  der  ersten  Abtheilung  kommen  die  „kurzen 
Nachrichten"  an  die  Reihe;  die  24  Capitel  derselben  werden 
näher  erörtert  und  bei  dem  vierten  Capitel,  worin  der  Schen- 
kungen des  (ersten)  Theodebert  und  der  des  Hagbert  zunächst 
gedacht  wird,  ist  bundig  die  Geschichte  gewahrt,  da  hier  eine 
Kluft  von  hundert  Jahren  dazwischen  liegt,  die  nur  der  neo- 
logen  Rurzsiehtigkeit  entgehen  könne  (aber  auch  im  Congestum 
ebenso  unverkennbar  hervortritt). 

Während  sich  beide  Documente  einander  stützen  und  halten, 
muss  nach  des  Verfassers  Anschauung  eines  davon  als  ge- 
fälscht verurtheilt  werden  und  sein  Verdammungsurtheil  trifft 
das  Congestum. 

§.  9.  In  Nr.  III.  der  ersten  Abtheilung  wird  über  Arnold  v. 
Vohburg  aus  dem  XI.  Jahrhundert  verhandelt.  In  seiner  Erzählung 
von  den  Wundern  des  heil.  Emmeram  kömmt  die  apokryphe  Stelle 
vor:  Temporibus  autem,  quibus  tantae  pesti  (haereticae  pravitati) 
remedia  parabantur,  hi  duces  principabantur:  Dioto  scilicet  vir  il- 
luster, cui  filii  in  regnum  non  successerunt.  Item  alius  Theodo  vir 
strenuus  etalacer,  sub  quo  clarissimus  Christi  confessor  Rupertus 
cum  aliis  dei  servitoribus  Juvavium  devenit  ibique  cursum  praesen- 
tis  vitae  consummavit.  Sub  quo  S.  Corbinianus  Frisingam  ac- 
cessii.  Is  ergo  dux  filios  habuit  successores  in  regno  Diotper- 
tum  videlicet  et  Grimaldum  2).  Post  quos  ducatum  genti  huic 
praebuit  Hugbertus  .  .  .  Das  Einschiebsel  über  Corbioian  —  der 
Codex  weiset  dasselbe  von  einer  andern  Hand  nach ')  —  ist 
hier  ebenso  wenig  zu  verkennen  als  die  zufällige  dem  Mönche 
Arnold  näher  gelegene  Hervorstellung  des  spätem  Herzogs 
„Dioto"  vor  dem  frühern  Theodo  und  seiner  Söhne;  und  so 


*)  Schon  Bernhart  Pex,  des  materiellen  Reichthum«  and  Gewicht««  dieser 
Urkunde  nicht  kandig,  hat  «ich  einer  solchen  grandiosen  Besichtigung 
schuldig  gemacht. 

2)  Den  hier  genannten  Grimoald,  den  Bruder  Theodebert«  I.,  mag  in  dem  Kampf 
gegen  die  Slaren  und  Araren  «ein  Loo«  ereilt  haben.  In  der  Geschichte 
der  Longobarden  konnten  wir  ihn  nicht  entdecken. 

s)  Cf.  Hon.  Germ,  bist  VI.  540.  • 
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entwickelt  dann  Filz  mit  einer  bewunderungswürdigen  Langmuth 
die  Hinfälligkeit  dieses  von  Dr.  [ludhart  als  schlagend  aufge- 
führten Zeugnisses 

§.  11.  In  Nr.  IV  der  ersten  Abtheilung  beleuchtet  der  Ver- 
fasser den  Punct  der  zur  Zeit  des  heil.  Rupert  noch  in  Bayern 
und  zunächst  in  der  Stadt  Regensburg  herrschenden  Abgotterei, 
wogegen  die  romanische  Bevölkerung  am  Wallersee  dem  aposto- 
lischen Wanderer  bereits  mehr  zugesagt  haben  mochte.  D ess- 
halb muss  wohl  ein  ziemlich  langer  Zeitraum  zwischen  der 
Ankunft  des  heil.  Rupert  in  Bayern  bis  zur  Taufe  des  Herzogs 
uud  seines  Hofstaates  angenommen  werden  »).  Wie  weit  man  sich 
einmal  im  Zuge  der  Splitterrichterei  verirren  kann!  —  das  „ad 
propriam  sedem  reine avit  .  .  .  discipulos",  nämlich  St.  Rupert 
im  Vorgefühl  seiner  nahen  Auflösung  —  erklären  Hansiz  und 
Blumberg  er  dahin,  als  wenn  der  Bischof  wieder  nach  Worms 
zurückgekehrt  wäre. 

So  werden  dann  in  Nr.  V  der  ersten  Abtheilung  bei  Er- 
örterung des  Decretes  des  Papstes  Gregor  II.  vom  Jahre  716  mit 
Grund  ganz  andere  Motive  bezüglich  des  Christenthums  und  der 
Hierarchie  in  Bayern  hervorgestellt. 

§.12.  In  der  zweiten  Abtheilung  (S.  38)  prüft  der  Ver- 
fasser von  Nr.  I — IV  abermals  die  Verzeichnisse  der  ältesten 
bayerischen  Herzoge  und  ihre  Reihenfolge  nach  den  Membraneu 
«ad  Nekrologen  der  Abbtei  St.  Peter  —  von  Dr.  Rudhart  als 
unheilbare  Documente  bezeichnet  —  und  andern  Quellen; 
ferner  die  der  unmittelbaren  Nachfolger  der  heiligen  Rupert  und 
Vital  zu  Salzburg  und  der  gleichzeitigen  Bischöfe  von  Passau, 
Regensburg,  Freysing,  Säben,  und  —  da  Mabillon  den  hochwich- 
tigen Anonymus  de  conversione  Carantanorum  nur  aus  der  Me- 
tropolis von  Hund  kannte,  und  Hansiz  den  Ostersonntag  als 
den  Sterbetag  des  heil.  Rupert  für  eine  leere  Erfindung  der 


')  Filz  sieht  im  Hause  der  Agilolfinger  eine  Haupt-  und  Nebenlinie  von 
„Stammherzogen, '»  Zur  letztem  scheint  er  Garlbald  I.  u.  II.  and  Tas- 
silo I.  zu  zahlen.    Man  vergleiche  damit  unser  „Reich  der  Longobarden.*' 

*)  In  der  hier  aua  den  zweiten  Bande  unaerer  Beitrage  enthobenen  Stelle, 
womit  auch  der  dritte  Band  199  u.  f.  au  vergleichen,  muss  statt  Isar  — 
Isen  gelesen  werden.  4 
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Mönche  erklärte  —  ergeht  er  sich  im  Eifer  der  Rede  iu  mannig- 
faltigen Wiederholungen.  Endlich  lässt  er  sich,  um  mit  seineu 
Gegnern  gleichsam  zu  pacisciren,  su  einer  anstreitig  ganz, 
imaginären  Concession  herbei,  indem  er  in  jenem  Theodo ,  der 
649  den  heil.  Emmeram  empßog  und  bereits  erwachsene  Kinder 
hatte  —  Lantbert  und  Uta  —  denselben  Theodo  erkennt,  wel- 
cher um  700  sein  Land  anter  seine  Söhne  theilt  and  718  stirbt  — 
in  einem  Alter  von  wenigstens  118  Jahren.  (?)  '). 


)  Die  Zahl  and  Ordnung  der  Theodone,  der  bayerischen  LandesfOrsten  auf 
zufällige  Meldungen  auswärtiger  Annalisten  and  Chronisten  gründen  zu 
wollen  anter  Miss  -  und  Verachtung  der  einheimischen  Quellen,  heisst 
die  Verkehrtheit  an  weit  treiben.  Seibat  der  nächsten  Nachbaron  der 
Longobarden,  der  Venetlaner  nämlich,  erwähnt  Paul  der  Diakon  nur 
einmal.  Man  wird  una  nicht  absprechen,  die  Geschichte  dar  Longo- 
barden Ton  Paul  Diakon  hinlänglich  zu  kennen  und  ihre  Beziehungen  sur 
bayerischen  Geschichte  mehr  erforscht  and  festgehalten  an  haben  als  es 
bisher  geschehen.  In  der  Vorrede  za  anserm  Werke  über  die  Longo- 
barden sagen  wir  unter  andern:  „  Das  Staatsleben  der  Longobarden. 
wie  das  der  Bajoarier  war  damals  das  Familienleben  ihrer  Forsten 
und  Primaten.  Aber  Paul  Waroefrid  aelbat  achten  davon  nichts  zu 
wissen.  Er,  der  fromme  Diakon  von  Frianl,  unser  ehrlicher  Wegweiser 
durch  die  Lombardei  schrieb,  als  bereits  Karl  der  Grosse  die  longobar- 
dische  Krone  trug,  die  Geschichte  seines  Volkes  nach  mondlichen  und 
schriftlichen  Uebertieferungen  glaubig  nieder  ohne  tiefen  and  prüfenden 
Sinn,  Öfter  sogar  In  Mirakeln  and  mit  einer  sichtbaren  Resignation,  als 
wollte  er  sagen :  es  ist  vorbei ....  Indem  wir  ihm  so  dem  Ende  von 
Buch  an  Bach,  von  Capitel  au  Capltel  folgten  und  sein  Material  anserm 
Sundpuncte  gemäss  und  öfter  nicht  ohne  Schwierigkeit  chronologisch 
und  pragmatisch  ordneten  u.  s.  w. " 

Nachdem  die  bayerischenChroniken  and  Volkssagen  so  übereinstimmend 
mit  einem  Herzoge  Theodo  and  mit  dem  Jahre  508  beginnen;  nachdem 
Aventin  —  von  Hormayr  Irgendwo  als  „Fabelbanns"  gescholten,  dem  aber 
auf  dem  Wege  der  tiefem  Forschung  wieder  mehr  Recht  widerfahren  iat, 
ungeachtet  er  es  Bebt,  die  Erhebung  des  Volkes  in  Bildern  au  erzähl« i. 
und  in  selUame  Pbantasmagorieo  einzukleiden  —  an  jene  Epoche  an- 
knüpft, so  bildete  sich  in  uns  das  historische  Material  weiter  verfolgend 
über  die  Theodone  folgendes  Schema: 

Um  508.    Theodo  I.  Norlcoram  et  Bawarorum  dux. 

Um  520.    Dax  Theodo  II.  magnus  .  . 

Um  580.    Dax  Theodo  III.  axor  Regiutrudit ;  Theudcbertus  el  Gn- 
luoaldus  filii. 
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$.  13.  Im  Beginne  der  dritten  Abtheilung  (S.  59)  widerlegt 
der  Verfasser  die  Einwürfe  des  Herrn  Klein,  Domherrn  zu 
8t.  Stephan  in  Wien,  welche  derselbe  in  seinem  weitläufigen 
Werke :  Geschichte  des  Christenthums  in  Oesterreich  and  Steier- 
mark, Wien  1841  —  ausgesprochen  hat  Er  findet  neben  den 
Missionären  Agilus  und  Eustasius  für  den  hl.  Rupert  keine  Be- 
stimmung. —  „Für  einen  ausländischen  Gelehrten"  (auch  für 
inländische  des  Terräns  unkundige),  so  schliesst  Filz  diese  Epi- 
sode, „bleibt  es  immer  eine  missliche  Sache,  Abhandlungen  über 
die  Entstehung  fremder  Kirchen  und  Klöster  zu  schreiben,  ohne 
zareichende  Kenntniss  ihrer  einheimischen  Docamente,  and  der 
grosse  Mabillon  würde  nicht  gewagt  haben,  über  den  Ursprung 
der  Kirche  Salzburg  zu  schreiben,  wenn  ihn  nicht  das  falsche 
Congestum ,  welches  ihm  als  eine  echte  Urkunde  gepriesen 
worden1'  (was  sie  materiell  in  der  That  ist;  ob  Aatogra- 
phum  oder  Apographum,  ist  gleichviel)  „hieza  verleitet  hätte. 
In  einem  ganz  anderen  Verhältnisse  aber  stand  Marcos  Hansiz, 
der  berühmte  Verfasser  der  Germania  sacra . . ." 

Und  nun  erst  wird  unserm  ehrenhaften  Kämpfer  für  histori- 
sche Wahrheit  gegen  so  kränkende  Anfechtungen  die  perfide 
Stellung  des  gewandten  and  begabten  Jesuiten  klar,  der  am  jeden 
Preis  mittelst  falscher  Bullen  uod  kaiserlichen  Handvesten  zu 
Gunsten  der  Bischöfe  von  Passau  jene  erträumte  Metropol  t- 
tankirche  zu  Lorch  wieder  ins  Leben  zu  rufen  and  darum 
die  von  St.  Rupert  gegründete  Kirche  am  Iponta  tief,  tief  in  den 
Hintergrund  zu  stellen  seine  Ehre  verpfändet  hatte. 

Wir  haben  schon  längst  darauf  hingedeutet,  unter  andern 
in  den  „letzten  dreissig  Jahren  des  Erzstiftes  Salzburg"  nnd  es 
gereicht  aus  nun  das  eigene  Verständniss  des  Prof.  Filz,  welcher 
sich  in  40  Seiten  darüber  verbreitet  und  eine  Masse  von  Be- 


Um  625.  Tbeodo  (Diet.)  IV.  et  Gltistnd*,  —  in  den  Alpen  ver- 
«rhotlrn. 

Um  6*9.  Tbeodo  V.  zu  Regengburg  (mit  Lambert  und  Uta). 

Um  700.  Tbeodo  VI.  axor  Foleneide;  Theodebertus ,  Tbeododda«, 
Grimoaldu«  filii,  Hugibert  Depot. 

Um  770.  Tbeodo  VII.  filius  Tbusilonüi  II.  bei  Kremamünsler  um- 
gekommen. 
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weisen  wider  seinen  Gegner  schlendert,  zur  wahren  Genug- 
tuung. 

Der  Verfasser  schliesst  endlich  mit  demselben  Resultate  wie 
im  Jahre  1831 :  „Der  heilige  Rupert  war  576  Bischof  zu  Worms, 
kam  580  nach  Bayern,  gründet  582  die  Kirche  Salzburg  nnd 
starb  623 ')  " 

$.  14.  Wenn  wir  uns  recht  erinnern,  so  nahm  Prot  Dr. 
Rudhart  bei  Beurtheilung  von  Seiters  „Bonifatius,  der  Apostel  der 
Teutschen"  in  den  Münchner  gelehrten  Anseigen  *)  noch  ein 
Mal  Anlass,  auf  den  hl.  Rupert  zurückzugeben  nnd  denselben 
erst  im  Jahre  723  aus  der  Welt  scheiden  zulassen.  Ein  gros- 
ser Theil  seiner  Zeitgenossen  müsste  also  das  Auftreten  des  hL 
Bonifaz  noch  erlebt  haben,  wahrend  doch  im  Leben  dieses  Letz- 
tem selbst  nichts  mehr  von  dem  längst  Verschollenen 
verlautet. 

Ueberhaupt  werden  die  nordteutschen  Schriftsteller,  wel- 
chen die  sudteutsche  Literatur  von  jeher  entbehrlich  oder  gering- 
fügig schien,  die  über  Sudteutschland  schreiben  in  ihrem  Dun- 
kel uns  zu  hofraeistern,  fortfahren,  des  hl.  Rupert  um  ein  Jahr- 
hundert später,  nach  Convenienz  wohl  gar  erst  nach  Bonifaz,  in 
der  Kirchengeschichte  zu  gedenken  —  und  so  eben  erhalten  wir 
die  Nachricht  von  der  „Kirchengeschichte  Teutschlands"  von  Dr. 
Rettberg,  worin  die  alte  Tradition  Salzburgs  mit  Eifer  bekämpft 
wird  *). 

Zu  welcher  Einseitigkeit,  Anmassung  und  selbst  Unwissen- 
heit diese  nordteutsche  literarische  Hegemonie  übrigens  dortselbst 
verleitet,  davon  liefert  die  heutige  Touristen-Literatur  Aber  Sud- 
tentscbland  die  erbaulichsten  Nachweise  und  wir  konnten  nicht 
umhin,  hievon  in  den  Münchner  gelehrten  Anzeigen  öfter  Meldung 
zu  machen.  Unter  andern  sind  es  die  „deutschen  Alpen  von 
Adolph  Schaubach",  aus  welchen  wir  uns  über  unsere  eigene 
Geschichte  belehren  sollen  *). 


')  Ein  Facsimile  der  Schluastelle  des  Congestums  von  Arno  Ist  der  Abhand- 
lung beigegeben,  es  lautet:  Notitiam  rero  istam  ego  Arn  unacom  consea- 
Also  wird  auch  dieses  Document  als  n  o  t  i  1 1  a  bezeichnet. 
«)  Nr.  Si5  des  Jahres  18*5. 
•)  S.  Anhang  L 

»)  1.  e.  N.  110  und  ff.  des  Jahres  18*8. 
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§.  15.  Seit  bald  sehen  Jahren  hat  Prof.  Filz,  nnr  noch 
seinem  stillen,  seelsorgerlichen  Berufe  in  der  entlegenen  Land- 
ab bt  ei  lebend  and  für  sie  wirkend,  geschwiegen;  and  er  wird  fiir 
immer  schweigen,  wie  er  sich  in  einer  Zeitschrift  vom  15.  April 
1846  gegen  ans  erklärte  *). 

„Wie  beschämend"  —  so  klagte  Filz  in  der  Vorrede  seiner 
Abhandlang  von  1831  —  „ist  es  für  den  vaterländischen  Ge- 
schichtsforscher auf  einem  Hansizischen  System  fortbauen  zu  se- 
hen ;  wie  beschämend  ist  es  überhaupt  für  die  vaterländische 
Staats-  and  Kirchengeschichte,  nach  hundertjährigem  Streite  noch 
nicht  zu  wissen,  wann  der  hl.  Rupert  gelebt  und  wann  er  ge- 
storbeu". 

§.  16.    Rückblick  und  Antrag;« 

Die  Bekämpfer  der  alten  Tradition  and  derselben  Urkunden 
sind  stationär,  sind  im  Wege  stehen  geblieben,  damit  wäre 
alles  gesagt.  Doch  es  drängt  uns  zu  fragen:  Enthalten  die 
gallischen  oder  fränkischen  Geschichtschreiber  eine  zusammen- 
hängende Geschichte  von  Bajoarien  und  seiner  Fürsten?  — 
Nein. .  Könnte  das  von  Paul  Warnefried  dem  Longobarden  be- 


i)  Auch  anderwärts  sehen  wir  sur  Zelt  für  8t.  Ruprecht  keine  Hand  sieh 
regen.  Aue  einer  der  österreichischen  Abbteien  insbesondere  tob  Melk 
wo  sich  einst  du  gelehrte  Brüderpaar  Bernhart  und  Hieronymus  Pes  am* 
seine  und  unsere  Geschichte  so  vielen  Dank  erworben  hatte,  glaubten 
wir  mit  Recht  dem  Unfug;  gesteuert  zu  sehen.  In  Bayern  ist  St.  Rupert, 
wie  bemerkt,  seiner  Eigenschaft  als  Landesapostel  In  Folge  des  da  beileb- 
ten Bau-  und  Kunstabsolutismus  förmlich  enthoben  worden. 

Als  wir  dem  Prof.  Buchner  die  umgearbeitete  Abhandlung  des  Prof. 
Fils  mitgetheilt  hatten,  schrieb  er  uns  unterm  3.  August  1847  zurück: 
„Ew.  Hochwohlgeboren  danke  ich  für  die  gütige  Mittheilung  der  hier 
zurück folgenden  Abhandlung  des  Prof.  Fils.  Ich  habe  sie  mit  Bedacht 
durch  gelesen,  aber  uots  und  was  nicht  schon  in  der  Juvavia  steht,  nicht 
gefunden.  Die  Frage  bleibt  daher  auf  dem  Standpunkt  der  Unentschieden- 
heit,  auf  die  sie  Kleinmayer  gestellt  haf'«  (Leider  war  er  sich  des  si- 
cheren Schlüssels  in  seiner  Hand  nicht  bewusst).  „Ich  bitte  gern  darüber 
etwas  geschrieben,  aber  meine  vielen  Collegia  und  gegenwartig  die  Prü- 
fungen haben  es  verhindert." 

Buchner  hat  in  der  Historiographie  sein  rühmliches  Tagewerk  vollendet. 
Vorerst  wieder  au  einem  tiefern  und  wahren  VersUndniss  der  breves  notiliae 
und  des  Congestums  zurückzugehen ,  —  wer  möchte  das  dem  Veteran 
aumutben  ? 
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hauptet  werden?  Eben  so  wenig.  Süll  die  Geschichte  eines 
Landes  and  Volks  von  aussen  her,  ans  den  zufälligen  Nach- 
richten der  Nachbarn  geschöpft  oder  aus  den  innern  Begebnis- 
sen und  Elementen  —  aus  dem  Boden  ,  aus  der  Bevölke- 
rung, aus  der  gegenseitigen  Entwicklung  wiewohl  auch  mit 
Rücksicht  auf  äussere  Motive  erforscht  und  so  als  Produkt  der 
Naturnotwendigkeit  anerkannt  werden?  —  Allerdings.  Soll 
überhaupt  in  der  Geschichtschreibung  auf  entscheidende  histo- 
rische Thalsachen  und  nicht  auf  einseitige  Berechnungen  und 
Conjecturen  gebaut  werden?  —  Ohne  Zweifel.  — 

Wären  zur  Lösung  der  obscbwebenden  Frage  die  von  je- 
her vorgelegenen  Quellen :  Tradition  und  Urkunden  hinlänglich 
und  massgebend  zn  erachten?  Ganz  und  gar.  —  Um  eines 
Systems  willen,  um  der  Meinung  des  Tags  zu  huldigen,  entge- 
genstehende Thatsachen  zu  i^noriren,  wie  hier  z.  B.  die 
Geschichte  der  Maximilianscelle  im  Pongau,  wie  heisst  das? 
Verletzung  des  Ehr-  und  Rechtsgefuhls !  Nun  beruht  das  Sy- 
stem von  Valesius,  Mabillon,  Hansiz  u.  s.  w.  im  wesentlichen, 
lediglich  auf  einer  zufalligen  Notiz,  die  an  sich  ganz  gleich- 
giltig  ist,  des  fernen  Auslandes  und  sofort  auf  einer  imaginären 
Berechnung,  die  unter  allen  Gesichtspunkten  gegen  geschicht- 
liche Wahrheit  verstösst  —  eine  suppositio  gegen  facta  et  data. 
—  In  der  That,  wäre  die  Sache  nieht  so  ernsthaft,  sie  könnte 
als  eine  grossartige  Mystification  belächelt  werden,  als  eine  Er- 
scheinung, die  sich  aus  dem  Charakter  französischer  Gelehrten, 
sobald  sie  es  mit  der  Geschichte  und  Landeskunde  der  Nach- 
barn zu  thun  haben,  wohl  erklären  lässt.  Die  Franzosen  pfle- 
gen sich  einen  raschen  Anlauf  (As saut)  zu  nehmen  und  behar- 
ren bei  dem  ersten  Eindruck.  Wir  wollen  die  Ehrenhaftigkeit 
dieser  Inclination  nicht  in  Zweifel  ziehen  und  sohin  auch  bei  Mabillon 
eine  absichtliche  Täuschung  keineswegs  vermuthen.  Aber  selbst 
das  Tagebuch  seiner  Reise  durch  Teutschland  verräth  einer- 
seits, wie  sehr  einem  auch  noch  so  gelehrten  Franzmann  Teutsch- 
land, teutsche  Sitte  und  Sprache  fremd  bleiben,  und  andrer- 
seits wie  leichtblütig  und  raschen  Urtheils  in  vorgefassten  Mei- 
nungen die  Erscheinungen  hingenommen  werden.  Die  Aeusse- 
rungen  Mabillons  in  der  Bibliothek  zu  Tegernsee,  wo  eine  Hand- 
schrift von  St.  Rupert  Nachricht  gab,  ist  dessfalls  sehr  bezeich- 
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nend.  Dem  gegenüber  teutsche  Bedichtlichkeit,  Gründlichkeit  und 
Herrlichkeit,  auf  dem  ganzen  Wege! 

Aber  nun  die  Beteiligung  seitens  der  Teutschen  an  dieser 
Illusion,  dieses  Festhalten  an  einem  so  leieht  erklärbaren  Irrthume, 
um  ihn  mit  so  viel  Ostentation  und  Gelehrsamkeit  auf  teutschem 
Boden  zu  einem  wahrhaft  monströsen  Phantom  auszubilden  und 
als  ein  historisches,  doctrinäres  Dogma  zu  manifestiren!  Hier 
bedarf  unsere  Erörterung  einer  weitern  Erklärnng  wohl  nicht. 
Der  Reite  der  Neuheit  und  die  Leichtigkeit,  mit  der  die  Luge 
auf  die  Oberfläche  dringt;  hingegen  die  Schwierigkeit,  mit 
welcher  sich  die  Wahrheit  Bahn  bricht ;  dazu  von  unserer  Seite 
eine  allzu  mühsame  Quellenforschung  und  die  unbedingt  not- 
wendige, eigene  Anschauung  des  Landes  und  Volkes  im  Sü- 
den —  der  Unterschied  ist  gross  —  und  diese  Anschauung  ist 
doch  allenthalben  der  untrüglichste  Weg  zur  Wahrheit  *). 
Aus  mehrjährigem  Aufenthalte  im  teutschen  Norden  kennen 
wir  die  dort  herrschenden  sehr  mangelhaften  und  gering- 
schätzigen Ansichten  von  der  suddeutschen  Cultur-  und  Kirchen- 
geschichte und  von  dem  Werthe  unserer  Literatur.  Unsere  Kir- 
chengeschichte ist  jedenfalls  um  Jahrhunderte  voraus,  während 
z.  B.  die  apostolische  Einschreitung  St.  Kilians  und  seiner  Ge- 
fährten von  Wurzburg  aus  noch  zu  Ende  des  siebenten  Jahr- 
hunderts eben  im  volkstümlichen  Heidenthume  grossen  Wider- 
stand fand  und  das  desto  mehr,  je  tiefer  hinab  zum  Belt, 
obgleich  die  fränkischen  Könige  schon  längst  mit  Feuer  und 
Schwert  dahin  vorausgegangen  waren.  Voi  römischer  Civilisa- 
tion  und  Cultur  war  jenseits  der  Donau  ohnehin  kein  Nachhall 
zurückgeblieben.    Wenn  daher  unter  jenen  Gesichtspunkten  die 


*)  Die  Herstellung  eine«  historisch-topographischen  Lexikon*«  ron  Bayern, 
einer  Fundgrube  ron  Belebrungen  für  Verwalter  und  Verwaltete  ,  war 
bei  der  Stiftung  der  Akademie  der  Wissenschaften  (im  Jahre  1759)  eine 
ihrer  Hauptaufgaben  und  wirklieh  hatten  daau  unter  günstigen  Umstanden 
tBchtige  Monographien  und  Vorarbeiten  stattgefunden.  Seitdem  aber  der 
Staat  jährlich  budgetmassig  32  Millionen  und  mehr  einnimmt  und  Yeraue- 
gabt,  hat  es  die  Akademie  noch  nicht  dahin  bringen  können,  dass  einige 
Jahre  hindurch  jährlich  ein  Paar  tausend  Golden  cur  Verfassung  eines 
solchen  Lexikons  bewilligt  würden.  Man  sah  eine  solche  mühevolle  Be- 
arbeitung au»  Urkunden  als  ohnehin  schuldigen  Probndienst  an. 
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nordteotschen  Geschichtschreiber  noch  so  viel  Scharfsinn  aufbie- 
ten, um  auch  den  hl.  Rupert  diesseit  der  Donau  erst  zu  Ende 
des  siebenten  Jahrhunderts  möglich  zu  machen ,  so  bleibt  aller 
Scharfsinn  lediglich  wie  gesagt :  Raisonnement.  i) 

§.  17.  Was  nun  aber  die  sädteutsche  Autorschaft  des 
letzten  Jahrhunderts  anbelangt,  so  ist  leider  nicht  zu  verkennen, 
dass,  mit  wenigen  Ausnahmen,  die  heutige  Leichtfertigkeit  und 
Oberflächlichkeit  in  den  historisch-topographischen  Schriften 
überhaupt  und  die  mannigfaltige  Iaconsequenz  und  Einseitigkeit 
selbst  von  oben  her  und  gesuchtes  Missverstehen  in  der  Wir- 
digung  der  Thatsacben  insbesondere  ein  Recht  über  die  altern 
den  Quellen  um  Jahrhunderte  nihere  Autoritäten  abzusprechen 
oder  sie  zu  ignoriren  nicht  begründen.  Die  selbst  in  der  zwei- 
ten Abhandlung  des  Herrn  Prof.  Filz  in  seinem  letzten  Wort  so 
kategorisch  ausgesprochene  Verdächtigung  des  Congestums,  als 
liege  demselben  eine  absichtliche  Fälschung  zu  Grund,  ist  aller- 
dings eine  Wendung,  die  man  seitens  des  bisher  so  muthvoll  und 
mit  Beruf  hervorgetretenen  Kampfers  nicht  hätte  erwarten 
mögen  *). 

Zwar  haben  wir  schon  oben  bemerkt,  dass  Filz  in  seiner 
Abgeschiedenheit  das  hier  entscheidende  historisch-topographi- 


i)  8.  unsere  Beitrage  I.  sur  Culturg eschichte  der  Buchooia  und  «die  älteste 
Geschichte  Mittetfraakens  tod  Viehbeck  in  der  Zeitschrift  Ton  Beyern  etc. 
III.  311.  Von  historischen  Compendien  nas  Sudteutschland,  wie  man  sie 
in  Nordteulscbland  etwn  in  die  Hand  su  nehmen  pflegt  und  die  allerdings 
anempfehlen  sind,  w.  s.  B.  das  Geschichtswork  von  Bueboer,  kann 
in  Beziehung  auf  den  hl.  Rupert  erwiesener  Massen  fQrder  nicht  mehr  die 
Rede  sein  und  dennoch  wird  es  schwer  halten,  dort  und  anderwärts  den 
Säuert  eis;  au  entfernen. 

•)  Am  Schlüsse  der  Abhandlung  8.  06,  wo  Pils  gans  richtig  von  der  Quelle  so 
vieler  MissverstindnUse  spricht,  indem  nämlich  das  Congest  um  die  Wohl- 
tbiter  der  Sal »burgischen  Kirche,  die  Hersoge  Theodebert  (I.)  und  Hil- 
bert neben  einander  steUt,  wahrend  die  genealogische  Folge  swiechen 
beiden  auf  lange  Zelt  unterbrochen  war,  druckt  er  seine  Entrüstung  wieder- 
holt dahin  aus,  dass  das  falsche  Congesturo  eine  Erfindung  des  zwölf- 
ten Jahrhunderts  von  einem  heimlichen  Feinde  des  fleis»igen  und  frommen 
Schalers  des  Ersbischofs  Bberbart  I.  sei  u.  s.  w.  Aber  die  fatale,  vielmehr 
confuse  Stelle  iat  ja  fast  wörtlich  eben  aus  den  ittern  brevea  notitiae  in  da» 
»P fitere  Congestum  verpflanzt  worden. 
Archiv.  Jahrg.  1S50.  II.  Bd.  III.  u.  IV.  Heft.  31 
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sehe  Element  beider  Urkunden,  ihre  innere  geschichtliche  Wahr- 
heit durch  eigene  Anschauung  nicht  so  ganz  in  sich  aufgefasst, 
wohl  aber  gleichsam  instinctmässig  darau  festgehalten  habe.  Aber 
nun  diese  Ketzerei!  Fast  waren  wir  versucht,  hierin  wieder  die 
Einflüsterung  jenes  „grossen  Historiographen"  zu  verrouthen. 
Doch  auch  psychologisch  lässt  sich  das  Räthsel  erklären.  Der 
Ehrenmann  sah  sich  zu  tief  gekränkt,  zu  mathwillig  gereizt; 
vage,  absurde  Einwürfe,  wie  sie  insbesondere  die  Wienerjahr- 
bucher  von  eiuer  Seite  her  brachten,  von  woher  Filz  ganz  ande- 
res erwartet  hätte  und  hätte  erwarten  können,  belehrten  nicht, 
sie  beleidigten  nur.  In  den  Augen  der  besser  Unterrichteten  ha- 
ben die  Gegner  durch  die  Concessionen  von  Filz,  durch  seine  fixe 
Idee,  nichts  gewonnen. 

§.  18.  Die  Ausweisung  des  hl.  Rupert  aus  Bayern  —  sie  lag 
auch  im  „System1*  —  (zwar  nicht  mittelst  eines  Steckbriefes !) 
ist  indessen  ein  fait  accompli;  es  erübrigt  nur  noch  die  Frage: 
Wo  soll  fürder  der  Landesapostel  wieder  eine  bleibende  Stäte 
und  die  ihm  gebührende  Anerkennung  finden?  ! ') 

Konnte  sich  Oesterreich  dieser  Ehre  entäussern  wollen  ? 
Neio.*)  Oesterreich  im  Besitze  des  Kronlandes  und  der  Stadt 
Salzburg,  die  St.  Rupert  aus  den  Ruinen  Juvavuras  so  glän- 
zend erhob  und  damit  leiblich  und  geistig  die  Bevölkerung  weit 
umher  —  es  möge,  es  wird  ihn  dankbar  auf-  und  zurückneh- 
men. Was  aber  das  wahre  Zeitalter  seiner  apostolischen  Wirk- 
samkeit, was  den  Ehrenpunct,  ein  volles  Jahrhundert  der  teut- 
schen  Cultur  und  Kirchengeschichte  so  schmachvoll  verdäch- 
tigt, entfremdet  zu  haben,  anbelangt,  so  muss  dem  „System" 


*)  Kirchlich  darf  da»  hl.  Rupert  heuta  Im  Königreich  Bayern  nur  mehr  in  dem 
Segment  de«  weiland  Sal&burger  Sprengeis  gedacht  werden. 

*)  Es  war  in  Jahre  18%6,  als  wir  auf  einer  Reise  durch  Inaerdeterreich 
die  Ehre  hatten,  in  der  Bibliothek  der  Abbtei  Admont  mit  xwei  Capitu- 
laren  ron  Melk  zusammen  au  treffen.  Indem  wir  da  miteinander  einen 
und  den  andern  Codex  einsahen,  waa  in  sehr  grosser  Elle  geschallt  weil 
der  Herr  Prilat  mit  seinen  Olsten  einen  Ausflug  nach  der  Kaiserau  au 
machen  Im  Begriffe  stand ,  erlaubten  wir  uns  den  Wunich  au  äussern, 
dass  eben  von  Blelk  aus  noch  ein  entscheidendes  Wort  für  den  hl.  Rupert 
gesprochen  werden  möchte. 
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gleichwohl  auch  systematisch  begegnet  werden.  In  den 
Volksschalen  *} ,  anf  der  Kanzel ,  in  den  Gymnasien  und  Semi- 
narien  bietet  sich  durch  Reden  und  populäre  Schriften  dazu 
volle  Gelegenheit »).  Behufs  der  Wissenschaft,  des  höhern 
Unterrichts  und  der  ernsten  Geschichtsforschung  verbreite  man 
die  vorliegende  Abhandlang  des  Prof.  Filz  vom  Jahre  1831 
mit  einigen  Zusätzen  in  tausend  und  wieder  tausend  Exemplaren. 
In  Errungenschaften  der  freien  Presse  der  Art  kann  heute  auch 
eine  halbliberale  Regierung  mit  den  intelligenten  und  loyalen 
Classen  der  Gesellschaft  nur  ehrenhaft  wetteifern9). 


*)  Bereit»  Tor  sehn  Jahren  hatten  wir  dem  Ministerium  (v.  Abel)  den 
Plan  vorgelegt,  Im  Central  -Schulbücher-Verlag  für  die  Volksachulen  In 
fliegenden  Blattern  eine  Schnltopograpbie  herauszugeben ,  die  sich  ron 
selbst  rentirt  bitte.  Der  bl.  Rupert,  der  Landesapostel  und  geweihte  Volks- 
lebrer  würde  da  zu  Nut*  und  Frommen  der  empfänglichen  Jugend  seine 
gehörige  Stelle  erhalten  haben.  Aber  das  absolute  Regiment,  dem  histo- 
risch-topographischen Elemente  Oberhaupt  abhold,  missachtet  dergleichen 
populäre  Unternehmungen  und  der  Antrag  blieb  ohne  Antwort. 

*)  Hitte  sich  nicht  der  Münchner  Verein  der  Geistlichkeit  für  Verbreitung 
guter  Schriften  mit  vorliegender  Abhandlung  ron  Pila  befassen  sollen? 

')  In  unsern  Betrachtungen  über  die  Geschichte,  ihre  Attribute  und  ihre 
Zwecke  18*1  haben  wir  sowohl  im  Text  als  in  den  Noten  der  Geschicht- 
schreibung des  Mittelalters  und  sohin  auch  der  hier  abgehandelten  Periode 
ein  besonderes  Augenmerk  gewidmet,  und  in  den  17  Beilagen  die  da- 
mit verwandte  Literatur  möglichst  vollständig  articulirt.  Diesen  Betrach- 
tungen, im  akademischen  Rechenschaftsberichte  82  Jahre  umfassend,  wollte 
Herr  v.  Schölling,  als  damaliger  Vorstand  der  Akademie,  den  Druck 
verwehren.  Als  er  ihn  nicht  mehr  hindern  konnte  und  der  Verfasser  am 
Tage  der  öffentlichen  Sitzung  einige  Stellen  daraus  vorlas,  entfernte  sich 
8  e  h  e  1 1  i  n  g  aus  dem  Saale  und  Hess  auch  nicht  ein  Exemplar  an  die 
vielen  Zuhörer  vertheilen,  da  tonst  deren  in  so  grosser  Anzahl  ausgege- 
ben zu  werden  pflegen. 


ai  * 
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Erster  Anhang, 


Nach  dem  Schlüsse  unserer  Abhandlung:  lieber  das  wahre 
Zeitalter  des  hl.  Rupert  —  wurden  wir  auf  die  Kirchenge- 
schichte Teutschlands  tob  Dr.  F.  W.  Rettberg,  Prof.  4«r  Theo- 
logie zu  Marburg  —  2  Bde.  Güttingen  1846 — 48  —  als  auf  ein  in 
dieser  Sache  wohl  zu  beachtendes  Geschichtswerk  aufmerk- 
sam gemacht,  daher  wir  auch  nicht  säumten,  uns  das  Buch  zu 
verschaffen. 

Dr.  Rettberg  verbreitet  sich  in  seiner  schätzbaren  Kirchen - 
geschichte  auch  über  Südteutschland,  und  handelt  im  2.  Bande 
unter  andern  nach  Eustasius  und  Agilus,  nach  St.  Emmeran  zu 
Regensbnrg  im  $.31  auch  von  St.  Rupert  zu  Salzburg,  in- 
dem er  die  diessfalltge  Streitfrage  lösen  zu  können  glaubt.  Es 
war  uns  daher  sehr  daran  gelegen,  nicht  nur  überhaupt  den 
Ideengang  in  dieser  historisch- kritischen  Darstellung  gehörig 
aufzufassen,  sondern  auch  insbesondere  aus  beiden  Bänden  über 
alle  Nachrichten  und  Ansichten,  welche  zu  obiger  Frage  und 
ihrer  Lösung  irgendwie  eine  nähere  oder  entferntere  Beziehung 
haben  möchten,  zu  einer  genügenden  Vollständigkeit  and  Klar- 
heit zu  gelangen.  Hiernach  haben  wir  vorläufig  die  Ueberzeu- 
gung  geschöpft',  dass  der  Verfasser  seinen  vielseitigen  Stoflf 
namentlich  in  Beziehung  auf  St.  Rupert  einem  vorgefassten  Sy- 
steme, d.  h.  das  Objective  dem  Subjectiven  unterzuordnen,  recht 
wohl  beflissen  war. 

Nachdem  wir  in  unserer  Erörterung  den  Grundsatz  voran- 
gestellt haben,  dass  das  wahre  Zeilalter  des  hl.  Rupert  zu- 
nächst aus  den  einheimischen  Quellen  und  aus  dem  histo- 
risch-topographischen Elemente  ermittelt  werden  müsse,  so 
fühlten  wir  uns  in  der  Einleitung  Rettberg's  im  ersten  Bande 
\on  mehreren  Stellen  sehr  angesprochen,     B. :  „Eine  Kirchen- 
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geschickte  Teutschlands  —  nicht  der  Kirche  unter  den  germa- 
nischen Völkern  —  steckt  sich  engere  GrSnzen  und  zwar  geo- 
graphischer nicht  ethnographischer  Art;  sie  will  die  Erschei- 
nungen des  christlichen  Lebens  innerhalb  des  teat sehen  Vater- 
landes anschaulich  machen. 11 

„Es  (ragt  sich,  welches  Interesse  eine  solche  Darstellung 
haben  kann ;  zunächst  sicher  ein  volkstümliches. " 

Was  wäre  alle  Geschichte  ohne  volkstümliche  Ueberlie- 
ferungen,  ohne  verständige  Beachtung  derselben?  —  „Schon  die 
blosse  Kunde  von  vergangenen  Zuständen  wird  ein  theures  Ver- 
mächtniss  sein  müssen  .  .  .  .  und  wären  es  auch  nur  die  üblichen 
Eiozelheiten,  wie  sie  in  den  Kirchengeschichten  christlicher  Län- 
der aufgezählt  zu  werden  pflegen  .  .  .  . " 

„Aber  was  ist  denn  von  diesen  Geistesschätzen  etwa  hei 
den  Franken11  (deren  Aufzeichnungen  für  die  Geschichte  von 
Bayern  zuforderst  massgebend  seyn  sollten!)  „in  merow  logi- 
scher Zeit  übrig  geblieben,  von  deren  Treulosigkeit,  Meineid, 
Blutgier  uns  Gregor  von  Tours  ein  solches  Nachtgemälde  ent- 
faltet?" —  Und  dennoch  will  man  heute  die  Reihe  der  baye- 
rischen Landesfärsten  und  der  ersten  christliehen  Oberhirten 
nur  nach  fränkischen  Notizen  begründen ! 

„Nach  den  drei  übrigen  Richtungen  der  kirchlichen  Gränzen 
hin,  Süd,  Ost  und  Nord  wird  die  Sprachgränze  brauchbarer  seyn, 
wobei  sich  von  selbst  versteht,  dass  das  Slaventhum,  wo  es 
als  völlig  germanisirt  erscheint,  auch  in  der  Geschichte  der 
Kirche  Teutschlands  seinen  Platz  findet. 11  —  Wir  wollen  sehen, 
wie  der  Verfasser  dieses  Leitungssatzes  in  der  Beurtheilung  der 
Geschichte  des  hl.  Rupert,  in  welcher  das  südslaviseho  Ele- 
ment einen  so  entscheidenden  Einfluss  bat,  eingedenk  ist. 

„Allein  das  Christ enthuni  in  seinem  welterobernden  Gange 
bemächtigt  sich  nicht  bloss  des  Volkes  sondern  auch  des  Lan- 
d  e  s;  es  baut  unter  den  Wohnsitzen  der  Menschen  seine  Kirchen, 
an  denkwürdigen  Stellen  seine  Altäre  und  Andachtsorter,  er- 
richtet an  den  Wegen  sein  Kreuz  und  nimmt  so  in  aller  Form 
Rechtens  von  dem  Lande  Besitz. 11  —  TrefTlich  gesagt;  wobei 
aber  nicht  übersehen  werden  darf,  dass  hiebei  nur  die  Autorität 
jener  Forscher  und  Geschichtsehreiber  anerkannt  werden  kann, 
welche  auf  dem  Roden,  im  Lande  einheimisch  geworden  sind. 
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In  der  Römerzeit,  im  Capitel  von  den  unbestimmten  and 
sagenhaften  Anfängen  der  Bekehrung  des  romischen  Teutsch- 
lands (I.  94)  kommt  der  Verf.  auf  die  thebaische  Legion  und 
deren  Verzweigung  zu  sprechen.  Er  findet  die  Sage  am  Nieder- 
rhein ausgebildet.  Das  veranlasst  uns  abermals  auf  den  vicus 
mauritianus  im  Noricum  nicht  fern  von  Salzburg  (heute  Mo- 
ritzen) hinzudeuten,  den  wir  in  der  Analyse  der  breves  notitiae 
und  des  Coogestom's  nachgewiesen  haben.  An  mauritanische 
Legionäre  ist  hier  wohl  nicht  zu  denken. 

Die  für  St.  Florian  sprechenden  „ einfachen  Acten"  lässt 
der  Verfasser  (§.  21,  S.  158)  gelten.  „Anders  muss  das  kri- 
tische Urtheil  über  die  Acten  des  heil.  Maximilian  lauten,  aus 
denen,  wenn  sie  zuverlässig  wären,  ganz  andere  Schlüsse  auf 
dortige  Zustände  sich  ergeben  wurden.*1  Die  Angabe  auf  die 
Zeit  um  288,  auf  die  Orte  Celeja  und  Lorch,  auf  die  erzbi- 
schöfliche Wurde  und  das  Marterthum  Maximilians  findet  der 
Verf.  unhaltbar  und  sich  widersprechend,  ermangelt  jedoch  nicht 
„einer  andern  Erwähnung  des  Namens  in  der  Schenkungsge- 
schichte der  Kirche  zu  Salzburg,  die  allerdings  in's  8.  Jahrhun- 
dert (warum  nicht  gar?!)  hinauf  geht,"  zu  gedenken.  Es  ist 
die  Gründung  der  Maximilianscelle  im  Pongau  durch  St.  Rupert 
selbst.  „Derselbe  Maximilian  ist  also  vorerst  als  salzburgischer 
Localheiliger  für  jene  Zeit  erwiesen,  woraus  aber  nichts 
für  seinen  Märtyrertod  in  Cilley  und  noch  weniger  für  sein  Bis- 
thum Lorch  folgt." 

Einstweilen  genügt  uns  diese  Anerkennung  jener  „Schen- 
kungsgeschichte," die  für  Maximilian  und  Rupert's  Zeitalter 
gleich  entscheidend  ist,  um  unter  Rückblick  auf  die  historisch- 
topographischen Thatsaehen  in  meiner  Analyse  der  breves  no- 
titiae etc.  und  der  aus  ihnen  gezogenen  Folgerungen  Maximilian 
nicht  bloss  als  einen  Localheilige n  sondern  als  einen  Lan- 
desheiligen oder,  würdiger  gesagt,  als  einen  bayerischen 
Landespatron  voranzustellen. 

Im  $.  34,  S.  228 :  „Ende  der  Römermacht  an  der  Donau1 
werden  vom  Verf.  St.  Severin  und  dessen  Schüler  und  Bio- 
graph Eugippius  in  der  ihnen  gebührenden  Geltung  anerkannt; 
aber  des  Verfassers  locale  Orientiruug  bedarf  einiger  Nachhilfe, 
de ii ii  er  ist,  worauf  hier  so  viel  ankömmt,  auf  dem  urkundlichen 
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Terrain  nicht  einheimisch.  Nach  der  Note,  S.  229,  scheint 
%.  B.  der  Verf.  „Cucullis"  nnter  Juvavum,  flussabwärts ,  zu  sehen, 
während  es  3  Meilen  über  Sahburg  unfern  der  Pforten  des  merk- 
würdigen Pongau  and  des  Ischeilandes  liegt.  Dass  St.  Severin 
von  Passau  aus  nicht  längs  der  von  den  Barbaren  bedrohten 
Ufer  des  Onus  und  des  Ivarus  dahin  kommen  konute,  sondern 
die  Voralpen  umgehend  zuerst  zum  Castell  Cnculle  und  dann  erst 
nach  Juvavum  herab  gelangte,  haben  wir  in  mehreren  Erörterungen 
aufzuklären  für  nothwendig  erachtet. 

Zum  wahren  Verständniss  ober  „die  Bajoarier"  im  Noricnin 
und  in  den  ersten  Schenkungen  an  St.  Rupert,11  wo  derselbe 
Romanen  (Walhen,  Wallen)  findet,  „sicher  katholische  Christen 
aus  älterer  Zeit"  (S.  223),  kann  Eugipp  nicht  genug  empfohlen 
werden. 

Der  Verf.  gedenkt  S.  228  unter  andern  unter  den  barba- 
rischen Horden  im  Noricum  wohl  auch  der  Heruler,  übergeht  aber 
—  eine  wichtige  Thatsache,  die  Zerstörung  Juvavums  durch  die- 
selben (im  Jabre  474),  und  die  Ermordung  des  Priesters  Ma- 
ximus und  seiner  Gefährten,  die  dort  gemeinsam  dem  christ- 
lichen Gottesdienst  oblagen,  wie  Eugipp  im  24.  Capitel  umständ- 
lich erzählt  Die  Geschichte  der  christlichen  Kirche  im  Noricum 
kömmt  also  auch  hier  wieder  wenigstens  um  einen  „Localheiligen" 
/.u  kurz.  Der  Verf.  sieht  (S.  244)  den  hl.  Severin  als  eigent- 
lichen Grunder  des  Mönchsthums  im  Noricum  an,  wogegen  eben 
St.  Maximus  und  die  vielen  uralten  und  zum  Theil  altern  Collen, 
worauf  wir  im  innern  Gebirge  und  im  bayerischen  Walde  auch  im 
Weilhart!  hingewiesen  haben,  eine  noch  frühere  Begründung 
wahrscheinlich  machen  »). 

Am  Schlüsse  des  ersten  Bandes,  §.  110,  S.  635,  wo  von 
Worms  vom  6ten  bis  zum  8ten  Jahrhundert  gehandelt  wird,  greift 
der  Verf.  vorläufig  auf  St.  Rupert  Aber;  bezeichnend  genug  für 
das,  was  wir  zu  erwarten  haben,  ist  die  Weise,  in  der  es  ge- 
schieht. „Sehr  verwickelt  ist  die  Untersuchung  über  Bischof  Ru- 
pert, weil  von  der  Bestimmung  seiner  Zeit  so  viel  für  die  Ge- 
schichte der  Bekehrung  Bayerns  abhängt,  als  dessen  Apostel  er  durch 


•)  Beiträge  tur  touUchen  Linder- ,   Völker-,  Sillen-   und  SlMtenkuade  I. 
161  u.  ff. 
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Grandung  des  Stuhle«  von  Salzburg  gilt  Die  vollständige  Untersu- 
chung kann  nur  aus  Salzburger  Nachrichten  geführt  werden  und 
bleibe  bis  dahin  vorbehalten1'  (ganz  einverstanden  damit),  „nur  ste- 
hen wir  nicht  an,  uns  schon  hier  im  Wesentlichen  für  die  Resultate 
der  Hansiz'schen  Kritik,  also  gegen  die  Behauptungen  und 
neuerlich  sehr  sorgfaltigen  Beweise  der  salzburgischen  Tradi- 
tion (Filzt)  zu  erklären."  —  Und  sofort  fuhrt  der  Verf.  den 
Bischof  Rupert  ohne  weiteres  um  ein  Jahrhundert  später  unter 
K.  Childerich  III.  J.  69?  in  Bayer»  an,  ohne  ihn  auf  seinen 
Sitz  in  Worms  verzichten  zu  lassen. 

Welche  petitio  prineipii  1  womit  schon  vorläufig  einer  cap- 
tiosen  Fiction  und  jener  exotisch- kritischen  Combination  die 
Bahn  gebrochen  werden  will,  um  ein  „liebgewordenes 
System11  nicht  fallen  zu  lassen ,  anstatt  „ein  geschichtliche« 
Unrecht,"  wie  es  dem  Verf.  schon  mit  Bonifaz  begegnete,  auch 
gegen  Rupert  wieder  gut  zu  machen  '). 

In  der  kurzen  Vorrede  zum  zweiten  Bande  bemerkt  der 
Verf.,  „das«  im  Uebrigen  die  kritische  Arbeit  in  der  Geschichte  ^ 
nicht  immer  eine  dankbare  sey,  da  sie  nicht  selten  genötbigt 
ist,  Bilder  zu  zerstören,  die  der  traditionellen  Behandlung  ge- 
läufig und  lieb  geworden  sind.11  Stehen  sich  hier  der  Gemuths- 
glaube  und  der  Vernunftglaube,  das  volkstümliche  Bewusstseyn 
und  die  schroffe  Skepsis  oder  gar  Gewalt  einander  gegenüber, 
so  wird  auch  die  historische  Arbeit  auch  darum  sehr  undankbar, 
weil  sie  nicht  umhin  kann,  in  einem  „  liebgewordenen,  kritischen 
System"  sehr  wesentliche  materielle  Lücken  nachzuweisen. 

Der  §.  27.  II.  171  ist  überschrieben :  Die  Bayern.  Ihre  An- 
kunft. —  Zu  Ende  des  fünften  Jahrhunderts  —  mit  dem  Leben 
des  hl.  Severin  ende  auf  einige  Zeit  die  Kunde  von  den  Do- 
nauländern, bis  um  die  Mitte  des  6ten  Jahrhunderts  das  Volk 
der  Bojoarier  unter  eigenen  Herzogen,  aber  zugleich  unter  frän- 
kischer Oberhoheit  in  dem  alten  Noricum  sowie  in  Theilen  Rhä- 
tiens  nnd  Pannoniens  sich  vorfinde.  —  So  der  Verf. 

Er  nimmt  also  keine  Notiz  von  dem,  was  die  ältesten  ein- 
heimischen Chroniken  von  dem  A  n  fa  n  g  e  des  Öten  Jahrhunderts, 
von  508,  von  der  Rückkehr  eines  Herzogs  Theodo  mit  dem 


')  S.  Bd.  II.  S.  V.  ond  die  Münchner  gelehrten  Anzeigen  J.  1817.  N.  77. 
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Theile  des  uuler  den  Römern  über  die  Donau  gegen  Nordost 
ausgewanderten  Volks  einhellig  erzählen,  ungeachtet  er  (S.  173) 
sich  wieder  genöthigt  sieht  nach  dem  Abzüge  der  Römer  unter 
Odoaker  verschiedene  teutsche  Völkerschaften  über  die  Donau 
hereinkommen  zu  sehen  und  zu  bekennen  (S.  175),  dnss  eine 
Ausdehnung  der  bajoarischen  Nationalitat  auch  nördlich  der 
Donau  bis  zum  Fichtelgebirge,  bis  zu  den  Quellen  des  Mains 
(der  Nordgau)  völlig  unleugbar  sey.  Regensburg,  die  Residenz 
der  Herzoge,  habe  ja  nicht  an  der  äussersten  Gränze  des  Lan- 
des gelegen;  auch  das  Land  links  sey  in  der  agil ol Angesehen 
Zeit  altbayerischer  Besitz  gewesen  u.  s.  w. 

Mit  dieser  Anschauungsweise  lässt  sich  die  Erzählung  der 
bayerischen  Chroniken  und  Geschichtschreiber  ganz  wohl  ver- 
einigen, abgesehen  von  andern  nachgewiesenen  topographischen 
und  volkstümlichen  Analogien.  Oder  wäre  es  denn  so  unwahr- 
scheinlich, dass  sich  das  herzogliche  Geschlecht,  welches  mit 
Garibald  1.  um  553  schon  in  einer  gewissen  Machtvollkommen- 
heit hervortritt,  zeitweise  ausser  dem  Bereich  der  Römer  erhal- 
ten habe?  Dass  die  Bajoarier  nun  nichts  weiter  als  Markomannen 
gewesen  oder  Seyen,  diese  Ansicht  hat  auch  (S.  172)  in  den 
Augen  des  Verf.  „fast  nichts  für  sich",  eine  so  plötzliche 
Volks-Metamorphose,  wie  sie  in  dieser  Markomannen-Manie  zu 
Tage  tritt,  wird  auch  nur  noch  leiser  nachgebetet,  und  sie  hätte 
jedenfalls  nur  das  Resultat  eines  galvanischen  Um-  und  Rück- 
schlags seyn  können. 

Die  an  sich  müssige  und  hoble  Frage  ,  wer  die  Bajoarier 
seyen,  hat  der  Verfasser  selbst  ganz  einfach  und  richtig  beant- 
wortet (S.  172):  sie  sind  der  eingeborne  keltisch-bojische  Stamm 
der  Noriker  und  Rhätier;  neben  denselben  sind  es  Römer 
(I.  §.  11),  die  das  Staromvolk  Provinzialen  nannten,  wie  wir 
es  in  unseren  Beiträgen  I.  38  nachgewiesen  haben;  hiezu  die 
eingewanderten  teutschen  Stämme,  worunter  die  Alemannen 
uod  Franken  unstreitig  in  der  Mehrzahl.  Die  Buri,  Burones 
( Beurer)  hätte  der  Verfasser  hiebei  nicht  übersehen  sollen. 

Der  §.  28,  S.  128  ist  überschrieben  :  Die  agilolfiogische 
Herzogsreihe.  Der  Verfasser  lässt  sich  also  vernehmen :  „Bay- 
erns Geschichte  von  der  Mitte  des  sechsten  bis  zum  Ende  des 
achten  Jahrhunderts  muss  weit  mehr  aus  fränkischen  als 
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aas  einheimischen  bayerischen  Quellen  entnommen  werden,  da 
letztere  fast  nur  in  einigen  Heiligenleben  bestehen.  Unumwun- 
dener hat  noch  kaum  ein  neologer  Schriftsteller  der  bayerischen 
Volks-  und  Fürstengeschichte  Hohn  gesprochen  and  in  grellern 
Widerspruch  mit  sich  selbst  ist  unserm  Verfasser  gegenüber  auch 
ein  anderer  kaum  gerathen,  indem  er  ja  selbst  inmitten  der 
Wohnsitze  des  Volkes  die  Kirchen  nnd  Altäre  des  Landes  and 
die  getreuen  volkstümlichen  Ueberlieferangen  als  heilige  Ver- 
machtnisse anerkannt  wissen  will.  Wie  weit  man  sich  doch  ei- 
nem System  zulieb  and  aaf  seichte  Autoritäten  vertrauend  ver- 
gessen kann!  Es  versteht  sich  nun  von  selbst,  dass  ein  Gari- 
hald  der  erste  bayerische  Herzog  sey,  —  allenfalls  „g ethi- 
scher Abkunft" —  (Der  schalkhafte  Mannert  und  nach  ihm 
Freyberg  Hessen  ans  in  der  Dynastie  der  Agilolfinger  und  wohl 
auch  der  frommen  Scheyrer —  Heruler  erkennen;  es  ver- 
steht sich,  dass  ein  Theodo  der  Erste  649  zu  Sadasbona  den  hl. 
Emmeram  empfangen  habe  (S.  182)  and  dass  ein  Theodo  der 
Zweite  es  gewesen,  der  um  702  das  Land  abermals  mit  seineu 
Sühnen  getheilt,  den  hl.  Rupert  als  Landesbischof  mit  den  Ruinen 
von  Javavum  beschenkt  und  nm  716  im  Abseyn  eines  Oberhirteu 
in  Bayern  nach  Rom  wallfahrend  den  Papst  am  Aufstellung  von 
Landesbischöfen  gebeten  habe  n.  s.  w. 

Während  der  longobardische  Diakon,  Paulas,  in  Beziehung 
auf  diesen  Theodo  dem  Verfasser  als  unbestreitbare  Autorität  gilt, 
unterliegt  er  mit  seiner  allerdings  romantischen,  aber  nach  Zeit 
nnd  Oertlichkeiten  sehr  bestimmten  Erzählung  von  der  ge- 
feyerten  Theodolinde  ohne  weiters  dem  Abstrich;  nach  S.  179 
wäre  sie  nicht  die  Gemahlin  des  K.  Autharis,  sondern  nur  die 
eines  Herzogs  Ago  gewesen.  Als  Autorität  gelte  hier  der 
fränkische  Fredegar  —  also  ein  Franke,  den  Bajoariern  und 
Longobar  den  gleich  fern !  In  der  bayerischen  Geschichter  Schrei- 
bung ist  Fredegar  schon  längst  gewürdigt  worden. 

Von  Theodo,  angeblich  dem  zweiten,  and  seinen  Söhnen 
Theodebert  and  Grimoald,  der  den  hl.  Corbinian  empfangt,  geht 
der  Verfasser  dem  Systeme  gemäss,  aber  ungewiss,  wo  er  diese 
Land  es  fursten  sich  setzen  lassen  soll,  auf  „Hucbert"  nnd  endlich 
(J.  737)  auf  „Odilo"  über.  Im  Jahre  748  folgte  Tassilo  II. 
unter  frankischer  Vormundschaft.  Deu  $.  28  schliesst  Rettberg 
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mit  den  Worten:  „in  der  nachgewiesenen  (!)  Herzog«  reihe  wird 
die  Succession  von  Theodo  II.,  Theodebert,  Hucbert,  Odilo,  Tas- 
silo besonders  erheblich  sein,  um  das  so  wichtige  chronologi- 
sche Probleu  vom  Zeitalter  des  hl.  Rupert  zu  lösen.11  Hier  der 
leibhafte  „Hircocervus"  mit  der  Klaue,  den  wir  durch  die  Ana- 
lyse des  Congestums  und  der  breves  notitiae  ein  für  allemal 
exorcirt  zu  haben  glauben. 

Im  J.  29  „Bekehrung  der  Bayern,  Eustasius  und  Agilus" 
wird  unter  andern  bemerkt,  dass  Noricum  und  Rhätien  schon 
su  Severins  Zeiten  als  ein  christliches  Land  erscheine:  Spuren 
von  Heidenthum  hielten  sich  durchaus  versteckt  (noch  nach 
Jahrhunderten  später);  der  Anblick  der  christlichen  Tempel 
uod  Kirchen,  welche  die  Bajoarier  in  Regensburg,  Lorch  und 
Fassau  (auch  xu  Cuculle  und  Juvavum  u.  a.  0.)  vorfanden,  die 
kirchlichen  Formen  und  das  geistliche  Personal,  das  auch  nach 
Odoakers  Abzug  im  Lande  verblieben  (mit  Tausenden  von  land- 
sässigen,  nun  zinsbaren  Romanen  in  den  Gauen  rechts  der  Do- 
nau), mussten  auf  die  Gemuther  der  Germanen  den  mächtigsten 
Eindruck  machen/1  —  Ganz  richtig!  S.  188.  Der  Biograph 
Columbans,  der  Mönch  Jonas  von  Bobbio  spricht  auch  ,-von  den 
Bojern,  jetzt  Bavocarier  genannt/1 

Von  St.  Emme  ran  schweigen  die  fränkischen  Quellen 
(§.  30,  S.  189)  und  nur  Aribo,  Bischof  von  Freising,  und  der 
Mönch  Arnold  v.  Vohburg  aus  dem  Kloster  St.  Emmeran ,  der 
als  Neuerer  nach  Magdeburg  vertrieben  wurde,  schrieben  über 

(Das  uralte  Munster  St.  Emmeran  zu  Regensburg  mochte 
doch  etwas  zu  bedeuten  haben.)  „Es  war  um  die  Mitte  des 
siebenten  Jahrhunderts."  Herzog  Theodo  habe  ihm,  dem  Bi- 
schöfe zu  Pictavium ,  von  dem  Zuge  zu  den  heidnischen  Avaren 
abgerathen,  weil  die  Umgegend  der  Enns  durch  Krieg  verwü- 
stet gewesen  (durch  Samo  und  seine  Slaven);  der  Herzog 
habe  dem  Missionar  die  Bischofswürde  im  Lande  oder  die  Auf- 
sicht als  Abbt  fiber  die  Klöster  angetragen.'1  Abo  hätten  be- 
reits Klöster  im  Lande  bestanden!  Wer  hat  sie  gegründet? 
Und  wirklich  erscheinen  während  dieses  kirchlichen  Interreg- 
nums nach  zuverlässigen  einheimischen  Quellen  die  Aebbte 
von  St.  Peter  als  rectores  ecclesiae  unter  den  nächsten  Nach- 
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folgern  St.  Ruperts  1).  Nachdem  der  Verfasser  über  das  Märtyrer- 
thum St  Emmerans,  dessen  Leiche  einige  Zeit  —  651  —  iu 
der  Peterskirche  in  Aschheim  an  der  Isar  ruhte  und  dann  feierlich 
in  der  Georgskirche  zu  Regensburg  (wer  hat  diese  Kirche  er- 
baut ?)  beigesetzt  wurde,  seine  Kritik  geübt,  erkennt  er  an,  dass 
das  Christenthum  in  der  Familie  des  Herzogs  bereits  Wurzel  ge- 
fasst  hatte  (von  einer  Taufe  des  Herzogs  also  nicht  mehr  die 
Rede  gewesen),  dass  aber  auch  für  die  spätem  Nachfolger  in 
der  Mission  für  „Rupert  und  Corbinian  noch  Manches  zu  thun 
übriggeblieben  seyn." 

S.  193  im  §.  31  endlich  wird  über  St  Rupert  gehandelt. 
„Im  kritischen  Streit"  über  diesen  vermuthet  der  Verfasser 
neben  der  historischen  Theilnahme  noch  andere  Interessen.  — 
Allerdings  walten  seitens  der  Neophyten  dergleichen  vor  und 
wäre  „das  chronologische  Problem"  und  „der  kritische  Streit11 
durch  den  Verfasser  nach  all  den  Präsumtionen  und  Inductio- 
nen,  die  er  uns  bisher  vorgefahrt,  in  deren  Folge  er  den  hl. 
Rupert  erst  nach  St.  Emmeran  um  697  auftreten  lässt,  nicht 
bereits  schon  gelöst?)  „Einig  sey  man  darüber,  dass  ihm 
St.  Rupert,  das  hauptsächlichste  Verdienst  der  Bekehrung  Bay- 
erns zuzuschreiben  sey."  (Zu  Anfang  des  achten  Jahrhunderts, 
da  nur  Manches  noch  zu  thun  übriggeblieben?)  Aber  „durch 
Mabillons  und  Marcus  Hansiz  scharfe  Kritik  sey  endlich  das 
Problem  gegen  die  Salzburger  Tradition  entschieden/1  Tradition, 
mit  oder  ohne  anerkannte  Quellen  und  historische  Thatsachen ,  mit 
oder  ohne  gewichtige  Documente ?  Nun,  wenn  gegen  all  das  eine 
„scharfe  Kritik11  hinreicht,  so  schliesse  man  den  Janustempel.  Aber 
derVerfasser  fühlt  selbst,  dass  er  eben  allzuviel  gesagt  und  gewagt, 
also  auch  nichts  bewiesen  habe,  und  damit  Theodo  wieder  als  Heide 
also  für  die  Taufe  zu  gewinnen  erscheinen  könne,  war  er  nach 
des  Verfassers  Ansicht  aus  einem  andern  Zweige  der  Agilol- 
finger, der  „scharfen  Kritik'1  aber  sucht  er  durch  Anführung 
seiner  Streitgenossen  in  einer  langen  Note  zu  Hilfe  zu  kommen. 
Ferdinand  Sterz i  nger,  Blumberg  er  und  Ru  dhar  t  gelten 
ihm  hiebei  als  bewährte  Autoritäten  (S.  198).  Endlich  erinnert 
er  sich  (S.  199)  auch  einiger  (der  uralten)  Tradition  zur 


*)  Anhang  snr  Juraria  N.  3. 
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Seite  stehende»  Quellen,  als  der  bei  Allen  in  gleichem  Ansehen 
stehenden  sogenannten  Vita  primigenia  in  mehreren  Bearbeitun- 
gen, wovon  nnr  die  erste  durch  ihren  einfachen,  treuherzigen 
Styl  völligen  Glanben  ve  diene  —  and  zweier  salzburgischen 
Doeamente,  Verseichnisse  der  dem  dortigen  Stifte  geschenkten 
Güter,  die  besonders  dnrch  die  Aufführung  der  bayerischen  Her- 
zogsreihe viel  zur  Entscheidung  des  Streites  beitragen  (haupt- 
sächlich, wenn  man  unbefangen,  wahrheitliebend,  Volks-,  Lan- 
des- und  Ortskundig  genng  ist,  diese  Documente  —  das  Con- 
gestum  und  die  breves  notitiae  —  gehörig  zu  würdigen  und  zu 
verstehen;  aber  bis  nun,  wo  hatte  ein  auswärtiger  oder  in- 
ländischer Forscher ,  wo  hatten  bisher  jene  Notabilitäten  der 
bayerischen  und  österreichischen  Abbteien  den  Muth  und  die  Be- 
harrlichkeit, diese  Documente  und  die  allgemeine  und  specielle 
Geschichte  in  der  Hand  von  Gau  zu  Gau ,  von  Markung  zu  Mar- 
kung, von  Kirchensprengel  zu  Kirchensprengel  —  und  das  ist 
unbedingt  nothwendig  —  das  historisch-topographische  Element 
als  Substrat  zu  wandern?  Diese  Arbeit,  das  unbedingt  not- 
wendige Substrat  liegt  nun  vor;  man  ortheile)! 

Nächst  dem  Leben  des  Severins  ist  kaum  ein  anderes  Aeten- 
stuck  in  der  bayerischen  Geschichte  von  gleichem  Werthe.  Die 
kritischen  Angriffe  darauf  sind  erwiesener  Massen  ein  Streich  der 
Verzweiflung  der  Salzburger  Tradition,  die  neben  diesem 
Documente  nicht  bestehen  kann.  —  Dieser  Schluss, 
diese  sich  selbst  vernichtende  Consequenz  des  Verfassers  nach 
einer  so  erfreulichen  Prämisse  zeugt  leider ,  dass  eben  auch  er 
nicht  berufen  ist,  über  St.  Rupert  zu  forschen  und  zu  entscheiden. 

Einen  sehr  bedauerlichen  Beleg  dazu  bilden  auch  „die  Be- 
denken'1 (S.  201)  des  Verf.  und  Anderer  über  St.  Ruperts 
Donaureise  nach  Uuterpanoonien,  als  ob  dieser  Erzählung  nur 
Ansprüche  Salzburgs  auf  jene  Slavengegend  im  Streite  mit  Pas- 
sau zum  Grunde  lägen.  Die  allgemeine  teutsche  und  die  specielle 
Landesgeschichte  sowohl  als  die  der  Südslaven,  die  geographi- 
schen, wie  die  topographischen  Nachweisungen  eben  in  der  vita 
primigeniaf)  erheben  in  den  Aagen  gründlicher  Forscher  diese 
Reise  über  allen  Zweifel,  gleichwie  es  denselben  Kennern 

*)  An  Lang  xur  Juravia  N.  3  S.  7. 
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als  die  schwächste  aller  Schwachen  der  Kritik  gegen  St.  Rupert, 
ja  als  ein  völliges  Absurdum  erscheint ,  zu  glauben ,  dass  Bischof 
Rupert,  um  sein  Ende  zu  erwarten,  wieder  von  Salzburg 
nach  Worms  zurückgekehrt  sey  und  die  gesammte  im  Lande 
Bayern  zerstreute  Geistlichkeit  mit  dahin  berufen  habe  (S.  202). 
Man  vergleiche  damit  den  Urtext  *). 

Aus  Schonung  gegen  Salzburg  wäre  bisher  die  Kritik  auf 
diesen  Umstand  nicht  eingegangen  —  doch  wohl  und  leider  auch 
in  den  Wiener  Jahrbüchern  (Band  LXXIV)  von  einer  österreichi- 
schen Abbtei,  von  Göttweig  aus.  Wenn  der  Verf.  (z.  B.  204 ,  206 
und  211)  die  einfache  Hermeneutik  des  Herrn  Filz  als  Gewalt- 
streich e  und  Gewaltschritte  bezeichnet,  als  was  erscheinen 
obige  Interpretationen,  „um  die  Schwierigkeiten  des  kritischen 
Systems"  zu  beseitigen  oder  (S.  209)  um  des  Herzogs  Theodo 
Romfahrt,  Papst  Gregor  III.  Bulle  (Jahr  716)  zu  rechtfertigen?*) 
Als  der  kühne  G  riff,  mittelst  dessen  längst  zuvor  der  Bischof 
Rupert  nach  Worms  verwiesen  und  so  aus  dem  Wege  geräumt 
worden  ist.  Kritischer  Scharfsinn  ist  das  nicht,  es  sind  Atten- 
tate. Auch  bedarf  es,  hat  man  sich  einmal  mit  den  einheimischen 
Quellen  und  insbesondere  mit  den  breves  notitiae  und  dem  Con- 
gestum  gehörig  verständigt ,  nicht  viel  Scharfsinn ,  um ,  wie  nun 
zur  Evidenz  erhoben,  das  Irrige,  den  einzigen  Verstoss,  in  der 
Reihenfolge  der  Herzoge ,  der  Theodone  und  Theodeberte  und 
des  Hucbert  klar  zu  erkennen  *). 

Zu  den  „mannigfaltigen  Schwierigkeiten11,  welche  dem  vom 
Verf.  adoptirten  kritischen  System  entgegen  stehen,  zahlt  er 


*)  L.  c.  9.  Ipae  qaoqoe  (Roudbertus)  aealdue  totum  apaciam  iatius  elr- 
eumieos  patrie  confirmana  anim&a  Christianornm  admonenaqoe  in  fide  for- 
titer  permanere,  quod  verbi*  doeuit,  operibua  adimpleait  mirificie,  ibtque 
conetruetia  consecratiaque  eccleaiia  ordinatiaqtie  inferioribua  et  aoperio- 
ribue  jradibua  proprium  aibl  ordlnauit  aucceaaorem  (Vitalem).  Ipse  vero 
preeciena  long«  ante  diem  oocationia  aae  confirmatis  diaclpatts  ad  pro- 
priam  remeault  aedem ,  tbiqae  aatantfbua  admonitione  diaina  fratriboe  per« 
acta  inter  oerba  orattooia  epiritum  reddidit . .  Daa  neue  Vaterland: 
•paciom  ialiaa  patrie  tat  bier  Ton  dem  früher  beeeichneten,  Uteri» :  „pro- 
priam  repelMt  palriam"  deutlich  genug  anteraebieden. 

»)  8.  oben  die  erriere  penaee,  warum  St.  Rupert  auf  den  Stnht  so  Worms 
nicht  rerxichtei  hatte:  ei,  ei! 

>)  1.  c.  SS  n.  S%. 
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(S.  204)  „noch  einige  andere  historische  Notizen1'  nämlich  den 
Streit  am  eine  Maximilianscelle,  „wofür  die  Zeitbestimmungen 
ermittelt  werden  müssen/1  Ja  wohl,  es  handelt  sich  hier  um 
die  durch  die  breves  notitiae  *)  best-bewährten  Thatsachen,  deren 
schlagendes  Gewicht  der  Verf.  wohl  fohlt,  denn  sie  enthalten 
unstreitig  den  chronologischen  Kern  über  das  wahre  Zeit- 
alter St.  Ruperts.  Diese  Maximilianscelle  im  Pongau,  welche 
heute  noch  dem  beschauenden  Wanderer  ihre  Geschichte  und 
örtliche  Verhältnisse  aus  der  Zeit  Ruperts,  so  treu  und  lebendig 
darstellt,  als  sie  vor  1250  Jahren  bestanden  und  zur  Zeit  des 
Herzogs  Odilo  beschrieben  werden,  gleicht  in  der  That  wie  die 
Kirche  Petri  einem  Felsen  im  stürmischen  Meere,  an  dem  bisher 
alle  Attentate  des  kritischen  Systems  scheiterten,  während  An- 
dere ,  wie  Muchar,  Buchner,  Rudhart  etc.  von  dieser  Leuchte 
weislich  Umgang  nehmen,  aber  eben  dadurch  ihr  kritisches  Un- 
vermögen zum  voraus  knnd  geben.  Unser  Verf.  bietet  zwar 
nun  auf  sechs  eompress  gedruckten  Seiten  seine  ganze  Dialectik 
und  eigentümliche  Hermeneutik  auf,  der  im  Detail  zu  folgen 
jedem  unbefangenen  Forscher  sehr  peinlich  seyn  musste;  denn 
während  z.  B.  die  anerkannten  Quellen  und  Urkunden  zwischen 
der  Gründung  der  Maximilianscelle  durch  Rupert  und  zwischen  dem 
Herzog  Odilo,  dem  diese  Geschichte  völlig  unbekannt  war'), 
eine  lange ,  lange  Zeit  von  4 — 5  Generationen  des  Geschlechts 
Albina  und  die  Zerstörung  der  Celle  durch  die  Slaven  (unter 
Samo  im  Jahre  630  1.  c.  N.  IV.  VII.)  nachweisen,  während  das 
Document  N.  III  unter  den  nächsten  Nachfolgern  Ruperts  den 
Bischof  Vital  zuerst  und  unbestritten,  dann  drei  Aebbte  und 
wieder  zwei  anerkannte  Bischöfe  bis  Odilo  und  Virgil  auffuhrt, 
nimmt  der  Verfasser  in  seiner  mundgerecht  gemachten  Erzählung 
hievon  Umgang ,  feilscht  und  mäkelt  mittelst  „seines  relativen 
Masstabs"  um  drei  Generationen  weniger  heraus,  und  streckt 
die  kritische  „etwas  zu  kurze11  Lebensdauer  Ruperts  (697 — 718) 
um  einige  Jahre  mehr,  gibt  dagegen  Probabilitäten  über  die  Schü- 


*)  l.  c.  N.  VII.  e.  II.  VI  tu  VII. 

*)  Anhang  aar  Javavia  85.    Et  Otflo  Dax  nesclas  erat,  qualiter  Domina» 
Rudbertu*  euodem  locum  ad  Pongor  primo  cepit  conttraere 
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ler  Ruperts,  Über  die  beiden  Childeberte  II.  nnd  III.  und  den 
confusen  Arnold  v.  Vohburg  zum  Besten;  —  nnd  kaum  will 
man  seinen  Augen  trauen,  —  schliesst  (S.  S10)  mit  dem  Aus- 
rufe: „Auf  diese  Weise  sind  alle  Schwierigkeiten  gehoben.  Nun 
also  lobet  Alle  Gott!  0  Die  Manipulation  des  Verf.,  die  seinem 
System  nicht  entsprechenden  „Notizen"  aus  dem  chronologischen 
Zusammenhange  zu  reissen,  sie  zu  isoliren  —  divido  et  impera 
—  und  dafür  falsche  Daten  einnuscbmuggeln,  ist  hier  gleich- 
falls nicht  su  übersehen,  eine  Art  von  Escamotage,  die  in  beiden 
Bänden  des  Werkes  wohl  zu  beachten  ist.  So  kömmt  der  Verf. 
erst  im  §.  86  S.  280  auf  die  nächsten  Nachfolger  des  hl.  Rupert 
zu  sprechen,  aber  wie?  —  „Eine  genauere  Ansicht  wird  doch 
im  Stande  seyn,  die  darin  liegende  Schwierigkeit  zu  entfernen. 
Der  nächste  Nachfolger  Ruperts  Vitalis"  —  doch  auch  ein 
Localhciliger  —  „rauss  schon  vor  716  gestorben  seyn.  Wahr- 
scheinlich ist  er  plötzlich  gestorben,  denn  bei  der  Reise  Theodo  II. 
nach  Rom  war,  wie  aus  der  Instruction  Gregorys  II.  erhellt11  (auch 
eine  fatale  Schwierigkeit,  diese  Instruction),  „kein  Bischof  in 
Bayern  vorhanden."  Andere  hier  einschlagende  Textstellen,  wie 
z.  B. :  De  translatione  saneti  Rudperti  Episcopi  —  translatio  .  .  . 
quae  (acta  est  ab  Episcopo  Virgilio  (in  den  von  ihm  erbauten 
Dom),  qoi  fuit  octavus  ab  illo,  sind  dem  Verfc  als  missliebig 
entgangen*). 

Erst  im  §.  37,  S.  241  u.  s.  f.  handelt  der  Verfasser,  seinem 
System  gemäss,  doch  ziemlich  dürftig,  von  den  Stiftungen  in 
der  Stadt  und  im  Sprengel  von  Salzburg.  Nunberg  hätte  schon 
oben,  dem  Capitel  III  der  breves  notitiae  gemäss3),  eingereiht 
werden  sollen;  es  ist  auch  eine  Schöpfung  Roperfs  und  Theo- 
dors (in.)  und  Theodebert's  (I.).  Da  hier  Esterl's  Chronik  von 
diesem  adeligen  Frauenstifte  vorangestellt  ist,  so  kann  dem  Verf. 


')  Aach  41«  von  den  IferoTlngern  fegebenen   lege«  bajuvarioram  (S.  21?) 

sprechen  viel  mehr  ffir  das  frühere  Zeilalter  St.  Rupert*. 
')  Anhang  aar  Juravia  47. 

•)  Anhang  *ur  Juvaria  33:  De  construcMonc  claustrali  sanetae  Erentrud!» 
in  Juvaro  ....  Cepit  aatem  idem  beatas  Pontifez'  anacum  conalli* 
et  voluntate  Doaini  Tbeodcberti  Dneia  in  snperlori  ra*tro  aepe  dictl 
Jnrarnm  oppidi  .  .  . 
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die  sehr  merkwürdige  Urkunde  von  1117,  Seite  «07,  die  unseren 
Beiträgen,  II.  362,  enthoben  ist,  nicht  entgangen  seyn.  Siebeur- 
kundet,  wornach  einst  der  gelehrte  and  kritische  Mederer  so  sehn- 
lich verlangt ,  die  Fürstin  Regintrud,  König  Chlotar  I.  Tochter, 
Gemalin  Hersog  Theodo's  III.  nnd  Matter  Theodebert  I.,  als  die 
Schenkerin  des  reichen  Gebiets  von  Titmaning  am  Nonnberg,  und 
somit  als  die  erste,  grösste  Wohlthäterin  des  Stiftes.  Aber  frei- 
lich, das  wäre  ja  wiederum  eine  „Schwierigkeit"  mehr  gewesen. 
Auf  demselben  Blatte  fugt  der  Verfasser  zum  Stifte  St.  Peter  zu 
Salzburg  hei:  „dann  die  Maximilians-Celle  im  Pongau,  deren  Ge- 
schichte bei  der  Chronologie  Rupert's  benutzt  ist"  —  ja  wohl  be- 
nutzt, aber  nach  der  Hermeneutik  des  Verfassers;  dazu  dessen 
auffallende  Unkunde  auf  dem  Terrain,  auf  welchem  er  sich  so 
autodidactiseh  bewegt;  denn  gleich  wieder  auf  der  nächsten 
Seite  verwechselt  er  (Alt)  Oetting  die  von  Rupert  erbaute  Ma- 
rienkirche mit  der  unter  Bischof  Virgil  um  150  Jahre  später 
vom  Grafen  Gunthar  im  Chiemgau  gegründeten  Abbtei  St  Ste- 
phan zu  Oetting ')  und  mit  der  vor  1072  transferirten  Abbtei 
Michaelbeuern,  inmitten  einer  zahlreichen  Colonie  der  Burier. 

Im  §.  42,  S.  267,  Regensburg  mit  St.  Emeran  beginnend, 
wo  doch  St  Rupert  zuerst,  und  so  seines  heiligen  Berufes  voll, 
vor  dem  Herzoge  Theodo  (Iii)  aufgetreten ,  wo  er  in  der  Um- 
gegend auf  Volk  und  Boden  so  gesegnet  eingewirkt,  die  Wein- 
berge neu  beflanzt*),  von  wo  aus  er,  über  Land  und  Völker- 
schaften sich  genau  unterrichtend  die  merkwürdige  Donaureise 
unternahm »),  dann  an  den  Gränzen  Unterpannoniens  vor  den 
schon  bedenklichen  Bewegungen  der  Avaren  und  Slaven,  auf 
die  vor  ihm  bereits  St.  Maximilian  und  Amandus  bekehrend 
und  belehrend  zu  wirken  suchten,  sich  wieder  rückwärts  wandte, 
über  Lorch,  im  Traun-  und  Atergau  herauf  und  am  Wallersee 


')  Anhing  nur  Jav.  38. 

*)  Anhang  xur  Jot.  23  und  33.  In  loco,  qni  dleitnr  ehraehanperk ,  qnl 
adiacet  aeeu»  amne  danabii,  In  quo  nunc  sunt  plantagine«  vinearum  In- 
stitute, wie  noch  heute. 

*)  1.  e.  8.  per  alaenm  danabii  .  .  .  spargendo  temlna  rite  nanigando 
iter  arripait.  Sicque  tandem  rerertens  ad  I.avoriacensem  pernenit  elui- 
tatem  ... 

Arohiv.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  III.  a.  IV.  Heft.  32 
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die  romanische  Bevölkerung  als  seiner  Mission  viel  zusagend 
erkannte  and  darum  liier  die  erste  Dotation  semer  Kirche  vom 
Herzoge  Tbeodo  erbat  und  erworben  hat.  Von  alledem  sagt 
uns  der  Verfasser  hier  gar  nichts.  Dagegen  kaun  er  im  Ab- 
schnitte über  die  Slaven  (S.  545  und  s.  f.  und  zunächst 
im  $.83,  S.  550)  nicht  umhin,  zuzugestehen,  dass  sie  bis  an  die  Salza 
und  den  Inn  im  alten  Noricum  vorgedrungen  seyen;  er  sieht  aber 
den  Slavenfursten  Samo  nicht  von  Kärnten  her  dahin  kom- 
men*), sondern  in  Böhmen  kämpfen  und  walten  und  die  von 
St  Rupert  erbaute  Maximilians-Celle  (S.  551)  nicht  gleich- 
zeitig, sondern  erst  um  725  von  den  Carentanen  geplündert 
werden,  also  fast  unter  den  Augen  Odilo's,  der  doch  wieder 
erst  durch  seinen  Caplan  Ursus  und  durch  den  Bischof  Virgil 
von  dieser  Celle  Kenntniss  erhielt  und  sie  bald,  ihre  ursprüng- 
liche Wichtigkeit  begreifend,  zur  Ehre  des  hl.  Maximilian  zu 
einer  grossen  Abbtei  ausstattete  *).  Nicht  den  einheimischen, 
über  alle  Anfechtungen  erhabenen  Quellen  will  der  Verfasser 
vertrauen,  sondern  „mehr  einer  Leseart  bei  Fredegar",  die 
längst  verbraucht  und  abgewürdigt  ist 

Noch  einmal  (S.  557)  wiederholt  der  Verfasser  das  Be- 
denken, dass  die  Donaureise  Rupert's  erdichtet  seyn  möchte, 
„um  spätere  Ansprüche  zu  unterstützen."  Wie  abgeschmackt, 
wie  spinös  und  kleinlich!  wenn  es  sich  um  grosses,  um  prag- 
matische Thatsachen  handelt ;  wie  alles  historische  Gefühl  so  tief 
verletzend,  und  zugleich  welche  nicht  minder  gewaltthätige  Her- 
meneutik obendrein;  doch  genug  von  dem  gewaltigen.  Anlauf,  den 
sich  auch  Dr.  Rettberg  gegen  St.  Rupert  genommen;  es  brauset 
und  brandet,  es  schäumet  und  zischt  um  den  Felsen  mehr  als  je, 
aber  auch  nichts  weiter.  Die  Ohnmacht  des  „kritischen  Systems" 
hat  sich  hiemit  abermals  kund  gethan  und  ist  eine  nicht  länger 


»)  1.  c.  10.  Tomporibua  glorioel  regia  franeoram  dagoberti  Samo  nomin« 
qaidam  Sclauai  manens  in  quaranta nls  .  .  .  30,  Interea  cootigit, 
ot  a  Ticinia  sclaaia  Uli  fratres ,  qui  ad  Vongor  de  Satxburgenai  üede 
ibidem  deatinati  erant,  Inde  expellebantur  et  ita  multis  temporibus  erat 
devaata  (aic)  eadem  cella  propter  imminentea  Slauos  et  crodele«  pa- 
gunoa  .... 

*)  1.  c.  37.    Ilacc  »unt,  qua«  dedit  Ottilo  Dax  8t.  Maximiliano  u.  s.  w. 
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mehr  zu  ignorirende  oder  zu  vertauschende  Thatsache.  Die  Geg- 
ner der  Tradition  und  der  einheimischen  Quellen,  die  Koryphäen 
und  ihre  Schildknappen  auf  der  Arena  der  Mabillon-,  Hansiz'schen 
Kritik,  haben  all'  ihr  Geschoss  dagegen  abgeschossen.  Nicht 
„ Schwierigkeiten",  sondern  Unmöglichkeiten  sind  es,  die  sie  be- 
seitigen wollten.  Es  mochte  hier  am  Platze  sein ,  noch  ein  Paar 
Scblussbemerkungen  beizufügen. 

In  den  Münchner  gelehrten  Anzeigen  1847,  Nr.  77,  welche 
Rettberg  wohl  kennt ,  wurde  gesagt,  dass  die  Kircheogeschichte 
um  ein  Werk  bereichert  worden  (bei  der  Anzeige  des  ersten 
Bandes  dieses  Werkes),  welches  wegen  des  Fleisses  seines  Ver- 
fassers, wegen  einer  gewissen  Unbefangenheit  desselben  in  der 
Forschung  und  wegen  der  Form,  welche  er  seinem  Gegenstande 
zu  geben  gewusst  hat,  bereits  an  mehreren  Orten  eine  nicht  un- 
verdiente Anerkennung  gefunden.  —  Nach  Erscheinung  des  2.  Ban- 
des und  in  Beziehung  auf  die  hierin  kund  gegebene  Forschung  und 
die  verfängliche  Methode  der  Darstellung  über  das  Zeitalter  des 
hl.  Rupert  werden  nun  wohl  auch  jene  Fachgelehrten  gegen  die 
belobte  Unbefangenheit  Einsprache  erheben,  indem  Dr.  Rettberg 
zu  Gunsten  seines  nun  einmal  liebgewonnenen  Systems,  glimpflich 
gesagt,  geschichtlich  und  wissenschaftlich,  doch  allzu- 
viel geopfert  hat.  Aber  auch  ohne  ein  vorgefasstes  System  ist  es 
für  einen  Nordteutschen  immerhin  ein  sehr  gewagtes,  ja  ein  un- 
mögliches Unternehmen ,  von  Südteutschland ,  ohne  dort  im  Volk 
und  Boden  und  in  den  Quellen  völlig  einheimisch  geworden  zu  sein, 
eine  wahre  Geschichte  überhaupt,  vielweniger  eine  wahre  Kirchen- 
geschichte zu  schreiben.  Dazu  kommt,  dass  in  den  Augen  des 
Protestanten  gar  manchen  Erscheinungen  auf  katholischem  Gebiete 
nur  „ein  schönes  Gefühl  zu  Grunde  liegt",  wo  es  doch  historische 
Thatsachen  sind.  Der  Nordteutsche,  ohnehin  seine  Literatur  über- 
schätzend und  die  sudteutsebe  missachtend,  ist  nicht  in  der  Lage, 
die  letztere  vollständig  zu  kennen  und  ihren  speciellen  Werth  zu 
würdigen  »),  wie  es  eben  das  vorliegende  Werk,  in  der  Berufung 

»)  Nach  8.  171  und  557  des  II.  Bandes  kennt  Dr.  Rettberg  auch  «in  Pa*r 
unserer  historischen  Schriften,  worin  es  für  das  wahre  Zeitalter  St.  Ropert's 
allerdings  nicht  an  Stoff  and  Nachweisen  fehlt.  Auch  unsere  verwandten 
Erörterungen  in  den  Münchner  gelehrten  Anzeigen  und  sofort  manche 
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auf  ganz  unstichhältige  Autoritäten,  welchen  in  Beziehung  auf  St. 
Rupert  nichts  weniger  als  eigene  Anschauung  des  Terrains,  dann 
Quellenkunde  und  eine  Analyse  derselben ,  sondern  öfter  nur  eine 
neologe  Eitelkeit  zu  Grunde  liegt,  mannigfaltig  beweiset.  Endlich 
darf  St.  Rupert  —  and  das  gilt  den  Katholiken  wie  den  Pro- 
testanten —  nicht  einseitig,  nicht  bloss  als  Mönch  und.  Asket, 
er  muss,  als  am  Dogma  festhaltend  und  als  kirchlicher  Oberhirt, 
auch  im  Volks-  und  Staatslcben  seiner  Zeit,  als  vollkommen  be- 
rufener Wiederhersteller  und  Förderer  des  ursprunglichen  Chris- 
tenthums, der  Gesittung,  der  Humanität  beurtheilt  werden;  als 
ein  kluger  Bekenner,  Lehrer  und  Vermittler  des  Evangeliums, 
dem  als  solchen  dem  Volke,  den  Gewaltigen  der  Erde  und  ihren 
Leidenschaftengegenuber,  das  nicht  begegnen  konnte ,  was  den 
Heiligen  Emmeran,  Kilian,  Corbinian  und  Bonifaz  auf 
dem  Wege  des  Martyrerthums  und  des  Exils  begegnet  ist. 

Schlusslich  hat ,  was  wir  längst  hervorgehoben ,  auch  Retl- 
berg  nicht  übersehen  indem  er  sagt:  „Ein  günstiger  Umstand,  der 
bei  Franken,  Alamannen  und  Bayern  sehr  erheblich  zur  frühen 
Blüthe  des  Christenthums  (um  150  Jahre  früher  als  im  nörd- 
lichen Teutschland)"  beigetragen  hatte ,  die  Absiedlung  auf  alt- 
römischem, also  bereits  christlichem  Boden  (den  eben  St.  Rupert 
vorzugsweise  aufsuchte  und  ihn  mit  den  darauf  sessbaften  Fami- 
lien von  den  früh  er n  Herzogen  erwarb.  Zu  Anfang  des  8.  Jahr- 
hunderts waren  ja  die  teutschen  Einwanderer  längst  in  der  Mehr- 
zahl) „war  bei  den  Thüringern  nicht  vorhanden  ')."  Mögen  die 
Herren  Collegen  Rettberg  s,  jenseits  des  Mains,  dieser  Thatsacbe 
mehr  als  bisher  eingedenk  seyn! 

St.  Ruperts  Daseyn,  Character  und  Wirksamkeit  passen  nur 
in  die  Geschichte  von  Bayern  und  nur  in  den  Uebergang  des  0. 
Jahrhunderts  in  das  7.;  es  ist  unmöglich,  wie  es  Hansin,  Ster- 
zinger und  Genossen  wollen,  es  ist  der  Diagnosis  des  damaligen 


berichtigende  Beurtheflung  anderer  Ge»chichlswerke,  z.  B.  der  Geschichte 
der  Steyermark  etc.,  werden  ihm  nicht  entfangen  seyn.  Allein  unser 
unrerrflektea  Augenmerk  in  der  historischen  Forschung  entspricht  dem 
•einigen  and  seinem  Geschmecke  silzuwenig ,  eis  dess  hier  irgend  eine 
Anerkennung  su  bemerken  und  tu  erwarten  H-$re. 
•)  II.  296. 


Christeuthums  und  den  hierarchischen  Verhältnissen  gleich  zuwider, 
ihn  in  den  Anfang  des  8.  Jahrhunderts  herabzuziehen.  In  dieser 
längst  gewonnenen  Ueberzeugung  hat  uns  Dr.  Rettberg  noch  mehr 
bestärkt,  wofür  wir  ihm  dankbar  sind,  so  oft  er  auch  mit  sich 
selbst  in  Widerspruch  gerathen  ist. 

Wer  immer  es  fürder  unternimmt,  die  bayerische  Kirchenge- 
schichte  zu  schreiben,  der  muss  zuvörderst  die  Unbefangenheit 
haben  und  in  der  Art  sie  beglaubigen ,  dass  er  den  hl.  Rupert 
vor  St.  Erameran  and  Corbinian  einreihe,  weil  die  Thatsachen 
irgend  einem  System  vorausgehen,  weil  es  so  die  oralte  Ueber- 
üeferung,  das  volkstümliche  Bewusstseyn  und  die  bewährtesten 
Gescluchtsqu  eilen  erheischen.  Erst  hierauf  mag  jenem 
„kritischen  System"  Rechnung  getragen  werden,  was  loyal  ge- 
übt, auch  nur  wieder  der  Geschichte  zu  Gute  kommen  kann. 
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Zweiter  Anhang. 


Skizze  de»  «er  germanieum  von  UI*billon »). 

Dieser  Reisebericht  war  zuerst  1685  im  4.  Bande  der 
Analccten  erschienen  and  später  im  Jahre  1717  von  J.  A.  Fabri- 
cins  zu  Hamburg  herausgegeben  worden.  Er  ist  nicht  ohne  Be- 
ziehung zur  Beurtheilnng  Mabillon's  über  St  Rupert;  die  An- 
schauungsweise der  Franzosen  vom  deutschen  Leben,  und  die 
Ereignisse  jener  Zeit  charakterisirt  das  fluchtige  Gemälde.  Die 
Reise  Mabillon's  und  seines  Genossen  Michael  Germain  aus  der 
vielberuhmten  Congregation  des  heil.  Maurus  geschah  auf  könig- 
liche Kosten  auf  Antrag  des  berühmten  Ministers  Colbert; 
„Ludwig  XIV.  der  Grosse"  hatte  sie  genehmigt.  Ihr  Zweck  war 
der  Besuch  der  grössere  Bibliotheken  in  Teutschland,  insbe- 
sondere der  Klosterbibliotheken.  Da  aber  eben  im  Jahre  1683 
die  Türken  vor  Wien  lagen  und  die  Franzosen  als  Alliirte  der- 
selben gegen  Oesterreich  bekannt  waren,  so  konnte  die  Reise 
nicht  bis  dabin  ausgedehnt  werden,  und  es  wurde  derselben 
in  ihrem  Zwecke  auch  sonst  Abbruch  gethan. 

Seit  dem  letzten  Juni  (1683)  auf  dem  Wege  durch  die 
Abbteien  des  Elsasses,  das  zum  Theile  erst  1674  unter  die 
Botmässigkeit  des  „allercbristlichsten"  Königs  gekommen  war, 
hatten  die  Reisenden  am  14.  Juli  die  Abbtei  Luxen  (Luxo- 
vium)  in  den  Vogesen  erreicht,  einst  von  St.  Columban  gegrün- 
det, von  wo  er  dann  mit  seinen  Schülern  weiter  zog.  Wann 
das  geschehen  sei,  wird  nicht  gesagt"). 


')  8.  meine  Beiträge  I.  82. 

*)  Bei  Skiztlrang  der  gelehrten  Reise  Mabillon's  bewegten  wir  ans  iww 
»iemlteh  frei,  hielten  unt  eher  im  Wesentlichen  fest  an  den  Text. 
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Ueber   Lure  (Lotrense  monasterium),  Befort,  Altkirrh, 
Rüningen,  Landskron  kamen  sie  nach  Basel  and  betraten  den 
tentschen  Boden  am  21.  Juli.  Sie  massten  nnn  aaf  drei  Monate 
ihrer  Muttersprache  nnd  Lebensweise  Lebewohl  sagen,  nachdem 
sie  schon  im  Elsass  allenthalben  den  Laut  der  tentschen  Zange, 
von  der  sie  wenig  oder  nichts  verstanden,  vernommen  hatten. 
Nichts  desto  weniger  wnrdeu  sie  allenthalbeu  freundlich  empfan- 
gen. Aber  das  impertinente  Fliegengeschraeiss  (innscarnm  .  .  . 
ropia  et  importunitas,  nt  flabcllo  sint  abigendae  —  die  Rhein- 
schnacken)  besonders  in  den  Schenkstuben,  der  Tabakqualm, 
Bier,  mit  Pfeffer  und  Fenchel  bestreutes  Brot,  allznkurzc  Bett- 
stellen, Federbetten  zun  ersticken,  mehr  am  darin  zu  sitzen, 
als  zu  liegen,  waren  lästige  nnd  angewohnte  Dinge.  Daneben 
aber  grosse  Reinlichkeit  and  in  jeder  katholischen  Gaststabe 
das  Bild  des  Gekreuzigten;  über  den  inuern  Gemächern,  wie 
aaf  den  Häusern  selbst  fromme  Inschriften  and  Denksprüche 
teutschen  Freisinns,  St.  Agatha  zum  Schatze  gegen  Feuers- 
brünste;  den  Ankommenden  und  Abreisenden  die  Preisezettel 
ehrlich  entgegengehalten  —  so  schied  man  überall  des  religiösen 
and  ehreuliaften  Volkes  eingedenk.    Zu  Rheinfclden  einer  dem 
Kaiser  ergebenen  Stadt ,   Hess  der  Statthalter  die  Reisenden 
aller  Bitte  angeachtet  ein  Paar  Stunden  lang  an  der  Vorwache 
in  der  Sonnengluth  stehen,  ohne  ihnen  den  Durchgang  zu  ge- 
statten. Man  erinnerte  sich  noch  des  kurz  zuvor  statt  gehabten 
Einfalls  der  Franzosen,  in  welchem  auch  Seckingen  hart 
mitgenommen  worden  und  die  Franzosen  die  Rheinbrücke  abge- 
brannt hatten. 

Dann  ging's  an  der  Aar  aufwärts  (zu  Baden  waren  eben 
die  Abgeordneten  der  Cantone  versammelt)  zu  der  Cistercienser- 
Abbtei  Wettingen  und  sofort  nach  Muri,  vom  Bischof Wernher 
von  Strassburg  102?  gestiftet  und  von  den  Grafen  von  Habs- 
burg als  ihre  Ruhestätte  ausgestattet.  Nebst  den  gelehrten 
Entdeckungen  daselbst  auch  die  Wahrnehmung,  dass  die  Teut- 
schen mehr  unter  Schindel-  als  Ziegeldächern  wohnend  zur 
Abwendung  von  Feuersgefahr  Nachtwächter  halten ,  als 
worauf  schon  Tacitus  hingedeutet  habe;  übrigens  in  der  Schweiz 
alles  Eigenthum  hinter  Gattern  und  Hecken  und  die  Strassen 
durch  Schlagbäume  verlegt.  Von  der  Abbtei  Muri,  am  26.  Juli, 
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führte  der  Weg  über  Frauenthal  und  Zug  (am  Berge  Gabel 
hatten  300  Katholische  6000  Ketzer  in  die  Flacht  gejagt),  nach 
Maria  E  insied  el  n,  wo  100  Mönche  dem  Andränge  der  Gläu- 
bigen kaum  genügen.  In  den  Kirchen  ein  unsäglicher  Reichthum 
an  Gold  und  Edelgestein;  in  der  Bibliothek  viele  merkwürdige 
Codices ,  wovon  sich  die  Reisenden  Auszüge  machten.  Am  30.  Juli 
zurück  über  Heinradscell ,  den  Zürchersee,'  die  Ufenau  nach 
Raperswil  und  Kloster  Fischingen  in  der  Grafschaft  Toggen- 
burg ;  durch  deu  Thurgau  hinauf  nach  St.  Gallen ,  die  berühm- 
teste Benedictiner-Abbtei  in  der  Schweiz.  Der  greise  Abt  auf 
Visitation  abwesend,  hatte  zum  würdigen  Empfang  der  Gäste 
und  zur  Besichtigung  alles  Merkwürdigen  alle  Sorgfalt  getrof- 
fen; der  Bibliothekar  Hermann  erwies  sich  als  gelehrter  und 
sprachenkundiger  Mann.   Die  Abbtei,  in  deren  Nähe  Calviner 
wohnen,  wird  umständlich  beschrieben.  In  der  Stiftskirche  das 
Grab  des  heil.  Othmar,  gegenüber  das  des  gelehrten  Notker. 
Auch  hier  100  Mönche  zur  Ehre  Gottes  und  der  Wissenschaft, 
die  Laienbrüder  wie  einst  die  fratres  barbati  mit  Barten.  In 
der  Bibliothek  neben  den  besten  Ausgaben  die  köstlichen  Co- 
dices, woraus  viel  notirt  wurde,  auch  aus  den  Schriften  Alcuins 
von  806,  aus  einem  andern  Codex  die  Grabschrift  der  sei.  Hil- 
tigart,  K.  Ludwigs  des  Frommen  Tochter,  vom  Jahre  857. 
Die  Stadtbibliothek  ward  gleichfalls  besucht.  Da  kam  Botschaft 
über  das  Vorbrechen  der  Türken  bis  Wien;  es  schien  bedenk- 
lich die  Reise  durch  Bayern  fortzusetzen.  Doch  wurde  beschlos- 
sen sie  vor  der  Hand  bis  Kempten  zu  unternehmen.   Die  im 
Jahre  1602  erstandene  helvetische  Benedictiner-Congregation. 
Am  5.  August  gelangten  die  Reisenden,  vom  Bibliothekar  von 
St.  Gallen  begleitet,  nach  Rorschacb  am  Bodensee,  wo  sich 
zur  Zeit  jener  Unruhen  im  Gebirge  die  von  St.  Gallen  vertrie- 
benen Mönche  angebaut  hatten.  Nach  Bregenz  eilend,  wo  St.  Gall 
einst  ebenfalls  geleuchtet  hatte ,  konnten  sie  Mehrerau  (augia 
major}  nicht  besuchen. 

An  der  Stadt  Lindau  vorüber — wo  Calviner  —  über  Tet- 
nang  im  Besitze  der  Grafen  von  Montfort,  und  die  Reichsstadt 
Ravensburg,  gelangten  die  Reisenden  zur  Reichsabbtei  Wein- 
garten, von  wo  noch  vor  wenig  Jahren  des  P.  Bu Colin 
Schriften  in  die  Welt  ausgegangen  waren.  Ungemein  liebreich 
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wurden  die  Wanderer  da  aufgenommen.  Das  Land  zeigte  eine 
andere  Phisiognoraie ;  bessere  Strassen,  statt  der  schweizerischen 
Derbheit  feinere  Sitten,  ein  weicherer  Dialect   Seit  dem  Coo- 
cilinm  zu  Co  ns  tanz  1416,  bestand  die  schwabische  Benedictiner- 
Congregation.  Die  Weifen  hatten  Weingarten  als  ihre  Ruhe- 
stätte gestiftet;  ein  sehr  alter  Codex  erzählt  davon  nnd  von  der 
Judith  und  einer  andern  Königin  ans  England,  die  hier  begra- 
ben. Eine   reiche  Ausbeute  an  Membranen.   Dnrch  das  Algau 
nach  Kempten.  In  der  Nähe  der  reichsfurstlichen  prachtvollen 
Abbtei  haben  die  Ketzer  die  Altstadt  inne.  Dort  am  Schwaben- 
berg leben  aber  einige  Capitnlaren,  alle  von  adelicher  Gebort, 
freiwillig  in  der  strengsten  Disciplio.  Das  Grab  der  Hiltigart,  Ge- 
malin  Karls  des  Grossen,  nach  Andern  soll  sie  in  Metz  begraben 
sein.  Der  Urkundeoschatz  hier  nnd  zu  Ottobeuern,  das  Toto  des 
Silach  und  der  Erminswinda  Sohn  im  Jahre  764  erbant  (?) ,  war 
wohl  benutzt.  Die  schwäbischen  Abbteien  hatten  ihre  Contingente 
nach  Wien  gesandt.  Ueber  Irsee  dnrch  das  Lechfeld  nach  Augs- 
burg. Von  nun  an  und  durch  ganz  Bayern  mussten  die  Reisenden 
ihre  Pässe  stets  zur  Hand  haben.  In  der  Abbtei  St.  Ulrich  nnd 
Afra  in  Augsburg  mussten  sie  an  der  Pforte  warten,  da  die 
Mönche  eben  beim  Mittagsmahl  sassen,  doch  worden  sie  dann 
freundlich  empfangen.  Mehr  als  die  Hälfte  der  Reichsstadt  haben 
die  Lutheraner  inne,  dennoch  bestehen  da  viele  katholische  Con- 
vente  nnd  die  Kathedrale  des  Bisthums  Augsburg.  Die  Bibliotheken 
boten  mannigfaltige  Ausbeute.  Am  19.  August  trafen  die  Reisenden 
in  Bayern  ein ;  —  eine  schöne  Landschaft  ausser  Wein  mit  allem 
Lebensbedarf  gesegnet-,  das  Volk  in  strenger  Zncht  und  Ordnung, 
keine  Ketzer  werden  geduldet;  zahlreiche  Galgen  geben  Zeugniss 
von  prompter  Justiz ;  übrigens  ein  gutmüthiges  Geschlecht,  fromm, 
insbesondere  eifrig  im  Dienste  der  seligsten  Jungfrau,  die  in 
30000  Abbildungen  verehrt  wird.  Zunächst  wurde  iu  der  Frauen- 
abbtei  Kebaeh  (Kuhbach)  eingesprochen ;  in  Scheyern  um  die  Ge- 
schichte verdiente  Männer ;   Conradi  monachi  Chronicon  vom 
Jahre  1096  angefangen  und  bis  1241  fortgesetzt;  in  Geisenfeid 
das  Grab  der  ersten  Abbtissin  Gerbirgis  besucht,  dann  Munster 
(bei  Vohburg?)  links  lassend  nach  Regensburg.  Hier  zu  St. 
Emmeram  wieder  ein  reicher  Bücher-  nnd  Kirchenschatz ,  ein 
köstlicher  Codex  von  870,  aus  der  Zeit  Karls  des  Kahlen ;  K.  Ar- 
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nulfs  Schenkungen,  darunter  der  Leib  des  heil.  Dionys,  aus  der 
Abbtei  gleichen  Namens  bei  Paris  gestohlen.  Dennoch  fanden 
unsere  Reisenden  im  Codex  des  frommen  Arnulf  (Arnolds  von 
Vobburg),  der  um  das  Jahr  1000  schrieb ,  keine  Meldung  hievon. 
Andere  Denkmäler  von  Bischöfen,  Acbbten  und  Herzogen,  selbst 
Denkmäler  aus  der  Römerzeit.  Das  Kloster  St.  Jacob  zu  den 
Schotten,  die  Abbtei  Prüfening  (Prifling) ,  die  Carthause  Brühl, 
die  Jesuiten,  Ober-  und  Niedermünster;  nur  8  katholische  Fa- 
milien dürfen  in  der  Stadt  hausen,  die  Ucbrigen  in  den  Vor- 
städten. Wiederholt  kehren  die  Reisenden  nach  St.  Emmeram 
und  zur  dortigen  Bibliothek  zurück.  —  (Im  Beschauen  aller 
dieser  Herrlichkeiten  und  Merkwürdigkeiten  keine  Erinnerung 
an  den  heil.  Rupert!)  Am  25.  August  mit  seiner  Excellenz, 
dem  französischen  Gesandten  in  der  Abbtei  Prüfling  dem  pompösen 
Feste  des  heil.  Lndwig  angewohnt,  wofür  Preis  und  Dank  ge- 
sagt :  dann  machcu  sie  sich  auf  den  Weg  nach  Salzburg,  kaum 
in  4  Tagen  zu  erreichen.  Unterwegs  in  einem  Flecken,  dessen 
Kirche  der  beil.  Jungfrau  geweiht  ist,  treffen  sie  viel  Volk, 
wie  im  tiefen  Frieden  fröhlich  und  lustig,  bei  einer  feierlichen 
Preisvertheilung ,  während  das  belagerte  Wien  in  den  letzten 
Zügen  liegt.  Kaum  konnten  die  Fremden,  nachdem  man  ihre 
Pässe  eingesehen,  im  vollen  Wirthshause  einen  Winkel  finden. 
Lieber  Kloster  Mallersdorf  an  der  Laber  gelangten  sie  zur 
Stadt  Abhausen  —  ist  wohl  Landau  gemeint,  das  nahe  An- 
hausen ist  nur  eine  Schenke.  —  In  der  Stadt  Oetting  (Neu- 
dtting)  eine  grossartige  Frauenkirche;  da  sahen  sie  auf  dem 
Markte  am  Richtersteig  zwei  Weiber,  denen  Bretter  mit  zwei 
Löchern  um  den  Hals  gelegt  waren,  die  gewöhnliche  Strafe 
für  bÖsmauliges  Gezanke,  wie  man  die  Reisenden  berichtigte. 
Zunächst  Altötting,  die  berühmte  aus  ganz  Deutschland  und  von 
auswärts  besuchte  Wallfahrt  (auch  von  St.  Rupert  gestiftet!). 
In  der  Cistercienserabbtei  Raitenhaslach  an  der  Saale 
(Salzach)  über  Nacht  zu  Laufen  (Titmanning  hatten  sie  kaum 
bemerkt),  wo  die  Reisenden  ganz  durebnässt  und  erfroren  an- 
langten, es  hatte  viel  geregnet,  befahlen  sie  sogleich  Feuer  im 
Camin  anzuzünden.  Aber  siehe  da,  es  war  kein  solcher,  sondern 
nur  ein  stattlicher  Ofen  im  Zimmer.  Jetzt  erst  fiel  ihnen  ein, 
dass  sie  in  Deutschland  sich  befinden.   Nach  Mittag  wurde  die 
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Witterung  besser,  der  Weg  aber  schlechter.  So  langten  sie 
denn  am  28.  August  in  Salzburg  an,  wo  sie  in  der  berühmten 
Abbtci  St.  Peter  auf  das  gefälligste  aufgenommen  wurden. 

Die  Stadt  Salzburg  an  der  Saale  (Salzach) ,  einem  nicht 
unbekannten  Flusse,  von  dem  sie  den  Namen  hat,  hiess  einst  Juva- 
vum  (noch  zur  Zeit  des  hl.  Rupert!) 

Unter  den  herrlichen  und  weitläufigen  Bauwerken  ist  es  die 
Residenz  des  Fürst-Erzbischofs  vor  allem,  was  ihnen  auffiel,  denn 
seit  einigen  Jahrhunderten  ist  Salzburg  die  Hauptstadt  des  Fürsten- 
tums —  „nam  ab  aliquot  seculis."  —  Ausgezeichnet  ist  die  Kir- 
che zum  hl.  Rupert,  der  Dom  genannt,  ganz  von  Marmor  mit 
Kupfer  gedeckt.  Eben  so  merkwürdig  ist  die  Abbteikirche  St. 
Peter,  einst  der  Sitz  des  hl.  Rupert  und  dessen  Grabstätte.  Hin- 
ter Felsen  und  Mauern  ist  die  Stadt  ungemein  fest. 

Tags  darauf  warteten  die  Reisenden  dem  Erzbtschof  auf  und 
überreichten  ihm  einen  Brief  des  französischen  Gesandten  in  der 
Schweiz  Gravellius,  ihm  befreundet.  Ueber  den  glänzenden  Hof- 
staat und  die  zahlreiche  Leibgarde  des  Fürsten  konnten  sich  die 
Franzosen  nicht  genug  wundern,  wie  es  denn  schon  Tacitus  bei 
den  teutschen  Fürsten  bemerkt:  „im  Frieden  zur  Zierde,  im 
Kriege  zum  Schutz.11  Dann  verlugten  sie  sich  zum  Domdechant, 
dem  erlauchten  Wilhelm  von  Fürstenberg,  dem  Bruder  des  gros- 
sen Ferdinand  zu  Münster  (Fürstbischofs  zu  Paderborn  und  Co- 
adjutor  von  Münster),  ihm  gleich  an  geistigen  Vorzügen.  Er 
sprach  anfangs  lateinisch,  dann  französisch  und  zeigte  sich 
sehr  erfreut  über  einen  ihm  überreichten  Brief  des  hoch- 
gestellten Verjutius  *).  Die  Erkundigung  um  die  Denkmäler 
und  den  Bücherschatz  des  Doms  erwiederte  er  durch  die  Bemer- 
kung, dass  der  jüngste  Brand  (unter  dem  Erzbischofe  Wolf  Diet- 
rich 1594)  leider  wenig  davon  übrig  gelassen;  was  in  Salzburg 
gefunden  werden  könne,  müsse  in  St.  Peter  gesucht  werden. 
Wirklich  fand  sich  da  an  neuern  Büchern  eine  Masse,  aber 
nur  einige  Manuscripte  werden  vorgewiesen,  darunter  die  Exposi- 
tion einiger  Bücher  der  hl.  Schrift  von  Hieronymus,  ein  Geschenk 
des  Erzbischofs  Arno.  (Weder  das  Congestum  noch  die  breves 
notitiae  nochandere  Handschriften  historischen  Inhalts  kamen  zum 


')  Verjutius  comes  creciacensit  christianissimi  regio  legatus  et  smnmus  rerum 
Fraocicarum  io  diaeta  Ratisponeosi  moderator. 
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Vorschein).  Gelehrte  Männer,  die  drei  Bruder  Metzger  —  ein 
heiliges  Kleeblatt,  —  darunter  vorzüglich  der  Prior  P.  Joseph, 
der  Verfasser  der  bald  nachher  im  Drucke  erschienenen  Historia 
Salisburgensis  zierten  damals  das  Stift.  Mabillon  setzte  das  Auf- 
treten des  hl.  Rupert  am  ein  ganzes  Jahrhundert  später  an,  als  die 
gewöhnliche  Annahme  lautete;  vergebens  suchte  Metzger  im  freund- 
schaftlichen Zwiegespräche  dieses  (zum  voraus  gefasste)  Sy- 
stem zu  bekämpfen. 

Im  nächsten  October  war  dieser  eifrige  Verfechter  derTra- 
dition  auf  einer  Wallfahrt  nach  Maria-Einsiedelu  zu  St. Gallen  ver- 
storben. Die  Reisenden  wohnten  in  Salzburg  verschiedenen 
Feierlichkeiten  bei ;  an  der  Uoiversität  wurden  drei  Doctoren  der 
Theologie  creirt.  Erzbischof  Markus  (Sitticus)  habe  die  Univer- 
sität gestiftet.  (Dieser  stiftete  1620  nur  das  Gymnasium,  wel- 
ches dann  der  berühmte  Fürst-Erzbischof  Paris  Graf  von  Lodroo 
mit  drei  Fakultäten  —  keine  medicinische  —  zur  Universität  er- 
hob). Auch  die  Frauenabbtei  auf  dem  Nonnberge  von  der  Nichte 
des  hl.  Rupert  der  hl.  Ehrentrud  gegründet  ward  besehen, 
ebenso  Maria  Piain  (Maria  in  Plana).  Am  29.  August,  nachdem 
der  Regen  5  Tage  gedauert  hatte,  sehen  die  Reisenden  auf  den 
Gebirgen  frischen  Schnee.  Schon  wollten  sie  die  Ruckreise 
antreten,  als  der  Fürst-Erzbischof  sie  zu  einem  Schauspiele: 
des  Nabuchodonosor  —  in  Hexametern  einlud.  Das  Spectakel  Hess 
nichts  zu  wünschen  übrig,  was  Theater,  Decoration,  Maschinerien 
und  Musik  betrifft;  zuletzt  fand  die  Preisverteilung  an  die  Stu- 
direnden  statt.  Der  Fürst  selbst,  viele  EdeUeute,  eine  grosse 
Anzahl  Frauen  und  eine  Menge  hohen  Adels  aus  Wien,  auf  der 
Flucht  wegen  den  Türken,  fast  alle  Anwesenden  im  französischen 
Costum  (gallicano  more  induti)  hatten  beigewohnt. 

Am  2.  September  fuhren  die  Reisenden  in  einer  Hofequipage 
nach  Hellbrunn.  Die  wunderbarste  Landschaft!  im  fernem  Um- 
kreise ewig  mit  Schnee  bedeckte  Berge,  das  Thal  fruchtbar, 
freundlich,  das  fürstliche  Land  haus  bescheiden  inmitten  von  Pracht- 
gärten ,  Hainen ,  Teichen ,  Blumenbeeten ,  künstlichen  Grotten, 
springenden  Wässern ;  von  zahmen  Gewilde ,  Vögeln  und  Fischen 
aller  Art  belebt.  Auch  die  Franzosen  entgingen  der  gewandten 
Hand  des  Brunnenmeisters  nicht.  Zum  Mittagmahl  nach  der  Stadt 
zurückgekehrt,  schieden  sie  endlich  mit  Büchern  und  Geschenken 
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der  Gebrüder  Metzger  beladen,  voll  Dankbarkeit  aus  der  alten 
Abbtei  St.  Peter.  In  den  Abbteien  Seon ,  Attel ,  Rott  am  Inn  nor 
kurz  einsprechend  —  zu  Wasserburg  war  der  Kurfürst  durchge- 
eilt, um  nach  gepflogener  Andacht  an  Altotting  die  Reise  in  das 
kaiserliehe  Lager  vor  Wien  fortzusetzen  —  machten  die  Rei- 
senden an  Weiarn  (vicas  Wair)  Nachtlager  —  wie  es  scheint 
nicht  in  der  Propstei.  —  Tags  zuvor  war  der  Capuciner  Mar- 
cus de  Aviano,  ob  seiner  Frömmigkeit  in  hohem  Rufe  stehend, 
nach  Wien  durchgekommen.  In  der  entgegengesetzten  Richtung 
gelangten  unsere   Gelehrten   nach  Tegernsee.    Die  Abbtei- 
kirche  zieren  die  Leiber  des  heil.  Quirinus  nnd  anderer  Heili- 
gen und  Märtyrer.  Auch  diese  Stiftung  haben  erlauchte  Pran- 
ken gegründet,  die  sich  vom  Hofe  des  K.  Pipin  hieher  zwischen 
Berge,  See  and  Wald  zurückgezogen  haben ').  Die  Bibliothek 
bewahrt  viele  Handscbrifleu ,  darunter  ein  Leben  des  heil.  Ru- 
pert, Bischofs  v.  Salzbürg  mit  einer  alten  Randglosse  (cum 
veteri  nota  marginali),  die  Mabillons  System  bestätigte.  Quantum 
elici  potest  ex  suceessione  regnm  Prancorum."  Es  war  eine 
Aufzählung ,  wie  sich  die  fränkischen  Könige  gefolgt  waren, 
wornach  St.  Rupert  704  geblüht  hätte.  Diese  Glosse  war  vor 
250  Jahren  (also  um  1433)  beigefugt!  (Ein  merkwürdiges  Ge- 
standniss!  —  Wenn  St  Rupert  erst  um  700  gelebt  hätte  und 
723  gestorben  wäre,  so  müssten  ihn  ja  die  Stifter  von  Tegern- 
see, Benedictbenern  nnd  Schlehderf  noch  gekannt  oder  von  ihm 
gehört  haben.  Davon  aber  verlautet  durchaus  nichts.) 

Am  Vorabende  vor  Maria  Geburt  um  Vesperzeit  trafen  un- 
sere Reisenden  zu  Benedictbenern  („Benedictbayrn";  auch  Hor- 
majr  schrieb  noch  Benedictbayern,  Michaelbayern)  zur  guten 
Stunde,  wie  sie  meinten,  ein.  Aber  dem  war  nicht  so.  Man  hielt 
eben  Kirchweihe  zu  Ehren  der  Kircbenpatronin  Anastasia.  Nach- 
dem man  die  Wanderer  eine  Weile  im  Tlötz  hatte  stehen  lassen, 
wo  sie  der  Bediententross  wie  Leute  aus  der  neuen  Welt  angaffte, 
kam  endlich  die  Botschaft,  dass  wegen  der  Menge  der  herbeige- 
strömten Gäste  eben  kein  Platz  mehr  sei.  Der  Gastmeister,  ein 
respectabler  Mann  war  in  grosser  Verlegenheit  und  reprasentirte 
ihnen  eine  Anweisung  zur  Unterkunft  bei  dem  Hofwirthe.  Dafür 


•)  Vertjl.  Pallhausen  Urgeschichte  von  Bayern. 
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schönstens  dankend,  bemerkten  sie,  dass  sie  keines  Viaticnms  be- 
nöthigen,  sondern  einzig  und  allein  nur  dämm  bäten ,  die  Merk- 
würdigkeiten des  Klosters  nnd  der  Bibliothek  noch  vor  der  Nacht 
zu  besehen.  Das  konnte  der  gute  Mann  nicht  wohl  abschlagen,  und 
so  sahen  sie  denn  das  Kloster  neu  und  schön  aufgebaut,  die  Kirche 
noch  unvollendet,  die  Bibliothek  elegant  eingerichtet.  Der  ans  dem 
Speisesaal  herbeigekommene  Bibliothekar  sprudelte  Gift  und 
Galle  gegen  die  Franzosen  und  gerieth  mit  ihnen,  welche  in  gros- 
ser Gelassenheit  die  Bücher  herablangen  wollten,  so  sehr  hinter- 
einander, dass  sich  ihr  Dollmetsch,  ein  Schweitzer,  in's  Mittel 
legen  musste,  der  ebenfalls  lateinisch  verstand.  Während  dieses 
Streites  fiel  ihnen  ein  Codex  in  die  Hände,  welcher  die  Grab- 
schriften der  Stifter  von  Benedictbeuern  enthielt.  Auch  sie  waren 
Franken  „haben  die  Franken  sich  denn  um  euch  so  geringes 
Verdienst  erworben?"  rief  Mabillon;  „um  ihretwillen  haben  wir 
Franzosen  ein  Anrecht  auf  das  Gastrecht"  Die  Nacht  brachten 
die  Heisenden  in  einer  Dorfschenke  zu. 

Am  folgenden  Tage  bracheu  sie  gegen  Manchen  auf;  bei 
Wolfratshausen  (ad  Bolferzhausen  opidum)  ward  die  Messe  gele- 
sen; zur  Vesperzeit  trafen  sie  in  der  kurfürstlichen  Residenz  ein 
und  stiegen  im  Gasthofe  eines  Franzosen  ab,  wo  man  sie  mit  fran- 
zösischer Artigkeit  empfing;  die  nächstgelegene  Benedictiner- 
Abbtei  Ebersberg  war  gegenwärtig  in  den  Händen  der  Jesuiten. 
Der  französische  Gesandte  de  la  Haye  gewährte  den  Reisenden 
behufs  alles  Sehenswürdigen  den  möglichsten  Vorschub ;  nur  die 
Bibliothek  blieb  ihnen  verschlossen,  weil  der  Korforst,  ohne  des- 
sen ausdrückliche  Erlaubniss  sie  nicht  durfte  besehen  werden,  ab- 
wesend war.  Die  damalige  Baukunst,  die  Pracht  der  Kirchen,  den 
Umfang  und  den  Glanz  der  Residenzen  in  und  um  München  konn- 
ten die  Franzosen  nicht  genug  anstaunen.  Auf  den  10.  September 
war  vom  Kurfürsten  aus  dem  Feldlager  vor  Wien  ein  feierlicher 
Uittag  angeordnet  worden,  um  bei  dem  bevorstehenden  Angriffe 
auf  die  Türken  vom  Himmel  Sieg  zu  erflehen.  Mabillon  und  sein 
Gefährte  fanden  es  schicklich  dem  feierlichen  Gottesdienste  bei- 
zuwohnen. Tags  darauf  wurde  ein  Ausflug  auf  den  heil.  Berg 
(Andcx)  unternommen.  Eben  war  er  aus  Asche  und  Schutt  neu 
und  schöner  wieder  erhoben  worden;  die  Bibliothek  war  gut 
bestellt.  Vou  da  nach  Wesbrunn.  Weso  sei  ein  Sohn  Thassilo's 
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gewesen.  (Vielmehr  Jezzo,  ein  Dynast  des  bayerischen  Ober- 
landes) In  der  Bibliothek  einige  alte  Handschriften,  darunter 
eine  von  der  Nonne  Diemoth.  Abermals  näherten  sich  die 
Reisenden  den  Tiroler-Alpen  zum  Besuch  der  von  St.  Magnus 
gegründeten  Abbtei  Fussen.  Auf  dem  Wege  dahin  liegt  das 
Prämoustratenser  Kloster  Steingaden,  im  Jahre  1147  erbaut 
Neben  neuern  Buchern  in  der  Abbtei  Fussen  auch  einige  Manu- 
scripte.  In  einem  Codex  in  Folio  wurde  von  ihnen  die  Schen- 
kungsurkunde einer  Edelfrau  Azila  und  ihres  Gemals  Otilo  vom 
Jahre  919  unter  einem  Papste  Marinus  etc.  entdeckt.  Von  da 
lenkten  die  Wanderer,  wie  sie  es  dem  Fürstabbte  versprochen 
hatten,  wieder  nach  Kempten  ein.  Man  feierte  eben  ein  Kirchen- 
fest für  die  Abgestorbenen,  die  versammelten  Pfarrer  lasen  35 
Messen,  während  die  Stiftsholden  zinseten  (angarias  persolvont). 
An  dem  nämlichen  Abende  —  am  16.  September  —  ging  von 
Innsbruck  her  die  Kunde  von  dem  Entsätze  Wiens  (d,  12.  Sep- 
tember) ein;  8000  Türken  bedeckten  das  Schlachtfeld,  die 
übrigen  mit  dem  Grossvezier  auf  der  Flucht.  Man  besorgte 
anfangs  die  Nachricht  möchte  nicht  wahr  sein.  Die  Reisenden 
schieden  am  17.  von  Kempten  und  gelangten  über  Weingarten 
nach  Salmansweiler,  eine  noch  bei  Lebzeiten  des  heil.  Bernhart 
1137  gegründete  Cistercienser-Abbtei.  In  der  Bibliothek  befan- 
den sich  Codices  ,  welche  ein  höheres  Alter  als  das  Kloster 
selbst  hatten.  In  Ueberlingen,  wohin  sie  am  21.  am  Feste  des 
heil.  Matthäus  gelangten,  fanden  sie  die  Stadtthore  gesperrt. 
Das  geschieht  immer  während  des  Gottesdienstes  wegen  Furcht 
vor  einem  plötzlichen  Ueberfalle.  Ueber  den  See  nach  Constanz. 
Man  kehrte  im  Kloster  Petershausen  ein.  Erinnerungen  an  das 
daselbst  gehaltene  Concil  bot  die  Stadt  allerdings,  allein  der 
Geleitsmann  der  Reisenden  von  Salmannsweiler  her  flüsterte 
denselben  zu,  dass  ein  kais.  Rath  in  Constanz  vom  kais.  Mini- 
ster einen  Brief  mit  der  Anzeige  erhalten  habe,  dass  zwei 
französische  Benedictiner  unbekannt  zu  welchen  Zwecken  ganz 
Teutschland  bereisen;  mau  soll  genaue  Spähe  halten  und  sie 
auf  geeignete  Art  ausforschen.  Diese  Nachricht  hatte  der  Rath 
selbst  dem  Abbte  von  Petershausen  initgetheilt.  Sie  eilten  nun, 
aus  dem  Bereiche  der  kaiserlichen  Polizei  zu  kommen.  Das 
nächste  Reiseziel  war  Reicheuau  (augia  cognoinento  dives)  auf 
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einer  kleinen  Insel  des  Rheins.  (Diese  Insel  ist  weder 
klein  noch  liegt  sie  im  Rhein).  Der  Prior  des  uralten  Klosters 
—  der  Bischof  von  Constanz  hatte  die  Abbtei  inne  —  hiess 
sie  herzlich  willkommen.  In  der  Kirche  das  Grabmal  K.  Karls 
des  Dicken,  in  der  Bibliothek  sehr  viele  alte  Handschriften,  über 
800  Jahre  hinaufreichend.  Am  23.  September  nach  Ratolfscell, 
dann  an  „Hohendwiel"  (mons  Doellins)  vorüber,  wo  einst  im 
9.  Jahrhundert  Waldfredus  dem  Benedictiner- Kloster  als  Abbt 
vorgestanden,  nach  Villingen.  Hier,  wohin  das  Benedictiner- 
kloster  von  St.  Georgen  ubersetzt  worden  war,  worden  die 
Reisenden  von  dem  Prior  Georg  Geysser,  dem  sie  als  ausge- 
zeichneten Geschichtsforscher  schon  länger  befreundet  waren, 
liebreich  aufgenommen.  Auch  die  Miuoriten  daselbst  besitzen 
viele  aber  werthlose  Handschriften.  Beim  Abschiede  druckte 
der  Abbt  dem  hochverehrten  Mabillou  ein  mit  Geld  gefülltes 
Säcklein  in  die  Hand  als  ein  Scherflein  der  Armuth  zum  Viaticum. 
Ganz  überrascht  trat  dieser  zurück.  Nur  nach  langem  Kampfe 
konnte  er  sich  des  Geschenkes  erwehren  und  man  schied  endlich 
unter  Thränen.  Ein  guter  Geleitsmann  führte  sie  durch  den 
Schwarzwald  (Hercinia  sylva).  Schon  beim  blossen  Namen  dieser 
Gegend  schaudert  man  zusammen.  Doch  gelangten  die  Wanderer 
glücklich  nach  St.  Peter  am  Ausgange  des  Schwarzwaldes ,  drei 
Stunden  von  Freiburg.  Die  Klostergebäude  waren  neu ;  im  Kriege 
zwischen  den  Kaiserlichen  und  Franzosen  wurde  da  Feuer  einge- 
worfen. (Warum  ward  St.  Blasien  umgangen?  Auch  von  St 
Trudpertim  Schwarzwalde  keine  Meldung).  Ueber  Freiburg, 
Breisach ,  Colmar  ging  die  Reise  nach  Munster  im  Georgenthaie 
und  ferner  durch  den  Elsass  fort ;  Ebersmünster,  wo  einst  die  Diana 
einen  Tempel  hatte,  war  unter  Theodoricli  dem  Sohne  des  jüngern 
Chlodowig  am  Flosse  III  gegründet.  Am  1.  October  io  Strassburg, 
welches  auf  Befehl  des  „allerchristlichsten  Königs11  eben  zu  einer 
uneinnehmbaren  Festung  umgeschaffen  wurde.   Vom  berühmten 
Ulrich  Obrecht,  k.  Archivar  und  Generaladvocaten ,  wurden  sie 
auf  der  Stadtbibliothek  beschenkt.  Nach  zwei  Tagen  wandten  sie 
sich  den  Klöstern  in  den  Vogesen  zu,  dann  durch  Lothringen  und 
die  Champagne  nach  Paris.  Die  Reisebeschreibung  sollte  nur  als 
Skizze  gelten,  gar  viel  verschweigend  in  Lob  und  Tadel.  Was  den 
Zweck  ihrer  Reise  belangt,  fühlten  sich  die  Reisenden  sehr  be- 
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friedigt,  für  Wissenschaft  und  Kunst  war  die  Ausbeute  gross, 
würdig  der  Einsicht  des  Ministers  und  der  Munificenz  des  Königs. 

Zugatz   cum  Aufsatze  des  Herrn  v«  Koch-Sternfeldt 
„Ueber  das  Zeitalter  des  kl.  Rupert." 

Herr  Rudolf  Kink  in  seinen  akademischen  Vorlesungen  über 
die  Geschichte  Tirols  —  Innsbruck  1850  —  im  Cap.  VII.  über 
die  Einfuhrung  des  Christenthums  in  Tyrol  fuhrt  nnter  anderm 
8.  118,  den  hl.  Valentin  auf,  „der  im  J.  474  gestorben.  Im  dar- 
auffolgenden Jahrhundert  sei  der  Glaubensprediger  St  Rüper t 
fom  Herzog  Theodo  (III.  ?)  berufen  nach  Bayern  gekommen, 
und  habe  das  Bisthum  Salzburg  gegründet".  —  Einverstanden. 
Hier  fugt  aber  nun  Hr.  Kink  die  Note  bei:  „Andreas  Buchner 
hat  gegen  die  bisherige  Annahme11  (von  Hansiz?)  „bewiesen,  dass 
der  hl.  Rupert  nicht  erst  im  siebenten  sondern  im  sechsten 
Jahrhunderte  lehrte  und  nicht  im  J.  718  sondern  im  J.  628  starb." 

In  der  That  verhält  sich  aber  die  Sache  gerade  umgekehrt: 
indem  Büchner  in  seiner  Geschichte  von  Bayern  (Band  1),  dem 
Systeme  von  Mabillon  und  Hansiz  folgend,  den  hl.  Rupert  erst 
696  auftreten  und  723  sterben  lässt,  wobei  es,  wie  wir  des  Brei- 
tern nachgewiesen  haben,  an  Verlegenheiten  und  Incoosequenzen 
nicht  fehlen  konnte.  Aber  auch  Hr.  Kink  geräth  mit  sich  selbst 
in  Widersprach,  indem  er  S.  99,  in  der  Reihe  der  bayrischen 
Herzoge  nur  zwei  Theodone  zählt  von  649 — 717,  und  so  die 
frühem  Theodone  und  Thcodeberte  nicht  zu  kennen  scheint,  also 
auch  den  hl.  Rupert  wieder  in  das  achte  Jahrhundert  herabruckt. 
S.  101  erwähnt  Hr.  Kink  des  Königs  Samo  als  Gründer  eines 
gross-czechischen  Reiches,  „der  im  Wysehrad  residirte"  (nach 
Palazky).  „Tempore  gloriosi  regis  francoram  Dagoberti  Samo 
nomine  quidam  Sclavus  manens  inQoarantanis  etc.11  Diese 
nächste  lautere  Quelle  und  entscheidende  Autorität  —  sollte  sie 
Hr.  Kink  wirklich  auch  nicht  kennen? 


Archir.  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  III.  u.  IV.  Hfl. 
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X. 


lieber  das 


Zeitalter  des  heiligen  Rupert. 


Von 
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Jeder,  welcher  sich  mit  der  älteren  Geschichte  Bayerns  and  der 
spater  österreichischen  Lande  beschäftigt  hat ,  wird  den  Wunsch 
theilen,  dass  die  Untersnchong  über  das  Zeitalter  des  heiligen 
Rupert  endlich  einmal  zum  Abschlösse  gefuhrt  werde.  Denn  so 
lange  in  der.  Bestimmung  dieser  bedeutenden  Epoche  noch  eine 
Differenz  von  einem  vollen  Jahrhundert  möglich  ist,  bleibt  auch 
die  Agilolfingische  Herzogsreihe  und  die  ganze  Geschichte  dieses 
Zeitraums  schwankend  und  unsicher.  Herr  Filz  bat  zuletzt  mit 
grosser  Entschiedenheit  die  Meinung  verthcidigt,  dass  St.  Ru- 
pert am  Ende  des  sechsten  Jahrhunderts  nach  Bayern  gekommen 
sei ').  Gegen  ihn  schrieb  Herr  v.  Rudhart  eine  Recension  in  den 
Münchner  Gelehrten  Anzeigen  *),  ohne  jedoch  dadurch  den  Herrn 
t.  Koch-Sternfeld  zu  verhindern,  in  denselben  Blättern  auch 
ferner  der  entgegengesetzten  Ansicht  zu  huldigen.  Darauf  hat  auch 
Rettberg  in  seiner  Kirchengeschichte  Deutschlands  ,  II.  193,  die 
Untersuchung  von  neuem  vorgenommen  und  sich  ebenfalls  gegen 
die  Behauptungen  des  P.  Filz  ausgesprochen.  Seine  Beweisführung 
ist  im  Ganzen  überzeugend ,  doch  fehlt  es  auch  hier  nicht  an 
schwachen  Stellen,  und  bei  der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes 
scheint  eine  wiederholte  Behandlung  der  Sache  nicht  überflüssig 
zu  sein. 


.*)  Beitrage  z.or  Landeskunde  von  Oesterreich  ob  der  Enns  and  Salzbarg. 
Vierte  Lieferang,  Im  siebenten  Berichte  des  Museum  Francisco  Carolioom. 
Lins,  18*8.  8. 

*)  Da  Ich  des  Verfassers  Ansicht  Ober  diesen  Gegenstand  entgegen  trete, 
erlaube  ich  mir  zugleich  «d  bemerken  dass  der  Werth  seiner  kritischen 
Beleuchtung  der  älteren  Passaoer  Geschichte  dadurch  nicht  geschmälert 
werden  soll.  Rettbergs  Werk  zeigt  am  deutlichsten ,  dass  man  Hansi* 
in  dem  einen  Puncto  beistimmen,  iu  dem  andern  aber  Herrn  Fils  bei- 
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Ich  habe  versucht,  den  positiven  Beweis  aas  alten  Quellen  zu 
fuhren  and  nicht  berücksichtigt,  was  diesseits  des  zwölften  Jahr- 
hunderts liegt,  wo  man  erweislich  anfing,  die  Leere  der  älteren 
Geschichte  dnrch  ein  Gemisch  von  Schluasfolgerongen,  Vermn- 
thungen  nnd  Erfindungen  auszufüllen.  Ferner  ist  auf  den  Zustand 
des  Landes  in  Bezug  auf  Religion  und  Recht  keine  Rucksicht  ge- 
nommen, weil  wir  nur  wenig  sicheres  davon  wissen,  und  gerade 
Ruperts  Zeitalter  unsere  Ansichten  darüber  bestimmen  muss, 
andrerseits  auch  Rettberg  diess  Verhältniss  von  unserem  Stand- 
puncte  aus  genügend  behandelt  hat;  anderes  ist  in  Roths  Abhand- 
lung über  die  Entstehung  der  Lex  Baiuvarioram,  Manchen  1848, 
erörtert. 

In  negativer  Weise  laset  sich  noch  geltend  machen,  dass  zu 
Childeberts  II.  Zeit  (575-596)  in  Bayern  die  Herzöge  Garibald, 
Thasilo  Garibald  II.  genannt  werden,  von  Theodo  aber  keine 
sichere,  von  Theodobert  gar  keine  Nachricht  zu  finden  ist,  wah- 
rend es  keinem  Zweifel  unterliegt,  dass  Herzöge  dieses  Namens 
gleichzeitig  mit  Childebert  III.  herrschten.  Auch  ist  der  Zeitraum 
von  52  Jahren,  welchen  man  für  die  Wirksamkeit  des  heiligen 
Rupert  gewinnt,  wenn  er  576  nach  Bayern  kam  und  erst  658 
starb,  sehr  lang,  da  er  schon  vorher  Bischof  in  Worms  gewesen 
ist.  Allein  durch  diese  Beweisführung  gelangen  wir  doch  an  kei- 
nen sicheren  Ergebnissen ,  nnd  wir  wenden  uns  desshalb  jetzt  zn 
den  positven  Angaben  der  alten  Zeugnisse. 

f 

•  r 

A. 

Ueber  die  Zeit  der  Berufung  des  heiligen  Rupert  nach  Bayern. 

I.  Die  älteste  Lebensbegehreibung  de«  heil.  Hu  perl. 

Ueber  die  Männer,  welche  nach  den  ersten  Bemühungen 
des  Agilas  und  Eustasius,  und  vor  Bonifaz,  das  Christenthum 
ia  Bayern  zu  erneuern  und  zu  befestigen  strebten,  haben  wir 
barchans  keine  gleichseitigen  Nachrichten;  nur  das  Fortleben  ihres 
Namens  und  die  Verehrung  der  Nachkommen  bürgt  für  ihre  bedeu- 
tende Wirksamkeit.  Die  Bisthfimer  Salzbarg,  Regensburg,  Frei- 
sing knüpfen  ihren  Ursprung  an  Rupert,  Emmeram,  Korbinian; 
aber  erst  der  Bischof  Aribo  von  Freising,  welcher  im  Jahr  784 
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gestorben  ist ,  bat  das  Leben  der  Heiligen  Emmeram  nnd  Kor- 
binian beschrieben,  nnd  Rupert  finden  wir  gegen  das  Jahr  748 
zum  ersten  Male  urkundlich  erwähnt.  Seine  Lebensbeschreibung 
aber  ist  erst  im  Jahre  871  verfasst.  Damals  war  nämlich  das 
alte  pannonische  Bisthum  vom  Papste  erneuert  worden,  nnd  die 
Salzburger  Kirche,  welche  dadurch  in  ihren  Rechten  beeinträch- 
tigt zu  sein  glaubte,  Hess  zur  Abwehr  dagegen  eine  Schrift  ver- 
fassen, die  unter  dem  Titel  De  conversione  Bagoariorum 
et  Carantanorum  bekannt  ist ').  Man  setzt  dieselbe  gewöhn- 
lich in  das  Jahr  873,  jedoch  wie  mir  scheint  mit  Unrecht.  Der 
Verfasser  gibt  nämlich  an,  dass  75  Jahre  verflossen  seien,  a  tem- 
pore quo  dato  et  praecepto  domni  Karoli  imperatoris  orientalis 
Pannoniae  populus  a  Juvavensibus  regi  coepit  presulibus."  Vor- 
her hat  er  aber  selbst  als  den  Anfang  dieser  erweiterten  Befug- 
nis» der  Salzburger  Bischöfe  das  Jahr  796  angegeben ,  in  wel- 
chem König  Pipin  von  Italien  ,  von  Karl  dazu  bevollmächtigt, 
jene  Anordnung  getroffen  hat.  Er  setzt  dort  hinzu,  dass  Karl  als 
Kaiser  im  Jahre  803  dieselbe  bestätigt  habe,  und  scheint  also  anf 
die  Absendung  Arns  nach  Pannonien  durch  Karl  im  Jahre  798 
kein  besonderes  Gewicht  zu  legen.  Wenn  der  Verfasser  daher 
später  sich  anf  den  Anfang  der  Herrschaft  über  Pannonien  be- 
sieht, so  müssen  wir  diesen  doch  wohl  in  das  Jahr  796  setzen, 
welches  er  selbst  vorher  ebenso  bezeichnet  hat.  An  das  Jahr 
803,  auf  welches  die  Erwähnung  der  Kaiserwurde  Karls  fuhren 
wurde,  dürfen  wir  d esshalb  nicht  denken,  weil  nach  dem  Inhalte 
der  Denkschrift  Erzbischof  Adalwin  noch  am  Leben  war,  als  sie 
geschrieben  wurde. 

Diese  Schrift  enthält  nun  eine  kurze  Geschichte  der  Salzbur- 
ger Kirche,  ihrer  Gründung  und  ihrer  Wirksamkeit,  und  ist  augen- 
scheinlich mit  grosser  Sachkenntniss  und  gewissenhafter  Benu- 
tzung älterer  Aufzeichnungen  verfasst.  Was  darin  über  den  hei- 
ligen Rupert  gesagt  wird,  ist  bisher  von  Allen  als  zuverlässig  ange- 
nommen worden,  und  gewiss  mit  Recht;  die  Erzählung  ist  voll- 
kommen einfach  und  schmucklos,  und  gibt  uns  offenbar  die  Haupt- 
puncte  von  dem  was  man  damals  noch  mit  Sicherheit  in  Salzburg 


■)  Gedruckt  in  Klcimayrn'f  Juwria,  im  Anhang  8.  7—18. 
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von  dem  Gründer  der  Kirche  wosste:  vielleicht  den  Auszag 
einer  nachher  verlorenen  ausführlicheren  Lebensbeschreibung. 

Gleich  die  ersten  Worte  enthalten  den  einzigen  festen  An- 
halUpnnct  für  die  Zeitbestimmung  der  Ankunft  Ruperts  in  Bayern, 
an  den  alle  späteren  Untersuchungen  angeknüpft  sind.  Die 
Worte  lauten: 

Incipiunt  quaedam  exceptiones  de  vita  apostolici  viri 
beati  scilicet  Hrodberti  qualiter  ad  regionem  pervenerit 
Bagoariam. 

Tempore  igitur  HÜdiberti  regis  Francorum  anno  scilicet 
regni  illius  secundo  honorabilis  confessor  Christi  Hrod- 
bertus  in  Wormatia  civitate  episcopus  habebatnr. 
Diese  Zeitbestimmung  muss  der  Verfasser,  welcher  sonst 
fiberall  nach  Jahren  Christi  rechnet,  unverändert  aus  seinen  Quel* 
len  herüber  genommen  haben;  sie  wird  mit  vollem  Rechte  als 
uralte  zuverlässige  Ueberlieferung  betrachtet.  Ohne  Zweifel 
soll  dadurch  das  Jahr  bezeichnet  werden,  in  welchem  Rupert, 
wie  gleich  nachher  erzählt  wird,  auf  Herzog  Theodors  Einladung 
Worms  verliess,  und  nach  Regensburg  kam,  wo  er  den  Herzog 
mit  seinen  Grossen  taufte.  Dann  gründet  er  das  Münster  zn 
Salzbarg;  als  er  sein  Ende  nahen  fühlte,  verordnete  er  den  Vi- 
talis zu  seinem  Nachfolger,  uud  starb  am  Tage  der  Auferstehung 
onsers  Herrn  Jesu  Christi.  Diese  Stelle  aber  theilen  wir  lieber 
ganz  mit  weil  sie  zu  verschiedenen  Missverständnissen  Anlass 
gegeben  hat.  Nachdem  nämlich  berichtet  worden,  dass  der 
Heilige  fleissig  seinen  Sprengel  bereiste,  überall  Kirchen  baute 
und  weihte,  und  alles  wohl  und  zweckmässig  eingerichtet  habe, 
auch  seinen  Nachfolger  selbst  eingesetzt,  heisst  es  weiter : 

Ipse  vero  praesciens  longe  ante  diem  vocationis  soae, 
confirmatis  discipulis  ad  propriam  remeavit  sedem,  ibi- 
que  adstantibus  admonitione  divina  fratribus  peracta, 
inter  verba  orationis  spiritum  reddidit  in  pace,  die  vi- 
delicet  resurrectionis  domini  nostri  Jesu  Christi.  Ad 
cuius  sepulchrum  cxuberant  innumera  beneficia  curatio- 
num  cunctis  fideliter  petentibus  usque  in  hodiernum 
diem. 

Meh  rcre ,  und  neuerdings  wieder  Rettberg,  haben  diese 
Worte  so  verstanden,  ab  ob  Rupert  nach  Worms  zurückgekehrt 
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sei,  »lieb  das  hat  anmöglich  die  Meinung  des  Verfassers  seio 
können.  Er  sagt  ja,  dass  an  seinem  Grabe  „bis  auf  den  beati- 
gen Tag"  viel  wunderbare  Heilungen  geschehen,  and  schon  zu 
Arn?  Zeiten  finden  wir  es  als  bekannte  Thatsache  angeführt, 
dass  dieses  Grab  sich  in  Salzburg  befinde;  ja  schon  Virgil  hat 
nach  alter  glaubwürdiger  Ueberlieferuug  den  Leib  des  hl.  Ru-  . 
pert  in  die  von  ihm  neu  erbaute  Kirche  übertragen.  Wollten  wir 
nun  auch  die  Möglichkeit  zugeben,  dass  diese  Worte  aus  einem 
altern  Leben  Ruperts  herübergenommen  und  missverständlich  auf 
Salzbarg  angewandt  wären,  so  tritt  uns  doch  die  Thatsache  ent- 
gegen, dass  man  kaum  50  Jahre  nach  Ruperts  Tode  nicht  daran 
zweifelte,  in  Salzburg  sein  Grab  zu  besitzen,  während  in  Worms 
nicht  die  leiseste  Erwähnung  eines  solchen  Schatzes  vorkommt. 
Auch  kann  man  die  adstantes  fratres  wohl  nur  auf  die  Geistli- 
chen von  S.  Peter  in  Salzburg  beziehen,  und  die  Bemerkung, 
dass  er  an  seinen  eigentlichen  Sitz  zurückgekehrt  sei,  erklärt 
sich  ganz  einfach  durch  die  eben  vorher  erwähnte  Bereisung 
seines  Sprengeis  „per  totum  spatium  istius  patriae.11 

Dagegen  hat  man  lange  irrthümlich  geglaubt,  an  der  Be- 
zeichnung seines  Todestages  noch  einen  festen  Punct  für  die 
Zeitbestimmung  zu  haben,  indem  er  demnaeh  am  Ostersonntag 
gestorben  sei.  Allein  Hansiz  hat  zuerst  darauf  aufmerksam  ge- 
macht *),  dass  seit  den  ältesten  Zeiten  der  27.  März  als  der  Tag 
der  Auferstehung  Christi  galt  und  da  dieser  Tag  zugleich  als 
Todestag  Ruperts  überliefert  ist,  so  darf  man  in  jene  Worte 
nicht  mehr  hineinlegen,  als  dass  er  eben  am  27.  März  gestorben 
sei.  Diess  wird  besonders  einleuchtend,  wenn  man  in  den  alten 
Salzburger  Todtenbüchern  liest: 

VI.  Kai.   Apr.  Hierosolymis  Resurrectio  Domini.  Et 

depositio  S.  Radberti  episcopi. 
Depositio  bezeichnet  in  dem  Sprachgebrauche  dieser  Jahr- 
hunderte fast  ausschliesslich  den  Tod,  das  Ableben,  und  mit  vol- 
lem Rechte  spricht  Herr  Filz  seine  Verwanderang  darüber  aus, 
dass  die  neuern  Schriftsteller  über  diese  Verhältnisse  wiederholt 
an  „Absetzung11  gedacht  haben.,  wo  der  Ausdruck  Depositio 
vorkommt. 


»)  Germania  Sacra  II.  »21. 
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Da  wir  also  die  Osterberechnung  bei  unserer  Untersuchung 
nicht  su  Hilfe  nehmen  dürfen,  kommt  alles  darauf  an  zu  ermit- 
teln, unter  welchem  Childebert  der  hl.  Rupert  aus  Worms  nach 
Bayern  berufen  sei,  denn  es  haben  deren  drei  regiert :  Childebert 
I.  von  511  bis  558,  der  aber  nicht  über  Worms  geherrscht  hat, 
Childebert  II.  von  575  bis  596  and  Childebert  III.  von  695 
bis  711. 

II.  Die  SaUburger  Tradition. 

Herr  Fils  nimmt  für  Childebert  II.  die  alte  Tradition  der 
Salzburger  Kirche  in  Anspruch.  Aber  diese  Tradition  besteht 
erst  seit  dem  zwölften  Jahrhundert,  und  der  Ursprung  derselben 
lässt  sich  sehr  genau  nachweisen.  Im  Jahre  1129  war  näm- 
lich diese  Tradition  noch  nicht  vorhanden,  und  ein  gelehrter 
Mann,  der  aufgefordert  wurde  zu  sagen,  wie  viel  Zeit  wohl 
seit  dem  Tode  des  heiligen  Rupert  verflossen  sein  möge,  sah 
sich  genöthigt,  die  Untersuchung  ganz  von  vorne  anzufangen. 
Das  Resultat  derselben  finden  wir  in  der  Handschrift  der 
Wiener  Hofbibliothek  n.  2090  einst  Salisb.  311,  welche  aus 
der  Bibliothek  des  Salzburger  Domcapitels  stammt ,  auf  Fol.  95. 
Kleimayrn  bat  in  der  Juvavia,  p.  111,  Note  a  einiges  daraus 
mitgetheilt;  da  aber  dieses  merkwürdige  Stück  noch  nicht  voll- 
standig  bekannt  gemacht  ist,  lassen  wir  es  hier  folgen. 

Numerum  annorum,  pro  quo  interrogastis,  a  transitu  sancti 
Houdperti  difllnite  scriptum  non  repperi ;  coniectura  tarnen 
horum  fieri  potest  ex  consideratione  tempomm  in  quibns  fuisse 
legi  tu  r.  De  temporibus  eins  legitur  sie:  Temporibus  igitur 
Hildiberti  regis  Francorum,  anno  scilicet  regni 
eins  secundo,  venerabilis  confessor  Christi  Roud- 
bertus  in  Wormatia  civitate  episcopus  habebatur. 
De  die  obitus  eius,  qui  in  sexto  Kai.  Aprilis  celebratur,  ita  le- 
gitur :  Die  orto  re surr ectionis  Christi  missarutn 
sollerania  laetus  persolvit,  et  munitus  dominici 
corporis  sacramento,  interverba  f  rat  res  confirman- 
tiaexivit  nomine m.  Et  alibi :  Sic  suumcontigitphase 
sacro  paschae  tempore.  Inventa  autem tempora  regis  invenire 
docent  tempora  episcopi.  Temporibus  igitur  Justini  iunioris »)  et 

•)  Kr  regierte  von  565  bt»  578. 
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Tyberü  Censtantini  *)  et  Mauricii»)  imperatorum  Romanorum  Hil* 
dibertas  rei  Francorum  Elias  Sigiberti  et  Branihildis  *)  extitisse  le- 
gitar.  Auo  dominicae  incarnationis  498  Jastinus  regnavit.  Anno  do- 
min icae  incarnationis  538  Focas  regnavit,  qni  post  Manriciam 
factas  est  imperator.  Circa  haec  terapora  sanctum  Rondbertam 
Tixiste  patet.  Reqnirat  nunc  qui  vult,  ibi  ante  annnm  538 
dominicae  incarnationis  ant  post  eundem  annnm  dies  dominicns 
pascbae  in  sexto  Kai.  Aprilis  evenerit,  ita  tarnen  at  hoc  nee  an- 
te nee  post  fllum  terminim  longius  qnaerat  qoam  mensnra 
humaoae  vitae  id  sinit.  Si  quis  hoc  caote  inrenerit,  invenire 
nox  poterit  qnot  anni  sint  a  transitn  saneti  Roudberti.  Si  au- 
tem  alieoo  inTento  credalus  esse  maloerit  quam  semet  ad  huias- 
ce  iodaginis  labores  accingere,  sciat  (qnod)  533  anno  incarna- 
tionis dominicae  ante  snpra  notatum  annnm  et  post  eundem 
544  anno  dies  dominicus  pascbae  6.  Kai  Apr.  erenerit;  in  quo 
e  dnobos  anno  ipse  de  quo  sermo  est  sanetus  obierit  non  legi. 
Considerata  tarnen  snperiori  tempornm  conscriptione  dubinm 
non  est  eum  in  ono  eorum  obisse.  Et  quamvis  certum  non  sit 
si  saper  rixerit  533  annum  dominicae  incarnationis  quando  do- 
minicns dies  pascbae  in  6.  Kai.  Apr.  venit,  certum  tarnen  est 
eam  non  saper  vixisse  544  annam  dominicae  incarnationis,  in 
quo  süniliter  dies  dominicas  pascbae  6.  Kai.  Apr.  evenerat  Ideo 
qnod  inter  dao  dubia  certiaa  est  eligamas  et  compatemus  annos 
de  transitu  saneti  Roadberti  ab  anno  544  dominicae  incarnatio- 
nis. Sunt  autem  a  transitu  eius  usque  in  presentem  annum 
585  anni. 

Lotharii  quartus  est  regis  Saxonis  annos. 

Die  ganze  Weisheit  dieses  guten  Mannes  liegt  offen  vor 
mos;  er  hat  nämlich  seine  geschichtlichen  Kenntnisse  ans  der 
Chronik  des  Regino  geschöpft,  and  sich  durch  die  ausseror- 
dentlich verschobene  Zeitrechnung  desselben  irre  fahren  lassen. 
Weil  aber  Regino  nur  die  beiden  ersten  Childeriche  nennt,  so 
kam  er  auch  gar  nicht  in  die  Verlegenheit  zwischen  dem  zweiten 


•)  Bit  582. 

*>  Bis  eoa. 

>)  Cbltdebert  II.  ron  57S  bis  S9S. 
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and  dritten  wählen  zu  müssen.  In  andern  Handschriften  ist 
dieselbe  Berechnung  auf  das  Jahr  1131  bezogen  *),  ohne  dass 
sonst  etwas  verändert  wäre.  Aber  später,  im  Jahre  1186,  hat 
doch  Jemand  die  Fehler  dieser  Deduction  bemerkt,  und  sie  dem- 
geraäss  umgearbeitet  *).  Den  dritten  Cbilderich  nennt  er  jedoch 
nicht,  und  scheint  ihn  also  anch  nicht  gekannt  zu  haben,  und  so 
fährt  ihn  die  Osterberechnung  auf  die  Jahre  623  und  628.  Den 
Satz  aber,  dass  sich  keine  bestimmte  schriftliche  Aufzeichnung 
über  das  Todesjahr  des  heiligen  Rupert  finde,  behielt  er  bei. 
Mit  oben  so  wenig  Erfolg  sah  sich  im  Jahre  1165  Meister  Ru- 
dolph nach  einer  solchen  Angabe  um,  obwohl  er  ein  sehr  gelehr- 
ter und  belesener  Herr  war.  Denn  er  citirt  ausser  dem  Leben 
9  Ruperts  Chroniken,  in  denen  er  Angaben  über  die  allgemeinen 
Zeitverhältnisse  fand,  das  Leben  Gregors  I.,  ferner  „cronica  Ka- 
roli,"  ein  sehr  altes  Martyrologium,  Kolumbans  und  Gallus  Leben, 
und  Gratians  Decret.  Weil  er  aber  die  Osterberechnung  nicht 
berücksichtigt,  begnügt  er  sich  mit  der  Feststellung  der  Regie- 
rungszeit Chi  Ideberts  II.  und  dem  Resultate,  dass  S.  Gregor, 
Rupert,  Kolumban  und  Gallus  Zeitgenossen  gewesen  sein  raüss- 
ten  *).  Die  einzige  Basis,  von  welcher  er  ausgeht,  ist  aber  keine  andere 
als  jenes  zweite  Regierungsjahr  Childeberts,  den  er,  ohne  irgend 
einen  Zweifel  zu  äussern,  für  den  zweiten  hält  Und  das  ist  ganz 
natürlich,  da  das  Andenken  Childeberts  HI.  fast  ganz  aus  der  Ge- 
schichte verschwand,  und  in  manchen  Chroniken,  wie  namentlich 
bei  Regino,  unter  Pipin  von  Heristal  keine  mero vingische  Könige 
mehr  genannt  werden.  Um  so  wichtiger  und  bedeutsamer 
ist  es  desshalb,  wenn  wir  an  einem  andern  Orte  dennoch  diesen, 
sonst  vergessenen  und  verschollenen  Childebert  III.  als  Zeitge- 
nossen Ruperts  bezeichnet  finden,  und  weit  eher  könnte  daraus 


•  »)  Hansiz,  Germania  Sacra  It.  50. 

*)  Cantail  Antiqaee  Leeiionee  ad.  Ba»nage  III.  S,  %75,  Chronieon  norbsimaro 
8.  Petri  p.  25. 

•)  Handjchrift  der  Wiener  Hofbibliothek  «8«,  früher  Salisb.  70.  Vgl.  JaTavia 
p.  III.  In  ähnlicher  Weise  hcisst  et  im  Chron.  Reichcrspergense  TOD 
1167,  dass  S.  Rupert  am  das  Jahr  584  gewirkt  habe.  Canisius  ed.  Baanage 
III.  2,  210.  Und  In  den  Altai  eher  Kxcerpten,  über  deren  Alter  nicht» 
bekaant  Ist:  SSO.  S.  Radperta«  Wormatiae  damit.  Monamenta  Germa- 
niae  SS.  IV.  36. 
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für  diesen  eine  alte,  später  verschwundene  Tradition  in  An- 
sprach genommen  werden.  Die  älteste  Handschrift  vom  Leben 
des  heiligen  Ropert,  mit  der  Bekehrungsgeschichte  der  Karan- 
Unen  ist  n.  596  der  Wiener  Hofbibliothek,  froher  bist.  eccl.  148. 
ans  dem  eilften  Jahrhunderte ;  jedoch  waren  die  ersten  6  Blätter 
verloren,  and  sind  im  zwölften  Jahrhundert  ergäozt  Hier  nun 
findet  sich  die  fast  verblichene  Ueber schritt: 

Sequitur  dehinc  catalogos  episcoporum  sive  abbatum 
eiasdem  Javavensis  sedis  quam  evangelicus  doctor  Roud- 
bertos  ab  anno  adventos  eins  de  Worroatia  in  Bavariam 
usque  in  die  vocationis  suae  rexit    Anno  nat.  Domini 

dc.  xc.  ni. 

Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  sind  diese  Worte  aus  einer 
älteren  Handschrift  mit  dem  übrigen  Texte  abgeschrieben.  Wäre 
vielleicht,  wie  es  häufig  geschehen  ist,  durch  einen  Fehler  des 
Abschreibers  aus  der  Zahl  VI  eine  III  geworden ,  so  hätten  wir 
hier  die  ganz  richtige  Zahl.  Indessen  beruht  auch  diese  Jahrs- 
zahl nur  auf  späterer  Berechnung,  da  die  Zählung  von  Christi 
Gebart  zu  Ruperts  Zeit  noch  nicht  gebräuchlich  war,  und  wir 
thun  daher  wohl  besser  anzunehmen ,  dass  das  zweite  Jahr 
Childeberts  hier  von  dem  Todesjahre  seines  Vaters  Theoderich 
berechnet  ist,  der  691  starb,  mit  Uebergehung  des  älteren  Bruders 
Chlodwig  III.  welcher  von  601  bis  695  regiert  bat.  Oder  es 
kann  irgend  ein  Fehler  in  den  Chroniken,  welche  bei  der  Be- 
rechnung benutzt  wurden,  dieses  Resultat  veranlasst  haben,  ge- 
nug, wir  sehen  daraus,  dass  mindestens  eben  so  früh,  und  wahr- 
scheinlich schon  (ruher,  wie  Cbildebert  II.  auch  Childebert  III.  für 
den  Zeitgenossen  des  heiligen  Rupert  gegolten  hat.  Ein  Miss- 
verständniss  jener  Ueberschrift  veranlasste  wahrscheinlich  die 
Angabe:  Anno  inear nationis  Domini  DCXCIII  S.  Ruot- 
bertus  obiit,  welche  sich  in  SchriftzGgen  des  zwölften 
Jahrhunderts  in  der  Wiener  H.  S.  2090  (früher  Salisb.  311) 
auf  dem  ersten  Blatte  findet. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  alten  Salzburgcr  Annalen,  so  finden 
wir  in  ihnen  allerdings  bestimmte  Angaben  über  das  Todesjahr 
des  heiligen  Rupert.  Die  älteste,  nach  Pertzs  Bemerkung  schon 
ans  dem  eilften  Jahrhundert,  findet  sich  in  den  Annales  Salisbur- 
genses,  Monumenta  Germaniae  I.  69. 
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O*0.  Transit!»  flancti  Rüperti. 

Ist  sie  wirklich  so  alt1),  so  entging  sie  also  der  Aufmerk- 
samkeit jener  alten  Geschichtsforscher;  sie  beruht  aber  offenbar 
anf  einer  nach  derselben  Metbode  angestellten  Berechnung.  In 
dem  Chronicon  Salisburgense  bei  Pen,  ans  dem  zwölften  Jahr- 
hundert, finden  sich  dieselben  Worte.  Dagegen  ist  in  den  Ad- 
munter  Annalen  ans  demselben  Jahrhundert,  und  den  damit  nahe 
verwandten  Annalen  einer  Vorauer  Handschrift»)  das  Jahr  623 
vorgezogen.  Man  hatte  eben  keine  bestimmte  Ueberlieferang, 
nnd  trug  dessbalb  die  Resultate  jener  chronologischen  Berech- 
nungen in  die  Annalen  ein.  Wenn  aber  nicht  einmal  das  Todes- 
jahr des  heiligen  Rupert  in  älteren  Annalen  vorlag,  so  werden 
wir  natürlich  die  Angaben  über  noch  ältere  Ereignisse  mit  um  so 
grösserem  Misstrauen  zu  betrachten  haben ,  und  namentlich  die 
Nachrichten  im  Chronicon  Salisburgense  über  den  ersten  Her- 
zog Theodo  und  die  Schlacht  bei  Oetting  520  sind  mit  vollem 
Rechte  schon  längst  in  das  Gebiet  der  Sage  verwiesen.  Aus- 
führlich erzählt,  aber  ganz  märchenhaft,  findet  die  Geschichte  sich 
häufig  in  Handschriften  seit  dem  12.  Jahrhundert,  bald  allein, 
bald  in  Verbindung  mit  der  Trauslatio  S.  Quirini.  Gedruckt  ist 
sie  in  Bernhard  Pezens  Thesaurus  Anecdotorum  HI.,  3,  492. 

in.  Regeneburger  Nachrichten. 

Nächst  Salzbarg  ist  Regensburg  der  Ort,  wo  wir  am  ersten 
erwarten  durften,  alte  Nachrichten  über  den  heiligen  Rupert  zu 
finden.  Allein  die  Annalen  von  S.  Emmeram  geben  keinen  Auf- 


*)  Solch«  Bestimmungen  können  doch  immer  nur  annäherungsweise  gelten. 
Im  Jahr«  1129  könnt«  recht  gut  ein  alter  Herr  noch  In  der  Weise 
schreiben,  die  In  seiner  Jugend  üblich  war,  wahrend  jüngere  Zelt genossen 
•ich  schon  bedeutend  abweichender  8cbrifls6ge  bedienten.  Uebrigens  ist 
es  auch  möglich,  dass  jene  Berechnung  alter,  und  nur  In  der  ersten  uns 
erhaltenen  Aufzeichnung  auf  das  Jahr  1139  bezogen  ist,  wie  spatere  sie 
den  Jahren  1131  und  1186  anpassten.  In  der  Hauptsache,  dass  n&mlich 
das  Resultat  aus  Berechnungen  und  nicht  aus  einer  sicheren  Ueberliefe- 
rung  hervorgegangen  ist,  wird  dadurch  nichts  verändert.  Uebrigens  kann 
nach  unserer  Ansicht  die  Stelle  erst  in  der  aweiten  Hallte  des  zwölften 
Jahrhunderts  geschrieben  sein,  weil  «um  J.  683  Gratiani  Decret  citirt  wird. 

*)  Monumente  Germ.  SS.  IX.,  563. 
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schluss,  and  erst  Arnold,  der  am  das  Jahr  1040  schrieb,  berührt 
diese  Verhältnisse.  Er  sagt  nämlich  0,  das  Christenthum  sei  in 
Bai  er  n  nach  den  Römerzeiten  durch  Ketzer  nnd  falsche  Priester 
ganz  in  Verwirrung  nnd  Verfall  gerathen,  am  meisten  „sub  ducibus 
quomm  nomina  partim  ignoramus  partim  scita  cautelae  causa 
supersedemus."  Nach  diesen  Worten,  welche  nur  geeignet  sind, 
uns  mit  gänzlich  fruchtloser  Neugierde  zu  erfüllen,  fahrt  er 
fort:  Zur  Zeit  als  die  Vorsehung  beschlossen  hatte,  solchem 
Verderben  zu  steuern,  herrsehten  folgende  Herzoge:  „Dioto 
scilicet  vir  illuster  cui  filii  in  regnum  non  successerant  Item  alius 
Theodo  vir  strenuus  et  alacer  sub  quo  clarissimus  Christi  con- 
fessor  Routpertus  cum  aliis  Dei  servitoribus  Juva- 
vium  devenit,  ibique  cursum  praesentis  vitae  con- 
summavit.  Sub  quo  S.  Corbinianus  Prisingiam  acces- 
sit.  Is  ergo  dux  filios  habuit  successores  in  regno,  Diotper- 
tum  videlicet  atque  Grimaldum ;  post  quos  ducatum  genti  huic 
praebuit  Hucbertus." 

Dass  hiermit  Arnold  nicht  habe  sagen  wollen,  Rupert  sei 
unter  dein  zweiten  Vorgänger  Hucberts,  als  dem  Zeitgenossen 
Childeberts  III.,  nach  Baiern  gekommen,  das  zu  beweisen  hat 
Herr  Filz  sich  viele  Mühe  gegeben;  man  muss  aber  dazu  offen- 
bar ganz  von  dem  einfachen  Sinn  der  Worte  abgehen,  und  ihnen 
die  kunstlichste  Erklärung  aufzwingen.  —  Nach  Herrn  Foerin- 
gers  Angaben  wird  in  München  noch  die  Urschrift  Arnolds 
aufbewahrt;  darin  sind  nach  „clarissimus1'  einige  Worte  aus- 
radirt,  und  dann  vom  Verfasser  selbst  die  hier  durchschossen  ge- 
druckten Worte  hineingeschrieben,-  die  Stelle  über  Korbinian  steht 
am  Rande,  aber  ebenfalls  von  seiner  Hand.  Wir  sehen  daraus, 
dass  auch  Arnold  zu  seiner  Darstellung  durch  verschiedene 
Schlussfolgerungen  gelangte ;  von  einer  Benützung  genauer 
historischer  Angaben  ist  keine  sichere  Spur,  er  kann  sehr  wohl, 
was  von  seinem  Bericht  nicht  aus  den  auch  uns  bekannten  Le- 
genden zu  entnehmen  ist,  nur  der  Tradition  zu  verdanken  haben. 
Wenn  man  nun  aber  erwägt,  wie  unwahrscheinlich  in  manchen 
Angaben  und  widersprechend  in  Zeitbestimmungen  schon  die 
Schriften  Aribos  sind,  so  muss  das  auch  zur  Vorsicht  bei  der 


■)  MonameoU  GermanUe  SS.  VI.,  5*9. 
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Benutzung  Arnolds  auffordern,  und  es  ist  etwas  bedenklich, 
jenen  Dioto  des  heiligen  Emmeram  allein  nach  den  Berichten 
Aribo's  und  Arnolds  in  die  Reibe  der  geschichtlichen  Herzöge 
aufzunehmen.  Das  Folgende  bei  Arnold  stimmt  mit  unsern  An- 
nahmen vollkommen  fiberein,  aber  ich  möchte  ihm  eben  kerne 
grosse  Beweiskraft  beilegen. 

IV.  Da*  Todtenbuch  von  St*  Peter. 

Jene  alten  Salzburger  Geschichtsforscher  scheinen  ihre 
Aufmerksamkeit  nur  auf  Chroniken  und  Legenden  gerichtet  zu 
haben ;  die  Schätze ,  welche  das  Archiv  von  St.  Peter  birgt, 
waren  ihnen  vielleicht  nicht  einmal  zugänglich ,  wenn  sie,  wie 
zu  vermuthen  ist,  der  Domgeistlichkeit  angehörten. 

Noch  jetzt  bewahrt  jenes  Archiv  das  ehrwürdige  Gedenk- 
buch des  Klosters,  welches  vor  dem  Jahre  788  geschrieben  ist, 
weil  Tassilo  darin  noch  als  lebender  Herzog  eingetragen  wurde, 
und  nach  784,  weil  Virgil  die  Reihe  der  verstorbenen  Bischöfe 
scbliesst.  Benutzt  ist  es  in  neueren  Zeiten  mehrfach,  jedoch 
sind  die  Abdrucke  daraus  ungenau,  und  namentlich  ist  nicht 
berücksichtigt  was  gleich  anfangs  geschrieben,  und  was  von  späte- 
ren dazu  gesetzt  ist.  Für  unsere  Untersuchung  ist  darin  folgen 
Verzeichnis»  von  Wichtigkeit: 

Ordo  da  cum  defunctorum. 
Theodo  Folchaid 
Theotperht 

Crimolt  Pilidruth 
Theodolt  Waltrat 
Tassilo 

Hucperht  Rattrud 
Otilo 

Dass  der  zuerst  genannte  Theodo  der  Stifter  der  Salzburg  er 
Kirche  ist,  derjenige,  welchen  Rupert  getauft  hat,  das  ist  sicher 
und  von  Niemanden  bezweifelt.  Nichts  liegt  daher  näher,  als  an- 
zunehmen, dass  dieses  eben  der  Theodo  sei,  welcher  um  das  Jahr 
702  sein  Reich  mit  seinen  Söhnen  Theodebert,  Grimold  und  Theo- 
dold  theilte.  Wer  der  Tassilo  gewesen  sein  mag ,  zu  welchem  von 
etwas  spaterer  Hand  noch  die  Namen  Liutpirc  und  Crimolt  ge- 
schrieben sind,  ist  räthselbaft;  vermuthlich  war  es  ein  der  Ge- 
schichte unbekannt  gebliebener  Prinz  des  herzoglichen  Hauses. 
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Allein  diese  Herzogsreihe  schreckt  Herrn  Filz  nicht ;  nach 
ihm  sind  Theodo  nnd  Theodebert  ältere  Herzoge  dieses  Namens, 
und  Theodo  II.  nnd  Theodebert  IL,  welche  ihnen  folgten,  deshalb 
hier  übergangen,  weit  sie  sich  gegen  die  Salzburger  Kirche  feind- 
lich oder  doch  gleichgültig  verhielten.  Also  der  Theodo,  welcher  den 
heiligen  Korbinian  so  bereitwillig  aufnahm  ,  welcher  seine  Fröm- 
migkeit sogar  durch  eine  Pilgerfahrt  nach  Rom  bewährte ,  und  so 
eifrig  für  die  Ordnung  der  kirchlichen  Verhältnisse  seines  Landes 
bemüht  war,  der  wäre  ein  Feind  der  Salzburger  Kirche  gewesen 
und  hätte  keinen  Platz  unter  den  Herzogen  gefunden ,  für  deren 
Seelenheil  die  Mönche  von  Sanct  Peter  beteten  ?  Es  ist  sehr  schwer, 
dieses  glaublich  zu  finden,  besonders  da  auch  „Gorbinian"  in  die- 
sen Verzeichnissen  nicht  fehlt,  und  also  nicht  etwa  in  üblem  Ver- 
nehmen mit  der  Salzbnrger  Kirche  stand. 

W.  Die  Breves  Nofitiae. 

Mit  diesem  Namen  bezeichnet  man  gewöhnlich  ein  Güterver- 
zeichniss  der  Salzburger  Kirche,  welches  mit  einigen  geschicht- 
lichen Angaben  untermischt  ist.  Es  beiludet  sich  im  Archive  von 
Sanct  Peter,  in  dem  Codex  H.,  der  nach  einem  darin  enthaltenen 
Bischofsverzeichuisse  nach  1284  geschrieben  ist.  Der  Inhalt  bil- 
det eine  Compilation  über  Salzburger  Erzbischöfe  vom  Ende  des 
zwölften  Jahrhunderts.  Das  erste  Stück,  eine  Ueberarbeitung 
der  Biographie  des  heiligen  Rupert,  findet  sich  auch  sonst  damit 
verbunden,  jedoch  nur  hier  ist  derselben  jenes  GÜterverzeich- 
niss  eingefugt.1)  Allem  Anschein  nach  ist  es  unter  Erzbischof 
Arn  verfasst,  nnd  hier  wörtlich  ans  dem  Originale  oder  einer 
älteren  Abschrift  herübergenommen.  Die  Ueberschrift  lautet : 

lu  nomine  Domini  hic  continentur  breves  noticie  de  con- 
struclione  ecclesie  sive  sedis  episcopatus  in  loco  qui  dicitur 
Juvavo  quod  vulgo  dicitur  Salzburg  super  fluvium  Ivarum 
seu  donacionum  quas  ibidem  Deo  devoti  Christian i  homines 
dederunt  pro  animabus  suis  Deo  et  saneto  Petro  Deique  servis 
in  eodem  loco  Christo  fid eliter  servientibus  in  illornm  merce- 
dem.  Amen. 


»)  Gedruckt  bei  Hansix,  Germania  «acra  II.  19—33  nnd  in  der  Jurnvla,  An- 
h*pg  p.  30— »7. 

Archiv.  Jahrg.  1850.  Ii.  Dd.  III.  u.  IV.  Hell.  3t 
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Wir  finden  darin  Schenkungen  vou  Herzog  Tbeodo  and 
seinem  Sohne  Theodebert,  dann  von  Hucbert,  Otilo  nnd  Tassilo, 
so  dass  oft  ganz  dieselbe  Reihe  erscheint,  wie  oben  im  Todten- 
buche,  nnr  mit  Anslassnng  von  Grimold  nnd  Theodold,  welche 
nicht  über  Salzburg  herrschten.  Unsere  Gegner  erneuern  aber 
hier  denselben  Einwand,  der  uns  schon  oben  so  unwahrschein- 
lich erschien.  Hier  heisst  es  nämlich: 

Tradiditque  ad  eandem  sedem  ipse  dux  Theodbertus  in  Sun- 
dergou  villam  dictam  Opinga,  casam  et  curtem  cum  territorio 
et  silvam,  manentcs  XX.,  et  hec  omnia  ibidem  perenniter  legiti- 
meque  coofirmavit.  Eadem  quoque  intentione  Hucbertos  dox 
filius  et  successor  Theodberti  ducis  tradidit  etc. 

Weil  nun  hier  nicht  gesagt  ist  filius  et  successor 
eins,  sondern  der  Name  wiederholt  wird,  soll  man  annehmen, 
es  lägen  auch  hier  die  Zeiten  Theodos  II.  und  Theodeberts  II. 
dazwischen,  die  beiden  hier  genannten  Herzöge  Theodbert 
wären  ganz  verschiedene  Personen.  Das  finde  wahrscheinlich 
wer  kann.  Es  findet  sich  aber  in  diesem  Guterverzeichniss  noch 
eine  Urkunde  vom  Bischof  Virgil  ins,  welche  von  der  grössten 
Wichtigkeit  ist.  Wir  müssen  desshalb  den  ganzen  Verlauf  der 
Sache  kurz  erzählen. 

Es  zogen  nämlich  Tonazan,  ein  Dieustmann  Ruperts,  and 
Ledi,  ein  herzoglicher  Dienstmann  in  den  Pongau  auf  die  Jagd 
und  um  Gold  zu  suchen.  Diess  gab  Veranlassung  dort  die  Celle 
des  heiligen  Maximiliau  zu  gründen,  mit  Erlaubniss  des  Herzogs 
The  ad  o.  Sein  Nachfofer  Theodebert  beschenkt  die  Kirche  mit  einem 
Forste,  und  darauf  schenken  auch  Ledi  und  sein  Bruder  Urs« 
alle  ihre  Besitzungen  in  der  Villa  Albin  an  dieselbe;  zugleich 
übergaben  sie  ihre  Neffen  Wernher  und  Dulcissimus  dem  Heiligen, 
um  sie  zu  Geistlichen  zu  erziehen.  Diese  erhalten  auf  ihre  Bitten 
die  Hälfte  jener  Albiner  Besitzung  als  Lehen  und  behalten  sie 
lange  Zeit ;  darauf  erlangen  sie  von  den  Vorstebern  der  Kirche, 
dass  dieselbe  in  gleicher  Weise  ihren  Neffen  fiberlassen  wurde, 
die  sie  wiederum  lange  Zeit  besassen.  Unterdessen  (Interea) 
begab  es  sich  ,  dass  die  von  Rupert  gegründete  Celle  von  den 
benachbarten  Slaven  zerstört  wurde  und  lange  Zeit  wüste  lag. 
Auch  die  Kriege  mit  den  Franken  fielen  in  diese  Zeit  ;  Odilo 
wurde  besiegt  und  blieb  einige  Zeit  am  fränkischen  Hofe,  wohin 
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er  seinen  Caplan  Ursos  mit  eich  fahrte,  der  auch  zur  Familie 
Albina  gehörte.  Nach  seiner  Rückkehr  bat  Urans  ihn  nm  die 
ganze  Besitzung,  welche  Theodebert  und  seine  Dienstleute  jener 
Celle  übergeben  hatten,  nnd  Odilo,  der  von  dem  Bau  der  Celle 
durch  Rupert  nichts  wusste ,  gewährte  ihm  die  Bitte.  Nun 
ubernahm  im  Jahre  745  Virgil  die  Leitung  der  Salzburger 
Kirche,  und  forderte  die  Güter  vom  Herzog  zurück.  Der  weitere 
Verlauf  der  Sache  gehört  nicht  hierher;  Virgil  erlebte  das  Ende 
des  Streites  nicht  und  liess  zur  Belehrung  seiner  Nachfolger 
die  ganze  Geschichte  sorgfältig  aufschreiben.  Doch  hier  sind 
die  Worte  selbst  zu  wichtig,  um  sie  nicht  im  Originale  mitzu- 
theilen.  Sie  lauten: 

Hec  omnia  Virgilins  episcopus  a  viris  valde  senibus  atque 
veraeibus  diligenter  perquirere  studuit  posterisque  ad  inemoriam 
scripta  dimisit.  Quia  vero  ex  eis  qui  ista  Uli  dixerunt  discipuli 
S.  Rudberti  fuerunt  et  iuniorum  eins  quidam  filioli,  ex  quibus  erat 
Isinhardus  vir  nobilis  et  filiolus  beati  senis  Chunialdi  presbiteri, 
et  Maternus,  Dignolus  quoque  diseipulus  S.  Rudberti,  atque  Johan- 
nis, alii  quoque  qui  hoc  et  senioribus  audierunt.  Hec  ita  omnia  nar- 
rantes  audierunt.  Ex  quibus  Dulcissimus  n.  s.  w. 

Unter  diesen  letzteren  Zeugen,  —  es  ist  nicht  klar,  ob  für  die 
Erzählung  der  oben  genannten,  oder  die  es  selbst  unabhängig  er- 
fahren hatten  —  wird  auch  der  Priester  Madelhoch  genannt,  der 
Sohn  des  Madelgotz,  caucellarii  Teodonis  ducis. 

Es  ist  nun  wohl  ganz  klar,  dass  um  die  Mitte  des  achten 
Jahrhunderts  keine  Schüler  des  heiligen  Rupert  mehr  am  Leben 
sein  konnten,  wenn  derselbe  schon  628  gestorben  wäre,  und  in 
dem  Dignolus  etwas  anderes  suchen  zu  wollen,  als  einen  wirkli- 
chen unmittelbaren  Schuler  des  Heiligen  —  das  widerstreitet 
doch  wirklich  allen  Regeln  der  Critik.  Was  aber  den  Isinbard 
betrifft,  so  ist  es  kaum  zu  begreifen,  dass  fast  alle,  welche  hierüber 
geschrieben  haben,  ihn  mit  Gewalt  zu  einem  Sohne  Chunialds 
machen  wollen;  während  doch  die  ganz  regelmässige,  und  hier 
vollkommen  angemessene  Bedeutung  des  Wortes  filiolus  „Tauf- 
pathe"  ist,  wovon  sich  jeder  leicht  mit  Hülfe  des  Du  Cauge  über- 
zeugen kann1). 

')  Auch  ContUnlin  Sujhkeo  bat  Auf  die»*»  Bedeutung  des  Worte»  hingewie* 
»trn.  Acta  SS.  Sept.  VI.  712. 
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Also  auch  die  Breves  Notitiae  zwingen  uns  den  heiligen  Ru- 
pert zum  Zeitgenossen  Childebcrts  III.  zu  machen,  wenn  wir  nicht 
den  einfachen  Worten  die  äusserete  Gewalt  anthun  wollen. 

¥1.  Dan  Congeetum  Arnonin. 

.  Wir  kommen  nun  zu  einem  Actenstück,  in  welchem  ganz 
unzweifelhaft  S.  Rupert  als  Zeitgenosse  des  Herzogs  Theodo 
erscheint ,  der  Hucberts  Grossvater  war ,.  also  zur  Zeit  Childe- 
berts  III.  lebte.  Diess  ist  auch  von  unsern  Gegnern  zagegeben 
worden,  aber  sie  haben  die  Echtheit  der  Urkunde  angegriffen. 
Herr  von  Rudhart  hat  die  neuerdings  von  Filz  zusammengestell- 
ten Gründe  zu  entkräften  gesucht,  ohne  jedoch  dieselben  ganz 
genügend  zu  beantworten.  Wir  müssen  daher  auf  die  Einzelnheiten 
dieser  Frage  eingehen. 

Das  fragliche  Stuck  ist  wiederum  ein  Verzeichnis«  von  Schen- 
kungen an  die  Salzburger  Kirche,  und  gedruckt  in  Hansizens 
Germania  Sacra  II.  p.  13  —  18  und  in  der  Javavia  im  Anhang 
p.  18  —  30.  Das  Original  ist  verloren,  aber  im  Archive  des 
Klosters  S.  Peter  befindet  sieb  eine  Abschrift  aus  dem  Anfange 
des  zwölften  Jahrhunderts.  Herr  Filz  findet  gleich  die  Form  ver- 
dächtig; es  ist  nämlich,  da  das  Pergament  nicht  ausreichte,  unten 
ein  kleineres  Stuck  angenäht,  ein  Fall,  der  bei  ähnlichen  Documen- 
ten  so  häufig  ist,  dass  es  durchaus  nicht  auffallen  darf.  Das  Ganze  ist 
gegenwärtig  aufgerollt,  ein  ebenfalls  ganz  gewöhnliches  Verfahren, 
wovon  dergleichen  Verzeichnisse  auch  den  Namen  „Rotnlus"  fuhren. 
Herr  Filz  will  Falten  im  Pergamente  bemerkt  haben ,  welche  be- 
weisen, dass  es  anfangs  nicht  aufgerollt  gewesen  ist,  sehr  möglich, 
es  ist  aber  nichts  weiter  bewiesen,  als  dass  man  eben  erst  später 
diese  Art  der  Aufbewahrung  passender  gefanden  hat1).  Wenn 
aber  Herr  Filz  behauptet,  das  zweite  kleinere  Stück  sei  anfangs 
getrennt  gelassen  um  der  Entdeckung  der  Fälschung  zu  entgehen, 
weil  das  Ganze  erst  durch  die  hier  befindliche  Unterschrift  die 
Form  einer  Urkunde  erhält,  so  ist  dieses  eine  blosse  Vermuthang, 
welche  durchaus  keine  Beweiskraft  hat. 


*)  Eine  Abbildung  iit  im  Cbron.  Gotwicense  1 ,  37 ,  ntbat  einer  Schrift- 
probe, welche  aber  eben  ao  wenig;  nie  die  Probe  in  KU* 's  Abhandlung 
den  Bindruck  dea  Original«  wieder  gibt. 
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Ei»  weiterer  Angriff  betrifft  die  Ueberschrift  „Anno  798 
congestum."  Diese  ist  allerdings  falsch,  denn  die  Unterschrift 
gibt  das  Jahr  788  an ;  sie  ist  aber  auch  nicht  alt,  sondern  befindet 
«ich  auf  dem  Pergamentstreifen,  an  welchem  die  eigentliche  Ur- 
kunde angenäht  ist,  und  ist  frühestens  aus  dem  vierzehnten  Jahr- 
hundert. Auch  fehlt  sie  in  der  Abschrift,  welche  die  Salzburger 
Kammerbucbec  enthalten1).  Diese  Steile  raus*  Herr  Filz  wohl 
übersehen  haben,  da  er  behauptet,  es  finde  sich  keine  alte  Ab- 
schrift dieses  Stückes.  Von  den  fireves  Notitiae  haben  wir  aller- 
dings keine,  aber  das  Congestum  findet  sich  in  den  Kamm  erbuchern, 
welche  im  Jahre  1497  auf  Befehl  des  Erzbischofs  angefertigt  sind2). 
Eine  zweite  Abschrift  befindet  sich  nach  Pertz  Archiv  VII,  113 
in  München,  doch  ist  mir  darüber  nichts  näher  bekannt. 

Die  Sprache  ist  in  diesem  Documentc  ganz  dieselbe,  welche 
sieh  in  andern  Urkunden  vom  Ende  des  achton  Jahrhunderts  findet; 
wie  schon  Rndhart  bemerkt  hat  Derselbe  macht  gegen  den  Ver- 
dacht der  Fälschung  auch  die  altere  Form  der  Ortsnamen  geltend, 
die  aber  nichts  beweist  Die  Ortsnamen  blieben  nämlich  in  den  alten 
Abschriften  selten  unverändert,  und  wir  haben  daher  auch  ein  Ori- 
ginal des  Breves  Notitiae  mit  Formen  dos  achten  Jahrhunderts 
vorauszusetzen;  lag  dieses,  wie  Herr  Filz  annimmt,  dem  Verfer- 
tiger des  Congestum  vor,  so  nahm  er  in  sein  Werk,  welches  alt 
erscheinen  soHto,  naturlich  auch  die  alten  Formen  der  Namen  auf. 

Wir  gehen  zu  dem  Inhalte  der  Schrift  über.  Dieser  soll 
verdächtig  sein,  weil  —  zu  wenig  Schenkungen  aufgeführt  werden. 
Merkwürdig!  Wir  haben  eine  Menge  falscher  Urkunden,  in  denen 
mehr  Besitzungen  und  Rechte  in  Anspruch  genommen  werden, 
wie  in  den  echten;  das  Gegentheil  kommt  sonst  nicht  vor. 
„Aber  der  Verfertiger  bat  auch  gar  keine  praktische  Absicht 
dabei  gehabt,  er  wollte  nur  ein  Beweisstück  gegen  die  damals 
aufkommende  Ansicht  von  dem  früheren  Zeitalter  des  heiligen 
Rupert  schaffen."  Seltsam  dass  er  dazu  gerade  diese  Form 
wählte,  und  ein  so  umfassendes  Actenstück  anfertigte,  wo  er 
mit  wenig  Worten  hätte  auskommen  können.  Auch  findet  sich 
bis  auf  Hansiz  nicht  die  leiseste  Andeutung,  dass  ein  solcher 
Gebrauch  davon  gemacht  wäre.  So  lange  nicht  andere  triftige 


')  Jurmvia.  p.  30. 

J)  Perto  Arch.  VI.  m. 


518 


Grunde  die  Echtheit  der  Urkunde  erschüttern,  können  wir  eiue 
solche  Vermuthung  unmöglich  gelten  lassen. 

Aber  es  ist  wahr,  eine  bedeutende  Anzahl  von  Schenkungen 
fehlt  in  unserer  Rolle,  nämlich  diejenigen,  welche  der  bairische 
Adel  von  seinem  Erbgute  gemacht  hatte.  Spricht  denn  aber  Arn 
irgend  die  Absicht  aus,  alle  Besitzungen  des  Münsters  zu 
verzeichnen?  In  den  Breves  Notitiae  allerdings,  dort  sollte  der 
ganze  Besitzstand  aufgeschrieben  werden;  aber  hier?  Sehen 
wir  nur  die  Ueberschriften  an.  Nach  den  Schenkungen  der 
Herzöge  heisst  es: 

Item  de  hoc  qnod  tradiderunt  liberi  Baioarii  per  licentiam 
Tassilonis  ad  supradictum  episcopatum  quod  fuit  ex  causa  do- 
minica  beneficiatum,  similiter  de  Ulis  potestatem  non  habente  de  se. 

Abgesehen  von  der  zufällig  erwähnten  Stiftung  des  Grafen 
Gunthar,  kommt  in  dem  ganzen  Documente  keine  einzige  Schen- 
kung des  selbststandigen  Adels  von  seinem  Erbgute  vor;  alles 
was  genannt  ist,  war  entweder  Hofgut  der  Herzoge,  unmittel- 
bares und  verliehenes,  oder  gehörte  persönlich  unfreien  Perso- 
nen, wie  z.  B.  dem  Johannes  Servus.  Der  Gesicbtsponct  bei  der 
Abfassung  des  Congestum  und  der  Breves  Notitiae  war  ein  ganz 
verschiedener.  Karl  hatte  nämlich  Baiern  im  Jahre  788  dem 
Tassilo  abgenommen,  und  liess  natürlich  bei  dieser  Gelegenheit 
Verzeichnisse  der  herzogliehen  Guter  und  Einkünfte  anfertigen; 
wir  wissen  ja,  wie  genau  er  über  solche  Dinge  Buch  fahren  liess. 
Damit  aber  die  Salzburger  Kirche  dabei  nicht  etwa  zu  kurz  käme, 
erlaubte  er  gleichzeitig  dem  Bischöfe  Arn ,  ihm  ein  Verzeichnis« 
dessen  vorzulegen,  was  die  Kirche  von  herzoglichem  Gute  recht- 
mässig besass.  Darum  ist  auch  das  Verzeichniss  der  Kirchen 
scheinbar  unvollständig,  weil  nämlich  nur  diejenigen  genannt  sind, 
welche  aus  Lehengut  oder  von  unfreien  Leuten  ausgestattet  waren. 
Nur  die  Schenkungen  des  Herzogs  Otilo  an  die  Maximilianszelle 
fehlen ;  aber  deren  Verhältniss  ist  auch  sehr  dunkel.  Denn  nach 
den  Breves  Notitiae ,  worin  dieselben  vorkommen,  hat  Virgil  bei 
Beinen  Lebzeiten  die  vorenthaltene  Hälfte  der  Besitzungen  dieser 
Zelle  nicht  zurück  erhalten,  und  auch  Arn  klagt  im  Congestum, 
dass  der  Zelle  ihr  Gut  widerrechtlich  vorenthalten  werde.  *)  Die 

')  Dui  die  H&lfte  zurückgegeben  war,  brauchte  im  Congestum  niebt  erwähnt 
■u  werden ,    da  ea  nor  darauf  ankam ,  den  Anspruch  au/  das  Gant« 
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Schenkungen  Oiilos  sollten  vielleicht  eine  Compensatio  für 
das  vorenthaltene  Gnt  sein ,  welche  von  den  Salzburgern  nicht  an- 
genommen wurde ;  wie  wir  uns  aber  auch  die  Sache  denken  mögen, 
so  kann  sie  doch  keinen  Grund  angeben ,  um  die  ganze  Urkunde 
zu  verdächtigen. 

Das  sogenannte  Congestum  ist  also  mindestens  eben  so  glaub- 
würdig, wie  die  Breves  Notitiae;  ja  es  ist  ganz  unmöglich,  dass 
ein  späterer  Fälscher  auf  den  Einfall  gekommen  wäre,  diese  genaue 
Unterscheidung  zu  machen  zwischen  freiem  Erbgut  und  solchem, 
zu  dessen  Vergabung  die  herzogliche  Bewilligung  nöthig  war ,  und 
bei  keiner  Schenkung  ist  die  Erwähnung  dieser  Bewilligung  aus- 
gelassen. 

So  hat  sich  also  für  uns  aus  jedem  einzelnen  Actenstficke  er- 
geben, dass  Ruperts  Wirksamkeit  in  die  Zeit  Childelberts  III. 
zu  setzen  sei. 

B.  Der  Tod  des  heiligen  Rupert« 

Nachdem  uns  alle  Berichte  über  die  Wirksamkeit  des  heiligen 
Rupert  auf  die  Zeit  Childeberts  III.  geführt  haben ,  mit  alleiniger 
Ausnahme  der  annalistischen  Notizen ,  deren  spätere  Entstehung 
nachgewiesen  ist,  kommen  wir  jetzt  bei  dem  Versuche,  das  Todes- 
jahr Ruperts  zu  bestimmen ,  auf  die  erste  wirkliche  Schwierigkeit. 
-  Sie  liegt  in  den  Worten  der  Breves  Notitiae,  wo  von  dem  Bau  der 
Maximilianszelle  die  Rede  ist. 

Venitque  ibidem  dominus  Rudbcrtus  episcopus  et  cepit  ibi  cum 
hominibus  suis  extirpare  et  purgare  ipsum  locum  et  parvam  eccle- 
siam  ceteraque  habitacula  edificare.  Interea  vero  Theodo  infirma- 
batur  commentavitqae  Theodeberto  filio  suo1)  ducatum  Buwarie 
et  domini  Rudberti  episcopi  causam  fideliter  tuendam  et  iuniorum 
eins  eique  ad  christianitatem  suam  libenter  obedire  et  omne  opus 
Dei  diligenter  illi  auxiliari  et  ut  ad  ipsum  locum  in  suam  elevando 
mercedem  fideliter  per  oronia  adiuvaret. 

Nachher  wird  Theodo  nicht  mehr  erwähnt.  Betrachtet  man 
nun  diese  Stelle  ohne  Rücksicht  auf  andere,  so  wird  man  daraus 


nachzuweisen.  Ueherbaupt  gibt  das  Congestum  nur  kurzo  Andeutungen, 
über  welche  dann  in  jedem  bestrittenen  Falle  der  Zeugenbeweis  voll- 
ständig zu  (Ohren  war. 
*)  In  der  Handschrift  steht:  filio  suo  thcddelberto  filio  suo. 
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entnehmen,  dass  Theodo  während  des  Baues  der  Zelle  ge- 
storben sei,  nnd  Rupert  noch  einige  Zeit  unter  der  Regierung 
seines  Nachfolgers  lebte.  Wir  wissen  nun,  dass  Theodo  noch 
im  Jahre  716  in  Rom  war;  die  Ankunft  Korbinians,  der  Theodo 
noch  am  Leben  fand,  berechnet  man  auf  72«.  Rupert  musstc 
also  später  gestorben  sein.  Noch  nach  Theodos  Tode  ertheilte 
er  jene  oben  erwähnten  Besitzungen  in  Albina  dem  Wernher 
und  Dulcissimus  zu  Lehen;  diese  erhalten  nach  langer  Zeit 
die  Uebertragung  derselben  auf  ihre  Neffen,  und  nachdem 
auch  diese  lange  Zeit  im  Besitze  gewesen  sind,  kommen  sie 
an  Ursus.  Um  diese  Verhältnisse  aufzuklären,  muss  sich  dann 
Vrigil  745  an  die  ältesten  Leute  wenden,  und  es  schienen  nur 
wenige  Zeitgenossen  mehr  am  Leben  zu  sein.  Es  lässt  sich 
gar  nicht  läugnen,  dass  der  Zeitraum  von  20  Jahren  für  diese 
Begebenheiten  zu  kurz  ist.  . 

Ferner  ist  Theodo  im  Jahre  716  nach  Rom  gereist,  hier 
bat  er  den  Papst,  sich  der  kirchlichen  Verhältnisse  in  Baiern 
anzunehmen,  der  auch  wirklich  zwei  Geistliche  mit  der  Ord- 
nung derselben  beauftragte.  Ihre  Instruction  ist  noch  erhalten ; 
bei  der  ganzen  Angelegenheit  aber  wird  Rupert  gar  nicht  er- 
wähnt, sondern  es  scheint  sogar  mit  Bestimmtheit  daraus  her- 
vorzugehen, dass  in  Baiern  damals  gar  kein  Bischof  vorhan- 
den war1). 

Um  diesen  Schwierigkeiten  zu  entgehen,  hat  man  behaup- 
tet, und  auch  Rettberg  nimmt  diese  Ansicht  an,  in  jeder  Stelle 
sei  eben  nur  von  einer  vorübergehenden  Erkrankung  Theodos 
die  Rede;  ich  glaube  jedoch  kaum,  das  wir  diesen  Sinn  hinein- 
legen dürfen,  besonders  da  von  hier  an  Theodebert  vollkommen 
an  die  Stelle  Theodos  getreten  ist.  Die  Breves  Notitiae  sind  im 
Allgemeinen  glaubwürdig,  aber  sie  sind  darum  noch  kein  Evan- 
gelium; es  ist  keine  Gefahr  dabei,  wenn  wir  die  Wortevnicht 
bloss  auslegen  sondern  auch  einer  näheren  Prüfung  unterziehen. 
Wir *nebmen~also ,  wie  der  Verfasser  einer  Lebensbeschreibung 
des  hl.  Rupert,  die  im  zwölften  Jahrhundert  zuerst  vorkommt*). 


*)  Die  HaupUUUen  bat  n.  a.  Kleinmayern  in  der  Jaravia  p.  140. 
*)   CanUitit  e4.  Baanage  III.  3,  3S7. 
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ad,  dass  in  der  oben  angeführten  Stelle  gesagt  sei,  Theodo,  der 
während  des  Baues  der  Zelle  erkrankte,  habe  das  Herzogthum  Baiern 
»einem  Sobne  Theodebert,  ubergeben  und  sei  dann  gestorben.  Ist 
denn  das  richtig?  Ist  es  geschehen?  zu  irgend  einer  Zeit?  Theodo 
hat  sein  Reich  mit  seinen  Söhnen  getheüt,  und  nach  seinem 
Tode  folgten  ihm  von  diesen  Theodebert  nnd  Grünold  nach;  von 
einer  Oberherrschaft  Theodeberts  ist  im  Leben  Korbinians,  der 
in  Grimolds  Gebiet  lebte  ,  gar  keine  Rede.  Jene  Stelle  ist  also 
auf  jeden  Fall  ungenau.  Andrerseits  muss  es  auffallen,  dass  wir 
gar  keine  Erwähnung  von  der  Theilung  des  Reiches  finden. 
Paolos  Diakonus  erzählt  VI.  2L,  dass  Ansprand  ,  der  Sohn  Kö- 
nig Lantperts,  um  das  Jahr  702  zu  Trudipert  dem  Herzog 
der  Baiern  flüchtete  und  neun  Jahre  bei  ihm  blieb.  Also  hatte 
dieser  schon  damals  eine  ganz  selbstständige  Stellung.  Wenn  wir 
nun  einerseits  erwägen,  dass  im  Congestura  der  Tod  Theodos 
nicht  erwähnt  wird,  sondern  im  Gegentbeil  die  erste  Schenkung 
an  die  Maximilianszelle  ihm  zugeschrieben  wird,  während  bei 
der  Ausstattung  von  Nonnberg  unvermerkt  Theodebert  an  seine 
Stelle  getreten  ist,  wenn  wir  andrerseits  betrachten  wie  unbe- 
fangen der  spätere  Biograph  die  Angabe  der  Breves  Notitiae 
weiter  ausführt,  so  scheint  es  wahrlich  nicht  zu  kühn  zu  sein, 
wenn  wir  annehmen,  dass  der  Verfasser  der  Breves  Notitiae 
die  Materialien  welche  ihm  vorlagen  miss verstanden  habe.  Er 
fand,  dass  nach  der  Gründung  jener  Zelle  nur  Schenkungen 
Theodeberts  vorkamen,  fand  vielleicht  dass  Theodo  ein  Herzog - 
thom  in  Baiern  und  die  Salzburger  Kirche,  etwa  durch  Krank- 
heit veranlasst,  seinem  Sohne  anbefohlen  habe  (commendare 
wäre  ein  ganz  passender  Ausdruck  dafür),  und  dachte  nun,  da 
das  Andenken  an  die  Theilung  sich  verloren  hatte,  Theodo  sei 
damals  gestorben  und  Theodebert  auf  ihn  gefolgt.  Oder  er  hat 
das  auch  gar  nicht  sagen  wollen,  und  sich  nur  undeutlich  aus- 
gedrückt —  in  jedem  Falle  entgehen  wir  der  Notwendigkeit 
Ruperts  Wirksamkeit  über  den  Tod  Theodos  hinaus  zu  ver- 
längern. Nur  die  Theilung  hat  er  überlebt,  von  der  wir  nichts 
weiter  wissen,  als  dass  sie  vor  702  Statt  gefunden  hat.  Sobald 
wir  dieses  annehmen,  schwindet  jede  Schwierigkeit:  er  selbst, 
und  auch  sein  Nachfolger  Vitalis  können  716  schon  todt  ge- 
wesen sein,  und  für  die  Geschichte  der  Maximilianszelle  erhal- 
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ten  wir  an  etwa  40  Jahren  Zeit  genug,  damit  beide  Neffenpaare 
dieselbe  lange  Zeit  besessen  haben  können,  und  nicht  viele 
Schaler  and  Zeitgenossen  S.  Ruperts  mehr  am  Leben  waren, 
welche  die  Sache  vollständig  kannten  und  benengen  konnten, 
besonders  bei  so  kriegerischen  and  anruhigen  Zeiten.  Es  ist 
dabei  nur  noch  zu  bemerken,  dass  es  keineswegs  nöthig  ist, 
die  Verwüstung  der  Zelle  nach  dem  Ende  des  Besitzes  des 
z weiten  Bruderpaares  anzusetzen,  denn  diese  konnten  sich  sehr 
wohl  ihrer  ausgedehnten  Besitzungen  erfreuen,  während  die 
Zelle  selbst  wüste  lag.  Es  steht  ausdrucklich  da  „interea",  and 
die  Verwüstung  der  Zelle  wird  nur  angeführt  um  zu  erklären, 
dass  die  Erinnerung  an  die  Zuständigkeit  der  Güter  in  Ver- 
gessenheit gerathen  könnte.  Endlich  konnte  man  noch  geltend 
machen,  dassx  wir  jenes  Zeugenverhör  des  Virgilins  gar  nicht 
in  die  Zeit  seines  Streites  mit  Otilo  za  verlegen  brauchen; 
vielmehr  mäsateo  wir  es  wegen  der  Beziehung  „episcopos" 
eigentlich  zwischen  767  und  784  verlegen.  Doch  möchte  ich  darauf 
selbst  kein  Gewicht  legen,  und  halte  es  für  wahrscheinlich,  dass 
es  in  die  frühere  Zeit  gehört. 

Für  eine  genaaere  Zeitbestimmung  des  Todesjahres  des 
heiligen  Rupert  fehlt  es  an  jedem  Anhalt.  Nehmen  wir  aber  an, 
dass  er  etwa  zwischen  705  und  710  gestorben  sei,  so  erhalten 
wir  für  seine  Wirksamkeit  einen  Zeitraum  von  reichlich  zehn 
Jahren,  welcher  vollkommen  hinreicht,  um  einen  bedeutenden 
Einfluss  auf  die  kirchlichen  Verhältnisse  auszuüben;  wir  dürfen 
ihn,  ohne  dem  Heiligen  zu  nahe  zu  treten,  kaum  länger  anneh- 
men, da  Herzog  Theodeberts  Bemühungen  in  Rom  davon  Zeug- 
niss  geben,  wie  wenig  Geistlichkeit  doch  im  Jahre  716  die 
christliche  Kirche  in  Baiern  erlangt  hatte. 
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Archäologische  Notizen. 

Gesamroelt 

auf  einem  Ausfluge  nach  Herzogenburg,  Göttweih,  Melk  und 
Seitenstätten  im  September  1849. 

Von 

Dr.  €3.  Beider  und  JT.  F.  MM  äußer. 
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II.  Gottweih. 

Inhalt:  Geschichtliche  Bemerkungen  Aber  die  Grandang  des  Klettert,  Abbildangen 
desselben ,  aOosteraiegel.  —  Du  Archir :  <Uj  Pastorale  and  der  angebliche  Bing  de« 
Gründers.  Urkunden  etc.  —  Bibliothek  :  Aus  dem  XII.  Jahrhundert  Jo.  Crjrsostomi  dicta 
de  naturis  animaliom  nebst  mehreren  Manascriptcn  de«  XI?.  and  XV.  Jahrhunderts» 
darunter  die  Mittheiiaag  der  erstgenannten  Handschrift  eines  lateinischen  Pbysiologas 
and  der  sogenannten  Note  über  den  Teafel.  (Eine  symbolisch-heraldische  Daratel- 
laag  der  Hanpttogenden  und  Sünden.)  Grabsteine,  einige  Deakmller  im  arebiologischen 

C  ah  inet  nnd  im  Apotbekcrgaage. 

Göttweih  (Kottuuicb,  Chottwich,  Gottwich)«)  wurde  von 
dem  Bischöfe  Altmann  von  Passau  im  Jahre  1083  gestiftet ;  die 
bekannte  Sage  Altmann,  Adalbert  nnd  Konrad  seien  als  Stu- 
d  enten  zur  Pariser  Hochschule,  am  Göttweiher  Berge ,  an  einer 
Quelle  zusammengekommen ,  wobei  jeder  den  Bau  eines  Klosters 
gelobte,  im  Falle  derselbe  zu  einem  Bisthum  gelangen  wurde, 
ist  abgebildet  in  einem  Oelgemälde  des  18.  Jahrhunderts  im  Con- 
ventgange.  So  viel  ist  indess  gewiss,  dass  Altmann  als  Bischof 
von  Passau  (1085)  Göttweih ,  Adalbert  als  Bischof  von  Wurzburg 
Lambach,  und  Konrad  als  Erzbischof  von  Salzburg  (1074)  Admont 
gründete.  Als  zweiten  Stifter  kann  man  den  Abt  Gottfried  Bessel, 
den  berühmten  Herausgeber  des  Chronicon  Gotvicense  betrachten, 
welcher  unter  Carl' VI.  den  jetzigen  prachtvollen,  grossartigen 
aber  nicht  vollendeten  Umbau  des  Klosters  vornahm  *). 

Ob  wir  in  den  uns  erhaltenen  älteren  Siegeln  dieses 
Klosters  aus  dem  13.  und  14.  Jahrhunderte  ein  Abbild  des  frü- 
heren Bestandes  dieses  Klosterbaues  besitzen,  lässt  sich  wohl 
nicht  mit  Gewissheit  bestimmen;  doch  scheint  die  Vermuthung 
gerechtfertigt,  dass  man  auf  den  Siegeln ,  welche  zur  Bekräfti- 
gung auf  den  von  diesem  Kloster  ausgestellten  Urkunden  ersicht- 
lich gemacht  wurden ,  wenigstens  so  weit  diess  mit  der  Kunst- 
Technik  der  damaligen  Zeit  möglich  war,  ein  annäherungsweises 
Abbild  des  Klosters  zu  geben  bemüht  war. 

1)  Obige  in  Klammer  stehenden  Benennungen  sind  die  ältesten  urkundlichen 
Schreibarten  des  Namens  Göttweih,  worin  ch  nur  das  aspirirte  neuere 
h  ist.  Der  Biograph  des  h.  Biscbofes  Alt  mann  ron  Passau,  in  der  Mitto 
des  12.  Jahrhunderts,  leitet  den  Namen  Cottwik  von  einem  Heerführer  der 
Gothen:  Gottfried  und  dem  Kriegftgotte  Wik  her.  (Pez  SS.  R.  A.  T.  col.  127.) 

')  Vollendet  ist  bloss  die  nördliche,  östlich«  und  ein  Tbeil  der  südlichen 
Seite. 
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I.  Das  älteste  Siegel  dieses  Klosters  ist  vom  Jahre  1220. 
Die  zwischen  zwei  Linien  angebrachte  Umschrift  ist  unleserlich. 
Es  bildet  ein  Spitzoval  von  2"  3  "  Höhe  und  l"  7"'  Breite.  An 
einer  Urkunde  vom  Jahre  1220  (Sava'sche  Sammlung  Nr.  1229). 

In  der  Mitte  des  Siegels  ist  ein  Kirchengebäude  nach  seiner 
Langseite  dargestellt.  Den  Eingang  bildet  ein  kurzer  viereckiger 
Thurm,  ein  höherer  befindet  sich  über  der  Vierung  des  Baues, 
welcher  mit  einem  halbrunden  ziemlich  hohenChorabschliesst.  Ueber 
der  Kirche  ist  die  segnende  nach  abwärts  gekehrte  Hand  sichtbar. 

II.  Das  nächst  älteste  Siegel,  dessen  Original-Stämpel 
im  Stifte  selbst  aufbewahrt  wird,  ist  vom  Jahre  1314.  Es  führt 
die  Umschrift:  f  SIGILLVM  •  CONVENTVS  •  ECCLESIE •  CHOT- 
WICENSIS.  Lapidar  zwischen  zwei  Perllinieu  und  bildet  ein 
Spitzoval  von  3"  1 "'  Höhe  und  2"  4"'  Breite  (Sava'ache  Samm- 
lung Nr.  492). 


Anf  felsigem  Grunde,  mit  Gras  und  Pflanzen  durchzogen, 
steht  eine  Kirche  in  Vorderansicht,  in  der  Mitte  das  geschlos- 
sene Thor,  darüber  eine  Arkade  mit  halbrunden  Fenstern,  zu 
beiden  Seiten  steigen  die  mit  llalbrundfenstern  in  zwei  Reihen 
durchbrochenen  Thürme  auf.    Zur  Seite  sind  die  beiden  Ab- 
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schösse  der  Kreuzesarme  der  Kirche  zu  sehen,  und  zwar  jener 
zur  Rechten  halbrund,  der  zur  Linken  mehrseitig,  beide  sind 
oberhalb  mit  Arkaden  geschmückt.  Die  Dachung  des  Mittel- 
theiles  ist  sichtbar;  über  diesem  Dache  ist  die  nach  aufwärts 
gekehrte  segnende  Hand  mit  dem  Kreuznimbus  umgeben. 

III.  Die  beiden  folgenden  Siegel  sind  ganz  abweichend  von 
den  vorhergehenden.  Das  ältere  derselben  vom  Jahre  1459  fuhrt 
in  gothischen  Minuskeln  die  Umschrift:  f  Sigillum  •  conventus. 
in  .  gottwico  f  und  zwar  zwischen  zwei  Linien  auf  einem  Schrift- 
bande. Es  ist  rund,  der  Durchmesser  hat  1"  2"'(Sava  1230). 

Ton  einer  Kreislinie  umgeben  schwebt  die  mit  dem  Nim- 
bus gekrönte  Maria,  Kniestück;  auf  dem  rechten  Arme  das 
Kind  haltend ,  den  linken  in  die  Seite  gestatzt.  Der  Kopf  des 
Kindes  wie  auch  Maria  rings  von  Strahlen  umgeben. 

IV.  Schon  der  neueren  Zeit  und  der  Heraldik  gehört  ein 
Siegel  vom  Jahre  1689  an.  Es  fuhrt  die  Umschrift:  SIGIL- 
LVM  •  CONVENTVS  •  GOTTWICENSIS.  Die  Schrift  zwischen 
dem  äusseren  Kranzleisten  und  der  inneren  Linie.  Rund.  Halb- 
messer 2"  2'"  (Sava  833). 

Ueber  dem  Schilde,  auf  welchem  das  Stiftswapen,  das 
Kreuz  über  einem  Berge  sichtbar  ist,  schwebt  die  Gottes- 
matter mit  dem  Kinde. 

Das  Archiv,  dessen  Vorstand  der  am  die  vaterländische 
Geschichte  wohlverdiente,  durch  kritischen  Scharfsinn  aasge- 
zeichnete Kämmerer  P.  Friedrich  Blumberger,  bewahrt  zahl- 
reiche urkundliche  Schätze.  Wir  erwähnen  davon  die  Original- 
Stiftungsurkande  *)  vom  Jahre  1083 ,  dann  die  Bestätigungs- 
urkunde Kaiser  Heinrichs  des  V.  vom  Jahre  1108, 'so  wie  den 
ßestätigangsbrief  des  Herzogs  Heinrich  Jasomirgott  vom  Jahre 
1271.  Die  drei  Docomente  sind  in  einem  mit  der  Jahrzahl  1722 
bezeichneten,  reich  gearbeiteten,  silbernen  Gehäuse  aufbewahrt. 

Schätzbare  Archivstucke  für  den  histor.  Klosterbesitz  sind 
die  zwei  Codices  traditionum  aus  dem  15.  Jahrb.  and  der  Co- 
dex bonorum  vom  Jahre  1447,  von  welchem  zum  Frommen  der 
vaterländischen  histor.  Geographie  zu  wünschen  ist,  dass  sie 
von  der  kritischen  Hand  ihres  Bewahrers  herausgegeben  werden. 


')    Dieselbe  ist  gedruckt  in  Hormayr'»  Gesch.  Wien». 
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Im  Archive  wird  auch  ein  altes  Pastorale  und  der  angeb- 
liche Ring  des  Bischofs  Alt  mann  aufbewahrt. 

So  wenig  anch  diese  Kunstüberreste  einer  froheren  Zeit  An- 
spruch auf  Beachtung  machen  können,  was  ihren  Kunstwerth 
anbelangt,  so  sind  sie  doch  dem  Forscher  des  Mittelalters  interes- 
sant, indem  sie  eben  so  sehr  und  oft  eindringlicher  als  schriftliche 
Urkunden  Zeugnis»  geben  von  dem  Stande  der  geistigen  Bildung 
und  der  Anschauungsweise  der  Zeit,  aus  welcher  sie  entstanden  sind. 

In  dieser  Beziehung  fesselt  unsere  Aufmerksamkeit  vorzügilich 
das  Pastorale,  unzweifelhaft einErzeugniss des  10.  oder  11.  Jahr- 
hunderts. Wie  die  beigegebene  Abbildung  a,  Taf.II.  zeigt,  endet  es 
in  eine  fast  kreisrunde  Schlangenwindung,  innerhalb  welcher  zwei 
mit  den  Hälsen  verschlungene  und  auf  dem  Schlangenleibe  stehende 
Vögel  (Tauben  ?J  mit  ihren  Schnäbeln  den  Stamm  einer  kreuz- 
artig verzierten  Pflanzenbildung  halten ,  nach  welcher  sich  ober- 
halb der  Schlange nmund  öffnet. 

Es  ist  nicht  zu  vermuthen,  dass  wir  in  dieser  Vorstellung 
nur  ein  Spiel  der  regen  Phantasie  vor  uns  haben,  und  dass  nicht 
auch  ihr  ein  christlicher  Sinn  untergelegt  sei,  umso  weniger,  als 
der  Stab,  den  der  Bischof  als  Zeichen  seiner  Würde  bei  den 
höchsten  Kircheniesten  in  seiner  Hand  fuhrt,  nicht  ein  der  Kirche 
so  gleichgiltiges  Attribut  ist,  dass  sie  sich  nicht  gegen  ganz 
sinnlose  Vorstellungen  darauf  sollte  erwehrt  haben. 

Diese  Vermuthung  wird  zur  Gewissheit,  wenn  wir  mit  un- 
serem Pastorale  jenes  aus  gleicher  Zeit  herrührende  vergleiche», 
welches  das  Kloster  Altenburg  aufbewahrt,  und  welches  sub  b 
steh  abgebildet  findet. 

Auch  dieses  zeigt  im  Wesentlichen  dieselbe  Vorstellung, 
nämlich  eiuen  Vogel,  welcher  mit  seinem  Schnabel  ein  Ornament 
hält,  welches  aber  schon  bestimmter  die  Kreuzesform  annimmt. 
Er  steht  auf  einem  zweiten  vogelähnlichen  Thiere.  Auch  hier 
ist  die  fast  kreisrunde  Schlangenwindung  die  Einfassung,  nur  ist 
der  Schlangenmund  nicht  gegen  die  Kreuzesform  gerichtet,  son- 
dern heisst  gegen  den  oberhalb  stellenden  Vogel. 

Diese  Gleichheit  der  Vorstellung,  ungeachtet  kleiner  Abwei- 
chungen, beweist  schon  hinlänglich,  dass  hier  ein  dem  Kunst- 
ler geläufiger  Gedanke  zu  Grunde  lag,  und  nicht  bloss  die 
schaffende  Willkuhr  des  einzelnen.  Gehen  wir  aber  daran,  die- 
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sen  Gedanken  bestimmt  aufzufassen  and  ins  Einzelne  zu  verfolgen, 
so  müssen  wir  freilich  ans  eingestehen,  dass  wir  dieser  gläubigen 
Zeit  schon  zu  ferne  sind,  um  anstandlos  Rechenschaft  zu  geben. 

Was  vor  Allem  die  Schlange  betrifft,  so  zeigt  uns  der 
Umblick  auf  dieselbe  Gattung  von  Kunstdenkmalen  anderwärts, 
dass  der  Gebrauch,  die  Rundung  der  Pastorale  durch  einen 
Schlangenleib  vorzustellen  ein  sehr  gewöhnlicher  war,  und  nach 
der  unbestrittenen  Symbolik  dieses  Thieres  haben  wir  in  dem  Bil- 
de der  Schlange  den  durch  das  Christenthum  besiegten  Wi- 
dersacher uns  vorzustellen,  dessen  Macht  zwar  geschmälert,  der 
aber  doch  durch  fortdauernde  Versuchungen  dem  Gläubigen 
Gefahr)  drohend  und  überhaupt  ein  Feind  des  Glaubens  ist.  In 
diesem  Sinne  ist  das  Ankämpfen  der  Schlange  gegen  das  die 
Kreuzesform  symbolisirende  Pflanzenornament  auf  dem  Gött- 
weiber Pastorale,  so  wie  gegen  den  das  Kreuz  haltenden  Vogel 
auf  dem  Altenburger  Pastorale  zu  deuten,  zugleich  aber  deren 
Erniedrigung  dadurch  ausgedrückt,  dass   sie  dem  Dienste  der 
Kirche  sich  fügen  muss. 

Wir  sehen  daher  die  beiden  grossen  Begebenheiten  des' 
christlichen  Lebens,  in  der  Schlange  den  Verfuhrer  unserer  er- 
sten Eltern,  in  dem  Kreuze  das  Erlösung» werk,  diese  beiden 
sich  gegenseitig  bedingend  vorgestellt.  Wahrlich  keine  müssige 
Symbolik!  Wem  aber  diese  Deutung  willkürlich  scheinen 
möchte,  den  weisen  wir  auf  ähnliche  Kunsterzeugnisse  hin;  zum 
Beweise,  dass  die  Darstellung  von  derlei  Kämpfen  zwischen  dem 
guten  und  bösen  Principe  auf  Pastoralen  nicht  ungewöhnlich  ist. 
So  sehen  wir  auf  einem  Bischofstabe  im  Dome  zu  Bamberg  die 
Schlange  als  Rundung,  welche  von  der  heil.  Maria,  der  gegen- 
über der  Engel  der  Verkündigung  steht,  getretten  wird,  also 
auch  hier  Sünde  und  Erlösung,  und  auf  einem  Bischofstabe  im 
Dome  zu  Mainz  ebenfalls  die  Schlange,  deren  Schweif  in  dem 
Rachen  eines  löwenartig  gebildeten  Kopfes  steckt,  während  sie 
eine  auf  ihr  reitende  Figur  zu  würgen  scheint 

Auch  liegt  die  Vermuthung  nahe,  dass  jener  Vogel  auf  dem 
Altenburger  Pastorale,  welcher  das  Kreuz  hält,  eine  Taube  — 
der  heilige  Geist  sei.  Eine  ähnliche  Vorstellung  finden  wir  in  dem 
Manuscripte  einer  um  den  Anfang  des  12.  Jahrhunderts  geschrie- 

')  Hefner,  Trachten  des  chrUtl.  Mittelalter«  I.  Abthell.  T*f.  8  and  39. 
Archiv.  Jahrf.  1650,  II.  Bd.  III.  u.  IV.  Hrfl'.  35 
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benen  Apocalypseder  Pariser  Bibliothek,  welche  unter  andern 
Darstellungen  auch  den  Kampf  der  Taube  —  des  heiligen  Geistes 
mit  der  Schlange  —  dem  Teufel  zeigt,  und  »war  wird  hier  ge- 
rade umgekehrt,  wie  auf  dem  Altenburger  Pastorale  —  der 
Teufel  von  der  Taube  gebissen.  (Siehe  Waagen:  Kunstwerke 
und  Künstler  in  Paris  S.  273.)  Mit  dieser  Deutung  wird  aber 
der  symbolische  Gedanken  unseres  Pastorales  reicher  und 
gegliederter.  Wie  am  Pfingstfeste  durch  die  Ausgiessung  des 
heil.  Geistes  über  die  Apostel  und  Jünger  dieser  gleichsam 
zum  Schutze  der  Kirche  in  ihre  Brust  sich  senkte,  und  ihnen 
half,  den  Glauben  zu  siebern  und  zu  verbreiten,  so  sehen  wir 
auch  hier  sinnbildlich  die  Taube  das  Kreuz  haltend,  den  heil. 
Geist  den  Glauben  stützend.  Ob  übrigens  auch  die  beiden  verschlun- 
genen Vogel  des  Göttweiher  Pastorales ,  welche  das  Kreuz-Orna- 
ment halten,  Tauben  vorstellen,  lässt  sich  aus  der  Kunstform  selbst 
nicht  bestimmen,  wohl  aber  liegt  hierzu  mit  Hinblick  auf  die  gleiche 
Vorstellung  des  Altenburger  Pastorales  die  Vermuthung  nahe. 

Das  zweite  Schaustück,  welches  im  Archive  aufbewahrt  wird, 
ist  der  Ring  angeblich  des  Bischofs  AI  tma  nn,  des  Gründers 
dieses  Klosters  und  wäre  er  echt,  so  besässen  wir  in  ihm  ein  nicht 
unwichtiges  Kunstdenkmal  des  11.  Jahrhunderts.  Er  ist  von  Ku- 
pfer und  vergoldet,  mit  einem  blauen  Glassteine,  den  ein  einfacher 
Rand  umgibt,  geziert,  die  4  Seitenflächen  sind  oberhalb  mit  den  be- 
*  kannten  4  Evangelisten-Symbolen  in  halben  Figuren,  und  die  bei- 
den Seitenflächen  unterhalb  mit  der  Tiara  und  den  gekreuzten  Him- 
melsschlüsseln geschmückt.  Matthäus  ist  als  Engel,  beflügelt 
mit  einem  Buche  in  der  Hand,  Marcus  als  Löwe  mit  dem  Buche 
(beide  ohne  Nimbus),  Johannes  als  Adler  mit  dem  Nimbus  dar- 
gestellt, das  vierte  Bildwerk  Lucas  ist  abgebrochen.  Unterhalb  den 
Schlüsseln  ist  der  obere  Theil  eines  Pastorales  eingegraben.  Es 
befremdet  wohl,  auf  dem  angeblichen  Ringe  eines  Bischofs  die 
päpstliche  Tiara  zu  sehen,  allein  dies  könnte,  wenn  nicht  andere 
Gründe  gegen  die  Echtheit  wären,  seinen  Erklärungsgrund  darin 
(luden,  dass  der  Papst  dem  Bischöfe  Altmaon  als  seinen  eifrigen 
apostolischeu  Vertreter  in  der  Passauer-Diöcese ,  selbst  die  Tiara 
aufsetzte,  wie  die  Vita  beati  Altmanni  episcopi  Patavensis  (bei 
Petz  Scriptores  Rer.  Austriac.  etc.  Tom  I.  p.  122  c.  14)  sagt: 
„Post  haec  adiit  apostolorum  limina,  exponeus  Papae  Gregorio  cunc- 
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ta  suae  tribulationts  discriroina:  Coi  etiam  Pontificium  reddidit  eo, 
qnod  illud  a  laicu  manu  sasceperit.  Apostolicus  vero  ejus  condc— 
lens  casibas ,  retinuit  eam  secum  per  aliqaod  tempus.  Et  cum  quo- 
dam  die  io  Ecclesia  positus  Altmannum  restitaendnm  cam  Cardi- 
nal ibas  disponeret ,  et  ipse  hamüiter  onus  Episcopatus  renueret, 
subito  coluraba  volitans  per  cuocta  loca  oratorii  quasi  errabanda 
venit  super  caput  Alemanni,  quod  dum  omnes  mirati  Divioo  nutu 
(actum  crederent  et  eum  digno  officio  Pootificali  proclamarent ; 
Papa  nil  canctatas,  mitrara  de  capite  soo  tollens  capiti  Altmaoni 
imposuit,  eumque  Episcopum  et  Romanae  sedis  legatum  eonstitait 
et  auctum  benedictione  in  propriam  sedem  cum  gaudio  remisit." 

Merkwürdiger  Weise  findet  sich  der  ganz  gleiche  Ring  be- 
schrieben und  abgebildet  in  Hefners  Trachten  des  christlichen 
Mittelalters  I.  Abtheilung,  Tafel  66,  und  wird  als  der  Ring  des  heil. 
Godehart  aufgeführt,  welcher  seit  997  Abt  des  Benedi  tiner-Klo- 
sters Nieder-Alteich  an  der  Donau  war,  1022  als  Bischof  uach 
Hildesheim  berufen  wurde,  wo  er  1038  starb;  im  Jahre  1151 
wurde  er  vom  Pabste  Jnnocenz  II.  heilig  gesprochen.  Die  Mön- 
che von  Nieder-Alteich  bewahrten  bis  zur  Secularisation  ihres 
Klosters  diesen  Ring  als  eiue  Reliquie,  gegenwärtig  befindet  er 
sich  im  Besitze  des  Steuerinspectors  Becker  zu  Wurzbarg. 

Obwohl  nun  Hefner,  sonst  auf  dem  Gebiete  der  mittelalter- 
lichen Kunstdenkmale  durch  reiche  Beschauung  bewandert,  die- 
sen dem  unsern  vollkommen  gleichen  Ring  für  ein  Erzeugniss  des 
11.  Jahrhunderts  hält,  was  jener  Meinung,  welche  unseren  Ring 
dem  Bischöfe  Altmann  zuschreibt,  zur  Bestärkung  dienen  kann, 
so  erweisen  sich  doch  beide  Ansichten  als  irrig,  was  vor  Allem 
aus  der  Form  der  an  der  äusseren  Fläche  des  Ringes  angebrach- 
ten päpstlichen  Tiara  geschlossen  werden  muss.  Diese  zeigt  näm- 
lich schon  jene  aneinander  gereihten  Kronen,  welche  zuerst  in  der 
Anzahl  von  zweien  und  hierauf  von  dreien  über  die  anfangs  übli- 
che spitze,  weisseidene  Mutze  (Phrygium)  des  Pabstes  gesetzt 
wurden,  wodurch  sie  sich  der  gegenwärtigen  Gestalt  annäherte, 
welche  von  Paul  II.  im  15.  Jahrhunderte  eingeführt  worden  sein 
soll  »J.  Unser  Ring,  so  wie  der  von  Hcfuer  beschriebene  können 


*)  Siehe  hierüber  Wolfskron  ,  Hedwigslfgende,  8.  70.  und  Engelhardt:  tleriäd 
v.  l,.tml»hcrg.  S.  ID.J. 
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daher  nicht  ober  das  15.  Jahrhundert  hinabgesetzt  werten,  and 
ein  Vergleich  mit  jener  Form  der  Tiara,  wie  wir  sie  in  dem  Hortus 
deliciarnm  sehen ,  wird  den  bedeutenden  Unterschied  ausweisen. 

Eine,  obwohl  nicht  gelungene  Abbildang  unseres  Ringes  fin- 
det sich  in  dem  XI.  Bande  der  Monnmenta  boica,  und  sammt  dem 
Pastorale  ist  er  in  einem  handschriftlichen  Werke  der  KJoster- 
bibliothek  abgebildet,  welches  den  Titel  fuhrt:  Synopsis  confoe- 
derationnm  Monasteriornm  variorom  com  conventu  Gottwicensi 
etc.  per  Hartmannnm  Duckelmann.  Anno  p.  C.  n.  1776.  In  die- 
sem Werke  trifft  man  zugleich,  wie  es  auch  der  Titel  anzeigt,  eine 
Reihe  von  Abbildungen  verschiedener  Kunstdenkmale,  die  dem 
Convente  zugehörten,  und  wenn  auch  diese  Abbildungen  manches  zn 
wünschen  übrig  lassen,  so  bilden  sie  doch  ein  nicht  unwichtiges 
Inventar  des  einstmaligen  reichen  Besitzes. 

Die  Bibliothek,  eine  der  reichsten  derlei  Buchersamm- 
lungen in  den  österr.  Klöstern  enthält  eine  reiche  Lese  vorzügli- 
cher Mnscpte.,  wovon  nur  zunächst  nach  unserem  Zwecke  einige 
für  die  christl.  Archäologie  interessante  Werke  angedeutet  werden. 

Die  christlichen  Thiersyrobole,  welche  auf  Kunstwerken, 
vorzüglich  der  romanischen  Periode,  so  häufig  angebracht  sind 
und  deren  rätselhafter  Sinn  au  vielfache  Missdeutungen  erfah- 
ren hat,  finden  ihre  sicherste  Erklärung  in  den  gleichzeitigen 
sogenannten  Physiologen,  d.i.  den  Beschreibungen  der  Eigen- 
schaften der  Thiere  in  ihrer  symbolischen  Beziehung  auf  Christus, 
den  Menschen  uud  deren  Widersacher,  den  Teufel. 

Derlei  Physiologen  besitzt  dieKlosterkibiothek  mehrere  aus  ver- 
schiedenen Jahrhunderten  und  unter  verschiedenen  Bezeichnungen. 

1.  Der  wichtigste  darunter  ist  jener  in  einem  Pergament- 
Manuscripte  aus  dem  XI.  Jahrhundert,  unter  dem  Titel : 

Jo.  Crisostomi  dicta  de  naturis  animal ium  (Cat. 
101),  welchen  wir  seinem  vollen  Inhalte  nach  und  mit  einigen 
Erläuterungen  im  Anh.  1.  mittheileo,  und  uns  daher  zur  näheren  Er- 
klärung dieses  so  wie  der  folgenden  Manuscripte  darauf  beziehen. 

2.  Eine  Abschrift  eben  dieses  Physiologus  finden 
wir  in  einem  Codez  aus  dem  14.  Jahrhundert,  Nr.  200  des  Stiftsca- 
taloges,  welcher  auf  72  Blättern,  wovon  jedoch  nur  das  erste  Blatt 
Pergament,  die  übrigen  Papier  sind,  folgende 2  Manuscripte  enthält: 

a.  Blatt  1.  a.  —  Blatt  54.  b.  enthält: 

Claustrum  aniinae.  Blatt  1  a.  begiuut:  Abbas  illius  claustri 
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est  jngis  meditatio  divioae  patientiae.  Zara  Schlüsse  Blatt  54  b 
heisst  es  (mit  rother  Schrift):  Explicit  claastrum  animae  fini- 
tus  an oo  dm.  m°  cccc*  Sexto:  feria  sccnnda,  prima  post  Iovo 
cavit  (hierauf  mit  kleiner  schwarzer  Schrift)  per  manus  lewij. 
b.  55  a.  Ende  enthält  den  erwähnten  Physiologus.  Er  beginnt: 
Incipiunt  dicta  Johannis  crisostomi  de   naturis  bestiarum. 
Igitur  Jacob  benedicens  filiam  saam  Jod  am  dicebat  catolus  etc. 
Zorn  Schlüsse  steht  mit  der  Hand  des  Schreibers: 
Ave  maria  gratia  plena.  dominus  tecum  benedicta  ta  in  mu- 
lieribas  et  benedictos. 

Anno  dmi.  MCCCCVI.   finitns  est  iste  über  proxima  die 
Sabbathi  post  invocavit  per  manus  nescio  cnjus  etc. 
Punthschnch  hadernas. 

■ 

Diese  beiden  Manuscripte  sind  von  der  Hand  Eines  Schrei- 
bers gefertigt,  nnd  auch  das  Papier  ist  beiden  gleich. 

3.  Eine  zweite  Abschrift  dieses  Physiologus  findet  sich 
in  einem  (mit  Nr.  154  versehenen)  Codex  ebenfalls  ans  dem 
14.  Jahrhundert,  und  zwar  bildet  sie  das  fünfte  Stück.  Es  ist 
bezeichnet:  Crisostomi  Über  de  natnris  animalium,  und  beginnt: 

Legitnr  Jacob  benedicens  u.  s.  w. ,  während  die  übrigen 
mit  Igitur  beginnen ;  sonst  aber  mit  den  beiden  früheren  über- 
einstimmend, jedoch  incomplet. 

4)  Eine  mehr  moralischeParaphrase  eines  später  bei 
Beschreibung  des  Klosters  Seitenstetten  zu  erwähnenden  Physio- 
logie des  h.  Theobald:  de  naturis  duodecim  animalium 
findet  sich  auf  10  Bln.  in  dem  Cod.  Nr.  201  aus  dem  14.  Jahrh. 
Er  ist  in  auslaufenden  Zeilen  ohne  Inschriften  und  Initialen  ge- 
schrieben und  begiuut  la:  tres  lio(?)  naturas.  Sic  incipit  physio- 
logus  et  in  hoc  libro  sicot  in  quolibet  libro  quinque  requiruntur. 

Andere  Man u Scripte,  welche  näher  oder  entfernter  für 
die  Archäologie  wichtig  erscheinen  und  deren  nähere  Einsicht 
ohne  Zweifel  eine  nicht  unwichtige  Ausbeute  geben  dürfte,  sind 

5.  Eine  C  o ncordantia  Veteris  et  novi  Testamenti 
aus  dem  14.  Jahrhundert. 

Gleich  zum  Beginne  wird  die  Art  und  Weise  der  Behand- 
lung näher  auseinandergesetzt:  Es  heisstr-:  Incipiunt  eoncor- 
dantiae  veteris  et  novi  testamenti  et  nota  quod  unumquemque 
sermonem  praeccdit  historia  evangelii  sequentibus  duabus  histo- 
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riis  veteris  testamenti  additis  doabas  naturalibus  qaae  eundem 
e  Rectum  sermoois  repraesentant  cum  suis  raoralitatibus. 

In  der  Vorrede  heisst  es: 

■ 

Johannes  in  Apoc.  4.  vidiUedem  positam  in  coelo  et  saper  se- 
dera  etc.  (eine  gleiche  Concordanz  findet  sich  aach  unter  Nr.  136.  c.) 

Diese  nnd  ähnliche  Concordanzen  sind  nur  die  weitere 
Auseinandersetzung  der  in  früher  christlicher  Zeit,  vorzüglich 
aber  im  11.  und  12.  Jahrhundert,  beliebten  typologischen  Dar- 
stellungen. In  wieweit  diese  und  die  Condordanzen  den  Grund 
zu  der  später  weitverbreiteten  Biblia  pauperum  gelegt  haben, 
werden  wir  bei  Besprechung  des  Klosters  Seitenstetten  anzu- 
führen Gelegenheit  haben. 

6.  Von  des  Durandus:  Rationale  divinorum  offi- 
ciorum,  von  welchem  Werke  die  Veranstaltung  einer  neuen 
kritischen  Ausgabe  schon  längst  zum  Bedurfnisse  geworden  ist, 
bewahrt  die  Bibliothek  zwei  Handschriften  und  zwar  eine  aus 
dem  14.  Jahrhundert  (Nr.  140),  und  eine  aus  dem  15.  Jahrhundert 
(Nr.  262);  ersterem  beigebunden  ist : 

7.  Hugonis  de  S.  Victore  (Abbt  im  Kloster  St.  Victor  zu 
Paris,  gest.  1140):  Speculum  ecclesiae.  Auch  finden  wir 

8.  zwei  Handschriften  der  erst  unlängst  von Grässe  neu 
edirten  Legenda  aurea  des  Jacobus  de  Voragine  aus  dem  14. 
Jahrhundert  (N.  148  u.  149)  und 

9.  aus  dem  15.  Jahrhundert  unter  Nr.  308,  unter  dem  Titel : 
Note  über  den  Teufel  eine  interessante  symbolische  Darstel- 
lung der  Haupttugenden  und  Sunden.  Da  sie  sich  den  Physiologen 
anreiht,  und  zugleich  aber  den  Uebergang  ersichtlich  macht, 
welchem  die  symbolische  Auffassung  in  späterer  Zeit  sich  fugen 
musste,  so  theilen  wir  diese  Handschrift  mit  Anmerkungen  beglei- 
tet im  Anhange  Ii.  ihrem  vollen  Inhalte  nach  mit. 

10.  Von  den  mit  Miniaturen  geschmückten  Handschriften 
hat  ein  aus  dem  15.  Jahrhundert  herrührendes  Gebetbuch:  Liber 
precatorius  secundum  consuetudinem  ecclesiae  Lug- 
dun e  ns  is  (Xr.  453)  durch  eine  in  ihm  enthaltene  Vorstellung  vor- 
zugliches Interesse. 

Diese  zeigt  nämlich  in  Bezug  und  vollkommener  Ueberein- 
stimmung  mit  Psalm  XC.  V.  13:  „Super  aspidem  et  basiliscum 
ambnlabis  et  conculcabis  leonem  et  draconem"  den  über  diesen  Un- 
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gethumen  thronenden  Christus.  Auf  dem  Regenbogen  sitzend,  das 
Haupt  mit  dem  Kreuznimbns  geschmückt,  ringsam  von  Strahlen  um- 
schlossen hält  die  Linke  die  Weltkugel,  während  die  Rechte  eine 
Tafel  mit  dem  Worten  ;  Ego  8 um  Alpha  et  0  hält.  Den  nackten  Leih 
nmschliesst  ein  über  den  Schultern  zusammengehaltener  und  ver- 
brämter Mantel.  Unterhalb  den  nackten  Fussen  und  von  ihnen  ge- 
treten befinden  sich  die  vier  im  Psalm e  angeführten  Thiere. 


Wir  besitzen  eine  ganze  Reihe  von  Vorstellungen,  welchen 
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der  erwähnte  Psalm  zu  Grunde  liegt  *),  jedoch  sind  bisher  nur  auf 
Einer  derselben  alle  vier  Thiere  dargestellt ,  nämlich  anf 
einem  Basrelief  in  der  Füllung  des  westlichen  Portals  der  Kirche 
Notre  Dame  zu  Amiens  *);  wir  freuen  uns  daher,  »  unseren  Lan- 
den diese  für  die  christliche  Iconographie  nicht  unwichtige  Vorstel- 
lung gefunden  zu  haben. 

Ein  anderes  And  ach ts buch  auf  Pergament  aus  dem  15. 
Jahrhundert,  in  Frankreich  oder  Burgund  gemalt  und  beschriehen, 
und  ein  älteres  grosses  Antifonar  aus  dem  Benedictiner-Stifte 
Petershausen  unweit  Constanz  nach  Göttweih  fiberbracht,  enthal- 
ten ebenfalls  ausgezeichnete  Miniaturen,  welche  jedoch  bereits  von 
A.  Primisscr  gewürdiget  wurden. 

Ueberdiess  enthält  die  Bibliothek  noch  eine  grosse  Zahl  von 
Manuscripten  theologischen,. moralischen,  ascetischen  Inhalts  u.s.  w. 
Abschriften  von  Kirchenvätern  u.  dgl.,  welche  theils  im  Text,  tbeils 
in  den  Glossen  schätzbare  archäologische  Notizen  enthalten  mögen, 
deren  Eruirung  ausser  dem  Kreise  einer  cursorischen  Untersu- 
chung  liegen. 

Mehr  als  in  archäologischer  sind  bisher  in  historischer  Hin- 
sicht die  Manuscripte  dieses  Klosters  von  Hormayr,  Primisser, 
Perz,  Chmel  und  andern  benützt  und  bekannt  gemacht  worden, 
als:  der  Brief  Kaiser  Max  des  I.  an  den  berühmten  Peutinger  im 
J.  1517;  die  Briefe  des  Aeneas  SQvius  etc.,  der  Trojaner  Krieg  in 
einer  Handschrift  des  14.  Jahrhunderts;  die  Meister-Gesangsbü- 
cher vom  J.  1£77  und  1578,  dann  von  1584—1600 ;  ferner  für  die 
Heraldik  die  schönen  Wapen  und  Stammbücher.  Wir  erwähnen 
zur  Ergänzung  nur  Nr.  390,  den  tractatus  Eneae  Silvii  poetae  ad 
Ladislaum  puellum  regem  Bohemiae  de  Institutione  principis,  und 
die  Privilegien  des  15.  Jahrhunderts  Nr.  366  für  Kärnthen  und 
Steyer. 

Im  Ganzen  enthält  die  Bibliothek  über  40.000  Bände,  darun- 
ter gegen  1100  Manuscripte  und  bei  1200  Incunabeln;  worunter 
das  erste  in  Wien  gedruckte  Buch:  Tractatus  Distinctionum  Joan- 
nis  Meyger  v.  J.  1482. 


*)  Aufgeführt  in  der  Abhandlung  t  Ueber  Tbiersymbolik  von  Heider,  S.  30—33. 
')  Didron  HUtoire  de  Dieu  I.  p.  305  und  Nachtrag  p.  606. 
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In  einem  der  Säle  Göttweilis  ist  ein  grosses  Oelgem&l- 
ile,  welches  das  Kloster  vor  dem  Brande  im  J.  1718  zeigt,  wie 
die  auf  demselben  befindlichen  Worte  andeuten:  Facies  Mouasterii 
liottwicensis  ante  funestum  incendinm. 

Anno  1718  die  17.  Jnnii  ortnm. 
und  wonach  eine  verkleinerte  Abbildung  beigefugt  ist,  Welche  ein 
Bild  des  früheren  Kloster  bestand  es  gibt.  Wir  sehen  darunter: 
Taf.  III. 

«)  Unser  lieb  Frawen  Kirche;  —  ft)  Benedicti-KapeHe;  — 
c)  Gotthardt  Pfarrkirche ;  —  d)  Sebastiaui-Kapelle e)Castcll;— 
f)  Unser  lieb  Frawen  Thurm ;  —  g)  Bischof-  (Belvedere)  Thurm ;  — 
A)  Salzthurm;  —  t)  Pulverthurm;  —  j)  Rondellthurm;  —  fr)  Glo- 
cken- und  Wachthurm.  — 

Von  diesen  Theilen  steht  nur  mehr  d)  die  lieb  Frauen  Kirche, 
/)  der  lieb  Frauen-Thurm  undi)  das  Castell.  —  Die  übrigen  Theile 
wurden  bei  dem  Umbaue  grossentheils  weggerissen.  Nach  dem 
ursprünglichen  Plane  sollte  das  Kloster  ein  grossartiges  regelmäs- 
siges Viereck  mit  4  gleichen  Facaden  nach  aussen  bilden,  dessen 
Inneres  durch  einen  Quertract  in  zwei  Hälften  getheilt  und  im  Mit- 
telpuncte  das  Kirchenportal  enthalten  sollte.  An  den  4  Ecken  soll- 
ten bastionenartige  Eckthürme  angebracht  werden ;  die  mit  Strebe- 
pfeilern versehenen  Mauern  an  der  Ost-  und  zum  Theile  an  der 
Nordseite  geben  dem  auf  dem  Berge  hochtbronenden  Göttweiher 
Kloster  das  Ansehen  eines  Kastells  *). 


»)  Folgende  andere  (gestochene)  Ansichten  des  altern  Oöttweib 
sind  bekennt*. 

1.  In  der  Monosterologia ,  in  qua  IN'signium  aliqout  Monasteriorum 
Familtae  S.  Benedict!  in  germania  Origlne«,  Fundatores  etc.  etc.  descri- 
buotor,  eorondemque  Ideae  aeri  incisae  oculis  sabjiciantur.  Auetore 
R.  P.  T.  Carolo  Steogelio.  Aag.  Vindel.  II.  Tb.  a.  1619.  Gottwi- 
eense vulgo  Köttwein  (Monasterium  Gottwigense.) 

2.  Eine  grosse  gestochene  Ansicht  Göttweibs  ddto.  Wien  im  Neweo 
1668.  Jabr,  mit  der  Bezeichnung:  Matthaus  Mannagetta  del;  Malthaeas 
Kiesel  sc.  and  mit  folgender  Anspielung  auf  den  damaligen  Abt  von 
Göttweib  Georg  Heller: 

Das  Kloster  Göttweig  hat  nunmehr  sein  alte*  Prädicat  verloren. 
Vnd  der  klingende  Pfennig  zum  Heller  worden. 

3.  Auch  in  Fischers  Topographie  ist  eine  Ansieht  Göttweihs  von  der 
Nordostseite  enthalten. 
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Auch  alte  Messgewänder  hewahrt  dieses  Kloster,  unter 
welchen  wir  besonders  eine  Planeta  erwähnen,  welche  noch  in  der 
ursprünglichen  Form  eines  weiten  ärmellosen  Mantels  gefertigt, 
nur  eine  Oeffnung  für  den  Kopf  hat,  und  vielleicht  dem  13.  Jahr- 
hunderte entstammen  kann. 

Der  Grand  ist  bräunlich  and  durchaus  mit  schneckeuartigen 
Windungen  abgenäht;  auf  der  Ruckseite  ist  ein  Kreuz  gestickt,  auf 
welchem  mehrere  Figuren  ersichtlich  sind  und  zwar  auf  der  Mitte 
desselben  der  h.  Cristoph  in  der  gewöhnlichen  Darstellongsweise 
oberhalb  ein  Pabst  mit  Mithra  und  Kreuzstab,  auf  den  beiden 
Kreuzesflügeln  Bischöfe  in  halben  Figuren,  unterhalb  zwei  Bischöfe 
in  ganzen  Figuren. 

Leider  gestattete  uns  die  Kürze  der  Zeit  nicht,  diesen  Gegen- 
ständen jene  Aufmerksamkeit  zuzuwenden,  welche  sie  verdieuen, 
es  möge  daher  genügen,  auf  das  Vorhandensein  derselben  hinge- 
wiesen zu  haben;  erfreulich  wäre  es,  wenn  wir  Nachfolger  finden, 
welche  eine  genaue  Aufnahme  und  Zeichnung  der  vorhandenen  für 
.  die  Kenntniss  der  Trachten  wichtigen  Gewänder  veranstalten 
möchten. 

Aach  Göttweih  hat  ein  archäologisches  Kabinet,  wel- 
ches zwar  nicht  so  reichhaltig,  als  jenes  in  Herzogenburg  ist,  aber 
mehrere  beachtenswerthe  Kunstgegenstände  und  Antiquitäten  ent- 
hält. —  Ausser  den  grossentheils  in  der  Umgebung,  namentlich 
Mautern  —  dem  alten  Mutarum  ausgegrabenen  römischen  Antiqui- 
täten, worunter  auch  kleine  Statuetten  sich  befinden,  erwähnen  wir: 

1.  Das  jüngste  Gericht,  in  Kehlheiroer-Platten  fleissig 
ausgearbeitet.  Diese  Kunsttafel  ist  eine  Arbeit  des  17.  Jahrhunderts 
und  war  früher  zu  Pyrha  auf  der  Schulstiege  eingemauert 

2.  Die  Kreuzigung  Christi,  in  demselben  Steine  gearbei- 
tet. Ein  Engel  fasst  das  Blut  Christi,  das  aus  seinen  Wunden 
träufelt  in  einem  Becher  auf.  Die  Darstellungsart  und  die  Zeich- 
nung der  Figureu  spricht  ebenfalls  für  das  17.  Jahrhundert 

3.  Unter  den  Marmors culpturen  erwähnen  wir  eines 
Johannes  und  eines  andern  Jungers.  Eine  Arber*  des  16.  Jahr- 
hunderts. 

4.  Unter  den  Elfenbeinschnitz  werke  zeichnet  sich 
aus  ein  Christus  am  Kreuze  uud  das  Opfer  Isaaks  durch  Abraham. 
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5.  Aus  Thon  eio  Kreuz  vom  Jahre  1602  uod  6  Apostel 
(ubermalt)  vom  J.  1688. 

6.  Unter  den  Gypsa b gössen :  Eine  Kreuzigung  Christi, 
aus  dem  18.  Jahrhunderte. 

7.  Auch  einige  G lasgemäl de  findet  man  in  diesem  Kabi- 
nete.  —  Ein  Fenster  enthält:  Die  Enthauptung  des  Jacobns; 
Bartholomäus;  die  Grablegung  Christi,  dessen  Auferstehung,  die 
Fasswaschung  and  Christus  am  Oelberge.  Das  andere  Fenster 
enthält  die  Gebart  Christi,  dessen  Beschneidang,  die  heiligen  drei 
Könige,  die  heilige  Familie  and  die  Krönung  Mariens  als  Himmels- 
königin. 

Auch  der  Apothekergang  zu  Gott  weih  bewahrt  eini- 
ge Antiquitäten  als :  das  sogenannte  An  tipen  diu  m  Altmanns,  ehe- 
mals beim  Altare  des  seligen  Altmann  im  Schiffe  der  Kirche. 

Eine  Madonna  mit  der  Bezeichnung:  Sab  tuura  praesidium 
Abbas  David  Gregorius  1745. 

Ein  Theil  des  Grabdenkmals  Michael  Herlich's, 
in  Kehlheimer  Stein.  Oben  kniet  der  Abt  mit  her  abgenommener 
Mitra,  %  Engel  sind  zu  den  Seiten,  unten  ist  sein  Wapen  angebracht. 

In  gleichem Materiale sieht  man  den  Denkstein  des  Abtes 
Lukas  v.J.  1548. 

DieGrabsteinederAebte:  Peter  von  St.  Pölten(fl43«), 
Lukas  von  Stockstahl  (f  1439),  Matthias  Schachner  (f  1507),  Mat- 
thias II.  (f  1535),  Bartholomäus  Schönleb  (f  1541 '),  Leopold  Rue- 
bertf  1556),  Michael  Herrlich  (f  1609).  Georg  Scbedler  (j  1610), 
sind  bei  Primisser  erwähnt  *) ;  eben  so  sind  die  vorzüglichsten  G  e- 
mälde,  welche  die  Kirche,  dann  die  Gänge,  Siile  und  Gemächer 
grossentheils  von  der  Hand  des  vaterländischen  Kunstlers  Kremser- 
Schmidt,  dann  der  wackern  Künstler  Andreas  Wolff  und  Johann 


*)  Abt  Schönleb  Ileus  im  J.  1535,  In  seinem  38.  Lebensjahre  seinen  Grab- 
stein aas  rothem  Marmor  verfertigen.  Da  sein  Todesjahr  nicht  nachge- 
tragen wurde,  so  enthilt  derselbe  bloss  MCCCCC  .... 

s)  Hormavr's  Taschenbach  für  vaterländische  Geschichte  8»  320  etc. 

Zar  Ergänzung  erwähnen  wir  noch  die  in  den  Kapellen  des  Schiffes 
befindlichen  Grabinonumente  der  Göttweiber  Aebte,  u.  x.  aaf  der  Epistel- 
seite in  der  dem  Hochaltare  nächsten  Kapelle  das  Denkmal  des  berühm- 
ten Gottfried  Oessei  (f  17*9),  dann  auf  der  Evangelienseite  die  Denk- 
male seiner  würdigen  Nachfolger  der  Aebte  Magnus  Klein  (|  1783),  Peld- 
hnrn  (}  1798)  und  Altmann  Arrivier 
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Samuel  Hotzcndorff  zieren,  nach  der  von  dem  Herrn  Prior  Odilo 
Clama  verfassten  Uebersicht  an  dem  gedachten  Orte  beschrieben. 

Die  prachtvolle  von  Karoline  Pichler  beschriebene  Haupt- 
treppe ist  mit  einer  allegorischen  Frescodecke  von  Droger  ge- 
schmückt, wo  in  Apollos  Kopf  Karl's  VI.  Züge  zu  erkennen  sind. 
Die  Münzsammlung  enthält  zahlreiche  Bracteaten  von  den 
sächsischen  Ottcaen  bis  auf  Leopold  I.  Zeiten,  im  Ganzen  aber 
1000  Stucke,  welche  durch  den  Prior  P.  vortrefflich  geordnet 
wurde. 

Endlich  ist  auch  eine  Kupfe  rstic  hsammlun  g  von  unge- 
fähr 1000  Blättern. 

So  steht  Gott  weih  bei  800  Jahre  auf  einem  Zweige  des 
Möns  Cetius  als  eine  wahrhaft  gottgeweihte  Stätte,  welche  Zeug- 
niss  gibt  von  der  Frömmigkeit  und  dem  Kunstsinn  seiner  Aebte 
und  Priester,  und  welches  durch  den  Ernst  und  die  stille  Abge- 
schiedenheit, welche  uns  hier  umgibt,  so  wie  durch  die  gefeierten 
Namen  einiger  noch  jetzt  lebenden  Mitglieder  Bürgschaft  für 
die  wissenschaftlichen  Fortschritte  und  für  eine  lebensvolle  Zu- 
kunft darbietet. 
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PHYSIOLOGIE. 

Nach  einer  Handschrift  des  XI.  Jahrhunderts. 

Eioe  wichtige  Quelle  zur  Erklärung  der  christlichen  Kunst- 
denkmale  und  zugleich  ein  interessanter  Beitrag  für  die  Denk- 
und  Anschauungsweise  unserer  Voreltern  sind  die  in  frühester 
christlicher  Zeit  und  im  späteren  Mittelalter  so  häufigen  Phy- 
siologen und  Thierbacher,  in  welchen  gewisse  theils  wahre, 
theils  erdichtete  Eigenschaften  der  Thiere  zum  Anknüpfung*-  und 
Ausgangspuncte  einer  oft  sehr  dichterischen  Symbolik  gemacht 
werden. 

Ueber  die  Entstehung  dieser  Physiologen  fehlen  bestimmte 
Nachrichten,  doch  ist  es  nicht  schwer,  sich  dieselbe  zu  erklären. 

Schon  Griechen  und  Römer  bestrebten  sich,  die  Nach- 
richten über  die  Natur  und  Eigenschaften  der  Thiere  zu  sam- 
meln und  durch  eigene  Beobachtungen  und  Erfahrungen  zu  er- 
gänzen, und  es  konnte  nicht  fehlen,  dass  schon  bei  ihnen, 
denen  die  ganze  Natur  von  Gottern  belebt  erschien,  nicht  jene 
prosaische  Nüchternheit  der  Beobachtung  durchdrang,  welche 
in  unserer  Zeit  die  Naturwissenschaften  so  mächtig  hob.  So  ist 
schon  bei  ihnen  mehr  eine  Thier fa bei  als  eine  Naturgeschichte 
der  Thiere  zu  finden,  wozu  noch  kam,  dass  sie  über  viele  dieser 
Thiere  die  Nachrichten  von  Völkern  überkamen,  bei  welchen 
theils  die  Verehrung  der  Thiere  mit  der  Religion  im  engen  Zu- 
sammenhange stand,  wie  z.  B.  bei  den  Egyptern,  oder  von 
solchen,  bei  welchen  noch  die  erste  Naturanschauung  in  poeti- 
scher Frische  vorherrschend  war,  der  es  eigentümlich  ist,  das 
Belebte  in  tiefster  Fülle  aufzufassen  und  wieder  zu  gestalten. 
Es  darf  uns  daher  nicht  wundern ,  wenn  wir  in  vielen  unserer 
mittelalterlichen  Thiersagen  bis  zu  den  Griechen  und  Römern 
zurückgeführt  werden. 

Dass  von  der  Einfuhrung  des  Christenthums,  welches 
dem  gauzen  Leben  eine  neue  Gestaltung  bereitete ,  auch  die 
Wissenschaftskreise  nicht  unberührt  blieben,  vielmehr  diese  in 
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den  innigsten  Zusammenhang  mit  der  Religion  gesetzt  wurden, 
ist  eine  bekannte  Thatsache,  and  wenn  auch  nicht  in  Abrede 
gestellt  werden  kann,  dass  diese  Dienstbarkeit,  in  welcher  das 
ganze  Mittelalter  hindurch  die  Wissenschaft  zur  Religion  und 
zur  Kirche  stand,  häufig  einen  Stillstand  in  derselben  zur  Fol- 
ge hatte,  so  war  diess  doch  zur  völligen  Durchdringung  der 
christlichen  Anschauung  in  alle  Kreise  des  Lebens  höchst  (or- 
derlich und  hat  eine  Einigung  und  Stärkung  hervorgebracht,  die 
ohne  diese  Elemente  schwer  erreichbar  ist. 

Eine  solche  Umgestaltung  nun  durch  das  Cltristenthom 
haben  auch  schon  in  früher  Zeit  die  Thiergeschichten  der 
alten  Welt  erfahren.  Man  begnügte  sich  nicht,  den  vorliegenden 
Stoff  in  seiner  überkommenen  Form  aufzunehmen  und  wiederzu- 
geben, auch  fehlte  hiezu  das  Interesse,  das  iu  der  Sache  selbst 
kaum  zu  finden  war,  sondern  man  ging  daran ,  das  Ganze  in  christ- 
liches Fleisch  und  Blut  umzugestalten,  und  den  Stoff,  der  ferne 
zu  liegen  und  unfruchtbar  zu  sein  schien,  in  den  nächsten  Zu- 
sammenhang zum  Glauben  zu  stellen  und  für  die  Willensrichtung 
fruchtbringend  zu  machen. 

Den  nächsten  Anstoss  hiezu  gab  die  symbolische  Rich- 
tung der  ganzen  Zeit  Oberhaupt,  welche  in  allen  Anfangen  einer 
neu  auftauchenden  Lebensrichtung  vorherrschend  ist  und  die  Ge- 
heimnisse der  neuen  Lehre  in  einer  dem  Verständnisse  schon  zu- 
gänglichen Form  vor  Augen  fuhrt 

Dass  bei  den  Bedrängnissen,  welche  das  Christenthum  in 
der  ersten  Zeit  zu  erdulden  hatte,  und  welche  die  Eingeweihten 
dazu  führten,  sich  in  unverfänglichen  Zeichen  als  Theilnehmer 
Eines  Glaubens  gegenseitig  kennbar  zumachen,  diese  Symbolik 
eine  wichtige  Stutze  erhielt,  kann  nicht  in  Abrede  gestellt  wer- 
den; doch  eben  deu  Zug,  sich  in  Symbolen  zu  einigen,  theilt 
diese  Zeit  mit  der  späteren ,  und  er  ist  der  christlichen  Kirche 
nicht  zufällig  zugekommen,  sondern  in  ihrem  innersten  Wesen 
begründet.  Sind  doch  alle  Geheimlehren  der  Kirche  nur  in  sym- 
bolischer Weise  zumVerständnissegebracht1). 


»)  So  sagt  der  Arropagite  St.  Dcnys  (Hierarchie  celestis  c.  ll.)t  Magi*  e»t 
ronreniens,  quod  divina  in  i>cripturis  tradantur  sub  figuris  vllluin  corpo- 
rum,  qnain  corporum  nobilium. 
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Dass  aber  vorzuglich  die  Thier fa bei  schon  in  früher  Zeit 
als  ein  dankbarer  Stoff  aufgegriffen  wurde,  am  in  ihr  die  tiefsten 
Wahrheiten  des  christlichen  Glanbens  in  lebendiger  Weise  zur 
Anschauung  zu  bringen  und  dem  Verständnisse  durch  den  Vergleich 
mit  dem  Sinnlich-nahen  und  theilweise  Bekannten  näher  zu  rücken, 
und  dass  dieser  Zag  das  ganze  Mittelalter  hindurch  vorherrschend 
blieb,  war  in  der  Fülle  der  Thier symbol e  begründet,  welche 
in  den  Schriften  des  alten  and  neuen  Testaments  nieder* 
gelegt  sind,  und  auf  welche  die  Kirchenväter  und  die  Erklärer 
desselben  immer  wieder  zurückgeführt  wurden. 

Auch  war  hiebei  die  nächste  Veranlassung  gegeben,  die  theils 
schongvorliegenden  Beziehungen  zu  erweitern  und  zu  ergänzen, 
nnd  die  daraus  sieb  auf  christlichem  Gebiete  ergebenden  Nutzan- 
wendungen zu  entwickeln ,  theils  noch  nicht  Gegebenes  daran  zu 
knüpfen,  auf  welche  Weise  nach  und  nach  jene  grossen 
Kreise  der  Symbolik  ausgebildet  wurdeu ,  welche  wir  fast 
auf  jedem  mittelalterlichen  Kunstwerke ,  welches  den  Zwecken 
der  Kirche  zu  dienen  bestimmt  war,  von  den  grossen  Domen 
herab  bis  zum  Pastorale  und  dem  kleinsten  Kirchengeräthe  mehr 
oder  weniger  in  Anwendung  gebracht  finden. 

Aus  der  Vereinigung  der  Symbole  der  heiligen  Schrift 
mit  den  Thiergeschichten  des  Alterthums  and  den  mannigfachen 
hinzugetretenen  Fabeln  und  Mythen  des  Mittelalters  bildeten  sich 
nun  nach  und  nach  jene  christlich -symbolischen  Thier- 
geschichten aas,  welche  von  Alters  her  unter  dem  Namen  P  h  y- 
siologus  zusainmengefasst  wurden,  welche  uns  in  einigen  Wer- 
ken des  früheren  und  in  vielen  des  späteren  Alterthoms  aufbewahrt 
sind,  woraus  die  Vorliebe  ersichtlich  wird,  mit  welcher  man  einer 
solchen  vom  christlichen  Geiste  durchdrungenen  Naturaufiassung 
entgegen  kam. 

Auch  die  bildende  Kunst  bemächtigte  sich  dieses  Stoffes 
in  mannigfach  wechselnder  Weise,  und  man  wusste  so  dem  Bedürf- 
nisse der  Kunstgestaltung  und  des  Schmuckes  mit  einem  Kreise 
vou  Darstellungen  entgegenzukommen,  der  diesem  Bedürfnisse 
ebenso  sehr  genügte,  als  der  symbolischen  Richtung  der  Zeit,  die 
in  Allem,  und  daher  vorzüglich  in  den  dem  Kirchendienste  geweih- 
ten Bauten  und  Gegenständen  ein  Abbild  ihres  Glaubens  erblicken 
^wollte. 
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Unter  den  Beziehungen  aber,  welche  ans  der  Fabelwell 
der  Thiere  anf  das  Feld  des  christlichen  Glanbens  verpflanzt  wur- 
den, überwiegen  bei  weitem  jene,  welche  nns  den  Gegensatz 
des  Guten  nnd  Bösen,  Christus  «nd  des  Tenfel s  vor 
An  gen  stellen ,  nnd  in  welcher  wir  den  tiefsten  Zwiespalt  unserer 
Natur,  welcher  fast  bei  allen  Völkern  als  Gegensatz  zweier  feind- 
licher Gewalten  anfgefasst  und  in  den  geheiligten  Glauben  aufge- 
nommen wnrde,  znr  Darstellung  gebracht  sehen. 

Nur  in  wenigen  Fällen,  oder  erst  in  späterer  Zeit,  wo  die 
Strenge  des  kirchlichen  Glaubens  schon  aufgelockert  und  die  Will- 
kür in  Wissenschaft  und  Kunst  sich  geltend  machte,  erging  man 
sich  in  mehr  moralischen  Betrachtungen,  und  in  kuhleren  Nutzan- 
wendungen, und  bahnte  so  der  modernen  Thierfabel  den  Weg. 

Was  den  Nutzen  dieser  Physiologen  für  archäologische 
Kunstforschungen  anbelangt,  so  wird  denselben  Niemand  verken- 
nen, der  einerseits  den  Reichthuin  des  Stoffes  kennt,  der  noch  der 
Bearbeitung  entgegensieht,  anderseits  aber  der  Art  und  Weise 
nicht  fremd  geblieben  ist,  mit  welcher  nur  zu  häuflg  an  die  Erklä- 
rung mittelalterlicher  Kunstdenkmale  gegangen  wird.   So  ist  es 
geschehen,  dass  man,  ohne  sich  mit  der  Anschauungsweise  jener 
Zeit  zu  befreunden ,  welcher  diese  Denkmale  ihre  Entstehung  ver- 
danken, dieselben  zum  Anknüpfungspuncte  willkürlicher  Symbo- 
lisirungen  und  moralischer  Nutzanwendungen  machte  und  sich  be- 
gnügte, ohne  viele  Mühe  und  doch   mühselig  eine  Deutung  zu 
Stande  gebracht  zu  haben,  die  aber,  aller  festen  Grundlage  entbeh- 
rend, ebenso  leicht  durch  eine  andere  verdrängt  werden  kopnte. 
Erst  der  neuesten  Zeit,  und  in  dieser  vorzüglich  dem  Ernste  und 
der  Gründlichkeit  einiger  Forscher  in  Frankreich  gelang  es, 
dieser  Willkür  entgegen  zu  treten  und  sie  theilweise  zu  bannen. 
Das  Studium  der  Kirchenväter  bot  hiezu  eine  reichliebe  Ausbeute 
und  die  Aufmerksamkeit  der  Forscher  wurde  allenthalben  auf 
jene  Werke  geleitet,  aus  denen  sich  ein  richtiger  Blick  in  die 
Denkweise  verflossener  Zeiten  gewinnen  Hess,  daher  schon  gegen- 
wärtig des  Jacobi  a  Voragine  legeuda  aurea  ,  des  Dnrand's  Ratio- 
nale divioorum  officiornm,  die  Werke  des  Thomas  ab  Acquino  und 
das  Studium  der  mittelalterlichen  Physiologen  zu  unentbehrlichen 
archäologischen  Apparaten  geworden  sind,  ohne  welche,  ver- 
bunden mit   einem   weiten   Umblick    auf  die   Kunstdenkmale i 
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selbst,  kaum  irgend  ein  befriedigendes  Resultat  erzielt  werden 
kann1). 

Von  diesen  Physio  1  o  gen  nun,  auf  welche  sich  schon  die 
früheren  Kirchenväter  beziehen  und  auch  theilweise  Stellen  dar- 
aus anfuhren,  ist  der  älteste  und  vollständig  erhaltene 
jener  des  Erzbischofs  von  Constantia,  des  h.  Epi- 
p  Ii  an  us  aus  dem  4.  Jahrhundert,  welcher  unter  dem  Titel 
„jrcfc  rov  yvatoAöyov"  auf  uns  kam  und  zwanzig  verschiedene 
Thiere  behandelt.  Unter  diesen  sind  einige,  welche  wir  in  den 
folgenden  Physiologen  nicht  mehr  finden,  wie  der  Ur,  der  Geyer, 
die  Turteltaube,  der  Pfau,  die  Biene,  die  Frösche,  der  Specht 
und  der  Storch.  Im  Vergleiche  zu  den  übrigen  Physiologen 
aus  späterer  Zeit  sind  die  Deutnugen  und  symbolischen  Bezüge 
der  Thierfabel  kurz  gefasst  und  nicht  mit  jener  reichen  Fülle  von 
Belegstellen  aus  den  Schriften  des  alten  und  neuen  Testamentes 
ausgestattet  und  mit  so  mannigfachen  Beziehungen  durchwoben, 
wie  die  spateren.  Eine  mit  reichen  Anmerkungen  versehene  und 
mit  guten  Holzschnitten  geschmückte  Ausgabe  ist  zu  Rom  1587 
(von  Ponce  de  Leon)  erschienen. 

Der  Zeit  nach  schliesst  sich  an  das  Fragment  eines  al  thoc  Il- 
de u  t  s  ch  e  o  Physio  1  o  gus  aus  dem  11.  Jahrhundert,  nach 
einer  Handschrift  der  Wiener  Hofb  ib  Ii  ot  hek  in  Dr.  Hoff- 
mann's  Fundgruben  für  Geschichte  deutscher  Sprache  und  Litera- 
tur I.  S.  17.  veröffentlicht  *).    Er  behandelt  nur  12  Thiere  und 


»)  So  sagt  AI.  E.  Cartler  in  seiner  in  dem  Corres  eeientlnque  de  France 
XV.  Session  gelesenen  Abhandlung:  da  Svmbolisme  chrelien  dang  l'art 
(Tours  817).  psg.  50 :  L'etude  des  beitiaires  est  tres  importante  en  ar~ 
cheologie.  Iis  se  compoaent  d'aliegories  basees  sur  de  croyaw.es  popu- 
laires ,  tres-peu  »cientifiques ,  inais  qu'll  faut  connsitre  pour  compren- 
dre  les  monuments.  Je  viens  de  decouvrir  un  sceau  et  un  contre  •  sceau 
de  XIII.  titele,  qoi  serslent  Inexplicables  pour  ceux,  qui  ne  aauraient 
pus  i'histoire  du  Cerf  qui  avale  un  serpent  dans  une  fontaine.  II  en  est 
de  meine  du  Lion,  qui  donne  la  Tie  &  ses  lionceauz,  mort-nes,  du  Peli- 
can  qui  ressuscite  ses  enfants,  de  l'Aigle,  qui  se  rejeunit  etc. 
»)  Enthalten  in  dem  Cod.  Phil.  CCXIV.  Fol.  31—3*.  Den  Anfang  dieses 
Physiologus  theilt  schon  Lailua  de  gentium  migrat.  (1572)  p.  81  mit; 
xuerst  vollständig  nach  Schottky's  Abschrift  bekannt  gemacht  durch  Ha- 
gen in  seinen  Denkmalen.  Breal.  824,  S.  50  — 56,  jedoch  mit  vielen  Feh- 
lern. (S.  Hoffmann  a.  a.  O.) 
Archiv.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  III.  u.  IV.  Heft.  SÖ 
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»war  der  Reihe  nach  dieselben,  wie  die  nächstfolgenden,  mit  Am- 
nahme  der  Falica  nnd  des  Affen,  welche  ihm  fehlen. 

Ans  dem  12.  Jahrhnnde  rt  besitzen  wir  zwei  althoch- 
deutsch e  Ph y  siolog en,  die  nur  durch  die  Form  sich  «Oter- 
sen eiden,  nnd  zwar  einen  prosaischen,  nach  einer  Handschrift 
der  Wiener  Hofbibliothek  (Nr.  2721,  froher  Cod.  theol.  DCL1II) 
in Hoffmaon's  Fandgraben  and  ia  Massmanns:  deutschen  Gedichten 
des  12.  Jahrhunderts.  D.  S.  311  abgedruckt,  und  einen  in  ge- 
bundener Rede,  nach  einer  Handschrift  des  Vereins  für  die 
Geschichte  nnd  Landeskunde  Kärntens  mit  treuer  Wiedergabe 
der  Abbildungen ,  zum  ersten  Male  veröffentlicht  von  Professor 
Karajao  in  seinen  deutschen  Sprachdenkmalen  des  12.  Jahrhun- 
derts (Wien  1846,  S.  70  —  100).  Beide  behandeln  die  gleiche 
Anzahl  von  29  Thieren  nnd  stimmen  dem  Inhalte  nach  voll- 
kommen  überein. 

Ein  dritter  ebenfalls  dem  12.  Jahrhundert  angehöriger 
Physiologius  ist  jener  des  Nordfranzosen  Philipp  de  Thann 
in  gebundener  Rede  und  in  altfranzösischer  Sprache,  welcher 
von  Wright  in  seinen  Werken:  Popnlar  treatises  on 
science  written  dnring  tbe  middle  age,  London 
1S41,  vollständig  veröffentlicht  wurde,  nnd  wovon  Grass  ei» 
seinen  Beitragen  zur  Literatur  nnd  Sage  des  Mittelalters,  Dres- 
den 850,  S.  69  nnd  74,  einige  Bruchstücke  mittbeilt  Welche 
Thiere  er  behandelt,  nnd  in  welcher  Beziehung  derselbe  zu  dea 
bereits  angeführten  Physiologen  stehe,  nnd  zu  dem,  dessen  Ver- 
öffentlichung hiermit  gegeben  wird,  kann  nicht  angegeben  wer- 
den, da  Wright's  Werk  in  unsern  öffentlichen  Bibliotheken  fehlt. 
Nach  den  von  Grässe  mitgetheilten  Fragmenten  weicht  er  in 
einigen  Puncten  der  Thierfabel  von  dem  althochdeutschen  ab  *). 


hoc  deooUtur  pueriti*.  Sunt  etian»  Tolucres  ia  aitum  Tolantes,  qao  de»i- 
gtuatur  hoaiine«  coelesti*  mediunte*.  Et  natara  e»t  lapidü ,  quod  per 
»«  e»t  i  inmobil  is  ;  iU  oobis  com  superia  sil  Deua  ineffabiiis. 

Diesen  angefiihrtea  Pbjrsiolojeo   reiht   sich  auch  der   de»  Theobald, 
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Diesem  Physiologen  nun  schliesst  sich  der  im  Folgenden 
mitgetheilte  an,  welchen  die  Bibliothek  des  Klosters  Gott  w  eih 
bewahrt.  Er  stammt  nach  der  Schrift,  von  welcher  anf  Taf.  I 
eine  Probe  mitgetheilt  ist,  aas  dem  XI.  Jahrhundert  und  zwar 
wahrscheinlich  ans  dessen  erster  Hälfte. 

In  Gross-Quart  auf  Pergament  geschrieben  enthält  das  erste 
Blatt  eine  Zusammenstellung  mehrerer  Alphabete  und  zwar  fol- 
gen der  Reihe  nach  alphabetum  hebraicum,  graecum ,  latinum, 
scythicum,  marcomanum.  Mit  Blatt  II  beginnt  unser  P  hysi olo- 
g  u  s ,  und  nimmt  9  Quartblätter  ein,  die  Schrift  hat  auslau- 
fende Zeilen  mit  trockenem  Griffel  gezogen,  die  Initialen  sind  ein- 
fach in  rotber,  grüner  und  gelber  Farbe,  am  oberen  und  onteren 
Rande  stehen  die  auf  die  einzelnen  Abtheilungen  bezuglichen 
Verse  in  kleinerer  Schrift ,  welche  im  Abdrucke  der  leichteren 
Uebersicht  halber  unmittelbar  an  die  betreffende  Abtheilung  ange- 
reiht erscheinen.  Manche  dieser  Abtheilungen  sind  durch  die 
Ueberschrift  des  abgehandelten  Thieres  bezeichnet,  bei  manchen 
fehlt  diese*  Bezeichnung.  Den  Schluss  des  Manuscriptes  macht 
eine,  wie  es  scheint,  von  späterer  Hand  beigefugte  Zeichnung 
eines  Labyrinths  ). 

Die  Anzahl  der  angeführten  Thiere  ist  27,  es  sind  genau 
dieselben,  wie  jene  der  beiden  althochdeutschen  Physiologen  des 
12.  Jahrhunderts,  welche  nur  um  2  Thiere,  nämlich  den  Alfen  und 
die  Fulica,  welche  doppelt  abgehandelt  ist,  reicher  sind. 

Bei  den  meisten  dieser  Thiere  sind  auf  den  Text  bezügliche 
Abbildungen  angebracht;  oft  finden  sich  deren  bei  Einem  Thiere 


Rrzbischofg  von  Paris:  de  naturis  duodecim  animalium  an,  welcher  in  vie- 
len Klosterhandschriften  aufbewahrt  und  öfters  veröffentlicht  ist.  Er 
steht  auch  als  ein  nondum  editum,  was  jedoch  unrichtig  ist,  unter  den 
Werken  des  Hildebertas  Cenomanensis  (f  uro  1 1 3i)  in  der  Ausgabe  von 
Beaugendre  (Paris  1708,  p.  1173),  angeblich  aas  dem  Grunde,  weil  er 
«Ich  in  einer  Handschrift  des  13.  Jahrhunderts  unter  andern  Schriften 
HHdebert's  vorfand.  —  Brachstöcke  eines  altfranzösischen  Pbyelologu» 
finden  sich  auch  in  dem  Werke:  Martin  und  Cahler :  Vitreaux  de 
ßourge*. 

)  Ueber  diese  Labyrinthe,  durch  welche  Bittg&nge  vorgestellt  werden  sol- 
len, als  welche  sie  in  den  BHdt>n  der  Kirchen  in  Anwendung  kämen, 
j>.  Kreuaer:  Christlicher  Kiicheiibau.  Nonn  lt<5l>.   I.  S.  1*5. 
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mehrere,  wie  z.  B.  bei  den  Löwen  drei,  bei  den  Syrenen,  beim 
Adler  and  Pelikan  je  zwei  Abbildungen ;  hingegen  feblt  bei  der 
Beschreibung  des  Panthers  die  Abbildung,  für  welche  im  Texte 
Platz  gelassen  ist,  und  bei  dem  Castor  ist  nur  der  Jäger,  nicht 
aber  das  Thier,  für  welches  ebenfalls  der  Platz  offen  gelassen  ist, 
dargestellt. 

Hingegen  findet  sich  am  Rande  des  Textes,  welcher  von  dem 
Onager  handelt,  ein  Affe  abgebildet,  obwohl  seiner  keine  Erwäh- 
nung geschieht.  Da  aber  in  den  beiden  althochdeutschen  Physiolo- 
gen zwischen  dem  Onager  und  Elephas  der  Affe  im  Texte  behan- 
delt ist,  so  scheint  dieses  auch  in  unserem  Physiologus  der  Fall 
gewesen  zu  sein  und  der  bezugliche  Text  nur  durch  ein  Versehen 
im  Abschreiben  oder  aus  irgend  einem  andern  Grunde  weggeblie- 
ben zu  sein,  während  der  Maler,  daran)  nicht  wissend,  wahrschein- 
lich nach  einem  vorgelegten  Muster  die  Thiere  hinzumalte. 

Was  den  Charakter  dieser  Bilder  anbelangt,  so  sind 
dieselben  der  Zeit,  welcher  sie  ihre  Entstehung  verdanken,  ange- 
messen bloss  in  farbigen  Linienumrissen,  wechselnd  zwischen 
roth,  grün,  violett  und  gelb.  Die  Zeichnung  bei  einigen  derselben  ist 
sehr  sicher  und  bestimmt,  doch  stehen  sie  im  Ganzen  hinter  den 
von  Prof.  Karajan  veröffentlichten  Abbildungen  zurück,  in  den 
Darstellungen  hingegen  herrscht  zwischen  beiden  eine  leicht  er- 
kennbare Aehnlichkeit  Um  einen  Vergleich  möglich  zu  machen, 
6ind  auf  Tafel  II.  bis  V.  einige  dieser  Thierdarstellungen  nnseres 
Physiologus  abgebildet,  und  zwar: 

Taf.  II.  1.  u.  2.  Löwen,  3.  Sirenen,  4.  Onocentaurus,  5.  Onager. 

Taf.  III.  6.  Affe,  7.  Elephant,  8.  Autula. 

Taf.  IV.  9.  Serra,  10.  Hirsch,  11.  Capra. 

Taf.  V.  12.  Vulpes,  13.  Nachteule,  14.  Fulica,  15.  Strauss, 
16.  Caradrius. 

Was  den  Inhalt  unseres  Physiologus  anbelangt,  stimmt  der- 
selbe so  genau  mit  den  beiden  althochdeutschen  des  12.  Jahr- 
hunderts uberein,  dass  es  wohl  keinem  Zweifel  unterliegt,  dass  diese 
aus  ihm,  oder  wenigstens  mit  ihm  zugleich  aus  einer  gemeinsamen 
uns  unbekanutenGrundlage  hervorgegangen  sind.  Denn,  in  wiefern  der 
lateinische  Physiologus  dem  11.  Jahrhundert  vollständig  angehöre, 
oder  nur  die  Abschrift  oder  Bearbeitung  eines  schou  älteren  sei,  wie 
ihn  auch  die  Aufschrift  obwohl  irrig  als  ein  Werk  des  H.  Crisosto- 
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mus  bezeichnet  *),  Iässt  sich  bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der  For- 
schung nicht  entscheiden,  wiewohl  nicht  geläugnet  werden  kann, 
dass  die  Art  und  Weise,  wie  hier  von  der  Thierfabel  der  (Jeber- 
gang  zur  Symbolik  gemacht  ist,  von  jener  des  H.  Epiphanius  be- 
deutend verschieden  sei  und  in  der  vorgeschrittenen  Künstlichkeit 
und  ausgedehnten  Berufung  und  Anfuhrung  von  Schriftstellen  eiuer 
späteren  Zeit,  als  jener  des  H.  Crisostomus  anzugehören  scheine. 

In  der  Reihe  der  früher  angeführten  vollständig  er- 
haltenen Physiologen  nimmt  er  die  zweite  Stelle  ein 

*)  In  den  -An «gaben  des  Crisostomus  findet  sich  dieser  Physiologus  nickt. 
Die  Wiener  Hofbibliothek  besitzt  zwei  Abschriften  dieses  Pseudo-Cri- 
eostomus. 

Die  altere,  dem  12.  Jahrhundert  angehörend,  auf  9  Blättern  folio 
geschrieben,  int  mit  Abbildungen  versehen,  welche  jedoch  bei  weitem 
unbeholfener  und  roher  sind,  als  jene  unserer  Handschrift,  ohne  eben 
des  »ha  Ih  den  Cbarakter  einer  früheren  Zeit  an  sich  au  tragen.  Einige 
Darbtellungpn,  wie  s.  B.  jene  der  Hyäne,  des  Elephanten,  der  Eidechse 
und  des  Hirschen  stimmen  mit  denen  der  Göttweiher  Hs.  vollkommen 
überein,  die  übrigen  sind  jedoch  mehr  oder  weniger  abweichend.  Auch 
die  uns  fehlenden  Tbiere,  wie  der  Panther  und  Castor  finden  sich  abge- 
bildet, hingegen  fehlt  bei  dem  Phönix  die  Abbildung. 

Per  Text  stimmt  mit  der  Göttweiber  Hs.  völlig  zusammen,  nur  fin- 
den »ich  zum  Schlüsse  noch  die  dieser  fehlenden  Worte :  Sic  erit  ed 
scriba  in  regnn  colorum  qui  profert  de  thesauro  suo  nova  et  vetera, 
hingegen  fehlen  die  in  unserer  Hs.  den  einzelnen  Abschnitten  zur  Er- 
klärung beigesetzten  Verse. 

Auch  die  auf  dem  1.  Blatte  unserer  Hs.  vorgezeichneten  Alphabete 
finden  sich  in  diesem  Codex,  jedoch  getrennt  von  dem  Physiologus,  indem 
zwischen  beiden  eine  andere  Abhandlung  eingeschoben  erscheint« 

Denis  spricht  bei  Beschreibung  dieser  Handschrift  (Nr.  1010),  Co- 
dex Ms.  Theol.  vol.  1.  p.  590,  die  Vermuthung  aus,  der  in  vielen  Stellen 
angeführte  Physiologus  sei  jener  des  h.  Theobald:  de  naturis  duode- 
eim  animalium,  welcher  im  splteren  Mittelalter  sehr  bekannt,  und  verbrei- 
tet war.  Dass  jedoch  diese  Melnnng  unrichtig  sei,  beweist  der  Umstand, 
dass  schon  der  h.  Epiphanius  in  seinem  Physiologus ,  sowie  Origines  in 
Genestm  Horn.  XVII.  sich  auf  einen  früheren  Physiologus  als  auf  ein 
bekanntes  und  zur  allgemeinen  Geltung  gekommenes  Werk  bezieben. 

Die  zweite  dem  13.  Jahrhundert  angehörende  Handschrift  (Snppl. 
502)  ist  mit  kleiner  Schrift,  welche  in  Ihrem  Cbarakter  mehrfach  wech- 
selt, auf  7  Blattern  Octav  geschrieben ,  ihr  fehlen  die  Abbildungen  und 
Verse.  Zum  Schlüte  stehen  dio  schou  angeführten  Worte ,  nur  liest 
man  nach  acriba  not  h  das  Wort  doctus.  Sonst  ist  sie  unserer  Hs.  ganz 
gleichlautend. 
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und  reiht  sich  dem  Alter  nach  jenem  des  heil.  Epiphanias  Un- 
mittelbar an,  den  er  aber  iu  der  Menge  der  gedeuteten  Thiere,  sowie 
in  dem  Reichthum  der  Bezüge  bei  weitem  übertrifft.  Schon  aus 
diesem  Grunde  durfte  die  Veröffentlichung  desselben  als  einer 
reichen  Quelle  für  archäologische  Forschungen  gerechtfertigt 
erscheinen.  Um  so  mehr,  da  bei  der  Veröffentlichung  der  alt- 
hochdeutschen Physiologen  der  Natur  der  Sache  nach  das  sprach- 
liche Interesse  über  das  archäologische  uberwiegen  und  letzteres 
in  den  lliutergrund  treten  musste.  Die  Mittheilung  unseres 
Pbysiologus  hingegen  ist  lediglich  an  das  archäologische 
Interesse  geknüpft,  und  aus  diesem  Grunde  schien  es  auch  ge- 
boten zu  sein,  von  dem  vorliegenden  Stoffe  ummittelbar  auf 
Kunstdarstellungen  in  soweit  Anwendung  zu  machen,  als  es 
einerseits  zum  besseren  Verständnisse  des  Textes  und  theilweise 
zu  dessen  Bekräftigung,  anderseits  aber  eben  zu  der  aus  dem 
Texte  selbst  gewonnenen  besseren  Ansicht  nothwendig  schien. 
Die  zu  diesem  Behufe  beigegebenen  Erläuterungen  des 
Textes  machen  aber  keineswegs  den  Anspruch  erschöpfend  und 
umfassend  zu  sein,  vielmehr  ist  das  Bedürfniss  nach  einer  gründ- 
lichen Durcharbeitung  dieses  reichen  archäologischen  Stoffes 
um  so  lebendiger,  als  angenommen  werden  darf,  dass  hiedurch 
wenigstens  für  einen  nicht  unwichtigen  Theil  der  mittelalter- 
lichen Symbolik  festere  Grundlagen  gewonnen  werden  dürften, 
als  wir  sie  bisher  besitzen.  Von  den  beiden  gelehrten  Heraus- 
gebern der  Vitreaux  de  Bourges,  Martin  und  Cahier,  sehen  wir 
einer  solchen  Arbeit  entgegen,  die  wohl  alle  Wünsche  in  dieser 
Beziehung  befriedigen  wird.1) 

Mögen  vorläufig  dem  nächsten  Bedürfnisse  die  folgenden 
Zeilen'  genügen. 

Das  nachfolgende  Verzeichniss  hat  den  Zweck,  eine 
leichte^ Uebersicht  der  in  den  Physiologen,  welcher  wir  Er- 
wähnung gethan,  aufgeführten  Thiere  zu  geben. 

Gustav  Heider. 

*)  Erat  während  des  Druckes  kam  ans  die  3.  and  i.  Lieferung  des  II.  Ban- 
des der  von  Martin  und  Cahier  herausgegebenen  Melanges  d'Archeologie 
zu,  in  welchen  eine  gründliche  Abhandlung  dieses  Gegenstandes  enthalten 
ist,  worauf  bei  Bearbeitung  des  Stoffes  Rücksicht  zu  nehmen  leider 
nicht  mehr  gegönnt  war. 
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%  erbleichende  Ueberslcht 

der  in  den  älteren  und  späteren  Physiologen  vorkommenden 

Thiere. 


Epiphanias 

Göttweiher 
Handschrift 
11.  Jahrhand, 
lateinisch 

Althochdeutsch 

■ 

Althochdeutsch 

Althochdeutsch 

\.  Jahrhundert 

11.  Jahrb.  Wie- 

14.  Jahrb.  Wie- 

lt. Jahrhand. 

griechisch 

ner  Hofbibl. 

ner  Hofbibl. 

Karajan. 

1.  Leo 

1.  Leo 

1.  Leo 

1.  Leo 

1.  Leo 

2.  Urus 

2.  Panthern 

2.  Fanthern 

2.  Panthern 

2.  Pantbera 

3.  Elephas 

3.  Unicornis 

3.  Unicornis 

3.  Unicornis 

•b      VT     f  _  t 

3.  Unicornis 

%.  Cervus 

1.  Ydra 

%.  Ydra 

4.  Ydrn 

%.  Ydra 

5.  Aquila 

5.  Syrene 

5.  Syrene 

5.  Syrene 

5.  Syrene 

6.  Vultur 

6.  Hyena 

6.  Hyeun 

6.  Hyena 

6  Hyena 

7.  Pelicanus 

7.  Onager 

7.  Onager 

7.  rollen 

7.  Fulica 

8.  Perdix 

•  8.  Elephas 

8.  Elephas 

8.  Onager 

8.  Onager 

9.  Tortur 

9.  Autola 

9.  Aotuln 

9.  Simia 

9.  Simia 

10.  Phoenix 

10.  Serra 

10.  8errn 

10.  Elephas 

10.  Klephas 

.1 1 .  Paro 

11.  Vipern 

1 1.  Vipern 

1 1 .  Autuln 

11.  Autuln 

1 2.  Serpens 

12.  Lacerta 

13.  Lacerta« 

12.  Serrn 

12.  Serrn 

13.  Forroica 

13.  Cervua 

13.  Vipern 

13.  Vipern 

1  %.  Vulpes 

1%.  Capra 

1  a.  Lacerta 

14.  Lacerta 

1 5.  Nocticorax 

15.  V olpes 

15.  Cerrua 

15.  Cervus 

16.  Apia 

16.  Castor 

16.  Capra 

1 6.  Capra 

17.  Rana 

1 7.  Formica 

17.  Vulpes 

17.  Vulpes 

18.  Charadrius 

18.  Briceus 

19.  Castor 

16.  Castor 

19.  Pico« 

19.  Aquila 

19.  Formica 

19.  Formica 

20.  Ciconia. 

20.  Pellicanus 

20.  Erkeus 

20.  Ericeus 

21.  Nocticorax 

21.  Aqoila 

21.  Aquila 

22.  Fullen 

22.  Pellicanus 

22.  Pelikanus 

23.  Perdrix 

23.  Nocticorax 

23.  Nocticorax 

2%.  Assida 

2».  Fullen 

2t.  Fullen 

25.  Vpupa 

25.  Perdix 

25.  Perdrix 

26.  Caradrius 

2(1.  Assida 

26.  Assida 

27.  Phoenix. 

27.  Upupa 

28.  Caradrius 

29.  Phoenix. 

27.  Upupa 

28.  Cnradriu» 

29.  Phoenix. 
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Incipiunt  dicta  Job.  Crisostomi.  De  naturis  besliarum. 

I.  Dt  Leone  »)• 

Fol.  2.  a. 

Emittit  flttam  quo  vivlficat  leo  natutn 
Lace  deus  tern»  surgit  virtute  gupern*. 

Igitur  jacob  benedicens  filium  suuni  juda  dicebat.  Catulus 
leonis  juda.  filius  de  germine  meo  qais  suscitabit  cum  «).  Phy- 
sio  I  o  gas  d  icit.  tr  es  natu  ras  h  ab  et  leo.  prima  com  am- 
bulat  in  montibns  vel  silvis.  si  evenerit  ut  queratur  a  venatoribus 
et  veniet  ei  odor  venatoris  ad  nares.  statim  cum  caada  delet  post 
sc  vestigia  sua  qnocamqne  ierit  nt  non  secatus  vcoator  vestigia 
capiat  eam.  Sic  et  dominus  noster  jesas  Christas  spiritalis  leo  de 
tribu  juda  radis  david  missus  a  sempiterno  patre.  cooperuit  intelli- 
gibilia  deitatis  sue  vestigia.  descendensqae  in  ateram  virginis  sal- 
vavit  errans  genas  bamaoam  et  verbum  caro  factum  est  et  habita- 
bit  in  nobis.  ipse  dominus  virtutum  et  rex  glorie  *). 

II.  (Secanda)  natura  leonjs. 

Com  dormierit  leo  vigilant  oculi  ejus.  In  aperiendo  sicut 
et  in  cantico  canticorum  testatur  sponsus  de  se  ipso.  Ego  dormio 
et  cor  meum  vigilat  *).  Est  enim  corporaliter ;  Caro  enim  domini 
quievit.  divinitas  autem  Semper  ad  dexteram  patris  vigilat.  ot 
illud.  Ecce  non  dormitabit  necque  dormiet  qui  custodit  israel. 

HL  (Tertia)  natura  leonis. 

Cum  leena  peperit  catalum.  mortuum  cum  generans.  custo- 
dit tribas  diebas;  donec  veniens  pater  ejus  die  tertio  sufilat  in 
faciem  ejus  et  vivificat  eum5).  Sic  et  deus  omnipotens  pater  filium 
mi um  dominum  nostrum  tertia  die  suscitavit  a  mortuis.  ut  jacob 
ante  propbntabat.  Accabans  requiescit  nt  leo.  et  sicut  catulas 
leonis.  qais  sascitabit  eam  •)  ? 

')  Von  der  Iii  r  angefahrten  dreifachen  Natur  de»  Löwen   finden  wir  von 
der  »weilen  und  dritten  in  den  Kunstdarstellungeu  des  MKteUltera  hiu- 
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(igen  Gebrauch  gemacht.  VorzQglich  bat  die  Bigensebart  des  Löwen,  in- 
folge welcher  er  mit  offenen  Augen  schüren  soll,  ihn  zum  Wichter  des 
lleiligthums  gemacht,  and  eine  Reibe  mittelalterlicher  Kirchen  zeigt  ihn 
als  solchen  an  den  Eingangspforten.  Uebrigens  erw&hnen  schon  PlaUrcb 
and  Aelisn  dieser  Besonderheit  des  Löwen ,  and  letzterer  fügt  noch  bei, 
dzss  er  schlafend  nach  den  Schweif  bewege  ,  um  anzuzeigen  ,  daas  er 
nicht  vollständig  schlafe.  Durch  Isidoras  und  die  Neueren  wurde  diese 
Mystik  In  den  Kircbenglsaben  eingeführt.  Darstellungen  von  der  dritten 
Eigenschaft  des  Löwen  finden  sieh  nur  wenige,  aber  aebr  bezeichnende 
an  Glasfenstern  französischer  Kirchen,  wie  zu  Bourges  ,  Chart  res  etc. 
Verzeichnet  finden  sich  beiderlei  Vorstellungen  in  des  Verfassera  Schrift: 
Ueber  Thiersymbolik  and  das  Symbol  des  Löwen  in  der  chriatlicheu 
Kunst  Wien  1819.  8.  16  o.  S.  3%. 
*)  Oenes.  49.  v.  9. 

*)  Der  Physiologus  dea  Epiphanioa  glebt  noch  eine  zweite  Deutung,  welch« 
wir  in  der  ron  dem  Herausgeber  C.  Ponce  de  Leon  (Editlo  1587.  Romae) 
gegebenen  Uebersetzung  folgen  lassen:  Nec  aliter  tu  spiritualia  bomo, 
cum  feceris  eleemosynam,  slniatra  tua  dexterac  opus  ignoret,  ne  te 
diaholus  ex  bonia  oporibus  lnvestiget  et  ad  peccandum  alliciat.  Die** 
der  Stelle  dea  Matth,  cap.  6  entnommene  Deutung  findet  ihre  weitere 
Bestätigung  bei  dam  h.  Augustinus  in  der  60.  Sermo  de  tempore,  an 
welcher  Stelle  er  die  rechte  Hand  auf  die  Liebe  Gottes,  die  linke  hin- 
gegen auf  die  Eitelkeit  und  Genussucht,  vor  welcher  man  sieh  böten 
solle,  deutet.  Eine  ähnliche  Auslegung  bei  Orig.  Horn.  18  in  Matth,  und 
Greg.  M.  1.  Reg.  1%. 

*i  Pror.  5.  v.  1. 

*)  Diess  erzählen  in  gleicher  Weise  schon  Aristoteles  und  Plinlus.  Plut- 
arch  glebt  als  Grund,  wessbalb  der  Löwe  von  den  Bgyptern  der  Sonne 
geheiligt  werde ,  an ,  dass  unter  allen  vierfOssIgen  Tbieren  der  Löwe 
allein  aebende  Junge  werfe. 

•)  Num  2%.  v.  9.    Eine  Deutung  dieser  Eigenschaft  auf  die  Empflngniss 

Maria  findet  aich  in  dem  Defensoriura  beatae  Mariae  Virginia  (einem  « 
xylographiseben  Werke  der  Gothaer  Bibliothek),  wo  es  heisst : 
Leo  sl  rugitu  proles  suscitare  valet 
Cur  vi  tarn  a  spiritu  virgo  non  generaret. 
Siehe:  Jacobs  und  ükert:  Beiträge  I.  S.  IIS. 

11.  De  panthera  »)• 

Pormam  panthere  übet  hie  comitando  videre 
Sic  christi  viu  virtute  placet  polimita. 

* 

Est  et  auimal  quod  dicitur  panth era  vario  quidem  colore 
sed  speciosum  nimis  et  mansuetum  valde.  Physiologua  dicit 
quod  inimicum  sit  solis  draconibus.  Cum  commederit  consaciave- 
rit  sc  diversis  venationibus  reeipitur  in  speluncam  suam  ponensque 
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se  dormit  per  tridaom.  Surgens  autem  a  somno  statim  einittit  ru» 
gituro  peralt  um.  simulque  odorem  nimie  snavitatis  emittit  com  rn- 
gitu.  IU  at  odor  istias  modo  precellat  omnia  aromata  et  pigmen- 
ti. Com  ergo  audiertnt  vocem  ejus  omnes  bestie  quae  proppe 

Fol.  8.  b. 

sunt  vel  longe  congregantes  se  omnes  niraiaro  suavitatem  illiaf  se- 
rautor.  Solas  autem  draeo  com  audierit  vocem  ejus  abscondit  se. 
in  sabterraneis  spelnncis.  ibi  autem  nec  ferens  vim  odoris  ejus  in 
semetipso  contractos  obstupescit  immobilis  inaoisque  velut  mortuus. 
Cetera  vero  animalia  secnntar  eum  quocunque  vadit.  Sie  et  domi- 
nus noster  jesus  christus  verus  pantbera  omoe  genus  humanuni 
quod  a  diabolo  captnm  fnerat  et  morti  erat  obnoxinm  per  incarna- 
tionem  suam  ad  se  trahens  captiram  dnxit  captiritatem  ).  dedit 
dona  hominibus.  Pantbera  enim  omne  capiens  interpretatnr.  Sic 
et  dominus  ut  diximns  videns  omne  genas  humanum  a  demonibus 
captnm  idolisqne  mancipatnm.  omnibusque  simal  preda  diaboli  ef- 
fectis.  descendit  de  celo  cum  nimio  incarnacionis  sue  odore.  et 
eripnit  nos  sequiraurque  dominum  et  agnum  quocunque  ierit  Im- 
pletnrque  prophetia.  factas  sam  inquit  pantbera  huic  effraim  et 
sicut  leo  domui  jude  *).  ac  per  hec  significabatur  jam  tunc  quando 
effraim  idolis  serviebat  quod  vocatio  gentium  et  plebi  judeorum 
debuerat  per  adrentum  christi  impleri,  et  quia  panthera  varium  est 
animaL  signiticat  christum  qui  est  in  conprebensibilis  sapientia. 
totus  simplex.  totos  bonos,  mitis  et  clemens.  firmus  et  stabilis.  et 
difersa  sapientia  fulgons.  et  preeiosum  animal  est  panthera.  ita  et 
cbristos  velati  darid  dicit  in  spiritn.  Speciosns  forma  pre  Blüs 
hominum.  Ergo  et  mansuetum  est  animal.  sicnt  isajas  de  cfaristo. 
Gande  et  letare  filia  syon.  qnoniam  rex  tnns  Teniet  tibi  maus  ac- 
tus et  salvans.  Et  quia  Ulad  animal  com  saeiatam  faerit  statim 
qaieseit  et  dormit  Ita  e  dominus  noster  jesus  cbristos  postquam 
satiatus  est  a  jadaicis  illusionibus.  ad  ultimum  cruce  suspensus. 
claris  afTixus.  feile  et  aceto  potatus.  laoceaque  perforatus  est 
Iiis  namque  muneribus  judeorum  satiatus  christus  dormivit  ar 
roquievit  in  sepuicbro.  in  infernum  religarit  iUnm  draconem 
maguum  gcneris  huuiani  utaiimum  antiquum  inimicnm.  Quod  autem 
terciadie  iilud  animal  post  sacteUtem  et  somnum  surgit  et  rugitnm 
magnum  emittit  et  flagrat  odor  snavitatis  ex  ore  ejus  signiticat 
gnod  dominus  noster  jesns  cbristos  tertia  die  sargeos  a  mortui 
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implevit  prophetiara  de  co  per  darid  scriptam.  excitatus  est »)  in- 
qatd  (sie)  domiaas  dormiens  tamquara  potens  et  quasi  crapulatus 
a  vino.  statim  exclamat  ita.  ut  in  omnem  terram  aadiretar  vox  el 
in  fines  orbis  terre  verba  ejus  dicendo.  Gaudete  jam  et  nolite 
timere.  ego  vici  mandam.  Et  iternm.  Pater,  quos  dedisti  mihi  cu- 
stodivi.  et  nemo  ex  hie  periit.  nisi. 

Fol.  3.  a. 

filius  perdicionis.  Et  iterara.  Vado  *)  ad  patrem  roeara  et 
p.  v.  d.  ni.  et  d.  Iternm  antem  veniam  ad  vos.  et  non  di  mit  tarn 
vos  orpbanos.  Item  in  fine  Evangelii  sie  dicebat.  Ecce  ego  vobis- 
cnm  omnibns  diebas.  nsqne  ad  consumationem  secnli.  Et  quid 
suavius  ant  dulcius  esse  potest  odori  domini  nostri  jesu  christi. 
Ita  ut  omnes  qni  proppe  per  fidem  et  per  opera  sunt  et  qni  adhnc 
fragilitate  gravati  longe  sunt.  Andiant  vocem  ejus  repleti  et  re- 
creati  suavissimo  odore  mandatorum  ejus?  requirimusque  eum 
Semper  sequendo  clamantes  cum  propheta.  Quam  dulcia  f.  m.  e.  t. 
domine  super  mel  et  farum  ori  meo.  Et  in  cantico  canticorum.  In 
odore  ungentorum  tuorum  carrimus.  et  paulo  post.  Introducit  me 
rex  in  eubiculum  suum.  exultabimus  et  Ietabimus  cum  eo ;  Oportet 
nos  ergo  sicut  adolescentulas.  idem  in  christo  animas  innovatas. 
cum  et  per  baptismum  ad  novitatem  vite  venieotes  post  ungentum 
mandatorum  ejus  curramus.  et  a  terrenis  ad  celestia  migremus.  ut 
nos  introducat  rex  in  palatium  suum.  Id  est  in  celestem  hierusalem. 
ibique  exultantes  dicamus.  gloriosa  dicta  sunt  de  te.  civitas  dei. 
Sicut  audivimus.  ita  et  vidimus  in  civitate  domini  virtutum. 

f)  Der  Physiologus  des  Epiphanius  erwlbnt  diese«  Thierea  nicht ,  hingegen 
findet  er  sich  sowohl  to  den  beiden  ron  Hoffmann  als  nach  in  dem  von 
Prof.  Karajan  veröffentlichten  Physiologen.  Eine  Kunst-Anwendung  ist 
nicht  bekannt,  übrigens  ist  nach  bei  vielen  der  mittelalterlichen  Kunst- 
gebilden  theils  die  Darstellangsweise  so  anbehilflich,  theils  aach  bei  sol- 
chen Thieren,  welche  ausser  dem  Kreise  der  täglichen  Umgebung  waren, 
so  sehr  der  bildenden  Fantasie  anheimgegeben  ,  dass  sich  oft  kaum  mit 
einiger  Sicherheit  diese  Thier«  bestimmen  lassen. 

*)  Rphesos  4.  v.  8.  . 

*)  Osee  5.  v.  II. 

*)  Psalm  77.  v.  65. 

*)  Kräng.  Joannes  14.  v.  11—1». 
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III.  Jlonocero»  >). 

Virgineis  dgilis  eapienda  fit  bic  fera  mitis 
Qui  roanduin  salvum  facit  in  trat  virginis  alnim. 

Est  aliud  animal  quod  graece  dicitur  monoceros  latioe  vero 
unicomis.  Phisiologus  dicit  hanc  aniroroem  habere  natnram  et 
quod  sit  pusillum  animal.  et  est  hedo  simile,  acerrimumque  habet 
iu  capite  unum  cornu  atque  Dallas  venatoram  eam  capere  potest. 
Sed  hoc  argumenta  capiuot  illum,  dacunt  paellam  virginem  In  illom 
locum  abi  moratur.  et  dimittunt  eam  ibidem  solam;  ille  aatem 
mox  at  viderit  eam  salit  in  sinum  virginis  et  complectitar  eam 
sicque  comprehenditar  et  perducitur  ad  palatiam  regis. 

Sic  et  dominus  noster  ihs  Christas  spiritaalis  unicomis.  de 
quo  dd.  dicit.  et  dilectus  sicut  filius  unicornium*)  et  rnrsam.  Ex- 
altabitnr  sicut  nnicornis  corna  meum  *).  Et  Zacharias,  suscitavit 
«'um  in  nobis  corna  salutis  in  domo  dd.  Et  in  deuterouomio  moyses 
benedicens  tribu  joseph  dicit.  filius  primitius  mens,  th  vari  spe- 
cies  ejus  cornua  rinocerotis  cornua  ejus  4).  Quod  antem  unum 
eornu  habet,  siguißcat  hoc  quod  christus  dicit.  Ego  et  pater 
tiiius  6umus  *).  Capud  autem  christi  deus.  Accrrimum  autem 
quod  dicit  eum  id  est  quem  neque  principatus.  neque  potesta- 
tes.  non  throni  nec  domiuationcs.  intelligerc  potueruut  nec  inter- 
nus tenere  valuit. 

Fo<.  3.  b. 

Pusillum  est  animal.  propter  incarnationis  ejus  humili- 
tate  dicente  eo.  Discite  a  me  quia  mitis  sum  et  bumilis 
corde  ).  Qui  in  tautum  est  acerrimus  ut  subtilissimus  dia- 
holus  intelligere  et  investigare  incarnationis  ejus  misterium 
non  valet.  Sed  sola  voluntate  patris  descendit  in  uterum  virgi- 
nis et  verbum  caro  factum  est  et  babitavit  in  nobis.  Quod 
autem  similis  sit  bedo  unicomis.  significat  salvatorem  qui  ut 
apostolns  ait  factus  in  similitudinem  carnis7)  peccati.  damnavit- 
que  in  carne  peccatum. 

')  Monoceros,  in  den  Hoffmannischen  Physiologen:  einhurno,  bei  Karajan : 
Einhurn.  Zar  Symbolisirung  Christi  in  der  Gestalt  des  Einhorn  gab  vor- 
züglich die  Stelle  im  Evangelium  des  Lucas  1.  v.  96  Anlas« :  Et  erexii 
corna  salutis  nobis  in  domo  David ,  pueri  sai.  Die  Sage  von  der  Art 
und  Weise,  das  Einhorn  au  fangen,  liess  die  Menschwerdung  und  Km- 
plüngnias  Jesu  in  der  Gestalt  eine»  in  den  Schooss  der  Maria  »ich  ber- 
genden Einhornes  zur  Darstellung  kommen.    So  Anden  wir  in  einem  xvlo- 
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graphischen  Werke  der  Gothaer  Bibliothek:  Defensorium  inviolatae  vjrgi- 
nitatis  b.  Mariac  Virginia  zu  dieser  Kunstdarstellung  folgende  erklärende 
Beischrift:  Rinoceron  si  virgini  ae  Inclihare  valet,  cur  verbum  patri» 
celtci  virgo  non  generaret.  Als  Vertreter  dieser  Ansicht  werden  Isidorus 
Orif .  XII.  2.  und  Alanus  de  Infulis  genannt ,  welcher  diese  Fabel  wahr- 
scheinlich in  dem  prosaischen  Theile  des  planctas  natarae  erzählt  Die 
bezeichnete  Stelle  des  Isidorus  lautet:    Rinoceros  tantae  est  fortitudinis, 
ut  nulJa  Yenantium  Tlrtute  caplatur  —  virgo  puella  proponitur,  quae 
venienti  sinum  aperit,  in  quo  ille  omni  ferocitate  deposiU  caput  ponit, 
sicque  soporatus  veiut  inermis  capitur.    Dasselbe  fast  mit  gleichen  Wor- 
ten bei  S.  Gregor.  Moral.  XXXII  c.  XV.    Auch  in  dem  Buch  von  den 
Thieren  in  der  Diotiska,  III.  S.  25  ,  findet  sich  die  Fabel  vom  Einhurno 
mit  einer  mystischen  Anwendung  und  ein  weiteres  darauf  bezügliches 
Bild  in  dem  Ilortua  sanitatis  in  Tractatus  de  Animalibus  c.  155.  Ueber 
Zeit,  Umfang  und  die  Darstcllungsweise  dieser  Mythe  auf  dem  Kunst- 
Gebiete  giebt  folgende  8telle  in   Didron's  Annales  (I.  p.  76)  näheren 
Aufschlnss :    On  trouve  vers   le  XVI*    siede  des  represenlations  du 
mystere.de  l'Incarnation  sous  l'allegorie  d'une  chasse  (celle  de  U  licorne). 
La  bete  est  lancee  par  deuz  paires  de  Ilmlers  accouples,  que  suit  un 
enge  sonnant  du  cor  et  la  licorne  (figure  de  Jesus  Christ)  se  jette  dans 
le  sein  de  la  Vierge,  qui  Pattend  assise.    Les  deuz  patres  de  chiens 
sont  la  Misericorde  et  la  Paiz  (Ps.  8%  v.  11),  le  piqueur  alle  est  l'ar- 
change  Charge  de  l'Annonciation. 

Friedrich  zur  Bibel  I.  S.  16—21  glaubt,  dass  das  biblische  Thier 
Reein  das  Einhorn  sei.  Weitläufig  abgehandelt  und  auf  die  ersten  Quellen 
zurückgeführt  ist  die  Sage  vom  Einhorn  in  Grässe's  Beitragen  zur  Literatur 
und  Sage  des  Mittelalters.  Dresd.  1850.  S.  60-71.  Daraus  entnehmen  wir  fol- 
gende Stelle  ,  welche  die  Anwendung  unserer  Kabel  auf  Christus  näher  be- 
zeichnet: ,,Das  Tbicr  bezeichnet  unsern  Herrn  Jesum  Christum.  Der  w»r 
zornig  vnd  grimmig,  ehe  er  Mensch  ward,  gegen  die  boffärtigen  Engel  rnd 
ihren  Vngehorsam.  Den  fing  die  hochgelobte  Magd  Maria  mit  ihrer  Keusch- 
heit in.  der  Wüste  dieser  kranken  Welt ,  da  er  vom  Himmel  herabsprang  in 
ihren  reinen  keuschen  Schoos.  Darnach  ward  er  gefangen  von  den  scharfen 
Jägern,  den  Juden  vnd  von  ihnen  getodtet  lästerlich.  Darauf  erstund  er  vnd 
fuhr  zu  den  Himmeln  in  den  Palast  seines  ewigen  Vaters."  (Aus  dem  Buche 
der  Natur  S.  67.) 

Auf  Christus  angewendet  findet  sich  diese  Fabel  In  einem  von  Fischer 
edirten  Gedichte.  S.  Beschreibung  typ.  Seltenheiten  IV.  p.  112 —  115. 
Darauf  angespielt  wird  in  der  goldenen  Schmiede.  V.  251.  Ueber  die 
Gestalt  des  Einhornes  berichtet  Bernhard  de  Breidenbach  :  sanetae  po- 
regrinationes  fol.  102*:  grandem  besliam,  majorem  camelo,  et  assere- 
bat  calinus  noster,  eam  esse  unicornem.  Er  will  es  im  heiligen  Lande, 
auf  dem  Wege  nach  dem  Sinai  gesehen  haben  (Jakob  u.  Ukert  1.  S.  98. 
S.  35 1  u.  S.  456).  Nach  neueren  Bibelforschern,  wie  Schulten»  (Hiub 
30,  0)  und  de  Welte  (zu  Psalm  22,  23)  soll  dieses  an  vielen  Stellen  des 
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alten  Testament 8  genannte  Thier  der  Bnffelochs  sein.  Seine  Existenz  ist 
erst  neuerdings  durch  englische  Reiseade  ,  welche  es  in  den  Tibetanischen 
Wüsten  fanden ,  sichergestellt.    Vergl.  Alt's  Heiligenbilder  8.  75. 

*)  Psalm  28  v.  0. 

»)  Psalm  0t  t.  ||. 

*)  Deuteron.  33.  ».  17.  im  Texte  steht  thuari  statt  tauri. 

*)  Evang.  Johann,  c.  10.  v.  30. 

•)  Matth,  ll.v.  29. 

')  Epist.  Pauli  ad  Born.  8.  r.  3. 

IV.  De  Ydro  •). 

Ydra  coeodrillum  penetrans  evitcerat  illum 
Transiiiens  mortem  xpe.  tulit  Inde  cohortem. 

Est  et  aliad  aniraal.  quod  est  in  nilo  flumine  et  vocatur 
bydrus.  Pbysiologus  dicit  de  eo.  quum  satis  hoc  animal  inimi- 
cum  est  corcodrillo.  et  haue  habet  consuetudinariam  naturam. 
Cum  viderit  corcodrillam  in  litore  fluminis  dorm  i  entern  ore  aper- 
to,  vadit  et  volitat  se  in  lato  quo  possit  facilius  inlabi  in  fau- 
ccs.  veniensque  insiliet  in  os  corcodrilli.  qui  subito  vivom  trans- 
gluciet.  Hydrus  autem  dilanians  omnia  viscera  ejus,  exiet  vivus 
de  visceribus  ejus,  corcodrillo  jam  mortuo  ac  disruptis  omnibus 
interraneis  ejus,  et  significat  mortem  et  infernum  vel  unum- 
quemque  inimicum  salvatoris.  Qui  tarnen  assuinta  mortali  natura 
carne  descendit  in  infernum  et  disrupit  omnia  viscera  ejus, 
eduxitque  pene  omnes  qui  ab  eo  devorati  tenebantur  in  mortc. 
Exprobransque  morti.  ubi  est  inquiens  victoria  tua  *)  ?  et  juxta 
prophetam.  0  mors  ero  mors  tua ,  morsus  tuus  ero  inferne  *). 
Quia  et  corpora  mnitorum  sanetorum  cum  ebristo  eo  tem- 
pore surrexerunt. 

')  Hydrus  in  den  althochdeutschen  Physiologen  mit  ydris  wiedergegeben.  Be- 
zügliche Kunetdars tollungen  sind  nicht  bekannt,  ausgenommen  jene  Darstel- 
lung des  JQngsten  Gerichtes  ,  zu  Salamine  in  der  grossen  Kirche  des  Cou- 
vents  Panagia-Phaneromeni ,  wo  unter  den  die  Menschen  zerfleischenden 
Thieren  auch  eine  Hydra  ersichtlich  ist  —  also  hier  als  eine  dämoni>che  der 
Unterwelt  angehörende  Bestie  und  abweichend  von  der  im  Texte  gegebenen 
Auffassung.  Dldron :  Manuel  d'Iconographie  chretienne.  Paris  1845.  p.  271. 
Anmerkung. 

*)  I.  Corinth.  15.  v.  55. 

*)  Usea  13,  v.  M. 
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V.  De  Slrenla  et  onoeenthaurls  *). 

AUIciunt  pene  nauta»  cantando  syrene 
Siiasa»  hostiles  dulces  Christi  fuge  mlles. 
De  sirenis  et  onocenthauris.  «ita  esaias  dicit  propheta.  Sy- 
rene  et  demonia  saltabunt  in  domibos  eorura  unius  cujusque  fign- 
ram  2).  Physiologus  igitur  ita  diseruit.  Sirene  inqaid  (sie)  ani- 
inalia  sunt  mortifera  que  a  capite  usque  ad  nmbilicam  figuram 
femine  habent.    Extrema  pars  usque  ad  pedea  volatilis  ima- 

fol.  4.  a. 

ginem  tenent.  atque  mosicam  qaoddam  dulcissimnm  melodie  Carmen 

canant.  per  qnod  homines  navigantes  deeipinntnr.  ita  nt  persepe. 

auditum  demuteentes  sensumque  delimentes  in  soporem  vertuntur. 

Et  tnnc  ille    ridentes  eo  esse  sopitos.  iovadunt  et  laniant  carnes 

eomm.    Sic  igitur  deeipiuntur  Uli  qui  diabolicis  pompis  et  thea- 

tralibus  voluptatibus  delectari  vel  tragoediis  musicis  soluti  et 

velut  somoo  mentis  gravati  efficiuntur  ad  adverse  virtutis  avidis- 

sima  preda.  Eo  modo   onocenthaurus  duabus  naturis  constat. 

ut  phisiologus  asserit.  Nam  superior  pars  homini  similis  est 

posteriorque  asioo  similis.  et  natura  ejus  valde  agrestis.  Per 

hunc  assirailantur  vecordes  et  bilingues  homines.  moribus  infor- 

mcs.  habentes  speciem  pietatis.  virtutem  eins  abnegantes  sicut 

scriptum  est.    Et  homo  cum  in  honore  esset  non  intellcxit 

comparatus  est  jumentis  insipientibus  et  similis  factus  est  illis  a). 

')  Di«  Bedeutung  der  Sirenen  in  der  christlichen  Kunst  im  Einklänge  mit  der 
hier  gegebenen  Deutung  ist  von  Piper:  Mythologie  und  ßvmbollk  der 
christlichen  Kunst ,  mit  groBner  Gründlichkeit  behandelt.  Ein  Bild  der 
durch  die  Verlockung  des  Teufels  befangenen  Christen  dürften  wir  auch 
in  jener  Darstellung  auf  einem  Capitil  der  Kirche  St.  Oermain  de  Pres 
sehen,  welches  zwei  Syrenen  darstellt,  deren  jede  einen  Fisch  halt.  Le- 
noir:  Monom,  de  la  France.  Paris  1826.  Taf.  1%.  Eine  ähnliche  Dar- 
Stellung  zeigt  das  Capital  des  Eingangpfeilers  der  heiL  Drei-Königskapelle 
au  Tuln.  Auf  dem  archäologischen  Congresse  au  Poitiers  (siebe  die  sehr 
interessanten  MittheUungen  In  den  Memoires  de  l'Ouest  18%»  und  aus- 
führlicher im  IX.  Bande  des  Bulletin  monumental)  wurde  auch  zweier  den 
angeführten  ähnlicher  Darstellungen  erwähnt,  wovon  die  eine  au  Cunaolt 
eine Syrene  zeigt,  in  jeder  Hand  einen  Fisch;  xu  Ihrer  Seite  ist  in  einer 
Barke  ein  Fischer,  welcher  einen  dieser  Fische  nimmt;  die  andere  Dar- 
stellung au  Civaux  ist  mit  dieser  gana  gleich,  nur  sieht  man  zur  andern 
Seite  der  Syrene  noch  eine  zweite  Person,  welche  sieb  in  den  Abgrund 
zu  stürzen  scheint.  Die  Deutung  der  ersten  Vorstellung  hat  keine  Schwie- 
rigkeiten. Die  Syrene,  das  Bild  der  Verlockung,  hat  sieb  sweier  Seelen 
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bemächtigst  (nach  Tertullbn :  Not  pbelculi  In  aqua  nasclmur),  4er  evan- 
gelische Fischer  aber  befreit  sie  aas  ihrer  Gewalt.    Schwieriger  ist  die 
Deutung  der  «weiten  Vorstellung  und  die  beiden  auf  dem  Congreas«  ge- 
gebenen sind  ,  wenn  auch  poetisch  ,  doch  gans  verfehlt  und  willkürlich. 
So  hebst  es :  Die  Syrene  Ist  die  chrbUiche  Seele  (warum  ?)  ,  der  Fisch 
ist  Christus,  der  Fbcher,  der  ihn  empfingt,  ist  die  Menschenliebe,  die 
Person,  welche  sieh  in  den  Abgrund  stürzt,  ist  der  böse  Geist,  der  wohl 
einsiebt,  dass  ihm,  da  das  Werk  der  Erlösung  durchgeführt  ist,  nichts 
weiteres  au  tbun  übrig  bleibe.  Eine  «weite  Deutung  sieht  in  der  Syreue 
du  Bild  der  göttlichen  Gnade,  welche  aus  dem  Erdenmeere  die  christ- 
lichen Seelen  heraufzieht ,   um  sie  den  evangelischen  Fischern  su  geben. 
Die  Person,  die  sich  in  den  Abgrund  störst,  ist  der  abtrünnige  Christ* 
der  durch  Irrtbam  und  Sünde  in  das  Meer  der  Welt  surüekffilt.  —  Man 
»ieht,  wie  willkürlich  hier  Symbole  und  Allegorien  gemacht  werden.  Der 
Dilettantismus  in  der  Archäologie,  in  dieser  Wissenschaft  weiter  verbrei- 
tet als   sonst  irgendwo,    bat   wahrlich    aar  Weiterführung  derselben 
nicht  nur  nicht  gsnütat,  sondern  viel  geschadet,  und  ist  hauptsächlich 
die  Veranlassung  geworden,  dass  von  mancher  Seite  her,  neues tens  erst 
von  Sehnaase  (Kunstgeschichte  IV.  Band),  die  durchgehende  Symbolik  der 
mittelalterlichen  Konstdarstellongen  in  Frage  gestellt  wurde. 

Bei  den  Centauren  und  Oaocentauren  kommt  vorzüglich  ihre  Doppel- 
natur in  Betracht ,  die  au  mehrfachen ,  aber  eben  desshalb  schwierigen 
Deutungen  Anlass  gibt.  Kunstdarstellungen  sind  vielfache  vorhanden. ^  Ge- 
wöhnlich aber  Ist  dieses  Thier  in  einer  Reihe  mit  andern  dargestellt, 
welche  ansammen  die  dem  Menschengeschleehte  feindlichen  Mächte  vor- 
stellen. So  a.  B.  sehen  wir  auf  einem  Kapitlle  der  Pfeiler  des  Schiffes 
der  Peterskirebe  au  Genf  Syrenen,  Centauren,  Chimären,  Schlangen  und 
andere  üngathüme.  (Memoires  de  la  Societe  d'histoire  et  d'Archeologie 
de  Geneve.  IV.  p.  113.)  Uebrigens  ist  von  Dante  der  Cenlaur  auch  im 
guten  Sinne  als  ein  Symbol  der  Doppel-Natur  Christi  genommen. 

»)  Die  hier  angeführte  Stelle  des  Jesaias  13.  v.  23.  batet:  Saltabunt  ibi 
et  respondebunt  ibi  ulolae  in  aedlbus  ejus  et  sirenei  in  delubrb  ro- 
hiputb. 

»)  Psalm  18.  v.  13. 

¥1.  De  hiena.  *) 

Pars  hominem  fingit  asinum  pars  altera  pingit. 
Moribus  informes  nobt  hoc  pecus  atque  bicorde«. 

Est  et  aliud  aniroal ,  quod  graece  dicunt  hiena  de  qua  lex 
dicit.  Non  manducabit  hienam  ncqtie  quod  simile  ejus  est.  Dictum 
est  per  esaiam  *)  prophetam.  Speluncae  hiene  herditas  mrn. 
Phisiologus  hinc  narrat  quod  duas  natu  ras  habeat.  aliquando 
quidem  mascutus  aliquando  qnidem  femina  est.  et  ideo  iumuudum 
animal  est.  Cui  similes  estimati  sunt  ftlii  israal.  qui  primum  du- 


Digitized  by  Google 


561 


minnm  suum  colnere.  postea  luxarie  et  voluptatibus  dediti  iJola 
coluerunt.  Vel  qai  nunc  avaricie  student.  quod  est  simularrnrum 
servitus.  coroparantar  bestie  haic.  Sicut  et  immunda  falica  que 
nec  vir  nee  femioa  esse  dicitur.  id  est  nee  fidelis  nee  perfid  us. 
sed  sicat  salemon  dicit.  vir  duplex  corde  inconstans  est  in 
omnibns  viis  suis  '). 

')  In  dem  althochdeutschen  A.  H.  S.  S.  durch  hinein  wiedergegeben. 
*)  Dieser,  hier  dem  Jesaias  zugehörige  Ausspruch  Ist  bef  ihm  nicht  «u 
finden. 

')  Diese  ist  nicht  Ausspruch  des  Seloroon,  sondern  eine  Stelle  aus  dem 
Briefe  des  Apostel  Jacob,  welche  wörtlich  also  lautet:  Vir  dopplex  animo 
inconstans  etc.  Jacobi  Epistolae  I.  8. 

VII.  De  Onagro 

Est  et  aniroal  aliud  quod  dicitur  onager.  Phisiologus  dicit 
de  eo  ita;  Quia  XXV.  die  niensis  faminoltt ')  qui  est  martus  duo 
decies  in  nocte  rüget  similiter  et  die.  Tunc  quia  cognoscitor 
quod  eqoinoctium  sit  et  dies  noctesque  ex  numero  horarum 
adeqnantur.  Onager  igitur  figuram  diaboli  gerit.  qui  cum  sciret 
noctes  coequare.  hoc  est  cum  viderit  quod  gentium  populus  qui 
ambulabat  in  tenebris 

fol.  4.  b. 

conversus  est  ad  integram  lucem.  christum  scilicet.  rugit 
per  singulas  horas.  die  nocteque.  querens  escam  suam  quam  per- 
diderat  Neque  rugiet  aliquando.  nisi  quando  escam  querit  Si- 
cut  iob  dicit.  Numquid  sine  causa  claroavit  onager  agrestis  ni- 
si pabulum  desiderans  ').  et  apostolus.  Vigilate  inquid  (sie)  quia 
adversarius  vester  diabolus  cireuit  tamquam  leo  rugiens  querens 
quem  devoret?  *).  Similiter  figuram  habet  #aboli  quia  sicut  simia 
caput  habet  et  caudam  oon  habet  et  licet  sit  turpissimum  animal. 
tarnen  per  posteriora  ejus  turpior  et  orribilior  erit.  ita  et  diabolus 
caput  quidem  habuit  cum  esset  angelus  archangelorum  in  celis 
sed  quia  ypoerita  et  dolosus  erat  intrinsecus  perdidit  caput.  nec 
caudam  habet.  Qui  sicut  ab  inicio  a  celo  projectus  perierat.  ita 
et  in  fine  totus  peribit  cum  homioibus.  qui  secuntur  eum.  Sicut 
et  preco  christi  paulus  dicit  de  eo.  quem  interfici  et  dominus 
jehsus  christus  spiritu  oris  sui »). 

«)  In  der  althochdeutschen  Handschrift  der  Wiener  Hofbibliothek  aus  dem 
XI.  Jahrhundert  ist  das  Wort  Onager  durch  tanenil,  in  jener  des  XII. 
Arcbir.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  III.  u.  IV.  Heft.  37 
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Jahrhundert*  durch  wild  eail  wiedergegeben.  Bei  Karajan  beiaal  -e» : 
Der  wilde  e*el. 

*)  Ein  koptiaebe*  Wort  (J)XAFN(DO  nach  Peyron  (Lex.  copU  pag.  263) 
*    menai*  septimoe  Aegyptiorum,  cai  praeerat  Deoa  sab  Sciakali  lymbolo 

atque  appellatione  Rokb-Koi,  aea  parri  ae«tua. 
*)  DieM  Stelle,  au  lob  6  t.  5  lautet :  Namquid  rugiet  onager  cum  hakueril 

*)  I.  Petra«  5.  t.  8. 
»)  II.  Tbeaaal.  3.  r.  8. 

¥111«  De  elephaafe  *)• 

Amne  parit  palloa  elephaa ,  draco  ne  necet  illos. 
Ne  draco  predetar  animaa,  baptiama  tuetar. 

Item  est  bestia  elepbans  nomine.  Phisiologus  dicit  de  eo  quam 
intellectam  magnum  habet  in  se.  Conen piscentiam  yero  carnis 
minime  in  se  habere  dicitur.  Tempore  autem  sno  com  voloerit  filios 
procreare.  vadit  in  orientem  cnm  femina  sua  usque  in  proximum 
paradisi.  Est  autem  ibidem  herba  mandragora  *)  nomine.  De 
cujus  fructu  femina  prior  degustet.  et  tunc  masculum  Uluc  dedu- 
cet.  nt  persuasus  mandncet.  Postquam  vero  mandncaverint  ambo 
conveniunt  sibi.  statimque  concipit.  Cum  autem  venerit  tempus 
pariendi.  pergit  ad  lacnm  magoum  et  iogreditur  usque  ad  ubera 
ejus  et  ibidem  partnrit  super  aqnam  et  boc  propter  draconem  fa- 
cii.  qui  iusidiatur  pul  Iis  ejus  et  illi  ipsi.  Masculus  autem  non 
recedit  a  femina  sua.  sed  custodit  eam  super  stagnum  atqne 
parientem  propter  serpentem  qoi  est  inimicus  elephantis.  Isti 
ergo  duo  elephantes  masculus  et  femina  figuratn  habent  adam  et 
ere:  qui  erant  in  paradiso  dei  ante  preTaricationem  gloria  cir- 
cumdati  nescientes  ullum  malnm.  non  concupiscencie  desideria 
nec  commixtionis  co^um.  Cum  ergo  de  interdicta  arbore. 

fol.  5.  a. 

gustavit  mulier.  dedit  viro  suo.  qui  mandacans  seduetus 
est.  Tunc  preeipitati  sunt  de  paradiso  in  nunc  man  dum.  quasi 
in  stagnum  aquarum  multarum.  Quod  aliquando  aque  presens 
seculum  significat  per  diversas  perturbationes  et  voluptates.  dd. 
insinuat  cum  dicit.  Sal?um  me  fac  deus  quoniam  intraverunt 
aque  usque  ad  animam  meam  •).  Et  alibl  Expectans  expectavi 
dominum  et  respexit  me.  et  eduxit  me.  d.  m.  et  d.  f*).  Cnm 
ergo  profecti  sunt  in  hnnc  miserie  lacum  cognovit  adam  nxorem 
suam  evam  et  gennit  cai»  in  lnto  fecis.  Ideoqne  pins  et  mise- 


Digitized  by  Google 


563 

■ 

ricors  dominus  noster  ihs  xps  descendens  de  sinn  patris  assump- 
sit  carnem  nostram  et  edaiit  nos  de  laco  miserie  et  de  bto 
fecis.  statuensque  supra  petrara  pedes  nostros  inmisit  in  os 
nostrum  cantieum  novum  dicens.  Sic  orabitis.  Pater  noster  qni 
es  in  celis.  et  cetera.  Hone  ymrinm  doeoit  nos  ipse  qni  sopra 
petram  statnit  pedes  nostros.  petra  autem.  erat  xps.  Dominus 
antem  pacis  sanetifieet  vos  ad  perfeetnm  nt  integer  Spiritus 
vester  et  anima  et  corpus  sine  querela  in  adventura  domini 
nostri  jhu.  xpi.  servetur.  Quid  autem  ossa  et  pellis  elevantis 
faciant  dicam.  in  quocunque  enim  loco  Tel  domo  fuerint  incensa. 
odor  eorum  expellit  inde  statim  omnem  serpentem.  vel  quod- 
ennque  animal  venenosura.  Sic  denique  mandata  dei  et  pia  opera 
faciunt  si  accenduntur  in  corde  hominis,  effugant  ontne  opus 
▼eniferum  diaboli  in  quacnnqne  parte. 

*)  In  den  althochdeutschen  Hdschften  durch  helphant  wiedergegeben.  In 
die  christlichen  Kunstdarstellungen  bat  das  Bild  des  Elep hauten  wenig 
Eingang  gefunden ,'  wo  er  aber  dargestellt  erscheint,  ist  er  naeh  den 
Worten :  coneupiscentiam  vero  carnis  minime  In  se  habere  —  als  ein 
Symbol  der  Keuschheit  anfzafassen.  Siehe  Sarasln  In  den  Beitragen  zur 
Geschichte  Basels  1.  Bd.  p.  16. 

Ob  die  Darstellung  von  Elepbanten  auf  kirchlichen  Gewindern  nur  den 
Zweck  hatte,  diesen  den  Charakter  der  Wurde  und  des  Reichtbutns  «u 
geben,  oder  ob  nicht  hiebei  auch  eine  Symbolik  mitrerbunden  war,  liest 
slch'schwer  entscheiden;  sonderbar  klingt  es  aber,  wenn  nach  Rangstufen 
die  Kleidungsweise  verschieden  war ,  wie  ron  dem  Kloster  St.  Florent  zu 
Saamor  berichtet  wird,  das«  an  Festagen  der  Abt  elephantinie  Testibus, 
der  Prior  hingegen  Ieonlnis  bekleidet  war  (Martene  et  Durand:  Amplls- 
•tma  coUectlo,.  Tom  5.  coL  1102). 

*)  Ueber  die  Mandragore- Wurzel  sind  die  verschiedensten  Meinungen  geltend 
gemacht  worden.  Wihrend  einige  darunter  die  Lille  verstanden  wissen 
wollen,  halten  sie  Andere  für  eine  im  Orient ,  oder  auch  im  Occidente 
wachsende  Pflanze ,  deren  Wurzel  durch  die  Zuthat  mystischer  und  in 
den  Venusdienst  einschlagender  Sprüche  und  Gebräuche  gegraben  wird. 
Siebe  hierüber  den  schon  erwähnten  Commentator  des  Pbyslologus  des 
Epiphanias  und  von  neuern  Forschungen  jene  Friedreich's,  zur  Bibel, 
Nürnberg  1848.  Die  eben  erschienenen  Beiträge  Grässe's  zur  Literatur 
und  8age  des  Mittelalters,  Dresden  1840  bringen  auf  S.  45-60  eine  spe- 
cielle  Behandlung  dieser  Wurzel,  aus  welcher  hervorgeht,  dass  die  Sage 
von  Ihr  im  Zusammenhange  stehe  mit  dem  Glauben  an  Galgeumlinnleln 
und  Abrannen,  und  dass  sie  die  Gestalt  eines  kleinen  Minnleins  habe. 
3)  Psalm  68.  v.  2. 

*)  Psalm   36.  r.  1.    Die  hier  beigesetzten  Buchstaben  d.  m.  et.  d.  f.  >iud 

37  • 


Digitized  by  Google 


564 


dl«  Anfangsbuchstaben  dt«  fortgeeesten  Pselmes  de  lec«  saUeriee  ei  de 
luto  faecis. 

IX.  De  Aafula  •). 

Aspicieni  retro  perlt  aatote  euspide  retro 
Ulan  predetur  demon  qui  retro  gradatur. 

Est  et  animal  autula  nomine,  accerrimam  nimis.  ita  at  nec 
alias  venatorum  ei  potest  appropinqoare.  Habet  enim  cornoa 
longa  in  similitadine  serre  quibus  secare  potest  maximas  quer- 
cos.  condensa  et  superflaa  queque  arboram  incidendo  secat  in 
nallo  resistens.  Quando  vero  sitierit  venit  ad  flumeu  magnum 
eafraten  et  bibit  Sunt  antem  ibi  virge  viticee  subtiles  et  mol- 
les;  Ineipit  antem  et  animal  ülnd  lodere  com  virgolis  Ulis,  et 
in  lndendo  obligat  semetipsum  cornn.  obligatnsqne  ambis  corni- 
bus;  vociferatqne  cum  rogita.  qaia  evadere  non  potest  gracili- 
bas  virgulis  circamseptas 

fol.  5.  b. 

et  tanc  quilibet  venatorum  absconditns  aadiens  vocem  ejas 
currit  et  ligatam  inveniens  occidit  De  qua  re  et  tu  homo  qui  pro- 
feceris  abstinentiam.  sicnt  fisus  cornibus  tuis.  abscidisti  fore 
detractiones.  cupitidates.  libidines.  silvam  secalarem  et  pompam 
diaboli.  congaudent  tibi  angeliee  virtutes.  Duo  cornua  duo  sunt 
testamenta.  Sed  noli  ludere  com  vioo  in  quo  est  luxuria,  nec  te 
obliges  et  ineidas  in  mnscipolam  adversarii.  qui  te  videns  obsep- 
tum  vitio.  occidit.  vir  antem  sapiens  et  prudcns.  a  vino  et  mu- 
liere  -se  avertit.  Sunt  enira  duo  lapides  ignari.  mascnlns  et 
femina.  In  ergo  professor  intellige  maltos  periisse  propter  vinum 
et  feminas.  et  cautus  esto  ut  salvus  fias. 

*)  Autula,  nach  Holtmann  eine  Verdrehung  des  Wortes  Antholope.  Was  hier 
ron  der  Autula  und  der  Art,  wie  aie  sich  selbst  fängt,  erzählt  wird,  wie 
auch  die  daran  geknüpfte  Nutzanwendung  und  Auslegung  findet  sich  in 
dem  Physiologus  des  Epiphanias  von  dem  Urus,  den  Auerochsen  ange- 
führt: Es  heisst  nämlich  Cap.  HI.  de  Uro,  (nach  Ponce  de  Leon):  Uro« 
animal  omni  um  maximum,  similis  est  bovi,  duoque  habet  Corona  in  snoduiu 
serrae.  estque  prae  emoibus  anlmalibus  terribile  aspectu:  itaque  pro- 
ceras  arborea  quatiens,  illas  disiecat,  ramosque  praeacindit,  nec  est  ullnm 
animal  lllo  fort  lue.  Paseitur  non  longe  ab  Oceano  continuo  vero,  ut  bibit, 
Yelutl  ebrioa  ludit,  eornibosque  tamquam  boa  terram  petit.  Eat  autem 
lUie  arbor  dlcU  Tanns.  Titi  similis  et  alba  remis .  quo»  cum  urua  capite 
concutit,  cornu  vincitur.  Aeeedit  itaque  venator  et  cernu  alligatusa  de- 
prebendlt,  Ulumque  opprimit. 
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Interprelatio 

In  Igitur  o  epiritualis  homo  considera  quanto  te  uro  gcneroslorem  fece- 
rit  Deus  :  loco  enim  duorom  cornu'im,  dao  tibi  dedit  testamenta,  novum 
videlicet  et  retus,  qnae  cornua  iant  contra  potestates  adrersaa,  ut  ne 
te  cireumreniat  diabolus:  ait  eoim  propheta:  In  te  infmlcos  nostroa 
Tentilabimoa  cornu. 

Altera  interp  retatio 
Oceanus  copiam  divitiaram  sign  inest,  Tanus  vero  ritae  voloptatem.  qua 
implicitaa  faome  fidem  oegligit,  venator  igitur  hoc  est  diabolas  illam  ag- 
greditur.  quem  voluptstibus  mancipatom,  fidemqne  negligeotem  Inreniens 
tn  suam  potestatem  redlgit. 

* 

X.  De  Serra1). 
Est  et  animal  in  mari  qaod  dicitur  serra  spinas  habens 
proppe  se  longiores.  et  cum  viderit  Daves  velificantcs  eoatat  ad 
eas.  Erigensque  pennas  et  caadaro  velificat  sicut  navis  et  contendit 
e  contra.  Cum  diu  fecerit  talia.  pennas  ad  se  revocat  quia  et 
lassitudine  et  unda  revocatur  in  pristinura  locnm.  Mare  significat 
hunc  mandom.  Naves  sunt  prophete  et  apostoli  qui  transieront 
hanc  mnndam  et  vicerunt  adversarias  potestas  (sie)  aeris  huius. 
Serra  vero  qne  non  potnit  perseverare  com  navibus;  significat 
eos  qui  temporaliter  profitentar  abstinentiam  sed  non  perseve- 
rant  usque  in  finem  cum  saneüs.  qui  ad  portam  celestis  palrie 
victo  mari  pervenerunt. 
')  In  der  althochdeutschen  H.  8.,  mit  Ausnahme  jener  von  Hoffmann  edirten 
aas  dem  12.  Jahrhundert,  wo  es  mit  sarra  gegeben  Ist,  heisst  ei  eben- 
falls aerra.    Ueber  dieses  fabelhafte  Thier  fehlt  die  weitere  Spar  and 
auch  kunstgeschichtlich  ist  es  ohne  Bedeutung  geblieben. 

XI.  De  Viper*  *). 

Aliud  item  exemplum  dictum  est  ad  phariseos  bujusce 
modi  rem  protendens*)  progenies  viparum  quis  oatendit  vobis 
fugere  a  Ventura  ira.  Phisiologus  dicit  de  vipera  soa.  Quando 
coitum  facit  masculus  iufert  os  eins  in  feminam.  et  illa  deglu- 
ciens  seroen.  abscidit  virilia  eiusdem  mascoli  et  moritur  statim. 
Intellige  ergo  quid  faciet  coneubitus  mertricis.  Com  autem  cre- 
verint  catuli  in  ventre  viperam  perforant  mordentes  latos  eins, 
et  exeunt  mortoa  matre.  Vipere  comparati  sunt  pharisei  obsce- 
nis  operibus  et  desideriis  servi 

fol.  6.  a. 

entes.  Occiderunt  parentem  xpm.  et  matrem  ecclesiam.  persecott 
sunt.  Item  in  evangelio  dicit  Estote  prudentes  sicut  serpentes.  et 
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rcliqua Phisiologus  dictl.  Tria  sunt  geuera  viperaram  ooceacium. 
Priiuam  quando  senuerit  inpedimentam  habet ocolonun  ut  non  rideat; 
sed  Tide  qnod  faciat  Jeionat  enim  xl  diebus  et  quadraginta  nocti- 
bus;  donec  laxetor  pellis  eins,  tone  que  Tadens  querit  excissam 
petre  et  per  ipsom  transitum  facit  Sicqme  eispoliatur  et  jnverns 
fit      Angosta  est  porta  et  arta  via  que  docit  ad  vitam Se- 
rvanda natura  draconis  est  quando  pergit  ad  bibendmn.  evomit 
omne  prius  Tenenom  soorn  in  speluna  sua  Tel  fovea.  Imiteraos 
et  nos  hujasce  modi  draconem.   ut  quando  Teniamas  aqaam  bi- 
bere.  id  est  sermones  divinos  in  ecclesia  dei  audire.  non  äffe- 
ramus  nobiscura  pulvereas  et  maeulosas  secularesque  concapis- 
centias.   sed  mundatis  coneupiscentiis   nostris  per  humilem  et 
per  Teram  confessiooem.  rogrediamor  templnm  domini  orantes 
et  psaltentes  in  cordibns  nostris  domino.  Tercia  Tero  natura 
draconis  taJis  est  nt  cum  yiderit  nndnm  hominem  timens  fugiet 
eum.  Si  autem  Testitum  prospexerit  insiliet  saper  eam  •).  Et 
nos  prudenter  intelligamas   qaando   pater  noster  erat  in  pa- 
radiso  nodos  non  prevalebat  adversus  eam  diabolus  serpens 
nntiquns. 


*)  Aua  dem  Inhalte  diese«  Abschnittes  ersieht  man,  dass  nicht  bloss  die 
Eigenschaft  der  Viper,  sondern  überhaupt  jene  der  Schlange  und 
des  Drachen  abgehandelt  wird,  aach  werden  abwechselnd  die  Atu- 
drücke  vipera ,   serpens  und  draco  gebraucht.     In  dem  deutschen  Phj* 

*   

siologen  kommen  die   Worte   ripperun ,  vipera,  nateron,  natra,  nate- 

ren  ror. 

Das  hier  Ober  die  Portpflanzung  der  Schlange  Angeführte  findet  sich 
in  gleicher  Weise  in  den  drei  althochdeutschen  Handschriften ,  fehlt  aber 
In  dem  PhTsiologus  des  Epiphanius,  hingegen  fuhrt  dieser,  so  wie  di« 
H.  S.  der  Wiener  Hofbibliothek  aus  dem  12.  J. 


H.  8.  und  in  jenen  derW.  H.  B.  aus  dem  11. 


in: 

SI  qaando  serpens  ah  nomine  petitur,  caput  ille  tantum  custodit,  reü- 
quuin  corpori  eihihet 

loterpreUUo 

Dehemus  igttur  el  nos  in  tempore  periculi  totom  corpus  morti  eoncedere, 
solum  capat  custodire,  hoc  est  Christum  non  deferre,  quem  ad  mo- 
üum  saneti  martyres  fecerunt.  Omnis  enim  riri  caput.  Christus  est,  ut 
ait  scriptum.  Die  deutsch«  rersincirte  UeherseUung  fo  Karajan's  Pbj- 
siologus  lautet:  So  man  die  nateren  iahe«  wil,  so  nimit  »i  den  ftagil 
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unde  tuot  in.  uhlr  das  hovbit.  unde  leet  aleb  andirawa  pllvgen.  Alto 
sctiuolen  wir  tuon.  awenne-  anslr  uiant  uns  gant  sao.  unde  uns  erslahen 
wellen,  so  schulen  wir  mit  unsirem  lichnamen.  das  hovbet  beschirmen, 
ward  unslr  hovbet  ist.  der  heilige  Christ.  Wir  schulen  anslr  hovbet  den 
heiligen  Christ,  beschermeo  zedtv  dam  er  an  dem  jungist.  mit  gesundem 
hovbet  bescherme.  unde  das  wisseder  ewigen  genze  geladet  werden. 
Die  Kunstanwendungen  der  Schlange,  als  eines  feindlichen  Princlpes  sowol 
in  der  bildenden,  wie  in  der  Dicht-Kunst  sind  hinreichend  bekannt.  Der 
fortw&hrende  Kampf  gegen  feindliche  Mächte,  dem  unsere  eraten  Eltern 
erlagen,  zog  Bich  in  engere  Kreise  und  gestaltete  sich  vorzüglich  im 
Mittelalter  su  jenen  mit  einem  romantischen  Schmucke  versehenen  Kämpfen 
mit  Drachen  und  Lindwürmern. 

*)  Math.  3.  v.  7. 

■)  Math.  10.  t.  16. 

*)  Schon  Aristoteles  erwähnt  in  seinen  Tiergeschichten,  IIb.  f.  c.  15  und 
lib.  5.  cap.  17,  ebenso  Plinlus  In  seiner  hlstoria  naturalis,  IIb.  8.*e.  17, 
dieser  Verjüngung  der  Schlangen,  zufolge  welcher"  ale  aum  Symbol  der 
Genesung  und  der  Araeneikunde  gemacht  wurden.  Die  poetische  Fabel 
von  der  der  Schlange  zu  Theil  gewordenen  Verjüngung  durch  den  Esel, 
welcher  dieses  Göttergeschenk  auf  dem  Rücken  trug  und  es  gegen  einen 
Trank  Wasser  dem  Hüter  desselben,  der  Schlange  abtrat,  findet  atch 
schon  bei  Sopbocles  und  Nieander. 

5)  Math.  7.  v.  1%. 

•)  Gerade  das  Gegentheü  von  dem  hier  Angeführten,  womit  auch  die  alt- 
hochdeutschen H.  S.  übereinstimmen,  führt  der  Physiologus  des  Epipha- 
nias an,  indem  er  sagt:  Com  serpens  vestitum  bominem  conapiclt,  pavet, 
ipaumque  fugit :  qaod  si  nudum  videt,  Ulam  petit.  Allein  der  Commen- 
tator  Ponce  de  Leon  bemerkt,  dass  diese  Angabe  im  Widerspruche  stehe 
mit  den  Ansichten  des  h.  Hieronymus,  des  Isidoras,  des  Albertus  M. 
u.  a.  m.  ' 

XII.  De  lacerta  id  est  saura  *). 

Est  aquatite  animal  quod  lacerta  dicitur  darum  ut  sol. 
Physiologus  dicit  de  eo  quia  qaando  senuerit.  utrisque  oeulis 
impeditur.  ita  ut  nec  solis  lumen  videat.  Sed  sue  nature  hujusce 
modi  prestet  medicarnentam.  Inquirit  parietero.  adtendentem 
contra  origentem  solis  et  per  foramen  exit  et  apertis  oculis 
renovatar.  Sic  et  ta  homo  qai  veteri  tanica  indutas  es  qnando 
oculi  toi  cordis  caligentur.  quere  locum  intelligibilem  orientein 
versus,  et  ad  solem  justicie.  xpm  dominum  nostrum  jebsum  te 
converte.  cujus  nomen  -  oriens  dicitur  quateuus  oriatur  in  corde. 
tuo  per  spiritum  sanetum.  et  lucem  misericordie  sue  ostendat 
tibi,  qoi  illuminat  omnem  hominem  in  bunc  muudura  venientera. 
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*)  In  den  althochdeutschen  M.  S.  eg edehsa  ftbersetat.    Bei  Mose»  III.  1 1 . 
t.  29  and  30  unter  den  unreinen  Tbieren  aufgezählt. 

XIII.  De  cervo »). 

Fons  ubi  poUtor  cervo«  colobo  8)  vacuatur 
Cris&ine  pargatar  qui  christo  fönte  rigatur. 
Legimas  in  pslamo  (sie)  cervus  desiderat  fontes  aquarum 
etreliqua*).  Dao  enim  genera  sunt  cervorum.  Uoam  est  ut  cum 
iüvenerit  serpentem  ia  caverna  ubi  latitat 

fol.  6.  b. 

flatum  inmittit  ut  exeat  et  egredientis  Collum  pereucieos 
hinc  et  inde.  occidit  serpentem  et  devorat.  Postea  au  lern  propter 
timorem  currens  ad  aqaas  purissimas  venenuro  evomit.  Sed 
propter  hoc  tarnen  pilos  mutat  et  cornua  abicit  (sie).  Iste  cerrus 
ii^uram  penitentiun  tenet  quia  penitentes  constringuntur.  intrin- 
secas  conscientia  peccatorum.  et  cadunt  ad  fontes  id  est  ad  doc- 
triuam.  forisque  proicientur.  quia  segregant  se  per  penitentiam 
a  corpore  et  sanguine  xpi  usque  dum  reeipiuntur  per  reconliatio- 
nem  (sie)  sacerdotis.  Aliud  geuus  cervorum  est.  qui  si  invenerit 
serpentem  occidit  eum.  et  post  victoriam  peeiit  moutem  ubi  pa- 
bulum  inveniat.  Sic  et  unusquisque ;  sanetus  ut  a  se  diabolum  in 
se  vel  in  alios  venena  male  persuasionis  infundentem  cum  virtute 
domioi  eum  interficere  id  est  a  se  proicere.  studeat.  veniat  ad 
montem  id  est  ad  xpm  pabulum  anime  querat. 

*)  Während  im  Tcxto  und  damit  übereinstimmend  in  dem  althochdeutschen, 
Physiologen  eine  doppelte  Eigenschaft  des  Hirschen  angeführt  erscheint 
behandelt  des  Epiphanias  Physiologus  nur  Eine  and  in  abweichender  Art. 
Er  sagt  nämlich :  Serpentium  caverna«  odore  indagat  et  sieubi  serpens 
delitescit,  e  vestigio  subodoratur,  statimqae  oare«  ad  limen  carernae  ad- 
moret ,  halltumque  trahit ,  prodlens  igitar  serpens  in  faaces  cervl  sese 
ingerit,  Ule  obviam  deTorat:  qua  de  causa  appellationem  «ortitus  est 
Tidellcet  qaod  ex  Imo  serpentes  ad  «e  attrabat.  Postquaua  autera  ser- 
pentem ex  cavernis  cepit,  illlco  ad  aquarum  fontes  decurrit;  qaod  si 
triam  borarum  spatio  acqua  se  explere  non  potest,  moritur)  sin  autem 
acqaae  potns  obtingat  T  ad  annos  denao  quinqaaginta  vitam  protrabit ; 
onde  propbeta  Darid  ;  slcut  desiderat  cervus  ad  fontes  aquarum,  sie  de* 
•iderat  anima  mea  ad  te  Den«.  Während  aber  die  ThaUaohe,  daas 
der  Hirsch  durch  seinen  Athem  die  8chlange  aus  ihrer  Höhle  treibt 
und  ihr  Sieger  wird,  bei  den  Schriftstellern  des  Altertbams  und  des 
Mittelalters  allgemein  beglaubigt  ist,  weichen  sie  doch  in  Einselnbeiten 
von  einander  ab.  Pliniu»  schreibt  diese  Eigenschaft  ausser  dem  Hirsche 
•ueb  noch  dem  Elepbanten  zu.   Auch  Tertullian  und  Origines  im  1.  Dache 
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contra  Celsuro,  Im  IS.  Hauptslflck«  Mattbaei  und  bomtl.  J.  Caotlcuoi 
Cantic.  verbreiten  «ich  6bcr  die  Allegorie,  die  aus  dieser  Mythe  to  An- 
wendung auf  den  christlichen  Glauben  sich  ergibt  und  letzterer  lehrt,  das* 
unter  dem  Hirtchen  sowohl  der  gerechte  Mann,  wie  auch  Insbesondere 
Christus  vorgestellt  sei. 

Aus  unserem  Physlologus  geninnen  wir  nun  die  Grundlage  für  ein« 
bestimmtere  Deutung  der  bezüglichen  Kunstrorstellungen ,  als  sie  bisher 
stattfand.  Alt  H.  nämlich  in  seinem  Werke:  die  Heiligenbilder  Bert. 
18*5  findet  indem  Hirschen  das  treffende  Bild  eines  8c  hu  I  dl  ose  o, 
der  Niemanden  etwas  su  Leide  getban  und  gleichwohl  vor  seinen  Ver- 
folgern nirgends  Ruhe  und  Rast  findet,  bis  er  endlich  nahe  daran  ist, 
vor  Erschöpfung  zu  erliegen  und  tot  Durst  zu  Terschmacbten.  Gerade 
Im  Gegensatze  biezu  bt  nach  unserm  Pbyslologus  der  Hirsch  das  Bild 
des  BQssenden,  der  zur  Heilquelle  eilt,  oder  auch  des  Siegers  Ober  den 
Bosen,  der  schutssuebend  su  Christus  eilt.  Besonders  das  erstere  Bild 
ist  die  Grundlage  der  Kunstdarstellungen  geworden,  und  dl«  häufigen 
Vorstellungen  eines  an  der  Quelle  stehenden  Hirschen  auf  Taufbecken 
»eigen  hinreichend  wie  blemit  die  geistige  Wiedergeburt,  der  Erlös  aus 
dem  sündigen  Zustande  vor  Augen  gestellt  werden  soll.  Als  ein  solches 
Symbol  des  Erlösers  findet  eich  der  Hirsch  mit  einem  Kreuze  zwischen 
den  Geweihen  auch  häufig  In  mittelalterlichen  Waldlegenden,  wie  z.  B. 
bei  St.  Hubert  und  St.  Eustachius. 

*)  Colubo  statt  colubro  Hausschlaoge. 

»)  Psalm  %!.  v.  2. 

XIV.  De  capra1)* 

Est  et  animal  quod  dicitar  dorcon  grece.  latine  autem 
capra.  De  hac  phisiologus  dicit  quia  amat  altos  montes.  et  pas- 
citur  in  convallibus  montiam.  est  autem  satis  preciosum  animal 
previdens  orania  a  longe  nimis  bene.  ita  ut  si  in  alia  regione  ho« 
mines  ambalantes.  moRecognoscit  si  saut  venatores.  et  Watores. 
Sic  et  dominus  noster  ihs  xps.  amat  excelsos  montes.  hoc  est  pa- 
triarchas  prophetas  et  apostolas  omnesque  sanetos.  et  ut  in  cantica 
canticorum  dicit.  fratruelis  meus  sicut  caprea  veniens.  *)  hoc  est 
dominos  noster  jehsus  Christas,  qoi  pascitur  in  ecclesia  per  opera 
pietatis  que  faciunt  fideles.  ut  in  evangelio  suo  dicit.  Esurivi  et 
dedistis  mihi  manducare  et  rel.  Que  ibidem  enumerantur  laoda- 
bilia.  Convallia  vero  montium  ecclesiam  per  diversa  loca  figu- 
rant.  ut  in  canticis  canticorum.  Convertere  fratuelis  meus. 3)  simi- 
lis  esto  capree  hinnuloque  cervorum  super  montes  convallium. 
Quum  igitur  acutissimam  oculorum  aciem  habet  capra  prospici- 
ensque  a  longe  venatorum  insidias.  Significat  xpm.  dominum  no- 
trum  atscriptura  dicit.  Quum  deus4)  scientiarum  dominus  est.  Et 
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alibi.  Excelsus  dominus  et  humilia  respicit.  et  alta  a  longe  cog- 
noscit.  *)  et  sicut  prudentissimus  provisor  creaturam.  quam 

fol.  7.  a. 

creairit  ad  honorem  nominis  sui.  prospicit  videt  et  raget,  et  ante 
qnam  in  laqueum  incidamns  diaboli  nos  intentins  proridendo  con- 
tegit  sed.  ne  telis  cogitationutn  premamar  annait  nobis  alta 
montium  petere.  id  est  sensus  divinoram  eloqaiornm  discntere.  at 
inde.  qaasi  in  speculo  consideremas  qnod  placeat  qaidve  displa- 
ceat  in  nobis  ipsis  conditori  nostro.  Nam  sicat  caprea  venatorem. 
ita  dominus  noster  ihs  xps.  longe  ante  prospiciens  jadam  prodito- 
rem;  Sic  aiebat;  onus  ex  vobis  me  tradituros  est •) ;  et  mani- 
festius.  joda  oscnla  tradis  filinm  hominis. 

')  In  den  althochdeutschen  Physiologen  durch  steingeis  fibersetat.  Schon  der 
Inhalt  dieses  Abschnittes,  dessen  Deutungen  schon  mehr  moralischer  Na- 
tur sind  und  sich  bildlicher  Gestaltung  entziehen,  erklärt  den  Abgang  tou 
Kunstdarstellungen.  Wenn  auf  der  Annakirche  «u  Annaberg  der  Bock 
tum  Symbol  des  30jährigen  Mannes  gemacht  wird  (Waagen ,  Kunstwerke 
und  Künstler  in  Deutschland,  I.  8.  30),  so  ist  hiebet  nicht  an  unseren 
Steinbock  xo  denken,  und  auch  die  Erklärung  anderswo  au  suchen. 

*)  Cant.  2.  v.  0. 

*)  Gant.  18.  v.  \. 

•)  I.  Reg.  8.  v.  3. 

*)  Psalm  137.  r.  6. 

•)  Math.  86.  t.  31.  Marc.  t%.  v.  !8.  Joann.  13.  ».  31. 

XV.  De  Tulpe »). 

Vnlpis  est  animal  dolosom  et  fraudiAntum  nimis.  Cum  esu- 
rierit  et  non  invenerit  qaod  manducet  reqairit  robram  terram  et 
facet  quasi  mortua.  ita  ut  intra  se  adtrahat  flatum.  ne  foris  respi- 
rare  videatur;  Aves  autem  ioprovide  videntes  eam  ita  iacere.  ceu 
mortuam.  accedunt  ad  eam.  et  volitant  super  eam  insidentes.  quod 
sub  silentio  sentiens.  protinus  ore  aperto  avem  apprehendit  ac 
comedit.  Sic  sine  dubio  diabolus  et  orones  heretici  quorum  simili- 
tudinem  Tulpis  tenet.  faciunt  omnibus;  secundum  carnem  viventi- 
bus  tinguut  taiuquam  mortuos.  cum  os  intra  guttur  proprio  potes- 
tatis  teneant.  Nec  guttur  diaboli  evadunt.  qui  ocio  et  desideriis 
serviunt.  Nam  qui  diabolicis  operibus  sunt  occupati  ab  eo  detinen- 
tur  obnoxii  et  pares  eius  sunt  simulque  cum  illo  punientur.  di- 
cente  domino  per  prophctam.  Ipsi  in  vanum  qnesierunt  animam 
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meara').  introibunt  iuferlora  tere  tradentar  imanus  (sie)  gladii  pares 
valpiam  erunt.  Rex  vero  qui  letabitur  cum  omnibus  sanetis  suis. 

')  Bei  Karajan  mit  aohe  übersetzt.  Die  häutigeren  Darstellungen  des  Fuchsen 
auf  christlichen  Kunstdenkmalen  erklären  sich  wohl  am  der  grossen  Ver- 
breitung und  Beliebtheit  der  Thierfabel ,  und  insbesondere  des  Reinecke 
Fachs.  Dless  war  schon  im  13teo  Jahrhundert  so  «häufig,  das s  ein  stren- 
gerer Dichter,  der  Prior  Gaultler  de  Coiosl  (vor  1286)  den  Geistlichen 
«einer  Zeit  vorwirft,  dass  sie  an  Ihren  Munstern  Isengrin  and  seine 
Frau  häufiger  ,  als  das  Bildniss  unserer  lieben  Frau  darstellen.  Didron 
Annales  archeol.  II.  360.  Wohl  der  Mehrzahl  dieser  Darstellungen  liegt 
der  Gedanke  der  Verlockung  und  Täuschung  zu  Grunde  die  dem  Ge- 
tauschten zum  Verderben  gereicht.  Auch  dürften  wir  in  dem  den  Hühnern 
predigenden  Fuchsen,  -wie  ihn  die  Reliefs  in  Brandenburg  u.  a.  m. 
oft  sogar  in  der  Mönchskutte  and  in  geistlicher  Tracht  aeigen ,  nicht 
eine  8atyre  auf  die  Geistlichen  and  Mönche  erkennen,  sondern  vielmehr 
nach  der  im  Texte  gegebenen  Auslegung  die  Verführung  der  Menge 
durch  einen  arglistigen  Irrlehrer.  Dafür  spricht  auch,  dass  in  der  hl. 
Schrift  der  Facha  nirgends  zur  Bezeichnung  Irgend  einer  guten  Sache 
vielmehr  immer  entweder  aar  Bezeichnung  des  Teufels  selbst  oder  der 
Irrlehrer  gebraucht  wird.  8o  in  den  Stellen:  Baecb.  13.  Nebem.  %.  Tren.  5. 
Psalm  61.  Cant.  3.  Math.  8.  Lac,  9.  u.  13,  änd  bei  den  Kirchen- 
vätern Origenes  und  Gregoriua.  Aach  von  gewöhnlichen  'Thierfabcln  sind 
für  Darstellungen  auf  Kirchen  meistentheils  nur  solche  ausgewählt,  aus 
welchen  eine  zum  Kirchenglauben  im  nächsten  Bezüge  stehende  Ausle- 
gung sich  ergiebt.  In  diesem  Sinne  sehen  wir  am  grossen  Portal  der 
Cathedrale  zu  Amiens  den  Fuchsen  unter  einem  Baume  stehend,  auf  des- 
sen Zweigen  der  Rabe  sitzt,  and  den  Storch ,  welcher  aus  dem  Rachen 
des  Wolfes  den  Knochen  herausholt  —  beides  ohne  Zweifel  mit  der  mo- 
ralischen Deutung  auf  die  Gefahr  der  Verführung  und  des  Lasters. 

*)  Psalm  63.  v.  10—12. 

XVI,  Decantore. 

A  se  castratur  castor.  cane  ne  capiatur 
tgne  nec  artatur  sathane.  qui  castificatur. 

Item  est  animal  quod  dicitur  castor  nimis  mansuetum.  Nam 
in  medicina  testiculi  ejus  bene  prodesse  dicuntur  contra  diversas 
valitudines;  Physiologus  exposuit  natnram  eins  dicens.  Quia  com 
investigatus  faerit  a  venatore.  respicieos  post  se.  et  videns  vena- 
torem.  morsu  abseid it  testtculos  sibi  proiciensqae  eos  in  faciem 
9  venatoris  au  fug  iL  Venator  autem  coli  ige  us  testiculos  desinit  ultra 
perseqai  eum.  Sin  autem  repente 
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foL  7  b. 

venator  com  super  venerit.  et  videns  eflugere  nofi  posse. 
erigit  se  et  demonstrat  virilia  sua  venatorL  et  com  viderit 
testiculos  non  habere  dimittit  eam.  Sic  sine  dubio  omiies.  qui 
volant  caste  vivere  in  xpo.  secent  a  se  oronia  vitia  cordis  et 
corporis  et  proiciant  io  faciem  diaboli  et  vivant  in  xpo.  Monet 
dos  et  apostolus  diceos.  Reditte  omnibus  debita.  cni  tribu- 
tum  tribotam.  cai  vectigal  vectigal.  coi  honorem  honorem  *).  In- 
primis  diabolo  reddatuas  que  sunt  saa.  id  est  renuntiantes  Uli  et 
omnibus  opcribus  eins  et  tanc  demum  ex  toto  corde  conversi  ad 
dominum,  reddamus  illi  tarn  quam  patri  nostro  honorem  et  cum 
suo  adiutorio  excuciamus  a  nobis  vectigal  et  tributum  diaboli  ac 
adipiscamnr  fructus  spiritales.  id  est.  caritatem  in  operibos  bo- 
nis.  in  elemosinis.  in  visitationibos  infirmorum.  in  consolatione  pau- 
pemm.  in  laudibus  dei  et  orationibus  assiduis. 

')    .pUt.  ad  Rom.  13.  t.  J. 

XVII.  De  formic* »). 

De  formica  dicit  phvsiologus,  quod  tres  naturas  habeat.  prima 
est  natura  eins  cum  exerit  de  spelunca  sua  ambulat  ordinate  id 
est  per  ordinem  suuro.  Querentes  antem  grana  formice.  que  va- 
cue  portantibus  obviant.  non  tollant  in  via  quiquam  de  anno- 
na  earum.  Sed  pergent  et  ille  coogregaot  cibaria  propria.  Hoc 
uon  fecerunt  ille  virgines  quinque  fatue  que  non  assumpto  oleo 
vacuisque  lampadibus  pergent  es  dixerunt  sapientibus.  Date  nobis 
de  oleo  vestro  quia  lampadcs  nostre  extincte  sunt  Super  ve- 
niente  sponso.  sapientibus  introductis  fatue  foris  detruse  sunt. 
Item  natura  eius  secunda.  Quando  recederunt  frumentum  in 
spelunca  saa  fiüdant  siogula  grana  per  medietatem  sui.  ne  ex 
humore  madefacta  grana  germinent  et  ne  hiemis  tempore  fame 
pereant.  Sic  et  tu  homo  domini  scripturas  veteris  testamenti 
divide  in  dnas  partes,  id  est  inter  historiam  et  spiritatem  intel- 
lectum  ut  intelligas  veritatem.  A  figura  autem  separa  spiritalia. 
et  altera  sola  ne  ingerminaute  die  hiemis.  hoc  est  in  die  judicit 
fame  pereas.  dicit  enim  apostolus.  Lex  spiritalia  uon  carnalis')- 
et  alibi.  Litera  enün  occidit,  spiritus  autem  vivtficat*).  Item  in 
alia  loco  Hec  autem  in  figura  contingebant  illi«  *).  Scripta 
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sunt  propter  nos  in  qaoa  secalorum  6nes  devenerint.  Jadei  aatcra 
solam  ritam  adtendentes.  et  spiritalem  iutelleetam  non  habentes. 
domioi  sai  interfectores  extitiraot  Vöde  et  fame  pereant  qoia  ina- 
nibas  paleis  vacantes  triticum  perdidernnt.  To  aatem  homo  dei  rade 
▼irgas  et  tolle  cortices  earom.  sicut  fecit  jacob  et  ita  decorticatas 
mitte  in  aquas  nt  pariant  oves  tue  spiritales  fetas.  non  carnales  ae 
viciosos.  sedpnroset  uniformes.  Hec  aatem  spiritalibos  iotelligibüia 
snnt.  Si  autem  non  crediteritis*  non  intelligetis.  Item  natura  for- 
mice  tertia.  Com  enim  tempore  messis  in  segetem  ambnlaverint 
ex  olfacto  proprio  intelligent  atrnm  ordeura  Tel  triticam  sit  in  agro. 
ordeom  si  fuerit  transit  ad  aliam  spicam.  odoraturqae  et  si  sense- 
rit  spicam  triticeam  ascendit  in  cnlmam  illias.  Hordeum  bratoram 
animaliam  est  fuge  aatem  ordeum  o  homo  dei  hoc  est  doctrinas 
hereticorom.  Hordeacia  enim  sunt  sed  pro  sqaaloribas  proicienria 
que  disrapunt  mores  et  interficiaut  animas  hominam.  fage  igitar 
sabellium  seu  marcionem.  fuge,  manicheam.  cave  novatianam  et 
montanum.  fuge  valentiouro.  basilidem.  macedonium,  fortinum  et 
omnem  aruspicem.  qai  omnes  fetores  droconis  spargant  ubique 
horuuique  hominam  dogmata  falsa  atqae  inimica  sunt  veritati. 

*)  Der  Physiologtis  des  Epiphanias  erwähnt  nur  der  »wel  ersten  hier  ange- 
fahrten Eigenschaften  der  Ameisen.  Konatanwendongen  sind  von  diesem 
und  dem  nachfolgenden  Thiere  nicht  bekannt. 

*)  Math.  25.  8. 

»)  Rom.  7.  t.  1%. 

*)  2.  Cor.  3.  t.  «. 

*)  l.Cor.  10.  r.  11. 

XVIII.  De  Ericeo  *)• 

Physiologas  dicit  de  ericio  ita.  erinatios  habet  lactei  circnli 
qaandam  similitadinem  et  est  de  foris  spinosam  Tempore  aatem 
vindemiaram  ingreditur  in  vineam  et  nbi  viderit  avam  bonam. 
scandit  saper  vitem  et  exacinat  nnam.  ita  nt  cadat  in  terra m.  Tone 
ille  descendens.  volatat  se  saper  acinos.  ita  ut  spinas  saas  repleat 
acinis  sieque  escam  portat  filiis  suis.  Ta  ergo  homo  custodi  vine- 
am taam  et  omnes  fractos  spiritales.  nec  te  oecopent  istias  secuü 
sollicitadines  et  corporalium  vitioram  volaptates.  ne  forte  spino- 
sus  diabolus  expergat  omnes  frac'tos  taos.  at  cor  affigat  acoleis 
sptnaram.  id  est.  vitioram  et  faclat  te  escam  bestüs  terra  et  rema- 
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neat  viaea  fna  noda  et  vacna.  Congrne  igitnr  physiologos  natura« 

animaliam  exposait  iatelligentiam  scripta rarura  spiritoaliaro. 

«)  Do  Cwige  giebt  in  seinem  Glossarium  sa  diesem  Worte  folge.de  Erklä- 
rung: Paplas,  leious,  murinum  animal  a  terrestri  leino  nomen  tr.nl, 
quem  vulgus  Ericium  Toeat.  Von  Moses  (III.  11.  t.  t».  u.  3ü.J  als  unreinen 
Thier  bezeichnet. 

fol.  8.  b. 
XIX.  De  Aquil»*). 

Pom  et  cot  eqatle  reddit  eorpas  iuvenile. 
Dicit  ergo  david  io  pslamo.  c.  1.  Renovabitur  ut  aqaile  joven- 
tas  taas).  Physiologos  dicit.  Aqailam  talem  natoram  habere:  ot 
qaando  seoaerit  graveotar  ale  eioa  et  ocoü  ipsias  obdocontor  cali- 
gioe.  Tuoc  vero  qoerit  fontem  aqae  rive  et  cetera  fontem  evolat  in 
altnm.  usqoe  at  ignera  solis.  ibique  incendit  alaa  saas.  simal  et 
caliginem  ocalorom  saoram  emendat.  Sargens  aatcro  de  radio  solis 
demum  desceadit  in  fontem  tribns  Tieibas,  se  mergit.  statimqae 
renovata  est.  Ergo  et  tu  homo  dei  judeas  sive  gentilis  qai  vesti- 
mentnm  habes  vetas  et  caligaotur  ocnli  tnicordis  secondumsensam 
spiritalem  domini  qai  dixit.  Nisi  qais  renatas  faerit  ex  aqua  et 
spirito  saneto  non  potest  introire  in  regnom*)  dei.  Si  ergo  bapti- 
zatas  faerit  ex  aqua  et  spirito  saneto.  taoe  renorabitor  nt  aqaile 
iaventas  taa.  Item  sanetas  aagastinas  de  aquilaita  disseruit  dicens. 
Com  aatem  seoaerit  aqaila  crescit  Uli  rostrom  soperins.  id  e>t 
beccas  ex  qao  tane  impeditar  mandacare.  Pergens  aatem  ad  petram 
frangit  illam.   sieque  mandacat.  et  vivit  qaamdio  deas  valt.  Sic 
et  nos  percatimur  ad  petram  id  est  xpm.  Per  rostrom  intelligitar 
vetas  tunica  quam  de  adam  traximos.  Renovaroor  aatem  in  bap- 
tissmo  et  postea  possamos  comedere  corpus  domini.  Item  hiero- 
nimns  refert:  qood  qaando  seouerit  aqaila  petit  altiora  cell,  hoc 
est  u.sqne  ad  igaem  etheream.  samensqae  de   illo  combaritatas 
soas.  Sicqoe  cadens  in  nidnm  soom  arescit  per  pennas  suas  et 
pasenot  com  palli  sai.  asqae  dam  renoratnr.  Sic  nos  per  grariam 
spiritos  saoeti  conborimor  et  arescant  ritia  aepeccatanostra.  inte- 
rim  osque  dorn  veniamos  in  foturo  ad  renovationem  perpetaam. 

«)  In  de«  Alth.  Physiologen  durch  tre  «ad  er  gegeben.  Die  verschiedenen 
Kunetdarstellangen  dee  Adler*,  eo  aebr  sie  auch  io  lauerer  Verschie- 
denheit einer  Gemeinsamkeit  der  Bedeutung  and  dee  Grundgedankens  iu 
ermangeln  seheinen  ,  Ueeen  sieh  doch  ohne  Zwang  auf  eine  gemeinsame 
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Bedeutung  zurückführen,  olmlich  auf  den  von  Oben  herabschwebenden  von 
Gott  gesandten  Geist,  der  Sehutz  ood  höhere  Begahang  ertheilt  and  tum 
Kampfe  wider  die  anstrebenden  Mächte  des  Bösen  stärkt,  oder  überhaupt 
den  Aufschwang  voa  Obeo.  In  diesem  Sinne  ist  schon  der  zweiköpfig 
Adler  des  Elias  aufzufassen,  der  ihm  aaf  seine  Bitte  an  den  scheidenden 
Elias,  dass  sein  Geist  zwiefältlg  bei  ihm  bleiben  möge  (3.  Reg.  2.  ▼.  9.) 
zukam.  Aach  der  Adler  des  Evangelisten  Johannes  widerspricht  nicht 
dieser  Deutung,  sondern  bestätiget  sie  vielmehr,  wie  Dorandus  in  seinem 
für  archäologische  Forschungen  so  hochwichtigem  Werke :  Rationale  divi- 
norum  offieiorum  (Robrica  de  picturia)  bestätiget,  indem  er  sagt:  Joan- 
nes autem  figuratur  «quilae,  quoniam  ad  excelaa  pervoliUt.  Hic  quoque 
significat  Christum,  cujus  javeotus  ut  aquila  renovatur,  quae  resurgens  a 
mortuis  floret  et  in  eelum  ingreditur  und  Rubrica  de  evangeliatis  :  Joannes 
per  aquilam  qaare  ceteris  cum  doroino  gradientibus  ipse  in  coelam  ad 
scribendam  christi  divinitatem  volavit,  dieens :  ia  prlncipio  erat  etc. 

Die  Seite,  nach  welcher  der  Adler  als  der  von  Oben  zum  Schutze  ent- 
sandte Geist  dem  Frommen  zur  Seite  ist,  Ist  vorzuglich  In  einigen  Legen- 
den, wie  z.  B.  des  hl.  Bertnlph,  Servatius  und  Medardus  hervorgehoben. 

Auch  jene  vielfach  sich  wiederholenden  Darstellungen,  eines  nach  Oben 
schwebenden  Adlers,  der  In  seinen  Klaaen  entweder  einen  Drachen. 
.  einen  Bären,  oder  Irgend  ein  anderes  UngethQm  trägt,  wie  wir  sie  z.  B. 
an  den  Kirchenpforten  zu  St.  Lorenz  in  Agro  Verano,  der  Johannes  und 
Paulskirche  zu  Rom  (Ciampini  Taf.  16.  Fig.  1.  und  Taf.  16.  Fig.  3.)  und 
an  der  Klosterkirche  zu  Iberstadt  in  der  Wetterau  (Müllner  Beiträge 
T.  20.)  u.  a.  m.  sehen,  deuten  auf  die  Erhebung  nach  Oben  und  die 
Vernichtung  der  bösen  Gewalten,  welches  vorzüglich  von  den  Kirchenb*- 
suebern  gefordert  wird.  Die  hie  und  da  geltend  gemachte  Meinung, 
zufolge  welcher  in  diesen  Vorstellungen  nur  das  dem  Guelfen  vom  Papst 
Clemens  verliehene  Wappen  (ein  Adler,  einen  Drachen  unter  seinen 
Klaaen)  abgebildet  sei,  hat  schon  Ciampini  (8.  30)  richtig  durch  die 
Bemerkung  widerlegt,  dass  die  Gebäude,  an  welchen  diese  Vorstellungen 
angebracht  sind,  llter  seien,  ala  der  Streit  der  Guelfen  und  Ghlbellinen. 
—  Auch  schon  die  alten  Sachsen  hatten  in  ihr  Kriegesseichen  den  über 
einem  Löwen  und  einem  Drachen,  den  Sinnbildern  der  Stärke  und  Klug- 
heit ,  schwebenden  Adler  aufgenommen ,  wie  Witiehint  bist.  lib.  I.  bei 
Meibo  rn .  S.  S.  rer.  German.  I.  pag.  633  berichtet. 

')  Psalm  102  v.  5. 

3)  Joann.  3.  v.  5. 

JLJL»  De  pellicano1)« 

De  pellicano  dicit  david  in  psalmo.  c.  1.  Similis  factus  sunt 
pellicano  in  solitndine  ').  Physiologns  dicit  de  eo  qnod  nimis 
amans  sit  filios  suos.  Com  autora  genuerit  natos  suos  et  cepe- 
riot  crescere.  perentientes  lacerant  parentes  suos  in  faciem. 
Uli  autem  repereuciendo  orcidvnt  filios  snos.  Tertia  autem  die 
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mater  eorom  pereucieos  costam  suam  nperit  lataa  suam  et  infun- 
dit  sangninem  saper  corpora  mortoorum.  sicque  craore  ipsios 
sanentur  resascitati. 

fol.  9-  a. 

pulli.  Ita  et  dominus  noster  jhs.  xps.  per  esaiam  prophetam  dicit. 
filios  geuui  et  exaltavi.  ipsi  autera  me  spreverant  *).  Nos  igitur 
aoctor  et  conditor  noster  omnipoteus  deus  erearit  et  cum  nou 
essemus  fecit  nos  ot  esserous.  Xus  vero  e  contrario  percussimns 
eum  cum  in  conspectu  eius  pocius.  Creatore,  servivimos  quam 
creatorL  Id  circo  in  crncem  ascendere  dignatus  est.  percussoqne 
latere  eins  exivit  sangais  et  aqua  in  salntem  nostram  et  vi  tarn 
eteroam  amen. 

<)  In  dem  althocbd.  Physiologen  darcb  sisegoum  übersetzt.  Die  verschiede- 
nen  Meinungen  der  Alten  Schriruteller  and  der  Kirchenvater  hierüber 
findet  man  in  der  von  Ponce  de  Leon  besorgten  Ausgabe  de«  Physiologen 
des  Epiphanias  aufgezahlt  (Rdit.  1587,  pag.  31).  Die  Sage  rom  Pelikan 
ist  ein  so  passendes  Symbol  des  die  Mensehen  erlösenden  Christus,  dass 
Alt  H.  (8.  56)  die  Vermuthung  ausspricht,  sie  sei  schon  ursprünglich 
als  eine  Allegorie  des  christlichen  Erlösungswerkes  aufgestellt  worden  ; 
dass  diess  aber  nicht  der  Fall  sei,  kann  man  wohl  daraus  entnehmen, 
dass  Iango  vor  dem  Christenthum  die  Pelikansage  bekannt  and  schon  bei 
den  Aegyptlern  dieser  Vogel  ein  Sinnbild  der  Elternliebe  war.  Sehr  sinnig 
hat  die  christliche  Kunst  auf  einigen  Bildwerken  Ober  der  Dornenkrone 
des  am  Kreuze  hängenden  Christus  das  Nest  eines  Pelikans  mit  seinen 
Jungen  angebracht,  und  auch  die  Hochaltire  der  Kirche,  an  welchen  der 
Opfertod  Christi  feierlich  begangen  wird,  mit  diesem  Sinnbilde  geschmückt. 
Oft  ist  auch  der  Opfertod  Christi  mit  seiner  Auferstehung  durch  die  ver- 
einte  Darstellung  des  Pelikan  mit  dem  Phönix  cur  Anschauung  gebracht, 
wie  am  Portal  der  Magdeburger  Kirche.  Uebrigena  wird  der  Pelikan,  ob- 
wohl selten,  zum  Symbol  der  den  Christus  zur  Welt  bringenden  Jungfrau 
gemacht.  So  in  dem  xylographiseben  Werke  der  Gothaer  Bibliothek,  De- 
fensorium  beatae  Mariae  virginis,  wo  man  aar  Darstellung  des  Pelikans 
folgende  Verse  liest: 

Pellicanus  si  sangwine  animare  fetus  claret 
Cur  Christum  puro  ex  sangwine  rirgo  non  generaret 
wozu  die  Stelle  Isidor's  (Etym.  XII.  7.  p.  1135)  angeführt  ist:  Pellicanus 
avis  fertur  occidere  natos  suos,  cosque  per  triduum  lugere,  deinde  se 
ipsum  rainerare  et  asperaione  sui  sanguinis  vivificare  filios  (Jac.  u.  Ukert 
1.  Heft  S.  10%).  Wie  sehr  man  »ich  übrigens  im  Mittelalter  bemühte,  den 
Opfertod  Christi  in  symbolischer  und  typologiscber  Weise  den  Gläubigen 
vor  Augen  zu  stellen,  dafür  gibt  der  Speculum  humanae  salrationis  den 
Beweis,  Christas  sich  opfernd  mit  dem  König  Codras  zusammenge- 
stellt ist,  welcher:  qaamvis  paganus  esset,  ac  non  cognosceret  deum, 
tarnen  nutu  dei  reeepit  per  Apollinem  responsum  verum  (Jac.  und  Ukert 
I.  157).  In  seltenen  Pillen  wird  der  Pelikan  überhaupt  zum  Symbol  der 
Kirche  gemacht,  wie  in  den  Bildwerken   der  Vorhalle  des  Klosters 
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Laach,  wo  der  Teufel  dem  Pelikan,  als  Symbol  der  Kirche,  eine  Sebrlft- 
rolle  vorh&lt,  auf  welcher  die  Worte:  Peccata  Romae  zu  lesen  Bind. 
Scbnaase  (Kunstgeschichte  IV.  37%)  sieht  in  dieser  wie  in  ähnlichen  Dar- 
stellungen den  Ausfluss  einer  geheimen  Opposition  der  Laien  gegen  die 
Kirche. 

»)  Psalm  101  t.  7. 

*)  Jesalae  1  v.  2. 

XXI.  De  Noeticorace 

Dlligit  obscena  loca  noetycorax  ut  byena 
Gens  judea  colit  tenebras  diu  credere  nollt. 

In  eodem  psalroo  dicit  david  factas  sam  sicut  nocticorax 
in  domicilio  *).  Nocticorax  inmunda  avis  est  et  magis  tenebras 
amat  quam  locem.  Ergo  convenienter  significat  jndeos  qni  adveni- 
ente  domino  jehsa  xpo  a  se  repulerunt  presentiam  eins  dicentes. 
Non  babemos  regem  nisi  cesarem  Hnnc  antem  neseimus  qnis 
sit.  Ideoqae  plus  dilexerant  tenebras  quam  locem.  et  propterea 
dominus  dignatus  ad  gentes  se  gonvertere.  et  illaminavit  seden- 
tes  in  tenebris  in  regione  umbre  mortis,  lux  orta  est  nobis  de 
boc  populo*)  salvator  per  prophetam  dicit  populus  quem  non  cog- 
novi  servivit  mihi*)  et  alibi.  Vocabo  non  plebem  mcam  et  non 
dilectam  dilectam*).  Cetera  de  populo  indeomm  dictum  est;  filif 
alieni  mentiti  sunt  mihi  et  claudicaverant  a  sensitis  sui«  7). 

»)  In  den  Altbochd.  Physiol.  durch  nahtram  Obersetzt.  Unter  den  Im  3.  Buch 
Mösls  (II.  13)  als  unrein  rerbotenen  Vögeln  kommt  auch  die  Nachteule 
Tor.  Otte  hat  über  die  Deutung  der  Thiergestalten  (in  den  neuen  Mitthei- 
lungen des  Thuring-Sachsischen  Vereins  VI.  4.  Heft.  S.  50)  manches  Be- 
Achtenswerthe  gebracht ,  doch  ist  jener  allgemeine  Unterschied  zwischen 
den  reinen  und  unreinen  Thieren  nur  mit  Vorsicht  zu  gebraueben  ,  und 
führt  ohne  Beihilfe  anderw  artiger  Forschungen  leicht  zu  Irrthftmern  und 
Fehlschlüssen.  So  finden  wir  z.  B.  unter  den  von  Moses  als  unrein  ver- 
botenen Vögeln  auch  den  Adler,  der  doch  in  der  christlichen  Kunst 
vorzugsweise  ein  Symbol  des  Reinen,  Erhabenen  ist. 

«)  Psalm  101  v.  7. 

*)  Joann.  10  v.  15. 

*)  Jesaias.  9  v.  2. 

•  )  Psalm  17  v.  %%. 

•)  Kpist.  ad  Rom.  9  v.  So. 

7)  Psalm  17  v.  «6. 

XXII.  De  ftilica. 

Est  et  volatile  quod  dicitar  fulica.  satis  intelligibile  et  pru- 
dentissimont  super  omnia  volitilia  que  volant  super  terram.  Naui 
nec  ullo  cadavere  vescitur.   neqae  abunde  volans  vel  oberrans. 
Archiv.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  III.  u.  IV.  Heft.  38 
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sod  in  uno  loco  commoratur.  ibiqoe  permanens  usque  in  finem 
suum.  in  eodem  loco  escam  et  quietem  babens.  sicot  et  david 
dicit.  fulice  domus  dax  est  eorum  1).  Sie  ergo  omni*  fidelis  habet 
ngere.  id  est  ut  non  oberret.  ciburo  hereticornm  non  querens 
nec  secnlaribas  desideriis  inhereat.  ut  aves  avide  que  caraibos 
vescuntur.  Semper  in  uno  loco  id  est  in  ecclesie  catholice  domo 
coro  omni  puritate  usqne  in  finem  permaneat  ibiqne  pascitor  non 
solum  pane  sed  et  omni  verbo  dei. 
•)  P*alm  103  v.  17,  wo  es  beisat :  Herodil  domus  dux  est  eoram. 

XXIII.  De  Perdice  »). 
Est  item  volatile.  quod  dicitor  perdix.  fraudulentum  nimis. 
Sic  et  Spiritus  sanctus  per  prophetam  hicremiam  dicit.  Clamabit 
perdix  et  congrc^abit  ea  que  non  peperit.  faciet  sibi  divitias  non 
cum  jodicio  iu  medio  autem  dierum  derelinquet  eum  et  in  novis- 
simis  suis  erit. 

fol.  9.  b. 

stultus*).  Phisiologus  dicit  saiis  astutam  esse  perdicem.  que 
aliena  ova  diripiat.  hoc  est  perdicis  alterius  que  corpore  fuvit 
proprio.  Sed  cum  ad  Ismen  perducuntur  pulli.  audiantque  vocem 
inatris  recedunt  ab  ea.  qua  foti  sunt  et  veniunt  ad  proprio» 
parentes.  amore  scilicet  quodara  instincti.  lila  vero  perdice  aqua 
foti  sunt,  nichil  ominus  inani  et  stulta  re  manente.  Sic  et  dia- 
bolus  nimis  frandulentus  diu  creatori  omnium  creaturarum  ad 
imaginem  suani  formatam  rapere  conatus  est.  eosque  aliquo 
modo  rapiens  qui  sensu  carebant  spiritali.  fovit  eos  in  diversi» 
dmtiis.  Sed  mox  ut  vocem  predicaotis  audterunt.  redierunt  ad  pro- 
prios  parentes  ad  xpm.  scilicet  et  ecclesiam.  ibique  eterno  aroore 
cömplexi  diabolo  stulto  et  inani  ab  hac  preda  relicto  foventur. 

*)  Bei  Hoffmann  (H.  8.  IS.  Jh.)  durch  rephun,  bei  Karajan  durch  rebbuon 
übersetzt. 

*)  Jerem  17  r.  11.  Die  Stelle  lautet  wörtlich:  Perdix  forit ,  quae  non  pe- 
perit :  fecit  divitiaj  et  non  in  jodicio,  in  dimidio  dierum  saarain  derelin- 
quet eas  et  in  nortssimo  auo  erit  insipiens. 

XXIV.  De  Afvaida  M  • 
Item  est  animal  quod  assida  dicitur.    quodque  greci  stru- 
cionem  nominant.   De  strucione  isto  lieremias  propheta  dicit. 
et  assida  in  celo  cognovit  tempus  suum  ').  Phisiologns  dicit  qaod 
volatile  sit  sed  non  volans.  pedes  habet  similes  camelo  ideoque 
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greci  stracionem  vocant  latini  camelum.  Hoc  (ergo  von  späterer 
Hand)  ergo  animal  ita  facit.  nt  qnando  tempus  venerit  ut  ova 
pariat  elevaos  oculos  soos  in  celuro.  et  intendit  diligenter  Stellas 
illas  que  dicantor  vigilie  vidensqae  eas  ascendentes.  sie  ponit 
ova  sua.  De  his  stellis  dicit  et  iob.  Qui  fecit  virgilias  ad  derte- 
rum  et  septemtrionalem  et  proptaaria  aus  tri*).  Eo  tempore  enün 
id  est  qnando  segetes  florent  et  estus  est  niraius  aparent  stele 
iste.  Tone  assida  videns  virgilias  aseeodisse.  fodit  in  terram  et 
abscondit  ova  sua  sab  sabalo  illias  heremi.  Cum  vero  secesserit 
a  loco  illo  obliviscitur  et  non  redit  ad  ova  sua.  Est  eniam  boc 
animal  naturaliter  obliviosnm  et  ideo  tempore  estatis  generat  ova 
et  obruit  ea  arenis.  nt  quod  illa  facere  deboerat.  id  est  sedere 
super  ova  sua  et  flatu  proprio  pollos  coram  prodneere.  Hoc  tempus 
tranquilli  aeris  prestare  videatar.  videlicet  nt  ab  estn  calefacta 
hareua  excoqnat  ova  ed  excludat  pullos.  Sit  ergo  assida  cognoscit 
tempus  sonm.  et  elevat  ocnlns  suos.  obliviscitnrque  posteritatis 
sue:  Qnando  magis  nos  oportet  agnoscere  Sempns  nostrum. 
elevansqne  ocnlis  cordis  nostri  qoe  retro  sunt  oblivis- 

fol.  10.  a. 

centes.  jnxta  apostolom  ad  destinatnm  tendamns  bravinm 
superne  vocationis  Et  dominus  in  evangelio.  qni  amat  inqui 
patrem  ant  matrem.  ant  fratres  ant  sorores.  nxorem  ant  fi'.ios. 
plus  quam  me  non  est  me  dignus*)  et  alibi  sine  mortnos  sepe- 
lire  mortuos  suos.  tn  autem  annuncia  regnum  dei*}. 

»)  Bei  Hoffmann  (H.  8.  12.  Jh.)  durch  stru*.  bei  Karajan  mit  strov»  Ober- 
seist.  Der  8traues  erscheint  anter  jenen  Thieren,  welche  bei  Moses 
(3.  Mo«.  11.  t.  13  und  folg.)  als  unrein  zum  Genüsse  rerboten  werden.  Du 
fange  sagt  anter  Assida  Folgende«  über  dieses  Thier :  Est  animal  quod 
Graeci  straticamelon  rocant,  Latini  strution,  habet  qaidem  pennas^  sed 
non  volat,  pedes  autem  cameli  similes;  unter  Asida  liest  man:  Arie 
strutio  vel  Stella. 

*)  Jerem.  8  y.  7  :  Milnus  in  coelo  cognovit  tempus  suum. 

*)  Job.  9  v.  9,  wo  es  heisst:  Qui  facit  Arcturum  et  Orion»  et  Hvadas  e 
interiora  austri. 

*)  Epist.  ad.  Philipp  3  r.  1%. 

*)  Math.  10  t.  37. 

•j  Exodus  20  v.  12. 

XJLV.  De  Vpup». «) 

Scriptum  qnippe  est  in  lege*  bonora  patrem  tuum  et  matrem 
et  rcliqua*).  Phisiologus  dicit.  est  avis  qne  dicitur  vpupa.  cujus 

38  * 
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filii  cum  videriut  qaod  parentes  eorum  senuerint  et  pre  call' 
giue  cernere  non  potoeriat  diligent  oculos  parentum.  ac  fovent 
eos  sab  alis  suis,  usque  dum  renovantur.  in  s  tat  um  priorem.  et 
qua  inente  sunt  qui  parentibus  propriis  honorem  debitum  non 
persolvant. 

*)  In  den  Allhochd.  Physiologen  durch  witehophun  gegeben.  Oer  Wiedehopf 
erscheint  ebenfalls  in  der  Reihe  der  von  Moses  als  anrein  aufgeführten 
Vögel,  obwohl  er  nach  dem  Inhalte  der  Fabel  keineswegs  als  solcher  an- 
zusehen ist,  und  Alfs  Behauptung  8.  78  ,  dass  das  christliche  Mittel- 
alter kein  Bedenken  trug,  diese  Thierc  in  das  Reich  der  Finsternis«  xu 
verweisen,"  ist  nur  mit  Einschränkung  als  wahr  anzusehen.  Wenigstens 
gibt  es  manche  Ausnahmen  hievon.  Die  Erkl&rung,  wie  unreine  Thier« 
»uwohl  zur  Bezeichnung  des  Guten  und  des  Bösen  zugleich  angewendet 
werden  können,  findet  man  in  unserem  Texte:  de  Caradno. 

*)    Kxod.  20  v.  12. 

XXVI.  De  Caradrio  '). 

Est  et  volatile.  quod  dicitur  caradrius.  bic  scribitur  in 
deuteronomio  non  manducandus  *).  Phtsiologus  dicit  de  eo.  qaia 
totus  albus  est.  nullam  partein  nigri  Habens  cuius  interior  fimus 
oculorum  caliginem  curat,  quisquis  autem  egretudine  tenebitur 
per  hunc  voluerero  agnosci  solct  utrum  vivere  an  mori  dobeat 
Si  ergo  iniirmrtas  aderit  ad  mortem  mox  faciem  suam  caradrius 
avertit  ab  bomine  illo  et  non  dobitent  quin  moriatur  homo  ille. 
Sin  autem  spassare  debet.  intendit  diligenter  caradrius.  et  acce- 
dens  os  suura  ponit  super  os  hominis  ac  flatu  suo  extrahit  om- 
nem  infirmitatem  hominis  intra  se.  Volans  autem  tunc  in  itinera 
solis  et  aeubaus  injiifirmitate  dispergit  infirmitatem  et  fit  in- 
colomis.  Sic  et  xps  de  se  ipso  protestatus  est.  Venit  eoim 
prineeps  huius  mundi.  et  in  me  non  invenit  quiequam  qui  pecca- 
tum  *non  fecit  nec  inventus  est  dolus  in  ore  eins*).  Veniens 
autem  ipse  ad  infirmum  populum  iudeorum  divertit  se  ab  eo  et 
convertit  faciem  suam  ad  gentes.  tollens  nostras  infirm itates. 
portansque  peccata  nostra  exaltatus  in  cruce.  Ascendens  in  altum 
captivam  duxit  captivitatem.  dedit  dona  hominibus*)/  In  soa 
venit  et  sui  cum  non  reeeperunt  *).  Quodqaod  autem  reeeperont 
cum.  dedit  eis  potestatem.  filios  dei  fieri.  Nam  sicut  aliquis 
dubitans  cur  inmunda  animalia  ad  xpi  significationem  referantur 
ut  serpens  draco  leo  et  aquila  et  his  similia.  Sciat.  quod  quando 
fortitudi- 
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roi.  10.  b. 

ncm  et  "egnum  christuui.  qaaodo  wo  rapatitatem  diabolum 
significant, 

*)  Wie  hier  im  Texte  der  Caradrius  tarn  Symbol  de»  die  Juden  bekehrenden 
Christi»  gemacht  wird,  so  ist  er  io  dem  Defensorium  beatae  Virginia  tum 
Symbol  Märiens  gemacht,  indem  es  heisst:  Calandrius  si  facie  egrum  sa- 
nare  valet.  Cur  Christum  salvatorem  virgo  non  generaret.  Bezogen  wird 
sich  an  dieser  Stelle  auf  die  Schrift  de  proprietabis  rerum  von  Bartho- 
lomäus de  Glaovilla,  wo  es  cap.  33  heisst:  quando  aliquis  gravi  detinetur 
infirmitate,  si  aegritudo  fuerit  ad  mortem.  Kaladrius  avertit  raciem  suam 
a  sie  aegrotante.  et  aino  dubio  tunc  moritur  homo,  si  autem  iofirmus  de- 
bet  convaleacere,  Kaladrius  Agit  visura  in  ipsum.  Name,  Gestalt  und  Eigen- 
schaft dieses  Vogels  gehören  übrigens  der  Fabel  an.  Gesner  de  avibus 
L1II.  p.  216  schreibt:  recentiores  quidam  obscurl  pro  charadrio  inepte 
ealadriti»,  caladrion,  calandria  scribunt.  Aelian  H.  An  XVII.  13  beschränkt 
die  heilende  Kran  dieses  Vogels  auf  die  Gelbsucht.  Auf  die  Fabel  von  dem 
Charadrius  besieht  sich  auch  in  der  Historia  Alexandri  de  proeliis  die  Er- 
zählung von  gewissen  weissen  Vögeln,  die  Alexander  im  Palaste 
des  Xerxes  gegeben  habe:  aves  albas,  magna»  ut  coluinbas  ,  quae  prae- 
videbant  de  homine  infirmo,  al  viviturus  erat,  i.  si  respiciebat  in  faciem 
egri,  convalescebat  eger  ex  quacunque  infirmitate  detlnebatur.  In  der 
Uebersetzung  des  Otto  von  Dimmeringen  heisst  es  sonderbarer  Weise:  da 
waren  weiss  vogel  in  der  gross  als  ein  swein  (vielleicht  statt  swan  ?). 
In  der  handschriftlichen  histolre  d'  Allxandre  (Fol.  204*)  findet  sich  die- 
selbe Geschichte  von  Vögeln  de  la  grandeur  de  coulons  (pigeons)  et  les 
appelloient  les  gens  du  pays  aalandre»  mit  dem  Zusätze  et  come 
dient  aueuns  phllosophes ,  ces  oyseaul  ont  reseu  ceste  vertu  de  nosire 
seigneur.  In  Hans  Vintlers  Blume  der  Tugend  heisst  dieser  Vogel  Gali- 
ander  (Cod.  Chart.  A.  59*.  c.  1).  Andere  Stellen  über  diesen  Vogel  bei 
Ponce  de  Leon  pag.  05  und  in  der  Einleitung  zum  Vridank  von  W.  Grimm 
S.  LXXXVI.  (Jacob  und  Ukert.  I.  p.  106  und  %56).  Bei  Pape  wird  der 
Charadrius  als  ein  gelblicher  Vogel  bezeichnet*  der  dem  Brachvogel  ähnlich 
in  Krdapalten  und  Kluften  wohnt,  vielleicht  der  Regenpfeifer.  Er  galt  für 
sehr  gefrässig  und  sein  blosser  Anblick  für  ein  sicheres  Mittel  gegen  die 
Gelbsucht.    S.  Friedr  e  i  cb:  zur  Bibel  Nürnberg  8*8.  S.  6. 

»>  »eun  1*  v.  18. 

3)  I.  Petr.  2  v.  22. 

*)  Ephes.  \  v.  8. 

*)  Joann.  1  v.  11. 

XXVII.  De  fenice  '). 
Est  et  volatile.  qaod  dicitur  fenix  cujus  figuram  gerit  dominus 
noster.  ihs  xps  qui  dicit  inevaugelio  sno.  Potestatem  habeoponendi 
animam  meam  et  potestatem  habeo  itcruin  sumendi  eam.  Nemo  eani 
tollet  a  ine*)  Propter  hec  enim  verba  irati  sunt  iudei.  Est  ifaqne 
hec  avis  in  indie  partibus.  De  ea  dicit  phieiologus  quia  cxplctis 
quingentis  annis  vite  sue  iiitrat  in  lignnm  libaiii  rcpletque  ambas 
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alas  suas  diversis  aromatibus  ejusdem  ligni.  faciensque  variis  de 
pigmentis  clausuni  nid  um.  congregat  sarmentoram  acervum  maxi- 
mam  sabter  domara  poneas.  Accedensque  ad  aerem  solis  ignem 
trahit  secam  et  iucendit  sarmentaac  ingreditnr  in  nidom  saom.  mense 
famiooth  id  est  marüo  et  comburit  se  ipsam.  et  cinis  prima  die 
vertitor  io  vermem.  oecnnda  die  in  volacrem.  Tercia  vero  die  rero- 
cator  in  pristinum  statnm.  Hec  avis  significat  xpm  utrisque  alis 
odore  saavissimo  repletis.  id  est  veterio  et  novi  testamenti »). 

*)  Die  Sage  von  der  Verjüngung  des  Phönix  war  schon  im  Alterthum  eine 
weitverbreitete  ;  besonders  war  Aegypten  daa  Land,  wo  sie  suerst  auftauchte 
and  durch  Herodot  (II.  73)  aar  Kenntnlss  dea  Abendlandes  kam.  Aach 
findet  er  sieb  häufig  auf  ägyptischen  Denkmälern  abgebildet  (Denen, 
Deseription  de  l'Egypte,  Tom  I.  pl.  60.  78.  80.)  tbeüs  wie  ihn  Herodot  be- 
schreibt, theUs  mit  einigen  Veränderungen,  theila  symboliairt  ale  menschen- 
ähnlicher geflügelter  Genius,  nuweilen  mit  einem  Sterne,  auweilen  mit 
einer  Schale.  Dieser  Sage  nun,  welche  in  vollkommen  passender  Weise 
ein  Symbol  für  die  Auferstehung  Oberhaupt  und  insbesondere  für  die  Grab- 
erstehung Chriati  gab,  bemächtigten  aicb  nicht  nur  die  Dichter,  wie  Clau- 
dian  und  Lactantius  in  ihren  Gedichten  vom  Phönix,  sondern  voraugaweise 
die  Symboliker  des  Mittelalters  (Ambros.  de  tide  resurr.  II.  50.  Clem. 
Rom.  epis.  ad  Corintb.  1.2%.  Tertuilun  de  re^urr  carnis  c.  13.  Münster. 
Sinnbilder  I.  00).  Kunstdarstellungen  sind  daher  häutig  in  Anwendung 
gekommen.  Da  aber  das  Wort  Phönix  auch  sur  Bezeichnung  des  Palmen- 
haumes  gebraucht  wurde,  so  scheint  dnreh  die  Namcnsgleichbeit  auch 
eine  Uebertragong  der  symbolischen  Bedeutung  das  Vogels  auf  den  Baum 
veranlasst  worden  m  sein,  daher  erklärt  aicb  das  Vorkommen  der  Palm- 
»weige  auf  altchristllcben  Grabsteinen  als  eines  symbolischen  Zeirbeus  des 
Sieges  über  den  Tod ,  wie  auch  In  diesem  Sinne  denen,  welche  für  die 
Wahrheit  der  christlichen  Lehre  ihr  Leben  hingegeben,  häufig  ein  Palmaweig 
In  die  Hände  gegeben  ist.  Alt  H.  Heiligenbilder  S.  «7  und  Grisse  am  a.  O. 
S.  71—70. 

s)  Joaon.  10  v.  17. 

*)  Nach  diesen  Schlussworten  unseres  Textes  bringen  die  beiden  althoch- 
deutschen Phyaiologen  der  W.  H.  B.  XII.  Jahrhundert  und  Karajans 
noch  einige  Schlussworte ,  und  xwar  beisst  es  bei  letxterem  :  wol  gelert  ist 
er,  indem  bimilrlcbe  ein  meister  niwe  ui.de  alten,  e.  er  uobeU  vater- 
lichen er  unsir  huotet.  des  si  geseit  lop  und  genade.  unserem  berren  got 
AMEN.  Am. 
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Die  Nole  wider  den  Teufel. 

Eine  christlich- allegorische  Schilderang  der  VII  Haupt- 
Tugenden  und  Sunden. 

Die  sogenannte  Note  wider  den  Teufel  befindet  sich 
in  dem  mit  Nr.  308  bezeichneten  Manoscript  der  Göttweiber 
Bibliothek.  Sprache,  Schrift,  Papier  nnd  Wasserzeichen  weisen 
auf  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  hin;  der  Inhalt  ist  eine  Schil- 
derung der  sieben  Haupttugenden  und  Sünden,  wobei  sowohl  jede 
Tugend  als  auch  jede  Sunde  auf  einem  symbolischen  Thiere  rei- 
tend, und  mit  Helm.  Schild  und  Wappenrock  geschmückt  erscheint, 
auf  welchen  ebenfalls  ein  christliches  Sinnbild  (meist  ein  Thier) 
zu  sehen  ist.  —  Daran  knüpft  sich  die  moralische  Bemerkung 
(Note  4),  durch  welche  Eigenschaften  man  wider  den  Teufel 
auf  dem  rechten  Pfade  des  Heiles  sich  erhalten  könne. 

Um  den  rechten  Standpunct  für  die  Beurtbeilung  zu  gewin- 
nen, ist  es  nöthig,  einige  Bemerkungen  über  das  V er h ältn i ss 
dieser  Note  zu  den  Physiologen  des  Mittelalters, 
und  über  den  Bestand  anderer  ähnlicher  bisher  be- 
kannter symbolischer  nnd  allegorischer  Darstel- 
lungen der  Tugenden  und  Sünden  vorauszusenden. 

Aus  den  in  den  Melanges  d'Archeologie  (Vol.  II.  —  III.  und 
IV.  Livraison)  enthaltenen  Physiologen,  worin  nebst  Thieren 
auch  Producte  des  Pflanzen-  und  Mineralreiches  aufgenommen 
sind ,  z.  B.  Arbor  Perindex ,  Arbor  Peredexion ,  dann  Adamas 
(Diamant),  Agaten,  Lapis  indicus,  Lapis  Terrebolena  *)  u.  dgl., 
erhellt,  dass  der  Begriff  eines  Physiologus  nicht  gleich- 
bedeutend mit:  bestiarium  symbolicum,  sondern  vielmehr  auf- 
zufassen sei,  als  eine  christlich-symbolische  Schilde- 
rung der  gesamniten  Natur  (insbesondere  jedoch 


1)  Feurige  indische  Steine ,  die  sich  in  Männchen  und  Wi-ibchen  verw  andeln 
und  einander  in  gewisser  Nahe  verbrenne». 
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des  Thier  reiche 8)  in  seinen  Beziehungen  zu  Gott  (Christas), 
den  Menschen  and  zum  Teufel,  saramt  moralischer  Nutzanwen- 
dung für  den  Menschen,  wie  er  zu  Gott  gelangen  und  dem  Teu- 
fel entgehen  könne. 

Diese  Begriffsbestimmung  liegt  ganz  im  Geiste  des  Mittel- 
alters, und  namentlich  gibt  der  französische  Physiologus 
D.  (Ms.  de  Paris  lat.  2789.  Biblioth.  de  roi)  aus  dem  13.  Jahr« 
hundert  Aufschluss  über  das  Verhältniss  der  symbolischen  Dar- 
stellungen der  Tugenden  und  Sünden  zu  den  Physiologen,  indem  er 
unter  Schluss  Nr.  XL  die  Septem  rirtutesals  columbas  aufnimmt. 

Ueberhaupt  waren  die  Haupt-Tugenden  und  Laster  beliebte 
Gegenstände  der  symbolischen  oder  allegorischen  Beschreibung, 
Darstellung  und  moralischen  Betrachtung.  So  sind  ».  B.  auf  dem 
Titelblatt  einer  Bibelhandschrift  aus  dem  9.  Jahrhundert  (in  der 
Calixtuskirche  zu  R  o  m)  die  vier  durch  Inschriften  bezeichneten 
Cardinal-Tugenden :  Prudentia,  Justitia,  Temperantia  und  For- 
titudo  als  vier  Jungfrauen ,  mit  aufgeschlagenem  Buche,  mit  der 
Wage,  mit  bescheidener  Gebärde,  und  mit  Speer  und  Schild  dar- 
gestellt1). Im  10.  Jahrhunderte  Hess  Abbon  deFIeury  die  Moral 
(ethica)  und  Liebe ,  gefolgt  von  den  vier  Cardinal-Tugenden  auf 
zwei  an  Pabst  Gregor  V.  übersendete  Vasen  gravircn.  Im  11. 
Jahrhunderte  Hess  Pierre  le  Poitevin ,  Kanzler  der  Pariser  Kir- 
che Stammbäume  mit  den  Emblemen  der  Tugenden  und  Laster 
an  die  Mauern  der  Classen  der  Schule  mahlen9).  Durand  (Rat.  div. 
off.  Lib.  I.)  sagt:  Vir  tut  ei  in  mulieris  specie  depinguntur  quae 
mulcent  et  nutriunt)  und  in  der  That  sind  die  Darstellungen  der 
Tugenden  allein  als  Jungfrauen,  in  fruherm  Mittelalter  häufiger, 
als  jene  der  Laster.  In  diese  Zeit  gehören  z.  B.  Die  allegorische 
Darstellung  der  Tugenden  auf  einem  Räuchergefasse  des  12. 
Jahrhundertes ,  auf  Basreliefs,  Medaillons,  Capitälern  u.  dgl.*). 

Am  Hochgrabe  des  Pabstes  Clemens  II.  (f  1047}  am 
Dome  zu  Bamberg  befinden  sich  allegorische  Reliefs,  die  als 
Gerechtigkeit,  Beständigkeit,  Freigebigkeit,  Frömmigkeit,  Tapfer- 
keit und  Bezähmung  gedeutet  werden.  —  Auf  den  Teppichen  der 
Aebtissin  Agnes  (ums  J.  1200)  im  Zither  zu  Quedlinburg  ist 

')  Heftoer,  Trachten  dee  chrUtl.  Mittelalters.  I,  Taf.  37  und  S.  51. 
')  Haf.  Vlct.  t.  3,  p.  24*. 

»)  Iconographie  chrelienne,  per  M.  l'abbee  Crosnler,  Harb  18%8,  p.  238  tric. 
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die  Vermählung  desMercurlus  mit  der  Philologia  (nach  Marcianus 
Capeila)  vorgestellt,  and  daselbst  erscheinen :  Mantice,  .Sophia, 
Psyche,  Justitia,  Pudicitia,  Fortitndo ,  Prudentia  etc. ').  —  Im 
Hortus  deliciaram  aas  dem  12.  Jahrhundert  ist  eine  Reihe  von 
allegorischen  Malereien  enthalten,  welche  den  Kampf  der  christ- 
lichen Tagenden  gegen  das  Laster,  and  den  Sieg  der 
erste ren  versinnlichen.  Die  Laster  and  Tagenden,  alle  in  Gestalt 
gewappneter  Frauen ,  fechten ,  die  ersteren  mit  Speeren  (laut  der 
Beischrift:  den  Stacheln  der  Anfechtung),  die  letztern  mit  Schwer- 
tern (des  göttlichen  Wortes).  Bei  jedem  einzelnen  Kampfe  fuhrt 
ein  anderes  Laster  and  eine  andere  Tagend  den  Vorstand,  in  bei- 
der Gefolge  die  zunächst  verwandten  bösen  and  guten  Eigen- 
schaften. Die  Laster  unterliegen;  nar  der  Schwelgerei  in  süsser 
Begleitung  mannigfacher  Genüsse,  auf  einem  mit  Edelsteinen  und 
Gold  reich  gezierten  Wagen  (currus  luxuria?)  einherfahrend ,  ge- 
lingt es,  durch  Blumenspenden  und  Schmeicheleien  die  entgegen- 
stehenden Tugenden  einige  Zeit  wanken  zu  machen,  bis  die  Ent- 
haltsamkeit (temperantia)  noch  zur  rechten  Zeit  den  Sieg  ent- 
scheidet. (Herrad  von  Landsperg,  Aebtissin  za  Hohenburg  im 
Elsass,  von  Christ.  Moriz  von  Engelhardt.  Stuttg.  1818.  S.  42-44.) 

Das  13.  Jahrhundert  blieb  im  Ganzen  der  frühern  Auffas- 
sung der  Tugenden  und  Laster  bei,  verband  sie  aber  mehrfach 
noch  mit  einer  reicheren,  in  Allegorie  fibergehenden  Symbolik,  und 
mit  bestimmteren  Attributen.  Nach  St.  Thomas  (Primae  secundae 
quest.  84.  art  4.  etc.)  sind  ausser  den  III  theologischen  und  IV  Car- 
dinal-Tugenden ,  noch  die  gesellschaftlichen  und  Privattugenden, 
als  deren  Schwestern  and  Töchter,  welchen  anderseits  ebenso 
viele  Laster  entgegenstehen.  Diesem  Gedanken  entspricht  dio 
Darstellung  von  12  Tugenden  und  12  Lastern  an  der  Kirche  zu 
Amiens,  wo  nur  die  Tugenden  Schilder  mit  Symbolen  haben, 
und  zwar:  1.  Der  Glaube:  den  Kelch  mit  dem  Kreuze;  2.  die 
Hoffnung:  die  Auferstehungsfahne;  3.  die  Liebe:  das  Lamm; 
4.  die  Gerechtigkeit:  Palme  and  den  Phönix;  5.  die  Klugheit: 
die  Schlange;  6.  die  Massigkeit:  die  Taube;  7.  .die  Tapferkeit, 
die  allein  als  Krieger  aufgefasst  erscheint:  den  Löwen;  8.  die 
Geduld:  den  Ochsen;  9*  die  Sanftmuth:  das  Lamm;  10.  die 


')  Ranke  u.  Kugler,  die  Schlosskirche  za  Quedlinburg. 
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Eintracht:  den  Oehlzweig;  11.  der  Gehorsam:  das  Kamelil; 
12.  die.  Beständigkeit:  ein  Opferthier  und  die  Krone.  Darunter 
erscheint:  1.  Der  Aberglaube  als  ein  Mann,  der  einen  Affen  an- 
betet; 2.  die  Verzweiflang  als  Selbstmörder;  3.  der  Geiz  als 
Mann  bei  der  Geldkiste;  4.  die  Ungerechtigkeit  als  Jemand,  der 
einen  Richter  zu  bestechen  sacht;  5.  die  Unklugheit  als  Mann, 
der  unter  fallenden  Steinen  wandelnd,  einen  Stein  verschlingen 
will;  6.  der  Hochmath  als  ein  mit  dem  Pferde  stürzender  Reiter; 

7.  Die  Furcht  als  Weib,  welches  das  Schwert  von  sich  wirft; 

8.  Der  Zorn  als  Frau,  die  einen  Möoch  zu  erstechen  droht; 

9.  der  Stolz  als  Herr,  der  seinen  knieenden  Vasallen  mit  dem 
Fasse  stosst;  10.  die  Streitsucht  als  zankendes  Paar;  11.  der 
Ungehorsam  als  stolzer  Laie,  gegenüber  dem  Bischöfe;  12.  die 
Unbeständigkeit  als  ein  Möoch,  der  sein  Kloster  verlässt1). 

An  den  Capitälern  der  Crypta  de  St.  Parise-le-Chatel 
sind  höchst  abenteuerliche  Abbildungen  der  VII  Hauptsunden  zu 
sehen:  1.  der  Neid  als  Nachteole;  2.  der  Stolz  als  Affe,  der 
Violin,  und  als  Schwein,  das  Harfe  spielt;  3.  Der  Geiz  als 
Mann,  der  zwei  Geldbeutel  hält;  4.  die  Uokeaschheit  als  Syrcne 
mit  zwei  Schwänzen ;  5.  der  Zorn  als  Centaur,  der  einen  Hir- 
schen erlegt;  6.  die  Trägheit  als  Schildkröte;  7.  Völlerei  als 
gehörnter  Teufel  vor  einem  Kessel*).  Mehr  zur  Allegorie  ent- 
wickelt sind  die  Darstellungen  der  VII  Hauptkunden  an  der 
Kirche  de  St.  Sernin  zu  Toulouse,  indem  dieselben  als  männ- 
liche und  weibliche  Personen  unter  verschiedenen  symbolischen 
und  leiblichen  Gestaltungen  des  Teufels  dargestellt  werden'). 

Am  Strassburger  M finster  sieht  man  an  der  nörd- 
lichen Neben-Pforte  des  Hauptportales  8  Jungfrauen  (Tugendeo), 
welche  obsiegend  auf  Ungeheuern  (Lastern)  stehen  *). 

*)  Crosnler  a.  a.  0.  240-250. 

a)  A.  a.  O.  p.  252  etc.  —  Es  seheint  jedoch  vielmehr  der  dort  nicht  erklärte 
Löwe  den  Stolz,  nnd  der  musielrende  Affe  and  das  harrende  Schwein  die 
Scheinheiligkeit  zn  bedeuten ;  die  minnliche  und  weibliehe  Figur,  die  »ich 
gauklerisch  beim  Fuss  fassen,  dann  die  Schlangen  sind  dort  unerklärt  ge- 
blieben. Jedenfalls  scheinen  also  ausser  den  VII  Hauptsünden  daselbst 
noch  einige  andere  Laster  svmbolisirl  zu  seyn. 

»)  A.  a.  O.  25%— 258. 

*)  Schreiber:  Denkmale  jroth.  Bankiin»!  de*  Mittelalter*.  Fn  iher?  1828.  2.  Hfl. 
S.  59  etc. 
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Aach  in  den  Glasmalereien  dieser  Cathedrale,  and  in  der 
Kirche  za  Haslach  ist  der  Kampf  der  Tugenden  und  Laster  dar- 
gestellt (A.  Guerber:  Essai  sur  les  vitraux  de  U  cathedrale  de 
Strassbourg.  1848.  p.  62  etc.),  und  dessgleichen  gewahrt  man 
in  den  Bildwerken  der  Kirchen  zuCivray  und  Argenton  (in  Me- 
raoires  de  la  societe^  de  louest  1845  p.  445)  die  VII  Haupttu- 
genden, welche  die  VII  Hauptsunden  (als  Ungeheuer)  bewäl- 
tigen. An  der  Cathedrale  zuChartres  sind  XIV  Tugenden  ,  als 
gekrönte,  mit  dem  Nimbus  —  gleich  Heiligen  —  gezierte  Jung- 
frauen in  den  Spitzbogenleisten  eines  Portales  dargestellt;  sie 
halten  Schilde,  worauf  entsprechende  symbolische  Thiere  sich  be- 
finden. Nach  der  Form  der  Inschriften  und  Sculptnr  stammt 
diese  Statuenreihe  aus  dem  13.  Jahrhunderte  (Annuales  arcbiol. 
par  Didron.  Tom.  XV,  p.  47—57.) 

In  französischen  Miniaturen  des  Ms.  de  Mus^e  de  Clunv 
sind  aus  dem  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  Tugenden  und  Laster 
als  weibliche  Wesen ,  auf  symbolischen  Thieren  reitend,  und  mit 
einander  kämpfend  dargestellt,  wobei  die  Laster  unterliegen. 

In  einem  Ms.  franc.  de  la  Bibl.  nationale,  in  Miniaturen 
Vom  Ende  des  14.  Jahrhunderts,  ist  jede  Hauptsunde  durch  eine 
menschliche  Figur  mit  entsprechenden  Attributen  aus  dem  Reiche 
der  Vögel  und  Säugethiere  charakterisirt.  An  dem  Portale  einer 
Capelle  am  Dome  zu  Worms  aus  dem  14.  oder  15.  Jahrhunderte 
erscheint  der  wahre  Glaube,  eine  Büchse  in  der  Hand;  das 
Judenthum  mit  verbundenen  Augen,  abgefallener  Krone,  zer- 
brochenem Scepter ;  das  Heidentbum  mit  zerbrochenem  Scep- 
ter;  der  Irrglaube,  eineu  Schild  in  der  Rechten,  Kröten 
und  Eidechsen  auf  dem  Rücken  '). 

Ueberhaupt  ist  die  Darstellung  der  Tugenden  noch  häufiger, 
als  jene  der  Laster,  und  namentlich  waren  zur  Zeit  des  Renais- 
sance-Styles  —  wo  sich  durch  das  Studium  der  Antike  und  My- 
thologie der  Kreis  der  Allegorie  überhaupt  erweiterte  —  die  Ab- 
bildung der  VII  Haupttugenden  (IV menschliche:  Prudentia,  Justi- 
tia,  Fortitudo,  Temperantia,  und  III  theologische:  Fides,  Spes, 


*)  H.  Olle:  AbriM  einer  kirehl.  Kunttarcfaioloff.t  de«  MiMeUlter».  S.  II*. 
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Caritas)  ein  beliebter  Gegenstand ,  deren  Darstellung  von  ben 
Heiden  za  übernehmen  erlaubt  war  *)• 

Zur  leichtern  Vergleichung ,  welche  symbolische  Thiere 
gewisse  gute  und  böse  Eigenschaften  ausdrucken,  folgt  zur  Seite 
eine  Uebersicht  der  die  Tugenden  und  Sunden  darstel- 
lenden Symbole,  woraus  zugleich  erhellt,  dass  die  hier  mit- 
geteilte sogenannte  Note  wider  den  Teufel  eine  ergiebige 
Quelle  christlicher  Symbolik  ist,  und  sofern  gewissermassen  als 
angewandter  reichhaltiger  Physiologus  betrachtet  werden  könne3). 

Diejenigen  Thiere,  welche  bereits  in  dem  vorausgegangenen 
Physiologus  durch  Anmerkungen  erläutert  sind,  werden  hier  nicht 
weiter  erklärt,  sondern  mit  Beziehung  auf  die  vorausgehenden 
Angaben  nur  einige  ergänzende  Noten  beigefügt  *).  —  Bei  den 
übrigen  folgen  einige  Andentungen  in  den  Noten.  Einige  Thiere 
kommen  hier  das  erste  Mal  vor,  lassen  also  keine  Vergleichuug 
zu;  der  Text  der  Note  selbst  aber  enthält  die  oöthige  Erklä- 
rung. Wir  haben  also  (vom  Physiologus  des  heiligen  Epipha- 
nias im  4.  Jahrhundert  bis  zur  Note  über  den  Tenfel  im  15. 
Jahrhundert)  den  archäologischen  Schlüssel  zur  Erklärung  der 
Sinnbilder  für  mehr  als  ein  Ja h r tausend  gewonnen.  Gleichwie 
die  Symbolik  der  4  ersten  Jahrhunderte  des  Christenthums  höchst 
einfach  ist,  so  wächst  sie  im  Mittelalter  all  mal  ig  zur  vollen  Alle- 
gorie heran,  bis  sie  in  eine  Art  Heraldik  ausartet,  und  ihr 
Verstand oiss  durch  die  Reformation  schwindet. 

Möge  dieser  archäologische  Versuch  als  Beitrag  zur 
christlichen  Symbolik  des  Mittelalters  einiges  Licht 
über  diess  interessante,  aber  noch  nicht  völlig  aufgehellte  Gebiet 
der  christlichen  Hieroglyphen  verbreiten.      «7.  V.  Häufler* 


*)  Picinelli:  mundo*  symbolicus;  Masenius:;  speculum  Menestrier: 
philosophl»  imaginum;  v.  d.  Ketten:  appelles  Symbol. ;  Holtoni,  II. 
60  etc.;  O  tt  e  a.  a.  O.  1 1 1  etc.;  Crosier  a.  tu  O.  8.  237—26%. 

*)  Die  ImNanuscriptderNote  vorkommenden  Abkürzungen  von:  en,  us,  ver,vtc. 
wurden  aufgelöst,  und  ist  meist  durch  ▼.  abgckGrtU 

*)  Eine  Erklärung  schien  um  sonöthiger,  als  mehrere  Thiere,  «.  B.  Löwe, 
Hund,  Schlange,  Pferd,  Adler,  B&r  etc.  mehrer«  Bedeutungen  haben.  Schon 
der  hl.  Gregor  deutet  diess  an  (Moral.  Lib.  31 ,  c.  X.)  und  der  Physiolo- 
gus sagt  es  ausdrucklich :  Den  das  Unbilden  welle,  das  man  christum  xuo 
Ueren  seile,  xe  Irschen  und  se  Leven,  zu  den  Aren  und  se  den  anderen 
tieren.  den  si  dax  bescheidet,  so  man  gutfv  dinch  meinet,  den  heiligen  Christ 
si  beseichent.  so  si  uhiüv  dineb  undc  starchiv  meWicnt.  »<•  beaeichent  sl 
an«  Zwifcl.  den  uil  ubilen  Üeuei. 
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(A.  Die  VII  Haupt-Tugenden.) 

I.  Dymutigkeit  chumbt  aaf  einen  panthir ')  der  mit  seinen 
süssen  aden  vil  andre w  tir  zu  ym  zewcht,  äss  dy  dyemotikchayt 
zeucht  dy  menschen  zw  anderen  fügenden,  auf  dem  helbm  furt 
sie  einen  chrantz  von  piaenden  w e in re  b  e n  »),  dy  verjage nt  giff- 
tig  wurm  also  dy  dyemutikchayt  veriagt  den  giftigen  tewfl.  an  den 


<)  Hier  ist  ein  Anklang  an  die  lateinischen,  althochdeutschen  and  französi- 
schen Physiologen,  welche  mit  mehr  oder  weniger  Ausführlichkeit  die  oben 
angedeuteten  Eigenschaften  des  Panthers  auf  Christus  beziehen.  (Siehe 
den  in  diesem  Hefte  besonders  abgedruckten  Physiologus,   8.  16 — 18), 
Mährend  hier  diese  Anwendung  auf  die  erste  christliche  Tugend:  die 
Demuth  geschieht    Zur  Ergänzung  weise  ich  hin,  dass  der  Panther  auch 
Alexanders  des  Grossen  Reich  bedeutete  (Daniel  7,  6).  —  Wahrscheinlich 
ist,  dass  die  Panther  öfter  vorkommen,  und  nur  wegen  der  mangelhaften 
Kunstauffassung  nicht  bestimmt  zu  erkennen  sind ,  davon  ist  ein  nahe- 
liegendes Beispiel  von  den  verschlungenen  Thieren  mit  Pantherköpfen  am 
Westportal  des  Stephansdomes,  deren  Leiber  mehr  Hunden  gleichen,  da- 
her der  Herausgeber  desselben  zweifelt,  ob  er  sie  für  Panther  oder 
Hunde  halten  soll.  (Siehe  das  Westportal  des  Stephansdomes  v.  Dr.  E. 
Melly,   S.  73.)    In  den  Miniaturen  der  Physiologen  selbst  haben  die 
Panther  beinahe  die  Gestalt  eines  Pferdes. 
2)  Die  Weinreben  bedeuten  die  Jünger,  wahrend  der  Wein  stock  Chri- 
stus bedeutet  (Job.  XV.  1 ,  5).    Diese  Stelle  fand  früh  Anwendung  in  der 
altchristlichen  Kunstsymbolik.  Auf  einem  solchen  Wandgemälde  sehen  wir 
den  jungen  Christus  in  einem  Ualbcirkel  von  Weinstöcken  (Ar- 
ringhi  I,  323).    Eben  daselbst  (II,  351)  den  guten  Hirten  in  einem 
Kranze  von  Weinlaub.  —  Bei  Luppl,  8.  181,  stehen  zwei  Tauben  mit 
dem  Monogramme  Christi  in  der  Mitte  bei  einer  Traube,  und  unten  die 
Inschrift:  „Martyri  Christi  u.  s.  w."  —  Ueberbaupt  sind  Weinlaub  und 
Weintrauben  beliebte  Verzierungen  an  Säulenknäufen  des  4.  bis  Ii.  Jahr- 
hunderts.   Caumont  (Congres  archeologique  de  Poitiers  in  den  Memoire* 
de  la  societe  des  Antiquaires  de  l'Ouest ,  1843,  p.  434  etc.)  hält  die  Dar- 
stellungen der  Weinlese  auf  einem  Grabe  zu  Poitiers:  „Pierre  qui  puis" 
genannt,  für  ein  Symbol  der  Eucharistie.  Auch  Dr.  H.  Alt  (die  Heili- 
genbilder, S.  55)  gibt  für  daa  häufige  Vorkommen  der  Weinreben  auf 
christlichen  Monumenten  den  Grund  an,  weil  die  Trauben  zugleich  an 
den  Abendmalwein  erinnern.  Auch  rindet  man  Weinstock  und  Trauben 
als  Attribute  bei  St.  Urban,  Bischof  von  Langres,  bei  St.  Davinus,  bei 
St.  Mazimus  (a.  a.  O.  S.  55  u.  56). 

Der  Weinstock  bedeutet  auch  die  christliche  Kirche,  von 
Christus  gepflanzt,  und  die  Erde  bedeckend:  „Vineam  transtulisti ,  Do- 
mine ,  et  implevit  terram."    Dieser  Weinstock  wird  aber  durrh 

einen  Eber  und  ein  anderes  besonderes  Thier  (Schisma  und  Häresie?)  be- 
nagt :  „Extcrminavit  eam  aper  de  Silva  et  singularis  ferus."    Derlei  Slcl- 
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schilt  zwlaitercn1)  vor  derein  an  der  daran  si  auff  und  ab- 
steigt vnd  widewt  wer  hye  vnder  sich  steigt  mit  dyemntikchayt  der 
wirt  erhocht. —  An  dem  rokch  ei»  greiffen*)  der  sein  gross 
vnd  stcrkch  willen  geseczt  wirt  zu  huetten  der  perg  do  gold  vnd 
edlstcin  sind.  Also  d y  dyemutikchayt  ist  ein  hueterin  der  anderen 
tilgenden  dy  an  Dyeniutikchayt  nicht  iuugen  behalten  werden.  Als 
spricht  gregorius. 

*len  des  Psalmes  findet  man  auch  manchmal  dargestellt,  x.  B.  auf  den 
Tympanen  der  Kirche  xu  Herorille  (Calvados).  (Vgl.  Congres  areheol. 
de  Poitiers  a.  a.  O.  18%%,  p.  %%8.) 

3)  Diese  Auffassung  der  Leitern  der  Tugend,  welche  auch  im  Hortna  dc- 
liciarum  Torkommen,  erinnert  an  die  Jacobsleiter,  an  der  die  Engel  auf- 
und  niedersteigen.  Darstellungen  yon  letztern  findet  man  manchmal  in 
Miniaturen,  x.  B.  unter  den  Cimelien  des  k.  böhm.  Museums  in  dem  un- 
ter dem  Titel  :  „Liber  viaticus  Dom.  Joh.  Lutomisl,  Ep.  Imp.  Cancellarii" 
bekanntem  Brevier  t.  J.  1360,  mit  schönen  Miniaturen  ron  Sbisco  de 
t  r  o  1 1  n  a,  wo  im  Initiale  8  eine  Jacobsleiter  gemalt  ist. 

a)  Den  Greif  (Gryphus)  kennen  schon  Herodot  (III,  110.  IV,  IS),  Pauaanias 
(I,  2%,  6.  VII,  2,  3),  und  Aelian  in  seiner  Kirchengescbichte  (IV,  20)  als 
GoldbOter,  und  letxterer  schildert  denselben  als  ein  vierfüasiges  indisches 
Thier,  Füsse  und  Klauen  seien  denen  des  Löwen,  Kopf  und  Schnabel  aber 
dem  Adler  ihnlich.  Im  Mittelalter  fabelte  man  viel  von  der  Kraft  der 
Greife,  die  Menseben  und  Tbiere  in  der  Luft  über's  Meer  xu  tragen  u.  dgl. 
Der  Dichter  Hugo  von  Trymberg  xu  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  besingt 
die  Greifen  in  seinem  „Renner"  (Vers  19352  etc.): 


Wer  künde  grosser  Wunder  begreiffen 
Mit  kleinen  Worten  denn  an  den  greifen 
An  den  die  hohe  Gottes  wirdigkeyt 
Besondre  Wunder  het  geleyt 
Dass  iwce  künige  offenbar 
Hynden  Löwe  vorn  Adelar 
Gemisschet  seyn  in  einer  Hlute 
Des  mag  wohl  wundern  alle  Leute. 


Auf  archäologischen  DenkmKlern  sind  die  Greife  meist  dargestellt,  wie  sie 
Thiere,  namentlich  Vögel  und  Rehe  oder  auch  Menschenköpfe  etc.  zwischen 
den  VorderfQssen  halten ,  und  bedeuten  dann  offenbar  die  Gewalt  des  Bö- 
sen. Kaiser  Maximilian  I.  nahm  den  Greif  als  Sinnbild  der  Macht  in  das 
Wappen  auf  (Doberek,  der  deutsche  mittelalterliche  Volksglaube,  Berlin 
1815,  I,  S.  199  etc.). 

Wahrscheinlich  liegt  der  Sage  vom  Greifen  die  fabelhafte  Auffassung 
des  Condors  oder  grossen  Geyers ,  oder  nach  Cuvier  jene  des  orientali- 
sehen  Tapirs  xu  Grunde  (Annal.  de  Scienc.  nat.  T.  XVIII.  1829,  Mai  p.  III. 
E.  W.  Lane,  The  tousand  and  one  mghts.  London  18*1.  T.  III,  p.  90  etc. 
Mehr  Ober  Greifen  siehe  in  Voss:  Ursprung  der  Greife,  Jenaer  Ut.-Keit. 
Z.  180%.  Fischer  de  Watdheim,  sur  le  Gryphus  antiquitatts.  Moskau,  1830. 
Geinitx,  Versteinerungskunde.  Dresden  18%8.  8.  %3.  Dr.  J.  G.  Th.  Gräase 
Beitrage  zur  Literatur  und  Sage  des  Mittelalters.  Dresden  1860.  S.87— 90. 


Digitized  by  Google 


591 

II.  Geheuschayt  chumbt  aof  einen  a  iogeeh uren  »)  das 
von  Heb  der  gehcwschayt  nieder bneght  sich  praacht  in  dy  schoss 
einer  iankchfrawen  vnd  also  gevangen  wirt  vnd  wedewt  chri- 
stnm  den  herren  d'hye  anf  erd  genangen  ist  worden  Allein  von 
der  ionckfrawn  maria.  auf  dem  Helbm  fürt  sy  ein  chrancz 
dreyerley  I  i  1  i  g  e  n  *)  vnd  pedewt  dreylay  cheaschhayt  der  iunk> 
frawen  witiben  vnd  chlosterlayt.  an  dem  schilt  ein  engel7) 
der  pedewt  ein  englisch  leben  der  gehcuschcn.  an  dem  rokch 
ein  wolff*)  der  schewcht  das  zaichen  das  «wischen  ym  vnd 
dem  menschen  gestossen  wirt.  — 

5)  Einhorn.  Siehe  Pbysiol.  S.  10  u.  20. 

6)  Die  Lilie  ist  im  Alterthume  und  Mittelalter  ein  bekannte»  Sinnbild  der 
Unschuld  und  Jungfräulichkeit.  In  letzterer  Hinsicht  erinnern  wir  an 
die  Stelle  in  Herradcn's  Dedications- Gedicht  (im  Iforlus  dcliciarum  n.  a.  O.) 

Salve  cohors  virginuro 
hobenburgensium 
albcns  quasi  Ii  Ii  um 
nman«  üei  filium  etc. 
Bei  Darstellungen  des  Ave  Maria  trägt  Gabriel  oft  einen  LUienstab. 

?)  Engel  kommen  schon  im  alten  Testamente  häufig  in  verschiedenen  Rang» 
abstufungen  vor;  Serapbime  mit  sechs  Flügeln  (xwei  nach  unten,  zwei 
nach  oben  ,  xwei  nach  den  Seiten  gewendet).  Sie  erscheinen  auch  in 
christlichen  Darstellungen  des  Mittelalters,  und  sind  manchmal  im  apoka- 
lyptischen Sinne  mit  Augen  auf  den  Flügeln  abgebildet,  so  x.  II.  auf  dein 
weisemarmornen  sogenannten  Stuhl  des  hl.  Marcus  in  der  Johannes-Ca- 
pelle von  S.  Marco  xu  Venedig;  dann  unter  den  in  Heideloffs  Ornamen- 
tik dargestellten  Sculpturen.  Cherubiine  (mit  zwei  Flügeln),  welche 
bei  der  Bundeslade,  im  Salomonischen  Tempel  (I.  Könige  6,  23  etc.),  dann 
neben  dem  thronenden  Satvator  mundi  anbetend  vorkommen.  Diesen  zu- 
nächst folgen  die  Erzengel  (I.  Thess.  «,  16):  Michael  (Judä  v.  C.) 
als  Drachenerleger  und  Seelen  Wäger,  Gabriel  (Lucä  I,  10)  als  Ankün- 
diget der  Geburten  Simsons  (Richter  3,  3) ,  Johannes  des  Täufers  und 
Christus,  mit  der  Pergamentrolle :  ,,Ave  Maria"  und  dem  Lilienstengel ,  im 
16.  und  10.  Jahrhundert  auch  als  Jäger  des  in  den  Scbooss  Mariens  flüch- 
tenden Einhorn«  (Jesus).  Raphael,  mit  Wandcrmb  und  Hirtentasche, 
als  Begleiter  des  Tobias,  als  Verkündiger  von  Christi  Geburt  für  die  Hir- 
ten. Uriel  (Licht  Gottes)  mit  Rolle  und  Buch  (altem  und  neuem  Testa- 
mente) ,  als  Wächter  am  Grabe  des  Heilandes  ,  als  Begleiter  der  Jünger 
nach  Emmaus.  Von  den  Engeln  sind:  Chamuel  (mit  Becher  und  Stab, 
siebe  Ms.)  manchmal  in  Sculpturen  und  Gemälden  dargestellt.  Nicht  selten 
sieht  man  auch  musicirendu  Engel.  —  In  die  Reibe  der  englischen 
Hierarchie  gehörten  aber  auch  die  Tagenden  (Dionys.  Areop.  de  Hierar- 
chie c.  3,  opp.  T.  I.),  und  in  dieser  Hinsicht  ist  auch  oben  der  Engel 
der  Keuschheit  beigegeben. 

8)  Der  Wolf  gilt  (Job.  X,  12)  für  den  Bösen.  In  den  französischen  Phy- 
siologen (Chasse  de  S.  Taurin  d'Evreux,  Melange*  archeol.  II,  p.  20)  ist 
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Also  Süllen  dy  gechenschen  menschen  far  sich  tan  das 
chrentz  wan  sey  der  tewfl  oder  der  leib  an  vecht  wen  der 
lerer  Crisostomus  spricht  wo  der  tewfl  sieht  das  Zeichen  des 
chrewes  do  fleweht  er  v.  mag  sein  aufhaltung  nit  halten  etc. 

Hl.  iTlildigchayi  chnmbt  auff  ainen  tier  haist  BaU  ') 
vnd  hat  sway  horner  ains  gepogen  far  sich  ander  hinter  sich 
vnd  bedewt  ein  milden  menschen  des  eine  hant  rekcht  zu 
geben  das  almosen  dy  ander  rekeht  yn  vom  vnrechten  gnet. 
auff  dem  helbem  fnrt  sy  ain  stain  der  heisst  iaspis  t#)  der  den 
menschen  vernarcht  macht,  also  machent  in  dy  milde  menschen 
ein  sichern  (weg)  zu  dem  Himmel  mit  dem  Almosen.  An  dem  schilt 
ein  galand")  der  flewebt  aaffin  die  lafit  also  sol  das  almosen 
gegeben  werden  allain  durch  gots  willen  v.  des  ewigen  Ions 
willen,  an  den  rokeb  ein  starken  wander  ")  aasszeweht  so  lät 


er  der  Gefrissigkeit  zugesellt.  Im  Hortas  deliciarum  Aber  heisst  es  (fol. 
201):  Lupus  est  rapacitas.  Wölfe  im  Schafpelz  bedeuten  Irrlehrer. 
9)  Bale?  -  Wahrscheinlich  Este,  ein  fabelhaftes  Thier  des  Morgenlandes, 
welches  in  der  Grosse  eines  Mccrroases  von  schwarzer  oder  gelber  Farbe 
ist ,  einen  Schwanz  wie  ein  Elephant ,  Zahne  wie  ein  Wildschwein  und 
zwei  ellenlange  Hörner  hat,  die  beweglich  sind,  und  welche  es  im  Streit 
steif  machen ,  abwechselnd  krGmmen  und  richten  kann.  (Plinins  VIII.  30. 
Eine  Abbildung  dieses  Thieres  in  des  Weltberühmten  Hochgelehrten  alten 
Pinloflophi  und  Naturkundiger  Böcher  und  Schriften  etc.  Fraakf.  a.  M.  158*.) 
iu)  Ja*pia.  —  An  der  buric  mure  ralne.  ligint  XII.  steine. 

vor  den  andern  aller  herist.  Die  nenne 

wir  in  aller  eriste.  Der  eine  beiset  Jaspis 

unde  lit  zaller  unterist.  an  der  gerunt 

feste,  ante  habet  auf  daz  geriuste.  zuare 

sagen  ich  iu  daz.  Der  ist  gerune  aam  ain 

gras.  Der  tiuuel  dannen  fluhet.  den  sel- 
,  ben  stein  er  scuheU  Swa  er  lit  oder  stat. 

od  (er)  in  der  mennischi  hat.  in  siner  gew- 
eite, beworth  mit  golde  an  der  hente. 

Nu  uernemet  üben  liute.  waz  der  stain 

beduthe.  8in  varve  ist  ime  griu- 

ne.  der  t(i)uuel  ist  so  chune.  alsam  der  le 

uo  wilde,  ia  uert  er  ruhelente  wie  er  uns 

mtige  ucrsuelchen.  Mit  teme  geloben  uile 

uaste.  so  lige  wir  zunteriste.  an  der 

gerunt  festo.  rote  bezeebenen  den  las- 

pln. 

t»>  Galsnd,  vielleicht  Galandaria  (Pica  Glandaria),  oderCalander  (Calandra). 
14)  Wander  oder  Wannen?  -  vielleicht  Wannenwiher,  der  die  Tauben  vor 
Habichten  etc.  beschützt  (a.  a.  O.  S.  367.) 
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er  ein  vogl  das  pedewt  das  man  got  arkiklich  sein  zins  sol 
gehen. 

IV.  Geduld  chumbt  auf  einen  Helfant  ")  der  seines  caaren 
paldt  vergist  also  thnent  dy  geduldigen  wen  si  gelaidigt  werden. 
—  Auff  den  helbem  fort  si  ain  Cignum  u)  der  singt 


13)  Helfant  (Elephas).  Siehe  Physiolog us  p.  547— 519.  —  Von  Kunstdaratellongcn 
gibt  es  mehrere.  Schon  hei  den  Indiern  war  der  Elephant  ein  Symbol  der 
Klugheit  und  der  Gott  derselben  ist  desshalb  mit  einem  Elephantenkopf« 
gebildet.  Nach  Plinius  VIII.  I.  und  bezüglich  des  Weltberühmten  etc.  Philo- 
üophi  etc..  Büchern  etc.  „thut  sich  der  Elephant  zunächst  mit  des  Men- 
schen sinnen  vergleichen,  denn  er  verstehet  etlicher  roassen  die  einhey- 
mische  Sprache  ist  gehorsam  und  dienstbar  behalt  was  er  lernet,  ist  lieb- 
süchtig und  ehrgeizig,  fromb,  fürsichtig  und  redlich,  soll  sich 

auch  etwa»  auf  das  Gestirn  verstehn ,  Son  und  Mond  verehren." 

In  christlichen  Zeiten  scheint  er  als  Sinnbild  der  Keuschheit 
und  Geduld.  Auf  der  Casula  au  Gös  (bei  Leoben)  im  11.  Jahrb.  sind 
nebst  andern  Thierbildern  auch  Elephanten  mit  Thürmen  auf  dem  Rücken, 
vielleicht  als  ein  Sinnbild  der  gegen  die  feindliche  Macht  des  B5sen  ge- 
rüsteten christlichen  Klugheit  und  Tugend  au  sehen.  —  Im  spateren  Mit- 
telalter wurde  auch  dem  Evangelisten  Lucas  ein  Elephant  statt  des  Och- 
sen beigegeben,  z.  B.  an  der  Kirche  zu  S.  Vittorio  in  Mailand,  und 
analog  ist  auch  die  Beziehung,  wenn  hier  die  Geduld  auf  einem  Ele- 
phanten, in  einer  (Melanges  arcbeol.  II,  33)  franzö«.  allegor.  Darstellung 
der  Tugend  und  Sünden  aber  die  Geduld  auf  einem  Ochsen  reitet. 

14)  Der  Schwan  (cygnus)  wurde  schon  von  Plato  als  Verwandlung  des 
Orpheus  erwähnt  (De  republ.  X,  620  A.),  auch  Horaz  will  sich  in  einen 
Schwan  verwandeln  (Ode  II,  20).  Ziemlich  allgemein  war  bei  den  Alten 
auch  der  Glaube  an  den  Gesang  des  Schwanes  vor  seinem  Tode 
▼erbreitet,  was  jedoch  schon  Aelian  (II,  32)  und  Plinius  (X,  23)  bezwei- 
feln, obwohl  Ersterer  an  andern  Stellen  (V,  34.  X,  36.  XI,  I)  mehr  über 
den  Schwaneng  es  an  g  spricht.  In  der  nordischen  Mythologie  und  deutschen 
Sage  (Grimm  deutsche  Myth.  S.  400)  erscheint  der  singende  oder 
schreiende  Schwan  als  weissagender  Vogel  (bei  Saxo  Grani- 
inatlcus  VI,  p.  266),  auch  die  Walkyrien  oder  Schicksalsgöttinnen  nehmen 
die  Gestalt  von  Schwanen  an  (Tornald  Sfigur  T.  II.  p.  374  etc.,  Frauer: 
Die  WUkyrien.  Weira.  1646.  S.  33).  Auch  in  serbischen  Heldenliedern  wird 
das  Singen  der  Schwäne  (labud)  erwähnt  (Samml.  von  Wuk  Slephanowic). 
In  der  That  sollen  nach  neueren  Forschungen  die  wilden  Schwäne 
des  Nordens  eine  Art  Gesang  haben,  wahrend  die  zahmen  Seh wine  stumm 
sind  (AldrovandiOrnithol.  XIV.  1.  3—5).  Mauduit :  Notes  au  Plin.  bist.  nat. 
Paris  1839,  Troll:  Lettre»  sur  Islandes  p.  130,  Grfisse  a.  a.  O.  S.  8*  - 
87).  —  Es  ist  also  nicht  zu  wundern ,  dasa  der  singende  Schwan  auf  den 
Devisen  des  Mittelalters  eine  Rolle  spielt  (Ketten  Apelles  symbol. 
p.  539  etc.)  und  in  der  christlichen  Symbolik,  wie  oben,  der  sterbend  sin- 
gende Schwan  auf  den  Tod  der  Märtyrer  bezogen  wird. 

Archir.  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  III.  u.  IV.  Hft.  39 
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sti ss  wen  er  sterben  wil  vnd  pedewt  dy  heyligen  martrer 
ity  frolich  vnd  geduldiklich  zw  den  todt  gegangen  sindt  an  dem 
schilt  ain  tir  haiset  leotofonos")  das  dy  leben  gerne 
peyssent  vnd  doch  von  ym  vergifte  werden  vnd  sterben.  Also  ha- 
bent  dy  buetreich  getödt  dy  martrer  nach  dem  leib  v.  sich  selb 
an  sei  v.  an  leib,  An  dem  rokeh  ain  schoff")  erefaent  sein 
nnietcr  an  der  stim. 


••)  Lcontophonos  (Xjovrooovof),  d.  i.  Löwentödter,  Ist  ein  kleines  Thier  in 
Africa,  denen  Urin  dem  Löwen  so  verhasst  ist,  dsss  er  flieht  (Plin.  VII. 
38,  57).  Eine  Abbildung  befindet  sieh  in  des  Weltberühmten  etc.  Philo- 
sophl  Bachern  etc.  8.  160. 

1«)  Lamm,  Schaf  und  Wldd.er  sind  allgemein  bekannte  Symbole  Christi, 
die  Stolle:  Sehet  das  Lamm  Gottes,  das  die  Sünden  der  Welt  hinweg 
nimmt  (Joh.  I,  29),  bildete  die  Hauptgrundlage  der  sehon  früh  vorkommen- 
den  Lammdarstelluogcn,  woau  auch  die  Worte  Paulus :  „Wir  haben  aneh 
ein  Osterlamm,  d.  1.  Christus  fflr  uns  geopfert  (I.  Kor.  5,  7),  und  jene 
Petri:  data  die  Christen  durch  das  Blut  Christi  als  eines  unschuldigen  und 
unbefleckten  Lammes  erlöst  worden  seien  (I.  Petr.  1 ,  17) ,  beitragen 
mochte. 

Im  Rpigramme  des  Tsmasus  von  den  Beinamen  des  Erlösers  spricht  er: 
ovis,  agnus,  aries;  desshalb  stellten  die  alten  Bildner  Christus: 
I)  als  Lamm  mit  dem  Kreuze  oder  Monogramme  Christi  verbunden  (a.  B. 
Arringhi  I,  18S.  II,  203,  295,  Bottari  II,  Tab.  01  u.a.),  2)  als  Widder  dar, 
welchen  Abraham,  statt  de»  Sohnes  Isaak  opferte  (Severi  Thesaur.  ecci. 
T.  v.  Amnos  (bef/wof).  Widderköpfe  sind  nicht  selten  an  den  Siulenkniafen 
und  Oesimsen  der  romanischen  Kirchen,  s.  B.  au  Jäk  (im  Eisenb.  Com.), 
an  der  Pforte  au  Freiberg  in  Sachsen  etc. ;  die  sonderbare  Verbindung 
von  8ehwein,  Teufelsgesicht  und  Widderhörnern  am  Stephans-Riesenthore 
scheint  die  trügerische  Scheinheiligkeit  des  Bösen  anzudeuten. 

Die  Verbreitung  des  Lammes  an  Sarkophagen,  Mosaiken,  Malereien, 
Sculpturen  in  den  Katakomben  und  Kirchen,  auf  Oerithen  etc.  war  schon 
im  7.  Jahrhundert  so  allgemein,  dass  das  Trullan.  Concil  (c  81)  in  Kon- 
stantinopel (682)  eine  eigene  Verordnung  erüess,  dass  die  Maler  Christum 
nicht  mehr  in  Gestalt  einea  Lammes,  sondern  in  Menschengestalt  darstel- 
len sollen.  Gleichwohl  blieb  aber  das  Lamm  als  Sinnbild  bis  in  die  neueste 
Zeit  beibehalten.  In  der  griechischen  Kirche  heisst  das  Abendmahlbrot 
noch :  „das  Lamm1'  und  das  Bild  eines  solchen  erscheint  Auf  dem  Siegel ; 
in  der  katholischen  ist  der  Gebrauch  des  „Agnus  Del"  bis  in  unsere 
Zeit  erhalten,  und  die  Osterlamm  eben  popularisiren  dieses  Symbol 
schon  den  Kindern.  Als  Attribut  haben  das  Lamm:  Joh.  der  T&ufer, 
die  hl.  Agnes,  die  hl.  Wendelin,  Magnus  und  Florus  (Alt:  Die  Heiligen- 
bilder S.  574-577). 

Zwölf  Limmer  bezeichnen  in  altchristlicher  Zeit  auch  die  12  Apo- 
stel; Limmer  in  Verbindung  mit  dem  Hirten  bezeichnen  überhaupt 
auch  Christen  (Weidet  meine  Limmer  und  Schafe  !).  —  Das  ap  ok  al  y  p  t 
Lamm  mit  7  Hörnern  bedeutet  Christus  mit  den  7  Gaben  des  hl.  Geistes. 
(Apok.  1,  6). 
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Also  ain  geduldiger  mensch  erchent  Christum  an  seioer 
stim  do  er  spricht  ir  snlt  pitt  vmb  dy  dy  euch  ächten,  etc. 

V.  Lieb  chambt  auf  ainen  rross")  das  mit  allerley  färb 
gezirt  ist.  Also  wer  dy  Lieb  warlich  hat  der  wirt  mit  allen 
andren  tagenden  getzirt  (auf  dem  heim)  einVogel  Bedulias")  der 
allain  von  Herzfleisch  gespeist  wirt  und  pedewt  got  der  allein 
von  menschen  pegcrt  das  eryn  von  gantzen  Herzen  lieb  hab.  an  dem 
schilt  am  pellican "}  der  erkchukcht  seine  chinder  mit  sein  aigen 
hcrtzblut  also  hatChristus  den  menschen  erledigt  von  tod  der  verdam- 
nus  mit  lieb.  An  dem  rokch  ein  vogl  haist  aucapia*9)  vnd  hast 
ain  menschlichen  anplikch  v.  wen  er  ain  menschen  von  erst  an 
sieht  so  todt  er  in ,  vnd  darnach  wenn  er  liegt  auf  das  wasser  so 
erschent  er  in  das  er  ym  gelerth  ist.  v.  chlagt  in  vnezt  seinen  todt. 
Alfo  dy  menschen  dy  got  lieb  habend,  nach  des  geleichenus 
sy  peschaffen  sind  wenn  sie  erchenent  das  si  pelaydigt  haben 
das  chlagen  si  gar  hertiklich  dy  weil  si  leben  auf  erderreich  etc. 

VI.  Andacht  chumbt  anff  ain  tier  haist  capella")  vnd  ist 
s ii eil  v.  steigt  ain  perg  nach  dem  andern  auff,  also  dy  andächtigen 


17)  Pferd.  Nicht  nur  auf  carthag.  und  griech.  Denkmälern,  aacb  im  alten 
Testamente  haben  Pferde  einen  Platx.  Anfangs  wurden  dieselben  aus 
Aegypten  eingeführt,  spater  war  Palfistina  roll  Rosse  (Jes.  2, 6).  K.  Josua 
schaffte  die  Rosse  ab,  welche  au  Ehren  der  Sonne  am  Eingange  des  sa- 
lomonischen Tempels  aufgestellt  waren  (Könige  23,  11).  In  prophetischen 
Visionen  erscheinen  Pferde  (Sachar.  1,  8;  6,  2—8,  Offenb.  VI,  2—8).  Auf 
altchristl.  Grabsteinen  findet  man  Pferde,  wahrscheinlich  als  Symbole  des 
flüchtig  hineilenden  Lebens.  Die  Pferde  der  Apokalypse  haben  nach  den 
Farben  verschiedenen  Sinn,  das  weisse  Pferd:  Friede;  das  feucr- 
farbene  verscheucht  den  Frieden;  das  blasse  Pferd,  worauf  der  Tod 
sass;  das  schwarze  Pferd,  dessen  Reiter  eine  Wage  hielt  (ein  Sinn- 
bild des  Todtenrichters).  Auf  mittelalterlichen  Denkmälern,  an  Sfiulenknfiu- 
fen,  Portalen,  z.B.  zu Demos,  Schlosscapcllen  in  Tyrol  findet  man  manch« 
mal  auch  Pferde  und  Reiter.  In  den  französ.  Miniaturen  vom  1%.  Jahrh. 
(Melange*  d'Arcbeol.  a.  a.  O.)  erscheint  die  Liebe  (charite)  ebenfalls 
auf  einem  Pferde,  unter  dessen  Hufen  der  Neid  liegt,  womit  die  Grund- 
idee unserer  Note  übereinstimmt.  Der  mit  dem  Pferde  zusammenstür- 
zende Reiter  an  der  Kirche  zu  Amiens  bedeutet  aber  den  Fall  des  Hoch- 
in uth  es.  (Vergl.  Jeremias  51,  21.)  Die  doppelte  Bedeutung  des  Pferdes 
(im  guten  und  bösen  Sinne)  deutet  schon  der  hl.  Gregor  in  seinen  Mora- 
lien  (Lib.  31 ,  e.  X.)  an. 

18)  Bedulias  oder  Bedulios? 

1»)  Ueber  den  Pelican  siehe  Physiol.  p.  560-562. 

'£>)  Aucapia? 

21)  Capella  oder  capra;  davon  ist  die  Rede  bereits  im  Physiologus  S.  555. 

39  • 
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steigert  vod  ainer  tugent  zw  der  andrn,  auf  dem  h  e  1  b  m  fort  sy 
ain  chrancz  ruttn,  dar  io  singt  aiu  nachtigall")  v.  lobt  iren 
schepfer  also  lobent  dy  andächtign  got  den  herrn  in  ir  Andacht 
dar  in  er  ain  pesunders  wolgefalln  hat.  an  dem  schilt  ain  vogl 
ha  ist  augnophilonusM),  an  dem  rokh  ein  fenix"),  wen  der 
alt  wirt  so  verprent  er  sich  in  dem  fewr. 

Also  snllen  sich  dy  andächtigen  vernewen  von  iren  hercz 
in  dem  Fewr  so  werden  si  verncwt  an  dem  lesten  vrstent  an 
leib  v.  an  sei  v.  darnach  gefuhrt  in  das  himelreich. 

VII.  Mässikchayt  cbumbt  anfT  ainen  hirsen")  wen  der 
buut  so  sucht  er  ain  burcen  da  mit  er  sich  haUt.  Also  tnent 
dy  verbunt  sindt  mit  fraishait  dy  suechen  ein  wurczen  haist 
mässigkayt  oder  vasten  do  von  werden  seu  gesundt,  auff  dem 
helbm  furt  si  ain  nest  mit  iungen  raben*')  dy  weil  dy  plos 
sind  vnd  nicht  swarcz  so  werdent  sew  von  got  gespeist  mit  dem  taw. 


2t)  Nachtigall  (Philomele)  als  bester  Singvogel  von  jeher  bekannt  und 
beliebt,  gab  schon  den  Griechen  Anlass  au  verschiedenen  mythol.  Dich- 
tungen. Sie  wird  eine  Schwester  Prokne's  (der  Schwalbe)  genannt,  und 
eine  Tochter  Pandion's,  Königes  ton  Athen,  Georg.  Virgil.  IV.  v.  15.  Vgl. 
später  den  Artikel  Schwalbe.  —  Singvögel  überhaupt  kommen  in 
der  christl.  Symbolik  für  Märtyrer,  Engel  und  Seelen  frommer  Christen  vor. 
Das  erstere  erhellt  aus  Abbildungen  von  Märtyrer-Gräbern  in  den  Kala- 
comben,  aus  den  Säulenknäufen  mit  Weinlaub,  worin  Vögel  an  Graben, 
von  Märtyrer  u.  dergl. ,  das  aweite  aus  Legenden,  z.  B.  in  jener  der  hl. 
F.lisabetb,  wonach  auf  dem  Kirchendache  unz&hlige  nie  gesehene  Vögel 
(Engel)  bei  ibrer  Leichenfeier  wundervolle  Melodien  sangen  ;  in  derselben 
Legende  sah  Elisabeth'»  sterbender  Gemal  und  auch  die  Umstehenden 
Tauben  (Engel),  die  nach  Morgen  flogen.  Dass  insbesondere  die  Taube 
auch  die  fromme  Einfalt  und  Unschuld  der  Seele  bedeute  ist  bekannt 
(Mattbius  c.  X,  16.  Augustin  de  Sermone  L1V,  Paulinus  de  Nola  u.  a.). 

43)  Augnophilonus?  (Freund  der  Morgenröthe,  des  Lichtglanaes  ?). 

2%)  Vom  Phönix  ist  bereits  gebandelt  im  Physiol.  S.  566. 

«3)  Siebe  Physiol.  553. 

X«)  Der  Rabe  erebeint  in  der  atttestamentar.  Tbiersymbolik  als  unreine» 
Thier  (I.  Moses  VIII,  7),  daher  gilt  er  auch  im  altchristlichen  Sinne  als  Sinn- 
bild der  Sünde,  insbesonders  der  Erbsünde;  er  fliegt  auf  und  wird  nicht 
wiederaufgenommen.  Daher  der  Rabe  auch  in  einigen  Kirchen,  z.B.  au  Msi- 
land im  Baptisterio  neben  dem  Kreuz  und  der  Taube  abgebildet  wurde. 
Die  Täuflinge  wurden  nämlich,  wie  Ambrosius  de  initiandis  erzählt,  in» 
Allerbeiligste  geführt,  dort  entsagten  sie  dem  Teufel  (Abrenunciatio  Sata- 
nac) ;  man  wendete  sie  dann  um,  und  liess  sie  da»  Taufwasser,  die  Geist- 
lichkeit und  jene  drei  Symbole  (Kreuz ,  Taube  und  Raben)  sehen.  Darauf 
legten  sie  daa  Glaubensbekenntniss  ab,  und  stiegen  in 's  Wasser  zur  Taufe 
(die  sie  von  der  Erbsünde  befreite). 
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Also  werden  die  massigen  menschen  gespeist  v.  gesterkcht. 
An  dem  schilt  ain  otter")  der  lebt  allain,  der  Visch  dy 
er  (acht  vndr  dem  wasser.  von  dy  da  mäsikchlichen  leben  das 
pedewt  es  und  tragent  mit  irer  trewn  Arbait.  An  dem  rokch 
ein  Slange")  dy  selb  wirt  getödt  von  eines  menschen  gespai- 
chen  wen  sie  dasselbe  sich  zeicht,  Also  dy  vasten  vn  massik- 
chayt  dodt  den  tewfl  der  güftig  ist  in  allen  seinen  werkchen. 

(B.  Die  VII  Hauptsflnden.) 
I.  Hoehfart  chnmbt  aalT  ainen  trometari  der  das  haupp 
hoch  trägt  und  ist  snell,  also  sind  dy  hochfartigen  eines  hohen 

27)  Otter  (Fiachotter).  —  Eine  Kunstanwendung  ist  nicht  bekannt.  Vergl.  als 
Analogon  :  Castor  imjPhysiol.  S.  55«. 

Die  Schlange  bedeutet  bicr,  wie  in  der  Regel  allentbalten  in  der  Bibel 
(von  der  Genesis  bis  Apokalypse)  und  in  der  christlichen  Symbolik  den  Bosen. 
Nach  Moses  (III.  11,  42)  gehört  die  Schlange  au  den  unreinen  Thieren,  in 
der  Offenbarung  (30,  2)  heisst  es:  „die  alte  Schlange,  welche  der  Teufel 
ist".  —  Aber  die  Schlange  Arons  verschlingt  die  Schlangen  der  ägyp- 
tischen Zauberer  (II.  Moses  7,  12).  Der  Anblick  von  Moses  eherner 
Schlange  (dem  Vorbilde  Christi)  heilt  den  Biss  giftiger  Schlangen 
(IV.  Moses  21,  6-9,  Job.  3,  1%);  den  Jungern  gibt  der  Herr  die  Macht,  auf 
Schlangen  und  Scorpionen  zu  treten  (Luc.  10,  10)  und  Schlangen  xu  ver- 
treiben (Marc.  16,  18).  Manchmal  bedeutet  die  Schlange  auch  die  Klug- 
heit (Matth.  X,  6),  und  entsprechend  diesem  Sinne  schmückt  die  Schlange 
das  Schild  der  Klugheit  an  der  Kirche  au  Amiens  (Crosnier  a.  a.  O.).  I  n 
Schlangen  endende  Tauben  deuten  auf  die  bekannte  Stelle:  Seid 
unschuldig  wie  die  Tauben  und  klug  wie  die  Schlangen.  (Eine  Darstellung 
siehe  in  Crosnier  a.  a.  O.  p.  293. )  Wenn  Christus,  der  Kreuzesstamm,  Maria  und 
Heilige  auf  Schlangen  stehen,  so  zeigt  diess  den  Sieg  des  Cbriatenthuraes  über 
den  Teufel  an,  und  die  Darstellungen  erinnern  an  die  orientalischen  Gottheiten 
mit  Schlangen,  namentlich:  Maria  auf  der  von  Schlangen  umwundenen 
Kugel,  an  die  ägyptische  Isis. —  Ganz  entgegengesetzt  von  der  Bibel  ist 
die  Auffassung  der  Schlange  bei  den  Gnostikeru.  Dort  erscheint  sie 
als  treue  Gehilfin  Mete's  (sapientia),  welche  die  Menschen  zur  Erkenntniss 
der  Genesis  führen  will.  Epiphan.  Haeres.  XXXVII.  §.  5,  Petav.  Augustin 
de  haeresi  c.  7,  Mosheim  Geschichte  der  Schlangenbrüder  p.  108.  Walch 
Geschichte  der  Ketzereien,  I.  477,  Jos.  v.  Hammer:  Mysterium  Baphometis 
revelatum.  Fundgruben  VI.  J.  1818.  Da  von  der  mittelalterlich  christlichen 
Bedeutung  der  Schlange  bereits  im  Ph>»iol.  S.  550—552  ausführlich  gehan- 
delt ist,  so  erwähnen  wir  nur  ergänzend  noch  den  Leviathan  (die  . 
grosse  Seeschlange)  oder  Mecrungeheuer.  (Was  Isaias  27,  1,  Hiob.  VI. 
v.  13,  III.,  v.  8,  25,  und  die  l'saluie  davon  berichten,  und  neuere  Natur- 
forscher berichtigen,  siehe  zusammengestellt  bei  Grfisse  a.  a.  0. 1)5— 105.) 
&))  Vom  symbolischen  Dromedar  sind  keine  Dai^telluiigvn  älterer  Zeit 
bekannt.   Vgl.  da»  heim  Kamee  1  Gesagte. 
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gcmnets  vnd  snell  zw  hochfertigon  Dingen,  auff  dem  hclbnt 
fuhrt  si  ein  phabem*0),  der  czaigt  seine  schönen  Federn  das 
er  gelobt  werd,  Also  tuen  auch  dy  hochfertigen.  An  dem 
schilt  führt  si  ainadler")  der  v'brefflt  seinew  chinder  dy  nicht 
über  sich  lügent  in  dy  BOn.  Also  thunt  hochfertigen  dy  ver- 
shmähent  irew  chinder  dy  dyemntig  sind.  Aber  die  hochfarügen 
haben  si  lieb.  An  dem  rokeh  furt  si  ain  gekrönten  leben  der 
ein  chunig  ist  der  andern  tier.  Also  hochfarth  ist  ein  haup  der  ande- 
ren sunden.  In  der  haut  ain  praits  swert  das  pedewt  vns  das  dy 
hochfartigen  wellen  dy  andern  vntertrnkehen  mit  gewalt  vnd  mit  in 
Herzen  etc. 


30)  Der  Pfau  (Pavo)  erscheint  schon  bei  den  Alten  als  Attribut  der  stolzen 
Juno.  In  altchristlichcr  Zeit  als  Bild  der  Unverweslichkeit  and  Unsterb- 
lichkeit (Atigustin  de  elviute  Del  XXI.  e.  %.).  Auf  dermaligcn  Sarcop Hä- 
gen tat  der  Pfau  neben  dem  Lamm  zu  sehen  (Munter:  Sinnbilder  der 
alten  Christen  Taf.  III). 

Im  Physiologus  dea  Epiphanias  (cap.  XII.)  wird  auf  die  bekannte 
Erzählung  von  der  Freude  des  Pfaues  über  sein  prachtvolles  Gefieder, 
und  auf  aeinc  Trauer  beim  Anblicke  seiner  FQsse  hingewiesen,  und  daraus 
folgende  moralische  Anwendung  gezogen:  Tu  igitur  spiritualis  homo  pre- 
cepita  et  bona  tua  videns  exulU  :  cum  vero  pedes  id  est  peccata  aspexe- 
ris,  voeiferare  et  coram  Deo  defle  atque  odio  habe  peccatum,  quemadmo- 
dum  et  pavo  pedes,  ut  sponso  iustus  appareas.  — 

In  obiger  Darstellung  der  Note  figurirt  der  Pfau  wieder  in  seiner  antiken 
Bedeutung  des  Stolzes.  In  dem  Gedichte  Pavo  (carmen  contra  Concilium  Lug- 
dunense a.  1215.)  bedeutet  der  Pfau  den  Pabst,  während  die  andern  Thiere, 
geistliche  und  weltliche  Stande  und  Nationen  bezeichnen:  Pauo:  papa; 
columbe :  cardinales  et  episcopi ;  palumbes  :  ahbates  albi  et  nigri ;  turtur :  ab- 
bates  cistercienses ;  anser  et  anas :  ciues  et  burgenses ;  passeres :  differentiae 
clericorum ;  irundo:  ordines  mendlcantes;  coruus  :  laici  et  clerici  gibelini; 
capo  :  episcopus  gallicus  f  gallus  :  rex  gallicorum ;  pica  :  guelfi ,  picrardi, 
normanni,  britones  et  alia  genera  gallicorum;  aquila :  Imperator;  alie  aues 
rapaces  :  teutonici  et  alemanni ;  bubones :  greci ;  milvi :  siculi ;  falcones  : 
hispani.  Th.  G.  v.  Karajan  in  der  Beilage  II.  zur  Geschichte  des  Concils 
von  Lyon  1245,  im  II.  B.  der  Denkschriften  der  philos.  histor.  Classe  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften.  Wien  1850. 

31)  Vom  Adler  sieh:  Physiol.  S.  559.  Zur  Ergänzung  der  dortigen  Bemer- 
kungen wird  hier  beigefügt,  dass  der  Adler  such  als  Christus  aufgefasst 
wird.  So  sagt  der  bl.  Hieronymus:  Christus  est  homo  nascendo. 
vitulus  moriendo,  leo  resurgendo,  aquila  ascendendo.  Das  hoebfliegeade 
Wesen,  welches  Oberhaupt  der  Adler  ausdrückt,  im  üblen  Sinne  genom- 
men, ist  Hoffart;  daher  der  Aquila  in  den  meisten  bekannten  Schilde- 
rungen der  Tugenden  und  Sunden,  als  Sinnbild  oder  Attribut  de» 
Horhnmthe»  und  Stolzes  gilt. 
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II.  IJneheasehe  chninbt  aaff  aineu  pero**)  der  gel  uar 
nach  der  susichayt  des  Honigs  damit  er  gefangn  wirt.  Also  dy 
onchewschn  gent  nach  leippiichn  gelusto  als  lanj*  das  sie  getodt 
werdo  an  der  sei.  auffdem  helhn  fürt  si  ain  chrancz  von  rosen  dar 
in  nistn  dy  gwalbn  si)  rnd  dy  snell  Aign  v.  mit  inu  vnfladt  pleudu 
si  den  menschn.  Also  rnchewsche  gedaukch  schiessen  in  dy  herrs 
der  menschn  v.  plendn  ir  gebissen  (Gewissen).    An  dem  Schill 


32)  Der  Bär,  4er  hier  als  Attribut  der  Unkeuschheit  aufgefaßt  tat,  erscheint 
im  Manusrr.  de  Clunye  alt:  Sinnbild  des  Zornes,  in  der  Diaeta  vi Ue  :  aU 
riolentia.  Der  Bir  symbolisirt  in  der  Regel  eine  böse  Eigenschaft.  Der 
Sermo  (178)  sagt:  Leo  et  ur.ui  unbo  Typum  Diaboli  praeferebant ; 
dann  Sermo  (177) :  Qui  pro  eo ,  qood  de  ovibus  Darid  aliqoid  invadere 
ausi  sunt:  ispsius  Darid  virtnte  annt  suflocatl.  Hoc  falum  qnod  nunc  in 
David  legimoe  figurata  m ,  in  D.  n.  Jesu  Christo  esse  complctum. 
Diees  erkürt  den  Sinn  ron  Davida  Kampf  mit  dem  Bären,  ».  B. :  an  der 
Rotunde  au  Schöngrabern  (Vergl.  I.  Saat.  17,  3%— 36).  Als  Ten  fei  über- 
haupt erscheint  der  Bir  auf  dem  Wandgemälde  dt>s  jüngsten  Cerichtea  au 
Salamis  (Didron  Sonographie  p.  271),  in  der  Moral  des  St.  Gregor  au 
Herxogenb.  (Siehe  Archiv  II.  Bd.  I.  Heft) ;  anf  den  oberen  Thttren  des  Hil- 
desheimer Domes  neben  Pilatos  (Kouta :  dann  v.  H.  11.57). 

Als  Symbol  der  Kraft  findet  derselbe  auch  eine  Stelle  unter  den  Mi 
Prädicaten,  welche  Christo  beigelegt  werden  (Boisaonade  t  Anek.  B.  IV. 
p.  160). 

33)  Die  Schwalbe  war  schon  bei  den  Griechen  in  das  poetische  Kleid  der 
Mythe  gebullt.  Prokne,  die  Tochter  Pandeons,  K.  v.  Athen,  richte  an 
ihrem  Gemahle ,  dein  thracischen  Könige  Tereus ,  die  Schindung  ihrer 
Scbweater  Philoinela ,  indem  sie  ihren  Sohn  lthnua  ermordete  und  dem 
Vater  au  essen  gab.  Sie  wurde  sur  Strafe  in  eine  Schwalbe  verwan- 
delt, und  behielt  ihre  blutige  Brust  (Georg.  Virgil»  IV.  v.  15.).  Bei  »lo- 
ses erscheint  die  Schwalbe  unter  den  unreinen  Thieren.  Daher  mag  im 
christlichen  Volksglauben  die  Meinung  von  dem  Einflüsse  dieses  Vogels 
auf  das  Haus  wo  er  sich  einnistet,  herschreiben,  den  man  sich  nicht  ohne 
au«  Hache  des  Bosen  hervorgebendes  Missgeschick  au  vertreiben  wagt. 

Die  Rose  galt  schon  den  Orientalen,  Griechen  und  Römern  als  Köni- 
gin der  Blumen  und  man  legte  ihr  Wunderkraft  des  Wiedererbl&beus  bei. 
Sie  kommt  auch  auf  Gribern  sinnbildlich  vor  (Nork  :  Mythol.  Lexicou  II. 
185.  Winkelmann  II.  561).  Auch  christliche  Legendenachreiber  lassen  die 
Rose  mehrmals  aus  den  Gribern  der  Heiligen  hervorspriessen, 
vom  Blute  der  Märtyrer  aus  die  Rosen  sprossen  u.  dgl.  In  den  Volkssit- 
ten der  meisten  jetaigen  Völker  gilt  die  Rose  als  Bild  der  Lieb« 
und  der  blühenden  Jungfrau  (Kranzjungfrau ,  Brautsierde) ,  und 
die  sogenannten  Rosenfest c,  wobei  daa  tugendhafteste  arme  Mädchen 
eines  Ortes  eine  Ausstattung  empfing,  hängen  wohl  mit  jener  Idee  zusammen. 

Die  Schwalbe  im  Rosenkranze  scheiut  also  in  obiger  Stell«-  die 
Unkcuschheit  ,  die  jungfräuliche  Entweihung  anzudeuten.  Ueber  die  Hose 
von  Jericho  handelt  ausführlich  Grässe  a.  a.  0.  S.  00—95. 
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ein  si pen**)  das  mit  seine  suessen  Gesankch  (Gesang*)  drenket 
ain  scheff  v.  lewt.  Also  versenkcht  dy  vnchewsche  leib  v.  sei  in  dy 
verdampn&ss.  An  dem  rokch  ain  basiliscos**)  der  mit  pftijrn 
gesteht  todt  dy  raenschn  Also  dy  vneghewschn  einander  geistilichen 
mit  sein  nngeheuschn  gesicht.  In  der  hant  ein  gnldn  chopf 
voller  giflt  pedewt  das  wenig  menschn  sein  dy  mit  dem  gift  nit 
vermaligt  werdn. 

III.  Gaytkcheit  chnmbt  auff  aio  tier  haist  Orix")  das 
albeg  durstig  ist  v.  pedewt  dy  geytigen  dy  albeg  dflrst  nach  mer 
gut.  Auff  dem  helbm  fürt  si  ain  sch  ern")  (Schermaus)  der 
ist  plind.  Also  sind  auch  dy  geitign  plind  in  ir  gebissn.  An  dem 
schilt  ain  tier  haist  macerotos  '*),  das  sich  lebentag  nicht 


3»)  Siehe  Physiol.  54%. 

M)  Der  Basilisk.  Plinius  (bist,  natur.  VIII.  21.  33),  Solinos  (e.  37),  Nican- 
der  (Theriaca  p.  26),  Apulejas  (de  berb  c.  128),  Lucan  (VI.  t.  720)  and 
Aelian  (Hist.  Anlmal.  4.  II.  c.  5  u.  7)  ff  eben  vom  Basilisk  die  übereinstim- 
mende Heschreibung  als  von  einem  In  Lybien  befindlichen  Tbiere,  welcher 
bei  12'*  Länge  hat,  and  auf  dem  Kopfe  mit  einem  weissen  Flecke,  wie 
mit  einer  Krone  geschmückt  ist,  daher  wohl  auch  sein  Name  ßafftXiffxo; 
(kleiner  Konig)  stammen  soll:  mit  seinem  Hauche  tödtet  er  Thiere  und 
Pflanzen;  die  Schlangen  fliehen  vor  seinem  Pfiffe,  nur  der  Wiesel  ist  ihm 
verderblich  mit  seinem  Gifte.  Aelian  setzt  noch  (Z.  III.  c.  31)  hinzu,  dasa 
der  Basilisk  auch  Furcht  vor  den  Hahnen  habe,  vor  ihrem  Kraben  sterbe, 
daher  auch  die  Reisenden  in  Lybien  zu  ihrem  Schutze  Hühner  mit  sich 
führen. 

In  der  Bibel  wird  der  Basilisk  unter  die  Teufel,  gleich  Aspis,  Löwen 
und  dem  Drachen  gesetzt;  durch  die  bekannte  Stelle  des  Paalme» 
V.  13:  Super  aspidem  et  basillscum  ambulubis  et  conculcabis  leouem 
etdraconem.  Siehe  die  betreffende  Darstellung  nach  dem  Gebetbuche  (Gött- 
weih S.  IL).  Aehnlieb  ist  die  Abbildung  eines  Basiliskes  (Crosniers  Icono- 
graph.  ehret,  p.  288).  Uebrigens  behielten  die  mittelalterlichen  Naturbeschrei- 
ber  Albertus  Magnus ,  Barthol.  de  Glanvilla,  Brunetto  Latini,  Münster  u.  a. 
nicht  nur  die  alte  fabelhafte  Auffassung  vom  Basiliske  bei,  sondern  man 
behauptete  auch,  der  Basilisk  werde  aus  einem  Hahnenei  von  Kröten  aus- 
gebrütet ,  oder  er  entsteht  aus  der  Beimischung  eines  Hahnes  mit  einer 
Kröte,  noch  andere  glaubten  ihn  aus  einem  Ibis-Ei  (?)  hervorgegangen. 
8iehe  über  die  fabelhafte  naturgcschichtliche  Seite  des  Basiliskes  mehr  in 
Dr.  Griese  a.  a.  O.  3.  Cap. 

3")  Orix,  die  wilde  Gazelle.    Kommt  auch  in  französischen  Physiologen  vor. 

")  Schern  ,  d.  L  Schermaus.  Wenn  der  Teufel  überhaupt  als  Herr  der  Hat- 
ten und  Mause  in  mittelalterlichen  Schriften  geschildert  wird  (Caesar  de 
Heistenbach),  so  hst  hier  die  Schermaus  noch  die  besondere  Analogie  zum 
Geize,  der  »eine  Schätze  vergräbt. 

W)  macerotuc,  d.  i.  abgemagert. 
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Valien  leit  Also  dy  geitign  lassn  sich  nit  rahen  mit  geistlicher  1er 
sander  sie  peleibent  in  iren  sündn  vncs  in  das  endt  des  lebens.  An  dem 
rokch  ain  aichor  n  verpirgt  die  speis  in  dem  winter  Tor  sein 
gemahlin  von  der  er  doch  mit  listjgkayt  petrogn  wirt.  Also  ver- 
sperret dy  geitigen  das  gnt  vor  im  weibern  von  den  sie  doch  mit 
listigchait  offt  betrogn  werdn. 

IV.  Czarn  chambt  auff  einen  cbamel**)  das  bat  lieb 
truebew  wasser  v.  lantrew  wasser  macht  er  irneb.  Also  dy 
czaroigen  habent  lieb  chrieg  v.  zastoren  fried.  anf  dem  helbem 
fort  sy  ein  sparber41)  der  sein  aigen  geslächt  peist  v.  iagt. 
Also  ein  czarnig  mensch  acht  v.  vertreibt  sein  nächsten  das  wider 
t\y  natur  ist. 

An  dem  schilt  ain  windehont")  der  lagt  albeg  v.  pegert 
zum  peissen.  Also  dy  zornigen  lugent  uymant  frölich  v.  petrachten 


3«)  Aichhorn ,  Eichhörnchen  kommen  auf  Rand  Verzierungen  von  Miniaturen 
und  im  spätem  Mittelalter  In  Laubgewinden  manchmal  vor. 

»»)  Kameele  gehörten  zum  Reichthum  der  Erzvater  (1.  Moses.  12,  16,  30, 
43,  32,  7);  sie  dienten  ihnen  auf  Reisen  (a.  0.31,  17,  2%,  10).  Davids  Ka- 
meele (I.  Chron.  28,  30).  Johann  der  Täufer  trug  ein  Hemd  von  Kameel- 
haar  (Matth.  3,  4.  Marc.  1.  6).  Unter  den  Sprichwörtern  beisst  es:  „ein 
Kameel  durch  ein  Nadelöhr"  und  „Kameele  verschlucken"  (Matth.  19,  2%  etc. 
und  23,  2%).  Nach  Seetzen  0ndet  man  jetzt  nur  das  Dromedar  in  Pa- 
lästina. Die  Darstellung  von  Kameelen  bei  den  h.  drei  Königen  gehört 
erst  der  Auffassungsweise  des  spätem  Mittelalters  an.  Der  französische 
Fhysiol.  D.  (Melange«  d'Arcbeol.)  bebandelt  ebenfalls  als  XVIII.  Thier  das 
Kameel  (Camelus).  An  den  Darstellungen  der  Tugenden  und  Sünden  zu 
Amiens  befindet  sich  das  Kameel  als  Sinnbild  dea  Gehorsams  (Crosnlera 
Iconograph.  p.  248). 

41)  Der  Sperber  gilt  Oberhaupt,  wie  alle  Raubvögel,  ihrem  Begriffe  nach,  als 
Repräsentant  böser  Eigenschaften,  hier  als  Zorn. 

**)  Hunde  sind  gewöhnlich  als  böse  aufgefasst.  (Psalm  XXII.  17  und  21, 
Apok.  XXII.  15,  Matth.  XV.  26,  Marcus  VII.  27,  August!  Beiträge  zur 
Kunstgesch.  II.  90);  der  wilde  Hund  insbesondere  (Matth.  XVI.  18,  Sprüche 
XXX.  26).  —  In  den  französischen  Darstellungen  der  HauptsQnden  (Ms. 
franc.  de  la  Btbl.  Nat.)  ist  der  Hund  ein  Attribut  des  Neides,  in  der 
Diaeta  salutis  dagegen  ein  Sinnbild  des  Geizes.  Als  Begleiter  des  Jäger» 
ist  er  ebenfalls  meist  ein  Diener  des  Satans.  Doch  auch  im  besseren  Sinne 
dürfte  der  Hund  manchmal  aufzufassen  sein.  Schon  bei  den  Persern  palt 
er  als  Ormuzd-Diener.  Der  h.  Bernhard  sagt  von  sich  „Ego  sum  cani.s 
fidelia  Ecclesiae"  (mit  Anspielung  auf  den  Traum  seiner  Mutter,  die  eineu 
Hund  im  Leibe  zu  haben  träumte,  daher  der  Hund  auch  die  Hegel  des  b. 
Bernhard  bedeutet,  und  die  alten  Bilder  des  h.  Dominicus  einen  Hund  mit 
brennender  Fackel,  enthalten.  Max.  Millauer  im  Horm.  Archiv  182«, 
S.  702  etc.). 
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wi  si  dy  anderen  menschen  laidigen.  An  dem  rokch  ain  M  er  o  psM) 
der  ist  gnetig  gegen  alle  tieren  nnr  gegen  seine  gemahleiu  nicht 
also  thnent  anch  etlichen  menschen  dy  gegen  iren  weibern  stäten 
krieg  haben  vnd  mit  andern  nit. 

V.  Neide  chnmbt  auf  einen  traken  **)  der  (isst)  gifftig  wur- 
czen  v.  sein  peissen  schadt  fast  v.  pedewt  dy  menschen  dy  von  newts 
wegen  irn  nigsten  ir  er  absneiden  das  in  vast  zum  schaden  chnmbL 

Anff  dem  helbem  fürt  er  ain  nes  t  mit  pein  **)  dy  habend  in 


W)  Merops,  Bienenspecht  oder  Bienenwolf. 

44)  Die  Darstellung  des  Drachen  als  Sinnbild  des  Teufels,  und  insbesondere 
seiner  Hinterlist  und  des  Neides  fusst  in  vielen  Stellen  der  Bibel  Ton  der 
Genesis  bis  aur  Apokalypse ,  und  sie  ist  eine  der  reichsten  auch  in  der 
christlichen  Kunstanwendung;.  Eine  vollständige  Zusammenstellung  aller 
Stellen  und  Kunstanwendungen  würde  weit  den  Raum  und  Zweck  dieser 
Noten  (Iberschreiten.  Mit  Beziehung  auf  das  bei  der  Schlange  S.  636  und  im 
Physiol.  de  Vipera  8.  550 — 553  auch  vom  Drachen  Gesagte  wird  hier  nur 
hingewiesen,  dass  diese  Drachensymbole  um  so  allgemeiner  Eingang  und 
Haft  bei  den  Christen  der  rerschiedenen  Nationen  fanden,  als  bereits  die 
Drachen  sowohl  in  den  Mythen  der  Abendlinder  und  Orientalen,  als  auch  in  den 
nordischen  Sagen  eine  Rolle  spielten.  Als  Besonderheiten  der  Kunstauflas- 
sung  erwähnen  wir  nur  die  Darstellung  auf  den  Extersteinen  im  Teuto- 
burger Walde,  wo  au  Füssen  des  gekreuzigten  Heilandes  der  Drache  von 
awei  Mannern  mit  Keulen  erschlagen  wird. 

Dann  jene  Darstellungen,  wo  der  Drache  die  Weltkugel  verschlingt, 
a.  B.  am  Scbottenportale  au  Regensburg,  oder  im  Schwänze  einen  Men- 
schen hilt,  wie  daselbst,  dann  im  Portale  zu  Tirol,  an  der  Rotunde  zu 
Schöngrabern  u.  s.  w.  Das  Vorbild  des  Drachen  finden  einige  im  Kroko- 
dlll,  andere  in  Meerschlangen,  oder  im  Hydrarchus  (Graesse  a.  a.  O. 
S.  100—105). 

%»)  Pelo,  d.  I.  die  wilde  Biene  (dialectisch  noch  Pein  genannt),  ist  ihrem 
Begriffe  nach  als  stechendes  und  belästigendes  Thier  eine  Manifestation 
eines  bösen  Wesens.  —  Im  Gegentbeile  galt  die  Biene  nicht  nur  bei 
den  Griechen  und  Römern  als  ein  Sinnbild  des  Pleisses,  und  häufig  ge- 
schieht ihrer  Erwlhnung  und  ihres  angenehmen  Productes,  des  Honig«, 
z.  B.  vergleichungsweise  wird  die  Biene  genommen  in  V.  Mose»  1,  4*, 
Psalm.  118,  13,  Jes.  5,  18,  Sirach  11,  3  nennt  sie  Vögelein,  welche 
die  süsseste  Frucht  geben.  Palästina  heisst  ein  Land,  wo  Milch  und  Ho- 
nig flies  st  (II.  Mos.  3,  8,  17;  13,5).  Simson  fand  einen  Bienenschwarm 
und  Honig  im  Aas  des  Löwen  (Riebt.  17,  8).  Jonathan  speist  Honig 
(I.  Sam.  14,  35—45),  eben  so  Job.  der  Täufer  (Matth.  3,  4,  Marc. 
1,  9)  und  Christus  naeb  der  Auferstehung  (Luc.  34,  43).  Der  Bienen- 
korb, jetat  ein  Symbol  de«  Fleisses,  beaeieboete  aueb  Beredsam- 
keit (Sprüche  Salom.  16;  34)  u.  bildet  daher  auch  ein  Attribut  meh- 
rerer Kirchenlehrer  (Otte  Abriss  der  kircbl.  Kunstarcb.  8.   108).  —  Im 
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den  round  hönig  v.  in  dem  czagl  den  angl.  also  dy  neydigen  geben 
gueten  wort  ander  den  engen  aber  heimlich  redent  sie  den  andren 
übel  nach.  An  dem  schilt  ein  f  I  e  d  e  r  ro  a  u  s  *•)  die  gesieht  nicht 
pei  dem  tag.  Also  die  neydigen  mngen  nicht  angesehen  das  geluchk 
irer  nächsten  an  traichait. 

An  dem  rokch  ain  Slangen  wen  dy  ir  gift  verlewst  so  todt 
si  sich  selb  vor  leid.  Also  die  neidigen  wen  iren  falschen  raten  nit 
gevolgt  wiret  So  sind  si  betrnebt  vnd  ettwen  todten  si  sich  selb  vor 
grossen  Iaid.  Also  thet  Alchidondk  (sie)'*)  der  sich  selber  hing 
darnmb  das  seines  rats  nicht  gevolgt  wart  von  dem  absolon  seineu 
herren,  damit  hat  ein  endt.  etc. 

VI.  Trakchayt*  chombt  anf  einen  esel*8)  der  ist  vorn 
chranchk  vnd  binden  starken,  Also  sind  dy  trägen  krankch  in 
geystlichen  dingen.  Aber  in  weltlichen  Dingen  sind  si  starken. 

Anff  dem  helbem  fürt  si  ain  äffen**)  der  verbigt  sich 


Mittelaltar  wind  Bleue  und  Honig  besondert  bei  den  Ungern  beliebt 
und  die  Redensarten:  edes  atya,  edes  anya  etc.  (billiger  Vater,  süsse 
Mutter)  stehen  wohl  im  Zusammenhange  mit  der  Vergleichang  der  m  o- 
rallsehen  Güte  und  Honigsüsse,  z.B.  in  der  Ofner-Cbronik, 
welche  ron  Bela  IV.  sagt:  Vir  rirtotibus  planus,  enius  memoria 
quasi  mel  dulcorosum  usque  in  diem  hodiernum,  in  ore  omnium 
Hungarorum  et  aliarum  plurium  naUonum  suavescit. 

*•)  Fledermaus  als  Nachtvogel  ist  ein  Bild  der  blinden  SOnde. 

47)  Ahitophel  (2  Samuel.  17,  23). 

*8)  Auch  in  der  französischen  Schilderung  der  Hauptsunden  gilt  der  Esel 
als  Attribut  der  Trigbeit;  doch  ist  er  in  einer  ähnlichen  Miniatur- 
Darstellung  in  Musee  de  Cluny  der  Triger  der  Nüchternheit.  — 

Der  Esel  hat  übrigens  In  der  Bibel  keine  üble  Bedeutung.  Esel  be. 
sassen  Abraham,  Jacob  und  seine  Söhne  (I.  Mos.  12,  16,  2%,  35;  30, 
%3;  32,  5;  «2,  26,  27;  45,  23,  etc.),  Bileam's  Eselin  (IV.  Moses  12. 
18),  Simson's  Eselskinnbacken  (Richter  5, 15) ;  Christus,  der  Herr  selbst 
reitet  auf  einer  Eselin  (8achar.  9,  9,  Matth.  21,  5);  bekannt  ist  auch 
die  alte  Deutung  ron  Ochs  und  Esel  an  der  Krippe:  „Cognorerunt  bos 
et  ah  in  us,  ut  ipse  erat  dominus.'*  — 

Dagegen  bedeutet  der  wilde  Esel  (onager)  In  allen  deutschen,  latein. 
und  franz.  Physiologen  eine  Manifestation  des  Bösen. 

**)  Der  Affe  gilt  überall  (in  den  Physiologen)  als  des  Teufels  Bild,  in  den 
Miniat.  de  Musee  de  Cluny  ist  er  Insbesondere  ein  Attribut  des  Geizes. 
Man  findet  den  Affen  Oberhaupt  nicht  selten  in  Kunsldarstellungen  de» 
Mittelalters,  z.  B.  schon  in  der  interessanten  Mater  rerborum  (unt«r  den 
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der  saesichkeyt  des  Xosskern  durch  der  pitcfcavt  (Bitter- 
keit) der  schalle».  Also  dj  tragen  verbögest  sich  das  ewige 
leben. 

An  dem  schilt  ein  popfl")  der  legt  sieh  nider  wd'  der 
pard  tos  das  man  yms  v'ringert.  Also  dy  trägen  nemmeot  cbay» 
püss  auf  man  ringe  rs  dan  nach  irm  mont.  An  dem  rokeh  ein  Leo- 
pard*1) was  der  fonff  sprangen  nicht  begreifft  das  v  erb  igt  er 


Clmelien  d«s  Präger  Museums),  (Wocel  im  1.  Heft  de»  böhm.  KnnstaJterth. 
8.  107).  Aaf  dem  TitelbUtte  xelgt  sieh  nämlich  in  den  ein  A  vorstelleo- 
den  Verxierungen  und  Oewioden  in  der  obern  Gruppe  eineEole,  weiche 
von  einem  rothen  Affen  gekrönt  wird,  wlbrend  ein  »weiter  Affe 
tron  aschgrauer  Farbe  diese  Eule  mit  der  einen  Hand  streichelt,  und  die 
andere  einem  rothen  Manne  reicht,  aus  dessen  Stinte  ein  Horn  hervor- 
ragt. Der  gehörnte  bat  den  Haartchopf  eines  Minnerhauptes  so  stark  ge- 
faast ,  da«»  das  Blut  herabrinnt,  welches  ein  Affe  von  dessen  Stirne 
leckt.  Welter  unten  ist  ein  Lautenspieler  (David?)  Ober  der  Göttin  des 
Heldentbums  („Siva,  Eatas")  abgebildet.  —  Die  ginne  Scene  scheint  den 
Sieg  des  Christenthums  Aber  das  Heldenthum  au  reprisentiren,  und  die 
Krönung  der  Eule  mit  der  AlTengruppe  in  Dalimils  Reimchronik  ihre  Er- 
klärung xu  finden,  nach  welcher  (c.  23)  der  grossmihrische  Swatopluk 
dem  heidnischen  Böhmen  -  Herzog  Bofiwoj  den  Vorwurf  macht,  dass  er 
Meinen  Schöpfer  verkennend,  eine  Eule  als  Oott  verehre.  Das  häutige 
Vorkommen  von  Alfen  auf  Kirchen  rügt  schon  der  beil.  Bernhard  (c.  12). 
')  Den  Büffel  (eine  wilde  häßliche  Art  oberhalb  des  Sees  Genexareth) 
hSIt  Robinson  für  das  Einhorn  ,,Reene"  des  allen  Testamentes  (IV.  Mus. 
23,  22,  V.  Moses  33,  17,  16,  563.  Hiob  39,  0  und  10;  Psalm  22,  22; 
29,  0;  92,  11.) 

)  Die  Apokalypse  XIII,  1)  redet  von  einem  Ungeheuer,  das  einem  Pardel 
(Leoparden)  ihnlicb,  doch  mit  BlrenfOssen  und  Löwenkopfe  versehen  und 
mit  Macht  vom  feurigen  Weitdrachen  verseben  sei.  Die  Künstler,  welchen 
diese  Stelle  vorschwebte ,  mochten  bei  der  Unbebolfenbelt  der  Konststufe 
Im  10.  — 13.  Jahrb.  um  so  seltener  im  8tande  sein,  einen  erkennbaren 
Leoparden  xu  machen;  daher  vielmehr  derlei  xusammengesetate  Unge- 
heuer nicht  selten  sind,  wo  man  Theile  von  Leoparden  xu  erkennen  glaubt. 
Noch  im  16.  Jahrb.  waren  die  Naturforscher  mit  den  Unterschieden  des 
Panther  und  Parden  nicht  im  Reinen.  Des  Weltberühmten  etc.  Philo- 
soph! etc.  Bücher  H.  III  sagt:  „Etliche  nennen  die  Minnlein  unter  den  Pan- 
thern, die  Spreckliche  Thier  vnnd  Parderthicr,  Deren  es  viel  in  Asia  vnnd 
Stria  gibt.  Andere  sprechen  es  se.y  der  vnderscheid  zwischeu  Panthern  und 
Parden,  dass  die  Panther  weiss  sind,  vnd  Ich  habe  »war  ituch  bisher  keinen 
»ndern  vnden>rheid  ergründen  könuen." 
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sich.  Also  dy  träge ü  wen  si  nicht  pald  von  God  gehört  werden  so 
lassen  sie  von  gutem  werchen. 

VII.  Frashayt  chumt  auff  ein  wilden  chaczen  M)  dy  mit 
iren  swancz  drey  ogsen  treibt  v.  czench  in  dy  hull  und  frist  dew  v. 
pedewt  faller  dy  nymmer  gesatt  chunnen  werden.  Auff  dem  helbem 
fürt  si  ain  fugsh  M)  der  stinkcht  vnd  mit  seinem  unflat  laidigt  er 
dem  dagsen  **)  sein  lug  vnd  wint  darein.  Also  der  twefl  v'ma- 
ligt  mit  der  frasshait  dy  hercz  der  menschen  v.  treibt  da  wo  got 
mit  seine  g'naden  v.  wordt  darnach  dar  in. 

An  dem  schilt  ain  hech t  35)  der  vor  voriger  vaist  erplind 
vnd  gefangen  wirt.  Also  die  frässigen  vor  übrigen  füll  erplinden, 
an  dem  gewissen  vnd  vergessen  gott  den  Herren  vor  dem  tewfl. 

An  dem  rokch  ain  ponthion")  der  ist  gelcich  einem 
hundt  v.  muss  gute  speis  haben  vnd  rott  in  de  leben.  Aber  als 
pald  es  gestirbt  so  verlewst  es  dy  fareb.  Also  die  gute  speis  hye 
haben  schön  sein  —  Aber  nach  ire  todt  so  v'lisent  si  ir  varb  v. 
werden  geben  zwr  speis  den  Chroten  und  den  slangen  etc. 

Hye  ist  zw  mercken,  das  der  tewfl  nachdem  er  durch 
sein  hochfahrt  willen  vo  dem  himel  gestossen  wird  zw  dem  der 
mensch  an  sein  stat  peschaffen  ist ,  von  neids  wegen  acht 
der  menschen  vnd  schikt  aus  dy  siben  todsnndt  als  siben  poten 
oder  zuchtigen  mit  iren  harnasch  vnd  wappen  das  si  den  men- 
schen vahen  vnd  peinigen  wi  zw  der  ewigen  verdampniss  Aber 


M)  Die  Katze  ist  gleich  dem  zu  gleichen  Geschlecht  gehörigen  Tiger  und 
Löwen  ein  Sinnbild  de«  Bösen  (h.  Bernard,  c.  12,  Caesar  v.  Helsterbach). 
Katzen  und  Katzenköpfe  findet  man  manchmal  auch  auf  mittel- 
alterlichen Haudenkmalern,  z.  B.  zu  Jak.  Ein  wichtiges  corpus  delicti 
bildete  der  Kalzenkopf  (das  Symbol  der  geognostischeii  Haeresie)  in 
dem  Templerprocesse. 

s*)  Der  Fuchs  ist  ron  Alters  her  als  listiger  Verderber  Im  Weinberge  des  Herrn 
(Cant.  II.  15)  bekannt.  Originell  ist  die  Darstellung  des  Fu  ch  s  e  s  im  Möuchit- 
gewande  am  Portal  des  Domes  zu  Brandenburg,  der  als  Lügenprophet 
die  Ganse  des  Christenrolks  berückt  (Hefter  u.  Otte  in  Mitth.  des 
sächsisch  thüringenschen  Vereines.  VI.  Bd.  1.  H.  S.  52).  Der  Fuchs  be- 
hält in  den  griechischen  Fabeln  und  iu  den  Physiologen  bis  zu  Beinecke 
gleichen  Charakter  (Vergl.  das   im  Physiologus  bereits  8.  555  Gesagt«. 

5*)  De«*  Dags  (Taxus)  kommt  in  den  franz.  M.  S.  als  Attribut  des  Neides  vor. 

5i)  Oer  Hecht  gehört  als  Haublisch  in  die  Kathegnrie  des  Bfi.^n. 

*•)  Ponthiun  oder  Porthion? 
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got  schikcht  wieder  den  t  e  w  f  1  aus  siben  tugent  die  hye  vermerkcht 
sein,  anch  mit  irem  harnasch  vnd  wappen  da  mit  sieh  der  mensch 
retten  mag  von  der  anfechtung  des  tewfls  and  chommen  sw  dem 
ewigen  leben  von  dan  ere  gestozzen  mit  der  hilff  gots  dy  den  men- 
schen albeg  perrait  ist  ob  ere  will  etc.  Deo  gratias. 

Finivi  librum  scripsi  an.  maibas.  illad  etc.  0.  B.  (Ordinls 
Benedictini.) 


Digitized  by  Google 


607 


xn. 

» 

Beiträge 

asnr 

Geschichte  Vorarlbergs. 


Von  f Ammer  mann. 


- 


9 


Digitized  by  Google 


im 


Hin  Versocb  den  ehemaligen  Lauf  des  1 1 1  fl  u  s  8  e  s  und  den  Ort,  wo  das  a  1 1  *  Feld 
ki  reh  gestanden  ist,  in  bestimmen  und  Anzugeben. 

Sagen  ond  Terrain  geben  zur  Geschichte  und  Topographie 
früherer  Zeiten  oft  Aofschlass  oder  Andeutungen,  wo  Monumente 
und  Urkunden  schweigen. 

Nach  solchen  Sagen  soll  in  den  Urzeiten  der  Bodensee  wei- 
ter in  das  Rheinthal  heraufgereicht,  ja  sogar  bis  an  das  Neubur- 
gerland  hinter  Koblach  geschwellt,  ond  diese  Gegend  so  ver- 
sumpft haben,  dass  sie  von  schauerlichen  Sumpfen  und  finsteren 
Wäldern  starrte.  Zu  selbiger  Zeit  soll  auch  der  Rhein  durch 
das  Sarganserland  in  den  Walle  nsee  geflossen,  und  die  III 
in  dem  Becken  von  Frastanz  einen  See  gebildet  haben.  So  sollen 
auch  am  Eschnerberge  und  im  Bregenzerwalde  Seen  gewesen 
sein 4). 

Von  versumpften  Waldungen  und  andern  Gewächsen  ge- 
ben heut  zu  Tage  noch  die  vielen  und  grossen  Torflager  (Turben- 
oder  Schollengründe}  und  Moore  in  der  Richtung  von  Koblach, 
auf  beiden  Rheinufern  bis  zum  Bodensee  hinunter,  sicheres  Zeug- 
niss.  Täglich  werden  da  beim  Torfgraben  Stucke  von  Bäumen 
und  Gesträuchen  aus  der  Tiefe  von  drei  bis  sieben  Fuss  zu 
'J  age  gefordert. 

Auch  von  dem  ehemaligen  Lauf  der  III  gibt  es  eine  Sage : 
Es  soll  nämlich  vor  Alters  der  Ardetzen-  mit  dem  Blas  en- 
b  erg  eine  zusammenhängende  Masse  gebildet,  und  den  III fl ass 
genöthigt  haben,  seinen  Lauf  durch  das  enge,  an  vielen  Stellen 


')  Siebe  hierüber  »ach:  Weisenegger-Merkle's  Vorarlberg  III.  8.  1 
und  P.  Kaiser**  Oesebichte  des  Fürstentums  Liechtenstein.  Cbur  18%7, 
S.  1  and  2. 

Archir.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  III.  n.  IV.  lieft.  *0 
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kaum  tausend  Fuss  breite  und  nicht  einmal  eine  halbe  Stande 
lange  Thal,  zwischen  dem  östlichen  Mittelgebirge  (dem  Stein- 
walde) and  dem  Berge  Ardetzen,  zu  nehmen;  wo  jetzt  die  Stadt 
Feldkirch  nnd  die  Dörfer  Levis  and  Altenstadt  stehen  *)• 
näherer  Terrainsbeobachtoog  lässt  sich  gegen  die  Glaubwürdig- 
keit dieser  Sage  sehr  wenig  einwenden.  Daher  ist  auch  der  Sag« 
und  Natur  nach  als  bestimmt  anzunehmen,  dass  dieses  Thal  so 
lange  das  Flussbett  der  III  gebildet,  bis  endlich  die  Gewalt  des 
Wassers  oder  andere  Naturkräfte  und  Kunst,  sich  durch  jene  grat- 
förmig  aus  der  Erde  aufsteigende,  gewaltige  Felsenmauer  der 
angeführten  zwei  Berge,  bei  den  sogenannten  Rapfen  oder 
dem  Kapf  (d.  i.  Cap),  Bahn  gebrochen,  and  ihr  den  jetzigen  Lauf 
durch  jene  neu  gebildeten  furchtbaren  Felsenschlachten  angewie- 
sen haben  *). 


*)  S.  Blasius  Hueher'a  Special  karte:  Provincia  Arlbergica  in  awei  BUttern, 
1783 ;  dann  die  Karte  vom  k.  k.  Generalquartiermeister-Stabe  lo  awei 
Blittern. 

*)  Dieie  Sehlachten  bilden  die  ron  dem  Bette  des  Illflusses  150  bis  180  F. 
senkrecht  aufsteigenden  Felsen  des  Ardetxen-  nnd  Blasenberges;  Jener 
rechte  and  dieser  Unke  der  III,  and  jeder  mit  einem  merkwürdigen 
llöhenpankte.  Bs  sind  zwei  Felsenköpfe,  wovon  der  eine  am  rechten 
Ufer  Veit  «kapf  nnd  der  andere  am  linken  Mar  garet  he  nkapf  heisst. 
weil  awei,  diesen  Heiligen  geweihte  Kapellen  dort  erbaut  wurden.  Die 
St.  Margaretbenkapelle  mit  einem  Schlösslein  ')  au  fusserst  am  Felsen, 
steht  noch  beute.  Die  St.  Veitskapelle  •)  ist  schon  längst  Ruine.  An  des- 
sen Stelle  soll  aber  ein  schöne«  Denkmal,  für  die  in  den  Kriegsjahren  1796 
bis  1800  rahmvoll  gefallenen  Vorarlberger  Landeavertbeidiger ,  errichtet 
werden !  Kein  schönerer  und  passenderer  Ort  könnte  zu  einem  solchen  Mo- 
numente gefunden  werden,  als  dieser  Veitskapf!  —  Er  ist  der  Zwillings  - 
bruder  des  Margarethenkapf ,  nnd  der  ewige  Zeuge  all  der  Theten  ,  die  an 
demselben  geschehen.  —  Der  Margarethenkapf  wie  die  Gegend  an  demsel- 
ben ist  berOhmt  durch  die  mathvolle  and  entschiedene  Verteidigung  de» 
österreichischen  Generals  Jel lach  ich,  mit  weniger  als  5000  Mann  Truppen 
und  den  tapferen  Landesschutsen,  unter  dem  Major  Gerbert,  ja  so- 
gar der  mannhaften  Weiber  und  Knaben ,  gegen  19,000  Mann  Fraoaoaen. 
die  ihn  unter  Massen»  am  Char-amstag  den  33.  Mfirz  1799  wiederholt  an 
erstürmen  suchten,  um  in  Vorarlberg  festen  Fuss  au  fassen  und  von  da  ans 
Tirol  anzugreifen,  und  im  Falle  des  Gelingens  auch  nebenbei  die  auge»agt<* 

1)  Dieses  Schltsslein  erbaute  Psvl  Tsehitseher,  Hoebmeieter  ia  Feldkirch,  ra 
das  Jahre  1620.  W.  -  M.  I.  70.  Die  St.  Mar  gare  thenkapeUe  bestand  sehen  ist 
Jahr  IS«*)  und  werde  1522  eingeweiht. 

8)  Die  St.  Veitslcapelle  lies*  der  H<-rrRch»n«ref  t  J «  h  a  nn  e.  Könlgiiegs;  erbaeee, 
und  im  Jabre  1SUJ  durch  «i  n  B-.ch«.  Heinrich  ron  Cb«  einweiheo.    W.-M.  I.  «9. 
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Als  solche,  welche  diesen  Felsen  durchbrechen  Hessen,  wer- 
den vom  Volke  jetzt  noch  die  Grafen  von  Montfort 
genannt. 

Es  ist  möglich,  dass  ein  Montfort1)  diese  Felsenschlacht 
hat  vertiefen  nnd  erweitern  lassen ,  am  die  Thalgegend  Feld- 
kirch auf  die  Zukunft  vor  Ueberschwemmungen  zu  sichern. 

In  diesem  engen  Thale  von  Feldkircb  bis  Altenstadt,  findet 
man  in  dessen  Mitte,  die  oberste,  oft  sehr  dünne  Schichte  Erde 
abgerechnet,  einige  zwanzig  Fuss  tief9)  nichts  als  Kiesel,  Sand 
und  Steine,  wie  sie  die  III  immer  noch  mit  sich  fuhrt.  Auch 
Pragger  sagt,  Veldkircher  Chrouik,  S.  127:  —  Man  kommt  von 


Plünderung  von  Feldkircb  auszuführen.  Aber  der  Feinde  Muth  und  Raublust 
vermochte  nichts  gegen  die  Tapferkeit  derVertheidiger.  Diesen  Posten  vertei- 
digten einige  Hundert  tapfere  Landesscbützen  nnd  Landleute,  nebst  %0  Manu 
Oesterreicbern.  Weiber  and  Knaben  schleuderten  vom  Kapf  binab  8teJne  auf 
die  erbitterten  Franzosen,  die  ihn  in  ihrem  Grimme  zu  erklimmen  versuch- 
ten, wahrend  die  Minner  ihr  tödtendes  Blei  in  des  Feindes  stürmende  Fron- 
ten sandten.  Erst  mit  einbrechender  Nacht  endigte  der  Kampf.  Hit  einem 
Verluste  von  4000  Mann  an  Todten ,  Verwundeten  nnd  Gefangenen  musste 
airh  der  Peind  zurückziehen ,  und  auf  den  vielen  zur  Plünderung  schon  in 
Bereitschaft  gehaltenen  Wagen,  führte  er  jetzt,  statt  der  gestohlenen  Sachen, 
■eine  verwundeten  und  todten  Leute  über  den  Rhein.  Auf  Seite  der  Vorarl- 
berger und  Oesterreicher  gab  es  an  Todten  und  Verwundeten  nur  %00  Mann. 

Jeder  Kapf  bietet  dem  Beschauer  und  Freunde  schöner  Natur  noch 
üherdiesa  einen  wunderherrlichen  und  überraschenden  Anblick  und  Stand- 
punkt dar. 

*)  Daaa  daa  Geschlecht  der  Montfort  sehr  frühe  im  oberen,  im  rh&tischen  Vor- 
arlberg vorkommt ,  Ist  nicht  zu  bestreiten.  So  führt  Prugger  in  seiner  Veld- 
kircher  Chronik  (Veldklrch  1685),  S.  12,  vom  Jahre  935  schon  einen  Georg 
Graf  von  Montfort,  Herrn  zu  Veldklrch,  und  einen  Hugo  von  Montfort  an. 
Weizenegger-Merkle  1.  S.  133  sagt:  Verlässlicher  ist,  dass  die  Grafen  von 
Montfort-Feldkirch  im  Jahre  967  als  Landrichter  (nach  Urkunden  vgl.  W.-M. 
II.  S.  22)  bei  dem  Freigericbt  zu  Müslnen,  den  Vorsitz  führten  und  in  die- 
ser Zeit  durch  kaiserliche  Verleihungen  dieses  Vorrechtes  für  immer  theil- 
haftig,  im  obern  Landestheil  Vorarlbergs,  wie  unumschränkte  Herren  walte- 
ten. Bei  uns  breiteten  sich  um  das  Jshr  1022  die  Montfort  zahlreich  ans, 
undFeldkiicb  nahm  an  inneru  Hülfrinitteln ,  wie  an  Gebäuden  merklich  zu. 
W.-M.  III.  S.  72. 

*)  So  tiefe  Kieselgruben  wurden  zwischen  Altenstadt  und  Feldkirch  bei  Anle- 
gung der  neuen,  der  derinaligen  Land-  und  Poststrasse,  im  Jahr  1770  ge- 
wacht, die  zum  Theile  noch  jetzt  zu  sehen  sind. 

*0  • 
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Rank  weil  nächer  „gegen  Veldkirch,  vnd  in  die  Altenstatt,  all  wo 
Veldkirch  vor  diesem  auch  eine  geraume  Zeit  gerhuet"  (gewesen, 
gestanden),  and  „dass  der  Illfluss,  weiss  nit  wann,  auch  bey 
Altenstatt  vorbey  geflossen  seyn  solle."  Im  Nationalkalender  für 
Tyrol  and  Vorarlberg,  Jahrg.  1826.  S.  50,  heisst  es :  „Die  Gra- 
fen von  Montfort  erweiterten  den  Darchlaaf  der  Hl  darch  den 
Felsen  am  Kapf,  worauf  sich  erst  der  Raum  für  die  Stadt  Feld- 
kirch früher  bildete.  Früher  strömte  der  Ulfloss  durch 
Altenstadt,  wo  man  bei  Aufgrabang  eines  Fun  dam  ents  Wühr- 
dämme  und  einen  Todtenschädel  fand". 

Alles :  Sagen,  Terrain  und  alte  Schriften  sprechen  für  den 
ehemaligen  Lauf  des  Illflusses  durch  das  oben  an- 
geführte kleineThal;  von  wo  er  sich  aber,  nach  meiner 
Terrainsbestimmung,  am  Ende  desselben,  links  and  nördlich  vom 
Berge  Ardetzen  and  in  der  Richtung  neben  dem  heutigen  Dorfchen 
Gisingen,  hingezogen  haben  muss.  Von  da  an  aber  nahm  er 
seine  Richtung  südwestlich  und  verband  sich  eine  Stunde  weiter  unten 
in  derselben  Gegend  mit  dem  Rhein,  wo  dieses  heute  noch  ge- 
schieht. In  dieser  Gegend  unter  dem  heutigen  Dorfe  Altenstadt 
und  nordwestlich  neben  Gisingen,  in  der  Richtung  gegen  Brede- 
ns (Prederis)  hin,  liegt  ein  Feld,  Jux,  oder  auf  Jux  genannt; 
wo  der  Ackersmann  in  ziemlichem  Umfange  beim  Pflügen  und 
Bearbeiten  dieses  fruchtbaren  Feldes  Jux  auf  morsches 
Fundamentmaaerwerk  stösst,  ohne  za  ahnen,  was  dieses  alter- 
würdige Mauerwerk  *),  welches  die  Scholle  unter  seinen  Füssen 
deckt,  zu  bedeuten  habe.  Nur  eine  alte  Sage,  dass  allda  die 
Montfort  einmal  in  einer  Burg  gehauss't,  erinnert  noch  manchen 
an  die  Vergangenheit 

Dass  die  III  vor  Alters  den  oben  bestimmten  Lauf  gehabt 
habe,  glaube  ich  faktisch  annehmen  zu  können.  Daher  kann 
Feldkirch  auch  nicht  da,  wo  es  jetzt  steht,  gestanden  sein.  Erst 
als  der  Illfluss  das  jetzige  Bett  eingenommen,  konnte  das 


»)  DU  Römer  brachten  dl«  Cultnr  in  diese«  Und.  So  find  »ach  die  Perm  der 
rämiMhen  Bauernhäuser  hei  den  RhIUern  Nschahmvns;:  der  Grandbau  he- 
eUnd  hei  denselben  einen  Fase  Ober  die  Erde  aas  Stein  and  Kalk  darauf 
kamen  Riegel  and  Holswlnde.  Diese  Baaart  findet  man  in  dieser  Gegend  hei 
allen  alten  Hassern  jetst  noch. 
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heutige  Feldkirch  angelegt  werden!  Höchst  wahrscheinlich 
wird  die  111  schon  lange  durch  den  Kapf  geflossen  sein,  als 
die  Montfort  an  dem  Steinwalde  das  Schloss  Schattenbarg  (so- 
genannt, weil  es  erst  spät  von  der  aufgehenden  Sonne  beschie- 
nen wird)  so  Ende  des  IX.  Jahrhunderts  erbauten  1).  Feld- 
kirch am  Fasse  des  Steinwaldes,  erhob  sich  sicher  noch 
später,  als  die  Burg  an  demselben.  Denn  diese  wird  erst  den 
Anlas*  zur  Entstehung  der  n  e  uen  Stadt  gegeben  haben.  Als 
nämlich  ein  Ast  der  Montfort,  wahrscheinlich  im  Anfange  des  X. 
Jahrhunderts,  die  Wohnung  auf  der  Schauenburg  nahm,  erhoben 
sich  Häuser  und  Stallungen  am  Fasse  der  Barg,  denn  die  Knappen 
.  und  Knechte,  wie  die  andere  Dienerschaft  und  ihre  Rosse  etc., 
mussten  Unterkunft  haben.  Viele  der  Bewohner  des  alten 
Feldkirch,  Handwerker  und  Gewerbsleute,  vom  reichlichen 
Erwerbe  gelockt,  siedelten  sich  hier  an  und  fanden  ihren  Unter- 
halt. So  wurde  der  Grund  zur  Entstehung  der  heutigen 
Stadt  Feldkirch,  der  neuen  Stadt,  im  Gegensatze  von 
Altenstadt,  gelegt.  — Noch  wird  die  nächste  Gasse  anter 
der  Burg  Neustadt  genannt. 

In  diese  Zeit  fällt  auch  hier  das  Erscheinen  eines  Grafen 
von  Montfort  Feldkirch')  im  Jahr  967,  beim  Freigericht  zu 

Ich  setze  die  alte  Stadt  (das  alte  Feldkirch)  an  keinen 
anderen  Ort,  alsan  die  oben  bestimmte  Stelle  des  Jux- 
feldes*), wo  sich  Bewohner  von  Rankweil  (Vinomna) 
ansiedelten. 


')  Vgl.  Dr.  Staffier  «  Tirol  uud  Vorarlberg,  Bd.  II,  8.  85. 
a)  Vgl.  oben  S.  *,  Anm.  l. 

*)  Ueber  das  Feld  M Hainen,  wo  anter  freiem  Himmel  Oerlebt  gehalten 
wurde,  aiehe  in  meinem  „Beitrag  zur  Geschichte  Vorarlberg'« ,  Im  Archiv 
für  Kunde  österr.  Geschichta-Quelleu.  Jahrg.  1819.  II.  Bd.  I.  und  II.  Heft. 
S.  206  und  208. 

*)  Jux  liegt  nicht  mehr  ala  eine  gute  halbe  Stunde  von  dem  alten  Vinom- 
na, das  südöstlich  der  sehr  alten  Peterskirche  in  Rankweil  su  suchen 
ist.  Ich  setse  eine  der  ersten  Ansiedluog  von  Vinomna  (auch  Ve- 
nomnia,  Vennonia  oder  Venomia)  in  den  jetat  sogenannten  Braderhof 
in  Rankweil,  unten  an  dem  lieblichen  kryatallhelleii  Naflabach  gelegen, 
wo  nach  alten  Sagen  auch  ein  Kloster  gewesen  seyn  soll.  P.  Kaiser  sagt 
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Prugger  setzt  iu  seiuer  Veldkircher  Chronik,  S.  3,  die  erste 
Ansiedlung  dieser  Gegend  mit  Recht  nach  dem  so  schon  gelege- 
nen ,  von  rauchen  über  den  Bodeosee  heraufziehenden  Nordwbdr, 
durch  die  nördlichen  Berge  „Tschütsch  und  Sattelberg,1'  be- 
schützte Rank  weil  *). 

Als  aber  die  Bevölkerung  zu  Vinomna  immer  zunahm 
und  die  Gegend  amrechten  lllufer  hinter  dem  Berge  Ardet- 
zen auch  schon  für  die  Cultur  gewonnen  ward,  wurden  daselbst, 
im  obern  Petersfeld,  Wohnungen  angelegt,  die  sich  Dach 
und  nach  zu  einem  grossen,  Stadt  ähnlichen  Flecken  vereinig- 
ten *).  Daher  der  heutige  Name  Altenstadt  zum  Unterschiede 
der  einige  Jahrhundert  später  entstandenen  Stadt  Feld- 
kirch*). 


in  «einer  „Geschichte  des  Fürstenthuma  Lichtenstein/*  S.  30:  Die  Fel- 
der, auf  denen  In  der  Nihe  der  IU  Feldkirch  entstanden,  gehörten 
wohl  ursprünglich  grösstenteils  xu  Vinomna,  oder  vielmehr  so  der 
Peterskirche  daselbst,  wesahalb  er  bei  den  Romanen  den  Namen  Peters- 
feld  (Canp  de  S.  Pleder)  beibehielt,  und  noch  jetzt  haben  mehrere  Ort- 
schaften im  romanischen  Graub  faden  zweierlei  Namen ,  wovon  der  rom»- 
nieche  der  ältere,  der  deutsche  der  später  entstandene  ist.  Als  dai 
deutsche  Element  in  den  folgenden  Jahrhunderten  immermebr  die  Ober- 
band bekam,  verlor  sich  der  Name  Vinomna,  der  su  Anfang  des  drei- 
sehnten Jahrhundert«  zum  letzten  Male  urkundlich  vorkommt. 

Auch  nach  Bergmann  in  Chmel'e  österr.  Geschichtsforscher ,  B.  I. 
S.  178,  nennen  dio  Romanischen  in  Graubunden  nie  Feldkirch ,  sondern 
wenn  sie  davon  sprechen,  brauchen  sie  nur  den  Namen  St.  Pieder. 

')  Die  Gegend  von  Klaus  (K  a  1  c  h  e  r  n  ,  welche«  nach  P.  Kaiser ,  8.  36 
schon  um  890  wie  auch  der  Ort  Suis,  urkundlich  vorkommt)  bis  so 
die  Sehe llenb ergische  Grinse,  ist  die  schönste,  wärmste  und  fruchtbar»»« 
in  Vorarlberg.  Nicht  umsonst  wird  sie  da«  vorarlbergische  Paradies  ge- 
nannt !  —  Wegen  ihrer  einnehmenden  Schönheit  und  Lieblichkeit  wird 
diese  Gegend  gewiss  auch  zuerst  bewohnt  worden  «eyn.  Ungefähr  iu 
Mitte  dieser  herrlichen  Landschaft  Uegt  Rankweil  (Rancovilla)  mit  der 
St.  Peterskirche,  der  alterten  in  ünterrhitien. 

*)  Vgl.  Prugger,  8.  *. 

*)  Nach  P.  Kaiser'*  Geschichte  von  Liechtenstein,  S.  30,  kommt  der  deut- 
sche Name  „Feldkirch"  zum  Erstenmal  im  Jahr  000  vor ,  und  erbieU 
denselben  von  den  AUeinannen.  „Alfred  und  seine  Ehefrau  Ewaliane  ver- 
kauften mehrere  Güter  dem  Wacharent  von  Göfia  und  dessen  Tochter 
Odolnnda,  mit  dem  Beding,  da««  er  aie  nicht  wieder  au  Romauen,  noch 
an  Alleuunneu  verkaufe,  sondern  allein  dem  Kloster  9t.  Gallen  (858)- 
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Dieses  obere  Feld,  wo  sich  Bewohner  von  Rankweil,  der 
ersten  Absiedlung  dieser  Gegend  niedergelassen,  und  „ein  ziem- 
lich grossen  Flecken  oder  Stadtelin,"  wie  Pmgger  sich  aus- 
druckt, erbauten ;  kann  kein  anderes  Feld  sein,  als  das  schon 
oft  genannte  Juxfeld.  Hier  findet  man  noch  Grundmauern, 
als  sichtliche  Spuren  tou  dem  Bestände  der  alten  Stadt. 
Vou  der  nicht  fernen  Peterskirche  wurde  auch  dieser  Ort  in 
altern  Urkunden  ad  Campos  Petri  genannt. 

Alle  suchten  bis  dato  das  al  te  Feldkirch,  Altstadt,  in 
der  Folge  wie  noch  jetzt  Altenstädt,  da,  wo  das  Dorf  Altenstadt 
heute  steht;  indem  es  in  westlicher  Richtung  von  den  untersten 
Häusern  des  heutigen  Orts,  auf  dem  angefahrten  Felde,  zu  suchen 
ist.  In  den  ältesten  Zeiten,  so  behauptet  man,  war  der  Ort  be- 
festigt, wie  er  nach  dem  Reicbsgesetze  von  Jahre  926  zur  Ab- 
wehrung der  ungarischen  Reiterschwärme  beschaffen  sein  musste  *). 

Seite  7  sagt  Prugger  noch:  „Hat  also  dise  löbliche 

Statt  Veldkirch,  erstens  in  Campo  S.  Petri,  folgends  in  der  jetzt  • 
so  genanten  Altenstatt  gelegen,  sie0  vnder  das  Schloss 
Schattenburg  begeben,  weilen  die  vbrigt  Ourger  denen  Ersten 
gleich  eineu  Eyffer  gefasst ,  jhre  Vndere  Wohnungen  verlassen, 
allda  heroben  mit  Bawen  fort  fahrend,  in  Bälde  die  Statt  erwei- 
tert, vnd  in  disen  Stand  gesetzt  haben."  Ich  stimme  Prugger s 
Angabe  bei,  denn:  Nachdem  Rankweil,  das  untere  Pe- 
tersfeld, schon  stark  bevölkert  war,  wurde  am  Illflusse, 
im  obern  Petersfeld,  angefangen  den  Boden  zu  cultiviren 
und  Wohnungen  zu  bauen.  Das  Juxfeld  und  die  Gegend  an 
demselben  muss ,  seiner  Lage  und  Beschaffenheit  nach,  der  0  r  t 
sein,  wo  im  oberen  Petersfeldezuerstge  wohnt  wurde. 
Weiter  östlich  werden  die  Felder,  wegen  dem  Gebirgswalde  und 
der  späten  Morgensonne,  immer  schlechter,  je  mehr  sie  sich  dem 
Gebirge  nähern ,  und  weiter  westlich  von  Jux  nehmen  sie  ab, 
und  verwandeln  sich  endlich  in  nasse  Felder  und  Rieder,  wegen 
dem  Wasserdrucke  der  III  und  des  Rheinstromes. 


Dies  beweist ,  da»»  Allemannen  und  Romanen   im  vordem  Drusuithü!« 
nebeo  einander  wohnten." 
>)  Dr.  Staffler's  Tirol  und  Vorarlberg.  Bd.  II.  S.  96. 
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Drei  alte  Gemeinde •  Ordnungen  toi»  Rankweil,  nebst  einer  Kurieu  Krläuterung 

tu  denselben. 

* 

Die  alten  Gemeinde-Gesetze  oder  Gemeinde-Ordnungen  ha- 
ben einen  unstreitigen  Wert,  weil  man  daraus  die  Verwaltuogs- 
und  Kultur-Anstalten  unserer  Vorfahren  kennen  lernt. 

Die  hier  folgende,  auf  Pergament  geschriebene  Urkunde, 
Hegt  im  Gemeinde-Archiv  zu  Rankweil : 

Ain  Ordnung  Angesechen  Vnd  gemachet  wie  hernach  geschrie- 
ben stant.  In  diesem  Register  von  einer  gantzen  Gemeind  Rankweil 
der  ehesten  mit  sarnpt  der  achteehener  und  solches  gethon  von 
ains  dorffbessren  nutz  wägen  beschehen  ant  sant  Lucius  Tag  Im 
1501  Jahr. 

Dess  ersten  soll  man  geben  alle  Jar  ain  Zimlich  banholz  ist 
de ss  notturfftig  Vnd  das  Howen  Vm  aller  Hailigen  tag ,  vnd  eines 
vnd  jeglichen  geben  VI  Redig  mit  vier  Hogten  und  VII  Redig  mit 
zwei  Hopgten  Vnd  dasselbig  Banholz  vs  dem  Holz  heim  füren, 
nllweg  bis  sant  thomas  tag,  on  ein  Buss. 

Zum  andren  welcher  sin  tail  Banholz  verkaolTti  oder  ver- 
schankti,  der  soll  gestraufft  werden  um  ein  Redig  III  ß  dl.1). 

Item,  und  welcher  Howt  ain  Fuader  Holtz  Im  Bau  das  er  mit 
vier  Hopten  fort,  ist  die  Buss  II  ß  dl.  vnd  mit  zway  Hopten  I  ß  dl. 
und  ain  burdi  Buchiholtz  III  dl. 

Item.  Vnd  welcher  Howt  ain  Dannen  die  nit  gut  zu  zimmern 
ist,  Ist  die  Buss  1  ß  dl. 

Vnd  welcher  ain  Dannen  zu  segan  nottürfftig  wäre  an  sie 
Hos  oder  stadel,  der  sol  die  beten  von  den  siebner,  die  sond  dann 
Im  geben  ein  Dannen  unter  der  Wolfgrub  vmb  II  ß  dl.  und  ob  der 
Wolfgrub  vmb  XVIII  dl.  und  ob  tufers  vmb  XI1I1  di.  Vnd  allweg 
das  Geld  bar  darby,  Vnd  welcher  aber  aine  hawt  unbeten,  so  ist 
die  stranf  IUI  ß  und  welcher  die  Huwi  und  gäbe  ussert  unnssren 
Zwing  und  Pennen  sy  wäre  gesägat  oder  nitt,  ist  die  Buss  XV  ß  dl. 

Item.  Vnd  welcher  aber  ain  Dannen  Hawt,  die  gut  zu  zimmern 
wäre,  und  die  verbrannti,  ist  die  Buss  IUI  ß  dl. 

Vnd  welcher  ain  Dannen  hawt,  ob  dem  tschutscher,  in  der 
an  oder  hinter  dem  Zoll  bongert.  ist  die  bns  XIII  ß 

')  ß  dl.,  du  iit  SchMing-prennfng.  Ein  Sehillini-Pfcninng  galt  3  kr.  2  dl. 

BeichB-W.lliiong. 
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Item.  Vnd  welcher  abhawt  einen  ferenden  bom,  es  seye  aiche, 
bierbom,  äpfelboni  kriestbom  ist  die  Boss  XV  ß  dl.  Vnd  welcher  aber 
ein  Aich  abhuwi  in  den  Dryoten  oder  einer  vor  sinen  Gut  dannen, 
oder  dass  sy  gross  wäre,  dass  sy  einen  torgelbom  oder  wendelbom 
geben  möchte  sol  gestrauift  werden  über  die  XV  ß  dl.  was  die 
siebner  gut  bedangt. 

Item.  Vnd  welcher  Böm  Vs  grübe  äff  unser  Gemeinden,  und 
die  gäbe  ussert  unsrem  Zwing  und  Pennen ,  er  wäre  fremd  oder 
heimisch ,  sol  anch  gestrafft  werden  Vmb  XV  ß  dl.  welcher  das 
von  andern  sähe,  der  sol  denselben  den  siebner  anzeigen  bey  einer 
buss. 

Vnd  welcher  stecken  oder  Gertten  oder  Scheya  verkauft 
ussert  unser  Zwing  und  Pennen ,  ist  die  Buss  umb  1  Fuder  Gertta 
V  ß  dl.  und  umb  hundert  Scheya  V  ß  dl.  und  um  Hundert  stecken 
\ß&\. 

Vnd  wen  die  siebner  Innen  werdent  dass  einer  der  obigemel- 
ten  eins  oder  mer  verfeit,  so  sond  sy  zu  jm  gon,  und  die  Buss  vom 
jm  fordern,  git  er  sy,  so  sond  sy  das  entpfanchen,  git  er  aber  die 
Buss  nitt  bar,  so  sond  sy  jm  nemmen  ein  Pfand,  dass  sy  die 
Buss  wol  mugent  daauss  lösen,  und  das  tragen  hinter  die  taferneu, 
und  da  la  lausen  ston  einen  Monat  und  löst  er  das  Pfand  in  dersel- 
ben Zitt  nitt,  so  mag  der  Säckler  mit  den  sibner  reden  das  Pfand 
verkauften  und  die  buss  darus  lösen,  und  jm  darnach  bey  dem  Pfand 
nuntz  mer  schuldig  sin. 

Item.  Vnd  welche  B'unntta  man  nitt  etzen  kann  mit  dem  ge- 
meinen Hiertten  von  sant  Görgentag  derselb  sol  die  lären  mit  dem 
Feld,  und  welcher  das  nitt  thätti  und  die  sibner  Im  büttend  die 
Vff  zethond  und  das  nitt  thätte  ist  die  Buss  pf.  dl.1)  so  viel  und 
dick  er  das  Vbersahe,  und  jeglich  Buss  von  Stund  an  von  jm  ziehen. 

Item.  Vnd  welcher  ein  Uns,  stadel  oder  spicher  die  Vss  vnnsre 
höltzer  Zwing  und  Penn  gemacht  werdent,  und  die  verkauffti  oder 
gebe  vssert  unser  Zwing  und  Pen ,  da  sond  die  sibner  Im  darum 
strauffen,  vmb  ain  Buss  nach  Ihren  Erkannttnus,  und  jm  darnach 
nit  schuldig  sin  kein  Zimmer  mer  zu  geben. 

Vnd  welcher  vor  sant  Gallentag  oder  an  sant  Gallentag  ströwi 
mayte,  Ist  die  Buss  1  Fuder  XV  ß  dl. 


*)  Ein  Pfund-Pfenning  (KoiibUnzer)  galt  1  fl.  8  kr.  %  dl.  R.-W. 
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Item.  Vod  weou  die  sibner  eineu  Ruf  thund,  dass  man  gegen 
der  Gemeind  zünne,  jn  einem  Zitt  Vnd  das  Im  selben  Zitt  besehicht 
oder  mitt  einem  fadbaren  Zun  haut,  sol  gestraufft  werden  vmb 
1  ß  dl.  so  fil  Vnd  dick  er  das  übersieht. 

Item.  Vnd  wo  man  ein  uogeringete  sow  fiendt  oder  man  die 
siebt,  nachdem  als  die  sibner  botten  hond  zu  ringen ,  sond  die 
sibner  ein  jeglich  so  strauffen  vmb  1  ß  dl.  so  fil  und  dick  man  die 
sieht,  und  solider  bonwart  darauflagen,  und  wir  die  sieht,  der 
suis  den  sibner  angeben,  damit  dester  minder  schad  besehene. 

Vnd  welcher  Gais  haben  will  der  soll  nitt  mit  denselben  fah- 
reu,  weder  wintter  noch  frülig,  sumer  noch  herbst  In  kain  au  jn 
kainen  dryat  noch  Gassen  noch  in  das  Feld  besonder  alein  In  das 
iioltz  Ist  die  Buss  V  ß  dl.  so  oft  und  dick  dass  Vbersechen  wierd. 

Item.  Vnd  wenn  man  but  zu  wegen  oder  zu  wuren,  oder 
au  ainer  Gemeind  zu  wercheu,  vnd  das  Übersicht  ist  die  Buss 
ein  der  ain  Meni  haut  III  ß  dl.  und  ein  Knecht  1  ß  dl. 

Vnd  wenn  die  sibner  lond  bietten  den  achtzehner  oder 
ettlichen  von  der  Gemeind,  oder  der  Gemeind  gar,  und  nitt 
knrsam  werend,  derselb  soll  gestraufft  werden  um  1  ßd\.  und 
von  Stund  an  von  jm  ziechen. 

Vnd  die  sibner  und  die  achtzehner  die  von  ains  Dorffs 
wegen  gebraucht  werdent,  In  dem  Dorff  sond  das  thnn  an  spis 
und  Ion,  wenn  man  aber  Vsserthalb  etwas  mussti  schaffen,  soll 
man  Inen  geben  einen  Zimlichen  Lon,  dessgleichen  einen  Sekel- 
meister  auch. 

Item.  Vnd  sol  man  alle  Jar  einen  neuen  seckelmaiater  setzen 
nemlich  die  sibner  und  achtzebner  und  einen  gegenschrei ber, 
Vnd  der  seckelmeister  unter  den  sibner,  der  gegenschreiber  sei 
Vs  dem  achtzehuer  bei  ein  jar,  vud  zu  Jar  um  so  soll  der  alt 
seckelmaister ,  den  neuen  sibner  und  seckelmaister  Rechnung 
geben,  Vmb  sin  Inenmen  Vnd  Vsgaben,  und  was  er  Ingenomeu 
haut,  dasselbig  furgend  Geld,  sol  er  Inandar  legen,  Geld  oder 
Guti  zwifalta  pfand  In  monats  frist  by  sinem  Gelupt  oder  den 
tratt  meiden,  bys  er  bezahlt. 

Item.  Vnd  ein  jegliche  Rad  sibner  für  und  furhin  so  dere 
bemellen  artikel  ainer  oder  mer,  wie  die  erlutrot  sind,  uitt  ab- 
ihou  noch  daruss  gon,  ou  der  achtxelincr ,  Vud  ainer  gauzen 
gemeind  wissen  und  willen. 
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Folgeude  Gemeinde -Ordnung  ohne  Jahrialil,  wahrscheinlich  von  1596  steht  iu  einem 

pergamentenen  Buche  aufgezeichnet: 

Vor  ZaichnQs. 

was  ain  Ehrsame  Gemaind  Rankhweill  Jorlich  und  überall  Man- 
nogedenken  geüebt  Vnd  bis  dato  ohtiwiderssp  rechlich  besstaudig 
darbey  verpleiben. 

Erstlicher  Sindt  18  Ehrliche  vnd  zwar  ganz  Unpartheyisch 
Männer  verordnet,  welche  von  ainero  Ambtss  Tragenden  Landt- 
amnien  nach  ainess  abgestorbenen  solche  stell  widumb  Ersetzt , 
in  die  Eydtss  Pflicht  genommen  und  belegt  werden,  Vnd  von  den 
gesambten  Acht  Zenner,  so  noch  im  Leben  allain  aussgezogen 
werden. 

Zum  andern,  An  dem  Neuen  Jarssabent  Thun  die  im  sel- 
bigen Jahr  geweste  geschwornen  Siben  andre  auss  Ziechen  Vnd 
Von  ainem  Ambtss  Tragenden  Land  tarn  men  Beaidiget,  Vnd  die 
negste  Volgende  Tage  darauff  wfirt  von  gemeltem  acht  Zäner 
ein  ein  Sekhellmaister  Ervvolt,  derselb  mag  ain  Schreiber  nach 
seinem  Belieben  Zu  im  Ziehen,  vnd  würt  an  Solchen  Tagen 
ain  Pfannwart,  ain  S.  V.  Kue  und  Ross  Hiert  durch  Besagte 
Acht  Zener  Vnd  geschworne  Erwölt  und  gesetzt,  dabey  der 
sekhellmeister  die  Vmfrag  holtet,  und  dass  mehr  gemacht  würt. 

Zumm  driten  vnder  den  Siben  geschwornen  mögen  auch 
Acht  Zener  ausgeschossen  werden,  vnd  gewonlich  ein  oder  2 
siod,  auch  werden  Ledige  Knaben  bey  24  und  30  Jahr  zu  ge- 
schwornen genommen. 

Zumm  vierten,  Mergesetste  Siben  Geschworne  Lassen  ainen 
Ruaff  vor  der  Kirchen  durch  den  Panawarten  Ergehe,  dass  Kainer 
ohne  Erlaubtnuss  der  gemaindt  Holtz  hauwen  sole  bei  Straff  Jeder 
Stumpen  5  pf.  dl. 

Fünfftenss  Ingleichen  Kainer  Kain  Holtz  ausser  halb  der 
Gemaindt  Ess  sey  Pauw  oder  Brennholtz,  Heusser,  Stodl,  Spei- 
cher scheyen,  Steckchen  Verkauften  in  gleichermassiger  Straff 
der  5  pf.  dl.  Vorstet  sich  auss  den  Gemaindtss  Waldungen,  darbey 
auch  die  aichen  vnd  aller  Handt  Poramb  begriffen  sind  etc. 

Sodan  Zum  Sechstten,  Die  Hantwerkber,  alss  da  Sindt 
schmidt,  Beckhen,  Gerber,  Ferber  Vnd  Baider  Sollen  Kain  Holtz 
in  der  Gemaint  Waldungen  Brauchen  äussert  Wass  Sye  wie  an- 
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dere  Hausshaltuugen  vonnöten,  So  Ine  gezaigt  würt  bey  obgenan- 
ter  Straf. 

Zum  Sibenten,  wan  ain :  oder  der  ander  ain  Stuckh  guot,  so 
Fcldtrccht  ist,  am  Hirbst  oitt  ätzen  Liesse,  der  oder  derselbe 
würt  von  Jedem  Mitmell  vmb  5  ß  dl.  gestrafft. 

Znmm  achten  welcher  vor  St.  Gallentag  Streuwe  meyt  S,  N, 
Pauw  anlegt,  der  ist  abermahl  omb  1  pf.  dl.  Stranffraässig. 

Fürs  Nünte,  von  einemm  Bösssen  Zaun  oder  Lukhen  nach 
dem  rueff  befanden  wurde,  3  ß  dl.  Straff. 

Zum  Zehenden  Zu  verpotnen  Zeiten  von  einem  Ross,  oder 
andern)  Stukh  Vieh  dess  Tagss  1  sch.  dl.  die  Nacht  %  ß  dl. 
Pfandgeld  etc. 

Am  Aylften  S,  N,  die  Schwein  vor  St.  Geörgen  Tag  bej 
beschlossenem  Feldt  von  Jeden  7  dl.  ohngeringet  1  ß  dl.  nach 
St.  Georgen  Tag  ahngeringet  2  ß  dl.  mit  Ringen  1  ß  dl.  sogar  ein 
ohngeringetes  schwein  an  ff  der  Gemaindt  gepfandt  würt 

Zum  Zwölften  wan  Zu  dem  wuoren  weg  Zu  bessern  Reu- 
ten und  dergleichen  gemaine  Werkh  angestelt  und  ainer  darbey 
Vngehorsamb  aussbleibt  für  eine  Meny  2  Ross  oder  Ochsen 
10  ß  dl.  für  ein  Mann  5  ß  dl.  Strauff  Vorfallen. 

Zum  drey  Zeheden  wan  ain  Rod  Geschwornen  an  dem 
Neuen  Jarstag  Ledig  würt,  Sindt  dieselbig  schuldig  biss  auf 
den  negst  Volgenden  St.  Martinss  Tag  der  Gemaindt,  dass  ist 
den  newen  und  Etlichen  Zugezogenen  Acht  Zener  Ordentliche 
Specifirirte  Raitung  zu  geben,  Vnd  alss  dan  dem  Sekhellmeister 
obliegen,  vorderist  die  bey  dem  Taffern,  oder  andere  Zerigen 
Zu  bezallen,  wass  er  nicht  Empfangen  Selbsten  Einzu  Ziehen 
und  verpleibenden  Rest  auch  den  Zins  davuon  angegangen  sein 
Vnd  der  Gemaindt  guot  Zu  machen  schuldig. 

Zum  vier  Zechenden,  welcher  ainen  ackcher  an  dem  scblapf- 
weg  liegen  hat,  und  äussert  der  Markht  mit  pflügen  yberfahrt, 
der  ist  Vmb  ain  pfundt  pfening  gestraff,  Jedoch  nach  beschaf- 
fen heit  dess  Verbrechens»,  glichfallss  ainer  mit  Ross  und  Wa- 
gen ausser  dem  Schlaipffweg  fart,  oder  ain  gater  und  Huard 
ofTen  Ston  Lasst,  pr  4  ß  dl.  angelegt. 

Zum  fünff  Zehenden  dass  Khainer  Khain  Hauss  gesässen 
Oliue  Wissen  oder  Erlaubtnuss  der  Acht  Zenner  und  Geschwor- 
nen anuemen  möge,  bey  straff  5  pf.  dl.  und  die  Arminen  Leut 
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nit  Lenger  alss  ein  oder  ailerlengst  zwo  Nacht  beherbergeu 
solle  bei  straft  1  pf.  dl. 

Zum  Sechzechenden  von  einem  Hindersäss,  dass  ist,  wel- 
cher mocht  in  dissen  Gemaindten  der  Gerichten!  Rankbweill 
und  Sultz  gebärtig ,  wärt  angelegt  Jörlich  4  f.  und  Weibss  Per- 
son 2  f.  der  Gemaindt  za  bezahlen,  biss  and  80  Lang  sich  die  Per- 
son in  der  Gemaindt  einkauft 

Zum  Siebenzechenden  vermag  absonderlich  privilegierten  Brieff 
und  Siegel ,  wo  Klagen  einkhommen ,  Steg  and  Weg  za  fahren  oder 
zu  geheu  bemechtiget  sindt. 

Zum  Achtzehenden  Ingleichen  die  aigne  von  den  Gemaindts- 
gütern  za  scheiden  und  Marktstein  zu  setzen ,  so  von  jedem  12  Kr. 
angelegt  werden. 

Zum  Neunzehenden ,  die  Baspelswaidt  belangt  ist  Kainer  be- 
fuegt  mer  als  Zway  Haupt  zu  Sümmern,  wan  ainer  ain Haupt,  dass 
Er  nitt  gewinntert  un  zu  dem  Zug  vonnöthen  auff  Tribe  soll  Ehr 
für  die  Sümmerich  bezahlen  pr  10  ß  dl.  ingleichen  einer  einen  oxen 
oder  stier  so  Er  nit  gewintert  auff  Tribe ,  und  zu  dem  Zuge  vonö- 
ten  soll  selber  abgeschafft  and  Vmb  1  pf.  dl.  gestrafft  werden. 

Zum  Zwaintzigisten  wan  ainer  unter  den  achtzener  oder  Ge- 
schwornen, bei  angestellter  Zusammenkunft,  und  angelegtem  Pott 
ungehorsamb  auspleibt,  derselbig  wurt  zur  Straf  dass  erstemahl 
am  5  ß  dl.  angelegt,  dass  anderemahl  doppelt  und  also  fort  han. 

Zum  ain  und  zwanzigsten  wann  in  wichtigen  der  Pfarrkirchen 
etwas  vorfallen  Thuot  sind  die  Kirchenpfleger  nicht  allein  mächtig 
solchess  allein  zu  übernehmen,  sondern  die  Achtzener,  sowohl  in 
der  Gemeiad  Rankhweil  alss  zu  Sultz  derselben  Einverleibten  Pfarr- 
Kinder  GemaindU  vorgesetzte  helfen  Zurichten  und  Beratschlagen 
Jederzeit  Beyzuwohnen  bemechtiget. 

Zum  Zwaivnd  Zwanzigisten  ist  zu  wissen  vnd  dass  bisshero 
geüebt  worden ,  wann  die  Geschwornen  verfallene  schnitz  oder  an- 
dere Gelder  Einziehen  ist  Ihnen  Erlaubt  dass  drite  mahl  ain  Leiden- 
liche Mahlzeit  auss  gemainer  Bezahlung  Zue  gemessen ,  jedoch  ohne 
weitere  Besoldung.  Ingleichen  bey  Ersetzung  der  Geschwornen  wer- 
den sowohl  die  Neue  als  die  althe  in  den  tafern  Hauss  abentss 
gastfrey  gehalten ,  und  bey  Besichtigung  der  Zun  ebenfalls  für  Ihre 
Mtiewaltuug  ain  leidenliche  Zerung  passiert. 
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Letztliehen,  die  Beschnitzuug  Jorlich  anzulegen,  werden  all- 
zeit Sieben  achtzenner  und  die  Sieben  Geschworne  darzu  gezogen. 

Diese  Gemeinde  -  Ordnung  ist  im  Gemeinde  -  Archiv  zu 
Rank  weil: 

Gemeinde-Ordnung  and  Gesetze  im  Jahre  1703. 

Zu  wissen  das  ainibe  Jahr  hero  der  Gemaind  Rank  Weil 
nicht  wenige  Unordnungen  und  Excess  sowohl  Wegen  der  Ge- 
raainds-Laad ,  als  aufgewenten  Zehrungen  auch  anlag  und  förde- 
rung  der  Schnitzen,  nicht  Weniger  ablegung  der  Gemaiods-Rai- 
tungen  als  auch  Ausschies-  und  erkissung  der  Geschwornen ,  Vor- 
beygangeo:  Zu  mahlen  auch  selbe  Streit  Zwittracht ,  Unverstän- 
dnus,  und  beynebens  auch  nicht  Kleine  Unkosten  Verursacht,  Zur 
für  komung  aber  allweitern  Ungemachs  und  hingegen  Wider  ein- 
pflanzung  guter  Verständnus  und  Ruhestandt  ist  man  nachfolgen- 
der Gemainds  Ordnung  mit  Vorwissen  und  Erlaubnns  auch  auf  Ra- 
tivikation  des  Löbl.  Kais.  Oberambts  zu  Verfassen,  Veranlaset 
worden. 

Stamlichen  und  erstens  solle  zu  der  Gemainds-Laad 
ein  dreifacher  Beschluss  gerichtet  und  Hier  Von  ein  Schlüssel 
einem  Achtzener,  der  von  der  ganzen  Gemaind  hierzu  benamset 
wurdet,  eingeraumbt-  der  prinzipal  Schlüssel  jeweiligen  Seckrl 
Maister,  und  der  dritte  einem  andern  jeweiligen  Geschwornen 
zu  gestelt  werden ,  und  dan  in  das  Künftige  ain  oder  das  an- 
dere Document  oder  Brief  aus  der  Laad  zum  Erforderungsfahl 
genommen  Werden  gölte,  solle  selbes  fleisig  aufgezeichnet,  da- 
mit es  nicht  abhanden  Komme  sondern  man  Wissen  möge,  Wo- 
hin es  Kommen  seye. 

Andertens.  Weillen  sich  gesaiget ,  das  der  Gemaind  Capi- 
talien  nit  alle  dem  Gemaind  Buch  einverleibt,  als  sollen  selbe  so 
Wohl  ietz  als  ins  Künftig  eingetragen  werden  ,  und  alsdan  hieraus 
all  Järlichen  Zins  Register  Von  allen  und  jeden  ohne  unterschid 
(auser  der  standten  Briefen)  Formirt,  und  solches  Register  zur 
Einforderung  der  Zinsen  dem  jeweiligen  Seckel  Maister  und  Ge- 
schwornen bestelt  werden,  die  alsdann  bey  der  ohne  das  zu  erstat- 
ten habenden  Gemainds  Raitang,  auch  diese  veraithen,  und  den 
Empfang  also  Baar  erlegen,  auch  das  zu  Händen  gestehe  Zins-Re- 
gister alsdan  zur  Künftiger  der  Gemaind  Nachrich',  Widerum  Zu- 
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ruck  geben  und  in  die  Geinsunds  Laad  Hffern  sollen ,  von  Welchem 
Einzag  ihme  Seckel  Maister  nnd  Geschwornen  insgesainbt  zar  Por- 
tion von  jedem  Golden  4  Kreazer  ein  Zieher  Lohn  gutt  gemacht 
werden  solle. 

Drittens  solle  anch  über  das  vorhandene  Gelt  ein  ordentli- 
cher forten  Zcdul  gemacht,  Welches  Geld  in  der  Laad  bis  erfor- 
derend  Notb  verbleiben,  nnd  nicht  in  des  Seckclmaisters  und  der 
Geschwornnen  Händen  um  geschleppet,  snmahlen  auch  von  dessen 
Aogreifiung  der  Geschwornnen  Einzog  zu  den  Gemainds  Ausga- 
ben appliciert,  und  verbraucht  werden  solle. 

Und  weil  dann 

Viertens!  An  der  Gemainds- Vorsteher-  und  Geschwornnen 
Wahl  sehr  Vihl  gelegen,  als  sollen  sowohl  die  Achtzehner  und 
Geschwornen  ihre  Stimme  auch  Bey  Zutragen  haben  sollen. 
Als  die  Geschwornen,  und  eines  Sekel  Maisters  auch  bei  Ver- 
lassung anderer  Ämter  bedacht  seyn,  Verständig,  fridiiebende 
und  taugliche  bey  obhabenden  Ihren  Pflichten  ohne  einigen 
Passion  zu  benamsen,  zuraahlen,  und  da  einer  ain  Jahr  Geschwor- 
oer gewesen,  alsdann  selber  drey  Jahr  Verschont  verbleiben, 
nicht  weniger  auch  sollen  Brüder  und  Schwäger  neben  einan- 
deren ingleiehen  auch  die  Freundschaft  bis  und  in  den  dritten 
Grad  nicht  allein  nicht  gestattet  werden,  sondern  solle  auch 
ein  Bruder  oder  Schwager  den  andern  auf  das  zukünftige  Jahr 
Hinaussheben  und  befreyen  mögen. 

Fünftens  und  seitmablen  sich  gezaiget,  das  Allbereits 
unverantwortliche  Zehrnngen  auf  Gangen ,  zumahlcn  auch  Wenig 
Jahr  hero  ain  als  andere  Rott  Geschwornnen  Ihro  ohnwissend 
der  Gemaind,  auch  theils  mit  Geschwornnen  bei  den  andictier- 
ten  Holz-  oder  andern  Straffen  ainige  Absatz  von  darunen  ge- 
machet, und  ihnen  zu  geaignet,  damit  die  beraidts  gegen  die  Ge- 
maind Verraichte  {verrechnete}  aber  noch  nicht  eingezogene 
Posten  annoch  auf  der  Gemainds  Spesen  eingelangt  werden  möch- 
ten, und  weilen  Aber  erst  bemelter  Absatz  und  Clamula  Com- 
pensatio vor  deme  niemahlen  gebräuchig  Wahre  Zumahlen  der 
Üeberfluss  der  Zehrungen  nicht  gestattet  werden  kann ,  als  ist 
geordnet,  dass  die  Clamula  Compensatio  und  verübte  Absätz, 
als  auch  alle  Zehrnngen  auser  im  Schnitz  anlegen ,  Geschwornen 
Bestätigen,  Raitung  ablegen,  Zän  besichtigen,  und  da  im  Davern 


Digitized  by  Google 


der  teste  Straftag  gehalten  wurdet,  itzt  und  das  künftige  bey 
Straff  aufgeliebt,  Zumahlen  auch  für  des  jeweiligen  Seckelmais- 
ters,  und  seiner  mitgeschwornnen  habenden  Mühewaltung,  wie 
Sie  Namen  haben  mag,  es  Treffe  an  Holz  Verkaufen,  Währen, 
Weg  und  Steg  verbessern,  Rüethen,  Kamin  besichtigen,  Schnitz 
einziehen,  Soldaten  einquatieren  in  Summa  Sumarum  Was  es 
für  ein  Geschäft  in  der  Gemaind  abgeben  möchte,  für  dieses,  al- 
les solle  einem  Seckelmaister,  Weilen  selber  maistens  bemüht 
Jahr  pr  —  f  gut  gemacht  werden,  einem  Schreiber  pr  —  f,  einem 
Geschwornnen  jedem  das  Jahr  pr  —  f  zu  vergutten  sein,  es 
wäre  dan  das  (Darvor  Gott  sein  W'olle)  grosse  Durchzug  abgeben 
wurden,  wormit  der  Sekelmeister  und  Geschwornnen  Vihl  Tag  und 
Nacht  beschäftiget  Wahren,  auf  solchen  Fall  sollen  selbe  nicht 
am  Schaden  gelassen :  sondern  solle  Ihnen  mit  einer  Discretion 
nach  Beschaffenheit  der  Mühe  und  Versäumniss  an  die  Handeu 
gegangen,  Zumahlen  sollen  dem  Sekelmeister  und  Geschwornnen, 
auch  Banwart  für  die  übrige  Strafftag  im  Davern  Wie  schon  oben 
angezogen  darfür  die  Zehrung  die  Gemaind  zu  leiden ,  als  auch 
Bredens,  und  Mainingen,  nicht  weniger  auch  dass  es  andere  Ge- 
schäft auser  der  Gemaind  als  Veldkirch,  und  anders  wohin  abgi- 
bet,  und  selbe  oder  ein  anderer  Von  der  ganzen  Gemaind  aussge- 
sehossen  wurde,  aim  solchem  des  Tags  für  Speiss  und  Lohn  —  f. 
30  kr.  bezalt  werden,  anbey  aber  solle  ihme  Seckelmeister  und 
Geschwornnen  bei  Verkaufung  des  Holzes  einigen  Trunk  anzudin- 
gen  nicht  gestattet  werden,  sondern  ein  solches  gänzlichen  ab- 
gethan. 

Sodann 

Sechstens,  und  damit  die  Geschwornnen  Wissen  mögen 
Was  selbe  bey  Obvorbehaltenen  Zehrungs  Tagen,  als  Raitung 
Ablegen,  Zeune  besichtigen,  Schnitz  anlegen,  Geschwornen  bestät- 
igen, auch  lesten  Straftag  im  Davern,  zu  Verzehren  haben  ist  be- 
liebt worden,  das  selben  und  deneu  als  Herren  Ambts-Landamann 
Organist  und  Banwart  bey  Bestätigung  der  Geschwornnen  jeden 
per  30  kr.  des  Morgigen  Tags  darauf  so  Wohl  Neue  als  Alte  Ge- 
schwornnen Jeden  per  10  kr.  Zumahlen  für  die  übrige  obbenamb- 
sete  Zebrungs-Tag  jedem  Geschwornnen  per  30  kr.  pasiert  wer- 
den, und  da  selbe  ein  mehrers  (als  hier  benamset  und  bestimmt 
worden)  verzehren  sollen  ,  sollen  Sie  es  an  Ihnen  gleichwohl 
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Selbsten  leiden,  und  ohne  Entgelt  der  Gemaind  abrühren,  auch  sollen 
Sie  Geschworenen  beflissen  sein ,  solchen  Kommungstag  oder 
Straftag  ganz  leichtlich  underbleiben  Kan,  dass  auf  solchen 
Fahl  dan  aach  die  dissfohls  benamsete  Zehrangs-Tag  Exepiert 
und  auf  sein  sollen7 

Siebentens  sollen  die  Geschworenen  einander  Kain 
Ilolz-Taxs  za  machen  Befugt  sein,  sondern,  dass  Ihnen  ange- 
zeichnet Holz  oder  Stumpen  deren  darauf  folgenden  neuen  Ge- 
schworenen fleissig  Weisen,  und  dan  bey  der  ohne  deme  able- 
gender Raitung  Taxation  gewärtig  ;  nicht  weniger  sollen  Sie 
Geschworene,  Weilen  ein  ziemlicher  Abgang  in  der  Gemainde 
abhanden  ainiche  auch  ohne  Vorwissen  und  Einwilligung  einer 
ganzen  Gemaind  nicht  bege  Wältiget  sein. 

Weiter 

Achtens  Weillen  auch  mit  dem  Schnitz  einziehen  eine 
grosse  Bartheiligkeit  Verübet  worden,  zumahlen  der  fleissig  und 
Gehorsam  sich  des  Ungehorsamen,  indem  die  Kosten  der  Ge- 
maind und  nicht  dem  Saumseligen  auferlegt  worden,  entgelten 
müssen,  damit  auch  dieser  Missbrauch  abgethan  werde,  ist  sta- 
tuiert und  des  gemainen  Mans  Wissen  und  Willen  auf  und  ange- 
nohmen  worden ,  das  die  Seckel-Meister  und  Geschworaen  den 
Schnitz  als  auch  die  Straffen  zum  Zweiten  mahl  riefen  und  da- 
rauf hin  herum  gehen  sollen,  welcher  aber  seinen  Schnitz  und 
Straffen  bey  beschehenen  Zway  ruefen  und  herumgehen,  nicht 
erlegen  wurden,  das  alsdan  der  Seckel-Meister  und  Geschworaen 
solchen  Schnitz  und  Straff  das  Dritte  mahl  ruefen  lasseu  sollen 
und  darauf  nochmahlen  herumgehen,  und  dasselbe  Pfandt  austra- 
gen zu  lassen  bemusiget  Werden  solten,  auf  solchen  Fall  dan 
sollen  die  Kosten  auf  die  Saumseligen  Verlegt  und  bezahlt 
Werden1). 


»)  Im  Jahre  1705  wurden  In  Rankwetl  von  jedem  Hauer  100  Steuern  ge- 
zogen. In  den  Jahren  1706  und  1707  wurden  jedes  Jahr  2»?  und  1708 
28;  und  in  den  Jahren  1709,  1710  und  1711  jedes  Jahr  30  Steuern  ge- 
zogen. Von  1711  bis  1769,  also  in  58  Jahren,  betraf  es  in  der  Ge- 
meinde Rankweil  jedem  Bauer  Im  Durchschnitte  alljährlich  über  10  Steuern 
su  bezahlen.  Wie  hoch  sich  eine  solche  Steuer  belief,  vermag  ich  für 
jetxt  nicht  anzugeben. 

Archiv.  Jahrg  1850.  II.  Bd.  III.  u.  IV.  Heft.  %1 
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tJnd  damit  auch 

Neuntens  in  Ableg  und  aufnehmnng  der  Gemainds-Rech- 
nung  eine  Gleichheit  Gehalt  Roth  Geschworne  vor  der  anderen 
dissfahls  aneh  ubereilt  Werde,  Ist  gemacht  und  für  Guth  erach  - 
tet  worden,  dass  ein  jeweiliger  Seckel  Maister  und  seine  Mit 
Geschwornen  ihre  Geraainds  Raitang,  so  in  Gegenwarth  der 
sammtlichen  mit  - Geschwornen  aufgesetzt  werden  solle,  narli 
ihrem  Einzug,  Zins  oder  anders  mit  Zoezug  und  in  Beysein 
Sechs  der  Verständigsten  Aehtzener,  auch  des  Vorjährig  gc- 
wessten  aussgetrettenen  Seckelmaisters  und  Schreibers  speci- 
viziert  ablegen,  und  die  etwoschuldigen  Rest  entweders  gleichbaar 
erlegen,  oder  aber  von  Dato  an;  Sie  haben  ihn  eingezogen  oder 
nicht,  so  solle  er  Seckel-Maister  und  Geschworne  der  Gemaind 
Verzinsen,  zumahlen  auch  eine  gleiche  Copia  von  der  abgeleg- 
ten Raitung  zur  Künftigen  Nachricht  in  die  Gemainds  Laad 
behalten  werden  solle,  dagegen  aber  sollen  auch  die  Geschwor- 
nen nnd  Seckel-Maister  sich  nun  die  Zins  und  Kosten  bey  hin- 
dern Davern  getragenen  Pfand  oder  sonsten  fähig  machen  dörfeo. 

Zehendens  auch  dieses  etwass  bedächtig  fallen  Wollen, 
das  der  mehrere  Achtzenner  gegen  anderen  Gemainds-Leothen 
Zimlich  gering  in  der  Schnitz  Anlag,  und  daher  Vermuttet 
Werden  Will,  ain  ander  Weilen  selbe  mehrenthails  den  Schnitz 
anlegen  gegen  Wärtig  seind  versont  zu  haben,  als  will  zur 
Benennung  dieser  Uebler  Mainung  dar  für  gehalten  Werden  besser 
sein,  dass  die  Achtzenner  aparte  (so  möglich  am  Abendt),  son- 
sten den  nächsten  Tag  darauf  durch  die  Geschworne  im  Ambt, 
und  die  Vorjährig  ausgetretene  Beschnitze  und  jeden  für  Spiss 
etc.  Lohnweilen  selb  darrait  nicht  sonderliche  Zeit  Verbrauchen 
Werden  für  solche  Mühe  Waltung  pr.  15  kr.  Vergüttet  Werden 
sollen,  dabey  Werden  aber  selbe  bey  ihren  Pflichten  erihnert 
Ihr  Gewissen  nnd  Aid  in  Obacht  zu  nehmen. 

Aylftena!  nnd  gleich  wie  vor  deme  je  und  all  wegen 
gebräuchig  gewesen,  in  setznng  neuer  Marksteinen  —  12  kr. 
und  in  anfrichtung  aber  alein  auf  eines  alten  Markstein  pr.  6  kr. 
dasselbe  die  Zeit  und  Gemeind  Ruhe  so  er  Wartet  bezahlen 
dorffe ,  Waan  aber  solcher  vorher  bey  der  Gemaind  Instanz  ge- 
machet ,  und  aparte  um  die  Untersuchung;  eines  Marksteines 
angehalten ,  dass  auf  solchen  Fahl  dan  derjenige ,  der  daran 
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gebraucht  Ihr  billiche  Besolduug  tou  dem  Anrufenden  Thaii  zu 
fordern  gehabt,  und  selbe  an  die  12  kr.  nicht  angebunden  ge- 
wesen, bey  deme  es  noch  eigentlich  sei  bewenden  haben,  und 
Wider  die  Gebuhr  Niemand  Beschwert  werden  solle. 

Zwölftens!  solle  auch  die  Geschworne  ohne  Vorwissen  und 
Einwilligung  einer  Ganzen  Gemaindt,  den  Geringsten  Boden 
zu  verolieoieren  oder  auf  andere  Weiss  zu.  Verwenden  nicht 
befugt  seyn. 

Und  Weilen 

Dreyzehentens!  in  Vernemnng  der  Musterung  ein  Zeit 
hero  ainiche  Excessive  Zerungen  aufgewendet  worden,  als  ist 
zu  für  Kamung  dero,  gemacht,  das  Künftig  hin  nur  ein  Mahlzeit 
gegen  Oberamtl.  (gleich  Wie  es  vor  deme  auch  gebräuchig 
Wahre)  gestattet,  und  selbe  von  dennen  samentlichen  Gemain- 
den Vorderist  Vor  Herrn  Landeshauptman ,  der  Amtstragende 
Landaman  ain  jeweiliger  Landsfendrich  abgeführt.  Dem  Feld- 
waibel  Musterschreiber  aber  Jedem  ein  mass  Wein  4  kr.  Brodt 
und  Keess  angewissen,  dem  Trumelschlager  und  Pfeifer  ihre,, 
jedoch  nicht  übermässige  Zehrungen  von  denen  samentlichen 
Gemeinden  (gleich  Wie  für  obige  Herrn)  bezahlt  werden  solle, 
Wann  aber  jemand  ander  von  denen  Gemainden  beysitzen  Wolte, 
ein  solches  solte  eine  Gemaind  ohne  entgolten  entrichten,  bey- 
nebens  aber  von  der  Gemaind  Bankweil  ein  jeweiliger  Seckel- 
Meister  allein  geduldet,  andere  Zuzüge  aber  Völlig  Cassiert  sein. 
Was  anbelangt  die  Corporalen  der  Gemaind  Rankweil  ist  jedem 
von  der  Gemeind  pr.  ein  mass  Wein  4  kr.  Keess  und  Brodt 
verordnet,  und  damit  sich  der  Gemaine  Ausschuss  um  so  Vihl 
Weniger  zu  beschweren  solle  selbiger  alle  Sechs  Jahr  erneuert 
und  dazu  forderist  die  Burst,  und  die  Jüngsten  Hausleuth  darzu 
gebraucht,  anbey  aber  ainiche  gefahrlich  und  Partheylichkeiten 
unterloffen,  Werden,  Zumahlen,  und  da  ein  Auszug  naher  Bre- 
genz  und  Konstanz  erfordert  Werden  solte,  dass  auf  solchen 
Fahl  der  Vorhandene  Auaschutz  fals  sich  Keine  Willige  abgeben 
Werden,  mit  einander  spülen,  und  so  Verlihren  unverweigerlich 
ausziehen  sollen. 

Vierzehendens!    sollen  Künftig  hin    Kein  hintersäss, 

weillen  darmit  uur  das  Land  übersetzet  wurdet,  nicht  mer  an- 

genomen  Werden,  Weniger  auch  Främbte  aussländische  Person- 
al * 
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neu  ohne  Vorwissen  einer  ganzen  Gemaind,  und  Voderist  des 
Löblich!.  Kaysl.  Oberambts  für  einen  gemeiner  Gemainder  aufge- 
nommen werden. 

Und  weillen  auch 

Funffzchendes  Främbte  Ausländische,  sonderheitlieli 
Schweitzer  und  Bündtnerische  Bettler  der  Gemaind  je  länger  ob- 
gelegen, als  ist  geordnet  das  dergleichen  kaine  mer,  dann  ainn« 
Nacht  in  dem  Dorff  beherberget,  der  es  aber  Uebertrit  der  soll;? 
das  erstemahl  um  10  schillg;  das  andere  mahl  um  2  Pfnndt  das 
dritte  mahl  5  Pfd.  der  Gemaind  mit  Vorbehalt  Hoch-Obrigkeitlicher 
Straff  gestrafft,  das  Vierte  mahl  aber  der  Hoche  Obrigkeit  wegen 
d ergleich  Vorsetzlichen  Ungehorsams  auf  Gnad  und  Ungnad  ange- 
zeiget  werden;  auch  der  ein  solches  Nahmhaft  macht  demselben 
die  HälfTte  der  Straff  gebühreu  solle. 

Sechzechendes!  und  Weilen  (wie  schon  Theils  abgehört, 
die  Gemaind  grossen  Abgang  an  den  Aichen  scheinet)  als  furo- 
hin  ein  jeder  so  Hochzeit  macht  Zwaig  Aichen  an  solche  an  Ende 
und  Orth,  allwohin  die  Geschwornen  den  Finger  Zeig  geben 
Werden,  setzen  und  erhalten  Wolle  und  solle,  und  dieses  bev  Straff 
5  Pfnndt  Pfenig 

Und  so 

Siebenzechendes!  Die  Achtzener  und  Geschworne  Wi- 
der die  Gemainds-Verbote  oder  Ordnung  itz  oder  in  das  zu  Künf- 
tige handeln  und  selbige  Uebertretten  Werden,  dass  auf  sothaneu 
Fahl  der  oder  dieselbigen  so  lang  und  Vihl  von  der  Gemaind 
ausgeschlossen  Werden  sollen ,  bis  Sie  sich  mit  der  Gemaind  des 
Verbrechens  halber  Verglichen  auch  da  sonsten  ain  oder  der  An- 
der eine  Evidenten  imisiam  auf  sich  tragen  sollte ,  der  oder  die- 
selben so  lang  bey  der  Gemaind  nicht  mehr  geduldet  his  er  oder 
Sie  sein  Auflaagabsich  gethan  haben  wurde. 

Schliess  liehen 

Solle  gegenwärtige  Geroainds  Ordnung  der  in  ano  1591» 
aufgerichten  alten  Gemeinds-Ordnung  nichts  benemmen,  sonderu 

*)  Diese  Einrichtung  war  früher  in  vielen  Gemeinden  Vorarlberg '»  getrof- 
fen. Diesem  löblichen  alten  Gebrauche  verdankt  daa  Land  seine  schöne u 
Kienen.  Jetzt  aber  werden  diese  Baume  Immer  seltener,  und  decken  schon 
nicht  mehr  den  Bedarf.  Dieser  schöne  Braach  sollte  wieder  eingeführt 
werden !  — 
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selbe  in  ihrem  fürdaurenden  Kräften  sein  and  Verbleiben,  Zu- 
mahlen  und  damit  Vorstehender  Ordnung  um  so  vihlmer  unver- 
brüchlich nachgelebt  werden ,  solle  das  Kay  sei.  Erzfürstliche 
Oberambt,  als  dis  Orths  vorgesetzte  hohe  Obrig  Keit  um  dero 
Confier  mation  requiriert  und  binach  das  Orginal  in  der  Gemainds 
Laad  fleissig  aufbehalten  ,  anbey  aber  hiervon  dem  jeweiligen 
Säkel  Maister  und  Geschwornen  zu  dero  Nachricht  und  Vorhalt 
einer  Copia  behändiget  werden,  die  Vorstehende  aus  Hoch-Obrig- 
keitlichen Verwilligung  Verfasste  und  aufgesetzte  Gemainds  Ord- 
nung etc.  bestätiget  werden.  Wie  hiermit  von  Hochobrigkeitlichen 
Ambts wegen,  iu  allen  und  durchaus,  also  und  dergestalten ,  das 
solche  von  nun  an  inss  Künfftig  zur  allzeitigen  stehts  Vest, 
und  UnverbrGchlich  gehalten  werden  sollen,  wo  doch  anderer 
Gestalten  uit  als  vorbehaltlich  der  Hochobrig  Kaitlichen  Rech- 
ten und  der  gnädigeu  Ratification 

Zu  dessen  Urt  Kund  haben  wir  Vorstellung  unser  Adelich 
Petschaffteu  uns  aigenhändig  unterschrieben,  so  geschehen  Veld 
Kirch  den  5.  Marty  anno  1703 

F  Gugger  Von  Staudach1) 
(L.  S.) 

A  Schmid  v.  Leu  fei d 
(L.  S.) 
Pfrd.  Chd.  Mahler  Von 
Wrissenberg 
(L.  S.) 

Erläuterungen  i\i  den  vorhergehenden  Gemeinde-Ordnungen. 
A  b th  on ,  ausser  Gültigkeit  bringen. 

Achtzehner,   die,  waren  18  Männer,  welche  die  Gemeinde 
zur  Unterstützung,  wie  auch  und  hauptsächlich  zur  Controle 

*)  Im  Jahre  172%,  unter  Kaiser  Karl  VI.,  war  Franz  Joseph  flügger  von  Staa- 
dach Yogteiverwalter  zu  Feldkirch. 

Ein  von  Gaggor  war  iiu  Jahre  IS05  Land&cbreiber  ain  k.  aach  k.  k. 
Ortsgericht  Raakweil  und  Sulz.  Noch  im  Jahre  1681  wurde  in  Rankweil 
an  offener  kaiserlicher  freier  Lantlstrasse  Gericht  gehalten.  Dieses  bi»  1405 
auf  dem  Felde  M  fi  s  i  n  e  n  gehaltene  Gericht  (Freigericht  zu  Mäsioen)  hieas 
jetst :  „kaiserliche*  freies  Landgericht  au  Rankweil  in  Müsinen."  In  die- 
nern Jahre  (168?)  aa>*  daselbst  Antonius  Vespasianu«  Zoller  von  Ob«i- 
weiler  (Hahnnenbei g)  als  freier  Landrichter  mit  seinen  Beisitzern  und  l:r- 
iheilsprechern  unter  freiem  Himmel  an  offener  Land.Mrasse  zu  Gericht. 


030 

der  Siebner  (Gemeindeausschuss ,  Geschworenen)  gewählt 
nod  aufgestellt  hatte.  Ohne  diese  18  Vertrauensmänner,  ha- 
ben die  Aeltesten,  die  Siebner,  nichts  von  Bedeatting  in  der 
Gemeinde  unternehmen  dürfen.  Im  Jahre  1755  den  28.  Febr. 
worden  sämratliche  Achtzehner  in  der  Gemeinde  Rankweil, 
da  sie  einander  nicht  mehr  verstanden,  mit  Bewilligung  der 
Obrigkeit  von  den  Gemeindsbürgern  abgesetzt  and  entlassen. 
Anstatt  den  Achtzehner,  wurden  schon  den  13.  April  andere 
Männer  an  dessen  Stelle  gesetzt.  Die  Gemeinde  wählte 
dieses  Mal  and  auch  in  Zukunft  nur  10  Männer,  welche 
jetzt  Zehner  genannt  wurden. 

Viele  Gemeinden  Vorarlbergs  wählten  im  Jahre  1848  im 
obigen  Sinne  wieder  solche  Vertrauensmänner. 

Au,  die,  wird  jede  Waldung  auf  dem  Flachlande  oder  in  einer 
niedern  Gegend  genannt.  Auen  sind  immer  nur  an  den 
Ufern  von  Bächen,  Flüssen  and  Strömen  zu  suchen.  Hier 
ist  die  Waldung  an  der  Frutz  gemeint. 

Banholz,  Holz,  welches  gewöhnlich  in  langen  Stacken  auf 
der  Achse  oder  dem  Schlitten,  aas  dem  Walde  nach  Hause 
gefuhrt  wird.  Banholz  ist  der  Gegensatz  von  FlÖtz- oder 
Schwemmholz. 

Baspelsweidt,  Baspels  ist  der  Name  eines  sehr  grossen  and 
schönen  Wiesenlandes,  nahe  an  der  rothen  An  and  nicht 
weit  vom  HUlusse,  oberhalb  Meiningen. 

Benamset,  mit  Namen  genannt ,  benannt ,  ernannt  oder  ge- 
wählt und  ausgeschossen. 

Beten,  nachsuchen,  ersuchen.  Unbeten,  ohne  Anfrage  and 
Erlaabniss,  ohne  Nachsuchung. 

Born,  der,  Baum,  Mehrzahl:  Böm. 

Bowart,  der,  Gemeindediener,  Waldhüter,  Waldaufseher. 
Jetzt:  Bonget. 

Büntta,  die,  Mehrzahl,  sind  meistens  mit  Obstbäumen 
bepflanzte ,  durch  einen  Zaun  oder  Mauer  arofriedete  ge- 
düngte (fette)  Wiesen,  die  am  Hause  oder  wenigstens  im 
oder  am  Dorfe  liegen. 

But,  angesagt,  von  Bfitta,  ansagen,  beauftragen.  Botten, 
schon  angesagt  oder  beauftragt.  Büttend,  ansagen 
lassen. 


Digitized  by  Google 


631 


Dannei,  die,  Tanne,  der  Tannenbaum,  Fichte  oder  Föhre. 
Dick,  oft.   Dicker,  öfter. 

Dryotea,  Mehrzahl,  die  Gemeindefeldwege,  auf  welchen  das 
Vieh  zur  Weide  getrieben  wird.  Die  Gemeindeweide  auf 
beiden  Seiten  einet  solchen  Weges,  wo  auch  Bäume  stehen, 
Einzahl  der  Dryot  oder  Dreiet 

Eltesten,  die,  A ehesten,  der  Gemeindeausschuss,  die  Gescbwor- 
nen  oder  Siebner ,  sogenannt,  weil  die  Aeltesten  immer  aas 
7  Männer  bestanden.  Vgl.  Achtzehner. 

Erlutrat,  erläatert. 

Etzen,  vom  Vieh  die  Wiesen  abweiden  lassen. 
Fudbaren,  dauerhaften,  guten. 
Fürgend,  Ueberschuss,  übrig,  erübrigtes. 
Für  und  Fürhin,  jetzt  und  in  Zukunft. 

G  ais  ,  die,  Ziege. 

Gallentag,  St  Gallustag,  den  16.  Oetober. 
Gater,  Gitter,  Feldgitter. 

G  e  1  u  p  t ,  Versprechen,  Eid.  # 
Gemain  e  Werkh,  die  gemeinschaftliche  Gemeindearbeit 
G  e  tn  e  i  n  d  ,  die,  alte  Gemeindsbürger  \  Gemeinde,  das  Dorf, 
auch  der  Gemeindsboden,  auf  und  über  welchen  das  Vieh 
zur  Weide  getrieben  wird.    Gemeinde- La  ad,  das  Ge- 
meinde-Archiv. 
Gesäget,  siehe  Segen. 

Gesässen,  die,  fremde  Personen,  welche  sich  in  einer  Gemeinde 
aufhalten.  Haasgesässe  n,  solche  Parteien  im  Hause. 
II  i  nt  ersa  s  s  wird  jeder  Mensch  genannt,  der  sich  iu  einer 
fremden  Gemeinde  Jahre  lang  aufhält,  niederlässt  oder  an- 
siedelt, ohne  sich  in  derselben  Gemeinde  einzukaufen,  einzu- 
bürgern. 

Gewintert,  überwintert,  das  Vieh  über  den  Winter  selbst  ge- 
füttert. 

Görgentag,  St.  Georgentag,  den 24.  April. 

Gut,  das,  ein  Feld.    Guti,  Güter,  Felder. 

Ilawt,  von  ho  wen,  huwi,  schneiden,  niederschrotten.  Abhaut. 

abschneidet,  abhacket. 
Heimisch,  einheimisch,  zur  Gemeinde  gehörig. 
Hintersass,  siehe  Gesässen. 
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Holz,  das,  ein  naher  Wald.  Jede  nahe  Waldung  an  einer  Ge- 
meinde wird  „das  Holz"  genannt. 

Hop  t,  das,  ein  Stück  Rindvieh;  Mehrzahl :  H  opte  n,  die,  ein 
paar  Zugochsen  oder  Pferde. 

Hoard,  ein  mit  Reisig  ausgeflochtenes  grosses  Feldgitter. 

Huwi,  siehe  Hawt. 

lnanderlegen,  zusammenlegen. 

Innen  werdent,  in  Erfahrung  bringen,  von  etwas  benachrich- 
tigt werden. 
Krissbom,  Kirschenbaum. 

Laren,  wegschaffen.  Die  Bünte  lären,  diejenigen  Sachen, 

welche  in  der  Bunt  liegen,  hinausschaffen. 
Laus  en,  lassen. 

Lösen,  erlösen,  der  Erlös*  beim  Verkaufe  einer  Sache. 
Luge  n,  schauen,  sehen. 

L  u  k  h  e  n  ,  die,  eine  Oeffnung  in  einem  Zaune ,  ein  Zaunbruch. 
M  ä  n  i ,  die,  ein  Fuhrwerk  von  ein  paar  Ochsen  oder  Pferden. 
May  t  e#  raahete,  von  mähen, 

M  itm  ei  I ,  das,  Mittmel,  ein  Feldmass,  ein  Stuck  Feld  von  9000 

Nürnberger  Quadratfuss. 
N  i  1 1 ,  nicht.    N  ü  n  t  z ,  nichts,  niente. 
P  a  u  w ,  der  Dunger. 

Penn,  Mehrzahl:  Pennen  (Bann),  Gemarkungen,-  Begrinzuug 
des  Gemeindewaldes;  der  Bezirk,  Waldbezirk  in  welchem 
das  Holzfällen  verboten. 

Pott,  das ,  siehe  B  ü  t. 

Raitung,die,  Rechnung;  Raitungen,  Rechnungen. 

Redig,  der,  von  Rad,  ein  sehr  starker,  einen  fordern  Lastwa- 
gen ähnlicher  niedriger  Karren,  mit  einer  verhältnissmä- 
sig  starken  Deichsel,  auf  welchem  schwere  und  lange  Baum- 
stämme im  Sommer  von  den  Bergen  geführt  werden.  Solche 
Baumstämme  werden  nur  mit  einem  Ende  auf  den  Red  ig 
geladen,  wo  sie  dann  mit  Ketten  und  eisernen  Keilen  be- 
festigt werden  ,  das  andere  Ende  wird  hinten  auf  dem  Wege 
geschleift,  geschleipft. 

Ringen,  einem  Schweine  Eisendrabtringe  an  der  Nase  (Rüssel) 
befestigen.  Ungr  i  n  g  t ,  u  nger  i  n  g  t  e  s  ue  ,  ein  Schwein, 
welches  krine  solche  Ringe  durch  den  Rüssel  gezogen  hat. 
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Ein  mit  solchen  Hingen  versehenes  Schwein  uoterlässt  da* 
Aufwühlen  der  Felder  und  Wiesen. 

Rod,  die  Rotte;  Rod  Siebner,  die  amttragenden,  amtieren- 
den oder  in  Activität  stehenden  sieben  Geschwornen. 

Rüethen,  Rüta ,  ein  Stück  Land  von  Bäumen,  Gesträuchen, 
Steinen  und  dgl.  reinigen  und  zu  Feld  umschaffen. 

Ruf,  vor  der  Kirche  (rufen ,  verlesen,  bekanntmachen)  publi- 
ciren. 

Sack ler,  Säckelmeister,  Cassier,  Gemeindecassier. 

Sc  heya,  die,  ohne  Mehrzahl,  ein  etwa  5  Euss  langes, 3  bis  6  Zoll 
breites  gespaltenes  Bretchen,  zum  Zäunen.  Daher  der 
Scheyazaun,  ein  Zaun,  eine  Pallisade,  welche  aus  Scheya 
gemacht  ist. 

Kchläpfweg,  Slaipffweg,  der  Schleipfweg,  ein  Weg  auf 
welchem  Holz  gefuhrt  wird,  welches  zum  Theile  auf  dem- 
selben gleitet,  schleift.    Siehe  Redig. 

Schnitz,  Steuer,  Schnitzen,  Steuern,  Steuer  bezahlen. 
Beschnitze,  Besteuerte,  Beschnitzung  die  Steuer- 
auflage. 

S  egan,  sägen,  mit  der  Säge  die  Bäume  zu  Breter  oder  Bohlen 
schneiden. 

Sie*bner,  siehe  Eltesten. 

Spis,  die,  Speise,  das  Essen,  die  Mahlzeit 

Stecken,  Mehrzahl :  Stäbe,  Stöcke,  z.  B.  Reb-  oder  Zaunstöcke. 

S  t  r  ö  w  i ,  die,  das  Riedgras.  Ströwimayte,  Riedgras  mähete. 
Die  Streue  wird  dem  Vieh  im  Stalle  unter  die  FÜsse  gestreut, 
damit  es  trocken  liege  und  reinlich  bleibt ;  und  besonders 
auch,  damit  der  Bauer  Dünger  auf  seine  Felder  bekommt. 
Durch  das  frühe  Mähen  werden  die  Rieder  sehr  ver- 
schlechtert. 

Stumpen,  der,  ein  Baum,  Waldbaum. 

Sümmern,  das  Vieh  über  deu  Summer  zu  Hause  futtern ,  anstatt 

es  auf  die  Alpe  zu  thun. 
T  afernen,  der,  ein  Wiiihshaus  in  welchem  die  Gemeinde  sich  zu 

versammein  pflegl. 
Tnrgclbom.  T orgk  el  bäum  ,  der,  ein  Reiterbaum  ,  Press- 

baum. 

Trall,  Gemeinde-Sitzungen. 
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Tschuts  eher,  der  Name  eines  waldbewachsenen  Gebirges  an 

•  der  Klans  (Kalchern). 
Taf  er  s9  ein  Weiler  »wischen  Rankweil  and  Gösis. 
Unge ringt,  siehe  Ringen. 
Vss,  aus,  Ussert,  ausser. 

Wegen,  Wege  oder  Gassen  anlegen,  bauen  oder  ausbessern. 
Wendelbom,  der  Wellbaum ,  z.  B.  ein  Wellbaum  zu  einem 

Wasserrade. 
Werchen ,  schaffen,  arbeiten. 
W  olf  grub,  der  Name  eines  Waldes  bei  Rankweil. 
Ware  n,  Wehre  oder  Dämme  bauen.    Hier  am  Frutzbache. 
Z  e  r  i  g  e  n ,  Mehrzahl :  die  Zeche,  Wirthshauszeche. 
Zimmer,  Bauholz.  Zimmern,  die  runden  Bäume  zu  Balken 

ausarbeiten. 

Zollboogert,  wahrscheinlich  eine  Gegend  bei  oder  in  der  Nähe 

der  alten  Landstrasse. 
Z  Q  n ,  die  Mehrzahl  Zäune.    Z  ü  n  e ,  einen  Zaun  herstellen. 
Z  w  i  fa  1 1  a  ,  zweifach,  doppelt. 

Zwing  undPennen,  Gemeindebezirk,  Gemeindegränze,  Ge- 
meindewaldsgränze. 

Ueber  das  Sleuerweseu  in  Vorarlberg.  m 
Im  Jahre  1657,  unter  Kaiser  Ferdinand  III.,  wurde  dem 
Lande  Vorarlberg  das  Erstemal  eine  Steuer  oder  Schnitz  zu  zah- 
len auferlegt.  Dieses  Ländchen  musste  in  drei  Jahren  9000  Gul- 
den an  den  Kaiser  bezahlen.  Die  auf  ein  Jahr  zu  entrichtenden  3000 
Gulden  wurden  in  1  und  %  Sehnitz  Alljährlich  vom  Grundbesitzer 
eingehoben.  Vor  diesem  wusste  man  in  Vorarlberg  nichts  von 
Auflagen  oder  Schnitz.  In  einigen  Jahren  darauf  wurden  diese 
Auflagen  noch  erhöht,  und  Vorarlberg1)  zahlte  bis  1749  jährlich 
14083  Gulden  Grundsteuer.  Von  1749  bis  1770  aber  alljährlich 
per  30,000  Gulden.  Mit  dem  Jahre  1770  wurde  in  Vorarlberg  die 
Steuerfatirung  vorgenommen,  und  eine  neue  Grundsteuerordnuug 
eingeführt,  welche  von  der  alten  darin  abwich,  dass  die  Schulden 
bei  dem  Anschlage  der  Grundstucke,  die  darauf  lasteten,  abgezo- 
gen wurden,  den  Ausfall  deckte  man  durch  Besteuerung  des  beweg- 


')  Darunter  «ind  nur  die  dam*!»  schon  6*t«rreichi«chen  R?»iUung«n  ver#Undrn 
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liehen  Vermögens ,  von  der  man  früher  nichts  wasste.  In  sofern 
diese  Steuerordnung  auf  den  Bauersmann  Bezug  hatte,  nannte  man 
die  Abgabe  Rusticalsteoer,  die  nach  den  eintretenden  Bedarfnissen 
ein-,  mehr?,  ja  bis  zehnfach  erhoben  wurde.  Im  nämlichen  Jahre 
kam  auch  die  Dominikaisteuer  in  Gang,  welche  von  dem  bewegli- 
chen und  unbeweglichen  Vermögen  der  Klöster,  Weltpriester, 
Kirchen,  Stiftungen,  weltlichen  Herren  eingehobeu  wurde  und  in 
die  standischen  Cassen  floss. 

Die  Vermögensteuer,  bestand  also  schon  seit  1770  in  Vor- 
arlberg. Von  diesem  Jahre  an  stieg  die  Steuer  von  30,000  auf 
46,644  Gulden,  wovon  der  Landesherr  40,000  Gulden  bezog, 
das  übrige  floss  in  die  Cassen  der  Stände,  ans  welchen  die 
standischen  Schulden  verzinset  worden. 

In  allen  alten  Rechnongen  kommt  der  Ausdruck  Schnitz 
oder  Schnitzgeld  vor,,  wahrscheinlich  von  Abschnitt  in  der  Ver- 
rechnung einzelner  Bezirke,  darunter  war  nichts  anderes  gemeint, 
als  das  Betreffniss,  welches  zu  bezahlen  jedem  einzelnen  Stande 
zur  Bestreitung  der  landesherrlichen  Abgaben  und  Landesver- 
theidigungskosten  etc.  oblag1). 

Ich  bin  in  Stand  gesetzt,  ein  nicht  uninteressantes  Steuer- 
verzeichniss  vom  Jahre  1774  hier  roitsutheilen  : 


<)  Vgl.  Wtiieneggcr-Meritle  I,  S  Ul 


636 

Steuerbetrefaus  Vor  die  Landschaft  Vor  Arlberg  auf  7  Schnitz  reperdiert 

(repartirt). 
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Ein  Nachtrag  zu  meinem  Verzeichniss  von  49  Landammän- 
ner  des  Gerichtes  Rankweil  and  Sulz1)  vom  J.  1406  —  1807. 
in  diesem  Archiv,  Jahrgang  1849,  II.  B.  I.  und  II.  Heft.  S.  213. 

1405.  Hartmann,  Landammann  von  Rankweil,  fiel  den  17.  Juni 
am  Stoss  in  dem  Kriege,  den  Herzog  Friedrich  von  Oestreich 
gegen  die  St.  Gallcr  und  Appenzeller  führte.  Die  Oesterreicher 
wurden  an  diesem  Tage  bei  St.  Gallen  und  besonders  auf  der 
Höhe  am  ,.Stoss"  genannt  von  den  Appenzellem  total  ge- 
schlagen. Sehr  viele  Leute  bussten  auf  Oesterreichs  Seite  ihr 
Leben  ein. 

Auch  von  Voralberg  verloren  an  diesem  17.  Juni  (1405) 
viele  tapfere  Männer,  die  mit  Friedrich  gegen  die  St.  Galler  und 
Appenzeller  gezogen,  ihr  Leben.  Nur  von  der  Stadt  Feldkirch 
allein  fielen  80  Bürger  nebst  den  Stadtammann.  Auch  ihr 
Stadt  -  Panner  ging  verloren.  Den  Appenzellem  aber  brachte 
der  Sieg  am  Stoss  die  Freiheit  *). 

1407.  Jos.  (Jodok),  Amman  von  Rankweil.  Zu  dieser  Zeit 
war  das  obere  Vorarlberg  (vorderes  Walgan,  Nebelgau,  jetzt 
Oberland  genannt)  sammt  dem  Hinterland  (Vallis  Drusiana,  hin- 
teres oder  inneres  Walgau)  und  das  Montafoo;  dann  der  innere 
Bregenzerwald,  nebst  Lustanau ,  Höchst  und  Fussach,  schon 
schweizerisch,  und  gehörte  zu  dem  „Bunde  ob  dem  See".  Diese 
Bezirke  hatten  sich  mit  Freuden  an  die  freien  Schweizer  ange- 
schlossen. Dann,  als  die  Schlacht  am  Stoss  für  den  Herzog  ver- 
loren war,  hielt  das  Landvolk  im  Walgau  seinen  Hass  gegen 
den  Adel  nicht  mehr  zurück.  Es  wollte  wie  ihre  Nachbareo, 
die  Schweizer,  frei  sein.  Zuerst  ging  es  über  die  sogenannten 
Zwingherrenschlösser,  welche  vom  Landvolke,  unterstutzt  von 
ihren  Nachbaren,  gebrochen  und  viele  der  Erde  gleich  gemacht 
wurden.  Als  aber  dieses  Ländchen  anheben  wollte,  sich  zu  einem 


*)  Das  Dorf  Suis  hat  eine  sehr  alte  Kirche.  Im  Jahr«  U60  errichtete  die 
Gemeinde  Sulz  mit  Bewilligung  de»  Bischofs  Ort  lieb  von  Chur  eine  Kap- 
lanei.  Im  Jahre  1500  kaufte  Johannes  von  Andelberg,  Amtsverwalter  xu 
Hregenz,  von  der  Gemeinde  Sulz,  uod  mit  Bewilligung  des  Bischofs  Ber- 
t  u  s  von  Chur,  Grundstöcke  daselbst,  welche  zu  dieser  Kirche  und  Kaplanei 
gehörten.    Die  Urkunden  hierüber  liegen  im  Gerichts-Archiv  zu  Feldkircb. 

a)  Vgl.  Prngger  S.3*;  Weizenegger-Merkle  III,  S.  156,  und  P.  Kaiser  S.  2t«. 
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vollkommenen  Schweizercantone  auszubilden,  schlug  auf  einmal 
König  Ruprechts  Sprach  (8.  April  1408)  dazwischen,  welcher 
diesen  Band  wieder  auflöste. 

1412.  Ulrich  Lasser. 

1509.  Jörg  Thoman. 

1692.  Meiurad  Ulrich  Sifridt 

1780.  Bartholomä  Seyfried  von  Rankweil. 

1809.  Jos.  Lins  von  Rank  weil.  Während  der  Insnrreetion 
in  Vorarlberg  war  dieser  Landammann  von  dem  Stande  Rank- 
weil and  Salz,  und  ein  Glied  der  in  Feldkirch  versammelten 
Schntsdeputation ,  welche  die  Angelegenheiten  des  Landes  da- 
mals leitete. 
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xni. 

Die  Gründung 

des 

Collegiatstiftes  weltlicher  Chorherren  zu  Matighofen. 

Von 

JF.  X.  JPWtr  in  Lina. 
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Unter  den  vielen  schönen  Gegenden  des  einstigen  Innkreises 
behauptet  jene  am  Matighofen  einen  bedeutenden  Platz;  es 
ist  eine  liebliche,  frachtbare  Ebene  oder  ein  Thal,  durchström 
von  der  Matig  and  in  der  Nähe  des  grossen  Kobernauser-Waldes« 

Schon  die  Römer  hatten  Wohnsitze  rings  herum,  was  aus 
den  hier  aufgefundenen  Sternen  and  andern  Ueberresten  der  rö- 
mischen Vorzeit  hervorgeht.  Als  nach  dem  Sturze  des  westlichen 
Reiches  und  der  Verwüstung  dieser  Gegenden  deutsche  Stamme, 
besonders  Bayern,  in  das  entvölkerte  Land  einwanderten  und 
sich  ansiedelten,  blühte  auch  wieder  die  Cultur  des  Bodens, 
grosse  Höfe,  entstanden,  and  wie  gewöhnlich  ein  Ort  von  dem 
ersten,  grösseren  Ansiedler,  von  einem  benachbarten  Flusse 
oder  Bache  seinen  Namen  erhielt,  so  war  diess  auch  mit  dem 
jetzigen  Matighofen  einst  der  Fall.  Der  älteste  Name  dieses 
Ortes  ist:  Maticha,  Matacavi,  Matuchove,  sehr  wahr- 
scheinlich vom  Flüsschen  Matig  oder  Matich  and  dem 
Worte  Hof. 

Schon  zwischen  75?  and  788  erscheint  Maticha  oder 
Matacavi  als  ein  bayerischer,  herzoglicher  Weiler*),  823 
Maticha  als  eine  königliche  Pfalz3)  der  Karolinger,  später 
nach  907  wieder  als  ein  Ort  der  Herzoge  von  Bayern,  wo  sie 
bisweilen  sich  aufhielten,  Urkunden  ausstellten  and  Verhandlun- 
gen führten,  wo  aber  auch  Pfalzgrafen  ihr  Amt  ausübten1). 


•)  Meicnelbek,  hi*U  Fruing.  II.  26. 

>)  Mein»,  Geechichte  des  Landes  ob  der  Eons.  18*6.  B.  I.  8.  320. 
*)  L.  c.  S.  319. 

Archiv.  J*hrff.  1850.  II.  Bd.  III.  a.  IV.  Heft.  *2 


Im  Jahre  1007  kommt  die  Ortschaft  Mstughof  im  Matig- 
gau  vor,  welche  Kaiser  Heinrich  II.  dem  von  ihm  errichteten 
Bisthume  Bamberg  schenkte1);  später  hatten  hier  auch  die 
bayerischen  Grafen  von  Ortenborg  ihren  Sitz. 

Zu  Matighofen  war  schon  lange  eine  Kirche  und  am 
1212  sogar  ein  Archidiakonat,  unter  dem  zwei  Dekanate 
standen"). 

Nicht  weit  davon,  südöstlich,  lag  die  Fried  borg,  von 
einem  Bischöfe  von  Bamberg  im  12.  Jahrhunderte  zum  Schutze 
dieser  Gegend  erbauet;  da  war  auch  eine  Kapelle . und  ein  Prie- 
ster. Diese  Burg  kam  dann  an  die  adelige  Familie  der  Kuchler 
(Chuchler),  welche  aus  der  Gegend  von  Kuchl  (dem  alten 
Cncull»)  bei  Golling  im  Lande  Salzburg  stammte  und  daselbst 
Besitzungen  hatte.  Die  Kuchler  waren  Erbmarschälle  von  Salz- 
burg bis  zum  Aussterben  ihrer  Familie  im  Jahre  1436*),  und 
der  erste  bekannte  dieses  Stammes  ist  Konrad  von  Kochel, 
Ministeriale  dieses  Erzstiftes  um  das  Jahr  1290  —  13Ö0*> 

1355  erlaubte  der  Erzbischof  Ortolf  dem  Konrad  von 
Kochel,  wahrscheinlich  einem  Sohne  des  Vorigen,  und  seinen 
Erben,  die  Veste  zu  Abtsee  (Im  Landgerichte  Laufen)  zu  bauen 
nnd  zu  besitzen,  und  gab  ihm  gegen  andere  Guter  durch  Tausch 
den  See  daselbst,  das  Dorf  Abstorf  und  die  Vogtei  Pruning. 
Sein  Bruder  Hartneid  hatte  besonders  viele  Güter  als  Lehen 
von  Salzburg  im  Kuchelthal,  er  gab  auch  sein  Recht  auf  die 
Fischweide  in  demselben  und  sein  Leibgedingsrecht  auf  die 
Veste  und  Burghut  zu  Golling  dem  Erzbischofe  Piligrim  zu  kaufen, 
nach  Urkunden  von  1372,  1375,  1379  und  1385;  im  erstem 
Jahre  gab  es  ein.  Compromiss  zwischen  beiden  in  Betreff  dieser 
Hechte,  aber  das  vollständige  Urtheil  wurde  erst  1384  ge- 
schöpft. Da  werden  auch  einige  Söhne  Hartneids  genannt: 
Konrad  von  Friedburg,  Hartneid  der  Jüngere  und  Eberhard. 

Bald  nach  1355  scheinen  die  Kuchler,  besonders  dieser 
Kon  r ad,  sich  mehr  in  die  Gegend  von  Matsee  gezogen  zu 


•)  L.  c.  8.  320.  Auch  Urkunde  Hon.  hole.  38.  II.  SSO. 

»)  BWlua.  Gaaekickt«  I.  c.  8.  US.  —  Moo.  kok.  31.  I.  TfcHI,  p.  3%,  3tS. 

»)  Jurari«  ran  Klelnejern.  $.  123.  pa*.  %93. 

♦j  L.  r.  p»g.  507. 
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haben  and  in  den  Besitz  der  Friedbarg  gekommen  zu  seyn, 
wenigstens  im  Jahre  1364  waren  er  and  seine  Söhne  schon  Be- 
sitzer derselben.  Er  kommt  damals  in  der  Geschichte  als  Ca- 
stellan  von  Matsee  vor,  wo  auch  eine  Barg  war,  and  überfiel 
bei  Gelegenheit  des  Krieges,  welchen  Herzog  Rudolf  IV.  von 
Oesterreich  im  Bunde  mit  Salzburg  gegen  Bayern  führte,  die 
plünderungssüchtigen,  bayerischen  Bauern  zu  Kirchberg  unweit 
vom  Kloster  Micbaelbeuern  und  verbrannte  die  Kirche  daselbst 
mit  dreissig  Bauern,  die  sich  dorthin  gefluchtet  und  mit  ihrem 
Haube,  den  sie  da  aufgehäuft  hatten*).  In  welchem  Jahre  aber 
und  auf  welche  Weise  die  Friedburg  in  den  Besitz  der  Kuehler 
kam,  ist  unbekannt,  doch  wahrscheinlich  durch  Kauf  oder  Tausch, 
wenigstens  besassen  sie  dieselbe  nicht  als  Lehen,  sondern  als 
Eigenthnm  und  verfugten  später  ganz  frei  darüber. 

1375  erscheinen  auch  Hartneid  und  Chunrat  die 
Kuehler  (die  jüngeren)  in  einer  Urkunde  von  Michaelbeuern') 
und  nach  einer  andern  vom  J.  1383  verkaufte  Georg  der  Reu- 
ter an  die  Brüder  Chunrat  und  Hartneid  die  Chuchler  zu 
Kriedburg  das  Gut  Niedernbach  ein  Lehen  von  Passau  um  28 
Pf.  Wienerpfennige8).  1385  verkauften  die  Kuehler  dem  Herzoge 
von  Bayern  die  Veste  Abtsee  sammt  dem  Dorfe  Abstorf  und 
der  Vogtei  Pruning,  welcher  aber  dieselben  schon  1390  wieder 
an  Salzburg  durch  Kauf  übergab*). 

Jene  beiden  Brüder  Konrad  (III.)  und  Hartneid  (II.) 
starben  um  diese  Zeit,  und  in  der  Geschichte  erscheinen  dann 
immer  nur  die  Brüder  Konrad  (IV.)  und  Hanns  die  Kuehler 
und  ihre  Schwester  Barbara,  welche  sehr  wahrscheinlich  Kin- 
der Konrads  III.  von  Friedburg  waren.  Diese  sind  es  auch,  von 


*)  Fils1*  0«scb.  des  Klosters  Michaelbeuern  8.  3*0  aus  dem  handschriftli- 
chen Codex  ron  Mataee  Fol.  40.  Cbunradus  Chuchler  tunc  (136*)  Castel- 
lanua  in  Matze  et  filii  aal  possidentes  Fr  Iburg  cremauerant  prefatam 
eeclesian»  (Cblnlperge)  et  in  ea  30  ruaticoa  et  multa  bona,  quae  cauaa 
protecllonls  in  ea  servabantur. 

»)  Fils  I.  c.  8.  830.  Num.  7«. 

')  Original  in  der  Fropatei  Matighofen.  Datirt  1.  Mai  1383.  Obige»  wird  von 
nun  an  der  Kürze  halber  immer  so  ausgedrückt  werden :  Or.  P.  M. 

*)  Juvavia  S.  327. 

»3  * 
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denen  hier  eigentlich  die  Rede  ist,  weil  sie  das  Meiste  %mr 
Stiftung  Ton  Matighofen  beigetragen  haben.  Beide  erscheinen 
dflers  mitsammen  in  Urkunden  nnd  Verhandlungen,  so  schon 
1401,  wo  sie  dem  Aenderlein  von  Seibaltsödt  ihr  Erbrecht  auf 
zwei  Gütern  auf  der  Erdprnst  nnd  der  Oedt  in  der  Pfarre  Wald- 
zell gelegen  gegen  einen  jährlichen  Dienst  ubergeben1). 

1402  gaben  sie  tauschweise  ihrem  Falkner  Hanns  ihren 
Antheil  an  der  Muhle  zu  Schalchen  gegen  eine  halbe  Hrfbe 
Ackers  zu  Teistett  (Teuchstett  bei  Friedburg*). 

1406  verkaufte  Ulrich  der  Granns  zum  Wasen  20  pf.  jähr- 
liche Gülten  auf  mehreren  Gütern  zu  Mauerkirchen  an  Ronrad 
den  Kuchler,  Barbara  seine  Hausfrau  und  den  Pfarrer  zu  Schal- 
chen, welche  damit  eine  ewige  Messe  stiften').  In  eben  diesem 
Jahre  hatte  Kdnrad  der  Kuchler  einen  Streit  mit  dem  Grafen 
Georg  von  Ortenburg  wegen  der  von  diesem  angesprochenen 
Lehensherrlichkeit  über  Osternach,  aber  Konrad  gewann  vermöge 
eines  Gerichtsbriefes  zwischen  beiden*).  1411  geben  Konrad 
und  Hanns  die  Kuchler  dem  Hanns  von  Erdprust  Erbrecht  auf 
der  Erdprust  und  auf  der  Oedt,  genannt  die  Brandstatt,  in  der 
Pfarre  Waldzell  gelegen,  gegen  einen  jährlichen  Dienst5). 

1414  verkaufen  beide  an  Ulrich  von  Willielminp;  ihr  Erb- 
recht  auf  dem  Oedmeyer  Gut  in  der  Pfarre  Utzenach*)  und  1420 
ihrem  Holden  zu  Unterreut,  dessen  Hausfrau  und  Erben  ihr  Erb- 
recht auf  dem  obern  Gut  daselbst7).  Am  12.  November  1420 
verkaufen  sie  mit  Vorbehalt  des  Wiederkaufes  dem  Lienhart 
ihrem  Propst  zu  Osternach  allen  ihren  Zehent  im  Gerichte 
Scharding8).  1429  verkaufte  Leonhard  Ottenberger  zu  Intzing 
an  Hanns  und  Georg  die  Kuchler  zwei  Sölden  zu  Wirting9). 


)  Or.  P.  M.  1*01.  21.  Febrw. 
)  Or.  P.  Bf.  26.  Februar  1*02. 

)  Original  im  Pfleggerichte  Matighofen.  dal.  9.  Janer  t%0S. 

)  Or.  P.  M.  10.  Min.  U06. 
)  Or.  P.  M.  15.  April  Uli. 
)  Ur.  P.  M.  13.  April  im. 
)  Or.  P.  M.  21.  April  1»20. 
)  Or.  P.  M. 

')  Or.  im  Pfarrtrcbire  Ob«!  Oberg  I.  Mai. 
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Dieser  Georg  war  vielleicht  ein  Sohn  Hartneids  (II.), 
der  aber  auch  bald  darnach  nnd  zwar  ohne  Nachkommen  ver- 
storben ist,  weil  von  ihm  niemals  mehr  Erwähnung  geschieht, 
weder  im  Testamente  des  letzten  Knchler  noch  im  Stiftungs- 
briefe  von  Matighofen. 

Im  Jahre  1430,  in  einer  Aufschreibung  im  Urkundenbache 
von  Michaelbeaern,  wird  Konrad  der  Knchler  gar  nobilis  Baro 
genannt1). 

1432  stifteten  Konrad  nnd  Hanns  in  der  Pfarrkirche  za 
Matighofen  einen  täglichen  Gottesdienst  für  die  drei  Kapläne 
und  für  den  dortigen  Kaplan  der  Knchler  und  geben  mehrere 
Guter  gelegen  im  Gerichte  Weilhart.  Unter  den  Zeugen  er- 
scheint Friedrich  Peterlechner ,  derzeit  Deehant  und  Pfarrer  zu 
Pischolstorf  •). 

1433  1.  Juni  verzichtet  Heinrich  Hutbauer  von  Kirchheim 
gegen  Hanns  den  Knchler  auf  das  Erbrecht  auf  die  Hube  zu 
Kirchheim,  und  am  17.  September  verkaufte  dieser  gegen  das 
Recht  des  Ruckkaufes  an  Ulrich  den  Dörfel,  Bürger  zu  Braun- 
au, eine  Hube  und  Seide  zu  Röting  in  der  Pfarre  Hartkircheu 
im  Gerichte  Griesbach1). 

1435  verkauften  Klemens  Freytel  nnd  sein  Schwager  Veit 
Ulmann,  Bürger  zu  Reichenhall,  an  Hanns  Kuchler  zu  Fried- 
burg den  Hof  Pudemberg  in  der  Pfarre  Aspach  im  Gerichte  Fried- 
burg*), und  1436  verkaufte  Sigmund  Eizinger  an  Katharina  die 
Kuchlerin  (Hannsens  Gemahlin)  sein  Haus  im  Neumarkte  zu 
Obernberg*). 

Bis  zu  diesem  Jahre  reichen  die  Urkunden  die  Kuchler  be- 
treffend ,  bevor  die  Stiftung  von  Matighofen  zu  Stande  kam.  Sie 
hatten  bedeutende  Besitzungen  jenseits  und  diesseits  des  Inn ,  sie 
besassen  die  Friedburg,  wozu  auch  das  Schloss  und  der  Markt 
Matighofen  gehörten,  sie  konnten  mehrere  Kirchen  verleihen:  die 
Pfarre  Schalchen ,  zu  welcher  damals  als  Filialen  die  Kirche  zu 


•)  Fils  I.  c.  S.  7*1. 

*)  Or.  P.  M.  12.  Juli  1*32 

3 )  Beide  Or.  P.  M. 

*)  Or.  P.  M.  *.  Juli  1*35. 

*)  Or.  P.  M.  5.  Kebiuar  1*3«. 
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Lengati  und  jene  zu  Matighofen  mit  den  drei  Kaplaneien  ge- 
hörten, ferner  die  sogenannten  Kaplaneien  zur  heiligen  SUt 
(jetzt  Heiligenstat)  und  im  Schlosse  Friedburg,  dano  die 
Pfarre  Kirch  heim  am  linken  Ufer  des  Inn  im  Gerichte  Gries- 
bach. 

Der  Stand  der  Familie  Kuchler  war  um  diese  Zeit  fol- 
gender: Es  lebte  noch  Konrad,  welcher  aber  urkundlich  im 
Jahre  1432  zum  letzten  Male  mit  seinem  Bruder  Hanns  erscheiut 
und  ohoe  Zweifel  im  Jahre  14.36  schon  todt  war;  seine  Gemah- 
lin hiess  Barbara,  wie  es  aus  der  angeführten  Urkunde  von 
140(5  hervorgeht,  sie  hinterliessen  keinen  Sohn,  aber  drei  Töch- 
ter, welche  um  1436  schon  verehelicht  waren,  u.  z.  Ameley 
(Amalia)  an  den  Ritter  Härtung  von  EglofTsstein ,  Elsbeth  an 
Lorenz  von  Wolfstein,  und  Klara  an  Hanns  von  Krey.  Der  zweite 
Kuchler,  ein  Bruder  jenes  Kon r ad,  hiess  Hanns,  seine  Ge- 
mahlin war  Katharina,  eine  Tochter  des  Konrad  von  Krey;  sie 
hinterliessen  gar  keine  Nachkommen.  Jene  beiden  Bruder  hatten 
auch  eine  Schwester,  Namens  Barbara;  diese  war  wohl  zwei- 
mahl verheirathet ,  zuerst  an  Einen  von  Rorar  (Rorer?)  nnd 
dann  an  Georg  Perner,  denn  ihre  Söhne  werden  genannt. 
Bernhard  Rorar  und  Hanns  Perner,  auch  hatte  sie  eine 
Tochter  Namens  Gertraud,  welche  an  Leonhard  von  Arberg 
verheirathet  war;  Barbara  selbst  war  1436  wieder  Witwe;  Alles 
dieses  erhellt  aus  den  nachfolgenden  Urkunden. 

■  Die  Bruder  Konrad  und  Hanns,  die  Kuchler,  welche  keine 
männlichen  Nachkommen  hatten  und  das  Aussterben  ihres  Stam- 
mes undNamens  voraussahen,  beschlossen  nun  nach  damaliger  Sitte 
einen  Tbeil  ihrer  Besitzungen  zur  Gründung  eines  Stiftes 
weltlicher  Chorherrn  zu  Matighofen  zu  verwenden. 

Sie  fassten  aber  diesen  Entschluss  wenigstens  schon  im  Jahre 
1430,  denn  Friedrich  Peterlechner,  der  dabei  eine  bedeu- 
tende Rolle  spielte ,  erklärt  in  einer  Urkunde  vom  9.  October  d.  J., 
dass  ihm  die  Kuchler  die  Pfarre  Schalchen  fröher  verliehen 
haL«?n,  nun  aber  dieselbe  mit  den  Kaplaneien  zu  Matighofen 
zusammenbrechen,  d.  i.  vereinigen  und  daselbst  nach  dem 
Rathe  des  Bischofes  von  Passau  ein  Collegiom  von  weltlichen 
Chorherrn  zur  Ehren  Mariens  errichten  wollen. 
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Er  verspricht  nun,  zur  Zeit,  wenn  dieses  geschehen  wurde, 
seine  Pfarre  Scbalchen  zu  resigniren,  aber  unter  der  Bedingung, 
dass  die  Kuchler  ihn  zum  Vorsteher  jenes  Collegiums  vorschla- 
gen, und  er  verheisst  ferner,  wenn  er  dann  einen  Vicar  nach 
Friedbarg  setze,  so  wplle  er  es  thun  nach  dem  Rathe  und  Wil- 
len der  Kuchler  und  einen  aus  den  Chorherrn  dazu  bestimmen, 
ausgenommen ,  wenn  es  ihnen  anders  belieben  sollte.  Diese  seine 
Resignations-Erklärung  sei  bezeuget  und  gesiegelt  von  Mathaus 
Granns  zum  Wasen  und  Michael  Fudemympt  Pfarrer  zu  Obernberg  i) 

Peterleohner  erscheint  denn  auch  schon  in  der  oben  ange- 
führten Urkunde  von  1432  als  Dechänt  und  Pfarrer  von  Bischolfs- 
dorf;  er  war  wohl  eigentlich  ein  Canonicus  von  Matsee»). 

Hanns  und  Konrad  die  Kuchler  machten  nun  auch  schon 
Vorbereitungen  zu  jener  Stiftung,  allein  der  letztere  starb  einige  Zeit 
vor  der  Ausfuhrung  dieses  Planes,  und  Hanns,  der  auch  schon 
sehr  alt  war,  fühlte  sich  im  Jahre  1436  dem  Tode  nahe  und  machte 
sein  Testament  am  10.  August,  worin  er  jene  Stiftung  reich- 
lich bedachte,   ohne  doch  dieselbe  wirklieh  vollbringeu  zu  kön- 
nen ,  indem  er  bald  darnach  starb.  In  dieser  letztwilligen  Anord- 
nung') wird  Folgendes  bestimmt:  Dem  Bischöfe  Leonhard  von 
Passau  wird  vermacht  das  Schloss  Riedenburg  mit  allem  Zu — 
gehör,  im  Gerichte  Griesbach ;  zu  dem  Stifte  Matighofen  die  Hof 
march  Saverstetten  mit  Gericht  u.  s.  w..,  zunächst  jenem 
Schlosse;  ferner  das  Gut  Nesselbausen  bei  Matighofen  und  den 
halben  Zehent  auf  allen  Neubruchen  in  der  Herrschaft  Friedburg, 
den  Baumgarten  hinter  der  Kirche  zu  Matighofen;  zwei  Hofe  zu 
Wirtin  g  und  zwei  Seiden  daselbst  im  Gerichte  Griesbach  gelegen 
(gegenüber  von  Reichersberg);  dann  die  Kirchen  zu  Schalchen 
und  Lengau ,  die  Kaplaneien  zu  Friedburg  und  in  der  heiligen 
Stat,  endlich  die  Pfarre  Kirchheim  (jenseits  des  Inn  bei  Rie- 
a.Bb«rg). 

Alles,  was  seine  Voreltern  und  sein  Bruder  Konrad  Kuch- 
ler, seliger,  sammt  ihm  zur  benannten  Kirche  und  zum  Stifte 


•>  Or.  P.M. 

*)  Fila,  Geaeb.  von  Michaelbeuern,  S.  837. 

»)  Aue  einer  Abschrift  des   17.  Jahrhunderts  in  der  Propstei  Mitigholen. 
Auch  abgedruckt  in  den  Moo.  Boic.  V.  516. 
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Matighofeo  an  Gütern  und  Gülten  geeignet  haben.  Herr  Friedrich 
Peterlechner  (auch  Uber  die  Filiale  Matighofen  gesetzt)  als  ober- 
ster Stiftungsverweser  soll  sorgen ,  dass  der  Gottesdienst  bei  dieser 
Kirche  und  dem  Stifte  ordentlich  gehalten  werde  und  wenn  dieser 
Friedrich  stirbt,  so  sollen  die  Priester  von  Matighofen  daselbst 
einen  tauglichen  Priester  zu  ihrem  Vorgeher  und  Obristen  erwäh- 
len und  setzen.  Wenn  ein  Priester  da  stirbt,  so  soll  Friedrich 
oder  sein  Nachfolger  mit  den  andern  Priestern  einen  braven  Mann 
binnen  Einem  Monate  aufnehmen,  damit  der  Gottesdienst  stets 
abgehalten  werde.  Alles  wird  ubergeben  als  lediges, 
freies  Eigenthum.  Zu  ewigen  Lichtern  in  der  Kirche  ver- 
schafft er  den  Hof  zu  Pudemberg  und  die  Muhle  zu  Teistett. 

Seiner  Gattin  Katharina  vermacht  er  die  halbe  Hofmark 
Sulzbach  (jenseits  des  Ion),  das  Schloss  Matighofen  sammt  dem 
Markte  und  der  Tafern,  das  Matigthal-Amt  sammt  den  drei  Ka- 
sten, wie  es  ihr  schon  vom  Herzog  Heinrich  (von  Bayern)  bestä- 
tigt worden  ist,  auch  alle  fahrende  Habe  u.  s.  f.,  sie  könne 
davon  nach  Matighofen  stiften,  was  sie  wolle.   Das  Schloss 
Friedburg  soll  an  seinen  Vetter  Mathaus  Granus  zum  Wasen 
und  an  Erhard  Zennger  zum  Lichtenwald  kommen.  Seine  andern 
Erben   sind   seine  Schwester  Barbara,  Witwe  des  Georg 
Ferner,  seine  Mahnen  Amalia  von  Cgioffsstein ,  Elsbeth  von 
Wolfstein  and  Klara  von  Krey  (Töchter  seines  verstorbenen 
Bruders  Konrad).  Wie  die  Familie  Granns  mit  den  Kachlern 
verwandt  war,  ist  unbekannt;  von  derselben  kommt  aber  schon 
1364  der  edle  Heinrich  vor,  als  praefectus  oder  ministerialis 
et  vicedomious  Bavariae  in  Utendorf,  welcher  in  diesem  Jahre 
das  Kloster  Michaelbeuern  verbrannte1).  1375  erscheint  Hart- 
lieb Granns,  wahrscheinlich  sein  Bruder,  und  jener  Erbe  von 
Friedburg  ist  der  Sohn  Eines  von  beiden,  noch  weniger  ist  uns 
die  Familie  Zennger  von  Lichtenwald  bekannt*).   Hanns  der 
Kuchler  muss  bald  nach  gemachtem  Testamente  gestorben  seyn; 
diess  geht  daraus  hervor,  dass  schon  am  28.  October  1436  die 
  * 

*)  FDx,  1.  e.  8.  316. 

*)  Bin  Hanns  Z  eng  er  zum  Schwcrzcnberg  war  1426  Pfleger  au  Krempel- 
stein; «ein  Sohn  Erbard,  Domherr  au  Paasau  um  1*76.  Buchinger,  Ge«ch. 
von  Pa«e«u  B.  II.  S.  157,  180. 
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salzburg'sche  Familie  Nussdorf  einen  Revers  über  das  erhal- 
tene Erbmarscball-Amt  von  Salzburg,  welches  bisher  immer  die 
Kuchler  bekleidet  hatten,  ausstellte1).  Und  am  17.  December 
d.  J.  bestätigten  der  Ritter  Härtung  von  Egloflsstein,  Hanns  von 
Krey,  Lorenz  von  Wolfstein  und  ihre  Hansfrauen  Amalia,  Klara 
und  Elsbeth,  Töchter  Konrads  des  Kuchler,  die  dem  Stifte  Matig- 
hofen  und  nach  Obernberg  von  den  Kachlern  gemachten  Schen- 
kungen und  gaben  noch  ihre  Hofmarch  0 ste mach  (ein  Lehen 
von  Passau)  dazu.  Katharina,  die  Witwe  Hannsens,  sei 
Schirmerin  des  Collegiatstiftes  unter  ihrem  Beistande ;  nach  dem 
Tode  derselben  sei  der  jeweilige  Besitzer  von  Friedburg  Vogt 
darüber*). 

Nach  dem  Tode  ihres  Gatten  gab  sich,  nun  Katharina,  eine 
verständige  und  thätige  Frau,  viele  Mühe,  die  Stiftung  zu  vollen- 
den und  ins  Leben  zu  rufen.  Endlich  im  Jahre  1438  wurde  von 
den  Erben  der  Kuchler  der  Sti  ftb  r  ief  des  Collegiums  weltlicher 
Chorherrn  zu  Matighofen  ausgestellt.  Die  wichtigsten  Puncte  in 
demselben  sind  folgende : 

Wir  Katharina  von  Krey ,  Hanns  Kuchlers  Witwe ,  Ameley 
von  Egloffsstein ,  Klara  von*  Krey  und  Elsbeth  von  Wöllstein,. 
Töchter  Konrads  des  Kuchler,  Pernhart  Rorar,  Hanns  Perner, 
Söhne  der  Schwester  Hannsens  und  Konrads,  und  Gertraud, 
die  Tochter  ihrer  Schwester,  Hausfrau  des  Leonhart  von  Arberg, 
bekennen,  wie  folgt:  Beide  Kuchler  wollten  ein  Stift  für  weltliche 
Chorherrn  zu  Ehren  der  h.  Maria  zu  Matighofen  gründen ;  sie  be- 
stimmten dazu  Güter  und  hielten  einige  Kapläne,  starben  aber,  ehe 
sie  die  Stiftung  vollbracht;  daher  haben  wir,  die  Erben,  uns  vorge- 
nommen, dieses  zu  vollbringen  und  sie  stiften  nun  mit  Wissen  des 
Bischofes  Leonhard  von  Passau,  ein  Collegium  oder  einen  halben 
Dom  weltlicher  Chorherrn,  darin  ein  Dechant  und  acht  Chor-> 
herrn ,  die  alle  Priester  sind ,  gesetzt  werden ,  welche  ein  ge- 
meinschaftliches Leben  führen  und  Ein  Schlafhaus  haben.  Sie 
sollen  täglich  den  ganzen  Chor  beten,  alle  Tage  eine  Früh- 
messe, ein  gesungenes  Frönamt  und  allen  Gottesdienst  halten, 
wie  es  sich-  für  Chorherrn  geziemt.     Wir  haben  auch  dem  De- 


')  Juvavia  S.  %96  sub  litet'fc  e. 

*)  ür.  F.  M.  Dal.  17.  Pccrmber  1*36.  Auch  ii:  Mou.  boic.  V. 
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chaut  and  d«m  Kapitel  von  Spital  (am  Pyro)  die  Gewalt  gegclno, 
jetzt  zum  Anfange ,  innerhalb  zweier  Monaten,  nach  Bestätigung 
dieses  Briefes  durch  den  Bischof  von  Passau,  eine  taugliche 
Person,  einen  Priester,  zum  Dechanten  in  Matighofen  zu  ernennen, 
dieser  sei  aber  Friedrich  Peterlechner,  der  auch  in  dieses  einge- 
willigt hat  und  vom  Bischöfe  zu  bestätigen  ist.  Dann  soll  dieser 
Dechant  mit  Wissen  und  Willen  des  Dechants  und  Kapitels  von 
Spital  binnen  zwei  Monaten  die  vier  ersten  Chorherrn  zu  Matig- 
hofen  erwählen,  welche  nun  alle  Rechte  eines  solchen  Collegiums 
besitzen  und  vier  andere  soll  er  aufnehmen,  sobald  es  möglich  ist, 
nach  Zurichtung  des  Gebäudes  und  anderer  notwendiger  Sachen. 

Wird  die  Dechantei  erledigt,  so  soll  das  Kapitel  einen 
neuen  Dechant  wählen  and  dem  Bischöfe  von  Passau  zur  Bestä- 
tigung vorlegen.  Ist  aber  eine  Chorherrnstelle  unbesetzt,  so 
kann  der  Dechant  und  das  Kapitel  einen  neuen  wählen  und  einset- 
zen. Sie  können  sich  auch  ein  Paar  Chorherrn  ans  Spital  er- 
bitten, um  einige  Zeit  hier  zu  bleiben  and  die  dasigen  Chor- 
herrn zu  unterweisen,  wie  man  dort  es  macht.  Jene  von  Spi- 
tal sollen  in  Verbindung  mit  den  hiesigen  Chorherrn  und  an- 
dern gelehrten  Männern  die  Statuten  nach  dem  Muster  der 
ihrigen  entwerfen,  aber  wie  es  für  Matighofen  passt.  Diese  Sta- 
tuten sollen  dann  von  ihnen  besiegelt  und  dem  Bischöfe  uud 
Kapitel  von  Passau  binnen  Einem  Monate  zur  Bestätigung  vor- 
gelegt werden.  Dann  soll  jeder  Chorherr  schwören,  dieselben 
zu  beobachten.  Wir  geben  zu  dieser  Stiftung  unser  Kircben- 
leheu  der  Pfarre  zu  Schalchen  sammt  den  Zukirchen  Lengau 
und  Matighofen  und  der  Kapelle  zu  Friedburg,  ferner  das  Kir- 
chenlehen der  Pfarre  zu  Kirchheim  jenseits  des  Inn',  die  Hof- 
march Ost  er  nach,  als  ein  Lehen  von  Passau,  die  Hofmarch 
Saverstetten ,  als  ein  freies  Aigen,  zwei  Höfe  zu  Wirting  und 
überhaupt  die  Güter,  welche  schon  die  Kuchler  dazu  bestimmt 
haben;  Holz  nach  Bedarf  aus  dem  Weilhart,  Weiden  für  das 
Vieh  u.  s.  f.  Der  Vogt  über  Matighofen  sei  der  jeweilige  Be- 
sitzer von  Friedburg »). 

Am  zweiten  December  1438  stellten  die  Erben  der  Kuch- 
ler wieder  eine  neue,    aber  viel  kürzere  Urkunde  ähnlichen 


l,  Or.  P.  M.  Stiftbrief,  dat.  SS.  *Nov«mbtr  1138.  Auch  in  Mon.  boic.  V.  S23. 
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Inhaltes  aus,  ia  der  sie  die  nach  Matighofen  gemachten  Stif- 
tungen bestätigten  und  die  Hofmarch  Osternach  beifügten  i). 

Nun  begab  sich  die  Witwe  Katharina  mit  dem  Stiflbriefe 
zu  dem  Herzoge  Heinrich  von  Bayern  nach  Landshut  und  bat 
ihn  ,  das  errichtete  Collegium  in  Schutz  zn  nehmen;  er  bestä- 
tigte auch  in  einer  eigenen  Urkunde  den  Dechant,  die  Chor- 
herrn, alle  ihre  Besitzungen  und  die  Stiftung  überhaupt  als 
Landesfurst*).  Bald  darnach  gaben  die  Erben  des  Hanns  Kuchler, 
statt  des  von  ihm  dem  Stifte  Matighofen  vermachten  Gutes  zu 
Hofstat  bei  Salzburg,  zwei  Güter  zu  Vogelhub  *). 

Jene  Katharina  wandte  sich  auch  an  den  Bischof  Leonhard 
von  Passau  um  Bestätigung  der  Stiftung,  und  schon  am  3.  März 
1439  erfolgte  dieselbe  vorläufig  durch  Georg  Jagernreuter ,  Ge- 
neral- Vicar  des  Bisthums,  im  Auftrage  seines  Bischofes*),  und 
dieser  stellte  dann  am  18.  Mai  eine  eigene  Urkunde  aus ,  wo- 
rin er  die  Collegiat-Kirche  zu  Matighofen  mit  acht  Präbenden 
für  weltliche  Chorherren  auf  Bitten  der  Katharina  bestätigte, 
besonders  weil  auch  schon  die  ausdrückliche  Einwilligung  des 
Friedrich  Peterlechner  als  Pfarrers  von  Matighofen,  Johanns, 
des  Rectors  der  ewigen  Messe  daselbst,  und  Heinrichs , Pfarrers 
zu  Kirchheim  erfolgt  war,  wie  es  in  der  Urkunde  heisst,  worin 
auch  Hanns  Kuchler  strenuvs  mües  genannt  wjrd 

Katharina  bat  sogar  das  Concilium  von  Basel  um  Bestä- 
tigung des  Collegiat-Stiftes,  und  es  trug  auch  dem  Dechante  zu  ' 
Passau  auf,    nach  Untersuchung  der  Dotirnng   dasselbe  zu 
bestätigen9). 

Nachdem  nun  dieses  AUes  geschehen  war  und  kein  äus- 
seres Hinderniss  im  Wege  stand,  begann  man  auch,  nach  der 
Anordnung  im  Stiftbriefe,  die  innere  Regalirung  des  Stiftes  und 
die  kanonische  Wahl  des  Dechantes  für  .dasselbe.  Man  wandte 
sich  daher  an-  den  Dechant  Ulrich  und  das  Kapitel  des  Colle- 
giatstiftes  zu  Spital  am  Pyrn,  welche  einen  tauglichen  Priester, 

-  » 

•)  Or.  P.  M.  Aach  Mon.  boic.  V.  535. 

*)  Or.  P.  M.  dat.  3.  Janner  1*39.  Auch  Mon.  boic.  V.  538. 

*)  Or.  P.  M.  dat.  20.  Janner  1*39. 

»)  Or.  P.  M. 

*)  Or.  P.  M.  dat.  Passau  den  18.  Mai  1*39. 
•)  Or*  P.  M.  dat.  Basel  3.  Juli  1*39. 


and  zwar  diessmal    (weuu  es  seyn  kann)  den  Friedrich 
Peteriech ner   zum  Dechante  von  Matighofen  erwählen  und 
ernennen  sollten.  Es  wurden  auch  einige,  nämlich  Ulrich  selbst* 
dann  die  Priester  Nikolaus  und  Konrad,  per  compromtnissum, 
mit  der  Vollmacht  ausgerüstet,  jeden  einzelnen  in  Geheim  über 
die  Wahl  auszuforschen  (Scrutiniara  zn  halten?)  und  wenn  der 
grössere  Theil  für  Friedrich  Peterlecbner  wäre,  ihn  zum  De- 
ehante  zn  ernennen  und  öffentlich  auszurufen;  sie  thaten  dieses 
auch  und  Alle  stimmten  für  ihn,  wie  die  schriftlichen  Vota 
bezeugten.  Dann  wurde  am  6.  November  in  der  Sakristei  zn 
Matighofen  in  Gegenwart  Tieler  Priester  von  Passau  nnd  anderer 
Zeugen,  Ton  dem  Dechante  Ulrich,  dem  Andreas  Ernhauser  und 
Michael  Altkind  ,  Chorherrn  von  Spital,  öffentlich  die  Erwählung 
des  Friedrich  Peterlecbner  zum  Dechante  und  Vorsteher  des 
Stiftes  Matighofen  bekannt  gemacht  and  er  um  seine  Zustimmung 
befragt,  welche  er  auch  ertheilte.  Jene  drei  Chorherrn  von  Spital 
präsentirten  den  Erwählten  dem  Bischöfe  Leonhard  von  Passan  und 
baten  ihn,  diese  Wahl  zn  bestätigen,  damit  er  sein  Amt  antreten 
könnte1).  Sie  blieben  noch  längere  Zeit  in  Matighofen,  um  Alles 
ordentlich  einzurichten  und  während  dieser  Zeit  kam  auch  Burk- 
hard, der  Dechant  des  Bisthums  Passau,  nach  Matighofen,  um 
vermöge  des  oben  erwähnten  Auftrages  von   dem  Concilium  zu 
Basel  (vom  3.  Juli  1439),  die  Dotirung  des  Stiftes,  die  Einrieb- 
tangen a.  s.  f.  za  untersuchen ;  er  fand  Alles  geeignet  nnd  im 
ordentlichen  Zustande  und  stellte  nun  die  Bestätigungs-Urkunde 
im  Namen  der  Kirchenversammlung  aus8).  Indessen  hatten  die 
drei  Kanoniker  von  Spital  in  Verbindung  mit  dem  Dechante  und 
den  Chorherrn  von  Matighofen   auch  die  Statuten  für  dieses 
Stift  entworfen,  und  zwar  nach  dem  Muster  jener  von  Spital, 
welche  der  Dechant  Ulrich  in  einer  getreuen  Abschrift  zuerst 
der  Katharina  Kuchler  ubergeben  hatte.  Die  Spitaler  hatten  diese 
Statuten  einst  im  Jahre  1423 ,  am  19.  Augast  za  Lüenczern, 
(Lietzen  in  der  Steiermark,  Salzburger-Diöcese)  unter  dem  Papste 
Martin  V.  erhalten,  und  sie  wurden  nun  mit  Hinweglassung  dessen, 


')  Or.  P.  M.  6.  Norember  1*39.  Aach  in  Bfon.  boic.  V.  5*0. 
*)  Or.  P.  M.  datum  et  actum  Matighofen  lt.  Januarii  lh%0 
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was  für  Matighofen  nicht  passte,  and  mit  kleinen  Veränderungen  für 
dieses  Stift  angewendet;  der  Dechant  and  die  Chorherrn  des- 
selben baten  den  Bischof  Leonhard  von  Passan ,  die  Statuten  zu 
prüfen  and  zu  bestätigen  oder  daran  nach  seiner  Einsicht  za 
ändern,  am  endlich  eine  bestimmte  Regel  zu  besitzen.  Der  Bi- 
schof bestätigte  sie  auch ,  sie  sollten  als  beständige  Norm  dienen 
und  von  jedem  Chorherro  beschworen  werden,  die  Auslegung 
aber  in  streitigen  Fällen  und  jede  Veränderung  derselben  sei 
dem  Bischöfe  vorbehalten1).  Wir  wollen  nun  einige  der  vorzügli- 
chem Statuten  im  Auszuge  darstellen : 

1.  Sie  sollen  in  Liebe  und  Frömmigkeit  untereinander  wan- 
deln, das  Gute,  die  Ehre  und  Wohlfahrt  des  Stiftes  befördern, 
den  Cultas  and  die  Seelsorge  fleissig  betreiben. 

2.  Sie  sollen  das  Officium  genau  und  nach  Vorschrift  beten, 
den  Chor-  und  Gottesdienst  nach  Bestimmung  des  Dechantes  und 
Kapitels  beobachten,  alle  Chorherrn  müssen  dabei  seyn  ausser 
im  Verhinderungsfalle  durch  Krankheit,  Seelsorge,  Geschäfte  der 
Kirche  u.  s.  w.,  oder  mit  Erlaubniss  des  Dechantes;  doch  soll 
diess  nur  dem  Procurator  öfters  erlaubt  werden.  Der  Dechant 
hat  die  Bestimmungen  und  Austheilungen  in  Ansehung  des  Gottes- 
dienstes und  der  Seelsorge  zu  treffen. 

3.  Der  Dechant  und  die  Chorherrn  sollen  stets  im  Stifte 
residiren ,  weder  er  noch  die  andern  sich  absentiren  ohne  Einwil- 
ligung des  Dechantes  und  des  Kapitels;  wer  es  doch  thut,  soll 
zurückgebracht  und  bestraft  werden  nach  dem  Ausspruche  beider, 
wer  aber  nach  der  Ermahnung  noch  zwei  Monate  ausbleibt,  der 
soll  seine  Stelle  und  Präbende  verlieren  und  ein  anderer  eingesetzt 
werden. 

4.  Es  soll  öfters,  vorzüglich  am  Freitag,  Kapitel  gehalten 
werden,  jeder  darf  seine  Meinung  frei  äussern ,  die  Mehrheit  der 
Stimmen  entscheide,  der  Dechant  hat  auch  nur  Eine  Stimme; 
jeder  als  Chorherr  aufgenommene)  der  schon  Subdiakon  ist,  ist 
stimmfähig  im  Kapitel. 

5.  Die  Chorherrn  sollen  gemeinschaftlich  speisen  nach  Ein- 
richtung  des  Dechantes  und  Kapitels  und  den  Erfordernissen  der 


<)  Or.  P.  Sl.  dat.  Pas  »au  den  13.  Dec«mb«r  1*10.  Auch  in  Mon.  boic.  V. 
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Zeit.  Beim  Essen  soll  aus  der  heiligen  Schrift  bis  zum  Aufhören 
desselben  vorgelesen  werden,  nur  darf  der  Leser  bisweilen  eine 
Pause  machen  nach  dem  Winke  des  Dechantes  oder  seines  Stell- 
vertreters, vorher  sei  benedictio ,  nachher  gratiarum  actio ,  beim 
Abendmahle  sei  die  Lesung  kurzer.  Wenn  wegen  Hospitalitft  oder 
ausserordentlicher  Geschäfte ,  wegen  Busse ,  Gelübde ,  Excoro- 
munication  n.  dgl.  jemand  ausserhalb  des  Refectorioms  speiset, 
so  soll  darüber  der  Dechant  bestimmen.  Es  sei  erlaubt,  auch 
ansser  der  bestimmten  Zeit  und  dem  Refectorium  etwas  zu  essen 
und  zu  trinken  —  aber  nur  m&ssig. 

7.  Der  Dechant  und  die  Chorherrn  sollen,  ausser  bei  Krank- 
heit oder  hohem  Alter,  im  gemeinschaftlichen  Dormitorium  schla- 
fen; es  brenne  dort  eine  Laterne  die  ganze  Nacht,  man  lege  sich 
nieder  und  stehe  auf  zur  bestimmten  Zeit. 

8.  Die  Kleidung  sei  ordentlich ,  nicht  luxuriös,  und  für  die- 
selbe sollen  der  Dechant  und  der  Procurator  fünfzehn,  die  an- 
dern zehn  ungarische  Gulden  oder  in  laufender  Münze  gegeben 
werden  und  zwar  alle  Quatembersamstage  ein  Quartal. 

9.  Das  Stift  habe  eine  doppelte  Klausur,  eine  innere,  wozu 
das  Refectorium,  Dormitorium  und  der  Obstgarten  gehören ,  da- 
hin darf  keine  Weibsperson  ohne  gerechte  Ursache  und  Erlaubuiss 
des  Dechantes,  die  äussere  Klausur  ist  innerhalb  der  Mauern, 
dazu  gehört  auch  die  Kirche,  darüber  hinauszugehen  ist  ohne 
wichtige  Ursachen  und  ohne  Bewilligung  des  Dechantes  nicht 


10.  Bei  Vergehungen  der  Chorherrn  trete  der  Dechant  ein, 
durch  Wort  oder  That  und  Strafe ,  z.  B.  Stillschweigen  ,  Gebet, 
Ausschluss  vom  Tische,  Fasten,  Arrest  im  Zimmer  selbst  bei 
Wasser  und  Brot.  Aber  erst  am  folgenden  Tage  beginne  die  Cor- 
rection,  damit  der  Andere  Zeit  zur  Busse  und  Besserung  habe  und 
dass  dabei  nicht  der  Zorn  vorherrsche  von  der  andern  Seite.  Bei 
wichtigern  Vergehungen  soll  der  Dechant  die  bestimmte  Strafe, 
vor  dem  Kapitel,  geschrieben  dem  Schuldigen  übergeben.  Rebel- 
len oder  Widerspenstige  ermahne  er  zuerst  gütlich,  dreimal, 
mit  Zwischenräumen,  erfolgt  aber  keine  Besserung  oder  kein 
Gehorsam,  so  sollen  sie  des  Canonikates  mit  allen  Genüssen  be- 
raubt werden. 


erlaubt. 
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11.  Der  Deehant  soll  sich  mit  den  Temporalien ,  wenigsten» 
mit  der  Ausführung  derselben,  nicht  befassen,  damit  das  Höhere 
darunter  nicht  leide ,  sondern  es  soll  von  ihm  und  dem  Kapitel 
Einer  aus  den  Chorherrn  als  Procurator  aufgestellt  werden, 
der  aber  zu  jeder  Zeit  wieder  abgesetzt  werden  kann;  dieser  leite 
die  Geschäfte  des  Stiftes,  kann  sich  aber  auch  andere  zur  Unter- 
stützung nehmen.  Die  wichtigeren  Sachen  trage  er  dem  Kapitel 
vor  und  lege  ihm  und  dem  Deehant  jährlich  Rechnung  ab  nach  dem 
ersten  Sonntage  nach  Ostern.  Während  dieser  Zeit  soll  ein  an- 
derer die  Geschäfte  fuhren,  bis  entweder  der  alte  wieder  bestä- 
tiget oder  ein  neuer  ernannt  ist.  In  Krankheitsfällen  oder  aus 
wichtigen  Gründen  kann  der  Deehant  auch  zu  einer  andern  Zeit 
die  Rechnung  fordern  oder  dieselbe  untersuchen. 

12.  Weder  der  Procurator  noch  ein  anderer  Chorherr  darf 
Geld  zu  leihen  nehmen,  oder  Schulden  machen,  Güter  verkaufen, 
vertauschen,  verpfänden  oder  als  Lebensgenuss  Obertragen,  auch 
keine  Depositen  annehmen  oder  für  andere  Bürge  sein  ohne  Er- 
laabniss  des  Dechantes  und  Kapitels;  auch  dieser  soll  in  wichti- 
gen Sachen,  besonders  die  Einkünfte  betreffend,  nichts  ohne  Ka- 
pitel verhandeln. 

13.  Die  Opfer  und  Gaben  auf  dem  Altare  oder  wegen  Ver- 
waltung der  Sakramente,  bei  Begräbnissen,  für  Messen  oder  Bit- 
ten, sollen  zur  gemeinschaftlichen  Kasse  gehören  und  dem  Pro- 
curator vom  Dcchante  und  den  Chorherrn  übergeben  werden  ; 
Legaten  und  Testameutssachen ,  Almosen  oder  fromme  Schen- 
kungen von  Pfarrkindern  oder  solchen,  die  dort  begraben  wer- 
den, gehören  auch  dorthin.  Was  aber  auswärtige  Personen  ge- 
ben ,  und  nicht  für  die  Kirche  selbst  sondern  aus  andern  Ruck- 
sichten verabfolgt  wird,  soll  jenen  verbleiben,  denen  es  vermeint 
ist)  es  seien  Legate  oder  Geschenke ;  auch  gehört  dem  Primi- 
zianten ,  was  ihm  als  solchen  gegeben  wird.  Der  Deehant  und 
die  Chorherrn  können  übrigens  über  ihr  eigentümliches 
Vermögen  gültig  testiren. 

14.  Der  Deehant  und  das  Kapitel  sollen  den  Procurator, 
aber  auch  den  weltlichen  Oflicialen,  den  Hofrichter  (magi- 
strum  curiae)  erwählen.  Jener  kann  sich  einen  Oekonomen, 
Kellermeister  oder  wen  er  nöthig  hat ,  ernennen.    Der  Deehant 
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aber  soll  die  tauglichen  Personen  für  die  Infirmaria  und  Cuslo 
dia  selbst  bestimmen. 

15.  Was  die  kranken  und  alten  Chorherrn  betrifft,  so  soll 
die  Sorge  darüber  der  Dechant  selbst  oder  der  von  ihm  Auser- 
wählte übernehmen  und  genau  und  liebreich  in  geistlicher  und 
körperlicher  Beziehung  über  sie  wachen. 

16.  Bei  Beratschlagungen  über  Verleihung  und  Anordnung 
das  Dekanat  oder  die  Kanonikate  betreffend,  soll  mau  sich  an 
den  Stiftbrief  halten;  es  können  aber  als  Chorherrn  nur  jene 
aufgenommen  werden  ,  welche  schon  Priester  und  tauglich  sind 
dem  Dechante  in  der  Seelsorge  und  Ausspendung  der  Sacrameote 
beizustehen  oder  die  doch  binnen  Einem  Jahre  zum  Priestertbume 
befördert  werden  können  und  durch  drei  Monate  wenigstens 
ein  Noviaiat  gemacht  haben,  in  dem  sie  die  vorhandenen 
Statuten  genau  befolgen  und  in  Ansehung  ihres  Benehmens  und 
ihrer  Sitten  von  den  andern  Chorherrn  als  tauglich  befunden 
worden  sind.  Nur  aus  besonders  wichtigen  Gründen,  aus  Not- 
wendigkeit oder  wegen  grossen  Nutzens,  kann  ein  Nichtpriester 
aufgenommen  werden,  er  muss  aber  baldmöglichst  das  Priester- 
thum zu  erlangen  suchen. 

17.  Kein  Dechant  oder  Chorherr  kann  seine  Würde  oder 
Präbende  an  eine  andere  Person  vertauschen  oder  übertragen, 
sondern  wenn  er  sein  Stift  verlassen  will,  so  soll  er  freiwillig 
resigniren ,  persönlich  vor  dem  Dechaute  und  Kapitel ,  oder  auch 
schriftlich  in  seiner  Abwesenheit,  man  gebe  ihm  noch  einen 
Monat  Bedenkzeit  dann  lasse  man  ihn  frei  fortziehen. 

18.  Die  Privilegien,  Schätze  und  Geräthscbaften  der  Kirche 
sollen  sicher  verwahrt  werden  und  zwar  in  Kisten  mit  einem  drei- 
fachen Schlosse,  Wozu  der  Dechant  und  zwei  andere  Cborherrn 
Schlüssel  haben.  Alle  wichtigeren  Schriften  und  Actenstücke  sollen 
vom  Dechante  und  Kapitel  besiegelt  sein;  der  erstere  kann  jedoch 
auch  ein  kleineres  Privatsiegel  haben. 

19.  Der  Dechant  kann  nicht  dispensiren  oder  etwas  abändern 
in  Sachen,  welche  im  Stiftbriefe  vorgeschrieben  sind  oder  das  ge- 
meinschaftliche Leben  betreffen,  wohl  aber  in  andern  minder 
wichtigen  Dingen. 

Ist  der  Decbant  abwesend  oder  krank,  so  soll  ein  Vicedechant 
ernannt  werden,  der  indessen  seine  Stelle  und  die  Geschäfte 
versieht. 
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20.  Sollte  ein  Dechant  sich  eines  Vergebens  schuldig  machen, 
so  ermahne  ihn  das  Capitel  mit  Demnth ;  wenn  er  sich  aber  nicht 
bessert,  so  sollen  sie  beim  Bischöfe  in  Passan  oder  seinem  Stell- 
vertreter klagen  und  Abhülfe  von  dort  erwarten. 

21.  Jeder  muss  vor  seiner  Aufnahme  als  Chorherr  dem  beste- 
henden Dechante  oder  seinem  Stellvertreter  nnd  dann  auch  jedem 
Neuerwählten  den  feierlichen  Eid  des  Gehorsams  und  der  Treue 
leisten,  auch  der  Prokurator  muss  nach  seiner  Ernennung  einen 
für  ihn  passenden  Eid  ablegen. 

22.  Ist  kein  konfirmirter  Dechant  da,  aber  schon  Einer  er- 
wählt, so  muss  demselben,  bevor  noch  das  Kapitel  an  den  Bischof 
schreibt,  und  ihn  um  die  Confirmation  oder  Investitur  bittet,  der 
Schwur  des  Gehorsams  abgelegt ,  dieser  aber  nach  der  Bestäti- 
gung erneuert  werden. 

Die  Eidesformel  eines  Chorherrn  sei  folgende:  „Ich  N.  N. 
schwöre,  treu  und  gehorsam  zu  sein,  so  lange  ich  mich  in  dieser 
Collegiat-Kirche  als  Chorherr  befinden  werde,  in  erlaubten  und 
ehrbaren  Dingen  dem  Bischöfe  von  Passau ;  eben  so  will  ich  die 
Treue  (fidelitatem)  bewahren  dieser  Kirche  zu  Matighofen,  so  lange 
ich  da  sein  werde,  nach  der  Anordnung  und  den  Statuten,  welche 
das  Kapitel  selbst  festgesetzt  hat;  im  Gegentheile  unterwerfe  ich 
mich  jeder  Strafe.  Auch  die  Anordnungen  des  Dechantes  und  des 
Kapitels  werde  ich  treu  beobachten  und  die  Geheimnisse  desselben 
verschweigen.  Ita  juro  per  deura  et  haec  sancta  ejus  evangelia." 

Der  Eid  eines  neu  bestätigten  Dechantes  lautet:  „Ich,  Dechant, 
schwöre  treu  und  gehorsam  zu  sein,  so  lange  ich  Dechant  dieser 
Kirche  sein  werde,  in  erlaubten  und  ehrbaren  Dingen  dem  hoch- 
würdigen Bischöfe  zu  Passau,  übrigens  auch  nicht  abzuweichen 
Von  dem  Eide,  den  ich  früher  als  Chorherr  geleistet,  indem  in  Be- 
zug auf  alles  Uebrige  die  Verpflichtung  fest  besteht.  Ich  will  das 
Dekanat  nach  dem  Sinne  der  Stiftung  und  der  bestehenden  Statu- 
ten fuhren,  die  Rechte,  Privilegien,  Güter  und  Besitzungen  erhal- 
ten und  nach  Thunlichkeit  befördern,  die  Statuten  in  allen  Punk- 
ten getreu  beobachten  nnd  von  den  andern  beobachten  lassen. 
Id  juro  per  deum"  etc. 

23.  Damit  jedoch  keiner  mit  Unwissenheit  sich  entschuldigen 
könne,  so  ordnet  der  Bischof  von  Passau  an,  dass  diese  Statuten 
j  ihrlich  in  der  nächsten  Woche  vor  dem  Advent  und  in  der  nächsten 
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Woche  nach  der  Octav  des  Paschafestes  bei  Tische  vorgelesen 
werden,  während  dieser  Zeit  seien  aber  die  andern  Lesungen  ein- 
gestellt1). 

Nach  diesen  Statuten  wurde  nun  auch  das  Collegiatstift  zu 
Matighofen  eingerichtet,  die  Stiftung  trat  ins  Leben  und  wurde 
bald  durch  neue  Schenkungen  und  erworbene  Güter,  durch  Be- 
stätigungen hoher  Personen  befestiget,  von  denen  wir  noch  Eini- 
ges bis  zum  Schlüsse  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  anfuhren 
wollen. 

Am  12.  December  1440  bestimmte  Katharina,  Hannsens 
Witwe,  dass  anstatt  des  wöchentlich  zu  haltenden  Seelenamtes 
nur  an  den  Quatembern  am  Sonntage  Abends  eine  Vigilie  und  am 
folgenden  Tage  eine  gesungene  Seelenmesse  und  drei  Jahrtage  zu 
Matighofen  begangen  werden  sollen*).  1441  verkaufte  der  Bi- 
schof Leonhard  von  Passau  an  Matighofen  die  Hofmarch  Rotin g 
im  Gerichte  Griesbach.8)  Am  8.  Jänner  1442  schenkte  Katharina 
ihrer  Stiftung  Matighofen  32  Pfund  Pfennige  jährliche  Gülten*), 
am  15.  Juni  1444  verkaufte  sie  an  dieselbe  den  Hof  zu  Niedern- 
baft  in  der  Pfarre  Munderfing  gelegen*).  1447  eignete  Bischof 
Leonhard  von  Passau  dem  Stifte  Matighofen  die  Hofmarch  Oster- 
nach und  zwei  Hofe  zu  Kapheim9).  Jm  Jahre  1450  nahm  Herzog 
Ludwig  von  Bayern  dieses  Stift  in  seinen  besonderen  Schutz  und 
bestätigte  alle  von  seinem  Vater  Heinrich  demselben  ertheilten 
Freiheiten7). 

1452  stellten  der  Dechant  Peterlechner  und  das  Kapitel  den 
Revers  aus,  dass  sie  den  von  Ulrich  Lang,  Burger  in  Matighofen, 
seiner  Hausfrau  und  beider  Sohne  Wolfgang,  Chorherrn  daselbst, 
gestifteten  Jahrtag  genau  begehen  wollen8).  1458  incorporirte 
der  Bischof  Ulrich  von  Passau  dem  Stifte  die  Pfarrkirche  zu  Em- 
mersdorf,  welche  durch  einen  aus  den  Chorherrn  oder  einen 


)  Or.  P.  M*.  Dat.  Pataviae  23.  Decembris  1%48.  Aach  in  Mon.  boie.  V.  5k«. 

!)  Or.  P.  M.  dat.  Matighofen  12.  December  1%10. 

')  Nach  einer  gleichzeitigen  Abschrift  in  der  Propste!  M.  dat.  Passau. 

)  Or.  P.  M. 

)  Or.  P.  M. 

)  Or.  P.  M.  dat.  25.  Mir*  Passau. 

')  Or.  P.  Bt.  dat.  Burghansen  30.  September. 

)  Or.  P.  M.  dat.  II.  Nov.  1*52. 
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Fremden  besetzt  werden  konnte1),  nnd  der  damalige  Pfarrer 
Wolfgang  Wennger  resignirte  dieselbe ,  wofür  ihm  aber  das  Stift 
nach  Anordnung  des  Bischofes,  eine  jährliche  Pension  von  32  Pfc 
Pfennigen  zahlen  musste*).  Man  wünschte  aber  die  päpstliche  Be- 
stätigung dieser  Einverleibung,  nnd  der  Papst  Pius  II.  ertheilte 
auch  dem  Abte  von  Michaelbeuern  den  Auftrag ,  diese  Sache  genau 
zu  untersuchen  und  wenn  kein  Hinderniss  obwaltet,  dieselbe  in  sei- 
nem Namen  zu  bekräftigen').  Dieser  Papst  hatte  schon  am  4. 
Juli  aus  Mantua  dem  Stifte  alle  Privilegien  bestätiget  *). 

Aber  erst  am  18.  September  1461  stellte  der  Abt  Georg  von 
Michaelbeuern  die  Bestätigungsurkunde  über  die  Einverleibung  jener 
Pfarre  Emmerstorf  aus;  damals  war  L eonh ard  Lantrachin- 
ger  Dechant  des  Stiftes  Matighofen,  Peterlechner  schon  todt*). 

Im  Jahre  1479  verkaufte  Moritz  von  Tannberg  zum  Wasen 
an  das  Stift  Güter  und  Gülten,  in  der  Pfarre  Munderfing  im 
Gerichte  Niederweilhart  *) ,  1481  bestätigte  Herzog  Georg  von 
Bayern  die  Besitzungen  und  Privilegien  von  Matighofen7).  1483 
stellten  der  Dechant  Leonhard  Lantrachinger  und  das  Kapitel 
einen  Revers  aus,  den  von  Alexius  Rainer  gestifteten  Jahrtag  be- 
gehen zu  wollen8).  Bald  darnach  stiftete  jener  Dechant  selbst  zu 
Matighofen  einen  Gottesdienst  und  Jahrtag  mit  22  Pf.  Gülten9). 

Im  Jahre  1489  war  Egidius  Swaiperger  Dechant  des 
Stiftes  M.  und  stellte  mit  dem  Kapitel  den  Revers  aus,  den  von 
ihrem  Mitbruder,  Pater  Ueberacker  für  sich  und  seine  Vorfahren 
gestifteten  Jahrtag  beobachten  zu  wollen  *°).  Das  Nämliche  thaten 
sie  1496  in  Bezug  auf  zwei  Jahrtäge ,  welche  ihr  Mitbruder  Ma- 
thias Steinberger  für  sich  und  seine  Vorfahren  gestiftet  hatte  "). 

*)  Dat.  Passau  3.  Juni  1458. 
*)  Actum  Paasau  4.  December  1458. 
•)  Dat.  Mantaae  1*59.  4.  Juli. 
*)  Dat.  Mantaae  4.  Juli  1459. 

6)  Or.  P.  Bf.  dat.  et  actum  Michaelbeuern  18.  Sept.  1461.   In  dieser  weit- 
läufigen Urkunde  sind  die  Torigen,  von  1458  angefangen,  eingeschaltet. 

•)  Or.  P.  M.  16.  Juni  H79. 

7)  Or.  P.  M.  dat.  Landshut  15.  Juni  1481. 
')  Or.  P.  M.  dat.  4.  Mai  1483. 

•)  Or.  P.  M.  35.  Juli  1483. 
10)  Or.  P.  M.  21.  August  1489. 
")  Original  im  Pfleggerichte  Matighofen.  3.  Mai  1406. 
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Materialien 
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österreichischen  Kunstgeschichte. 

Mit  einer 

I  4 

Uebersichts-Tabelle 


and  alphabetisch-geordnetem  Original-Texte  von  etwa  vierthalbhnndert 

Namen. 


Von 


corre«pondircndem  Mitglicde  der  kaiserlichen  Akademie  der  Witaenccbaflen 

ia  Wien. 
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Ich  glaube  dem  Zwecke  des  von  dieser  kaiserlichen  Akademie 
gegründeten  „Archivs  für  österreichische  Geschichte"  zu  ent- 
sprechen ,  indem  ich  in  seine  Spalten  die  anf  bisher  ganz  anbe- 
tretenem Pfade  gesammelten  Materialien  zur  Österrei- 
chs c  hen  Kun  stge  schichte  von  der  zweiten  Hälfte  des  16. 
bis  nahe  zu  jener  des  18.  Jahrhunderts,  wenngleich  noch  im 
rohesten  Zustande,  hinterlege.  Je  schneller  alte,  selbst  unbehauene 
Wegweiser  und  Grenzsteine  ausgegraben  werden,  desto  früher  ist 
die  Möglichkeit  vorhanden ,  ihr  brach  liegendes  Feld  zu  erkennen 
und  zu  beurbaren. 

Durch  die  hier  neu  mitgetheilten  Lebens-,  Aufenthalts-, 
Wirkens-  und  Todes- Zeugnisse  so  vieler  Künstler  werden  wohl 
alle  über  solche  erschienenen  Biographien  beleuchtet,  vervollstän- 
digt oder  berichtigt ,  mehrere  in  der  Kunstwelt  klangvoll  ge- 
wesene Namen,  wie  durch  den  magischen  Ring  der  österrei- 
chischen Alberte  oder  mit  dem  Zauberglöcklein  Kaiser  Rudolphs  II. 
aus  ihren  längst  vergessenen  Gräbern  citirt ;  ja  in  manchen  Epo- 
chen leuchtet  unerwartet  ein  sehr  bewegtes  Kunstleben  in  Wien 
aus  der  Nacht  der  Vergessenheit. 

Es  wird  sich  aus  diesen  Quellen  zeigen,  wie  unerlässlich 
eine  Einsicht  in  die  landesherrlichen  Hofregesten  für  die 
Geschichte  der  Kunst  ist,  die  im  obigen  Zeiträume  in  Deutsch- 
land durch  Religions-  und  Kriegswirren  schon  allenthalben 
aus  ihren  alten  gebrochenen  Stützpuncten,  den  Kloster-  und  Stadt- 
gemeinden, an  die  Fürstenhöfe  geflüchtet  war.  Das  Licht  wird 
an  den  Orten  aufgesucht  werden ,  wo  es  bisher  verborgen  lag 
—  in  gewissen  Abtheilungen  der  Hofarchive.  Es  sind  nämlich 
die  Ausgaben-Verzeichnisse,  die  bei  Forschungen  über 
altes  Städtewesen  eine  so  wichtige  Rolle  spielen,  und  auch  in 
vorliegender  Angelegenheit  ihnen  hilfreiche  Hand  bieten.  Sie 
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finden  sich  im  oben  bezeichneten  Zeiträume  vom  Wiener  Hofe 
vollständig  und  zum  Theile  auch  vom  Prag  er  Hofe  vor;  aber 
nur  in  soferne  die  Zahlungen  durch  die  Hand  des  kais.  Hof- 
zahlmeisters aus  den  Einkünften  der  Kronländer  bestritten  wurden. 

Leider  ist  diess  nicht  der  Fall  mit  den  Ausgaben-Rechnungen 
der  sogenannten  „gehaimben"  Kammer  (der  Privateinkünfte) 
der  röm.  Kaiser,  welche  ihre  Obersthofmeister  und  geheimen 
Kammerzahlmeister  geführt,  —  sie  fehlen  grösstenteils.  Einige 
wenige  von  ihnen  sind  zwar  vorhanden,  wie  die  Tagebücher 
K.  Ferdinande  I.  von  1522—1524  und  1564  ;  K.  Maximilians  IL 
von  1568—1570,  endlich  K.  Rudolphs  II.  von  1577  —  1606; 
allein  sie  sind  für  Kunstnotizen  sehr  unfruchtbar.  Von  den 
späteren ,  in  dieser  Beziehung  als  Quellen  sehr  brauchbaren  gehei- 
men Kammerrechnungen  habe  ich  nur  jene  K.  Joseph's  L, 
Kaiserin  Elisabeth,  der  1750  verstorbenen  Gemahlin  Karl's  VI.  und 
der  Kaiserin  Maria  Theresia  aufbewahrt  gefunden. 

Nach  einem  mir  unerklärlichen  Systeme  wurden  jedoch  viele 
Auslagen]  für  die  bildende  Kunst,  besonders  an  die  sogenannten 
Kammerkünstler,  theils  an  Besoldung,  theils  für  gelieferte 
Arbeit  aus  der  geheimen  Kammer  *)  bezahlt  Wollte  man  also 
«in  vollständiges  Bild  unseres  alten  Kunstlebens  gewinnen ,  so 
müsste  man  alle  diese  geheimen  Kammerrechnungen ,  namentlich 
auch  von  den  Höfen  zu  Innsbruck  und  Gr  atz  zur  Hand  haben. 

Um  nur  K.  Karl's  VI.  abgängige  geheime  Kammerrech- 
nungen beispielsweise  zu  berühren,  ist  zu  bemerken:  der  im  Laufe 
von  14  Jahren,  1716 — 1730,  ausgeführte  Bau  der  Karlskirche  in 
Wien,  zu  deren  Kosten  zwar  von  allen  Kronländern  Beiträge  2) 


*)  Hierüber  ist  beispielsweise  in  dem  angeschlossenen  Auslagenlexikon  sarer- 
glelchen  die  Notiz  bei  dem  Drechsler  Gamprecht  Malle,  dem  Maler 
Vollbert  r.  Ahlen,  dem  Edelsteinschneider  König,  dann  die  Bemer- 
kungen Ober  die  Custoden  des  M  ü  n  z-  and  Antikencabtnets  am 
Schlüsse  dieser  Einleitung. 

*)  In  Bezug  auf  die,  was  die  Hintanbaltung  der  Pest  betrifft,  gleich  der  preifalüg- 
keitssaule  am  Graben  zu  Wien,  leider  fruchtlos  gebliebene  VotiTklrche  Kaiser 
Karl's ,  Kind  die  Namen  der  Kostenträger  des  Baues  aus  den  Kirchenrech- 
nungen xu  ersehen.  Indem  ich  mich,  was  die  daraus  gezogenen  Kunst- 
notizen betrifft,  auf  die  Beilage  meiner  Lebensskizze  Hafael  Donner's, 
Wien  18)8,  beziehe,  folgen  hier  die  Namen  der  Baacontribaenten : 
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geleistet  wurden ;  der  Bau  der  Hofbibliothek,  der  k.  Reitschule 
und  Reichskanzlei  mit  ihren  Kunstattributen  von  Wandgemälden, 
Statuen  und  Zierwerk ,  die  bedeutende  Anzahl  seiner  in  den  ge- 
druckten  „Hoff-  und  Statts-Calendern"  jener  Zeit  vorkommenden 
k.  Kamm  er  mal  er.  bezeichnen  ihn  als  einen  für  die  Kunst  thatkräf- 
tigen  Fürsten.  Doch  bringt  die  Reihe  seiner  eigentlichen  Hofcasse- 
zahlungen  kaum  die  Spur  einer  einzigen  unbedeutenden  Maleraus- 
gabe von  325  11.  an  den  k.  Kammermaler  Joseph  Hack  1717 
für  die  Wiege  der  Prinzessin  Maria  Theresia.  Dieser  Wider- 
spruch löset  sich  durch  die  Vermuthung,  dass  während  seiner 
mehr  als  25jährigen  Regierung  viele  Kunstauslagen  aus  dem 
Privatverroögen,  wie  dies  bei  K.Joseph  I.  häufig  der  Fall  gewesen, 
bestritten  wurden. 

Ich  theile  aus  des  Letztern  geheimen  Zahlamtsrechnungen 
beispielsweise  einen  Anszug  mit.  Mehrere  Zahlungen  an  Künst- 
ler, wie:  Schuerecht,  Nägelein,  Philips,  Rovere, 
König,  erfahren  wir  blos  aus  diesen  geheimen  Kammerrechnun- 
gen; ebenso  gewinnen  wir  aus  ihnen  die  näheren  Daten  über  die 
erste  in  Wien  vorkommende  Emailmalerei.    K.  Joseph's  all  - 


Ton  den  Spanisch  NtederUnd  May  Und  and  „Italienische  Staat" 

(sie)   60000  fl. 

Von  Patec  Hugo  Stellagen  Cardeyserisehe  Prior  die  assignirien 

Cardeyseriaehen  Gelder  pr   41500  „ 

(Sie  worden  durch  die  Aufhebung  der  Garthauser  in  Prag 

durch  K.  Karl  VI.  fällig,  ein  Theil  davon  aber  auch  zum 

k.  Hofbibllotheksb&u  angewiesen.) 

Von  dem  Königreich  Böhaimb   30000  „ 

Von  den  Standen  Uiterösterrelcha   2*000  „ 

Von  dem  Königreich  Hungern    20000  „ 

Von  der  Landschaft  Siebenburgen                                        8000  „ 

Von  der  Landschaft  Schlesien  .............  12000  „ 

In  Tersebiedenen  Erblanden  erlegt  •  •      5500  „ 

Die  oberösterreichischen  Stendt                                          4800  „ 

Mahren                                                                             4000  „ 

Von  Hersogthum  Steier                                                       4000  , 

Von  dem  Herzogthum  Krein   .  •                                        2880  „ 

Von  den  Hersogthum  Kirnthen                                          2840  * 

Von  Tyrol  und  Vorderösterreich                                          1000  „ 

Ana  der  Hofca.ssa  wurden  ron  1718  an  jährlich  su  diesem 

„Gebey"  gewidmet   20080  n 
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gemeine  Hofregesten  enthalten  von  Allem  dem  nichts  und  machen 
uns  blos  mit  den  Hofmalern  Philipp  Hamilton,  von  Ahlen  und 
Peter  von  S  t r  n d  1  bekannt. 


Ausgaben  Kaiser  Joaeph's  I. 

aas  der 

geheimen  Kammer  für  die  Kunst. 

HO*. 

Dem  Bildthauer  Frantz  Schutz,  vor  etliche  Figuren 
zu  dem  Nicolai  (gewöhnliches  Nicolai-Geschenk)  1704,  22  II.; 

dem  Bildthauer  Caspar  Wartel,  vor  ein  Ramb  (Kahme) 
zu  dem  Landauer  Riss  10  iL; 

dem  Ferdinand  Sigfried  Phillips  a  conto  der  2  Contre- 
fait  welche  er  vor  Ihr  Maj.  dem  Kaiser  und  der  Kaiserin 
gemacht,  200  fl.; 

dem  Ferdinand  Sigfried  Mahler  den  Rest  der  200  fl.; 

dem  Cristalschneider  Job.  Rovere  jährlich  80  fl.; 

dem  Edelgesteinschneider  Franz  Joseph  Kon  ig  80  fl.; 

dem  Joannes  Venolt  Mahler  vor  3  Contrefait  36  fl. 

1906. 

Dem  Octavian  C och  seil  bürgl.  Goldtschmidt  noch  von 
wegen  der  h.  Dreifaltigkeit  Säulle  habende  Prätention  a  conto  50  fl. ; 
Jos.  K  ö  n  i  g  k.  Camerkünstler  das  Besoldungs-Quartal  1 10  fl. ; 

Dem  Antoni  N  e  gel  ein  k.  Cammer-Mahler  a  conto  der 
Contrefaiten  300  fl.; 

Johann  Georg  S  e  i  d  e  1  i  t  z  k.  Cammer-Siegelschneider  and 
Medailleur  100  fl. 

Dem  Christoph  Weigl  Kupferstecher  in  Nürnberg  105  fl. ; 

Franz  Schickh  HofTbilthauer  wegen  der  gemachten  Hie r- 
sehen  Köpf  36  fl. 

Im  Jahre  1709  finden  wir  die  bedeutende  Auslage  von  6000  fl. 
„vor  eiu  Bild  von  Alabaster'*,  welche  an  den  Abbate  P.  Artilio 
Ariosti,  dessen  Opernpartituren  aus  deu  Zeiten  Joseph  s  I.  die 
k.  Hofbibliothek  verwahrt,  bezahlt  wurden. 


Ö6T 


1*1©. 

Dem  Mahler  Schaorecht  voo  wegen  in  Feaer  gemach- 
ten 2  kleinen  Contrefait  (Email)  64  IL; 

Ebenso  von  3  Contrefait  en  Email  96  fl. ; 
dto.  ein  Portrait  en  Email  32  fl. 

dem  Antoni  Negelein  k.  Cammer-Mahler  a  conto  der  in 
der  k.  geheimben  Cammer  gelieferten  Portrait«  150  fl. 

dem  Mahler  Schnerecht  von  wegen  Zway  gemahlten 
Schweisstiechel  en  email  8  fl. 

Mein  (des  Josef  Freiherrn  von  Pilati,  Kammerzahlmeister) 
Portrait  (das  dem  Pilati  geschenkt  gewesene  Bild  des  Kaisers) 
vor  (für)  dem  Herrn  Baron  von  StraUheimb  königl.  Schwedischen 
Gesandten  hergeben  5000  fl. 

Uli. 

Dem  Frantz  Schickh  Bilthaner  wegen  Arbeit  70  fl. 
Die  Rechnung  ist  unterzeichnet  von  dem  Kammerzahlmeister 
Jos.  Freiherrn  v.  Pilati. 


Soviel  über  die  unvermeidliche  Lückenhaftigkeit  der  von 
mir  gebrachten  Materialien.  Um  wenigstens  ihre  Anwendung 
zu  erleichtern,  glaube  ich  einige  Worte  über  das  Institut 
der  Hofkünstler  nicht  unerspriesslich.  Dass  dasselbe  beiwei- 
tem älteren  Ursprunges  ist,  als  der  hier  berührte  Zeitraum  angibt, 
zeigen  die  alten  Wiener  Grundbucher.  Ich  finde  darin  die  Namen : 

1360  Heinrich  Vaschang,  Schüter  Herzogs  Rudolf. 

1375  Henrikas  Sternseher,  pictor  illusstrissimi  prineipis  ducis 
Leopoldi. 

1386  Hans  Sachs,  Herzog  Albrechts  Maler. 

1394  Maister  Hans  der  Prentschenk,  Herzog  Albrechts 
Goldschmied. 

1405  Maister  Hans,  Herzog  Albrechts  Maler. 

1457  Maister  Hans  von  Zürich,  Maler  Kunigs  Lasla. 

So  mangelhaft  diese  Bruchstücke  über  die  Hofkünstler  jener 
Zeit  sind,  so  deutlich  treten  aber  ihre  meisten  Verhältnisse  in 
der  späteren  Epoche  aus  den  vorhandenen  Hofregesten  hervor. 

Die  osterr.  Hofkünstler  des  16.,  17.  und  18.  Jahrhunderts 
theilen  sich  hiernach:  erstens  in,  mit  förmlichen  Anstel- 
lungsbriefen  und  mit  Sold  versehene,  welcher  anfänglich 


igitized  by  Google 


668 

in  monatlichen  Raten  fallig  war,  and  nur  bis  zum  Todes-  oder 
Aastrittstage,  und  so  lange  die  Hofcasse  hinreichte1))  bezahlt 
wurde. 

Zweitens  in  solche,  welchen  ohne  Sold  der  Titel  Hof- 
künstler gegeben  wurde,  wie  bei  dem  Maler  Ben e van t,  dem 
Bildhauer  Frech,  dem  Hanns  Fink  und  Nicolans  von  Hoj 
u.  s.  w.  zu  lesen  ist. 


)  In  sehr  rieleo  Epochen,  ja  man  möchte  es  fast  sur  Regel  annehmen,  reich- 
.  ten  die  Einkünfte  der  Hofcasse  nicht  hin,  um  alle  laufenden  Ausgaben,  dar- 
unter selbst  die  Besoldungen  der  ersten  Beamten,  fortan  zu  xahlen. 
Rückstände  hierin  ron  zwei  bis  fünf  and  sogar  mehreren  Jahren  »ind 
daher  häufig  zu  lesen;  daraus  entstanden  die  sogenannten  Hofprälen- 
zionen  und  Exspectanzbriefe.  welche  einstweilen  verzinset  und  nach 
Gelegenheit  ausbezahlt  wurden.  Grossen  Eintrag  erlitt  die  Auszahlung 
der  laufenden  Künstlersolde  im  17.  Jahrhundert  durch  die  jährl.  Rubrik 
der  Hofcasse:  „Allerlay  bewilligte  Beysteur ,  gemain  Allmuosen  und  Su- 
pliciren  der  Geistlichkeit.1' 

Die  Wiener  Hofcasse  fing  an,  diese  Rubrik,  erst  als  Kaiser  Ferdi- 
nand II.  die  Regierung  der  Erbländer  antrat,  in  immer  grösserem  Ueber- 
maase  kennen  zu  lernen.  Sie  steigt  ron  jährl.  1200  fl.  unter  seinem  Nach- 
folger auf  jährl.  10,313  fl.  und  erhöht  sich  zusehends  unter  Leopold  I. 
Den  höchsten  Betrag  ersteigt  sie  als  „Ausgabe  auf  geistliche  Deputata 
und  SUfftungen  mit  Jährl.  81,310  fl.  im  Jahre  1719,  „weil  ron  dem 
1716  entstandenen  General-Cameral-Zablamte  auch  die  böhmischen  „De- 
putata", vereiniget  mit  den  österreichischen  gezahlt  werden,  unter  welch 
letzteren  z.  B.  der  „der  hochwürdigen  Geistlichkeit  Im  Königreich  Böh- 
men" rücksichtlich  der  von  jedem  Kütten  Salz  ihr  zustehenden  15  kr. 
bezahlten  37,032  fl.  einbegriffen  sind.  Es  würde  von  dem  vorliegenden 
Zwecke  zu  weit  abführen,  und  den  Raum  dieser  Blätter  übersteigen, 
wollte  Ich  anführen ,  was  alles  hier  nebstbei  mit  vollen  Händen  „ad  in- 
tentionem"  zu  „einem  gewissen  Endt",  namentlich  an  die  Jesuiten-Beicht- 
väter, dann  an  Vermächtnissen,  in- und  ausländischen  Klöstern  aus  der 
Hofcasse  angewiesen  wurde.  Erst  die  Geld  not  h  Marien  Theresiens  mtchte 
hinsichtlich  des  jährlichen  „Almuoaens  und  Supliclrens"  bedeutende  Ein- 
schränkungen nothwendig.  Seit  den  bezüglichen  Normen  Kaiser  Josephs  ist 
der  Contraet  obiger  81,210  fl.  mit  den  gegenwärtig  systemlsirten  „geistlichen 
Ausgaben"  des  Wiener  Hofes  bezeichnend;  sie  betragen  nun  jährlich: 

Auf  Stiftmessen   878  fl. 

Zur  Laxenburger  Pfarre  .    .    .     33  ,, 

Für  Klosterspelsungsstiftlioge    .  1800  „ 

Benefieium  in  Hetzendorf     .    .  310  „ 

Summe  3030  fl. 


Digitized  by  Google 


669 


Dann  endlich  nahmen  andere  den  Titel  Hofkünstler  bloss 
wegen  ihrer  vorübergehend  nach  Hofe  gelieferten  Arbeiten  an. 
Diess  wird  namentlich  bei  Raphael  Donner  der  Fall  sein, 
der  sich  Hof-Galanteriebildhauer  schrieb.  (Z.  v.  dessen,  von  mir 
gelieferten  Lebensnotizen,  gedruckt  Wien  1848,  p.  13.) 

Eine  vierte  Gattung  endlich  sind  die  sogenannten  Kammer- 
künstler,  welche  diesen  Namen  desswegen  führen,  weil  sie 
ihren  Gehalt  aus  der  geheimen  Kammer  bezogen.  Ueber  sie  sind 
die  allgemeinen  Hofregesten  am  mangelhaftesten. 

Ueber  die  eigentliche  Verpflichtung  der  mit  monatlichen, 
von  Kaiser  Leopold  I.  an  aber  mit  jährlichen  Gehalten  Betheilten, 
was  sie  nämlich  hiefür  zu  leisten  hatten,  darüber  bin  ich  nicht  ins 
Klare  gekommen,  da  hierüber  bloss  bei  den  Namen  Johann 
Friedrich  Fischer  und  Philipp  Ferdinand  Hamilton  eine 
besondere  Bedingung  zu  lesen  ist.  Nach  allen  Anzeichen 
sind  aber  die  Gehalte  als  blosse  Unterstützung  der  Kunst  und 
zu  diesem  Behufe  ihrer  Priester  zu  betrachten.  Diese  Anstel- 
lungen erreichten  jedoch  mit  dem  Tode  des  Regenten  ihr  Ende, 
ausser  der  Nachfolger  übernahm  sie  (confirmirte  den  Künstler), 
eine  Eigentümlichkeit  des  damaligen  Hofkünstlerinstitutes,  wel- 
che nicht  mehr  besteht. 

Hatte  es  nun,  wie  nicht  zu  zweifeln,  diese  Bedeutung,  so 
ist  zur  möglichsten  Vervollständigung  hier  alles  anzuführen, 
was  nach  dem  Zeugnisse  der  Hofregesten  über  die  Pflege  der 
Kunst  von  dem  Kaiserhofe  sonst  noch  ausgegangen  ist;  und 
zwar  um  so  mehr ,  als  sich  daraus  Verbindungslinien  durch 
mehrere  im  folgenden  Lexikon  vorkommende  Namen  ziehen 
lassen. 

Hierher  gehören  die  kais er  1.  Kunstsammlungen,  dann 
die  Kunstschule  Kaiser  Leopold's  I.  (kaiserliche  Akademie) 
mit  ihren  Kunstadjuten. 

Dass  in  Wien  Malerschulen  schon  im  15.  Jahrhunderte 
bestanden  haben,  möchte  aus  quellengemässen  Spuren  nicht 
M  schwer  abzuleiten  sein,  besonders,  wenn  man  so  wenig 
schwierig  hiebei  verfahrt,  als  in  manchen  gedruckten  Geschich- 
ten der  mittelalterlichen  Kunst  in  Deutschland,  Frankreich  u.  s.  w. 
Diese  Schulen  fallen  aber  ausser  die  Zeitepoche  des  folgenden 
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Lexikoos,  dessen  Grensen  die  Hälfte  des  16.  bis  zor  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts  bilden.  Ich  mnss  daher  nähere  Bemerkun- 
gen hierüber  einem  anderen  Orte  fiberlassen. 

Dass  im  16.  und  17.  Jahrhunderte  Kunstler  wie  Seysen- 
egger1),  Julius  Licinius  (Pordenone),  Abondio,  Arzimbaldo,  Spran- 
ger, Hainz,  Peter  Strudl  u.s.  w.  in  Wien  Schüler  bildeten,  ist 
nm  so  gewisser  als  in  den  Runstierbiographien  von  Fuessli  bis 
Romberg  und  Faber  sogar  ausdrücklich  mehrere  tüchtige  Schü- 
ler von  ihnen  quellengemäss  aufgeführt  werden.  Ein  mit  der  ge- 
hörigen theoretischen  Vorbereitung  versehener  Fachmann  könnte 
wahrscheinlich  aus  diesen  gedruckten  Quellen  eine  Reihe  solcher 
Malerscbulen  theils  in  Wien,  theils  in  Prag,  Innsbruck  oder  Grat/, 
constatiren;  ich  kann  mich  aber  in  Ermanglung  dieser  Eigen- 
schaften nur  auf  die  einfache  Erzählung  dessen  einlassen,  was 
die  verschollenen  k.  Hofregesten  für  die  Geschichte  der  Aka- 
demie Kaiser  Leopol's  I.  Neues  oder  Berichtigendes  bieten. 

Diese  Hofacten  zeigen,  dass  Leopold  I.  schon  viel  früher 
als  man  bisher  aus  Wein  köpf 's  Beschreibung  gewusst,  die  Er- 
richtung dieser  Kunstschule  beschlossen  habe.  Er  berief  zn  die- 
sem Zwecke  schon  1682  den  Peter  Strudl,  Hofmaler  seines 
Schwagers  Johann  Wilhelm,  Pfalzgrafen  bei  Rhein  und  Churfür- 
sten  von  Heidelberg,  nach  Wien,  stellte  ihn  als  k.  Kammermaler 
mit  dem  jährlichen  Gehalt  von  300  fl.  an,  und  Hess  ihm  „a  conto 
der  Unkosten  zur  Aufrichtung  einer  Academia"  300  fl.  auszahlen. 
Mehrere  Jahre  bedurfte  Strudl  zu  diesen  Vorbereitungen,  bis 
er  endlich  1701  seine  Rechnung  über  die  gehabten  Unkosten, 
wie  bei  seinem  Namen  unter  dem  Buchstaben  S.  zn  lesen,  mit 
15216  fl.  legte.  In  eben  diesem  Jahre  (1701)  wird  Strudl 
in  seinem  Adelsdiplom  (Hofkanzleiarchiv)  „Präfectus  Aca- 


)  Custos  Bergmann  theilt  im  Gesuche  de«  Hofmalers  Jacob  Sey  s  s  e  n  e g  ge  r, 
in  welchem  er  1553  am  des  seL  Hirsvogel  jährliche  Provision  Ton  100 
Gulden  den  (böhmischen)  König  Maximilian  II.  bittet,  die  Notiz  mit,  dass 
derselbe  ihn  oft  und  mehrmals  angesprochen  habe ,  etliche  Knaben  „aae 
dem  Mall  vnnd  khnnstwerk"  aufzuziehen,  und  dass  er  deren  awei  ange- 
nommen und  bisher  auf  seine  eigenen  Kosten  unterhalten  habe.  fl.  Wie- 
ner Jahrbücher  der  Literat.  Bd.  CXXII.  An.eigebl.  8.  2  o.  3. 
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demiae  nostrae"  genannt.  Für  dieses  Amt  spricht  zwar 
6chon  1692  die  für  einen  Kammermaler  sonst  ganz  ungewöhnlich 
hohe  Besoldung  von  3000  fl.,  allein  wir  wollen  strenge  nach  dem 
gleichzeitigen  Wortlaute  die  Akademie  erst  im  Jahre  1701  als 
errichtet  und  eröffnet  annehmen.  Wahrscheinlich  befand  sich  ihr 
Lokal  damals  in  Strudl's  Hans  und  Wohnung  (Strudlhof 
in  der  Währinger  Vorstadt),  so  wie*diess  bei  Jacob  van  Schup- 
pender Fall  war,  als  nach  Strudl's  Ableben  1714  die  Akademie  nach 
einer  mehrjährigen  Pause  am  1.  September  1725  wieder  ins 
Leben  trat.  Van  Schuppen  *)  erhielt  als  Director  derselben 
ein  jährliches  Zinsgeld  von  500  iL  Erst  im  Jahre  1730  erfolgte 
nach  den  Wiener  Hofacten,  was  Weinkopf  schon  anf  das  Jahr 
1704  setzt,  die  Uebertragungder  Akademielokalitäten  in  das  gräfl. 
Althann 'sehe  Haus  um  den  Jahreszins  von  1800  fl.  Von  Georgi 
1732  an  zeigt  sich  eine  weitere  Vergrösserung  derselben,  näm- 
lich ein  Jahreszins  von  1300  fl.  im  Wise  nd 'sehen  Hause,  und  von 
2000  fl.  im  Althann'schen. 

Von  dem  Akademiepersonale  findet  1728  die  erste  An- 
stellung des  Professors  im  Kupferstichfach  Adolph  Gustav  Müller 
statt;  1733  das  erste  Akademie-Adjutom  für  den  Malerei-Scolar 
Friedrich  Gedon,  sowie  später  die  übrigen  Kunstadjuten  der 
Münz-Eisenschneider,  Graveure  und  Eisengiesscr  u.  s.  w.,  worunter 
mehrere,  z.  B.  Matthias  Donner'),  Jobann  Pich ler,  nachhin 
als  Kunstler  bekannt  geworden  sind. 

Ueber  welch  alles  ich  mich  auf  den  Artikel  „Akademie  der 
Künste71  im  folgenden  Lexikon,  um  Wiederholungen  zu  vermei- 
den, beziehe. 


*)  Weinkopf  setzt  seinen  Tod  anf  das  Jahr  1751;  In  den  vorliegenden  Hof- 
acten kommt  «ein  Name  schon  seit  1746  nicht  mehr  vor. 

*)  Bei  dieser  Gelegenheit  mnss  ich  meinen  Zweifel  aussprechen,  dass  Ma- 
thias Donner  jemals  Professor  der  Bildhauerkunst  an  der  Akademie  war, 
was  Nag  ler  sogar  ausdrücklich  anf  das  Jahr  17*0  setzt.  In  den  voll- 
ständigen jährlichen  Rechnungen  der  Akademie -Unkosten  Ist  anter  den 
Lehrerbesoldangen  bloss  der  Professor  Müller  im  Knpferstichfach  mit 
dem  jährlichen  Gehalte  von  800  fl.  und  300  fl.  Quartiergeld ,  dann  der 
Münzgraveurkunst-Director  Anton  Maria  di  Gennaro  ohne  Besol- 
dung bloss  mit  einem  jahrlichen  Beheizungsbeitrag  zn  finden,  Matthias 
Donner  scheint  daher  seinen  Unterriebt  nur  unentgeltlich  ertheilt  zu  haben, 
was  nicht  wahrscheinlich  ist. 
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Aus  den  Wiener  Hofacten  bestätigt  sich  endlich  die  von 
Weinkopf  angegebene  Uebertragung  der  Akademie-Localität  in 
das  Nebengebände  der  k.  k.  Hofbibliothek  174{,  dann  1741  in  den 
neuen  Saal  vor  dem  Burgthore  (k.  k.  Stallgebäude).  Die  Aka- 
demie wird  1748  mit  der  Hofbaudirection  vereinigt  und  dem  Hof- 
baudirector  Grafen  Sy Iva  Taroucca  untergestellt.  Ihm  folgt 
in  diesem  Amte  1750  Adam  PUilJpp  Graf  Los  y  v.  Losymthal.  Von 
dieser  Zeit  an  geben  die  Hofacten  keine  weitere  Auskunft  über 
die  Akademie,  deren  administrative  Geschichte  der  gleichzeitige 
Weinkopf,  unter  Beilegung  eines  Situationsplanes  ihrer  Loca- 
lität  im  neuen  Universitätsgebäude ,  ohnehin  ausfuhrlicher  behan- 
delt. Andere  für  die  Geschichte  der  kais.  Akademie  nicht  benützte 
Anhaltspancte  gewähren  die  gleichzeitig  gedruckten  Hof-  und 
Staatskalender,  so  wie  Fuhrmann'»  »Alt-  und  Neu-Wien",  II, 
1263,  1436  u.  s.  w. 

Die  hier  oben  berührten  Kunstscolaren  und  Adjuten  betref- 
fend, ist  anzuführen,  dass  schon  im  17.  Jahrhundert  in  den  Hof- 
acten dreimal  von  Ru  n  s  1 1  e  h r  er  n  die  Rede  ist  Im  Jahre  1630 
wird  nämlich  dem  Maler  Johann  Pa  uer  ein  Lehrgeld  für  den  jun- 
gen „Ferdinand",  welches  jährlich  fortläuft,  bezahlt,  dann  heisst 
es  1642  „der  Anna  P  a  u  e  r  n  i  g  Wittib  vmb  Willen  Ihrs  verstorbenen 
Eheman  selig  ainen  Jungen  in  derMallerey  Unterricht  —  100  fl."; 
endlich  1652  der  „Anna  Loth  Ihrer  Furstl.  Durchlaucht  Erzh.  Leo- 
pold Wilhelmb  von  Oesterreich  gewesten  Cammermallers  hinter- 
lassenen  Wittib,  wegen  aines  noch  vor  disen  in  der  Cost,  und  bei 
Ihrem  Ehewirth  in  der  Instruction  gehabten  tartarischen  Kh na- 
hen 615  fl." 

Ebenso  kommen  zwei  jährliche  Adjuten  vor,  als  vom  Jahre 
1669  an  „dem  Pildhauer"  Johann  Nilers  jährlich  150  fl.  Adjuta, 
dann  von  1678  an  den  Ferdinand  Renati  „Maller,  gewestes  Zucht- 
kind", jährlich  Adjuta  per  150  fl. 

Bei  näherer  Betrachtung  dieser  Ausgaben  und  Vergleichung 
derselben  mit  den  patriarchalischen  Gebräuchen  des  Hofes,  über- 
zeugt man  sich  jedoch  bald ,  dass  hier  von  eigentlicher  Bildung 
für  die  Kunst  und  Unterstützung  derselben  keine  Rede  ist.  ..Es 
bestand  nämlich  die  Sitte,  Kinder  der  Hofammen  (die  sogenannten 
Milchbruder)  zu  versorgen ,  oder  zur  Erlernung  irgend  eines  Er- 
werbszweiges vom  Hof  aus  zu  unterstützen.    Sie  heissen  in  den 
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Acten  Hof-  „Züechkinder,"  „Zuchtkinder."  So  finden  sich  neben 
dem  Kaiistfache  derlei  Hofziehkinder  auch  bei  Musikern  oder 
Tanzmeistern  in  der  Lehre.  In  diese  Kategorie  gehören  demnach 
obhre  Individuen. 

Ist  hier  die  unmittelbare  Unterstützung  der  bildenden  Künste 
durch  die  k.  Akademie  angeführt  worden,  so  gehört  in  diesen  Be- 
reich auch  die  mittelbare  durch  Auszeichnung  der  Kunstler  — 
die  A  d  e  1  s  v  e  r  1  e  i  h  u  n  g.  So  wurde  in  der  ersten  Hälfte  des  XV11I. 
Jahrhunderts  der  k.  Hof  und  Theatral- Architekt  Ludwig  Burna- 
cini,  der  Hofmaler  Peter  Stru  dl,  der  Hofbildhauer  Paul  Stru  dl, 
und  der  Hofarchitekt  Johann  Leonhard  F  i  sehe  r  in  den  Freiherrn- 
stand erhoben;  der  Hofarchitckt  Hildenbrand  erhielt  den 
Uitterstand,  und  die  Hofmaler  Heinitz  v.  Heinzenthai, 
Job.  Friedrich  Fi  scher  v.  Ehrenbach  und  Raus  ch  v.  Trau- 
benberg den  ersten  Adelsgrad. 

lieber  die  alten  Kunstsammlungen  des  kaiserl.  Hofes. 

Aus  den  Hofaeten  sind  hier  auch  jene  einzelnen  Stellen  über 
die  kaiserlichen  Kunstkammern  mitzutheilen,  die  den  Fürsten  im 
XVI.  und  XVII.  Jahrhunderte  wenigstens,  ich  mochte  sagen,  als 
Itinerär  dienten. 

Nach  dem  Tode  des  Königs  Ladislaus  (f  145?)  ist  keine  der- 
lei Sammlnng  in  dem  residenzlosen  Wien,  sondern  vielmehr  in 
K.  Friedrichs  III.  (f  1493)  Burg  zu  Wi  e ne r -Neustadt  zu 
vermuthen;  dass  sie  im  ersten  Viertel  des  XVI.  Jahrhunderts  schon 
nach  Innsbruck  gewandert,  bezeugen  mehrere  Stellen  aus  Kaiser 
Max  I.  bekannten  Inventaricn.  Die  in  dieser  Beziehung  ungün- 
stigen Umstände  vermehrten  sich  für  Wien  durch  die  Nähe  des 
türkischen  Kriegsschauplatzes  und  die  herangerückten  Grenzen 
jenes  Reichs.  Kaum  hatte  jedoch  der  böhmische  König  und 
nachheri&re  Kaiser  Max  II.  1552  seine  bleibende  R  es idenz  in 
Wi  e  n  genommen,  so  erscheint  schon  in  den  Bauacten  der  Wie- 
ner Hofburg  vom  IG.  Jahrhundert  die  Rubrik: 

„1558  auf  Pav  vnd  zuerichtung  der  neuen  Zymer  vnd  Sti- 
gen  vor  dem  Saal  in  Garten  ,  vnd  auf  den  Gang  zu  den  Au- 
gustiner Kloster  vnd  erpauung  aincr  Khun  st  kham  er. . 
409  11."   Von  dem  Inhalte  derselben  fehlt  leider  die  Beschreibung» 

Archiv.  Jahrgang  1650.  II.  Bd.  III.  u.  IV.  Hfl.  M 
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Dass  sie  ausser  den  Gegenständen,  welche  in  dem  Fondorte  römi- 
scher Antiquitäten  —  Wien  —  häufig  gesammelt  worden ,  bald 
auch  die  Sammlung  des  kaiserl.  Bau-Superintendenten  Hermes  v. 
Schalauzer1)  aufgenommen,  ist  wahrscheinlich,  ebenso  manche 
Münzen  aus  der  Sammlung  des  Doctors  Wolfgang  Laz  (f  1565)«}. 
Wir  finden  wenigstens  Laz  vom  Hofe  mehrmals  beschenkt*),  ohne 
dass  in  anderen  Stellen  eine  gelieferte  Geistesarbeit  ausdrück- 
lich genannt  ist.  Dass  die  Kunstkammer  K.  Maximilians  II., 
welche  der  gleichzeitige  Doctor  der  Arzneikunde  Johann  Sam- 
bueus,  den  wir  1568  in  den  Hofacten  als  Historiographen 
finden rühmend  anführt '),  eine  nicht  unbeträchtliche  Ausdeh- 
nung gehabt  haben  müsse,  beweiset  auch  die  1566  nach  den  Hof- 
acten mit  dem  jährlichen  Solde  von  100  fl.  neu  creirte  Stelle 


»)  Denis,  Wien«  Bucbdruckergeschlchte,  p.  60*. 

*)  Denis  I.  c.  p.  56%,  670.  Ueber  Schalauzer,  Lazius'  Neffen,  und 
dessen  Antiquitäten-Sammlung  in  Wien  s.  Bergmann'*  Medaillen,  Bd. I. 
206  f.    Zur  selben  Zeit  erfreute  sieb  Leopold  Hcyberger,  HoUahl- 

* 

und  Schatzmeister  (f  1557),  einer  Münzsammlung,  die  Lazios  geordnet 
hat.  Ibid.  8.  44  ff.  Eine  Bilder-Sammlung  batte  der  Wiener  Bürger  und 
Rath  Christiern  Tannstetter  (f  1507),  "der  Sohn  des  berühmten 
Arztes  Georg  Tannstetter  (Collimitius  genannt),  ibid.  II.  166.  Ueber  die 
Münzsammlung  Christoph  Adam  r.  Peruberge r's  in  der  Mitte 
des  17.  Jahrhunderts,  die  dann  der  bekannte  Joachim  Graf  v.  Windhag 
kaufte,  s.  daselbst  I.  173. 

*)  15*6  Herrn  Wolfgangen  Laczen  der  Erzenei  doctor  So  die  röm.  kon. 
Maj.  Ime  aus  gnaden  zu  einem  Erclaid  uerordent  IS  Drabandiscne  Elln 
Schwarzen  Samad  jede  zu  2  fl.  30  kr.  —  45  fl. 

155%  Wolfgang  Lacz  Doctor  rom.  kun.  Mit.  Rat  rnd  historio- 
graphen So  Ime  die  kun.  Maj.  aus  Gnaden  zu  einem  Erdaidt  rerordent 
namblich  für  18  Brabandiscb  (16  Wiener)  Elln  guaten  schwarzen  Samat 
die  Wiener  Elln  3  fl.  15  kr.  —  52  fl.» 

Dagegen  heisst  es  156*:  Wotfgang  Lacz  doctor  und  k.  k.  Maj.  Histo- 
riograph  hat  seiner  k.  Maj.  ein  KhQnstlich  Werch  der  Erzherzogen  v. 
Oesterreich  Genealogie  betreffend  g*>hor*amist  prisentirt  und  Cberant- 
wort  zu  einem  Erklaid  für  solch  gehabte  MOe  und  Vlelaz  aus  besonde- 
ren Gnaden  8  Ellen  rotb  Carmolsin  Atlass  —  4*  fl. 

*)  Johann  Sambucus  der  Erzney  doctor  R.  k.  M.  Historiograpb 
haben  S.  M.  auf  seine  undertbioigst  bith  rnd  damit  er  die  Ihme  anbefelhen 
lucubrationes  bistoricas  desto  stattlicher  absolriren  müge  jfihrl.  bis  a«f 
Wohlgefallen  eine  Pension  ron  100  Tal  lern  bewilligt. 

•)  I.  c.p.  682. 
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eines  Aufsehers  darüber  und  zwar  in  der  Person  des  nAnti- 
qnarius"  Jacob  Strada.  Kaiser  Maximilians  II.  Regierungs- 
nachfolger  Rudolph  II.  scheint  manches  Uebertragbare  von  diesen 
Kunstschätzen  in  seinen  übrigen  Sammlungen  zu  Prag  concen- 
trirt  *)  zu  haben. 

Regierungsrath  Chmel  hat  im  II.  Bande  seines  Werkes 
„Handschriften  der  k.  k.  Hofbibliothek''  das  in  mehreren  Bezie- 
hungen nicht  uninteressante  Verzeichniss  der  kais.  Kunst-  und 
Schatzkammer-Gegenstände  von  Prag  mitgetheilt.  Ebenso  ken- 
nen wir  aus  der  flcissigen  Beschreibung  der  Ambraser  Samm- 
lung durch  Alois  Primisser  deren  Inhalt  und  Bestand.  Von 
der  Wiener  Kunstkammer  schweigen  aber  die  Hofacten  bis  zu 
dem  Regierungsantritte  des  Kaisers  Matthias. 

Unter  Kaiser  Matthias  kommt  endlich  die  während  Rudolph'* 
Regierung  aus  den  Hofacten  verschwundene  «Kunstkammer  zu 
Wi  en,  als  „seiner  königlichen  Majestät  (Matthias)  Khunsthaus*' 
1610,  1612,  1613  und  1614  in  den  Burg-Reparationsrecbnungen 
mit  den  unbedeutenden  Beträgen  von  4  Schillingen,  21  fl.,  16  fl. 
und  10  fl.  vor.  Man  sieht,  dass  Matthias  die  Kunstsammlungen 
seiner  Vorgänger  etwa  schon  grösstenteils  in  die  Oertlichkeiten 
der  heutigen  Stallburg  ubersetzt  hatte.  Allein  zum  Unheil  für 
dieselben  und  für  seine  Unterthancn  hatte  ihn  im  Jahre  1619 
der  Tod  überrascht.  Im  Verlaufe  des  30jährigen  Krieges  senkte 
der  Genius  der  Kunst  seine  Fackel  trauernd  niederwärts  und 
die  Hofacten  verstummen  wieder  über  die  Kunstkammer  in  Wien. 
Das  im  Jahre  1637  erschienene  Wcrkchen  „Status  regiminis  S.  C. 
Majestatis  Ferdinandi  II.1'  erwähnt  ihrer  Seite  29 — 3  t  leider  nur 
mit  einigen  Worten  2).   Während  dessen  war  aber  in  dem  zwei- 


')  Hofaasgabe  1585:  dem  Hofkammerrath  David  Hagen,  der  etliche  Anti- 
quitäten aus  des  doctors  Sambucl  (f  13.  Juni  158*  in  Wien)  seligen 
verlassenschafft ,  Ton  Wien  nach  Prag  gebracht.    Zeehrung  15  fl. 
1603  ettlich  fubrleut,  welche  Gemahl  von  Wien  nach  Prag  geführt  3011. 

*)  In  bac  Aula  Caesarea  (in  Wien)  Vestiarium,  seu  locus  quidaoa  vulgo 
Ouardarobba  dictos  continetur:  Item  Perisivlium,  feu  Galeria  ut  vulgo 
nuneupari  solet,  cum  variis  et  di.«tinctis  Concfaribus  ,  quem  Tbesaurum 
rocant,  in  quibus  omnis  generis  variarum,  preliosissimarumque  ex  auro, 
gemmls,  et  unionibus,  ot  et  summa  iodustria  elaborataram  rerum  et  pic- 
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ten  Sohne  des  Kaisers,  Erzhersog  Leopold  Wilhelm  von 
Oesterreich,  ganz  an  vermerkt  über  sie  ein  Stern  der  ersten  Grösse 
aufgegangen.  Dass  durch  ihn  der  Grund  zur  k.  k.  Bild  er- 
hall eric,  die  man  später  in  das  k, Lustschloss  Belve.dere  uber- 
setzte, und  zu  andern  kaiserlichen  Kunstsammlungen  gelegt  wor- 
den, wurde  schon  mehrmals  und  namentlich  in  Feil's  Aufsatz 
über  den  Schwedeneinfall  in  Oesterreich  *)  Daher  besprochen. 
Die  Wiener  Hofacten  liefern  hiezu  einen  noch  unbekannten  Beitrag 
vom  Jahre  1651.  Es  ist  nämlich  eine  Zahlung  aus  der  Hofcasse 
mit  folgenden  Worten  angeführt:  «1651  Achtzehn  Fallen  mit 
allerlay  kunstreichen  M  alle  reyen  von  Erzherzog  Leo- 
pold Wilhelmb  von  Brüssel  nach  Wien  geschickt;  für  Raisz  und 
Zehrung  865  fl.  45  kr.  bezalt." 

Man  sieht  hieraus,  dass  die  Qalierie  des  Erzherzogs  in  18 
grosse  Kisten  gepackt,  schon  im  Jahre  1651  nach  Wien-  gekom- 
men *).  Wahrscheinlich  fing  der  Erzherzog  erst  im  Jahre  seiner 
Rückkunft  nach  Wien  1657  an,  sie  aufstellen  zu  lassen.  Allein 
die  Räume  der  bisherigen  Kunstkammer  reichten  für  die  Menge 
der  aus  Brüssel  hergebrachten  Gegenstände  bei  weitem  nicht  hin; 


turaram,  optimorutn  quoque  specimioum  tarn  naturalis,  quam  bumani  la- 
boris,  et  aliarom  plurlmaruin  raritatum  et  curiositatum,  aliquot  milionum 
pretio,  magna  reservator  copia.  Inter  alia  vero  riau  maxime  digoa  sunt, 
Corona  Caesarea  cum  Sceptro  et  Porno  Imperiali,  ditissima,  ex  auro  et 
pretiosissimis  Üricntalibus  Adamantibus  ornata,  unius  miliionis  aureorum 
aestimala,  ab  Imperatore  Rudolpho  II.  pro  sacra  sua  persona  confecta. 
Item  pelvia  rotuoda,  septem  >pitl>amas  in  cireuita  complectens,  ex  uoico 
Agatho  lapide  sculpla,  cum  aliquanto  obscuriore  et  ab  ipsa  Natura  for- 
mata  inacripljone  :  JEHOVAII.  Porro,  Unicornu  duodeeim  rel  tredeeim  spi- 
tbaraas  loogam.  Quorum  duorum  posteriorem,  quoniam  sui  similia  In  Uli 
forma,  pulebritudine ,  qualitare  et  quantitate ,  toto  orbe  non  babent,  ralor 
inaestimabiliis  est.  Huic  eidem  Patatio,  quod  Sacra  Caesarea  Majesta* 
ipsamet  inhabitat,  duo  distineti  et  amoeni  horti  adjaeeot,  alter  alten» 
major,  in  quo»  Caesareae  Majestati  ex  ipsius  domicilio  facilis  aecomodus 
patet  aditus. 

')  In  den :  .».Quellen  and  Forschungen  aar  raterlind.  Geschichte  u.  s.  w.", 
Wien  18%9,  p.  *00. 

a)  Die  Transportkosten  Hess  Kaiser  Ferdinand  III.  aus  der  Hofcasse  bezab- 

* 

Uo;  jene  der  antiken  Statuen  bat  Leopold  Wilhelm  wahrscheinlich  aus 
Eigenem  bestritten,  da  sie  in  den  Hofzahluogen  nicht  Torkommen. 
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daher  in  der  Hofrechnung  vom  Jahre  1659  die  bedeutende  Aus- 
gabe: „Zur  Erweiterung  der  Erzherzoglichen1)  Kunst- 
kammer, '  Baukosten  1369  fl."  sich  erklärt. 

In  dieselbe  kam  sohin  auch  die  unch  Lambeck's  Comment. 
Lib.  I.  §.  LXVI.  an  Leopold  I.  verkaufte  Münzsammlung  des  Tho- 
mas Lau  sius. 

Doctor  Carl  Patin  gibt  in  seiner  Reise-Relation  aus  dem 
dritten  Viertel  des  17.  Jahrhunderts,  1673  in  franzosischer  Spra- 
che zu  Basel  gedruckt,  interessante  Details  über  dieses  reichhaltige 
und  werthvolle  Kunstkabinet ,  in  welchem  15000  Bilder,  bekannt- 
lich meist  aus  der  Sammlung  König  Karl's  I.  von  England,  von  wel- 
chen er  die  vorzüglichsten  Meister  aufzahlt ;  —  dann  800  Gold- 
münzen  und  bei  300  antike  Statuen  von  Marmor  und  Erz.  Alles 
diess  hatte  der  Erzherzog  seinem  Neffen  Kaiser  Leopold  I.,  ver- 
möge Testaments  vom  9.  October  1661  „als  die  liebsten  Stukh" 
seiner.  Verlassenschaft  zugedacht.  Patiu's  Berichte  sind  zwar 
bereits  durch  Gabriel  Seidl   im  Kalender  „Austria"  1848  in 

i 

deutscher  Sprache  mit  seinen,  dann  des  Directors  Arneth 
und  desCustos  Bergmann  aufklärenden  Bemerkungen  versehen, 
mitgetheilt  worden.  Da  jedoch  der  Kalender  Austria  nicht  so 
allgemein  verbreitet  ist,  auch  Patin's  Reise-Relationen  nur  mehr 


*)  Ein  Kritiker  könnte  hier  in  Zweifel  ziehen,  welchen  Erzherzog  obiger 
lakonische  Aufdruck:  ,, Erzherzogliche  Kunstkammer"  angehe,  da  Kai- 
.  ser  Ferdinand  III.  mehrere  Söhne  halte,  als  Ferdinand  IV.,  Leopold  I. 
und  Erzherzog  Karl  Joseph.  Hierüber  ist  zu  bemerken  ,  dass  nach  der 
gebrauchlichen  htiquette  in  den  Ifofacten  das  Eigenthum  jedesmal' nach 
der  Würde  «eines  Besitzers  benannt  iat ;  so  müsste,  da  der  am  5.  Juni 
165%  zu  Wien  verstorbene  Ferdinand  IV.  im  J.  1617,  und  sein  Bruder 
#  Leopold  1655  zu  Königen  von  Ungarn  gekrönt  worden,  wiren  sie  Eigen- 
tümer obiger  Kunstkammern  gewesen ,  der  Ausdruck  in  den  Acten 
„königl."  Kunstkammern  gelautet  haben.  Ebenso  wenig  kann  Erzherzog 
Karl  Joseph,  Sohn  Kaiser  Ferdinands  IH.,  aus  seiner  »weiten  Ehe 
in  Wien  geboren,  und  166%  zu  Linz  gestorben,  obwohl  er  wegen  seiner 
ausgezeichneten  Geistesanlagen  gerühmt  wird ,  hier  gemeint  sein ,  da  der 
Prinz  1659  erst  16  Jahre  zahlte.  Die  Kunstkaromer  konnte  also  nur 
ein  Eigenthum  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm  gewesen  sein,  welcher 
übrigens  in  aeiner  Person  den  pikanten .  Beweis  lieferte ,  wie  sehr  der 
regste  Eifer  für  die  römisch-katholische  Religion  mit  der  Pflege  und  Liebe 
für  Kunst  und  Alterthuin  vereinbarte!»  sei. 
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in  wenigen  Händen  sein  durften,  hingegen  das  Urtheil  nnd  die 
Bemerkungen  eines  so  bewährten  Knust-  nod  Alterthumskenners 
von  Gewicht  sind,  so  dürfte  es  manchem  Leser  willkommen  sein, 
seine  Worte  in  der  Ursprache  *)  hier  am  Rande  zu  finden. 


')  „Les  deux  Cablnets  que  j'y  ay  veus  n'en  aont  paa  lea  moindres 

menta:  L'un  vient  de  Bruxelles,  et  de  la  main  de  l'Archidac  Leo- 
pold qui  1'sToU  rempli  avec  de»  recherchea  et  des  doßenaes  incroya- 
blea.    L'autre  est  un  patrimoine  de  la  maison  Imperiale,  et  I'ouvrage, 
dit  on,  de  qaatre  Einpereura:  II  y  a  dans  le  preinier  quinze  ceota  tableaux 
des  meilleurs  maistre  du  monde:   J'en  ay  remarquö  de  Raphael,  de  Ti- 
tien,  de  Carache,  de  Paul  Veroneze,  de  Correge,  de  Palme,  d'HolbeiD, 
do  Georgeon,  Scbiavon,  de  Bassan,  d' Albert  Durer,  de  Hubens,  de  Van- 
Deick:  oo  a  grave  ce  qu'il  y  a  de  plus  fin  daos  cette  abondaoee  in- 
estlmablo,  le  projet  estoit  bleu  pris ,  mala  TeoJeres  qul  en  est  l'autheur, 
auroil  la  gloire  touto  enliere,  s'il  avait  eu  le  soin  de  le  faire  mieux  exe- 
cuter:  Ce  aont  des  copics  qui  travestissent  les  originaux,  et  qui  defigu- 
rent  ce  qo'il  y  a  de  plus  beau  au  monde  :  on  n'y  voit  que  les  de  faul«  de 
louvrier,  et  rien  de  l'excellence  de  cea  grandea  idees.    II  y  a  daos  ce 
mesme  Cabinet  pres  de  trois  cents  statues  aotiquea  de  marbre  et  de 
bronze.    Uoe  auitie  de  huit  centa  med&ilea  d'or  antiquea  toutes  differen- 
tes,  plus  considerablcs  par  la  rarete  et  le  dessein  de  l'histoire,  que  par 
la  raleur  de  la  matiere.    Ce  grand  amas  de  medailles  Grecques,  Cootu- 
laires  et  Imperiales,  et  d'autres  de  grand  et  moyen  bronze,  ne  se  pou- 
roit  gaeres  rencontre  que  sous  la  main  d'un  Prince  aussi  puissant  et 
aussi  eclaire  que  celuy  qul  l'a  Isiase.     J'en  ay  le  catalogue  exaet ,  et 
V.  A.  sera  estonnee  d'y  voir  tant  de  belies  eboses."  Nun  folgt  eine  Be- 
merkung Ober  das  Grab  Childerich's,  Königs  ron  Frankreich,  die  in  der 
gegenwartigen  Zeit  niebt  mebr  von  Interesse  ist.    Ueber  die  Wiener 
Kabinete  fährt  er  in  seinem  Berichte  an  den  Herzog  Friedrich  Au- 
gust ron  WQrfemberg,  p.  11,  daun  fort:  „L'autre  Cabinet  est  si  plein  et 
*i  riche,  qu'il  seroit  difficile  d'y  rien  adjouster  de  nouveau,  n'y  da  coste 
de  l'abondance,  n'y  du  coste  de  la  rarete  x  on  s'sppercoit  bien  d'abord  que 
c'cst  le  Cabinet  de  plusieurs  Empereurs.   II  n'y  avoit  que  cea  Maistre> 
du  monde,  qul  peuvent  humainement  toutes  eboses,  a  qu'il  estoit  pos- 
slhln  de  mettre  ensemble  ce' que  l'Unirers  a  de  plus  precieox:  —  — 
Deux  mille  deux  cent  Medailles  de  limperatrice  Sabine  en  argent  arec 
le  mesmerevers  Veneri  Genetrici,  toutes  antiques,  de  bona  maiatrea 
et  trea  coaservees ,  sont  en  ce  genre  de?  preuves  inagniüqnes  de  son 
opulence.    II  y  a  une  portion  de  la  Croix  ,  une  Eapine  de  la  couronne, 
et  un  dea  quatre  cloux,  qui  attachcrent  le  Saveur  du  monde  a  la  Croix 
qui  meritent  n  mon  advis  la  reneration  de  tous  les  Chrestiens.    On  y 
voit  un  grand  nombre  de  reliques  superbement  enebassees.   L'or,  l'yvoire 
et  les  pierrcrirs  y  osblouissent  ceux  mesmes  qui  sont  aecoustumes  de 
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Patiu's  Berichte,  dem  frühesten  gedruckten  i),  den  wir  über 
die  kaiserlichen  Kunstkabinete  in  Wien  besitzen,  schliesst  sich 
jeuer  des  Dr.  Eduard  Browne  in  seiner.  Reisebeschreibung  1680, 
Nürnberg,  p.  247.  dann  des  Jcsuilcn  Toi n er  in  seiner  Beschrei- 
bung von  Wien,  gedruckt  1701  an;  ferner  behandelt  die  Beschrei- 
bung Wiens  von  eiuem  Ungenannten  im  Jahre  1713  gedruckt, 
diesen  Gegenstand;  1719  der  Edelknaben -Sprachmeister  Bor- 
mas tini  in  seinen  Gesprächen,  endlich  Küchelbecker  in 
seiner  Relatiou  vom  kais.  Hof  1730.  Diese  gedruckten  Quellen 
von  Küchelbecker  an  bis  auf  die  neueste  Zeit  zu  verfol- 
gen, liegt,  als  ohnehin  schon  Bekanntes,  nicht  in  der  Richtung 


los  voir.  II  y  a  uue  taase  d'Emeraude  de  la  grandeor  d'une  tasso  or- 
dinaire;  des  morceaux  qu'on  a  meuage  en  la  creuaant ,  on  cn  a  fait  una 
garniture  coinplete  pour  l'Imperatrice.  D'ou  pourrait  venir  cette  pierre 
precieuse  ,  Monaeigneur  Celles  de  ce  raonde  ne  aont  pas  de  celte  groi- 
seur:  il  y  a  dans  aa  masse  inestimable  quelque  chose  de  plua  quo  l'ef- 
fort  de  la  nature.  A  la  couleur  et  a  la  qualite  c'est  uoe  esmeraude, 
raaia  en  verite  a  l'eslendue  et  a  l'espesseur,  c'eat  un  rairacle.  Un  graod 
plat.d* Agathe  Orientale,  de  deux  pleda  environ  de  diametre,  ou  on  voit 
le  root  de  XPICTOC  nc  dana  la  aubatance  de  la  pierre  ,  avec  on  B  qui 
le  precede,  qu'on  peut  Interpreter  BASIAETS,  auivant  la  manlere  d'ea- 
crire  qu'on  volt  sur  lea  Medaille»  dea  anciens  Empereura  de  Conatan* 
tinople.  On  na  scait  icy  ce  qu'on  doit  ad  mir  er  d'avantage  de  la  ma- 
ttere, ou  de  la  forme,  de  la  prodigalite  au  du  desaein  de  la  nature.  II 
y  a  du  ai  grands  vaia»eaux  de  criatal  de  roebe  qu'on  n'en  troovera  pas 
ailleurs  de  ai  amplea  do  criatal  commun :  II  y  a  une  armoire  toule  pleine 
de  pieces  d'ambre  travaillces.  Du  nombre  infiny  d'Agathes  qui  y  sont, 
je  no  Vou8  parleray  que  de  la  graode  antique.  C'est  une  piece  presque 
carree  plus  large  quo  baute  ou  aont  aculpeea  douze  ou  quinze  figurca, 
qui  repreaentent  le  triomphe  des  Empereura  Romains  aur  les  AUemana, 
un  peu  apres  Jesus  Christ."  — 

Pag.  16:  „Van  der  Barren  me  fit  voir  le  premier  de  cea  Cabincta, 
dont  11  a  l'intendance ,  quand  je  diray  qu'il  ne  manque  rien  a  aon  me- 
rite,  que  c'eat  un  bon  Eccleaiaatique  ,  un  veritable  aeavant  et  un  trea» 
honneste  homme,  qu'il  a  toutea  ces  qualitös  avec  la  faveur  de  aon  Maiatre, 
qui  aont  chose»  a»sez  discordantea ,  ce  ne  aera  paa  jiar  reconnoiaaance, 
.  car  tout  le  inonde  en  parle  de  mesine.''  — 
*)  Ueber  die  Münz-  und  Gemmen-Sammlung  Kaiser  Ferdinand'»  III. ,  Erzher- 
zogs Leopold  Wilhelm,  dann  die  angekaufte  Sammlung  dea  Thomaa  Lausiu» 
sind  zu  vergleichen  die  Tod.  Md.  der  k.  II»rbibliothck  Nr.  8183,  9428— 
0431,  913.T-0**.!!). 
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gegenwärtiger  Einleitung.  Weniger  bekannt  möchte  aber  die  alte 
Reihe  der  k.  Bilde rgallerie-Inspectoren  sein. 

Aus  den  Hofacten  lässt  sich  nämlich  von  der  Zeit  an,  wo 
Kaiser  Leopold  I.  die  Bilder  seines  Oheims ')  geerbt,  die  Reihe 
der  Inspcctoren  genau  angeben.  Früher  erscheint  diese  Hofan- 
stellung nicht  in  den  Akten,  weil  sie  wegen  Mangels  einer  grös- 
seren Anzahl  von  Bildern  nicht  nöthig  war,  daher  auch  nicht 
bestand. 

Den  Anfang  macht  der  Abbe*  van  der  Baaren,  wie  ihn 
der  gleichzeitige  Patin  benennt.  In  den  Wiener  Hofacten  finden 
wir  den  Namen  rander  Baaren  und  seine  Anstellung  als  Ma- 
lerei-Inspector  nur  gelegenheil  lieh,  und  erst  im  Jahre  1673  in 
folgender  Zahlungspost  der  Hofcasse :  „Herrn  Anton  de  Baar 
kaiser.  Mallerey-lnspector  di  wegeu  von  seinen  2  Brüdern  ihr 
durchl.  Erz.  Leopold  W  i  1  h  e  1  m  b  gelieferten  Mailerei,  in  Gold 
und  andern  Waaren  1177  fl." 

Eine  Ausgabe  auf  die  Besoldung  des  Baaren  ist  aber  in  den 
Hofregesten  nicht  zu  finden,  ein  Zeichen,  dass  ihn  der  Kaiser  aas 
der  geheimen  Kaminer  besoldete.  Wie  lange  er  gelebt,  konnte 
ich  daher  auch  nicht  ermitteln. 

Am  ersten  August  1687  erscheint  hingegen  sein  Nachfolger 
Cristoph  Lauch  als  neu  resolvirter  Galleric- Iiispector  mit  600  fl. 
jährlicher  Besoldung  aus  der  allgemeinen  Hofcasse  angewiesen, 
mit  welchem  Betrage  er  1703  zum  letztenmale  aufgeführt  ist. 
Im  Jahre  1706  erhielt  dessen  „Wittib11  aus  der  Hofcasse  400  fl. 
Ob  für  eine  Arbeit  des  Verstorbenen,  oder  als  .Geschenk,  oder 
Pensious-Abfertigung,  ist  nicht  zu  entnehmen,  ebenso  wenig  als 
sein  Todestag.    Zwischen  1704  und  1709  zeigt  sich  eine  Spur, 
dass  der  1700  zum  Hofkupferstecher  ernannte  Jacob  Männel 
Gallerfe-Inspectors-Dicnste  verrichtet  hatte.  Ober  in  dieser  Eigen- 
schaft eine  Besoldung  nnd  aus  welchem  Fonde  bezogen  habe,  wann 
sie  anfing,  wann  sie  aufhorte,  darüber  geben  die  allgemeinen  Hof- 
casse -  Zahlungen  keine  Auskunft.    Eine  einzige,  aber  erst  nach 
seinem  Tode  im  Jahre  1716  darin  erscheinende  Stelle  zeigt  auf 
seine  Relation  mit  der  Bildergallerie  hin,  wo  ausdrücklich  die 


•)  Erzherzog  Leopold  Wilhelm,  am  6.  Jioner  101%  zu  Wiener  Neu- 
stadt geboren,  starb  zu  Wien  am  20.  November  1662. 
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hiuterlassene  „Wittib  Weylland  des  gewesten  Gallerie-Inspectors 
Jacob  Mandl für  eine  Arbeit  desselben  nachträglich  2500  fl. 
erhält 

Im  Jahre  1709  wurde  Fabricias  Cerrini  als  „Gallerie- 
Inspector  neu  aufgenomben"  Er  scheint  vielseitige  Talente  and 
Kenntnisse  besessen  zu  haben ,  da  er  nebenbei  seit  Jahren  schon 
die  Anstellang  als  Hofmusicus  (Tenorist)  mit  1400  fl.  bekleidete. 
Er  bezog  beide  Besoldungen,  jene  mit  600  fl.  als  Gallerie-Inspec- 
tor  und  diese  mit  1400  fl.  als  Hofmusicus  bis  an  seinen  „dies 
obilas"  d.  i.  den  30.  November  1730. 

In  Küchelbeckers  gleichzeitiger  Relation  vom  Wiener 
Hof  ist  der  Maler  Heinitz  als  Cerrini 's  Adjunct  bei  der 
Bilder-Gallerie  angegeben.  Wir  finden  darum  in  unsern  Acten 
nichts,  weil  Heinitz  wahrscheinlich  in  dieser  Eigenschaft  keine 
Besoldung  bezog. 

Am  25.  May  1730  erhielt  der  seit  1.  October  1707  bei  Hof 
als  „designatore  di  Camera"  angestellte  tüchtige  Kunstler  Anto- 
nio Bertolt  die  Gallerie-Inspectors-Stelle  mit  dem  Gehalte  von 
600  fl.  Dass  auch  ihm  der  Maler  Martin  Rausch  als  Adjunct 
ohne  Gehalt  beigegeben  war,  zeigen  gelegenheitlich  die  Hofacten, 
welche  Rausch  im  Jahre  1741  bei  Bezahlung  einer  gelieferten 
Arbeit  so  nennen. 

Im  Jahre  1745,  wahrscheinlich  nach  Bertolds  Ableben,  wurde 
ihm  die  Gallerie-Inspectors-Stelle  selbst,  aber  mit  dem  reducirten 
Gebalte  von  jährlichen  500  fl.  zu  Theil ;  wie  das  Nähere  bei  dem 
Namen  Rausch  von  Traubenberg  zu  lesen. 

So  weit  die  alte,  im  18.  Jahrhundert  ohnehin  durch  die  jähr- 
lichen Hofkalender  nachgewiesene  Reihe  der  Inspectoren  in  6ofern 
sie  in  den  mir  vorgezeichneten  Zeitraum  fällt. 

Rücksichtlich  des  Münz-  und  Antiken-K abinets  liefern 
die  Hofacten  schon  vom  16.  Jahrhunderte  an  einige,  wiewohl  sehr 
spärliche  Behelfe,  sowohl  über  die  aufbewahrten  Gegenstände 
als  das  Aufsichtspersonale.  Vielleicht  liegt  der  Grund  der  Spär- 
licbkeit  darin,  dass  sowohl  die  Gegenstände  als  das  Personale 
desselben  grösstentheils  aus  Seiner  Majestät  „aigen  Cammer" 


)  Ahnherr  der  im  J.  1838  in  den  Grafenatand  der  Österr.  Erblandc  erho- 
benen altflorentinisrhen  Famiiie  C  er  rini  de  Monte  Varchi. 
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bezahlt  worden.  So  vollständig  quo  die  Reihe  der  Bilderaufseher, 
so  mangelhaft  ist  jene  der  andern  Sammlungen.  Erat  1566  er- 
scheint der  schon  oben  berührte  Jacob  Strada  als  Aufseher  der 
Antiken,  wie  bei  seinem  Namen  das  Weitere  zu  lesen.  Nach  den 
Hofakten  finde  ich  erst  1607—1613  den  Maler  Daniel  Fröschl 
wieder  in  dieser  Anstellung  Patin  führt  1673  auch  blos  van 
der  Baaren  als  Aufseher  des  vom  Erzherzog  Leopold  Wilhelm 
ererbten  Cabinets  an.  Wann  van  der  Baaren  angestellt  und  wie 
besoldet,  davon  keine  weitere  Spur. 

Kaiser  Joseph  I.  scheint  endlich  eine  Ausscheidung  der  Cabi- 
nete  angeordnet  zu  haben.  Im  Jahre  1710  finden  wir  die  neueHof- 
bedienstung  eines  „aufgeoombenen  Medaillen-  und  Antike n- 
Inspectors"  mit  1500  II.  jährlichem  Gehalt  dein  Gustav  Heraus 
verliehen.  Kaiser  Karl  der  VI.  confirmirte  ihn  und  wies  ihm  1715 
auf  Vermehrung  der  k.  Medaillensammlung  jährlich  4000  fl.  an. 
Die  Anweisung  seiner  Besoldung  verliert  sich  aber  wieder  1725 
aus  den  Acten,  wahrscheinlich  Todes  halber 

Zwei  Jahre  darauf  am  1.  Juni  1727  erhielt  der  Abbate  Gio- 
vanni Battista  Banaglia  diese  Bedienstung  mit  1500  fl.;  1730 
steht  in  den  Acten  schon  wieder  „Weylland"  bei  seinem  Namen. 
Wir  schliessen  mit  dem  Namen  Banaglia,  dessen  Stelle  anfang- 
lich uubesetzt  blieb.  Eine  andere,  besonders  durch  die  gleichzeitig 
jährlich  gedruckten  kais.  Hof-  und  Staats- Kaiend  er  in  dieser 


*)  Albrecht  Kraffl  gibt  in  seinem  gedruckten  Verzeichnisse  der  Wiener  Bilder- 
galerie, %.  Auflage  an,  dass  der  Maler  Franz  Leui,  Director  der  Kunst- 
sammlungen K.  Ferdinand  III.  war ,  wofür  ich  jedoch  in  meinen  Quellen 
keinen  Beleg  gefunden  habe.  Kraft  zeigt  zwar  die  Quelle,  aus  der  diese 
Nachricht  herrührt,  nicht  an,  ist  sie  aber,  woran  ich  nicht  zweifle,  rieh* 
tig,  so  ist  auch  anzunehmen,  dass  Leuz,  welchen  K.  Leopold  I.  als  Kam- 
mermaler  beibehielt,  auch  diese  Directorsstelle  unter  Leopold  I.  bis  IGtftf, 
wo  Leuxcns  Name  in  den  Hofacten  t erschwindet ,  bekleidete;  wovon 
jedoeh  in  den  allgemeinen  Hofkasseausgaben  keine  Spur,  weil  er  wahr» 
scheinlich  aus  der  geheimen  Kammer  seinen  Directorsgehalt  bezog.  Frans 
Leux  wurde  ron  Ferdinand  III.  am  1.  J&nnor  1638,  wie  bei  seinem 
Namen  zu  lesen ,  als  Kamroermaler  angestellt.  Obige  Lücke  in  der  Kunst- 
kammer -  Direction  möchte  daher  durch  ihn  um  einige  30  Jahre  rermin- 
dert  werden  können. 

')   Der  Schwede  Heran»  6el  in  Ungnade  und  starb  um  1730. 
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Beziehuug  quellenmassig  belcachtcte  Epoche  tritt  nun  ein,  auf  die 
ich  mich,  um  nicht  schon  Bekanntes  zu  wiederholen,  beziehen  kann. 

Noch  liegt  mir  ob ,  eine  Aufklärung  für  das  folgende  Aus- 
gaben-Lexikon za  geben. 

Man  wird  nämlich  unter  den  Hofkünstlern  sehr  wenige 
Goldschmiede  und  Edelsteinschneider  finden,  obgleich 
die  römischen  Kaiser  mit  wahrhaft  kaiserlicher  Munificenz  an 
den  Kaiserwahlen  und  Fürstentagen  Kleinode  aller  Art  und  gol- 
dene Ketten  vertheilten,  so  wie  bei  Hause  häufig  derlei  kostbare 
Geschenke  „in  die  Hochzeit,  Aderlass,  zum  Nicolai,  zum  rothen  Ei, 
Kindbött"  u.  8.  w.  machten.  Allein  die  meisten  von  diesen  Ge- 
schenken wurden  von  den  Handelsleuten  zu  Nürnberg,  Re- 
gensburg, Augsburg,  Sp  eyer  u.  s.  w.  oder  von  den  bestan- 
denen Hofhandelsleuten  zu  Wien  und  Prag  angekauft.  Ich 
habe  daher  die  Namen  der  Goldschmiede  nur  da,  wo  sie  ausdruck- 
lich, besonders  im  Auslande  vorkommen,  aufgenommen.  Hinge- 
gen sind  zur  möglichsten  Vervollständigung  in  dem  Ausgaben- 
Lexikon  auch  Namen  wie  Anquisola,  Ste  inhauser  u.  s.  w. 
auch  aus  dem  Wiener  Stadtarchive  zu  finden,  welche  nur  ent- 
fernter in  die  Reihe  eigentlicher  Kunstler  gehören. 

Ich  schliesse  diese  Einleitung  mit  einem  am  Rande  einge- 
schalteten ')  Verzeichnisse  von  Kunstgegenständen,  die  in  den 


»)  1570  Dem  Niel»  An  ff  e  I  i  ni  für  ein  erbebtes  Modell  von  Wesprim  40  fl. 
1571  Dem  Gerhardten  Heinrich  abermahls  ku  Bestellung  seine« 
gegen  den  Kay.  Bit.  aogebottenen  Kunststückha  —  37  fl. 

1571  Einem  wellischen  Künstler  Fibricio  Branato  aus  gnaden 
100  fl. 

157k  Dem  Jacob  r.  Strada  röm.  kais.  Maj.  Antiquar  auf  12  Pilder 
Köpft*  und  ein  Prustbild  ,  welche  S.  Maj.  von  ihm  im  73.  Jahre  hat  Ahn- 
neinen  lassen  810  fl. 

1572  Dem  Anton  de  Rosa  Tcnedischen  Püchscnmeisters  fOr  das  Mo- 
dell  ainer  Schöfs-Pruggen  ains  neuen  formbs  —  50  fl. 

1575  Dem  JulioDraginati  umb  »wo  truhen  alte  Antiquiteten  vnnd 
andere  Sachen,  welche  Ihre  k.  Maj.  von  Ihme  übernommen  300  fl. 

Dem  Mathias  Freindt  Maller  aus  Presslau  für  ein  Buech  —  35  fl. 
seinem  Mallergesellen  Oaswalt  für  etliche  Hierogliphica  10  fl. 

1576  Einem  Pollackben  des  Ersh.  Mathias  für  einen  Tarttanacheo  Po- 

■ 

gen  earomt  Zuehgchör  einen  Holbecherpr.  120  11. 
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Hofregesten  ohne  Namen  des  Künstlers  vorkommen,  oder  die 
zweifelhafter  Natur  sind,  da  auch  bei  der  am  Hofe  so  langgetrie- 


Dem  Jacoben  Zwilch  wegen  eines  dedicirten  grossen  geheimben 
Kriegaatükh  —  50  11. 

Math  lesen  Schilling  Herzog  Wilhelm  von  Bayern  Cammerdiener 
haben  die  K.  M.  wegen  dass  er  die  Khanat  -  Cammerverwahrung  bat  rnd 
Ihr  M.  dieselbige  gewissen  —  58  fl. 

1565  Dem  Hofcammerrath  David  Hagen  dass  Er  etllch  Anliquite- 
ten  Auas  des  doctors  Sambuci  setigen  verlaaaenscbaft  ron  Wien  nach  Prag 
gebracht  die  Zebrang  mit  — ■  15  fl. 

Haunsen  Nelschl  Erz.  Ferdinand  dieser  wegen  Weisung  ettiieh 
Kunstatukh  sich  ein  weil  gebrauchen  lassen,  wegen  seiner  Huebe  vnd 
arbeith  —  100  fl. 

1580  Dem  Hans  Oro  Bürger  tu  dresaden  wegen  der  hergebrachten 
Abcontrefactur  einer  daselbst  gehaltenen  seltsamen  Schlittenfahrt  10  fl.  7  kr. 

1587  Johann  Michael  Bruto  docktor  aus  Poln  aus  beaonderen  Ur- 
sachen —  300  iL 

1590  Bartlmen  Scbneeberger  welcher  Ihrer  Maj.  in  Augaburg 
ein  motum  perpetuum  verfertigen  lassen  solle,  Zehrung  —  80  fl. 

Veiten  Kopf  aus  Nürnberg  so  Ihrer  Maj.  2  KhunsUtükh  verehrt  — 
10  Q. 

Osswald  Schallinger  Khünstler  von  Paaaau  gegen  Prag  erfor- 
dert —  50  fl. 

1592  Caapern  Tebinger  von  Scbarding  wegen  Kunatwerck  für 
mache  vnd  Zeebruog  —  300  fl. 

1593  Chriatof  Schueler  Uhrmacher  zu  Augaburg  in  aioer  Kbunst- 
sacb  uachPrag  erfordert  Zehrung  100  fl. 

1595  Heinrich  Puecher  von  Wurmbshaimb  für  ein  Kbunststükh  — 
8t  fl. 

1596  Dem  Po  mpej a  Capitan  Ingenieur  wegen  etliche  Modell  und 
entere  dissegno  eine  gnldene  Kette  pr  300  fl. 

1601  Dem  Maler  S  cbetz  e  für  die  Zeengerische  Waidmappa  %  fl. 
Georg  Wekba  churfürstl.  Sachs,  drcxler  aus  sondern  Ursachen  — 
200  fl. 

160*  ConatantindeSerat  Künatler  aus  gewissen  Ursache»  —  30011. 
Von  herzogen  von  Saroyeo  Bilderund  eeböne  Kuostatükh  zum  Geschenk 
erhalten. 

Dem  Hans  Klarna  Feuer  wer  eher  für  1  hölzernen  Poller 
sammt  ein  Modell  wie  die  Kugel  ohne  Feuer  geworfen  weerden  khan  —  105  fl. 

Hanns  Fermüller  Uhrmacher  von  Augsburg  2  Uhrwerch  in  Form 
einer  Sehildkrot  das  andere  eines  Dergs  in  die  Cammer  —  823  fl. 

Paul  Mappinger  in  Salzburg  ein  Modell  wie  in  Ayl  über  ain  Mo- 
rast zu  khommen. 
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benen  Alchymie  häufig  von  „Kunst1'  und  „Künstler",  ohne  irgend  eine 
nähere  Bezeichnung,  in  den  Hofacten  die  Rede  ist.  Vielleicht  gibt  die- 

1605  Franz  Courier«  Ingegnieur  für  ein  Modell  vnd  disegni  mehre- 
rer Vestungen  in  Ungarn  and  der  Stet  Wien  von  Erzherz.  Mathias  ge- 
schikth  100  11. 

Von  Hanns  Imhof  in  Nürnberg  2  Kunststükh  von  Gern  all  werkh  um 
540  Taller  gekauft,  ain  Marien  Blldtso  Maister  Quinttin  vor  100 
Jahren  gemahlt  in  Ihrer  Maj.  Cammer  gekauft  um  200  Reicbstaler. 

1611  von  Georg  Peuerle  aus  Nürnberg  Handelsman  3  Rubin- 
ring und  1  Federpaschen  (von  Edelstein)  mit  ain  Straussenfeder  darin 
8756  11.  1  Cristaline  Schalen  960  A.  alles  in  S.  M.  eigenen  Cammer. 

Von  Angelo  Gradenlgo.  1  Cbristaline  Truchen  samb  12  stGkh  Ge- 
mahl 15000  fl. 

1611  aus  Augsburg  von  Matheas  Rinkhe  ein  Uhrwerkh  1000  fl. 

Dem  David  Hartman  1  Abriss  von  K.  Rudolf  Cron  und  Halspandt  2S0  fl. 

1611  wlederumben  dem  Magno  Pegelio  kQnstler  in  Ihr  Maj.  eignen 
Geschäften  von  Rostockh  anher  erfordern  lassen. 

1625  dem  Carl  von  Genghoffen  etliche  helfenbeinerne  Kuost- 
stQckh  für  Ihrer  Maj.  Schatzkammer  gekauft  1500  fl. 

1636  dem  Hanns  Melchior  Volkhraayer  wegen  Verfertigung 
eines  mathematischen  Werkhs  zu  hoff  181  fl. 

1630  wegen  den  von  Amsterdam!»  bieber  nach  Hoff  von  Goldt 
vnd  Silbernen  Leder  geliflcrlen  Tappezereyen. 

16*0  von  Thomas  Flakher  Goldschmidt  in  Augsburg  1  orien- 
talische Perl  kauft  um  1000  fl. }  detto  für  drei  mit  silbernen  Leisten  ein- 
gefasste  Bilder  200  fl. 

16*2  vonRhelner  (Rainer)  Khempl  er  Kb  unstführer  •)  vnd  Han- 
delsman alhier  in  Wien  für  1  nach  Hoff  abgegebenes  gemahites  Stükb  25  i. 

1639  von  demJeronimo  Stainninger  Handelsmann  von  Augsburg 
für  vnderschiedliche  Mallereyen  1100  fl. 

Dem  Sold  in  Leibtrabant  für  1  Kunststükh  30  fl. 

1652  Caspar n  von  Haugwitz  für  ein  Ihr  Majestit  verhandeltes 
Bild  150 -fl. 

1662  ainem  M a  n t u an  i  s c hen  Mahler  für  ein  Bild  nach  Hof  er- 
handelt 1  güldene  Kbetten  pr.  80  Kronen. 

1670  einen  raren  Spiegel  mit  versetzten  gueten  Steinern  und  dabei 
habende  Uhr,  1000  fl. 

Jobann  Hiurter  von  Augsburg  1  kunststükh  von  helffenbain  und 
Corallen  geschnittenes  Sebastian  Bildnuss,  450  fl. 

1671  Alexender  Hartting  Buchrührer  in  Wien  ein  Indianisches 

Cabinet  vod  1  Crucifii  von  helffenbain  geschnitten,  1800  fl. 

•)  Keropler  ist  der  erste  Wiener  Kuruthindler,  welcher  in  Wien  für  den  Hof  lie- 
fert; in  den  Prager  Hofregesten  hcisst  es  schon  1808:  dem  Jakob  Prosa  Khanat, 
hindier  wegen  ain  für  Ihrer  Maj.  sigen  Kammer  gonumhencs  lllnminirlea  B.iech: 
leatrom  ortclii  genannt,  44  fl. 
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ses  Vereeichoiss  etwa  hie  and  da  Aufklärung  und  den  Schlüssel  für 
manches  in  der  kaiserl.  geistlichen  and  weltlichen  Schatzkam- 
mer Aufbewahrte,  and  erleichtert  die  für  die  alte  österreichische 
Kunstgeschichte  so  wünschenswerthe  Mittheilung  eiues  raison- 
nirenden  Kataloges  Ober  diese  Schatzkammern. 

Hier  folgt  das  Ausgaben-Lexikon  alphabetisch  nach  den  Na- 
men der  Meister  angelegt,  weil  hierdurch  das  Auffinden  und  der 
Vergleich  mit  ihren  Biographien  von  F  u  e  s  s  1  i ,  auf  welchen  haupt- 
sächlich als  den  Urquell,  ich  mir  einige  Beziehungen  nicht  versa- 
gen konnte  —  und  von  seinen  Nachfolgern  erleichtert  ist.  Durch 
dieses  alphabetische  Verfahren  konnte  aber  ihre  Zeitfolge  nicht 
berücksichtigt  werden.  Es  schien  mir  daher  dienlich ,  hier  ver- 
suchsweise auch  nothd urft ige  Tabellen  über  den  grossten  Theil 
der  Künstler,  nach  den  jeweiligen  Regenten  geordnet,  voran  zu 
schicken,  damit  sowohl  den  Forderungen  der  Chronologie  einiger- 
massen  entsprochen,  als  die  Geschichte  der  einzelnen  Kunstzweige 
erleichtert  werde,  so  wie  das  Mehr  oder  Weniger,  was  jeder 
Regent  für  die  Kunst  gethan,  zum  Vorscheine  komme,  um  somit 
nach  dem  Sprichworte  Kaiser  Ferdinand's  I.  „si  vis  scire  qoalis 


Melchior  v.  Paumbgarten  von  Augsburg  in  die  k.  Khunst- 
kammer  ein  Kunststfikh  bestehend  in* einem  erbebten  mit  Scbildkrot  ein- 
gelegten Kasten  sammbt  einer  Orgel  3200  11. 

Dem  Herrn  Wolfgang  Freyherrn  v.  Schellenberg  zu  seiner 
underbaltung  bei  vorhabender  prob  der  angegebenen  neuen  Figir  aod 
Scbmelzkhunst,  1000  fl. 

1688  dem  Chor  Brand  enborgischen  Cammer  Bf  ahler  1  gül- 
dene Kette,  210  fl. 

1680  dorchl.  Hersog  zu  Savoyen  Cammermaler*  in  geld  jede 
Krone  zu  21  Schilling  gerechnet  betragend  210  fl. 

1697  dem  Pater  Anton  Vogl  Benedictiner  wegen  von  Seiner  Maj. 
dem  König  von  Hispanien  and  Vicekönig  v.  Siethen  and  durch  sich  (Vogl) 
selbst  aigents  anher  gebrachten  allerband  Galanterien  und  rarietlten,  775  fl. 

1700  dem  P.  Arlilio  Arlosti  umb  ein  Pildt  auf  Aller  Höchsten 
Befelcb,  6000  fl. 

Ariostl,  nach  dem  „P"  vor  seinem  Namen  vermutblich  geistlichen 
Standes,  war  auch  Tonsetzer  unter  K.  Joseph  I.  Er  verfertigte  lsut  des 
in  Wien  gedruckten  Programmes  1708  die  Musik  zu  der  bei  Hofe  ge- 
sungenen italienischen  Vorstellung  Mdie  Liebe  anter  den  Fremden."  Andere 
Opern-Partituren  von  ihm  besitzt  die  k.  k.  Ilofbibliolbek. 
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es,  quales  amas ,  talis  es  »)  auch  zur  Charakteristik  der  Für- 
sten diene. 

Das  Jahr  des  ersten  Erscheinens  iü  den  Acten  ist  der  Ueber- 
sicht  beigesetzt,  jenes  der  Confirmirung  and  des  Todes  oder  Ver- 
schwindens  ausgelassen,  weil  hierüber  das  Nähere  bei  den  Namen 
selbst  im  Lexikon  zu  finden  ist. 

Ebenso  wenig  konnten  Künstler,  die  blos  vom  Wiener  Stadt- 
rate Bezahlung  erhielten,  in  dieses  Verzeichoiss  der  Hofkünstler 
aufgenommen  werden. 

Ucbersichts-Vcrzeichniss. 

1542  -  1564. 
Unter    Kaiser   Ferdinand  I. 

In  Anstellung  bei  Hof. 

1543.  Augustin  lliersvogel,  „Maller"  in  Nürnberg.  1544  ver- 
fertigt er  Mappen  von  Kärnten.  1551  erfolgte  seine  An- 
stellung mit  100  fl.  bei  Hof.   1554  erscheint  seine  Witwe. 

1544.  Hans  Lauttensack,  Mahler  und  Burger  in  Nürnberg, 
erscheint  von  1556  an  bis  zu  seinem  im  Jahre  1563  in  Wien 
erfolgten  Tod,  als  „Rhömisch  Khuniglicher  Mavestät  Anti- 
quitäten Abconterfetter." 

—  Jacob  Seisenecker,  Hof  Maller. 

1545.  Sigmund  de  Preda,  welscher  Baumeister. 

1547.  Franz  de  Pozzio,  welscher  Baumeister. 

1548.  Johann  Ferro  (Ferri),  Maler. 

1552.  Bernhard  de  Camatha,  Hofmaurer  (Baumeister)  der 
Hofburg. 

1554.  Franz  Tertio  Pergamasco,  Erzh.  Ferdinande  Hof- 
maler. 

1563.  Joachim  Deschler,  Hofbildhauer  und  „Contra  feter1'  in 
Stein. 

Hiesige  Meister. 

1536.  Leopold  Sichard,  Maler,  erhält  vom  Wiener  Stadtrath 
für  das  Malen  des  Thores  bei  der  Purgk  (Schweizerhof 
noch  vor  seiner  Vergrößerung)  3  fl. 

1549.  Thomas  Loshammer,  Maler. 
1554.  Michael  Fuchs,  Bildhauer. 

—  Heinrich  Vogt  her,  Maler  und  Bürger  in  Wien. 


*)  Die  k.  k.  Ambraper-S&minlung,  beschrieben  von  Alois  Primi«  »er.  Wien. 
1819,  p«g.  265. 
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1556.  Rafacl  Hofhalter,  Formschneider  und  Bachdrucker. 

—  Martin  Pap ie  r  er  und  Heinrich  Wel  le,  Bürger  uftd  Gold- 
schmide  in  Wien. 

1558.  Leonhard  Waller,  Bildhauer. 

1563.  Melchior  L  e  r  c  h ,  Kunstreisser  ( Kupferstecher). 

Ausländer. 

1543.  Hans  Guldenmund,  Formschneiderin  Nürnberg. 

1547.  Hans  Hall  er,  Goldschmiedt  zu  Augsburg. 

1554.  Jacob  Hüffel  von  Eggenhaid,  Maler  in  Nürnberg. 

—  Arnold  Abel  von  S  i  1 1 ,  Bildhauer. 

1556.  Valthin  (Valentin)  Schmid,  „lechmeister"  von  Augsburg. 

1557.  Hans  Gas  teiger ,  Uhrmacher  zu  München. 

1558.  Cristoff  Aberzhauser,  Wasserkunstmeister. 

1564  —  1576. 
Max  II. 

Hofkünstler. 

1564.  Julius  Licinios  (Pordenone),  Hofcontrafett  er. 

—  Matthias  Manmac her,  Hofbildhauer. 
1566.  Anton  Abon  d  io,  Kontrafetter  und  Maler. 

—  Jacob  Strada,  Rom.  Khais.  Majestet  Antiquar  and  Auf- 
seber für  die  Kunstkammer. 

1568.  Joseph  Arzimbaldo,  Hofkontrafetter. 

1570.  Alexander  Kboll  (Colin),  Bildhauer  Erzherzogs  Ferdinand 
von  Tyroll. 

1571.  Joseph  de  Vi co  Rom.  Khais.  Mjt. Pildhauer  und  Pildgiesser. 

—  Jacomo  de  Vi  co,  des  Herzogs  von  Sophoy  (Savoyen)  Maler. 

—  Johann  de  Monte,  Rom.  Khais.  Majestet  Maler. 

1574.  Peter  Ferabosco,  Rom.  Kais.  Mstt.  Baumeister. 

—  Johann  Baptist  de  S  e  s  t ,  Hofmaler. 

—  Cornelius  von  Dorn,  Rom.  Khai.  Mt.  Diener  und  Bildhauer. 
1576.  Martin  de  Rota,  Rom.  Kh.  Mt.  Contrafetter,  Maler  und 

Bildhauer. 

Andere  hiesige  Meister. 
1561.  Michael  Postport,  Goldschmidt  zu  Wien. 

1565.  Hans  Moll,  Maler. 

1566.  Lorenz  Kel I er,  Maler. 

—  Kaspar  M  o  11  e  r,  Bildbauer. 

—  Sebastian  Khünast,  Maler. 
,  —     Johann  Sorg,  Maler. 

—  Marx  Vogl,  Modelschneider  in  Zinn. 

1570.  Bocksay,  „ungarischer  Sekretär"  erhält  für  die  Mitarbeit 
an  Max  1.  Grab  zu  Inspruck,  200  Taller. 

1575.  Jacob  Mayer,  Maler  und  Reisser  in  Wien. 

—  Erhard  Guntrapp,  Maler  iu  Prag. 
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1575.  Georg  Wiesensteiger, 

—  David  Dennecker, 

—  Cyriacus  Streite, 

—  Georg  Fuchs, 

Auswärtige  Künstler. 
1553.  Albrecht  Glogkh entho n ,  Maler. 

1564.  Gervin  Colenius  and  Johann  Qu  e  ntl ,  Buchdrucker  in 
Cölln. 

—  Dominik  Pozzo,  Maler. 

1565.  Anton  Steinacher,  Barger  und  Drexler  zu  Donauwörth. 

—  Hieronymus  Pozzo,  Maler. 

15(5(5.  Anton  Wellend  von  Wasserburg. 

—  Anton  Pettenhauser,  Plattner  zu  Augsburg. 

—  David  de  N  e  c  k  e  r,  Formschneider  (nach  Fuessli  von  Augs- 
burg). 

—  Nicolaus  New  C aste  11,  Niederländischer Mak- (Locidel). 

—  Hans  Mayer  in  Leipzig,  Joachim  Starch  ir  Augsburg, 
Wolfgang  Mauerpekh  in  S.  Annaberg,  Maler  und  Kupfer- 
stecher. 

1567.  Hans  R  e  i  s  i  n  g e  r ,  Rotscbmid  von  Augsburg. 
15o8.  Marx  Laben  wolf,  Rotschmid  von  Augsburg. 

—  Martin  Marquart,  Goldschmid  zu  Augsburg. 

1570  et  1584.  Joachimb  Lechner,  Bürger  und  Kupferstecher  in 
Nürnberg. 

1570.  Nicolaus  Prew,  furstl.  bayerischer  Contrafetter. 

—  Johann  Georg  von  der  Schardt,  Bildhauer. 

—  Wenzel  Jamnitzer.  Goldschmid  zu  Nürnberg. 

1571.  Hanns  Fi  brich,  Bildhauer  in  Prag. 

—  Peter  de  Petri,  welscher  Maler. 

1574.  Christ.  H  a  id  e  n,  Uhrmacher  u.  Mathematiker  zu  Nürnberg. 

1576-1612. 
Rudolph  II. 

Angestellte  Hofkünstler. 

1576.  Abondio  Anton,  Contrafeter  und  Maler. 

1581.  Bartholome  S p ran ger,  Röm.  Kais.  Majestet  Contrafetter. 

1582.  Fabrizios  Martinengo,  Hof-Uluminist 

1583.  Hanns  Strohmayer,    „Ezer"   (Kupfcretzer,  Schab- 
Manier?)  Maller  Erzherzogs  Ernst. 

~f585.  Hanns  Hof  mann,  Röm.  Kais.  Mjt.  Diener  und  Hofmaler. 

—  Julius  L  i  c  i  n  i  u  s  (Pordenone)  Hofcontrafetter. 

—  Mathias  Man  m acher,  Hofbildhauer. 
1589.  Dietrich  Uaffenstainer,  Camermaler. 

—  Martin  de  Rotta,  Contrafetterund  Bildhauer. 
1591.  Joseph  Mainz,  Cammermaler. 

Archir.  Jahrg.  Ib50.  II.  Bd.  III.  u.  IV.  Heft.  \h 
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1592.  Hanns  von  Ach,  (Aachen),  Camroermaler  „von  Hans  ans.*' 

—  Jos.  Arsimbaldo,  Hofkontrafetter. 
Ohne  Jahr.  Pendel,  Hofbildhauer. 
1594.  Peter  Steffan,  Cammermaler. 

1599.  Egyd  Sattler  (Sadeler)  Ir  Majestet  Kupferstecher. 

1602.  Jacob  Huefnagel  (Houfnagel)  Rom.  Kais.  Majestet 
Kammermaler. 

—  Octavian  Miseron,  Hofedelgesteinschneider. 

—  Niklas  Pf  äff,  S.  Maj.  Bildschnitzer  und  Cammertischler. 

1603.  Daniel  Sadeler,  Cammervergolder. 

1604.  Daniel  Fr ös chl,  Miniatormaler  nnd  Antiquar. 

—  Jeronimns  Gant  her,  Cammermaler. 

1605.  Heinrich  Will  er,  Rom.  Khays.  Majestet  SUhlsehneider. 

—  Adrian  de  Fries  (Vries)  Canimerbildhauer,  wird  1616 
Ihr  Majestet  Waxpossirer  nnd  Bildschnitzer  genannt. 

1606.  Alexander  Abondio  vom  1.  Joli  an  Hof  Sculptor. 

1 607.  Christian  K  h  e e  r ,  Antiquar-Gehilf. 

1608.  Hanns  Henick,  Hofmaler. 

1609.  Mathias  G  u  n  d  e  I  a  c  Ii ,  Kammermaler. 

1610.  Hanns  Vormayder,  Hofgoldschmidt  in  Prag. 

—  Jacob  Strada,  Hofantiquar  für  die  Koos  t  kämm  er. 

Andere  fremde  nnd  hiesige  Meister. 

1577.  Donat  Hübschmann,  malt  die  Uhr  im  Wiener  Rathhanse 
(ansehnliches  Fresco)  ond  die  „Muster  snr  jetzt  angeunden 
Hofclaidung." 

—  Georg  P  e  1  e  r  1 ,  Illuminist  in  Prag. 

1582.  David  Emoser,  Hofohrmacher. 

1 583.  Andreas  L  i  e  i  n  i  n  s,  Kupferstecher. 
1587.  Jacob  de  Monte,  Contrafetter. 
1602.  Maximilian  Hofmann,  Maler. 

1604.  Hanns  Leonard  Waldburger,  Bildhauer. 

1581.  Weser,  Uhrmacher  in  Prag. 

1582.  Elias  Hüeter,  Khünstler  von  Dresden. 

—  Anton  Pellenhauser,  Plattner  zu  Augsburg. 

1583.  Caspar  Sturm,  Orgelmacher  in  Ulm. 

1585.  Liebolt  David  und  Thomas,  2  Kunstler  aus  Erforth. 

1586.  Hanns  Eustachius,  Künstler  aus  Lobeck. 

—  Hieronimus  Stollberger,  Kunstler  ans  Erdfurt  (Er- 
furt) Verfertigen  alle  4  Wasserkünste  im  Pragerschloss. 

1587.  Albrecht  Durer's  zwei  Bilder  werden  dem  Kaiser  ge- 
bracht 

1588.  Georg  Roll,  Uhrmacher  in  Augsburg. 

—  Budovinus,  Illuminist  in  Venedig. 

1591.  Ludwig  Zig)  er,  Brunnmacber  sn  Augsburg. 
1596.  Baczaldo  Anton,  Wachspossierer. 
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1602.  Johann  Girant,  verkauft  ein  „Bild  von  Glaswerk," 
1604.  Wilhelm  Zimmermann,  Kupferstecher  in  Augsburg. 
1608.  Hanns  Oberer,  Herzogs  Wilhelm  von  Bayern  Bruim- 

m  eist  er. 

1611.  Hanns  Pethold,  Goldschmid  von  Nürnberg. 

1618—1618. 
Kaiser  Matthias. 

Angestellte  Höfkunitler. 

1603.  Hanns  H  e  r  s  t  i  1 1  e  r ,  Erzherzogs  Mathias  Mahler. 

1612.  Paul  Pf  äff,  Kais.  Majestet  Bildschnitzer. 

1613.  Alexander  Abondie,  Hofsculptor  (Bildhauer  und  Pos* 

sierer). 

1613.  Erasmus  de  Pare  (Pere),  Kais.  Cammermaler. 

1614.  Hanns  Ferolz,  Cammertiscbler  und  Bildhauer. 

1615.  Johann  Hensailler,  Cammermaler. 
Egyd  S ade ler,  Kupferstecher  und  Camermaler. 

Jacob  Schick,   Bildhauer  und  Leibtrabant  Kaisers  Matthias 
(das  Jahr  unbekannt). 

Andere  hiesige  Meister. 

1615.  Matthias  Pergamenter,  Goldschmidt,  verfertigt  einen 
Springbrunnen. 

Ausländer. 

1614.  Hanns  Fermüller,  Uhrmacher  in  Augsburg. 

1618—1637. 
Kaiser  Ferdinand  II. 

Angestellte  Hofkunstler. 

1620.  C  alo  n  i,  Hofbaumeister,  baut  den  Saal  in  der  „alten  Burg." 

—  Daniel  D  i  1 1  e  r  1  (David  f) ,  Hofmaler. 

1621.  Hannss  Schwayger,  Sigel  und  Wappenschneider. 
1626.  D  o  n  n  e  r  Johann,  Hofmaler. 

—  Hanns  Fink,  K.  Hof-Bildschneider. 

—  Carl  Khrauss,  Hofmaler. 

—  Erasmus  de  Pare  (Pere),  K.  Cammermaler. 

—  Caspar  Scholz,  Hofmaler. 
1630  Friedrich  Stoll,  Hofmaler. 

1631.  Hanns  Jörg  Hoc  he  na u er,  Hofcontrafeter. 

1632.  Hanns  Frech,  Kammerbildhauer  und  Hoftischler. 

1635.  Die  Witwe  Margaretha  Free  hin. 

—  Hanns  Leonard  Wurster,  Hoftischler  und  Bildhauer. 

1636.  Kaspar  Deila,  Hofmaler. 

45  • 


692 


Andere  hiesige  Meister. 

1626.  Joh.  Ledenti,  ) 

—  Fried.  S  t  o  1 1,       \  Maler. 

—  „  HaylmannA 

1626.  Hanns  Diebel,  Muminist  and  Formenschneider  der  Uni- 
versität. 

1629.  Job.  Donnauer,  Maler. 

1637.  Christoph  Arne nd er,  Goldarbeiter. 

Ausländer. 

Georg  Pöttel,  Bildhauer  aus  Augsburg. 

1623.  Gottfried  Nikh,  Goldschmid  Ton  Frankfart  am  Maro. 

1626.  Hanns  Vedem,  Goldschmid  zu  Nürnberg. 

1630.  Andre  So m erst ain,  Maler  in  Re^ensburg. 

1636.  Theodor  Menth,  Goldschmidt  in  Augsburg. 

1637.  Georg  Weiss,  Formschneider  von  Nürnberg. 

1637  —  1657. 
Kaiser  Ferdinand  III. 

Angestellte  HofkQnstler. 
1637.  Joh.  Valentin  Hof  mann,  Kammermaler. 

—  Franz  L  e  i  x  (Leux) ,  Cammermaler. 

—  Loth  ,  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm  (Gouverneurs  der 
Niederlande)  Cammerroaler. 

—  Melchior  Michel,  Hoffmaler. 

—  Melchior  Volkhmayer,  Kammergoldschmid. 
1639.  Johann  Israel  Schwarz,  Kammermaler. 

—  Johann  Erasmus  Haylmann  und  Johann  Ledenti,  beide 
Hofmaler,  Letzterer  auch  Ingenieur. 

1641.  Bramber,  Cammergoldarbeiter. 

1643.  Amandas  Gafers,  gewester  K.  Hofmaler. 
1646.  Philibert  Luchesi,  k.  Ingenieur. 

1652.  Johann  und  Ludwig  Burnacini ,  Hofarchitekten. 

—  Frater  Daniel  Neuberg  er,  k.  Wachspossierer. 

1653.  Mark  Antonio  Burnacini,  Hofarchitekt. 

« 

Andere  hiesige  Meister. 
1 623.  Peter  Mernavich,  Maler. 
1639.  Peter  Leonard,  Bildhauer. 

1642.  Kornelius  Sutt ermann,  Maler. 

1646.  Durnacbwam,  Maler. 

—  Samuel  Pol»,  Maler. 

—  Hanns  Reit  Ii  er,  Maler. 

1647.  Elias  W idtmann,  Kupferstecher. 
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Auswärtige  Künstler. 

1637.  Hanns  Mab ler,  Maler  zu  Wittingau. 
1(139.  Mathes  Friess,  Maler  von  Augsburg. 
1640.  Jorg;  Lotter,  Goldschmid  und   Stuckmacher  in  Augs- 
burg. 

1640.  Nicolaus  Johann  F  i  s  c  h  e  r  aus  Amsterdam,  Kupferstecher. 

1640.  Hanns  Rieger,  Eisenschneider  zu  Presslau. 

—  Heinrich  von  der  Putt,  Stahlschneider. 

1641.  Anton  Sturm,  Burger  und  Maler  in  Prag. 

—  Johann  Wecker,  kürfürstl.  Sächsischer  Kunstdrechsler. 

—  Hanns  Jacob  Ebling,  Maler  in  Regensburg. 

1644.  Cristoff  Ritter,  Goldschmid  und  Eisenschneider  in  Nürn- 
berg. 

1650.  Hieronymus  Bruno  Bayer,  Maler  in  Brün. 

—  Georg  Z  i  g  1  e  r,  Maler  in  Brün. 

1653.  Georg  P  f  r  ü  n  d  t,  Wachspossierer  und  Bildhauer  in  Regeus- 
burg. 

—  Joachim  Sauteret,  Maler. 

1656.  Georg  Schweiger,  Bildhauer  in  Nürnberg. 

1657—1705. 
Kaiser  Leopold  I. 

Angestellte  Hofkünstler. 
1659.  Nicola  von  Hoy,  Hofmaler. 

— ■    Franz  vonder  Steen,  Hofkupferstecher  (Seit  S  a  d  e  I  e  r 

wieder  der  erste  Hof-Kupferstecher}. 
1662.  Gerhard  Janssen,  Hofglasmaler. 

—  Martin  von  der  Prukh,  Kupferdrucker  und  Kupfer- 
stecher. 

—  Kornelius  Suttermann,  k.  Kammermaler. 

1665.  Balthasar  H  o  r  o  1  d ,  k.  Stuckgiesser  (giesst  die  Erzfiguren 
am  Hof). 

—  Joh.  Caspar  S  c  h  e  n  c  k ,  Hofbeinstecher. 

1667.  Carpofero  Tenkala,  der  verwittibten  Kaiserin  Eleonora 
Hofmaler. 

—  Ludwig  Burnacini,  Hofarchitekt. 

1673.  Anton  de  Baar,  Malerei-Inspector. 

1674.  Joh.  Israel  Schwarz,  Siegelschnetder. 

Jacob  Burnacini,  „gewester  Hofmaler"  (das  Jahr  unbe- 
kannt; war  im  Jahre  1677  bereits  verstorben). 
Ohne  Jahr.  Ignatz  PI  atz  er  Hofbildhauer  in  Prag. 

1677.  Eusebius  Manzius  v.  Fischer,  k.  Hofmathematicus. 

1678.  Volbert  von  Allen  Cammermahler,  vom  I.Jänner  1703 
an ,  ist  er  zugleich  Kammerdiener. 
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1681.  Johann  Frühwirth,  Hofbildbauer,   der  schon  1671  als 

bürgerlicher  Bildhauer  für  den  Hof  arbeitete. 
1637.  Cristoph  Lauch,  neu  resolvirter  Gallerie-Inspector. 

—  Franz  Leux,  Cammermaler. 

1692.  Peter  von  Strudl,  k.  Cammermaler. 
1695.  Mathias  Steindl,  Kammerkünstler. 

1699.  Leander  Angui sola,  k.  Ingenieur. 

1700.  Jacob  Mannt,  Hofkupferstecher. 

—  Daniel  Neubörger,  Wachspossierer  und  Steinschneider. 
1701*  Johann  Lukas  von  Hildenbrand,  k.  Hof  Ingegnieur. 

1702.  Johann  Leonhard  Fischer,  ist  1706  mit  dem  Prädikat 
„von  Erl  ach"  angeführt  und  Oberbauinspector. 

1706.  Joseph  Gabriel  Frühwirth,  Hofbildhauer. 

—  Karl  Joseph  Frühwirth,  Bildhauer. 

Andere  hiesige  Meister. 

1658.  Johann  Peter  Jancola,  Bildhauer. 

—  Franz  Scheffelhuber,  Bürger  und  Illuminator. 
1664.  Gottfried  Pontale,  Kupferstecher. 

1666.  Johann  Moritz  von  und  zuPöstlberg,  Holzsculptor. 

—  Heinrich  Ottendorf,  Kupferstecher. 

—  Michael  Prechler,  Burger  und  Maler  in  Wien. 

1674.  Georg  Fis ch er,  n.  d.  Landschafts  Geograph. 

1675.  Caspar  Gerbel,  Bildhauer.  Tobias  D  onn er ,  Bildhauer. 
1681.  Johann  Christoph  Werner,  Maler. 

1686.  Stephan  Dietl,  Kupferstecher. 
1688.  Martin  Lerch,  Kupferdrucker. 

1694.  Paul  Strudl,  Bildhauer,  erscheint  erst  1708  im  Hof- 
status. 

1699.  Mathias  Roth,  bürgl.  Bildhauer. 

1703.  Dominik  Strudl,  Ingenieur. 
Georg  Nillers,  Bildhauer. 

Auswärtige. 

1662.  Gumbrecht  Malle,  Beindrechsler  aus  Costoitz. 
1664.  Paul  Zezz,  Goldschmied  aus  München. 

—  Jonas  Dambsmann,  Maler. 

1666.  Lorenz  Fiorentino,  Maler  in  Inspruck. 
1671.  Joseph  Hi orter,  Beinschneider  von  Augsburg. 
1 673.  Stefan  C  a  t  a  r  i ,  welscher  Maler. 

1676.  Melchior  Kussel,  Kupferstecher  von  Augsburg. 

—  Wolfgang  Freiherr  von  Schellenberg,  Schmelzkünstler. 

1677.  Johann  Peter  Spatz,  bürgl.  Bildhauer  in  Linz. 
1681.  David  Arens,  Beinschneider  von  Augsburg. 
1690.  Jacob  Schauer,  Maler  von  Augsburg. 

Joseph  Mulder.  Kupferstecher  aus  Amsterdam. 
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1705-1711. 
Kaiser  Joseph  fl. 

Angestellte  Hofkünstler. 

Ludwig  Freiherr  von  Burnacini,  Hofarchitekt. 
Volbert  von  Allen,  Maler  und  Cammerdiener.. 
Peter  Freiherr  von  S  t  r  n  d  1 ,  Maler.  p 
Panl  Freiherr  von  Strudl,  Bildhauer. 

1705.  Johann  Franz  Harl,  Hofbauamts-  nnd  Theatermaler. 

1706.  Jakob  Mar inon  i,  kais.  Hofmath  ematicus. 

—  Philipp  Ferdinand  von  Hamilthon,  Kammermaler. 

—  Arnold  Steinhäuser ,  k.  Ingenieur. 

—  Franz  Joseph  Kon  ig,  Kammerkünstler  (Steinschneider). 

1707.  Anton  Bertoli,  Disegnatore  di  Camera. 

—  Anton  Negelein,  k.  Cammermaler. 

1708.  Mathias  Roth,  k.  Hofbildhaoer. 

—  Antonio  Pe duz zi,  zweiter  Theater  Ingenieur. 

1709.  Fabricius  Cerini,  Gallerie-Direktor. 

—  Joh.  Leonhard  Fischer  v.  Erlach,  k.  Oberbauinspector. 

—  Johann  Gabriel  Fr uh wir th,  Hofbildhaoer. 

—  Carl  Gustav  Harens,  Medailleur  und  Antiquitäten- In  - 
spector. 

—  Johann  Lukas  von  Hildenbrand,  k.  Hofingenieur. 

—  Jacob  M  ä  n  n  1 ,  Hofkupferstecher. 

1710.  Francesco  G  alli  Bibie  na,  erster  Theater-Ingenieur. 

—  Mathias  Stein  dl,  Cammerbeinstecher. 

Andere  hiesige  Meister. 

—  Johann  Venolt,  Maler. 

—  Ferdinand  Siegfried  Phillips,  Maler. 

1707.  Stampart,  Maler. 

1708.  Nicolaus  Rixner,  hofbefreyter  Maler. 

1708.  Christoph  Strauss  und  Franz  la  Rosa,  Mahler. 

—  Tobias  Krakh,  burgl.  Bildhauer. 
1710.  Schuerecht,  Email-Maler. 

1712.  Johann  Baccassi,k.  Steinmetzmeister. 

Ausländer. 

1708.  Christoph  Weigl,  Kupferstecher  in  Nürnberg. 

1711  —1740. 

Kai«er  Karl  VI« 

Angestellte  Hofkünstler. 
Joh.  Anton  Nägelein,  Porträt-Maler. 
Peter  Freiherr  voo>  Strudl,  k.  Cammerinaler. 
Fabricius  Cerini,  k.  Gallerie  Iuspector. 
Anton  Pedruzsi ,  zweiter  Theater  Ingenieur. 
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1713.  Hainitz  you  H einzentbal,  Kammermaler. 

—  Johann  Lukas  von  Hildenbrand ,  Hofingenieur. 

1714.  Leopold  Holz,  kais. Stuckgiesser,  arbeitet  am  Altar  in  der 
Gruft  der  Kapuziner. 

1715.  Conrad  Rudolf,  Hofstatuar. 

—  Benedikt  Richter,  Ober-Medailleur. 

—  Jobann  Franz  Härl,  k.  Comedienmaler,  auch  Hofbauamts- 
maler. 

—  Carl  Gustav  Harens,  Medailleur   und  Antiquitäten-In- 
spector. 

—  Johann  Friederieb  Fischer,  Kamroermaler. 

—  Jacob  M  a  n  n  d  1 ,  Gallerie-Inspector. 

—  Ferdinand  Galii  Bibiena  K.  theatral  Ingenieur  und 
Baumeister. 

1717.  Anton  Chanavese,  Bildhauer,  1725  Hofbildhauer. 

—  Anton  Maria  di  Gen aro,  Münzeisenschneider,  Munzgra- 
veur  im  Hofstatus. 

—  Johann  Kannischbauer,  Kammergoldschmid. 

—  Martin  Brod,  k,  Cammerbildhauer. 

—  Jobann  Franz  Hack,  k.  Cammermaler. 

1718.  Josef  G  a  1 1  i  B  i  b  i  e  n  a,  2.  theatral  Ingenieur. 

1719.  Franz  Schick,  Hofbildhauer. 

1721.  Mich.  Hoffmann,  k.  Cammer- Wappen  u.  Steinschneider. 

—  Joh.  Adalbert  Cratochwill  indianischer  Cammer-Maler. 

—  Johann  Gabriel  Frühwirth. 

1723.  Johann  Bernhard  Fischer  vo  n  Erlach,  bis  Ende  März 
Oberbauinspector  und  Ingenieur. 

—  Georg  v.  Hamilthon,  k.  Kammermaler. 

—  Johann  Emanuel  Fischer  vonErlach  (1743  Freiherr). 
.  —     Raphael  Donner,  kaiser.  Galanterie«  Bildhauer. 

—  Anna  Kratochwill,  indianische  Kammermalerin. 

—  Jacob  von  Schuppen,  Kamroermaler. 

—  Abraham  G  o  d  y  n ,  Cammermaller. 

1 720.  Jacob  von  Schuppen,  Maler  und  k.  Academie  Direotor. 

—  Rochus  de  Rovere,  Kammer-Crystalschneider. 
1727.  Johann  Baptist  Banagüa,  Medailleur  und  Antiquitaten- 

Inspector. 

1729.  Philipp  Ferdinand  von  Hamilt  on,  Kammermaler. 

1730.  Adolf  Gustav  Müller,  k.  Kupferstecher  und  Professor 
der  k.  Academie  in  Wien. 

1731.  Anton  Martineiii,  Hofmaurermeister. 

1732.  Philipp  Cristof  von  P  e  c  k  e  r ,  1739  Kammermedailleur. 

—  Martin  de  Meytens,  k.  Cammermaler. 

—  Anton  B  e  r  t  o  I  i ,  Discgoatore  di  Camera ,  wird  1 732  zu- 
gleich als  k.  Gallerie-Inspector  angestellt. 
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1732.  Anton  GalliBibiena,  Theater  Ingenienr. 

1 733.  Anton  C  o  r  r  a  d  i  n  i ,  k.  Hofstataarios. 

—  Mathias   )  n 

—  Sebastian}  D°nner' 

1735.  Johann  Gottfried  Auer b ach,  Kammerroaler. 

Andere  hiesige  Künstler. 
1701.  Michael  Gunst,  Bildhauer. 

1711.  Franz  Caspar,  burgl.  Bildhauer,  arbeitet  an  dem  Castrum 
doloris  Joseph  des  1.,  und  1723  an  der  Karlskirche. 

—  Tobias  Kr akh,  burgl.  Bildhauer. 

—  Alexander  Mauro,  welscher  Theater  Maler,  und  Robert 
C I  e  r  i  c  i. 

1716.  Ambrosius  Dietl,  akademischer  Kupferstecher. 

—  Ferd.  G  a  1 1  i ,  genannt  B  i  b  i  e  n  a ,  k.  Architekt  und  Maler. 

—  Lorenz  Math  i  e  1 1  y,  Bildhauer. 

1721.  Cristof  Galli  Bibi ena,  Theater-Ingenieur. 

1722.  Johann  Karl  J  a  c  o  b  i ,  Maler. 

—  Jakob  Kay ss er,  Bildhauer. 

1724.  Ignatz  Gunst,  Hofbefreiter  Bildhauer. 
172«.  Bartholomä  Pol,  Theatermaler. 

1727.  Johann  Cajetan  Fanti,  Maler. 

1728.  Cristoph  Mader,  Bildhauer. 

1732.  Martin  Altamonte,  mahlt  bei  Set.  Stephan  und  in  der 
Karlskirche. 

1740. 

Kaiserin  Maria  Theresia« 

Angestellte  Hofk&nstler. 

1741.  Johann  Gottfried  Auerbach,  Cammermaler. 

—  Anton  Maria  di  G  e  n  a  r  o ,  Münzgraveur. 

—  Philipp  Ferdinand  von  Hamilton. 

—  Heiniz von  Heinzenthai,  Cammermaler. 

—  Johann  Lukas  von  Hildenbrand,  k.  Hofingenieur. 

—  Martin  Rausch,  von  Tranbenberg,  Cammermaler  und 
Gallerie-Inspectors-Adjunkt,  erhält  1745  die  Gallerie-ln- 
spectors-Stelle. 

—  Jacob  von  Schuppen,  Maler  und  kaiserlicher  Akademie- 
Direktor. 

1742.  Johann  Georg  Pichler,  Hofbildhauer. 

1749.  Christian  Seybald,  Titular  Cammermaler. 

1750.  Johaon  Peter  Kobl er.  Kammermaler. 

—  Anton  Martineiii,  Hofbanmeister. 

1751.  Qoalia,  Theaterarcbitckt. 
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1752.  Benevaut,  Hofmaler. 

—  Anton  Bertoli,  Gallerie-Inspector. 

—  Joseph  C  h  a  m  a  n  t ,  Hofmaler  and  Ingenieur. 

—  Joh.  Friedrich  Fischer,  später  voo  „Ehrenbach"  Cammer- 
maier,  der  unter  Karl  VI.  1000  fl.  jährlichen  Gehalt  bezog, 
wird  auf  500  fl.  herabgesetzt. 

Andere  hiesige  Künstler. 

1742.  Johann  NepomukVogl,  bürgt.  Bildhauer. 

—  Johann  Wagner ,  bürgl.  Bildhauer  in  Wien. 

1743.  Johann  Nicolas  Moll,  Bildhauer. 

1745.  Gustaf  Adolf  Muller,  Kupferstecher  und  Professor  in  der 
Academie. 

1750.  Peter  Paul  Schmidt,  indianischer  Kunstmaler. 

1753.  Leopold  Oberndorfer,  Maler. 

—  Balthasar  Moll,  akademischer  Bildhauer. 

—  Peter  Joseph  H  u  b  e  r,  Maler. 

1754.  Johannn  Jagelmann,  Blumenmaler. 
1756.  Michael  Fengler,  Bildhauer. 

—  Wenzel  E  g  g  e  r ,  Dekor.  Bildhauer. 

—  Franz  Feh r,  bürgl.  Maler. 

1759.  Anton  Widemann,  Medail-Stempelschneider. 

Auswärtiger  Künstler. 

1745.  Anton  Pollecko,  Maler  zu  Breslau. 
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ROio.  khays.  illajestet  lloföusgaben 

an 

bildende  Künstler  u.  s.  w.  von  der  zweiten  Hälfte  des  16.  bis  nahe 
zu  jener  des  18.  Jahrhunderts;  alphabetisch  nach  den  Namen 

geordnet. 

Mit  Beitragen  aas  dem  Wiener  Stadtarchiv. 

Abel,  Arnold,  von  Sil  1,  „Pildhaner"  vnnd  seine  mitverwaoteo 
(Gehilfen),  welche  xu  aufriebtung  Khayser  Maximilian 
hochlöblichister  Gedecbtnoss  Begrebnus  hierher  erfordert 
(berufen) ,  erhielten  auf  Ir  vnndterhaltung  und  arbait  Innbalt 
der  Khays.  Mt.  Beuelch  in  Wien  den  27.  Sept.  1560  —  150  fl. 

In  eben  diesem  Jahre  erhält  Arnolt  Abel  Pilthauer  von 
Cölln  ,  abermal  auf  sein  Arbait  vnnd  Zeruog  78  fl.  20  kr. 

Aus  dieser  Vorschreibung  zeigt  sich  wenigstens  der  Name 
eines  der  bisher  grösstenteils  unbekannten  Heister1)  des 
Kunstdenkmales  in  Innsbruck. 

Eben  zu  diesem  Zweck  dienen  hier  die  Notizen  bei  den 
Namen  Bocksay  und  Collin,  welch  Letzteren  Fuessli 
und  Primisser  „ Ambrasersammlung,  Wien  1819,  pag.98, 
bei  Berührung  des  Grabmahles  K.  Max  I.  allein  als  Meister 
vorführen. 

Man  sieht  übrigens,  dass  der  aus  Sill  geburtige  Abel 
damals,  1560,  seinen  Sitz  als  Kunstler  in  Co  In  aufgeschlagen. 
Abertzhauser,  Christoph,  Wasserkunstmeister,  bezog  1558 
vom  Hof  aus  jährlich  100  Thaler  Wartgeld. 

(Er  war  wahrscheinlich  zu  einer  Wassorregulirungs-Ar- 
beit  an  der  Donau  bestimmt) 


1 )  Priinisser  zeigt  S.  293  seines  erwähnten  Werkes  aus  K.  Max  I.  Geschafts- 
schriften  jene  300  fl.  an,  welche  der  Kaiser  Max  I.  dem  Stefan  Oodl, 
Rotschmidt,  auf  „die  XI  Bilder  sv  Ynaprugg"  zahlen  lieas.  Die  ultima  de- 
cembris.  Der  Erzgieaaer  Godl  war  allem  Anscheine  nach  für  daa  Grab- 
mal zu  Innspruck  rücksichtlich  der  Umgebungefiguren  thitig. 

Coatos  Bergmann  sagt  im  Kalender  Austrlar.  J.  1819»  p.  131,  die  Bronce- 
Bildsaulen  in  Innsbruck  seyen  zum  grösseren  Thefle  von  Greger  LÖff- 
ler,  genannt  Laminger,  aus  Feldkirch,  gegossen,  der  auch  viel  grobes 
Geschütz  in  das  Zeughaus  zu  Innsbruck  lieferte  und  am  1.  Juni  1665  su 
Büchsenhausen  starb.  (Die  Quelle  dieser  Notiz  iat  Zeller'a  Geschichte 
und  Denkwürdigkeiten  der  Stadt  Innsbruck.  Innsbruck  1816,  8.3«!  «.213. 0.) 
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Abondio  (Abundio)  Alexander,  kais.  Maj.  Sculptor  haben  die 
kais.  Maj.  (Rudolph  II.)  zu  deroselben  Sculptor  v.  1.  Juli 
1606  mit  monatl.  20.  fl.  an  und  aufgenommen. 

Er  scheint  ein  Künstler  von  Ruf  gewesen  zu  seyn ,  da 
z.  B.  Spranger  und  Hainz  damals  nur  15.  fl.  monat- 
lich bei  der  Aufnahme  erhielten. 

Unter  K.  Mathias  wurde  dem  Abondio  1612  der  Rück- 
stand seiner  Besoldung  bis  10.  März  1612  erfolgt. 

1615  wo  er  „Bidhauer  oder  Possir  er"  im  Hof-Sta- 
tus genannt  wird,  erhält  er  den  Soldruckstand  bis  1613. 
Er  wird  von  K.  Mathias  am  15.  November  dieses  Jahres 
an-  und  aufgenomben.  Nach  diesem  Jahre  verschwindet 
sein  Name  bis  1623  in  den  Hofakten. 

1623  heisst  es  wieder :  dem  Alexander  Alliwundi  (Abon- 
dio) zur  völligen  Bezahlung  seiner  Hoffsanforderung  430  fl. 

1625  endlich  den  10.  März  bekam  Alexander  Abondio 
der  „in  Gott  Ruhenden  K.  Maj.  Mathiä  christmildister 
gedechtnuss  gewester  Cammerbildthauer"  die  noch  hin- 
derstellige  Besoldungs-Anforderung  pr  1000  fl. 

Sein  Name  verschwindet  aus  den  Akten. 

Man  entnimmt  aus  diesen  Daten,  dass  Alexander  Abondio, 
im  Jahre  1625  noch  am  Leben,  von  K.  Ferdinand  II.  bei 
seinem  Regierungsantritte  1618  seines  Hofdienstes  entlas- 
sen wurde. 

Ueber  Alexander  und  Anton  Abondio  vergleiche  den 
Aufsatz  des  k.  k.  Custos  Bergmann  im  Anzeigeblatte 
des  CXII.  Bandes  der  Wiener  Jahrbucher  der  Literatur, 
Anzeige -Blatt  S.  1  —  25,  und  den  Nachtrag  im  CXIV. 
Bande,  Anzeige-Blatt  S.  43  f. 

Abondt  (Abondio),  Anthonius,  erscheint  1 566  als  Konter  fe- 
ter und  Maler  mit  monatlichen  20  fl.  Hofbesoldung  im 
Hofstatus,  und  erhielt  in  diesem  Jahre  von  Max  II.  „zur 
Heise  in  das  Niederland"  113  fl.  20  kr. 

1568  am  Februar  dem  Annthonio  Abondio  von  wegen 
Abgang  Silbers  einer  gegossenen  Saw ,  weliche  er  Ir  M.  als 
dieselben  im  Pratter  ain  schiessen  gehalten  von  40  Tallern 
gemacht,  bezallt  6  fl.  1570  erhielt  er  200  Taler  und  24  Du- 
caten  zur  Verfertigung  der  neuen  kayserlichen  Pildtnissen 
facit  268  fl.  40  kr.  (Cod.  9089  der  k.  Hofbibliothek.) 

Also  war  er  auch  als  Erzschneider  in  Wien  thätig. 

1570  den  30.  Mai  auf  Befelch  Irer  K.  Mayjestat,  dem 
Annthonv  Abondio  erstliclien  200  Taller  vnd  dann  noch 
des  68.  Jars  24  Dukaten  zu  machung  der  neuen  Khatser- 
lichen  Bildtnussen  geben  .  facit  268  fl.  40  kr. 
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(Aas  der  geheimen  Kammerrechnung  K.  Max.  \i.  Codex 
Ms.  Nr.  9089  der  k.  k.  Hofbibliothek.) 

1575  erhielt  er  auf  Abschlag  seiner  Irer  H.  k.  Majestät 
▼errichten  Arbait  vnd  auf  gaet  Raithang  (nachträgli- 
che Verrechnung)  200  fl. 

1576  ist  sein  Name  noch  immer  im  jährlichen  Hofstatus 
angesetzt. 

1577  bleibt  er  auch  unter  Rudolph  II.  in  seiner  Anstellung. 

1582  kommt  die  Stelle  vor: 

Anthonen  Abundio  R.  k.  Majestät  Conterfetter  haben  die 
k.  M.  In  Ansehung  seiner  vleissigen  Dienst  willen  vnnd  das 
Ihr  Mayt,  noch  aine  Zeit  lang  dienen  zuegesagt 
aus  gnaden  geld  aus  dem  böhm.  Rendtmaisterambt  ange- 
wiesen pr.  350.  fl. 

1583  erhielt  Abondio  seinen  60  monatlichen  Besoldungs- 
ausstand (also  von  5  Jahren)  mit  3200  fl.  Vielleicht  hatte 
er  wegen  Soldausständen  seinen  Abschied  vom  Wienerhofe 
genommen. 

In  eben  diesem  Jahre  erhält  „Anton  Abundio  Römisch 
kais.  Majestät  Contrafetter"  zu  Verrichtung  seiner  vorha- 
benden „Ray ss  anhaimbs  In  Italia"  aus  gnaden  150  fl. 

1587  erscheint  plötzlich  wieder  Abundio  in  obiger  Eigen« 
srhaft  mit  Soldrückständen  von  monatl.  20  fl.  von  1582 
bis  1583,  dann  mit  erhöhten  monatlich  33  fl. 

1590  ist  zum  letztenmal  sein  Name  „für  eine  bezahlte 
Arbeit11  zu  finden. 

Akademie  der  Künste  in  Wien« 

1725—1754. 

(Ein  wortgetreuer  Auszug  aus  den  Rechnungen  des  Hofes 
über  die  Auslagen,  welche  die  unter  K.  Karl  VI.  wieder  in  das 
Leben  getretene  Akademie  der  Künste  in  Wien  jährlich 
verursachte). 

1726.  Quittung  Nr.  1941.  dem  Praefecto  Akademiae  in  der 
Mahlerey  und  anderen  freyen  Künsten,  Herrn  Jacob  v.  Schuppen 
an  jährl.  1000  fl.  die  Gebühr  von  1.  September  1725  als  Zeit 
des  Anfangs,  bis  letzen  September  d.  J. 

Ingleichen  demselben  zur  Beyschaffung  der  ersten  Ein- 
richtungsuncosten  angeschafft  200  11. 

Vnd  zu  Unterhaltung  deren  benöth igten  Leithen  vnd  Ver- 
schaffung anderer  Erfordernisse,  au  jährlichen  ausgesetzten 
800  fl. ,  die  Gebühr  vom  10-  May  bis  Ende  Scptemher  d.  J. 
313  fl.  20  kr. ;  verers  demselben  an  jährlichen  500  fl.  Zinsgeld. 
die  Gebühr  von  Georgi  1726  bis  dahin  1727  —  500  fl. 

(1727  wiederholt  sich  tvörtlich  dieselbe  Aufschreibung). 
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(1728  ebenso,  am  Bode  aber  der  Beysatz)  Gedachten  van 
Schnppeu  an  der  zur  Separirung  deren  bei  der  Academie  ste- 
henden Scholarn  nnd  schon  practicirten  nebst  Anstellung  eines 
besondern  Professoris,  die  annocb  jährl.  angeschafften  600  fl. 
vom  1.  April  1727. 

1729  kommt  noch  der  neue  Beysatz:  wegen  zu  Unterhaltung 
der  kaysl.  Mahler  Academie  Unkosten,  die  Gebühr  1400  fl. 

1730  wie  oben.  Nur  ist  der  Kupferstecher  Adolf  Gustav 
Mull  er  mit  jährlichen  800  fl.  und  mit  Quartiergeld  von  300  fl. 
mit  dem  Familiennamen  aufgeführt 

1731  wie  1730  mit  dem  Beysatz  „dem  Academie  Direktor, 
Ihre  Exellenz  Herr  Gundakher  Grafen  von  AUhann,  zu  Bezah* 
lung  dez  Zins  ffir  die  von  der  Academie  deren  freyen  Künste 
inhabenden  um  1800  fl.  jährl.  in  Bestand  genommenen  Zimmer. 

1732  dem  Academiae  Direktori  Jacob  v.  Schuppen  am 
13.  Oktober  1731  an  jährlichen  200  fl.  Besoldung  zur  Bestrei- 
tung der  extra  Spesen  bey  der  Academiae,  jährl.  2000  fl.  aus- 
gesetzt. Der  Hofkupferstecher  Adolf  Muller  jährl.  800  fl.  Zins 
an  Herrn  Gundaker  Grafen  v.  Althann  Quartiergeld  300  fl.  von 
1.  July  1731  auf  jährl.  4000  fl.  1733  dem  Secretair  bey  der 
allhiesigen  Ilofacademiae  Joseph  Widtmaisser  200  fl.  ange- 
schafft: übrigens  lautet  die  Vorscbreibung  wie  1731  sammt  dem 
Hauszins  des  v.  Schuppen  mit  500  fl. ;  nun  folgt  der  Beysatz 
Ihr  Excelenz  H.  Gundaker  Grafen  t.  Althaan  alss  der  Mahle- 
rey  Academiae  Direktori  zu  Bezahlung  dez  Rückständigen 
Züns  in  dem  Wisend'schen  Hauss  von  Georgi  732  biss  dahin 
diess  Jahres  1300  fl.  hochgräflichen  Exellenz  wegen  ebenfalls 
indero  Behausung  für  besagte  Academiae  in  Bestandt  genom- 
menen Zimmer  der  Zins  von  Georgi  733  biss  dahin  1734— 2000  fl. 
(Man  ersieht,  dass  in  diesen  Jahren  die  Uebersetzung  der  Academie- 
Localitäten ans  dem  Wisen d'schen  in  das  gräfl.  Althann  sche 
Haus  geschab). 

1734,  1735  und  1736  gleichen  sich  die  Vorschreibungen  gänz- 
lich, nur  findet  sich  1734  der  Beysatz:  „demMalerey  Academie- 
Scholarn  F.  Friedrich  Gedon  an  dem  vom  1.  July  diess  Jahrs  auf 
3  Jahr  verwilligten  jährl.  200  fl.,  die  Gebühr  bis  Ende  September." 
Der  Secretair  Widtmaisser  erhält  100 fl.  Zulage. 

1735  eben  so  mit  dem  Beysatz:  dem  Scholarn  Gedon  zur 
Beyschaffung  mehrerer  Nothdurften  über  diess  30  fl. 

1736  Beysatz :  dem  Secretair  W  id  t  m  a  i  s  s  e  r  von  Weitenau 
30  fl.,  dann  heisst  es  1736  : 

MMunsambtsaii*£abem'' 

Zur  Abführung  des  wöchentl.  Gehalts  von  3  fl.  von  dem  Münz- 
practiccanten  Petraach  vom  10.  Oktober  1734  bis  26.  Au  gut.  t 
1736  258  fl. 
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Vod  dem  Münzpracticcanten  Franz  Morgenbesser  die  Ge- 
buhr vom  2.  September  1735  bis  ah.  September  17S6  —  «25  fl. 

Besagten  Münzambt  zu  Abführung  des  jähr).  Gehallts  von 
dem  Münzeisenschneider  und  3  in  der  Graveur  Kunst  übende 
Scholam  die  erste  Quartalsgebühr  p.  100  fl. 
Mathias   Donner  250  fl. 
Joseph  Wellisch  150  „ 
Sebastian  Donner  100  „ 
Octavian  Kochs el  100  „ 
Dem  Grafen  Althann   wegen  in  dero  Behausung  in  Bestand 
genommenen  Zimmer  für  die  kays.  Mahler  Academie  den  Zins  bis 
Georgi  1737  auf  1  Jahr  2000  fl. 

1737  dem  Scholam  Gedon  bis  Juni  200  fl.,  der  übrige  Con- 
tex  wie  1734. 

Au s s gab  auf  das  k.  RlSna-Ambt« 

Morgenbesser  Münzpracticcant  156  fl. 

Jos.  W  e  1 1  i  s  c  h  Münzeisenschneider  37  fl.  30  kr. 

Item.  Vor  dem  Münzeisenschneider  Matthias  Donner  nnd 
zweien  in  der  Graveur  Kunst  sich  übenden  Scholam,  item  Sebastian 
Donner  nnd  Oktavian  Cochsel,  die  Gebühr  von  1.  Juli  1730 
bis  Ende  März  1737  —  337  fl.  30  kr. 

Dann  die  weitere  Gebühr  von  Mathea  und  Sebastian  Donner 
bis  ultimo  Juni  d.  J.  437  fl.  30  kr. 

Gleichfals  an  der  verraög  Cameral  Intimati  8.  April  1737  ge- 
dachten Sebastian  Donner  von  1.  Jänner  1737  angewiesenen  jährl. 
Nachtrag  pr.  50  fl.  bis  nlt.  Juni  pr.  25  fl.  nnd  für  den  Neuen 
Practiccauten  Cajetan  Genaro  auf  das  erste  nnd  änderte  Quar- 
tal Gebühr  diess  Jahres  pr.  50  fl.  znsam  75  fl. 

Dann  dem  Miinxgraveur  Anton  Maria  Gennaro  wegeu  Be- 
haitznng  der  Academiae  am  27.  September  1735  bis  auf  3  Jahr 
lang  verwiegtes  jährl.  40  fl. 

1738  dem k.  Medailler  und  Graveur  Antoni  Gennaro  das 
Lehrgeld  wegen  zweier  Scholarn  600 fl.  dann  wegen  dargelie- 
henen Instrumenten  100  fl. 

Dem  Academie  Maler  Scholarn  Gedon  50  fl. 
Dem  Academi  Secretario  Jos.  Widtmaisser  v.  Weite  na  u 
150  fl. 

1738  Academiae  Auslage  wie  1734. 

Dem  Münzeisenschneider  Matheo  Donner  nnd  einem  in  der 
Graveur  Kunst  sich  übenden  Scholarn  Sebastian  Donner  die 
Gebühr  vom  1.  July  bis  ult.  Marzi  d.  J.  p.  262  fl.  30  kr.  in- 
gleicuen  für  gedachten  Sebastian  Donner  das  änderte  Quartal 
d.  J.  pr.  25  fl.  (also  jährl.  100  fl). 

Mehr  den  Nachtrag  vor  den  Scholarn  Sebastian  Donner 
und  Cajetan  Genarro  vom  1.  Juli  1737  bis  endt  Juny  d.  J. 
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150  fl.  vor  dem  Oktavian  Goch  sei  Scholarn,  vom  1.  April 
1706  auf  2  Jahre  prolongirte  jährliche  100  fl. 

Vor  den  Soper  Scholarn  Franz  Feikhersperger  von 
14.  May  d.  J.  auf  2  Jahr  verlängerte  jährl.  150  fl. 

Dem  Münz  Graveur  Antooi  Maria  Genarro  an  den  zu 
Behülzung  (Beheitznng)  der  Academiae  die  vom  Oktober  1735 
auf  3  Jahre  verlängerten  jährl.  40  fl. 

Dem  Ingenieur  Academiae  Djrectori  Johann  Jakob  de 
Marinoni  wegen  einer  gefertigten  Mappa  30  fl. 

1739  dem  in  der  Münz  Eisenschneiderkunst  prae- 
ticirenden  Stephan  Vocativo  au  den  auf  2  Jahr  angewiesenen 
jährl.  150  fl.  dann  demselben  das  Reissgeld  nach  Paris  130  fl. 
vom  1.  Jänner  d.  Jahres  jährl.  ausgesetzten  250  fl.  Nicht  we- 
niger die  durch  den  kais.  Pottschafter  zu  Paris  Fürst  von 
Lichtenstein  ihme  Vocativo  bezahlte  150  fl. 

Akademiac-Auolagen. 

Wie  gewöhnlich  an  van  Schnppen  2000  fl.  Extra  Spesen 
der  Academiae  2000  fl.  Dem  Kupferstecher  Adolph  Müller 
800  fl.  Zinns  des  Althann  2000  fl.  Dem  Münz  Graveur  Scho- 
larn Sebastian  Donner,  Cajetan  Genarro,  Oktavian  Coch- 
sel,  Franz  Feikhersperger  wie  1738  bis  mit  July  173!» 
die  Adjuten:  dazu  der  Scholar  Johann  Pichl  er  mit  jährl.  150  fl. 

Tlünzambts-Hechmuig. 

1740  dem  Münz  Graveur -Scholarn  Sebastian  Donner 
jährl.  150  fl.  bis  15.  July.  Dem  Cochsel  jährl.  100  fl. 

Dem  Feikhersperger  jährl.  150  fl.  dem  Job.  Pichler 
jährl.  150  fl.  dem  bey  dem  kays.  Münzambt  zu  Hall  in  Ty- 
roll  angestellten  Münz-Graveur  Adjuncten  Sebast.  Donner 
das  bewilligte  Reissgeld  100  fl.  dem  k.  Cammer  Medailleur 
und  Münz  Gräveurkunst-Direktor  (Gennaro)  die  vom  27.  Sep- 
tember 1738  auf  weitere  3  Jahr  verwilligten  jährl.  50  fl.  zu 
Behaitzung  der  Academiae.  Sonst  wie  gewöhnlich  van  Schuppen, 
Extraspesen,  Muller  etc. 

1741  dem  in  Paris  stehenden  und  in  der  Eysen-Bild- 
nerey  practicirenden  Stephan  Vocativo  an  den  vom  1.  July 
1741  auf  2  Jahr  bewilligten  jährl.  400  fl.;  dann  zur  erkaufl'ung 
deren  erforderlichen  Instrumenten  200  fl* ;  dem  van  Schuppen 
jährl.  2000  fl.;  dem  Hofkupferstecher  Adolf  Müller  800  fl. ; 
dem  neu  resolvirteu  Academiae  Secretari  Leopold  Wasser- 
berg er  jährl.  700  fl. 

Im  Münzamt  erscheint  der  Name  Donner  nicht  mehr,  aber 
die  Münz  Graveur-Scholare  Cochsel  und  Pichler  Johann. 
Zins  an  Graf  Althann  für  die  König).  Mahler  und  Bildthauer 
Academiae  2000  fl. 
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1742  Stephan  Vocativo,  jährlich  400  fl.  Sonst  wie  oben ; 
beim  Althannischen  Zinse  wird  der  Mahler  and  Bildthauer- 
Akademie  erwähnt,  ein  Zeichen,  dass  eine  Bildhauer-Schule 
errichtet  war. 

1743  van  Schuppen  2000  fl.  Extraspesen  2000  fl.  Mal  her 
800  fl.  Was  s  erb  erger  700  fl.  zu  errichtung  deren  Zimmern 
nebst  (nächst?)  der  Bibliothek  für  die  Mahler  und  Bildhauer 
Academiae,  dann  Wiederherstellung  des  gräfllich  Althannischen 
Hauses  500  fl. ;  dem  Graf  Althann  den  Zins  200  fl.  bis  Michaelis 
1743,  dem  Hofkupferstecher  Gustav  Adolf  M  Oll  er  jährlich 
300  fl.,  dem  Academiae  Director  Jacob  v.  Schuppen  die  auss- 
zieh-  und  ei  n  rieh  tungsko  sten  der  Mahler-Academiae  500 fl., 
dem  Medailleur  Directori  Ant.  Maria  Genaro  das  noch  1738  auf 
3  Jahr  zur  Akademie  benöthigte  Brenholz  jährlich  50  fl.  bis 
September. 

1743.  Dem  Münz  graveur  Mathens  Donner  wegen  zu  der 
O.  Ö  Hofkammer  nach  Insprug  verfertigte  königl.  grösseres 
SigiU  110  fl. 

1744  Maria  Theresia  setzte  „des  Diretori  der  Mahler  Aca- 
demiae Jacob  von  Schuppen  Besoldung"  auf  jährlich  4000  fl.;  die 
Gebühr  vom  1  Jänner  bis  Ende  Juli  d.  J.  sammt  Extraspesen  ist 
erwähnt  mit  3000  fl.  dem  Secretari  Wasserberger  jährlich  100  fl. 
4em  G.  A.  Muller  800  fl.  wie  früher  und  300  fl.  Qoartiergeld. 

1745  dem  von  Schuppen  4000  fl.  ohne  Beisatz;  Wasserber- 
ger und  Müller.  Die  Extraspesen  scheinen  in  den  obigen  4000  fl. 
einbegriffen  gewesen  zu  sein. 

1746  wie  1745.  Dem  in  der  Eisen-Bildungskunst  sich  zu  per- 
fectionirenden  zu  Paris  gestandenen  Stephan  Vocativo  zu  Bezah- 
lung seiner  Schulden  und  Bestreittung  der  Reissunkhosten  1800  fl. 

1747  wie  1744;  die  zur  Bequartierong  der  Schweizergarde 
und  Unterbringung  der  Mahl er-Academie  in  den  neuen  Stall 
vor  dem  Burgtbor  vmb  zuzurichten  angeschafte  30.000  fl. 
Von  van  Schuppen  ist  von  nun  an  keine  Rede  mehr;  nach  W ei n- 
kopf's  Geschichtsskizze  soll  er  erst  1751  gestorben  sein? 

1749  Fortsetzung;  jedoch  aus  den  geheimen  Kammer- 
rechnungen der  K.  Mar.  Theresia. 

Die  Besoldungen  des  Hofbauamtes  sind  mit  jenen  der  Maler- 
Academie fortan  zusammen  geworfen,  und  werden  aus  der  gehei- 
men Kammer  gezahlt.  General-Bau-Director  war  noch  Graf  Sylva 
Taroucca,  von  welchem  diese  Besoldungen  und  Spesen  gezahlt 
wurden.  Cammer-Medailleur  Math.  D o n n e r  verfertigte  ein  silber- 
nes Pettschaft.  Taroucca  wird  zum  Niederländischen  und 
italienischen  Rathspräsidenten  ernannt.  Statt  ihm  wird  Adam  Phil- 
lipp Graf  Los y  v.  Losymthal  General-Bau-Director. 

Archiv.  Jfthrg.  1850.  II.  Bd.  III.  o.  IV.  Heft.  «6 
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1750  führt  die  Akademie  den  Titel  k.  k.  „freye  Hofakadc- 
miae  der  M ahl er  dn d  Bildhauer."  1750  anter  den  Münzamts- 
auslagen  verrechnet:  Math.  Donner  1  Avers  und  Revers  Stempel 
mit  dem  Bildniss  und  Sympol  Erzherzogs  Josef  300  fl.,  ebenso 
die'Portrait-Stempel  der  M.  Theresia  zu  denen  Prämien  der  Mah- 
ler Bilthauer  und  Baukunst-Academie  Preise  zu  300  fl. 
(Diese  Prämienauslagen  betragen  fortan  jährlich  bei  300  fl.) 

Dem  Matheus  Donner  die  Medaille  mit  Erzherzog  Carl'» 
Portrait  und  Symbolo  300  fl.  Dem  Camer-Medailleur  M.  Donner 
10  von  der  mittleren  Sort  (Gattung)  Revers  Stempel ,  worauf  die 
Inscriptiou  zu  der  Gedächtniss-Münze,  welche  bei  der  in  der 
Aisergasse  vor  dem  Schottenthor  neu  aufbaueude  grosse  Casserne 
in  Ihrer  Maj.  A.  H.  Gegenwart  im  Grunde  gelegt  60  fl  ,  ebenso 
bei  den  neu  aufbauenden  jungfräulichen  Stift-Closter  der  Elisa- 
bethinerinnen  in  Brünn. 

1754  der  Camer  Medail.  M,  Donner  mittleren  Sorte  Revers 
Stempel  worauf  die  Inscription  zu  der  Gedächtniss-Münz, ,  welche 
in  den  1.  Stein  des  hochadeligen  Frauen-Stiftes  zu  Prag  bey  der 
unbefleckten  Empfängnis«  Maria:  60  fl. 

1759  ist  der  Medailleur  und  Stempel  Schneider  Anton  Wide- 
rn a  n  n  in  den  Hofakten  genannt. 


A«h ,  Hanns  von  (Achen).  Hansen  von  Ach  haben  Ihre  Kays. 
Maj.  1592  zu  deroselben  CamerMallervon  „Hauss  aas" 
von  Eingang  dieses  Jahrs  mit  200  fl.  jährlicher  Vnderhaltung 
an-  und  aufgenommen. 

Er  kommt  desswegen  noch  nicht  im  jährlichen  Hofstatus 
selbst  vor. 

1596  Hannsen  von  Ach,  IrMajestet  Camer  Maller,  auf  seine 
zu  München  angestellte  Hochzeit,  ein  silbern  vergult 
Trinkgeschirr  70  fl. 

1601  Hannsen  von  Ach  „S.  Maj.  Conterfetter  und 
Maler1*  ist  die  Besoldung  von  200  fl.  umb  100  fl.  vermehrt 
worden. 

1602  kommt  er  erst  in  den  Hofstatus  mit  Steffan, 
Hainz,  Raffen steiner  und  Spranger,  dann  Huef- 
ii a gel  vor.  Es  zeigen  sich  damals  also  sechs  Hofkünstler. 
Ebenso  1603. 

1603  erhält  er  einen  silbernen  Hofbecher.  Um  diese  Zeit 
werden  ihm  nebstbei  jährlich  100  fl.  auf  Hauszins  angewie- 
sen ,  was  bis  zu  seinem  Tode  dauert. 


»)  Orr  Ausdruck:  „von  Htui  aus"  bedeutete  bei  einer  Hofansteil  anj.  dass 
der  Betreffend?  nicht  genothiget  war,  «einen  Au  (enthalt  bei  Hof  au  nehmen, 
sondern  von  seiner  Wohnung  tue  Dienste  leistete. 
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1610  kommt  er,  bei  den  bedrängten  Hofkasse-Umständen, 
ganz  allein  als  Camermaler  im  Status  vor  ,  vermuthlich  weil 
er  nur  allein  in  diesem  Jahre  bezahlt  wurde,  die  folgen- 
den Jahre  ist  auch  seine  Bezahlung  sistirt. 

1617  haben  Iro  Majestet  dero  gewesten  Cammermal- 
iers Weilland  Hannsen  von  Ach  seel.  (unterlassenen  Wittwe 
Regina  5000  fl.  angewiesen,  als  über  guthwillig  gethanen 
ziiubliehen  Nachlas»,  richtig  liquidirte,  von  ihrem  seel,  Ehwirt 
herrührende  Anforderung. 

Allen,  Volbert  von,  kays.  Camer  Maller,  kommt  endlich  im  Hof- 
status Leopold  I.  als  sein  erster  und  einziger,  mit  jährlichem 
Gehalte  angestellter  Hofkünstler  vom  1.  Jänner  1678  an  mit 
jährl.  200  fl.  vor. 

1679  detto. 

1680  ist  sein  Taufname  in  der  Verrechnung  mit  Pal i- 
berth  angesetzt. 

i  1682.  Folpert  von  Allen,  k.  Camer  Maller  erhält  „aufs 

neu en  jährlich  800 fl.  Besoldung  (er  scheint  verreist  gewesen 
zu  seyn)  ,  dann  eine  „Gnad"  pr.  150  fl.,  endlich  zu  „einem 
gewissen  Ende"  200  fl. 

1683  zu  erzeugung  einer  Rahm  für  die  durch  Ihme  in 
Grundt  gelegte  Statt  Gratz  100  fl. 

1684  bleibt  er  der  einzige  Hofkfinstler  Leopold'sl.,  ebenso 
1685  und  1686. 

1686  Zu  erzeugung  Einer  Zier-Ramen  für  die  aufs  Neu  in 
grundt  gelegte  vnd  abgemahlte  Statt  Prag  150  fl. 

•  1688  dem  Folperdo  von  Allen  K.  Camer  Mahler  Wegen 
Beyschaffung  Einer  Kamen  zu  der  in  Grund  gelegten 
und  Abgemahlten  Kays.  Residenz  Statt  Wien  150  fl. 

1691  noch  zur  Verschaffung  Einer  von  Bilthauer  Arbeit  ge- 
schnitten vnd  vergolten  Rom  (Rahm)  zu  der  in  Grund  geleg- 
ten Statt  Brünn  150  fl. 

1692  Zur  Verschaffung  einer  Bildtrahmen  vor  die  in  Grund 
•  gelegte  und  abgemahlte  Statt  Ollmücz  150  fl. 

1697.  Volpert h  von  Ahlen  kays.  Kammermahler  we- 
gen in  grundt  gelegt  vnd  abgemahlenen  Statt  Fiume, 
die  darzue  gehörige  von  Bildthauerarbeit  geschnittene  und 
vergoldte  Rahm  150  fl. 

(Kaiser  Leopold  Hess  von  seinen  bedeutenderen  Städten 
durch  den  Ahlen,  der  dafür  800  fl.  Hofbesoldung  bezog, 
Abbilder  verfertigen.) 

1698.  H.  Folberto  von  Ahlen  k.  C  am  er  dien  er  und 
Camermahler  zu  erzeugung  einer  Rahm  zu  der  in  Grund 
zu  legen  habenden  Statt  Görtz  150  fl. 

16« 
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1701.  Folberth  v.  Ahleo  Cammcrmahler  zur  erzengunc: 
der  von  ihm  abgemahlten  Statt  Lay b ach  erforderlich« 
Kahm  150  fl. 

1703.  Dem  Kays.  Camerdiener  vnd  Camermahler  Folberth 
v.  Ahlen  wegen  der  in  Grand  gelegten  vnd  abgewählten  Statt 
Klagen farth  zur  Erzeugung  der  Rahm  150  fl. 

1705  (Aas  Kaiser  Josephs  I.  Gehaimben  Cammer)  dem  von 
Alen  Camermahler  Rechnung  vor  Aassgel egte  23  fl. 

1706  ist  v.  Allen  schon  Pensionist  and  die  Pension  mit 
100  fl.  halbjährig  verrechnet. 

1708  erscheint  die  von  Kaiser  Joseph  I.  demselben  coofir- 
mirte  Besoldung  pr.  250  fl. 

1708  erhält  er  die  Pension  bis  Ende  1706.  —  150  fl.  und 
ist  angesetzt:  Dem  H.  v.  Allen  k.  Camermahler  vor  Aus- 
nutzung and  Aufmachang  gewisser  Bilder  12  fl. 

1709  erhält  er  erst  den  Pensions-Rest  von  Zeiten  Kaiser 
Leopolds  1.  her  mit  1300  fl  bis  Ende  Juni  1708. 

1711.  Dem  k.  Camermahler  von  Allen  wegen  zu  Eber- 
storff  undLaxenbarg  aussgelegten  Geldt  der  K a y s e r- 
lichen  Bilder  29 fl.  51.  (Renovation).  Folberth  von  Ahlen 
Kamermahler  erhielt  zum  Clagcleid  Josephi  I.  40  fl. 

1714  hatte  er  2250  fl.  Rückstand  zu  fordern. 

1715  erhielt  er  den  Rückstand  bis  letzten  September  1711. 
T715  dem  gewesten  k.  Camerdiener  and  Cammermahl  er 

Folpert  v.  Ahlen  den  Rückstand  bis  letzten  December  1713. 
(Also  wurde  er  nicht  von  Kaiser  Karl  VI.  konfirmirt.) 

1716  die  ruckständige  Pension  600  fl.  bis  1714.  • 
1716  erhielten  dessen   b interlassenen  Erben  die 

Pension  bis  alt.  December  1715. 

Der  Wiener  Magistrat  bewahrt  ein  grosses  Oelgemälde, 
die  Stadt  Wien  vorstellend ,  wahrscheinlich  von  Ahlen  — 
wie  obeu  angezeigt,  im  Jahre  1688  verfertigt. 

Vollbcrt  von  Allen  verfertigte  auch  einen  perspektivischen 
Abriss  „der  Kayscrl.  Residenz  Stadt  Wienn  wie  selbe  Von 
der  Belagerung  vnd  darauf?  erfolgten  Abbruch  eines  Theils 
ihrer  Vorstädt  gestanden wie  die  bei  Johann  von  Ghellen 
Universitats-Buchd  rucker  in  Deutsch  and  Latein  saramt  der 
Dedikation  gedruckte  Beschreibung  sagt.  Der  Kupferstich 
hat  4  Schuh  9  Zoll  in  der  Länge,  2  Schah  4  Zoll  in  der 
Höhe;  auf  demselben  befindet  sich  der  Name  des  Kupfer- 
stechers: „Joseph  Mulder  fecit  Amstel." 

Allen  kommt  in  Nagler's  Leiikon  und  in  Fuessli  II.  p.  ß 
vor:  er  hat  1686  die  von  Mulder  in  Amsterdam  auf  zwei 
grossen  Platten  io  Kupfer  gestochene  Stadt  Wien  gezeichnet 


Digitized  by  Google 


709 


Altomonte,  Andre,  Ingenieur,  verfertigt  1723  die  Mappe  'über 
den  Marcbfluss  um  40  fl. 

1725  jene  über  die  Situation  der  Elbe,  wofür  er  12  11. 
erhält. 

Im  Jabre  1735  erhielt  er  eine  jährliche  Pension  von  400(1. 

1743  erscheint  er  als  Theaterzeichner  mit  jährl.  250  (1. 

1755  werden  dem  k.  k.  „Theatral  Ingegnieur"  Andreas 
Altomonte  für  Verfertigung  des  Risses  za  dem  von  der  Kai- 
serin Maria  Theresia  nach  Mariazell  verlobteu  silbernen 
Gitter  24  Dncaten  bezahlt. 
Altomonte,  Martin.  Martin  Altomonte  malt  1732  ein  Bild  in 
der  Sakristei  bei  St.  Stephan  für  1200  fl.  Martin  Rausch 
kais.  Kammcrmahler  malt  auch  bei  diesem  Bild.  (Zu  vergl.: 
Beschreibung  der  Wiener  Stefanskirche  von  Ogesser  81). 
Nach  Fuessli  I.  malte  er  die  „Auf  er weckung  des 
Lazarus"  in  der  Karlski rche  zu  Wien.  Er  starb  1745 
im  87.  Lebensjahre  zu  Heiligenkreuz,  woselbst  sein  Grab- 
stein in  der  Kirche  (Weidmannes  Umg.  Wiens,  1, 132). 
Amender,  Christoph,  Goldarbeiter  alhier  erhält  1637  wegen 
der  zu  der  k.  Majestet  Bildnuss  gemachten  Ziehr  von 
Gold  550  fl. 

Anguissola,  Leander,  erscheint  (als  Ingenieur)  bloss  in  dem 
Jahre  1699  mit  seiner  Hofbesoldung  von  jährlichen  400  fl. 
in  den  Hofakten. 

1706  bezahlt  ihm  der  Magistrat  für  den  überreichten  Ku- 
pferstich der  Stadt  Wien  100  fl.  (Wiener  Stadtarchiv). 

In  der  seinem  geometrischen  Plane  von  Wieu  und  dessen 
Vorstädten  im  Jahre  1706  beigegebenen  gedruckten  Beschrei- 
bung, Wien  1706,  bei  Jobann  von  Ghelen,  wird  Leander  An- 
guisola  Seiner  K.  Majestät  Obristlieutenant  und  bei 
der  k.  Residenzstadt  Wien  bestellter  Ober-Ingegnieur  genannt. 
Arczimbaltlo,  Joseph,  Hof-Conterfetter,  erhält  1565  monat- 
lich 20  fl.  Hofbesoldung,  dann  für  etliche  C onterfet  vnd 
schöne  gemäl,  so  er  Irer  K.  Majestät  gemacht  und  gehor- 
samist präsentirt  225  Taller. 

1566  zu  einer  Zeitung  „in  Italia"  100  fl. 

1570.  Auf  Bef.  Ir.  Kays.  Mt.  etc.  dem  Joseph  Arcimbal 
doHoffmaler  (aus  Gnaden)  100  Taller,  facit.  113  fl.  20  kr. 
(Aus  der  geheimen  Karomerrechnung  K.  Max.  II.) 

1574  — 1575  erscheint  er  noch  immer  im  Hofstatus. 

1575  dem  Jos.  Arcimboldo  vmb  ettliche  Conterfets  welli- 
che  er  Ir  R.  k.  Majestät  in  Ir  aigenen  Camer  gemacht  und 
dargebn  54  Taller.  t 

1576  erhält  er  Gnadengeld  200  fl. 

1577.  Er  bleibt  unter  Rudolph  II.  im  Hofdienst. 

1 584  wird  bloss  er,  Spranger  und  Martiuengo  bezahlt. 
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1586  bloss  er  and  Spi  anger. 

1587  erhielt  er  wegen  seiner  langwierigen  ,  treuen  and 
embsigen  Dienst,  als  Hofabfertigung  1500  fl. 

Verschwindet  von  nun  aus  den  Akten. 

Der  Ausdruck  „Abfertigung1'  zeigt,  das«  er  die  Hofanstel- 
lang  aufgegeben. 
Areas,  David,  Beinschneider  von  Ang s bürg,  erhält  1681  für 
1  Büd  S.  Joannis  180  fl. 

Auerbach,  Job.  Gottfried,  laut  gedruckten  Hofkalendern  vom 
Jahre  1735  bis  1736  C  am  roermahl  er,  erhalt  1741  von  der 
K.  Elisabeth  350  fl.  aus  der  geheimen  Kammer  angewiesen. 

Auerbach,  Job.  Carl,  ein  Sohn  Joh.  Gottfriede,  kommt 
1778  in  Wien  vor  (Paessli  II.). 

1771  malt  Karl  Auerbach  an  dem  Deckenbild  in  der 
Sakristei  von  6.  Stephan.  (Vergleiche  Ogesser's  Beschrei- 
bung der  Stepbanskirche  p.  81.) 

Haar,  Anton  de  (von  der  Barren),  k.  Mallerey  Inspector.  Er 
kommt  im  allgemeinen  Hofkammerstatus  mit  keinem  jährli- 
chen Solde  vor,  sondern  scheint  aus  der  „gehaimen"  Kammer 
bezahlt  worden  zu  seyn.  In  den  allgemeinen  Hofkammerakten 
findet  sich  über  ihn  bloss  die  Stelle:  1673  „Herrn  Anton  de 
„Baar  k.  Mallerey-Inspector ,  die  wegen  von  seinen  zwei 
„Brüdern  ihr  durchl.  Erz.  Leopold  Wilhelmb  gelieferten 
„Mallerey,  ingeld  and  anderen  Waaren  1177  fl." 

Baveassi,  Johann ,  kais.  Stainmetzmeister  zu  Gdrz,  verfertigt 
1712  den  Altar  von  Marmorstein  in  der  kays.  Graft  bei  den 
Capacinern  am  neuen  Markt  am  2300  fl. 

Baczaldo,  Antonio,  ( Waxpossirer ?)  erhält  1596  für  ettlich 
Ihrer  Majestet  dedicirte  Kunststücke  in  Wachs  58  fl. 

Ranaglia ,  Joh.  Batt.  Abbate,  Medailleur  und  Antiquitäten- In- 
spector, ward  1727  mit  1500  fl.  angestellt;  stirbt  am 
20.  März  1730.  Erst  im  Jahre  1741  erhielt  eine  „ Wittib" 
Bibiena  Banaglia  mit  ihren  Kindern  von  Hofe  eine  Un- 
terstützung; wahrscheinlich  eine  Verwandte. 

Bazzon,  Carlo,  „welscher"  Maler,  erhält  1676  von  Kaiser 
Leopold  I.  eine  goldene  Kette  im  Werth  von  146  fl.  zum 
Geschenke. 

Becker,  Philipp  Christof  von,  Medailleur,  wurde  1732  als 
Cammer  Medailleur  mit  jährl.  600  fl.  angestellt.  1743  heisst 
es  schon:  des  verstorbenen  Philipp  Christoph  Becker 
seeligen,  Erben,  den  Besoldungsrest  bis  ult.  Juni  1742; 
also  war  das  sein  Sterbtag,  wenigstens  Juni  sein  Sterbmonat. 

Hendl,  Ignatz,  Bildhauer  erhielt  wegen  der  1699  nach  Hof 
gelieferten  Arbeit  200  fl.  und  1711  den  Rest  mit  510  fl., 
zusammen  710  fl.  (Joh.  Ignatz  Bendl  kommt  in  Fusslill.  ohue 
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nähere  Verhältnisse  vor).  Nach  der  Zeitschrift :  „Ost  und 
West"  v.  J.  1845,  Beiblätter  Nr.  63  und  65,  hat  der  Bild- 
hauer Kaiser  Rudolphs  II.  Ben  dl  im  Prager  Schlossgarteu 
die  Statue  des  Herkules  verfertigt. 
Ilenevaaet«  Der  k.  k.  Hofmaler  Benevauct  erhält  1752, 
wegen  im  Lustschloss  SehÖnbrunn  gemalten  Tafelzimmer, 
1200  Stuck  ordinäre  Ducaten.  1759  lautet  die  Aulschrei- 
bung :  Dem  Portrait  Mahler  Benevoux  wegen  in  das  k.  It. 
Belvedere  verfertigte  Portraits,  als:  des  Kaisers  Carl, 
der  Erzherzoge  Joseph,  Carl  und  Leopold,  für  jedes  30  Stuck 
Ducaten.  (Fuessli  II.  führt  ihn  ebenfalls  an.) 

Bertoll,  Anton,  wurde  als  „Dissegnatore  di  Camera''  1707 
mit  monatlichen  100  fi.  neu  aufgenommen.  1714  erhält  er 
eine  Anweisuug  des  Banco  al  Giro  auf  rückständige  Be- 
soldung pr.  3600  fl.,  1715  die  Besoldung  jäbrl.  1*00  fl. 
v.  1.  Jänner  1713,  als  Zeit  des  Anfangs,  bis  letzten 
Juni  1713.  1732  wurde  ',  nach  dem  Tode  des  Ceriui 
1730,  Daniel  Antoni  Bertoli  vom  25.  May  1731  an,  mit 
jälirl.  600  fl.  zum  k.  Gallerie-Inspektor  ernannt  (bleibt 
dabei  aber  Dissegnatore  di  Camera);  bleibt  unter  Maria 
Theresia  bis  1742;  wird  aber  früher  schon  nur  als  Gal- 
lerie-Inspector  aufgeführt,  da  die  Besoldung  als  Disseg- 
natore di  Camera  und  diess  Amt  eingestellt  wurde. 

Sein  Adjunkt  Joh.  Mart.  Rausch  zeigt  sich  damals 
schon  mit  jährl.  500  fl.  bei  der  Gallone.  Bertoli  starb  1744. 
Nach  Fuessli  II.  unterrichtete  er  auch  die  K.  Maria  Theresia 
in  der  Zeichenkunst  Von  Bertoli,  welchem  Hofrath  Bartsch 
in  seinem  Verzeichniss  den  Charakter  „Conte"  beilegt,  bewahrt 
die  k.  k.  Hofbibliothek  in  Wien  eine  Reihe  von  253  Ball- 
und  Theatercostümes  in  Federzeichnung,  chinesischer  Tinte 
und  Aquarell.  Sie  sind  äusserst  geistvoll  entworfen  und 
zeigen  in  der  Ausführung  den  grössteo  Fleiss  und  Zier- 
lichkeit. Die  meisten  haben  Portrait  -  Aehnlichkeit,  unter 
ihnen  befindet  sich  z.  B.  Kaiser  Karl  der  VI.  als  „Sibe- 
rier"  (Sibirier). 

Beyer,  Hieronymus  Bruno  und  Georg  Keyser,  Maler  in  Brünn 
erhalten  1650  für  den  Brünnerischeu  Belagerungsabriss  200  fl. 
Blbiena*  siehe  Ga  11  i. 

Hockaay,  Georg,  Irer  Rom.  Majestet  Hungarischer  Sekretär, 
erhält  1570  von  wegen  seiner  gehabten  müehe,  das  er  Schwarz 
Marmelstaintafel  zu  Weylandt  Kaiser  Maximilians  Hochlöb- 
lichister  Gedechtnus  begrebnuss  gehörig,  mit  golden 
Puechstaben  vnd  Schriften  geäczt  und  verfertligt  200  Taller, 
weül  der  uncosten  ernennter  begrebnus  allein  der  fürst- 
lichen Durchlaucht  Erzherzogen  Ferdinanden 
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zu  Oesterreich  zu  bezalen  gebüret,  ist  die  Ab- 
raittung  zwischen  Ir  Durchlaucht  und  Irer  Majestet  gepflogen 
worden,  (vide  C  o  1 1  i  n.) 

An  merk.  Nach  Cestos  Bergmann  -erwahrt  die  Bibliothek  (N.  95) 
der  k.  k.  Ambraser-Sammlang  ein  kalligraphischem  Meisterstück  io  39 
Pergamentblittern  in  Qaerfolio  von  diesem  Georg  Bocskay  k  Raxin- 
nln,  einem  ungarischen  Edelmann«,  der  eich  auf  dem  Titelblatte  „Mi- 
jeatatis  suac  veteranus  servitor  et  aalae  familiaris*  nennt.  Er  schrieb  and 
malte  es  In  Farben  (effigiarit)  ungeachtet  seiner  anhaltenden  Kränklichkeit 
nach  dem  Willen  K.  Ferdinand'»  I.  im  J.  1562  und  widmete  es  demsel- 
ben und  seiner  Nachkommenschaft.  Aus  diesem  Prachtwerke  Hess  die 
Direction  der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei  sich  das  Beste  zn  Mustern 
ihrer  Typen  coplren 

Bramber,  Hannss, Cammer  Goltarbeiter,  erhält  1641  wegen  ver- 
ferttigter  güldenen  Platten,  darauf  die  Schlacht  von  N  ö  r  d- 
lingen  geschmelzt  worden,  86  fl. 

Budovinus,  Nicolaus,  llluminist  in  Venedig,  erhalt  1588 
200  fl.  von  K.  Rudolph  II.  zugesendet  1590  Sebastian  Ham- 
mer lUuministen  aus  gnaden  6  fl. 

Buriiacini,  Jakob,  gewester  Hofmahler.  lieber  ihn  kommen  wir 
nur  durch  seine  Witwe  zur  Kenntniss,  welcher  im  Jahre 
1667  eine  Gnadengahe  von  100  fl.  angewiesen  wurde. 

Er  mag  seine  Zuflüsse  blos  aus  der  geheimen  Kammer 
K.  Leopold's  I.  erhalten  haben ,  wovon  keine  Register  vor- 
liegen. 

Burnacini,  Jobann,  kats.  Architekt,  wurde  1652  mit  monat- 
lichen 60  fl.  aufgenommen.  Er  empfing  in  diesem  Jahre 
wegen  dem  zu  Hoff  erbauten  Theatro  vod  dar  zu  e  gemachten 
verschiedentlichen  sachen  1107  fl. 

Ferner  zur  Aufrichtung  eines  Theaters  in  Regensburg 
auf  Abschlag  6000  fl. 

1654  erhielt  er  für  das  Castrum  doloris  Ferdinande  IV. 
3300  fl. 

Burnacini,  Ludwig,  wurde  1652  zum  k.  Hofarchitefcten  mit 
monatlichen  80  fl.  aufgenommen.  Von  1665  an,  wo  er  zu- 
gleich erster  Theater-Ingenieur  wurde,  bezog  er  600  fl. jähr- 
lich. Er  war  ein  sehr  angesehener  Mann  und  erhielt  sich  in 
diesen  Anstellungen  bis  zu  seinem  1707  erfolgten  Tod.  Unter 
seiner  Leitung  wurde  1665  ein  herrlich  versiertes  Comodien- 
haus  von  Holz  mit  3  Gallerien  „auf  der  Cortina",  5000  Zu* 
seher  haltend,  erbaut,1)  dann  der  gegen  die  Bastei  liegende 
Theil  der  Wiener  Hofburg  aufgebaut,  und  dieser  Bau  nach 
der  1668  durch  Feuer  erfolgten  Zerstörung  erneuert.  Ob 


)  Siehe  dessen  Abbildung  bei  dem  1668  von  Mathias  Cosmerov  in  Wien  ge- 
druckten Text  der  Oper  „il  Porno  d'oro," 
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Johann  Burnacini  und  Marc  Antonio  Burnacini,  welch  Letz- 
terer als  Gehilfe  und  Hofarchitekt  mit  monatlich  30  fl.  vom 
Jahre  1653  bis  1658y  wo  er  verschwindet,  angestellt  war, 
etwa  dabei  gewirkt,  ist  nicht  auszumitteln. 

Im  Jahre  1702  heisst  es  in  den  Wiener  Hofregesten :  Dem 
Königlichen  Hof  f  Ingegnieor  Ludwig  Burnacini  ist  in  Anse- 
hung seiner  in  die  49  Jahr  lang  Treu  geleisteten  Dienste  eine 
Gnadenrecompenspr5000  fl.  erfolgt  worden.  Schon  1687  hatte 
ihm  Leopold  eine  Truchsessen-Stelle  verliehen.  1706  erhob 
ihn  Joseph  I.  in  den  Freiherrnstand  und  zum  Mundschenk. 
Im  Jahre  1708  endlich  erscheint  des  Lodovico  Burnacini  see- 
ligen Wittib  in  den  Hofregesten  mit  einer  Gnadengabe. 

Die  Wiener  Hofbibliothek  bewahrt  von  ihm  eine  Sammlung 
Costumebilder  theils  in  Zeichnung ,  chinesischer  Tinte  und 
Qaache  ,  dann  Theaterdecorations  -  Skizzen  und  Venediger 
Ansichten  in  gr.  Folio.  Er  verfertigte  durch  40  Jahre  alle 
die  grossartigen  Decorationen  zu  den  Hofopern  unter  K.  Leo- 
pold I.,  sowie  er  das  Costüme  angab.  —  Während  der  Anstel- 
lang  desselben  kommen  in  den  Hofkassercchoungen  mehrere 
Hofbauten  vor,  als:  nebst  der  Wiener  Hofburg  auch  1668 
ein  abgebrannter  Thurm  und  Stuckhütte  in  der  Burg  zu  Neu- 
stadt; 1673  die  Reparirung  des  Eremitoriums  und  der  Thier- 
gartenbrucke  daselbst  (gelegenheitlich  der  Vermählnngsfeier 
Leopolds  I.  mit  Claudia);  1676  und  1677  der  Laxenburger^ 
Schlossbau  im  Kostenbetrage  von  85.100  fl.;  1677  als  Leopold 
mit  der  Kaiserin  Eleonora  die  Augartengebäude  bewohnte, 
ein  Bau  daselbst;  1681  die  neue  Raittschuel  auf  dem 
Tumblplatz;  1683  nach  der  türkischen  Invasion  werden  auf 
die  Hofreitschule  15.800  fl.  Baukosten  ,  dann  auf  die  Wiener 
Burg  und  mehrere  Hofgebäude  Reparirnngen  angeführt;  dazu 
kam  von  1687  bis  1689  der  neue  Aufbau  des  zerstörte» 
Schlosses  Ebersdorf  im  Kostenbetrag  von  171.000  fl.  Ne- 
ben Ludwig  Burnacini  finden  wir  nach  den  Hofakten  vom 
Jahre  1682  an  die  kaiserl.  Ingenieure  Alexander  Rainer, 
Leander  An gui sola,  Giovanni  Pietro  Ten cala,  Job.  Lu- 
cas Hildebrand  und  Ignatio  Pieroni,  welche  sich  in  der 
Leitung  dieser  Baulichkeiten  theilten. 

Burnacini  9  Marc  Antonio,  k.  Hofarchitekt  y  siehe  Burna- 
cini Ludwig.  * 

C'aloni,  Johann  Bapt,  bant  1626  den  Saal  in  der  alten  Hof- 
burg zu  Wien. 

Cumatha*  Bernard  de,  arbeitete  1552  bei  dem  Wiener  Burg- 
bau als  Hofmaurer.  (Will  so  viel  sagen  als  „ausführender 
Baumeister.1') 
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Canevat,  Carlo,  „wellischer  Pauraeister,"  erhalt  1667  zn  Ver- 
fertigung and  Aufsetzung  des  Postaments  Unserer  lieben 
Frauen  Pilds  am  Hoff  1000  fl. 

Nach  Nicolars  Reisen  hat  Cannaval  das  schöne  fürstlich 
Paar1sche  Gebände  am  Stabenthor  ausgeziert.  Canoaval 
war  mit  dem  Ludwig  Bornacini  einer  der  frühesten  ausge- 
zeichneten Baumeister  in  Wien ;  vielleicht  ist  auch  das  erz- 
bischü fliehe  Palais  am  Stephansplatze,  erbaut  1631 — 1640, 
von  ihrer  Ausführung;. 

Carlon,  Martin,  b&rgl.  Maurer  allhier,  erhält  1665  wegen  ver- 
enderung  und  erpauung  der  Postamenten  bei  unserer  lieben 
Frauen  Säulen  am  Hoff  allhier  1000  11. 

Martin  Carlon  Hof  Paumeisters  nachgelassene  Erben  er- 
halten 1667  wegen  Aufrichtung  des  Frauenbilds  auf  dem 
Hoff  allhie  als  Nachtrag  600  fl. 

Caspar ,  Franz,  bürgl.  Bildhauer,  erhält  1714  für  seine  1711 
an  dem  Castrum  doloris  Josephi  I.  verferttigte  Arbeit  454  fl. 

(Ueber  seine  Arbeiten  an  der  Karlskirche  in  Wien  ver- 
gleiche die  Beilagen  zu  „Raphael  Donner11  von  J.  E.  Schlager. 
Wien  1848.) 

Catarl,  Stephan,  „welischer"  Maler,  erhielt  1673  von  Kaiser 
Leopold  I.  eine  goldene  Kette  im  Werthe  von  60  Kronen 
zum  Geschenk;  sie  kostete  142  fl.  CM. 
Cerinl,  Fabrizios  bezog  als  1709  neuaufgenommener  Galle- 
rie-los  pector  jährlich  600  fl.  Gehalt. 

Als  Hof-Musicus  (Tenorist)  war  er  schon  durch  meh- 
rere Jahre  früher  mit  jährl.  1440  fl.  angestellt. 

1718  erhielt  er  als  Sänger  eine  jährliche  Zulage  van 
730  fl.  bis  zum  Jahre  1725. 

1729  ist  die  ihm  ausbezahlte  gnad  (Geschenk)  pr.  5000  fl. 
in  Verrechnung  gebracht  und  der  30.  November  1730  als 
sein  „dies  obitus"  in  den  Acten  angemerkt. 
Chamans,  Joseph,  Hofmaler  und  k.  k.  Ingenieur,  erhielt  1752 
für  die  Dekorationen  der  Oper:  „1'  eroe  Chinese11  zu  mahlen, 
50  Ducaten  Remuneration. 

(Fuessli  I.  sagt:  er  war  1760  kais.  Maler  und  Baumei- 
ster in  Wien  nnd  Schuler  des  Frans  Galli  Bibiana.  Nach 
Fuessli  II.  stach  er  Opernszenen,  Triumphbögen  und  Mauso- 
leen in  Kupfer.)  . 

Chanavese,  Anton,  Bildhauer,  arbeitet  1717  an  der  Karls- 
kirche. 

Später  nnd  zwar  im  Jahre  1719  verfertigte  er  2  Oefen  in 
der  kais.  Retirada  und  grossen  Rathstuben  bei  Hof.  Er  erhielt 
samt  dem  Hoff  Hafner  Gethon,und  Hoffmaler  Jos.  Franz, 
Härl  1550  fl.  für  diese  Arbeit. 
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1725  kommt  er  bei  dem  Bau  der  Karlskirche  als  Hof- 
bildhauer vor. 

1730.  Den  Bildhauer  Anton  Canavesc  wegen  bei  ein« 
ricbtung  der  k.  Reichshofratbs  -  Zimmer  anno  1729  ver- 
fertigte Bildtbanerarbeit  120  fl. 

(Ueber  die  Arbeiten  des  Chanavese  bei  der  Wieoer  Karls- 
kirche vergleiche  „Raphael  Donner, ein  Beitrag  zur  österr. 
Kunstgeschichte  v.  J.  E.  Schlager.  Wien  1848.  Beilage.) 

Cleriel,  Robert,  kommt  1711  als  „welischer"  Theaterma- 
ler vor. 

Coli,  Georg  und  Jakob  Prior  werden  als  Kammermaler  Erz- 
herzogs Leopold  Wilhelm  in  Fei  Ts  Aufsatz  über  den  „Schwe- 
deneinfall in  Oesterreich"  in  den  „Quellen  und  Forschun- 
gen etc."  Wien  1849,  p.  401  angeführt 
Collin,  Alexander,  Bildhauer.  Als  Max  II.  1570  die  Vermäh- 
lung seiner  Tochter  Elise  mit  dem  Könige  von  Frankreich 
in  Speyer  feierte,  Hess  er  den  Bildhauer  von  Inns- 
prugkh,  Alexander  Collin,  nach  Speyer  kommen.  Er 
erhielt  dafür  laut  Hofrechnung  für  Zehrung  20  fl. 

1570,  23.  October  zu  Speyer  dem  Alexander  Kol  in 
Bildtbauer  in  Abschlag  seiner  gefrimbten  Arbait  so  er  für 
Ir.  Mt.  etc.  machen  solle,  geben  400  Taller  .  .  466  fl.  40  kr. 

(Aus  der  geheimen  Kammerrechnung  K.  Max  II.  Codex 
Ms.  Nr.  9089,  folio  117.) 

Ueber  Alex.  Collin  sieh :  Primissers  Beschreibung  der  Am- 
braser Sammlung  p.  99  und  Fuessli  Künstlerlexikon;  dann 
Bergmannes  Medaillen  auf  berühmte  Männer  Oesterreichs, 
Bd.  II.  Nr.  LXXIX.  S.  236-41. 

1574  heisst  es :  Alexander  Kholl  (K hollin)  Pilthaner  von 
Innsprug,  so  der  Rom.  kats.  Majestät  lu  Ir  Lust  haus  bei 
Eberstor  ff  etliche  Khan  stuck  vnnd  Arbait  von  Inn- 
sprugg  hierher  gebracht  100  fl. 

dito     dito  50  fl. 

1587.  Alexander  Colin  Fürstl.  Dorchl.  Erzherzogen 
Ferdinands  zu  Oesterreich  Pilthauer  wegen  ainer  ge- 
thanen  Arbeit  50  fl.  (Siehe  Abel.) 

Colenlns,  Gervinus,  Bachdrucker  zu  Cölln.    Von  ihm  heisst 
es  1564  in  einem  Raitbrtch  K.  Max  II. : 

Nachdem  Gervinus  Colenius  Baechdrukker  zue  Co  In 
für  sich  selbst,  Seiner  Kinder  vnd  von  wegen  Johannes 
Quentl  gewesten  Pueehdruckhers  zue  Cöln  seiligen  gelas- 
senen Khindern,  ain  Bibl  des  Alten  ynnd  Neuen  Testaments, 
(so  Doktor  Johann  Dietenberg  verteutscht  vnd  in  teutscher 
Sprach  Ausgeen  lassen)  der  Rom.  Khay.  Majestet  Zoehren, 
in  Ainen  Form  gestelt,  vnd  mit  schonen  her  liehen 
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Figuru  geziert,  Aach  Seiner  Majestet  Aio  Formular 
davon  vndterthänigist  Presendieret,  derwegen  die  Kbais. 
Majestet  gedachten  Colentus  Seinen  vnd  berüerts  Quentls 
gelassenen  Khindern  zu  Hilf  vnd  Verrichtung  solches  An- 
gefang. Werkhs  zu  etwas  Ergötzlichkhait  Irer  Anfgewendteu 
Vnkossten,  vnd  grossen  Mhüe  drey  hundert  Taller  geben 
lassen  etc. 

Coneord,  Peter,  „gewester  Bildhauer",  erhält  1651  wegen 
gemachter  Hirschenköpf  (wahrscheinlich  auf  ein  Jagdhaas 
K.  Ferdinand  III.)  150  fl. 

CoradinI,  Anton,  Kais.  Statuarius,  wurde  am  11.  Mal  1733 
nach  dem  Tode  des  Conrad  Rudolph  mit  jährlichen  1500  fl. 
und 500  fl.  Quartie r gel d ,  welch  letzteres  Rudolph  nicht 
bezog,  neu  aufgenommen. 

1734  werden  ihm  besondere  400  fl.  bewilligt.  Bis  1740 
erhält  er  die  Gebühr  mit  500  fl.  nebst  der  Besoldung  jährl. 
1500  fl. 

Maria  Theresia  scheint  den  Anton  Coradini  bei  Regulirung 
des  Hof  Status  entfernt  zu  haben.  1741  bekommt  er  nur 
den  Nachtrag  seiner  500  fl.  bis  20.  October  1740  angewiesen, 
worauf  sein  Name  verschwindet. 

(Fuessli  II.  p.  216  lobt  ihn  nicht). 

NachMosers  Geschichte  der  Wiener  Hofbibliothek  verfer- 
tigte er  einen  Theil  der  Bildsäulen  im  Sale  derselben. 

Sieh  auch :  G  a  1 1  i  (Bibiena). 
Cratoehwiil9  Johann  Adalbert,  indianischer  Cammermaler,  er- 
scheint 1721  in  dieser  Eigenschaft  im  Hofkalender.  Nach 
seinem  Tode  setzte  die  Witwe  M.  Anna  „Cratochwillin  india- 
nische Cammermahlerin"  die  Kunst  fort,  und  erscheint  in 
dieser  Eigenschaft  jährlich  in  den  Hofkalendern  bis  zum 
Regierungs-Antritte  der  Kaiserin  Maria  Theresia,  welche 
1741  sämmtliche  Kammermaler  ihres  Vaters  nicht  mehr 
konfirmirte. 

Dambsmann,  Jona,  Maler,  erhält  1664  wegen  in  die  „Cam- 
mer-Capellen bei  den  Capucinern  an  dem  neuen  Markt 
verferttigte  Mallere/'  60  fl.  . 

Danneckher,  David,  1575  Formschneider  in  Wien.  Vide 
Jacob^M  ay  er. 

Deila  f  Caspar ,  malt  1626  fünf  Jesuskindiein  für  die  Kapuziner 
am  neuen  Markt.  (Siehe  Hanns  Fink). 

Caspar  Deila,  Burger  und  Maler,  malt  1627  des  Kaisers 
Ferdinand  II.  Bild  für  die  Rathsstube  des  Wiener  Stadtrathes 
um  60  fl. 
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Caspar  Deila,  HofFmahler  '),  erbält  1636  wegen  gelieferter 
Malerei  300  fl.,  wegen  dito  300  fl. 

1637  für  unterschiedliche  Arbeit  die  angeschafften  1243  fl. 
1639  für  Hofarbeit  210  fl.  1640  eben  so  222  fl. 

1646  wegen  zur  Maj.der  Kaiserin  Maria  gehabten  Exequien 
verfertigte  Wappen  und  Arbeit  23  fl. 

1655.  Caspar  Delta ,  k.  Hoffmaler  wegen  zu  3  Castra 
doloris  verrichte  Arbeith  457  fl. 

1660  mahlt  er  2  Wappen  für  6  fl. 
Desehler,  Joachim,  erscheint  1563  als  HofPüdhauer  und  Con- 
terfedter  in  Stain  mit  monatl.  5  fl.  Sold. 

Er  wird  auch  „Tescbler"  geschrieben  und  erhält  1566  le- 
benslänglich wöchentlich  2  fl. 

1571  werden  ihm  „ans  Gnaden"  70  fl.  angewiesen. 

Sein  unbedeutender  Sold  deutet  auf  eine  mindere  Stufe 
seiner  Kunstfertigkeit. 
Diebel,  Hanns,  Illuminirer  und  Form  b  sehn  eid  er  „beider 
Universität  allhier  in  Wien"  erhielt  1626  wegen  geschnitte- 
nen 17  Rioghaltigen  Reichstallern  55  fl. 
Dietl,  Ambros,  „akademischer"  Kupferstecher,  verfertigt  1716 
die  Dedikation  bei  Legung  des  Grundsteines  zur  Karlskirche, 
wofür  ihm  12  fl.  bezahlt  wurden. 
Dietl,  Stephan,  „Kupferdrukher",  erhält  1686  wegen  gedrukhten 
Patenten  76  fl. 

Dirnschwamb,  Simon,  Maler,  erhielt  1646  wegen  eines  ab- 
gemahlten  „Wildstückhs"  6  fl. 

Ditterl,  Daniel  (oder  David),  Hofmaler,  erhält  1621  wegen 
zu  beider  Christlich  abgeleibten  Khaiserlichen  Personen 
(Mathias  und  Anna)  mildtseeligister  gedechtnuss  im  J.  1620 
verrichten  funeralischen  Maller  Arbaith,  von  den  ausständi- 
gen 754  fl.  auf  Abschlag  200  fl. 

Dielerl,  David?  (Daniel),  Ihr  Majestet  Hofmaller,  erhält  1625 
wegen  weiland  K.  Mathiae  und  dero  Gemahlin  zuegericht 
und  verfertigte  Castra  doloris  auch  gemalten  Thrau  (Trauer) 
wappen  (sie)  553  fl. 

1635  erhielt  Dav.  Dieterl  kais.  Hofmaler  wegen  verrichter 
Arbeit  200  fl. 

Donnauer,  Johann,  Maler,  erhält  1629,  160  fl.  40  kr. 

Donner,  Johann,  Hofmaler,  erhält  1626  wegen  aines  für  die 
k.  Majestet  g  e  ma  h  Iten  Stuc  khs,  320  fl. 

p.  571.  Der  Einpfaug  wird  von  Donnaurer  bestätiget, 
wahrscheinlich  derselbe  wie  Donner. 


l)  Er  hatte  bloss  den  Titel:  „Hofmahler"  ohne  G*haU 
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1678.  lieber  Thobias  Tonners  Arbeit  an  der  Bildsenl 
„des  Jobannes  von  Gott11  bei  den  Carmelitern  Über  die  Schlag- 
brücke. (Wahrscheinlich  BUdthauer.)  Vergleiche  Raphael 
Donners  Leben  von  J.  E.  Schlager.    Wien  1848. 

Donner,  Matthias,  k.  Münzgraveur  dann  Caroer  Medailleur. 

Donner,  Sebastian,  Münzgravcor. 

Ueber  ihre  Ausbildung  in  der  Kunst,  Anstellung;  und  Ar- 
beiten lese  den  Artikel  „Akademie",  and  meine  Lebens- 
notizen Raphael  Donner's.  Wien  1848. 

Horn,  Cornelius  von,  Rom.  Kais.  Majestet  Diener  und  PH d* 
hauer,  wurde  noch  1575  von  Max  II.  mit  monatlichen  10  fl. 
Hofbesoldung  aufgenommen,  verschwindet  aber  anter  Ru- 
dolph II.  schon  aus  den  Hofakten. 

Dürrer*  Zwo  gemalte  Durrer  sche  Tafeln  worden  1587  Irer 
Majestet  K.  Rudolph  II.  „zue  sehen"  (anzusehen)  von  Nürn- 
berg durch  Math.  Bresslakh  her  geführt.  Zu  ergötzung 
seiner  gehabten  Mühe  und  aufgewandten  Zehrung ,  erhielt 
Bresslack  100  fl. 

Eittings  Hanns  Jacob,  Maler  in  Regensburg,  erhält  1641  we- 
gen der  während  der  Anwesenheit  K.  Ferdinand  III.  auf  dem 
Regensburger  Reichstag  verrichteten  Malerei  des  in  einem 
Garten  errichteten  Theaters  100  fl. 

Egger,  Wenzel,  Bildhauer,  verfertigt  1756  Rahmen  zu  Bil- 
dern. 

Emoser,  David,  Romische  K.  Maijestät  Uhrmacher,  erhält  1582 
für  die  im  December  1577  in  ihr  K.  Mayestet  Kammer  verfer- 
tigte grosse  astronomische  Spiegelohr  500  fl.,  und  für  eine 
andere  grosse  Uhr  mit  „ainer  gehenden  Toll  Sperra"  900  fl. 

Eustachius,  Hanns ,  Kunstler  von  Lübeck,  erhält  von  K.  Ru- 
dolph II.  in  Prag,  wahrscheinlich  für  die  am  Springbrunnen 
im  Schlosse  verfertigte  Arbeit  156  fl. 
.  Vabrieius,  Mathematiker,  erhielt  1555  auf  zuebereittung  aines 
Werkh  zu  wasserkhünsten  aus  der  Hofkasse  116  Pf.  Zu- 
gleich bezog  er  eine  jährliche  Provision  and  Dienstgeld  von 
100  Pf.  durch  viele  Jahre. 

Fanti,  Joh.  Cajetan  (Herkules),  Maler,  erhält  1727  für  die 
Freskomalerei  der  Architektur  in  der  Kappel  der  Karls- 
kirche 1000  fl.  1748  800  fl.  —  1729  500  fl. 

Er  war,  nach  Fuessli  I.,  von  Prinz  Eugen  von  Savojen  1715 
nach  Wien  berufen  worden,  dann  Custos  der  furstl.  Lichten- 
stein'schen  Gallerie,  nach  ihm  dessen  Sohn  Vinzenz,  zu- 
gleich kais.  Zeichenmeister. 

Nach  Fuessli  II. starb  er  1759.  Vinzenz  Fanti,  dessen 
Sohn,  kam  1744  nach  Wien  zurück,  wo  er  an  der  Auszierung 
des  Lichtenstein'schen  Palastes  arbeitete.  Er  lernte  bei 
Ikrtliolomeo  Altomonte. 
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Fengler  9  Michael,  Bildhauer,,  erhilt  1756  für  Arbeit  im  BeWe- 
dere  830  fl. 

sFerabosc*©,  Peter,  Maler,  malt  1551  etliche  Zimmer  und  deu 
Plafond  des  grossen  Saals  in  der  Barg  zu  Wien.  1553  malt 
er  das  Thor  der  Wr.  Hofburg1).  Ein  Peter  Ferabosco 
kommt  später  als  Maurer  und  Ho fbaumeister  vor ;  viel- 
leicht war  er  der  Sohu  des  Malers.  Peter  Farabosco  Rom. 
kais.  Majestet  Paumeister  allhie  zu  Wien,  wird  noch  in  den 
Jahren  1574  und  1582  genannt,  dann  verschwindet  er  aus  den 
Hofakteo. 

Ferkh,  Ambros,  Steinmetz,  verfertigt  1680  die  Steinbilder  des 
h.  Joseph  und  h.  Leopold,  sammt  dem  neuen  Brunuen  am  Gra- 
benplatz in  Wien  (Stadtrechnung). 

Fermuller,  Hanns,  Uhrmacher  in  Augsburg,  verfertigt  1614 
2  „Uhrwerch"  in  Form  einer  Schildkrot,  die  andere  in  Form 
eines  Berges  in  die  Kammer  K.  Matthias  um  823  fl. 

Fcrolz,  Hanns,  erscheint  als  Cammertischler  und  Bildt- 
hauer  mit  einem  Mooatssold  pr.  10  fl.  v.  1.  October  1614 
an,  durch  längere  Zeit. 

Ferro,  Johann  (Ferri),  Maller,  erhielt  1548  auf  seine  Zerung, 
geen  Prag  von  wegen  Ab  conder  fedung  des  Sales  in  dem 
khunigl.  Schloss  zu  Prag  10  fl.  1549  für  detto  35  fl. 

Von  Hanns  Ferri  erzählt  Fuessli  die  Geschichte  seiner 
RcttungvomTodeam  kais.  Hof  zu  Wien,  wo  er  gearbeitet 
und  wegen  Todtschlag  gerichtet  werden  sollte,  durch  eine  k. 
Cammerjungfer,  die  sich  ihn  zu  heirathen  erklärte.9) 

Fibickh,  Hanns,  Pildschnitzer ,  verfertigte  1571  in  Prag  für 
Max  II.  in  dero  Wappen  item  3  Delphin  und  3  stück  Ii 
Lauberg  (Laubwerk)  geschnitten,  und  erhielt  31  fl. 

Fink,  Hanns,  kays.  Hoff  ßildtschneider,  erhielt  1626  wegen 
für  die  Herrn  Cnpuciner  am  neuen  Markt  geschnittenen 
5  Jesuskindlein  25  fl.,  und  Caspar  Deila,  dass  er  sie 
gemahlt,  auch  25  fl. 

Fischer,  Eusebius  Manzius  von,  erhält  167?  vomb  eines 
nacber  Hoff  gegebenens  mathematischen  Instruments,  500  fl. 
dann  1678  den  Rest  mit  2500  fl.  Er  bezog  eine  jährliche 
pension  vom  G00  fl.,  welche  aber  wahrscheinlich  aus  dem 
Hotbauamte  bezahlt  wurde. 


')  Unter  dem  Portale  de«  sogenannten  Schwelzerhofes ;  es  bat  steh  bis  auf 
den  heuligen  Tag  erhalten.  Einiges  über  diesen  Ferabosco  und  seine 
Medaille  von  Antonio  Abbondio  t.  die  Mittbeilungen  Bergmann'«  im 
CXII.  Bande  der  Wiener  Jahrb.,  Anzeigeblatt  S.  13. 

*)  lieber  dies«  Gewohnheit  der  Lebensretlung  von  zum  Tode  »crurtheilten  Ver- 
brechern vergleiche  Schlagers  Wiener  Skizzen.  Band  IV,  p.  178. 
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Fischer  (V  i  s  c  h  e  p),  Georg,  erhält  wegen  Oberost.  MappaVerfer- 
tigung  1669  vom  Hofe  recompens  100  fl.  1671  Herr  Georg 
Viseber  n.  ö.  Landschafts-Geograph  erhält  wegen  dedi- 
zirten  Landtmappen  zu  Verehrung  150  fl.  1672  wegen 
vnderschiedlich  verehrten  Kupferexemplaren  der  2  VierÜ 
Ober-  und  vnder  Wieoer  Wald  auch  wegen  gemachten  abriss 
der  Massoviensischen  Gespannschaft,  und  Grafschaft  hunga- 
risch  Altenburg  recompens  400  fl.  1674  wegen  Oberost  To- 
pograpbi.  Berechnung  200  fl.  1675  zur  Remuneration  100  11. 
und  wegen  der  im  Werkh  bringenden  13  Stükh  Mappen 
150  fl.  1679  wegen  der  Steyrischen  Landkarten  150  fl. 

Fischer 9  Johann  Bernhard,  erhält  1702  in  Abschlag  der  Ihme 
wegen  für  Ihro  Majestet  die  Römische  Königin  verfertigten 
Indianischen  Kabinet s  angeschafften  3416  fl. 

1706  Job.  Bernhard  Fischer  von  Erlach,  Kais.  Ober- 
inspector  über  alleGebäu,  wegen  aufrichten  der  Säule 
allhier  auf  dem  hoben  Markt  2066  fl. 

Im  Hofstatns  ist  er  als  Ingegnieur  auch  mit  jährl. 
600  fl.  Besoldung  angesetzt. 

1709  vom  indianischen  Kabinet  Rückstand. 

1711  wegen  aufgerichten  castri  doloris  Josephs  I.  Re- 
compens. 

Wegen  Reparirung  der  Säule  auf  dem  hohen  Markt  670  H. 
Job.  Bernh.  Fischer  hat  1712  jährl.  2000  fl.  ausgesetzte 
Besoldung. 

1719  kommt  J.  B.  Fischer  als  Ingegnieur  mit  dem  Sold 
v.  2500  fl.  vor. 

1723  im  Hofstatus,  Rubrik:  Architect:  Weyland  des 
verstorbenen  Johann  Bernhard  Fischer,  des  Ver- 
storbenen Ebeleiblichen  Sohn  Joseph  Emanuel  bis  letzten 
März  1723  des  Vaters  Besoldungsrest. 

(Also  starb  Job.  Bernh.  Fischer  im  März  1723.) 

Fischer,  Johann  Friedrich,  Cammermaler,  wird  mit  jährl. 
1000  fl.  Besoldung  1715  angestellt.  (Von  1716  an  bestan- 
den am  k.  Hofe  nur  Fischer,  Heinitz  und  Hamilton 
fortan  als  Hofmaler  bis  1748,  wo  Hamilton  verschwin- 
det.) Job.  Fried.  Fischer  bezog  die  jährl.  1000  fl.  bis  1740. 

1741  unter  Maria  Theresia  wurde  er  auf  500  fl.  jährl. 
herabgesetzt,  mit  de*ra  Beisatz:  gegen  Verferttigung  deren 
königlichen  Portraiten.  Er  wird  Joh.  Franz  Fischer  ge- 
schrieben. (Wahrscheinlich  aus  Verstoss.) 

1759  heisst  es  in  den  Acten :  Dem  k.  k.  Camermaler  Joh. 
Fried.  Fischer  v.  Ehrenbach  seine  Pension  jährl. pr. 200 fl. 

Sein  Name  kommt  später  nicht  mehr  vor.  (Fuessli  II.  36», 
erwähnt  seiner.) 
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Fischer,  Joseph  Emanoel.  Der  neu  rcsolvirte  Hof-Ingegnienr  nnd 
Architekt  Jos.  Em.  Fischer  erhält  1723  jährl.  1600  fl.  Gehalt. 

1730  wird  er  im  Hofschematismus  zugleich  k.  k.  Hofkam- 
inerrath  genannt. 

1734  dem  Baron  von  Erlach  und  Thoma  Girardi  aaf 
1  Monath  250  fl. 

1743  des  gewesten  Architekten  H.  Baron  von  Fischer 
s e e I.  Erben  den  Rückstand  bis  alt.  Xber  1740. 

Ueber  den  Bau  der  Karlskirche  in  Wien  durch  Johann 
Bernhard  und  Emanuel  Fischer  z.  v.  Raphael  Donner  von 
J.  E.  Schlager.  Wien  1848.  Beilage  4.) 

Fischer,  Mathes,  n.  ö.  Landschafts-Geographus,  erhält  1675 
wegen  überreichten  Kupferstich  der  Stadt  Wien  und  der  Ober- 
osterr.  Topographie'  36  fl.  von  dem  Magistrat.  (Stadtarch.)  >) 

Fischer,  Nikolaus  Jobann,  von  Amsterdam.  Siehe  Hof  nag!. 

Fiorentiiio,  Lorenz,  Maler  von  Ynsprng,  verfertigt  1666  das 
Miniaturbild  der  Kaiserin  Margaretha  um  70  fl. 

Frech,  Hanns,  Ir  kais.  Majestet  Cammer-Bildhauer  und  Hof- 
ti  sc  hier  (ohne  Besoldung)  erhielt  1632  wegen  unterschied- 
lich nach  Hoff  verrichten  Schnicz-  und  Bildthauerarbeith,  die 
h  int  erstell  ig  verbliebenen  300  fl.   1C35  wegen  detto  76  fl. 

1635  erhielt  weillendt  Hannsens  Frechn  gewesenen 
Bildthauer  (unterlassene  Wittib  die  noch  ausständige  Hof- 
arbeit pr.  100  fl.  (Die  Witwen  betrieben  öfters  die  Kunst  fort.) 

1637  Margaretha  Frech  in  Bilthauerin  allhier  wegen 
nacher  Hoff  verfertigter  Arbeit  76  fl. 

Fries,  Adrian  de,  (bei  Fuessli  Vries)  erscheint  als  Cammer- 
Bildthauer  seit  16.  Mai  1601  mit  monatl.  25  Cronen 
(thut  monatlich  37  fl.  30  kr.)  Hofbesoldung,  auf  und  an- 
genommen. 

(Er  scheint  der  Bezahlung  nach  damals  schon  ein  sehr 
ausgezeichneter  Künstler  gewesen  zu  sein.  Hainz  und 
Spranger  z.  B.  hatten  bei  der  Aufnahme  nur  15  fl.  monatl.  Sold, 
später  erst  erhielten  sie  monatl.  45  fl.) 

1612  erhält  er  seine  Rückstände  bis  10.  März  1612, 

1616  wird  er  Ihr  Majestet  Waxposs  ir  er  vnd  Bi  Idt- 
schnitz er  genannt  mit  monatl.  37  fl.  30  kr.  Rückstands- 
bezahlung- bis  15  Jänn.  1613. 

Er  war  also  1616  noch  am  Leben;  der  Grund  warum 
nach  dem  15.  Jänner  1613  keine  weitere  Besoldungsaus- 
zahlung an  ihn  erscheint,  ist  aus  den  Hofacten  nicht  zu 


*)  Ohne  Zweifel  identisch  mit  dem  vorstehenden  Georg  Fischer  (Viseber). 
Denn  der  rühmlich  bekannte  Geograph  biess  Georg  Matthias  Vis  eher.  — 
8.  Wart  Inger'«  Beitrag  zur  Biographie  G.  Bf.  Vischels  in  der  steierro. 
Zeitsehiift.  Nene  Folge.  1.  Jahrg.  2.  Hfl.  183%,  p.  76—78. 

Archiv.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  III.  u.  IV.  Heft.  47 
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ermittelt).  Auch  kommt  sein  Name  darin  überhaupt  nicht 
mehr  vor,  weil  ihn  K.  Ferdinand  II.  wahrscheinlich  nicht 
„konfirmirte"  (nicht  im  Dienste  behielt). 

Frless,  Mathes,  Maler  in  Augsburg,  erhielt  1639  wegen  eines 
dargebenen  (verkauften)  Bildes  250  fl. 

Froschl,  Daniel,  wird  als  Miniatur-Maler  von  K.  Rudolph  II.  v. 
J.  1603  mit  monatlich  15  fl.  Hofbesoldung  aufgenommen.  Er 
wurde  unterm  1.  Mai  1607  von  K.  Rudolph  zu  Ir  Maj.  Anti- 
quar ins  mit  monatlich  25  fl.  befördert.  Im  Jahre  1611  gab 
ihm  Rudolph  den  Christian  K her  als  Antiquari-Gehilf  mit  mo- 
natlich 15  fl.  bey.  1611  erhielt  er  den  Soldrückstand  bis  1607. 
1616  heisst  es  in  den  Acten:  dem  Daniel  Froschl  Ihr  k.  Maj. 
ge  wester  Miniaturmahler  die  auss|ändige  Besoldung  bis  15. 
Octob.  1613  „da  er  mit  Todt  abgangen." 

Früh  wirf  h,  Johann,  erscheint  1671  als  bürgl.  Bildhauer  mit 
einer,  vom  Hof  an  ihn  geleisteten  Zahlung  von  30  fl.  1681  Jo- 
hann Fruewirth  H  o  f  f  b  i  1 1  h  a  u  e  r  und  Johanu  Christoph  Wer- 
ner Maliler  erhielten  wegen  verrichter  arbeith  bei  dem  auf- 
richten  N e uen  Altar  in  der  k.  Hof-Capein  313  fl. 
Johann  Fruehwirth,  k.  Hofbildhauer,  erscheint  schon  im 
Jahre  1684  auf  Suttinger's  Plan  von  Wien  als  Eigenthümer 
des  dermaligen  Hauses  Nr.  375  auf  der  Fischerstiege.  (In 
Jordan's  erstem  Häuserverzeichnisse  von  Wien ,  gedruckt 
bei  Ghelen,  Wien  1701,  p.  32  wird  er  ebenfalls  als  Besitzer 
dieses  Hauses  aufgeführt,  und  zwar  „Herr  Johann  Fruewürth 
Kays.  Hoff-Bildhauer ,  des  äussern  Raths",  welche  letztere 
Eigenschaft  er  ebenfalls  schon  1684  bekleidete.) 

1707  der  Maria  Carolina  Spillmann  geborne  Frühwirthin 
„ihres  Vaters  seel.  ausstand.  Rest  100  fl." 

(Fuessli  II.  sagt ,  Johann  Frühivirt  habe  1687—93  an  der 
Bildsäule  am  Graben  gearbeitet.) 

Fruhwirth,  Jobann  Gabriel  und  Früh  wirf  h,  Karl  Joseph, 
beide  Bildhauer,  erhalten  1706  für  gelieferte  Arbeit  1000  fl. 
„Dem  Herrn  kavs.  lloffbildthauer  Johann  Gabriel  Fruh- 
wirth, aconto  der  au  geschafften  3000  fl.,  800  fl.,  1708  dem  k. 
Hofbildthauer  Joh.  Gabriel  Fruhwirth,  a  conto  der  3000  fl., 
1000  fl.  .wegen  des  Festes  im  Augarten"  250  fl.,  1709  detto 
aconto  500  fl.,  1710  dem  kais.  HofTbildbauer  Joh.  Gabriel 
Fruehwirth,  wegen  nacher  Hoff  geliefferter  Arbeit,  an- 
geschaffte 3900  fl.  aconto  700  fl.,  1711  detto  auf  Abschlag 
1950 fl.,  1712  dem  k.  Hofbildhauer  Joh.  Gab.  Fruewirt  aconto 
200  fl.,  1712  wegen  zu  denen  noch  1708  in  der  Favo- 
rit t  a  gehaltenen  Turnieren  verfertigten  Bildhauer- 
arbeit 620  fl.,  1713  dem  kays.  Hoff  und  Cammer-Bild thauer 
Joh.  Gabriel  Fruehwirth  detto  wegen  1708  bis  1712  zu 
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etlichen  Castris  doloris  gelieflferte  Bildhauer- Arbeitben  031  fl. 
1713  wegen  noch  zu  k.  Josephiuischen  Comödia  gelieflerte 
Arbeit  778  fl.  1714  Anweisung  des  Banco  al  Giro,  wegen  ver- 
richter  ßildthauerarbeit  nachher  Hoff  die  restirenden  1031  fl. 
erhalten.  Für  detto  1046  fl.  1715.  Rückstand  von  den  Opern 
3076  fl.  1721.  Frühwirt  scheint  sehr  verschuldet  gewesen 
zu  seyn  und  cedirte  seine  Forderungen;  so  1721  der  Eva  Ro- 
sina Scherzerin  die  von  dem  Bildbauer  Joh.  Gab.  Frühwirth 
wegen  anno  1719  zu  Opern  und  Serenaden  in  der  Favorita 
verfertigten  24  schafftgessimbsse  und  24  Capiteller  pr.  72  fl. 
1721  kommt  Gabriel  Frühwirth  mit  2740  fl.  Hofbauarbeit 
vor,  danu  verschwindet  sein  Name. 

Fuchs,  Georg,  war  1575  Formschneider  in  Wien. 

Fuchs,  Maister  Michael,  Pildbauer  verfertigt  1554  einen  Sal- 
vatorstockh.  8  Pf. 

Gafers,  Amandus,  bekommt  1643  als  gewester  kais.  Hoff-Mah- 
ler,  wegen  vor  diesem  (früher)  nach  Hoff  dargeben en  6  pil- 
der,  202  fl. 

Galli,  Anton,  „genannt  Bibiena,"  wurde  1732  mit  1200  fl. 
jährl.  Gehalt  als  Theatral-Ingegnieur  aufgenommen. 

Am  6.  April  1736  erhielt  er  in  Gesellschaft  mit  dem  Bild- 
hauer Anton  Coradini  auf  10  Jahre  das  Privilegium ,  gegen 
Entrichtung  jährl.  400  fl.  zum  Zuchtbause,  in  Wien  allerhand 
Thiere  zu  hetzen. 

Sie  bauten  hierzu  ein  grosses  Amphitheater,  wozu  ihnen  der 
Jude  Abraham  Lopez  Dias  aus  Spanien  Geld  vorschoss. 
(Wiener  Stadt-Archiv).  Mehreres  hierüber  im  Originalbe- 
richte des  fürstl.  Schwarzenberg'schen  Registrators  Rees 
v.J.  1736,  durch  Kaltenbäck  mitgethcilt  im  Kalender  „Austria" 
für  1850,  p.  38-46. 

Dass  er  desshalb  seine  Kunst  nicht  vernachlässigte,  zeigt 
eine  Zahlung  mit  150  fl.,  die  1743  von  Hof  an  ihn  für  das 
Castrum  doloris  CarFs  VI.  in  Pressburg  geschah.  Nach 
diesem  Jahre  erscheint  aber  sein  Name  nicht  wieder  in  den 
Hofregesten.  Er  soll  nach  Fuessli's  Kunstlexikon  ein  Sohn 
des  Ferdinand  Galli  gewesen  sein. 

Cnallif  Christoph  Ribiena,  wird  zum  Theater-Ingegnieur  v.  1.  April 
1721  mit  jährl.  1200  fl.  aufgenommen.  (Fuessli  weiss  nichts 
von  ihm.) 

Galli  9  Ferdinand  (genannt)  Bibiena ,  k.  Architekt  und  Maler, 
verfertigt  1716  ein  Modell  zur  Carlskirche. 

Nach  Fuessli  I.  war  er  der  Sohn  des  Joh.  Maria  Galli, 
welch1  letzterer  zu  Bibiena  1625  geboren  war. 

Carl  VI.  ernannte  Ferdinand  zu  seinem  ersten  Baumeister 
und  Perspcktivmaler. 
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Fuessli  II.  sagt  weiter:  Er  verfertigte  in  Barceflona  die 
Arbeiten  für  die  Verinählungsfeyer  Carlas  VI.,  ging-  mit  ihm 
nach  Wien  nnd  arbeitete  bei  den  Nachtscenen  (Serenaden) 
Kar  Gebart  des  Erzherzogs. 
Galli  Bibiena,  Francesco,  erscheint  1710  als  erster  Theater- 
Ingenieur  *)  Kaiser  Josephs  I. ;  er  war  der  Nachfolger  des 
berühmten  Theater  -  Perspectivmalers  and  Hofarchitecten 
Ludwig  Barnacini.  Er  erscheint  aber  in  den  allgemeinen 
Hofkammer-Regesten  nie,  da  er  vermutlich  aus  der  Privat- 
casse  des  Kaisers  bezahlt  wurde. 

Galli,  Joseph  Bibiena,  wird  1732  mit  jährl.  1200  fl.  zum  ersten 
Theater- Ingegnieor  aufgenommen.  (War  nach  Fuessli  I.  Fer- 
dinand Bibiena's  Sohn,  geboren  zu  Parma  1696.) 

Nach  Fuessli  II.  trat  er  schon  1716,  als  sein  Vater  das  Ge- 
sicht verlor,  in  kais.  Dienste,  nachdem  er  mit  seinem  Vater 
in  Barcellona  gearbeitet ,  und  übernahm  die  Anordnung  der 
Feste  in  Prag,  Linz  und  Gratz.  Dass  er  wenigstens 
im  Jahre  1718  schon  zweiter  Theater-Ingegnieur  unter  Karl 
gewesen  ,  zeigen  die  gleichzeitig  in  Wien  gedruckten  Hof- 
opern-Teit bucher,  welche  ihn  als  Verfertiger  der  grossarti- 
gen Decorationen  angeben.  In  diesen  zwar  unvollständigen 
Textbüchern  erscheint  sein  Vater  Ferdinand  Galli  Bibiena. 
k.  Tbeatral-Ingegnieur  und  Baumeister  schon  im  Jahre  1715 
zum  letztenmale  als  Verfertiger  der  Scenen  in  der  Oper : 
Teseo  in  Creta.  Vom  Jahre  1716  und  1717  sind  in  der  k.  k. 
Hofbibliothek  die  Textbücher  abgängig. 

Gasfeiger,  Hans,  Uhrmacher  aus  München  ,  erhält  1557  aof 
guet  Raittung  (Darangabe)  Seiner  Arbait  der  Wasserkhunst, 
so  Er  Ihr  khuniglichen  Majestät  allhie  zu  Wien  machen  soll 
350  fl.  1558  dto.  dto.  349  fl.  1560  dto.  dto.  233  fl. 
1560  ebenfalls  wegen  Raumbang  (Ausziehung)  der  gefehr- 
Hchen  stöckh  in  den  Wasserstromb  der  Thunau  von  Khrembs 
ausz  bis  gegeuWien  400  Taller. 

Gennaro,  Anton  Maria  di,  erscheint  unter  Karl  VI.  mit  einem 
jährl.  Gehalt  von  1500  fl.  als  Münzeisenschneider  im  Hof- 
status. 1729  fuhrt  er  auch  den  Titel  „Hofgraveur."  1739 
wird  er  Medailleur  betitelt.  Er  kommt  in  den  jährlich 
gedruckten  Hofkalendern  unter  den  4  Cammerroedailleuren 
vor.  Ueber  sein  Wirken  bei  der  k.  Akademie  in  Wien 
siehe  den  Artikel  „Akademie."  Maria  Theresia  behielt 


1)  Mit  diesem  Charakter  geben  ihn  die  in  Wien  gleichseitig  gedruckten  Text- 
bücher der  Hofopern:  Trfrane,  Mucim  Scivola,  und  C»jo  Greecoan.  Kr 
war  der  erste  theatrai.  Ingenieur  dieses  Namens  in  Wien. 
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ihn  zwar  bei,  setzte  aber  1741  seinen  Gebalt  von  1500  fl. 
auf  jäbrl.  600  fl.  herab. 

Er  starb  den  4.  October  1744  in  Wien,  wo  des  „Seeligen" 
Besoldungsrückstand  bis  zu  diesem  Tage  angewiesen  wurde. 

Fuessli  weiss  ihn  in  der  ersten  Auflage  des  Kunstlexi- 
kons blos  als  Stahlschneider  in  Neapel. 

Gerbel,  Kaspar,  Bildhauer,  verfertigt  1677  die  Statne  „Johan- 
nes de  Deo"  bei  den  Carmeliten  vor  der  SchiagbrGcke  mit 
dem  Bildhauer  Tobias  Thonner,  wofür  er  45  fl. ,  Thonner 
aber  46  fl.  von  Hof  erhielt. 

Clranni  ,  Johann  Bapt.,  erhält  1602  „umb  1  von  Ime  erkauftes 
Instrument?  sowol  ain  Bildt  von  Glasswerch"  500  fl. 

<xlogklieiitlioil9  Albrecht,  Maler,  erhält  am  letzten  July  1553 
für  4  Irer  Rom.  Kbünigl.Maj es  tet  Wappen  mit  Glas  schmelzen 
vund  dann  durch  Mert  Kessler  Goltschmit  allda  zn  Wien 
in  Silber  versetzen  lassen,  welche  2  Trinckge  schirr  Ihr  Ma- 
jestet  Wolf  P  a  1 1  e  r  und  Conraden  Herbsten»)  von  Augs- 
burg verern  lassen  233  fl. 

1556  durch  den  Gloggenthon  auf  den  fürgenommenen 
Reichstag  geen  Regensburg  500  gemainer  khuniglicher 
Wappen  zn  Nürnberg  druckhen  und  mit  Farben  ausstrei- 
chen lassen. 

Umb  sollich  Wappen  31  fl.  45  kr.  zn  bezallen  abgebro- 
chen worden  (sie). 
Götz,  Hanns,  1549  Wappensteinschneider  in  Prag. 

Hannsen  Götz,  Wappensteinschueider  zu  Prag,  zu  be- 
zallung  1  Mark  und  15  Loth  Silbers,  So  er  auf  machung 
und  zuerichtung  zwaier  khuniglicher  Siegil  für  Erzh.  Max  II. 
18  fl.  5  kr.  und  dann  vor  soliche  2  Sigillen  vnnd  1  Stain 
zeschneiden  für  sein  gehabte  Mhue  Vleiss  Arbait  nnd  Ma- 
cherlon  100  fl. 

Giildenmund,  Hanns,  Burger  zu  Nürnberg  erhält  1543  für 
die  fuerrob  (Entwurf)  zu  der  Ehrenporten  gehörig,  so  er 
der  Röm.  kh.  Majestet  geantwort  6  fl.  Rheinisch. 

Fuessli  I.  nennt  ihn  als  Formschneider  zn  Nürnberg  und 
sagt:  Hanns  Guldenmnnd  gab,  um  1525,  die  Werke  Al- 
brecht Durers  ans  Licht. 

Fuessli  II.  erwähnt  auch  eines  Blattes  von  ihm. 

Gunilelach,  Matthias  (Gondelach),  Ir  Maj.  Cammermaler, 
1609  am  1.  Nov.  mit  25  fl.  monatl.  aufgenommen,  kommt 
noch  den  10.  März  1612  vor. 


*)  Wolfgang  Pal  ler  und  Conrad  Herbst,  xwei  reiche  Kaufleute  von  Augs- 
burg, streckten  1553  dem  K.  Ferdinand  I.  laut  Hofrege»ten  11 1,000 fl.  vor; 
daber  diese  Ehrung. 
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Er  scheint  von  K.  Matthias  nicht  confirmirt  worden  zu 
seyn,  da  ef  mit  seinem  Regierangsantritt  aas  den  Akten 
verschwindet. 

Gunther »  Jeremias ,  dient  als  Camer  Mahler  v.  1.  Jänner 
1004  an,  mit  15  fl.  monatlich. 

1609  sind  bloss  Gunther,  Steffan  und  Haines  als 
Cammermaler  im  Statns,  vielleicht  weil  bloss  ihnen  in 
diesem  Jahre  die  Besoldung  ausbezahlt  wurde. 
1611  dto. 

1615  Jeremias  Ganther  wird  v.  K.  Mathias  mit  monatl. 
15  11.  v.  1.  Nov.  1612  an  und  aufgenommen  (confirmirt). 

1617  erscheint  seine  und  des  De  Pere  Soldeszahlong 
allein  im  Status. 

1623  erhielt  J.  Gunther,  kais.  Cammermaler,  auf  Ab- 
schlag an  seiner  in  Rom.  kais.  Majcstet  Cammer  verfert- 
tigten  Arbeit  pr.  431  fl.  —  300  fl. 

1626  erhielt  er,  da  er  bis  „letzten  April  1619  ge- 
dient11 seine  binderstellige  Besoldung  pr.  270  fl. 

Er  lebte  also  1626  noch,  wurde  aber  von  König  Ferdi- 
nand II.  nicht  beibehalten. 
Guntrapp*  Erhard,  Mahler  in  Prag,  erhielt  1575  für  1?  Trom- 
peter- und  2  Hcerpaucken-Fahuen  vergüllt  und  Malerloo 
146  fl. 

Gunst,  Ignatz,  1724—25  Hofbefreiter  Bildhauer,  verfertigt 
die  Vasen  an  den  Gesimsen  der  Carlskirche  um  1098  fl. 

Matthias  Gunst,  Bildhauer,  vielleicht  dessen  Vater,  besass 
1684  und  1700  das  Haus  N.  170  im  tiefen  Graben.  (Ver- 
gleiche Suttinger's  Plan  von  Wien  vom  J.  1684  und  Jor- 
dan's  erstes  Häuserschema  von  Wien.  Wien  1701  bei  Gbe- 
len,  p.  73.) 

Hack,  Job.  Franz,  k.  Caramermaler,  erhalt  1717  für  die 
Wiege  der  Prinzessin  Maria  Theresia  325  fl. 

Haereus  (rectius  Hereus),  Carl  Gustav,  wird  zum  Medailleur 
und  Antiquitäten-Inspector  am  1.  Nov.  1710  neu  aufge- 
nommen. 

1715  weist  ihm  Carl  VI.  jahrlich  4000  fl.  behufs  der 
Medaillen-Sammlung  an. 

Nach  dem  Jahre  1725  verschwindet  sein  Name. 

llärl ,  Johann  Franz,  war  1705  Hofbauamtsmaler.  Er  wird 
1715  auch  kays.  Comedienmahler  genannt. 

1719  erhielt  er  Malerarbeit  in  der  k.  Retirada  bezahlt. 

1723  dem  Hofbauamtsmaler  Johann  llörl  in  die  hiesige 
Hof-  und  Ca mmer Capellen  und  nach  Laxenburg  für 
Vergoldung  und  Malerei  357  fl. 
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1731  wegen  zu  einem  Ecce-bomo-Bild  in  der  Hof-Ca- 
pelle verfertigte  Rahm  mit  Goldglanz  45  fl. 

Haiden,  Christian,  Uhrmacher  und  Mathematiker  zu  Nürnberg. 
Von  ihm  findet  sich  in  den  Hofakten  1574  folgende  Auf- 
schreibong : 

Nachdem  Christianas  Heiden,  Mathematikas  zu  Nürn- 
berg An  Ieczo  für  die  Rom.  Kbais.  Majestet  Ain  neues 
Uhrwerkh,  ist  Ain  Khugl,  vnnd  noch  ain  Rundts  Vlirl, 
so  er  Tür  die  Rom.  Khays  er  in  gemacht,  vnndt  Ihrer  Rom. 
k.  Majestet  underthenigst  vberandwordt ,  vnd  dan  ain  Mai- 
nes Planetenwerkh,  darzue  aber  noch  zu  dessen  Vollen- 
dung das  Geheuss,  vnd  Allerlay  Anhengige  Arbeith  zu  ver- 
richten, solches  neben  ainem  alten  Vhrwerkb,  ist 
ain  Khogel,  zu  pessern  vnd  zu  erneuern,  wieder  mit  Ime 
arrhaimbs  genohmen.  Auch  noch  khünfftig  ain  anders 
vnd  grosseres  Planetenwerkh  gar  von  Neuem 
gleichfalls  Ihr  Khays.  Majestet  Alle  Stuckh  zusamben  wie 
allendthalben  hie  vermeldt  pr.  2000  Thallern  zu  machen, 
allervnderthänig8t  verobligirt.  Auf  solliche  Arbait  in  Ab- 
schlag vnd  auf  guet  Raittung  1500  fl.  Rh.  am  8.  May  er- 
legt. 

Haincz,  (Heinz)  Joseph,  wird  1591  als  Cammermaler  mit 
monatl.  15  fl.  später  45  fl.  angestellt. 

1593  streckt  er  dem  Leonhard  von  Harrach  dem  älteren, 
Orator  zu  Rom,  150  Gold-Cronen  im  Namen  Irer  Majes- 
tet vor.  (Also  befand  sich  Heincz  damals  in  Rom). 

1608  erhält  er  auf  sein  vnterthänigstes  einladen  am 
28.  Octob.  auf  die  zu  Augsburg  angestellte  Hochzeit 
ain  Silber  vergult  Trinkgeschirr  ä  60  fl. 

1605  erhält  er  vom  Hof:  für  vnderschiedliche  von  Ime 
1603  bis  Februar  1605  gemachte  Kunststuckh  von 
Gemälwerch  1539  fl.  50  kr. 

1601  werden  ihm  jährl.  100  fl.  auf  Hauszins  angewiesen. 

1609  werden  dem  Jos.  Haincz ,  Camermahler,  die  fiir 
allerbandt  gemachte  und  gelieferte  Arbeit  schuldig  verblie- 
benen 1950  Taller,  macht  2275  fl.,  aus  dem  Reichspfennig- 
meister-Ambt  zu  Augsburg  angewiesen  und  bezahlt. 

1609  zeigt  sich  blos  Haincz,  Ste  ff  ans  und  Günther 
im  Hofstatus  als  Cammermaler.  (Vielleicht  weil  bloss  sie 
bezahlt  wurden). 

1610  wurden  seiner  „Wittib"  die  dem  S.  Maj.  ge  We- 
sten Cammerinahler  Jos.  Haincz,  für  etliche  in  der  aigen 
(eigene)  Cammer  gemachten  und  schuldig  gebliebene 
Arbeitt  1000  Taller  bezahlt. 
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1612  erhielt  sie  noch  seinen  Rückstand  bis  25.  August 
1609  an  Besoldung.  Er  scheint  also  diesen  Tag  gestor- 
ben zu  sein. 

(Nach  Fnessli  lernte  er  in  Prag  bei  Johann  Achea, 
I.  p.  768). 

Malier,  Hanns,  Bürger  nnd  Goldschmidt  zu  Augsburgs  erhielt 
154?  in  Abschlag  seiner  jährl.  Provision,  solmedie  Hämisch 
Khuniglichc  Majestet  (Ferdinand  I.),  von  wegen  seiner  vleis- 
sigen  Arbait,  die  Er  seiner  Majestet  derselben  Römischen 
khnniglichen  Cron,  Zepter  vnnd  Apfel  gethann,  58  fl. 

Hamilton,  Georg  v.,  erscheint  von  1721  bis  im  J.  1728  in  den 
jährlich  gedruckten  Hofkalendern  unter  den  Kammerraalern. 

Hamilton,  Philipp  Ferdinand  von.  1706  dem  Ferdinand  v.  Ha- 
milton Ihr  kais.  Mjstt.  Cammermahler  auf  A.  G.  Befelch  ge- 
ben 100  fl. 

1707  ist  im  Hofstatus  Rubrik  „Cammermahler11  H.  Philipp 
Ferdinand  Hamilton  mit  jährl.  1000  fl.  Hofbesoldung  zo 
lesen. 

1708  dto.  1709  dto. 

1711  die  v.  1.  Jänner  1710  an  auf  2000  fl.  vermehrte 
jährl.  Besolduug,  und  40  fl.  auf  das  Clagklaid  Josephi  I. 

1714  hatte  er  1750  fl.  Rückstand  zu  fordern. 

1715  wurde  er  als  Cammermaler  von  Carl  VI.  neu  con- 
firmirt,  aber  nur  mit  jährl.  1000  fl. 

1718  verschwindet  er  plötzlich  aus  dem  Status.  Vielleicht 
war  er  abgedankt,  oder  sollte  so  wie  Haincz  restringirt  wer- 
den, wie  sogar  dem  Peter  Strudl  geschah. 

1722  erhält  er  wieder  seine  jährl.  1000  fl.  für  die  J.  1718, 
1719  und  1720,  mittelst  Hofmarchairschen  Compassschreiben, 
(Entweder  war  er  nicht  hier  oder  verschuldet  ?) 

1726  war  die  Hälfte  seiner  Besoldung  verschuldet. 

1728  erhielt  er  statt  dem  pro  1711,  1712  und  1713  ange- 
suchten Besoldungsintercalar  (wo  er  wahrscheinlich  verreist 
war)  pr.  3000  fl.  nur  300  fl. ,  dann  lauft  seine  jährl.  Besol- 
dung bis  1740  fort. 

Unter  Maria  Theresia  wurde  er  1741  auf  jährl.  500  fl. 
herabgesetzt  mit  dem  Beisatz  „gegen  verferttigung  alle  Jahr 
zweyer  Mahlerey  Stuckh." 

1748  bekömmt  Hamilton  500  fl.  jährlich  Zulage. 
Haylmann9  Joh.  Erasmus,  und  Johann  Ledetus  „beede"  k. 
Hofmaler,  erhalten  1039  zusamen  Recompens  200  fl. 

(L  e  d  e  t  kommt  1026  bei  Friedrich  S  t  o  1 1  vor). 

Heinitz  von  Heinzenthai,  Cammermaler,  wird  von  Carl  VI. 
v.  1.  Jänner  1713  mit  jährl.  700  fl.  Besoldung  Neu  resol- 
viret. 
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1718  erscheint  er  aber  schon  mit  der  v.  1.  Oct.  1717  ad 
300  fl.  jährlich  restringirten  Besoldung. 

1723  erhielt  er  für  die  in  die  Hof-  and  Cammer-Capellen 
verfertigten  Malereien  und  Dissegni-Stuck  1500  fl. 

1725  dto.  wegen  auf  das  fleissigist  verfertigter  indianischer 
Gewächs-  und  anderer  Mahlereyen  1616  fl. 

1726  wegen  nacher  Hof  verfertigten  2  Stuckh  Mahlereyen 
800  fl. 

Bis  1740  erscheint  Heinicz  jährlich  im  Status  mit  seiner 
Besoldung. 

Unter  Maria  Theresia  wurde  er  1741  auf  jähr  1.  150  fl. 
herabgesetzt. 

1743  heisst  es  in  den  Hofakten:  des  verstorbenen 
Ignatz  Heinitz  Wittib  den  Rückstand  bis  28.  Mai  1742 
(seinen  Todestag). 

(In  Foessli  I.  p.  768  heisst  es  ganz  lakonisch  und  irrthöro- 
lich:  „lebte  1750  in  Wien"). 
Hennlgkh,  Hanns,  Hofmaller  erhält  1608  für  1  Hellbartten 

abzuraisen  für  Ire  Maj.  Leibtrabanden  2  fl. 
Hensailler,  Johann,  Kais.  Maj.  Kammermaler ,  erscheint  im 
Status  erst  1615  und  zwar  mit  monatl.  12  fl.,  von  33  Monaten, 
jedoch  rückständig  (also  war  er  schon  1612  aufgenommen). 

1618  erhält  aber  des  gewesten  kais.  Kammermallers 
Johann  Hennsaillers  s  e  e  1  i  g  e  n ,  (unterlassene  Wittib  Re- 
gina, schon  dessen  ausständiges  Hofverdienen  mit  626  fl.  48  kr. 
und  dessen  Besoldung  monatl.  12  fl.  bis  letzten  März  1618, 
zu  der  Zeitt  er  mit  Todtabgangen,  pr.  674  fl.  48  kr. 

Hersteller,  Hanns,  des  Erzherzogs  Matthias  Maler,  erhielt 
1 603,  vmb  dass er  Irer Majestet ain  erhebtes  werkh  (Hant- 
relief) der  Belegerung  Ofen  vnndt  Pesst  Präsentirt 
100  fl. 

Hildenbrand,  Job.  Lucas,  kais.  Hoff-Ingegnieur,  wurde  1701 
mit  jährl.  600  fl.  angestellt. 

1702  erhält  er  für  das  Modell  zum  Burggebäu  (statt  des 
abgebrannt  gewesenen  Trakts  ?)  200  fl. 

1723  hatte  er  schon  1500  fl.  jährlichen  Gehalt,  uud  war 
in  den  Adelstand  erhoben. 

17.30  ist  sein  Titel  im  Hof-Schematismus :  H.  Lukas  von 
Hilleprand  des  heil.  röm.  Reichs  Ritter,  kais.  Rath  und  Hof- 
architekt, enthalten. 

Des  H.  Hofarchitekten  Lukas  von  Hildebrand  seel. 
hinterlassene  Erben  erhalten  den  Besoldungsrest  bis  ^.'No- 
vember 1745  (den  Sterbetag)  im  Jahre  1746. 
Hir.selivogel,  Augustin.  1543  befand  sich  Hirschvogel  noch  in 
Nürnberg,  wo  ihn  Ferdinand  I.  kennen  lernte.    Die  Hofakten 
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besageu  :  Augustin  Hirsch  vojrel  Maller  in  Abschlag  der  Ar* 
bait,  So  H.  Chris tofT  Khevenhuller  Hörn,  khajs.  Majestet  Hof- 
kammerrath  für  die  Khais.  Majestet  Bej  Ime  zu  machen 
Anngedingt,  bezalt  za  Nürnberg  am  20.  Februar  1543 
10  fi.  Rheinisch. 

(Im  nächsten  Jahre  hatte  ihn  Ferdinand  1.  schon  nach  Wien 
gesogen). 

1544  sagt  die  Hofausgaben-Rechnung  p.  1061 :  den  letzten 
Dezember  dem  Angnstio  Hirschvogel  maller,  So  Ime  die  kbnn. 
Majestet  von  wegen  einer  mappa  des  Fürstenthums  Kernten, 
der  Er  Irer  Majestet  gemacht  vnd  vberantwort ,  geben  vnd 
znegestellt  za  Wienn  auf  Benelch  vnd  Quittung  36  fl.  Rhei- 
nisch. 

In  der  Vizedom- Amts-Rechnung  vom  J.  1551  p.  110  beisst 
es :  Augustin  Hirschvogel  haben  die  Khan.  Majestet  in  gene- 
digster  Ansehung  seiner  vndertheni^sten  getreuen  vnnd  willi- 
gen Dienste ,  darinnen  er  sich  bisher  in  allem  dem ,  so  Ime 
mit  seiner  Kunst  zuuerichten  auferlegt,  gannz  guetwillig  vnd 
vleissig  erzaicht  vnnd  gebrauchen  lassen,  Järlichen  vnnd 
Jedes  Jars bessunder  Ain  hundert  phunt  Phennig  Alsain  proui- 
sion.  Zu  quotembers-Zeitten  von  vnd  aus  den  gefeilen  vnd 
einkhumen  des  Vizedom-Ambts  meiner  Verwaltung  raichen 
vnd  bezallen  Zulassen  genedigst  bewilliget.  Vnnd  ist  Ime 
solche  prouision  Innhalt  beuelch  den  funfften  tag  octobris 
des  verschienen  füniTzigisten  Jars  erstlich  angangen. 

1552  findet  sich  in  der  Vizedomsrechnung  dieselbe  Stelle. 

In  der  Rechnung  von  1553  kommt  Hirschvogel  nicht  mehr 
vor  und  scheint  Ende  1552  gestorben  zu  seyn. 

1554  den  12.  März  beisst  es  in  der  Hofausgaben-Rechnung: 
Eua  weylland  Augustin  Hirsch  vogel  gelassene  Wittib,  So 
Ir  die  kunigl.  Majestet  aus  gnaden  vnnd  von  wegen  IresHaos- 
wierts  seligen  gemachten  Mapa  verordnet ,  40  fl.  Rheinisch. 

Hirschvogel  ist  nach  Faessli  II.  angeblich  1560  in 
Nürnberg  gestorben,  was  sich  hier  widerlegt. 

Vergl.  den  ausführlichen  Bericht  über  Augustin  Hirsch - 
vogel  im  österr.  Medaillenwerke  vom  k.  k.  Custos  Berg- 
mann, Wien  1844.  Band  I.  p.  280  —  295.  Berichtigungen 
hiezu  von  Heller  im  Kunstblatt.  1846.  Nr.  44,  p.  179  und 
Naumanns  Serapeum.  1846.  Nr.  11,  p.  172 — 175. 
lloclienauer,  Hanns  Jörg,  Hofkontra  feter,  ist  1631  Inhaber  des 
Hauses  in  der  Kärntnerstrass  gegen  der  Pastey  über.  (Aus 
*dem  Wiener  Stadtgrundbuch.) 
Horold  ,  Balthasar,  kais.  Stuck hgiesser,  erhielt  1665  wegen 
verfertigten  Frauen  Bilt  auf  dem  Hof,  die  aecordirten  4450  fl, 
uud  in  Abschlag  der  hierzu  Chomenden  4  Engeln  2400  fl. 
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Eben  demselben  1667  zu  völliger  Bezalluug  samt  aller  Ztie- 
gehör  vnd  anderer  in  die  k.  Schatzkammer  gelieferten  Metall- 
kunststuckh,  2235  49  Kr.  (Zu  den  Auslagen  für  das  ältere 
Marien-Denkmal  anf  dem  Hofe  gebort  der  1645  nach  den  Hof- 
regesten denen  P.P.  Societatis  Jean  zur  Paohilf  der  Statue  unse- 
rer lieben  Frauen  am  Hoff  allhier  in  Wien  erfolgte  Betrag  von 
2000  fl.)  1672  Balthasar  HSrold  Stokbgiesser  allhier  wegen 
nach  Hof  verkaufter  Arbeit  140  fl.  1674  detto  verfertigte  Ar- 
beit 109  fl.  1676  wegen  des  gegossenen  Epitaphy  auf  die 
kays.  Grufft  bey  den  Dominicanern  in  Abschlag  300  fl.  1677 
Hörold  wegen  in  die  k.  k.  Grufft  bei  den  Dominicanern  gegos- 
senen Metall  260  fl. 

Hoffmann,  Michael,  kais.  Caramer-Sigil-,  wappen-  und  Stein- 
schneider, liefert  1721  zwei  metallene  Hostieneisen,  mit  dem 
k.  Adler  bezeichnet,  für  die  k.  Hoff-  und  Cammer-  Capellen. 

H  oflialter»  Raphael,  Formschneider  und  Büchdruckher. 
Seine  Arbeit  nach  Hof  kommt  folgenderweise  in  den  Hofakteo 
vor:  1556  umb  dass  er  Erzherzogen  Carlen  zu  den  andern 
Erczherzogen  Zu  Oesterreich  in  Metall  geschnidten  hat  42  Pf. 
hat  Erczherzogen  Carlen  zu  dem  Stammen  (Stammbaum)  der 
Erherczogen  von  Oesterreich  15  Figuren  in  Metall  geschnitten, 
für  jede  derselben  IV,  Taller  thuet  26  Pf.  2  ß.  1559  von  we- 
gen der  Empörten  die  Erder  fürstlichen  Durchlauchtigkeyt 
Erzherz.  C  a  r  1  n  getruckbt  vnd  etlich  Pilder  und  Laisten  da- 
zue  reissen  und  schneiden  lassen  60  Pf.  (Vergleiche:  Denis 
Buchdruckergeschichte  Wiens,  p.  XIV,  531,  533  u.. Nach- 
trag p.  21.) 

Iloffmaiin ,  Hanns,  Rom.  Kais.  Majestet  Diener  vnnd  Hof  Mal- 
le r,  erhielt  1585  vmb  ainen  mit  Oellfarb  gemachten  Hasen, 
welichen  er  in  Irer  Majestet  Aigen  Cammer  gehorsamblichen 
dargeben,  vor  soliche  seine  Khunst,  Muehe  vnd  Arbaith  200  fl. 
1591  bekommt  er  nachträglich  wegen  1585  verrichten  „Zue- 
richtung  etlicher  Arbair  100  fl.  Starb  1592.  Seine  hinter- 
las s  e  n  e  n  Kinder  erhielten  in  diesem  Jahre  auf  6  Jahre  zu- 
sammen 100  fl.  als  Provision.  (Vergleiche  Fuessli.) 

HofTmann,  Joh.  Valenthin,  kommt  1637  unter  Ferdinand  III. 
unter  der  Rubrick:  Cammermahlerim  Hofstatus  vor.  Die 
Stelle  lautet:  Joh.  Valenthin  Hoffmann  gewester  Cammer- 
Maler  ist  seine  Hofbesoldung  von  monathlich  40  fl.  und  vor 
Kost  monatlich  24  fl.  vom  1.  AprUl  1637  bis  Ende  July  1638 
bezahlt  worden.  Er  scheint  1638  gänzlich  entlassen  worden 
zu  seyn,  wo  es  in  den  Akten  heisst:  1638.  Joh.  Val.  Hoffmann 
$        gewester  Cammermahler  zu  gnaden  abfertigung  40  fl. 

Hoff mann  *  Maximilian,  Maller,  haben  Ir  Majestet  1602  wegen 
etlichen  vnderschiedlichen  verfertigten,  der  jüngst  in  Hungarn 
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verrichten  Ycldtzug  gemachtenAbriss,  für  seine  darom- 
ben  gehabte  Bemuehung,  100 fl.  bewilligt.  (Vergleiche  Fuessli.) 

Holz 9  Leopold,  kays.  Stuckhgiesser,  erhielt  1714  wegen 
zum  marmorstaioernen  Altar  in  der  kais.  Graft  bey  den  Capu- 
zinern  Aoss  Mössing  gegossenen  Ornamenten  300  fl. 

Hoy,  Nicola  von,  HofTmahler,  erhielt  1659  für  nach  Hof  gelie- 
ferte Mahlerkunst  400  fl.  1662  dem  k.  HofTmahler  Nicolaus 
de  Hoy  vor  das  raittere  Blatt  des  grossen  Altars  bei  den  Car- 
melitern  vor  der  Schlagbrukhen  und  2  klaine  Blatt  1200  fl. 
1689  heisst  es  „Weyland  Nicola  von  Hay  (Hoy)  gewesten 
k.  Caromermahlers  nagelassenen  Wittib  und  Kinder  als 
Gnaden  abfertigung  200 fl.  (Hay,  wie  er  auch  geschrieben 
wird,  scheint  aber  schon  viel  früher  gestorben  zu  seyn.) 

In  der  1667  bei  dem  Wiener  Hofbuchdrucker  Cosmerov 
erschienenen  Beschreibung  des  Vermählungsfestes  K.  Leo- 
pold I.  mit  Margeritha  sind  mehrere  Zeichnungen  von  ihm, 
welche  der  Hofkupferstecher  Franz  von  der  Steen  in  Kupfer 
stach,  zu  finden. 

Höchst  wahrscheinlich  ist  die  nach  dem  Wiener  Diarium 
am  27.  Mai  1730  in  einem  Alter  von  75  Jahren  verstorbene 
Maria  Felicitas  vou  Hoy  seine  Tochter. 

lluber  9  Peter  Joseph ,  Maler,  erhält  1753  für  seine  Malerarbeit 
inLaxcnburg  230  fl. 
in  II  ö  t  z  e  n  d  o  r  f  224  fl. 

(Also  scheint  nicht  Gran  den  Salon  in  Hetzendorf  gemahlt 
zu  haben ,  wie  bisher  angenommen  ist.  Einen  viel  höheren 
Betrag  als  Hub  er,  erhielt  übrigens  Ben  ev  au  et  für  den 
Saal  in  Schönbrunn.  —  Siehe  Benevaut). 

Haber,  Bartlme  (Bartholomäus),  Börger  und  Mahler  übermahlt 
1624  den  Peilerthurm  in  Wien  mit  seiner  Zier  auf  Kosten 
des  Wiener  Stadtraths  um  220  fl.  (Wiener  Stadtrechnung.) 

Huebsehmann,  Donat,  Bürger  und  Mahler  alhie,  erhielt  laut 
geheimer  Kammerrechnung  Kaiser  Ferdinands  I.  am  8.  Jänner 
1564  für  Mahlerei  an  einer  Uhr  4  fl.  32  kr.  „ainem  maller 
Donat  Hubscbman,  welcher  das  vberdeckh  von  glass  vber  die 
gross  vr  mit  rotter  färb  angestrichen  etc. ,  für  7  gemähl  zu 
einem  Muster  zu  der  jetzt  angeunden  Hofclaidung  7  fl." 

(Johanu  Daniel  Pladtner  erhielt  für  neu  Putzen  von  den 
Neuen  Hellepardten  zu  der  Kais.  Majestet jezigen  Hof- 
claidung gehörig,  welche  vom  Wasser  am  herabfahren  vou 
Augsburg  angeloffen  worden  2  fl.) 

Donat  Hüb s ch mann  erhielt  endlich  1579  vom  Wieoer  t 
Stadtrathe  wegen  verfertigter  Gemäl  an  der  grossen  Uhr  im 
lUthhaus  9  fl.  (Stadtrechnuitg.) 
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Hiiefnn^cl,  Jacob,  (Houfnagel,  wie  er  sich  selbst  schreibt) 
Rom.  kais.  Majestät  CammermahJer  wurde  v.  1 .  Novem- 
ber 1601  an  mit  16  fl.  40  kr.  an-  und  aofgenomben. 

1607  und  1608  erhob  er  seinen  Gehalt  in  Wien.  1610  wird 
ihm,  für  Ihre  Majestet  aigene  Cammer  gemachte  and  gelieferte 
Arbait,  7028  (1.  angewiesen;  im  Jahre  1611  behebt  er  den 
Soldruckstand  bis  1607. 

1616  erhält  erden  Soldrückstand  bis  1612. 

Er  bezog  damahls  schon  monatl.  25  fl.  Sold. 

Nach  diesem  Jahre  verschwindet  sein  Nähme  in  den  Hof- 
acten. 

Jacob  wird  in  Fuessli  Lexicon  p.  322  als  Sohn  des  Georg 
Hoefnagei's  angegeben. 

Er  kömmt  aber  unter  dem  Taufnamen  Georg  in  Fuessli's . 
Annalen  Band  I.  p.  2  vor,  dann  dass  er  vom  Kaiser  Rudolf 
4000  Goldkronen  erhalten  habe. 

Der  Taufname  „Georg"  wird  wahrscheinlich  eine  Irrung 
sein!  die  berührten  4000  Goldkronen,  oder  obige  im  Jahre 
1610  vom  Kaiser  erhaltenen  7028  fl.  werden  wahrscheinlich 
das  Yogelperspectif  von  Wien  und  seinen  Vorstädten,  in  der 
Länge  von  5  Schuh  und  in  der  Hohe  von  2  Schuh  4  Zoll  be- 
treffen, welches  die  Aufschrift  hat :  J.  Houfnagel  fecit,  und 
nach  der  2ten  Aufschrift :  Nicolaus  Joannes  Piscator 
(Fischer)  Amstelodamensis  exeudit  1640;  Ein  Meisterstuck 
in  der  Zeichnung  und  im  Stich. 

Ein  sehr  gut  erhaltenes  Exemplar  dieses  werthvollen 
Kupferstiches  befindet  sich  in  der  di  Pauli'schen  Sammlung 
in  Wien,  nUn  in  meinen  Händen.  Ein  zweites  colorirtes  Exem- 
plar, an  welchem  aber  die  Zeichnung  der  Vorstädte  wegge- 
schnitten, enthält  der  sogenannte  Bl  au'sche  Atlas  der  k.  k. 
Hofbibliothek.  Da  in  dem  Blau'schen  Atlas  die  Nahmen 
Houfnagel  und  Piscator  (Fischer)  weggeschnitten,  so 
war  ich  erst  durch  das  di  Pauli'sche  Exemplar,  welches  im 
Jähre  1843  von  dem  verstorbenen  Kunsthändler  Bermann  se- 
nior erkauft  wurde,  im  Stande,  auf  die  Namen  der  Meister  zu 
kommen. 

(Im  Jahre  1664  erkaufte  K.  Leopold  I.  nach  dem  Wortlaut 
der  Hofregesten  dem  Johann  Blaue  und  Alexander  H  a  r  t- 
ting  „Buchhändler  von  Amsterdamb11  um  1550  fl.  einen  At- 
las ab,  der  später  unter  dem  Namen  Blaue-Atlas,  aus  einigen 
30  Foliobänden  bestehend,  an  die  k.  k.  Hofbibliothek  gelangte ; 
wohin  Hofrath  MosePs  Geschichte  der  Hofbibliothek  rücksicht- 
lich des  Blaue'scheu  Atlasses  p.  138  zu  berichtigen  ist. 

Hufnagel  oder  Huefnagel,  wie  sein  Name  in  den 
Wiener  Hofacten  vorkömmt,  hat  die  obige  Wiener  Perspek- 
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tive  während  seiner  Anstellung  am  Wiener  Hofe  1601  — 1616 
gezeichnet,  und  Nicolaus  Johann  Fischer,  wenigstens  30  Jährt 
spater  (vielleicht  in  Amsterdam)  in  Kopfer  gestochen. 

In  dem  1618—20  erschienenen  Städtebach  von  Braus 
ist  bei  der  Abbildung  Wiens  die  Zeichnung  des  Houfnagcl 
in  einem  sehr  kleinen  Maasstab  zusammengezogen,  und  getro 
copirt  worden,  wie  die  vollkommen  gleiche  Bezeichnung  der 
Häuser  und  Kircheu  mit  Nummern  ausweiset,  und  wie  ein  Paar 
Situationsfehler,  z.  B.  beim  Waghaus  in  der  Rothenthurm- 
strasse und  bei  der  Nikolaikirche  in  der  Singerstrasse,  bestä- 
tigen. Kleinere  Kopien  bei  Me rian  u.  s.  w.  | 
»netter,  Elias,  Khünstler?  erhielt  1582  auf  eine  Raiss  nach 
30  fl. 

In  eben  diesem  Jahre  heisst  es  in  den  Hofregesten: 
Elias  Huetter  des  Cburfur&ten  zu  Saxen  Diener  weJJicher 
sich  beilrerMajestet  In  jungst  gehaltenen  Reichstag  zuAogs- 
purg  wegen  etlicher  Wasserkhunst  angebothen,  Hern  Ir  Kais. 
Majestet,  Alssbald  er  hieoor  InMonath  Augustt  mit  genedigist 
auferlegt,  das  er  sich  Allhier  nach  Wien  verfliegen,  vnnd  da- 
selbsten  beylr  Majestet  Hofkammerrath  fl.  David  Hagen  ao- 
melden  solle ,  Wellicher  Im  Auf  Ir  Majestet  schreiben  tb4 
beuelch  die  wasser  In  der  G  a  tt  e  r  m  u  h  1  daselbst,  wie  auch 
zu  Eberssdorf  vund  Andern  ortteo  mehr,  sonderliche« 
aber  In  Ir  Majestet  fasshangartten  angestellte  vnd  noch 
anstellunde  wasserwerkh  giessen  ,  Die  er  abgewogen  vnnd 
hernach  Ir  Majestet  sein  gutachten  darüber  Erchent  (erkannt! 
v.  9.  Sept.  bis  ult.  Dezember  1582  Allhie  mit  aufzuhalten  und 
sainmt  seinen  Diener  zue  Wienn  Allain  für  Costt  vnd  TronM 
auch  Liegerstadt  vnnd  Losament  120  fl.  aufgewandt,  dann  ßf 
1  Pleiernvnnd  1  Lidern  (ledern)  Ror  17  Klafter  beide 
lang  zum  Abwägen  des  Wa ssers  8  fl.  10  kr.  vnd  für 
Gutschy  fuerlolin  etc.  So  habendi«  Khun.  Majestet  Im  in  Alles 
329  fl.  20  kr.  zu  raichen  beuolchen. 
Ilueter,  Johann  von  Augsburg  (Beinschueider?)  erhielt  1670  ßr 
ein  kunststuckh  von  Helffenbein  vnd  Corallen  geschnitten, 
Set.  Sebastianus  Bildniss,  450  fl. 

Hüfn9  Jacob  von  Eggenhayd,  erhielt  zu  bezalung  der  43* 
khuniglichen  Wappen,  welche  er  zu  khunfftigen  Reichstag 
anfder  Rom.  kais.  Majestet  Beuelch  zu  Nüernbefg 
bestellt  und  machen  hat  lassen.  Als  nämblich  vor  32  per^a- 
ment  llluminirt  Wappen  für  eine  1  fl.und  för  yedepermendtliaut 
12  kr.  Vnd  noch  400  Khuniklicher  schlechter  Wappen  auf 
Pappier,  für  jede  Vi  kr.  leztlich  den  mallergesellen  zu  Driazk- 
gelt  6  kr.,  bringt  zusammen  im  Jahr  1554  laut  Quittaus;  zQ 
Prag  ausgezahlt  55  fl.  10  kr. 
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Jacobl*  Job. Carl,  malt  1722  das  (aber  verworfene)  Modell  zur 
Karlskirche,  welches  Lukas  von  HUdebrand  projectirt  hatte, 
am  30  fl. 

Ja^clmann,  Johann,  Blumenmaler,  erhält  1754  wegen  für 
eine  für  das  k.  k.  Lustschloss  Bclvedere  verfertigte  Mahlerei 
460  fl. 

Jamnizer,  Wenzel,  Goldschmidt  zu  Nürnberg,  verkauft  1570 
an  den  Kaiser  einen  Compass  um  79  fl.  30  kr. 

Jancola,  Giovanni  Pietro,  Bildhauer,  verfertigt  1658  das  Wap- 
pen für  die  Hofkammer  um  56  fl. 

Jansen,  Gerbard,  Hofglasmaler  1662,  gestorben  gen  3.  Juni 
1725  in  Wien,  war  1636  zu  Utrecht  geboren.  (Aus  der 
Ueberschrift  einer  von  ihm  in  Kupfer  gestochenen  Abbildung 
in  der  di  Paulischen  Sammlung,  Nr.  251.  Cahier  4.) 

Jennekh,  Sebastian  und  Widt mann  Elias,  „beede"  Kupfer- 
steche r,  erhalten  1650  wegen  Irer  Majestet  in  Kupfer  ge- 
stochenen zwei  Friedens-Emblemen  400  fl. 

Jllmer*  Urban,  „Hofstametz,"  erhält  1676  wegen  zum  Epita- 
phium auf  der  kais.  Grufft  bei  den  Dominicanern  (der  Kai- 
serin Claudia  Grabmahl)  verfertigten  Arbeit  476  fl. 

Kanischbauer»  Johann  von  Hohenried,  kais.  Kammergold- 
schmidt, verfertigt  1717  das  von  Ihrer  kais.  vnd  katholischen 
Majestet  (K.  Karl  VI.}  nach  dem  Gottshaus  Maria-Zell  in 
Steycrmarkht  verlobte  goldene  Kind  um  1222  fl.  erhält  fer- 
ner« wegen  Verförttigung  eines  Crucifix  von  Silber  eben 
dahin  verlobt,  Macherlohn  1200  fl.  dann  die  kleineren  Ausga- 
ben 600  fl. 

1719  erhält  er  für  ein  in  Lebensgrosse  geliefertes  „Metalle- 
nes" Crucifix  in  die  k.  Schatzkammer  1500  fl. 

1720  für  den  nach  Maria-Zell  verlobten  silbernen  „Gott- 
Vater"  2925  fl. 

Dem  Kanischbauer  wurde  später  die  k.  Scbatzkammer- 
adjuokten-Stelle  verliehen,  in  welcher  Eigenschaft  er  im  J. 
1739  starb. 

Kaysser,  Jacob ,  Bildhauer,  verfertigt  zur,  in  der  Favorita  auf 
der  Wieden  am  5.  Octob.  1722  abgehaltenen  Vermählung  der 
Erzherzogin  Maria  Amalia  mit  dem  Churprinzen  von  Baiern, 
die  Bildhauerarbeit. 

Seine  Witwe  erhielt  1723  dafür  28  fl. 

Keller ,  Lorenz,  Burger  und  Maler  in  Wien,  verfertigt  1566 
zur  Hochzeitsausstattung  der  Prinzessinnen  Barbara  und  Jo- 
hanna, Schwestern  K.  Max  II.  welche  die  Herzoge  von  Fer- 
rara  und  Florenz  ehlichten  ,  zwei  Pedtstetten  (Bettstätte) 
mit  gedrehten  Säulenfuessenund  geschnittenen  „Lebenköpfen  ' 
(Löweoköpfeo)  um  90  fl. 
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Dem  Caspar  Mol  ler  Bildhauer  allhie  von  8  Löwen«  ge- 
malten Pedtstetten  12  fl. 

Sebastian  Khoenast  Maller  allhie  so  die  8  Löwen  Ter- 
gült  8  fl. 

Khuenast,  Sebastian,  1566  Maler  in  Wien. 
(Siehe  Keller). 

Kobler,  Johann  Peter,  k.  k.  Camniermaler,  erhält  1750  für 
das  Portrait  Erzh.  CarFs  30  Ducaten,  für  jenes  der  Kaisens 
M.  Theresia  60  Docaten.  Für  2  Portrait  Bruststück  „beeder 
k.  Majesteten"  32  Ducaten.  Für  ein  Portrait  Erzh.  Leopolds 
in  Lebensgrösse  mit  seinem  Regiment  60  D.  1751  für  das  Bild 
K.  KarFs  VI.  in  Lebensgrösse  30  D.  Für  Beede  k.  k.  Majeste- 
ten  in  Lebensgrösse  vor  jedes  60  Ducaten,  wovon  eines  nach 
Pressburg  gekommen. 

1753  für  das  Portrait  Heeder  k.  Majesteten  in  Lebensgroß 
welche  dem  k.  k.  Hofrath  nnd  geheimeo  Staatssekretäre  Job. 
Cristof Freiherrn v.  Bartenstein  Allermildreichist behandlet 
worden,  120  Ducaten.  1774  für  das  Portrait  beeder  Majesteten 
nnd  Josephs  206  fl.  1756  für  2  Portrait  in  Lebensgrösse  den 
geheimen  Cammerzahlmeister  Dier  geschenkt,  120 Ducaten. 

Kolin 9  Alexander,  vide  Colin. 

König; 9  Franz  Joseph,  Edelsteinschneider,  erhält  im  Jahre  1705 
aus  der  geheimen  Kammer  K.  Josephs  I.  für  eine  Arbeit  50  fl. 
Er  erscheint  1706  im  Hofstatus  als  k.  k.  Cammerkünstler  mit 
440  fl.  aus  der  geheimen  Kammer,  später  mit  600  fl.  jährlich 
Gehalt,  aus  der  allgemeinen  Hofkammer  bezahlt.  In  den 
im  Druck  erschienenen  Hofcalendern  des  18.  Jahrhunderts 
kommt  er  als  Kammersteinschneider  jährlich  vor.  Maria  The- 
resia konfirmirte  ihu  beim  Antritt  der  Regierung  1740  nicht. 
Er  verschwindet  in  diesem  Jahre  im  Hofstatus. 

Krakh,  Bildhauer,  erhält  wegen  Schneidung  des  Modells  zam- 
zinnernen  Sarg  K.  Leopold  I.  250  fl,  1711  dem  bürgerlichen 
Rildthauer  Tobia  Krakh  250  fl.  wegen  geschnittenen  Mo- 
dell zum  zinnernen  Sarg  K.  Josephs  I. 

Kraus*,  Carl,  Khays.  Hofmaller,  erhielt  1626  wegen  des  auf- 
gerichten  Wassergebews  zue  Ebersdorf  730  fl.  1630. 
Karl  Croiss  (sie)  ge  wester  k.  Kammermahler  aus  gntd 
200  fl.  1632.  erhielten  des  gewesten  Cammermahlers  Carl 
Khrauss  2  S  ö  b  n  um  ihres  Vaters  langwierige  threue  geleistete 
Dienst  45  fl.  1635  p.  219  hetsst  es  ohne  Namens- Beisatz  i" 
der  Hofkhammer  Rechnung :  Ihrer  k.  Majestet  Ca  m  m  er  mah- 
lern? wegen  aofgesecter  Mappa?  10  fl.  (Was  waren  dasfiw* 
Cammermahler?  Was  für  eine  Mappa?) 
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Kussel,  Mathias,  hat  zu  der  1668  in  Wien  bei  Matthäus  Cos- 
merovi  gedruckten  Hofoper  „il  Porno  d'  oro"  die  Zeichnungen 
des  Hofarchitekten  und  Theateringenieurs  Ludwig  Burnacini 
von  24  Dekorationen  sammt  der  Abbildung  des  Hoftheaters, 
und  sehr  viele  Abbildungen  später  gegebener  Hofopern  in 
Kupfer  gestochen. 

Kussel,  Melchior,  Kupferstecher  in  Augsburg,  erhielt  1670  eine 
„güldene  Rhetten"  im  Werth  von  60  Cronen  von  K.  Leopold  I. 
zum  Geschenk. 

(Z.  V.  Fuessli  I.  und  II.  bei  Lauch's  Namen.} 

Kupetzky,  malt  das  Bild  Kaiser  Karl's  VI.  für  den  Rathsaal 
des  Magistrats  im  Jahre  1716  um  100  Dukaten.  (Wiener 
Stadtrechnung). 

(Vergl.  Fuessli  IL  den  ausführlichen  Artikel  über  Ku- 
petzky.) 

Laben wol f,  Marx,  Burger  und  Rad  (Rot)schmidt  zu  Augs- 
burg erhielt  1568  für  2  Postamenta  auf  prunnen ,  welche 
er  auf  IrMajestet  beuelch  machen  lassen,  als  ain  hochs  mit 
Khünderh  und  oben  mit  ainer  weiten  schüssl,  dar- 
durch  das  Wasser  feit,  vnd  dann  ains  mit  Sältern?  (Salm- 
fische) 100  Taler.  (Für  den  Hoflustgarten  in 
der  Wiener  Burg). 

Reisinger,  Hanns,  Bürgerund  Rat  (Rot)schmid  zu 
Augspurg  erhielt  1568  für  ain  gross  posament  zu  ainem 
Rörprunnen  mit  vmbla  u  ff  enden  Jägern  und  oben 
ainen  Hirsch  120  fl.  (für  den  Hoflustgarten  eben 
daselbst). 

Hanns  Reisinger  1568  abermals  für  ain  drifaches  prunnen 
possament,  mit  2  vnnderschiedlichen  vmblauffenden  „gengen" 
310  fl.  1571  demselben  aus  sonder  gnaden  50  fl. 

(Pangrazius  und  Georg  Labenwolf  sind  in  Fuessli  I.  als 
geschickte  Kunstgiesser  in  Nürnberg  angeführt.  Marx  aber 
nicht). 

Lauen,  Christoph,  wird  als  Gallerie-Inspector  vom  1.  August 
1687  an  mit  jäh rl.  600  fl.  neu  resolvirt,  welche  Besoldung  bis 
zum  Jahre  1705  fortläuft. 

1706  erhält  seine  Wittwe  400  fl. 

(Z.  V.  Fuessli  1.  und  Krafft  „die  Wiener  k.  Bildergal- 
erie.") 

Ein  Christoph  Lauch  unternahm  es  auch,  nach  Fuessli  II., 
1720—1730  als  Gallerie-Inspector?  in  Wien  alle  Gemälde 
derselben  stechen  zu  lassen,  was  in  der  Jahresangabe  ein 
Irrthum  Fuessli's  ist. 

Lauitensaekh,  Hanns,  Maller  vnd  Burger  zu  Nürnberg. 
Von  ihm  heisst  es:   So  Ime  die  Rom.  Khays.  Majestet 
Archiv.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  III.'u.  IV.  Heft.  %8 
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in  abschlag  gcines  gedings  der  300  Taller  der  antiqoitet 
der  Haidoischen  Phennig  So  er  in  Kbopber  abreissen  vnd 
zum  Druckh  darbringen  solle  zne  geben  genedigist  verord- 
net, lant  seiner  Laottensarkbs  Qoittong  der  Da  tarn  den  16. 
Angnsti  1524  zu  Wien  überantwurt  100  fl.  Rhein. 

Ilannsen  Lauttensackh  Rom.  Khais.  Majeslet  Antiqui- 
tet  Abkonter feter,  in  Abschlag  seiner  Arbait  so  Im« 
von  wegen  abconterfettong  etlicher  haidnischer  Phennig 
1550  angedingt  worden  100  fl. 

155?  detto  30  fl.    1558  detto  15  fl.  and  40  fl. 

1558  verfertigte  er  die  schönste  der  bisher  bekannten 
älteren  Ansichten  von  Wien. 

1560  verfertigte  wie  das  Künstlerzeichen  |£f ,  darthnt  die 
Kupferstiche  zu  Frankolin 's  Wiener  Tarnier-Bescbrei- 
bung. 

1564  Barbara  Weilend  Hannsen  Laottensackh  gewese- 
nen Maliers,  seeligen,  nachgelassene  Wittib,  haben  die  Rom. 
Khai.  Majestet  von  gedacht  Iren  Haaswirts  vollbrachte 
Arbait  and  gehabten  VIeiss,  so  er  hieaor  in  verschienen 
56.  Jar  mit  geetzung  und  Abconterfettong  etlicher  Antiqui- 
tet-Phennige,  in  Kupfer,  über  sein  Mallerlon  und  belononc; 
so  Ime  davor  bezalt  worden,  auch  für  all  Ir  Anforderung, 
noch  20  fl.  bezalt. 

(In  Faessli  II.  ist  von  seiner  Wiener  Anstellung  keine 
Spar.  Ueber  mehrere  in  Kupfer  radirte  Porträte  Lautten- 
sacks  siehe  Bergmannes  Medaillen  I.  295.) 

Lechner»  Joachimb,  Barger  za  Nürnberg,  hat  noch  weillendt 
Khaiser  Max  Hochseeligisten  Gedechtnuss  anno  1570  zu 
Nürnberg  zue  derselben  damals  gehaltenen  Einritt  auf- 
gerichten  Ehrenportten  Auf  Kupfer  gebracht  auch  Ir 
Majestet  übergeben  und  dedicirt. 

K.  Rudolph  II.  bewilligte  ihm,  weil  er  hienor  nichts  dafür 
empfangen,  za  ainer  Ergötzlichkhait  der  aufgewandten  Un- 
costen,  im  Jahre  1584  233  fl.  20  kr.  — 

Ledenfi,  Johann,  Burger  und  Maler,  erhält  1626  sammt  dem 
Burger  and  Maler  Friedrich  Stoll,  für  Malen  der  Thea- 
terdekorationen  bei  der  Hofkomödie  420  fl. 

1639  erhält  Ledetos  sammt  dem  Maler  Haylmann 
Rekompens  200  fl. 

1646  erhielt  er  für  das  Castrum  doloris  der  Kaiserin  Ma- 
ria 370  fl. 

Leonard,  Peter,  Bildhauer,  erhält  1639  für  Arbeit  zum  Ball 
nach  Hof  7  fl. 

(Mehrere  Künstler  dieses  Namens,  nnr  mit  andern  Tauf- 
namen, in  Faessli.) 
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Lerch,  Martin,  erhält  1685  für  den  Kupferstich  der  Stadt 
Wien  von  dem  Magistrate  35  fl.  and  480  fl.  (Stadtarchiv). 
Er  erhält  ferners  als  Kupfertrukher  1688  von  Hof  wegen 
stechung  vnderschiedlicher  SchrifTten  auf  das  in  diesem 
Jahre  auf  den  Stephanthurm  in  Wien  statt  des  alten  Mond- 
und  Sternknopfes  gesetzte  Kreuz  und  den  Mondschein  50  fl. 

Leroli,  Melchior,  Kunstreisser,  hat  1503  bei  dem  Einzug  K. 
Max  II.  in  Wien  die  Modelle  zn  den  3  Ehrenporten  „geris- 
sen und  gemahlt."  (Wiener  Stadtarchiv.) 

Leux  (Leix)  Franz,  kommt  unter  Ferdinand  III.  in  der  Rubrik  : 
„Cammermaler"  mit  der  Besoldung  monatlicher  50  fl.  vom 
1.  Jänner  bis  Ende  December  1638  zuerst  vor. 

1641  kommt  im  Status  unter  den  Cammermalern  Franz 
Leux  ganz  allein  mit  600  fl.  jährl.  Besoldung  vor.  Zugleich 
erhält  er  wegen  „nacher  Hoff  verrichter"  Arbeit  566  fl. 

1646.  Leux ,  k.  Kammer-Maler,  erhält  als  Reiseunkosten 
nach  Grätz  —  50  fl.;  dann  wegen  gemachten  Contrafet  300 fl. 

1647  heisst  es:  Franz  Leux,  Cammermaler,  wegen  Ihr 
Khöniglicher  Majestet  zn  Behaimb  gemalten  Contrafet 
150  fl. 

1651  auf  Abschlag  der  wegen  in  der  gchaimben  Cammer 
gemachten  Contrafeten  762  fl.,  und  1652  ebenfalls  300  fl. 

1653  wegen  machung  des  h.  Grabes  der  Thumbkirchen  zu 
Regensburg  430  fl. 

1654  erhielt  er  den  Nachtrag  an,  von  1647  her  ausständi- 
gen Mallereien  und  Contrafeten  mit  2147  fl.,  und  dann  1656 
den  weiteren  mit  834  fl. 

1657  Franz  Leux ,  k.  Cammermaler  wurde  von  Leopold  I. 
beibehalten  und  erhält  für  Arbeit  bis  December  359  fl. 

1660  für  Hofarbeit  150  fl.  und  2375  fl. 

1665  und  1666.  105  fl.  Dann  verschwindet  sein  Name. 
(Zu  vergleichen  Fuessli  I.) 

Die  k.  Bildergallerie  in  Wien  besitzt  nur  zwei  Bilder  von 
ihm,  wovon  eines  das  Bild  des  Cardinais  Carl  Ferdinand, 
Infanten  von  Spanien,  und  das  zweite  eine  Allegorie  ist.  Für 
die  Angabe  in  Albrecht  K  rafft's  Verzeichniss  der  Gallerie, 
dass  Leux  Direktor  der  Kunstsammlungen  K.  Ferdinand1«  III. 
war,  liefern  wenigsten  die  allg.  Hofkammeraklen ,  in  einer 
besonderen  Besoldung  dafür,  keine  Nachweisung.  Seine  Be- 
soldung als  Kammermaler  war  für  die  damalige  Zeit  mit 
monatl.  50  fl.  ziemlich  bedeutend.  Desto  grösser  und  unge- 
wöhnlicher ist  aber  die  sich  oben  ausweisende  Summe  von 
8739  fl.  für  gelieferte  Gemälde.  Sie  zeigen  von  einer  be- 
sonderen Gunst  des  Hofes,  gehalten  gegen  andere  Zahlun* 
gen  an  Kammermaler. 

%8« 
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Licinlas,  Andreas,  „Kupferstecher"  (vielleicht  ein  Sohn  des 
Julius  Licinius)  erhält  1583  wegen  eioes  in  Kupfer  gesto- 
chenen Bildnuss,  so  er  IroMajcstet  verehrt,  aus  Gnaden  30  fl. 

liicinias 9  Julius  (bekanntlich genannt  Pordenone),  Hof  Con- 
trafeter  und  Maler,  wurde  1564  mit  monatlich  20  fl.  Besol- 
dung von  Max  II.  angestellt,  bekömmt  1565  aus  gnaden  100  fl. 
1567  demselben  für  eine  Abcontrafectur  Kaisers  Max  12  Tal- 
ler und  für  ain  „Visen",  so  er  Kaiser  Ferdinand  I.  gemalt  hat, 
15  Taller.  1570  27.  Novemb.  Inn  Speyr  zalt  ich  (der  Oberst- 
hofmeister) Julio  Licinio,  Irer  Mt.  etc.  Hoffmaller,  vmb 
das  er  12  Seiden  Fannen  zu  Irer  Mt.  etc.  gehaltenen  schies- 
sen daselbst,  mit  golt  vnnd  Farben  die  gewingeten  darauf  ge- 
malthat 12  fl.  (Aus  der  geheimen  Kammerrechnung  K.  Max  II. 
Codex  Ms.  der  k.  k.  Hofbibliothek  Nr.  9080  fol.  127.)  1573 
werden  ihm  zu  Hülfl* seiner  Zörung  in  Italia  „aus  besonder 
Gnaden"*  200  fl.  angewiesen.  1574  erhielt  er  lebenslänglich 
jährlich  100  fl.  Pension.  1575:  dem  Julio  Licinio  umb  etlicb 
gemachte  vnd  Ir  Rom.  Kais.  Majestet  in  derselben  Aigen  Cam- 
mer präsentirte  Contrafatura  und  eine  ausstandige  Zerung,  so 
er  auf  etliche  Kaisen  von  Irer  Majestet  wegen  aufgewendet 
166  fl.    1576  ist  er  noch  mit  monatlich  20  fl.  angestellt. 
1577  bleibt  er  unter  Rudolph  II.  in  seiner  Anstellung;  1588 
heisst  es :  dem  Julius  Licinius  Rom.  kais.  Majestet  gewesten 
Hofmallerden  7  jährigen  Provisionsruckstand  jährlich:  100  fl. 
v.  1.  December  1581  an  zu  raiten,  bezahlt.  1589:  Julio  Lici- 
nio Rom.  k.  Majestet  gewesten  Hofmaller,  wegen  seiner 
am  Turn  zu  Eberstor  ff  verrichten  Arbaitt  100  fl.  Diess 
ist  die  letzte  Erwähnung  seines  Nabmens  in  den  Hofacten. 
(In  Fuessli  I  und  II  keine  Spur  seiner  Anstellung  in  Wien.) 

Liebolt,  Davidt  vnd  Thomas,  Khünstler  von  Erfurth,  erhiel- 
ten 1585  dasFuerlohn  von  Daselbstherbringung  etlicher 
Irer  Majestet  zuegerichten  Khunststuckh  (wahrscheinlich 
zu  Springbrunnen  der  Wasserleitung  im  Prager  Schlosse),  So 
31  Centen  gewogen,  jeden  Centen  2 %  Taller  90  fl.  25  kr. 

Loshammer,  Thomas ,  Maler ,  erhielt  1549  von  wegen  Machung 
einer  visirung  des  Sargs  zu  Klosterneuburg  12  Pf.  (Näm- 
lich zu  jenem  1553  vollendeten  neuen  Sarge  des  Markgrafen 
Leopold  des  Heiligen,  welcher  in  Herrgott's  Pynacothek 
Tab.  I,  Nr.  7,  abgebildet  ist.  (Vgl.  auch  M.  Fischer'» 
„Klosterneuburg,"  I,  235.) 

Eiofh,  Georg,  erscheint  1645  als  Erzb.  Leopold  Wilhelm' s  Cam- 
mermahler  (in  Fuessli's  Kunstlex.  L  ist  ein  Carl  Loth  ange- 
führt), der  bei  Kaiser  Leopold  in  grossen  Gunsten  gestan- 
den. Anna  Loth  Ihrer Hochfurstlichen  Durchlaucht  Erzherzog 
Leopold  Wilhelm  von  Oesterreich  gewesten  Cammermahler, 
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hinterlasseue  Wittib  erhielt  1652  wegen  eines  noch  von 
diesem  in  der  Cost  und  bei  Ihrem  Ehewirth  in  der  Instruction 
gehabten  tar (arischen  Khnaben,  von  K.  Ferdinand  III.  615  fl. 

Liotter,  Georg,  Goldtschmid  vnnd  Stnckhmacher  von  Augs- 
burg erhielt  1640  wegen  aines  für  Ihro  kais.Majestet  erkbauff- 
ten  Stockbs?  1000  11.  Abraham  und  Johann  Lotter  waren 
nach  Fuessli  II.  geschickte  Goldschmiede  in  Augsburg. 

Iiuchesi  9  Philibert,  kais.  Ingenieur,  verfertigt  1646  das  Castrum 
doloris  für  die  verstorbene  röm.  Kaiserin  Maria  um  400  fl. 
Im  Jahre  1650  erhält  Luchese  zur  erpauung  einer  Capelle 
yber  den  Tabor  negst  an  der  Donaubrucken  1500  fl. 

Ulader,  Christoph,  Bildhauer,  leitete  1728  an  den  Reliefen  der 
Säulen  an  der  Karlskirche  die  Bildhauerarbeit,  wofür  er 
1728  950  fl.,  1729  2000  fl.,  1730  1850  fl.  erhielt.  (Z.  v. 
Raphael  Donner1  s  Lebensskizze  von  J.  E.  Schlager ,  VVieu 
1848,  p.  34.) 

Männl  (Mandl),  Jakob,  erscheint  im  Hofstatus  als  Kupferstecher 
vom  1.  October  1700  mit  jährl.  1000  fl.  Besolduug. 

1708  erhält  er  den  Ruckstand  mit  500  fl.  samnit  Kaiser 
Joseph's  I.  Confirinations-Ordonnanz,  Rate  pr.  250  fl.  1709 
den  Rückstand  bis  1707.  1711  dto.  bis  letzten  Juni  1707. 

1714  kommen  Jakob  Männdl1*  Kupferstecher  „nachge- 
lassene Erben11  vor,  sie  hatten  3750  fl.  Buckstand  zu 
fordern.    Er  wurde  1715  und  1717  in  zwei  Raten  bezahlt, 

1716  heisst  es:  Weyland  des  gcwesten  Gallerie-In- 
spectors1)  Jacob  Mandl  hinterlassene  Wittib  Theresia, 
an  der  demselben  für  das  nebst  20  von  Schwarzer  arbcith 
künstlich  gestochenen  Kupfer  Platten  überreichte  Architec- 
tur-Stukh ,  so  in  Mallerey  die  Set.  Peters  Kirch  in  Rom  prä- 
sentirt  —  2500  fl. 

In  den  im  18.  Jahrhundert  jährlich  in  Druck  erschienenen 
llofkalendern  erscheint  er  1710  als  Gallerie-Kupfersteclier. 

Fuessli  II.  lässt  den  Männl  1695  in  Wien  geboren  nnd  in 
seinen  „besten11  Jahren  gestorbeu  seyn. 
Planier 9  Hans,  Maler  zu  Wittingau ,  bezog  von  Ferdinand  III. 
1637  eine  jährliche  Bestallung  pr.  240  fl. 

Thomas  Maller,  Burger  und  Primator  der  Stadt  Wit- 
tingau, erhielt  1637  wegen  ainss  Ihro  Majestet  verehrten 
Büldt  zu  einem  verwilligten  Claid  —  20  fl. 
Malle,  Garabrecht,  „Beintrechsler"  von  Costnitz  (Konstanz) 
am  Bodensee,  erhielt  1663  wegen  nach  Hoff  „gelieferte  hel- 
feubainernen  Khunststückh11  2000  fl. ,  davon  aus  der  gehaitn- 
ben  Cammer  1500  fl.,  500  fl.  aber  von  der  allgemeinen  Hof- 
kamraer  getragen  wurden. 

')  Er  war  wahrscheinlich  Adjunct,  »o  wie  *.  B.  HeiuiU  dem  Ceritii  (laut 
Köcbflhecker). 
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Ulanmacher,  Matthias,  finde  ich  in  den  Akten  1563  ab  „der 
Rom.  kunigl.  Majestet  bestellter  Diener  von  Cölln  pürtig". 

1564  erscheint  Matth.  Manmacher  als  Hof  Pildbaner 
mit  monatl*  15  fl.  Sold,  und  so  jährlich  fort. 

1575  heisst  es  in  den  Hofakten:  Mathiasen  Manmacher 
Horn.  Khays.  Majestet  Khanstier  und  Pildhaaer  beym 
Fasshangarten  (Neugebäu  bei  S immering)  haben  die 
höchsternannte  Majestet  In  genedigster  Erwegung,  das  er 
Irer  khays.  Majestet  Ain  Lange  Zeit  Allerley  Khunststuckh 
zu  derselben  genedigisten  Gefallen  gefertigt  und  Presentirt, 
Zn  Ainer  Ergötzlichkeit  von  gnaden  wegen  Benentlicheu 
150  fl.  Rh.  genedigst  zu  entrichten  verordnet. 

1577  bleibt  er  unter  Rudolph  II.,  und  verfertigt  den  Rie- 
sen am  Graben  für  den  Stadtrath  bei  dem  Empfange  Ru- 
dolphs II.  in  Wien.  (Schlager,  Wiener  Skizzen ,  Thl.  III,  p. 
159.)  Sein  Name  verliert  sich  aber  darauf  ans  den  Hofakten. 

Iflarlnetti,  Bernard,  welscher  Glasmacher,  wurde  1676  von 
Leopold  I.  zur  Emporbringung  seiner  Kunst  in  Wien  mehr- 
fach unterstützt. 

Er  zahlte  für  ihn  den  Zins  des  Verkaufsgewölbes  in  der 
Stadt  am  Kohlmarkt  1676  mit  76,  1679  mit  150  fl.,  und  den 
versessenen  Zins  der  Glashütte  am  Tabor  mit  150  fl., 
auf  Brennholz  76  fl. ,  gab  ihm  1677  als  adjutum  300  fl.  und 
1679  124  fl. 

Allein  Marinetti  scheint  in  seiner  Glasschmelzkunst  trotz 
dieser  kaiserlichen  Unterstützungen  nicht  vorgeschritten  zu 
seyn.  Nach  dem  Jahre  1679  schweigen  schon  die  Hofakten 
von  ihm. 

In  Fuessli's  Kunstlerlexikon  geschieht  des  Nameus  Mari- 
netti als  Malers  erst  im  18.  Jahrhunderte  Erwähnung. 

Rlarinoiii,  Jakob,  kaiserl.  Hofmathematikus,  verfertigte  170(> 
im  Verein  mit  dem  Ingenieur  Leander  Angnisola  einen 
geometrischen  Plan  von  der  Stadt  Wien  und  ihren  Vorstäd- 
ten und  überreichte  denselben,  wie  die  Aufschrift  desselben 
zeigt,  dem  Kaiser  Joseph  I.  Er  ist  gegenwärtig  sehr  selten 
zu  finden,  mir  ist  bloss  ein  Exemplar  dieses  Planes  bei  dem 
k.  k.  Hofkriegsrath ,  das  zweite  im  Wiener  Bürgerspitals- 
Archiv  und  das  dritte  in  der  di  Paulischen  Sammlung,  nun  in 
meinen  Händen,  bekannt. 

1738  heisst  es  iu  den  Wiener  Hofakten:  dem  Ingegnienr 
Academie-Director  Johann  Jakob  de  Marinoni  wegen 
einer  gefertigten  Mappa  —  30  fl. 

Martineiii,  Anton  und  Johann.  Ersterer  baut,  als  Hofmau- 
rermeister, um  1731  an  der  vergrosserten  Schranne  am  Ho- 
henmarkt.  1736  intervenirt  Martineiii ,  bald  Baumeister,  bald 
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Maurermeister  genannt,  in  einer  Verhandlang  gegen  die  Hetz- 
unternehmer zuWien  Corradini  und  Bibiena  (Galli)  (sieh'  die 
beiden  letzteren  in  dieser  Zusammenstellung;— Kalender  Au- 
stria  für  1850  p.  38).  1737  dem  nacher  Siebenburgen  abgc- 
schikhten  Hofbaumeister  Johann  Baptist  Martinolli  um 
den  situm  loci  zu  Palassalon  zu  Erbauung  eines  klosters 
und  Kirchen  augenschcin  zu  nehmen  159  fl.  1748  erscheint  er 
als  Hofbaumeister  im  Hofschematismus. 
Iflartinengo ,  Fabricius,  k.  k.  Illuminist,  wird  1582  mit 
monatlich  15  fl.  aufgenommen,  und  bekleidet  1583  und  1584 
diese  Anstellung.  Er  starb  schon  im  December  1585,  und  er- 
«  hielt  sein  Sohn  Johaon  Baptist  Martinengo  denllofbesoldungs- 
Kückstand  seines  verstorbenen  Vaters,  und  aus  Gnaden  noch 
100  fl. 

Marquart,  Martin,  Goldschmidt  zu  Augsburg,  verfertigt  1508 
dem  Kaiser  Max  II.  einen  getriebenen  Harnisch  um  700  fl. 
Keiner  der  gegenwärtig  noch  vorhandenen  und  diesem  Kaiser 
zugeschriebenen  drey  Harnische  (2  im  kaiserl.  Zeughause 
und  einer  in  der  Ambraser-Sammlung  zu  Wien.  Vgl.  Le- 
herns „Kais.  Zeughaus"  I.  96  —  98,  II.  354  —  356,  und 
Primisser's  Ambraser-Sammlung,  p.  53)  passt  auf  den 
hier  Angedeuteten,  da  keiner  derselben  eine  getriebene 
Arbeit  aufweiset. 

Tlathiely ,  Lorenz  (Mattiely)  verfertigt  1716  die  Modelle  zn  den 
kays.  Opfern  (ein  Kind  von  Gold  und  ein  grosses  Altarkrcuz 
von  Silber)  nacher  Mariazell  1000  fl.  1725  arbeitet  er  an  der 
Karlskirche  um  900  fl.  die  Statuen  7  Ys  Schuh  hoch  im  Fron- 
tispice, dann  10  Engel  um  die  Kuppel,  8  Schuh,  hoch  einen 
pr.  100  fl.  1727  entwirft  er  die  Modelle  zu  den  Adlern  und 
der  Krone  auf  den  Ziersäulen  pr.  125  fl.  1730  schneidet  er 
die  2  Engel  am  Hochaltar  von  Holz  um  285  fl.  Fuessli  I. 
sagt,  dass  Mathielly  noch  1734  in  Dresden  arbeitete. 

Math  maller,  Thomas,  Opticus  und  Ingenieur,  erscheint  1641 
im  Hofstatus  mit  monatlich  60  fl.  bis  1649. 

iTIauerpereh,  Wolfgang,  1566  Maler  und  Reisser  in  S.  An- 
naberg. Siehe  Hanns  Mayr. 

Munro,  Alexander,  war  1711  wälscher  Theatermahler  am 
Wiener  Hofe. 

Player,  N.,  Mahler  in  Triest,  erhielt  1660  bei  der  Anwesenheit 
K.  Leopolds  I.  daselbst  600  Ducaten  und  1  goldene  Ketten 
facit  2000  11.  ferner  den  27.  Oct.  d.  J.  300  Reichstbaler. 

Maj  r,  Hanns,  von  Leipzig,  Joachim  Starch  von  Augsburg  und 
Wolfgang  Mauerperch  von  St.  Annaberg,  welche  Weyl- 
lendt  der  gewesten  Rom.  KJiays.  Majestet  Ferdinand  hoch- 
löblichister  und  seeligister  Gedächtniss  begengnuss  gemalt 
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und  ab  gerissen  haben,  erhielten  den  19.  Jali  1566  6  Pf. 
6  Schilling  17  dr. 

ITIajT,  Jacob,  Maler  nnd  Reisser,  Georg  Wiesenstaiger. 
David  Dannekher,  Ziriak  Strelle,  alle  3  Formschnei- 
der,  and  Dillmann  Ditz,  Tischler  allhier  zu  Wien,  erhalten 
1575  vermög  Reiss-  und  schneidung  der  Taller  und  anderer 
Münzsorten  229  fl. 

Iflernavich,  Peter,  Maler,  erhielt  1653  vom  Wiener  Hof 
zur  Recompens  75  fl. 

.lleuthj  Theodor,  Goldschmidt  von  Augsburg,  erhalt  1636  we- 
gen eines  dem  K.  Ferdinand  II.  gelieferten  „kästen  von  Hei- 
fenbein"  mit  allerhand  „Edelgestain"  versetzt,  2400  fl. 

ITIeytens,  Martin  de,  erscheint  in  den jährl. gedruckten  Hofcalen- 
dern  vom  Jahre  1732  —  1734  als  Cammermahler. 

Hüchel 9  Melchior,  Ir  kais.  Majestet  Diener  und  Hoffmaler, 
erhielt  wegen  Ir  Majestet  präsentirten  Genealogia,  1637  als 
Verehrung  600  fl. 

MHseron  ,  Oktavius,  Rom.  k.  Majestet  Edelgestainschneider,  er- 
hielt 1602  für  ein  CristaUen-Giesspekh  und  Kandl  800  Tal- 
ler. Wahrscheinlich  sein  Sohn  Dionisius  war  unter  Ferdi- 
nand III.  lange  Zeit  Schatzmeister  in  der  k.  Schatzkammer 
zu  Prag,  und  erhielt  von  1637  an  zu  „reparirung  unterschied- 
licher Kunststückh"  in  der  Schatzkammer ,  jährlich  300  fl. 
1657  wegen  gemachter  Steinschneidarbeit  7500  fl. 

Ifloll,  Balthasar,  „Akademischer"  Bildhauer ,  verändert  1753  den 
zinnernen  Sarg  Karls  VI.,  verfertigt  zwei  neue  Zinn-Särge 
für  die  2  „gewesten"  Gouvernantinen  in  der  Niederlanden, 
Erzherzogin  Maria  Anna,  vermählte  Herzogin  von  Lothringen, 
und  Erzherzogin  Elisabeth;  ferner  2  neue  kleine  Särge  nebst 
den  auf  seine  Kosten  von  „gueten"  Salzburger  Marmor  her- 
beigeschafften 3  „Blatten1'  mit  Aufgabe  der  2  alten  Särge 
aus  Niederland  pr.  23  Centen  Bley ,  und  erhält  dafür  7059  fl. 

2  dl  1754  verfertigt  er  die  Tum ba  für  die  Kaiserin  Maria 
Theresia  und  Franzi.,  für  9193  fl.  18  V»,  und  erhält  wegen  zu 
den  neuen  9  kupfernen  Särgen  für  die  in  der  S.  Stephans-Dom- 
kirche  neu  erbaute  kais.  Gruft  gelieferten  9  Crncifixe  190  fl. 
30  kr.  1755  verfertigt  er  neue  Todten-Särge  für  die  Kai- 
serin Eleonora  Magd.  Theresia,  die  Maria  Anna ,  Kö- 
nigin von  Portugall,  Erzherzogin  von  Oesterreich,  und 

3  neue  Urnen  für  die  Durchlauchtigsten  Herzen  um  2391  fl. 
Endlich  liefert  er  in  die  Gruft  bei  S.  Stephan  1  metallirtes  Cruci- 
fix  zu  80  fl.  Fuessli  II.  fuhrt  einen  Anton  Moll  auf,  der  1769 
ein  Blatt  verfertigte,  worin  das  Antipendium  mit  der  ganzen 
österr.  k.  Familie,  welches  Maria  Theresia  nach  Maria  Zell 
opferte,  vorgestellt  ist. 


Digitized  by  Google 


745 


Tloll,  Hanns,  Maller  allhie  (Wien)  erhielt  1565  von  etlichen 
Mastern,  wie  lrer  Kays.  Majestet  Hätschier-Claidung,  Spiess 
and  Schäffelin  geformiret  werden  sollen,  za  entwerfen  1  fl. 

Holl,  Johann  Nicola,  aud  Joh.  Georg  Pichl  er,  „beede"  bürgl. 
Bildhauer,  erhalten  1743  wegen  für  Carl  VI.  and  die  Erz- 
herzoginnen Elisabetba  and  Carolina  verfertigt  3  zinnernen 
Särge  3645  fl.  (Vielleicht  der  Vater  des  Balthasar  and 
Anton  Moll.) 

Itloller,  Caspar,  1566  Bildhauer  in  Wien.  Siehe  Keller. 

Jlonte,  Jacob  de,  Contrafetter,  erhielt  1587  aus  gnaden  100 
Taller.  (In  Foessli  II.  p.  1703  heisst  es:  Joannes  Monte  kam 
nach  Wien ,  als  Max  II.  den  Johann  von  Bologna  bat, 
ihn  mit  einem  Mahler  and  einem  Bildhauer  zu  versehen ,  der 
Bildhauer  war  Johann  Monte  ?  Die  hier  angefahrten  Johann 
and  Jacob  de  Monte  waren  wahrscheinlich  Abkömmlinge  des 
obersten  Ilofcapellmeisters  Philipp  de  Monte,  der  nach  den 
Wiener  Hofregesten  von  K.  Max  II.  im  Jahre  1568  za  dieser 
Stelle  aufgenommen  wurde  und  dieselbe  bis  za  seinem  1608 
erfolgten  Tode  bekleidete. 

IVIonte,  Joannes  de,  R0m.  k.  Majestet  Mal  er,  erhielt  1571  ans 
gnaden  40  fl.  Er  erscheint  in  den  Jahren  1574 ,  1575  and  1576 
noch  als  Hofmaler.  Mit  dem  Regierangsantritte  Rudolphs  II. 
verschwindet  er. 

"Haider,  Joseph,  von  Amsterdam.    Siehe  Vollbert  von  Allen. 

Müller,  Adolph  Gustav,  Kupferstecher,  erscheint  von  1730  bis 
1745  als  Professor  in  der  k.  Akademie  za  Wien  mit  800  fl. 
Gehalt  und  300  fl.  Quartiergeld. 

Nagel ,  Joseph ,  k.  k.  Hofmathematiker ,  erhält  vom  Stadtmagi- 
strat im  Jahre  1780  zur  Bestreitung  der  Kosten  seines  Pla- 
nes 1150  fl. 

Negkher,  David  de  (Negker),  Formschneider,  erhält  1566 
wegen  Präsentirung  eines  geschnittenen  Forms  15  fl. 
1571  als  Geschenk  20  fl. 

1573  dem  David  de  Negkher  Formschneider,  welcher  lrer 
Rom.  Khays.  Majestet  ein  Werch  vnnderthen igst  verehrt,  be- 
zahl 8  fl.  (Er  war  von  Augsburg ;  nach  Fuessli  II.) 

Negelein,  Anton,  k.  Cammermahler,  erhielt  1707  „a  conto  der 
contrafaiten"  300  fl. 

1710  a  conto  der  in  die  k.  geheimbe  Cammer  gelieferten 
Portraits  —  150  fl.  In  den  jährlichen  gedruckten  Hoff-  und 
Staatscaleudern  erscheint  Johann  Anton  Nägelein  unter 
den  Cammermahlern  mit  dem  Beisatz  „Portraitmahler",  bis 
1740,  wo  ihn  Maria  Theresia  nicht  mehr  confirrairte. 

Hellberger  9  Daniel.  1652  heisst  es  schon:  F.  (frater?) 
Daniel  Nenberger  für  nach  Hof  gelieferte  Arbeit  —  270  fl. 
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Daniel  Neuberger ,  „Khays.  Waxpos  sirer  and  Con- 
tra fet er"  erhielt  1653,  ohne  dass  er  jedoch  im  Status  er- 
scheint, für  gelieferte  „Khunststückh  und  Contrafet"  995  fl. 

1654  eben  demselben  wegen  verfertigten  K hu n st- 
atu ckhen  1388  fl.  1058  wegen  possirte  3  kays.  Cootra- 
feet,  für  die  Müozgepräg  zu  schneiden  45  fl.    1600  96  fl. 

Im  Jahr  1662  kommt  er  erst  im  Ho f statu s  mit  monat- 
lichen 30  fl.  unter  der  Rubrik:  „Waxpossirer  und  Stein- 
schneider' vor ;  er  erhielt  zugleich  auf  zwei  Steiaschnei- 
dergchilfen  499  fl. 

1664.  Daniel  Neuberger  war  nebst  Waxpossirer  auch 
Goldschmidt  und  Steinschneider;  er  bekam  wegen  nacher 
Hoff  von  Silber  und  Edlgestainen  vnnderschiedlich  gelieferte 
Khanststückhen  550  fl.  Diess  war  die  letzte  Arbeit,  die  er 
geliefert.  Sein  Name  kommt  ferners  nicht  vor.  Auch  Fuesslil. 
spricht  von  seinen  Werken  in  der  kais.  Gallerie,  und  dass  er 
einer  der  berühmtesten  Wachspossirer,  von  Augsburg  geb., 
gewesen ;  in  K rafft* s  Beschreibung  der  Wiener  K.  Gallerie 
erscheint  sein  Name  jedoch  nicht. 
New  Castell ,  Nicolaus  (Beiname  von  Nicolaus  Lucidel; 
Fuessli),  ainem  Niederländischen  Maler,  haben  S.  Majestet 
(Kaiser  Maximilian  II.)  umb  das  Er  Ir  Majestet  zu  drei- 
malen*), und  Ihrer  Majestät  geliebte  eltiste  Tochter  Frey- 
lein Anna  Erzherzogin  zu  Oesterreich  einmal  abconterfett, 
1566  aus  gnaden  100  fl.  reichen  lassen. 

Die  k.  k.  Bildergallerie  besitzt  von  ihm  ein  Bild ;  Krafft's 
Beschreib,  p.  192. 
Nick,  Gottfried,  Goldschmidt  von  Frankfurt  am  Mayn,  erhält 

1623  wegen  nach  Hof  verrichteter  Arbeit  900  fl. 
Nilers,  Georg,  Bildhauer  (von  Wien)  erhielt  1669  „Adjata" 
150  fl. 

Nova,  de  Villa,  Augustin  (de  villa  nova),  erhielt  1573  auf 
seine  vorhabende  Raiss  „in"  Italia  —  200  fl. 

Da  sein  Charakter  in  den  Akten  nicht  vorkömmt,  diese 
Unterstützung  von  200  fl.  aber,  nach  ihrem  Typus  in  den 
Akten,  eher  einem  Künstler,  als  einem  Diplomaten  oder  an- 
deren Beamten  zukommt,  so  glaubte  ich  diesen  Namen  vor- 
sichtsweise  hier  einreichen  zu  sollen. 

Obendorf  er,  Leopold,  Maler,  reparirt  1753  im  Belvedere 
um  50  fl. 

Oberer,  Hanns,  Herzogs  Wilhelms  von  Bayern  Brunnmeister, 
bringt  1608  von  seinem  Herrn  einen  springenden  Hängbran- 
nen  und  erhält  dafür  350  fl. 


*)  Wahrscheinlich  für  »eine  abweaenden  Kinder  dreimal 
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Ottendorf«  Hainrich,  kais.  Kriegskommissär  (und  Kupfer- 
stecher?), erhält  1666  für  das  in  Kupfer  gestochene  Treffen 
mit  den  türkhen  bei  S.  Gotthart  in  H Ungarn  450  fl. 

Papierer,  Martin,  Bürger  uod  Goldschmidt  in  Wien,  liefert 
1540,  41  nnd  1542  Arbeiten  nach  Hof  um  50  fl. 

1556  wurde  dem  Maister  Papier  er  und  Hanns  Welle 
Burgern  und  Goldschmiedten  in  Wien  für  ain  „Neuen  Cre- 
denz-  vnd  Silbergeschirr,  darunter  Trinckgeschirr,  Couvert- 
schalen,  Beck  vnd  Kändeln",  welche  K.  Ferdinand  I.  verferti- 
gen liess  1000  fl.  gezahlt 

Pare  oder  Pere,  Erasmus  de  (van  der  Barren?),  Ihrer  kais. 
Majestet  Cammermahler,  wurde  1613  von  K.  Matthias 
mit  jährlichen  200  Tallern  aufgenommen. 

Bloss  er  und  Gunther  wurden  in  diesem  Jahre  bezahlt. 

1619  erhält  er  den  Ruckstand  bis  1618. 

De  Pere  ist  unter  Ferdinand  II.  gans  allein  unter  den 
angestellten  Hof-Künstlern. 

1620  verschwinden  alle  anderen  vormaligen  Hofkünstler 
bis  auf  Erasmus  de  Pere. 

1621  in  der  Rubrik  Cammerkünstler :  Erasmus  de  Pere 
noch  immer  ganz  allein. 

1622  wurde  Erasmus  de  Pare  gewesten  Camroermah- 
lers  Rückstand  bis  ult.  Jänner  1619,  seiner  nachgelasse- 
nen Wittwe  erfolgt. 

Die  Kosten  der  Königs  wähl  Ferdinande  II.  in  Frankfurt, 
die  Rüstungen  gegen  die  Protestanten  in  Böhmen ,  Schlesien, 
Steiermark,  Ober-  und  Unterösterreich,  und  zur  Vertheidi- 
gung  der  „beträngten  hungarischen  gränitzen"  verschlingen 
die  Einflüsse  der  Hofcasse  vom  Jahre  1619  an.  Die  Aus- 
gaben auf  die  Kunst  verlieren  sich  aus  den  Akten,  nur  das 
Nöthigste  hierin  wird  von  unbedeutenden  Händen  geliefert. 
Die  Rubrik  „Cammer-Künstler"  bleibt  im  Hofstatus  beinahe 
leer.  Dafür  ist  die  Totalsumme  des  Empfangs  für  militärische 
Zwecke  z.B.  im  Jahre  1623  in  den  Hofakten  mit  9,657,08811. 
angesetzt. 

Pauer9  Johann,  Maler,  hält  1639  den  Jongen  Ferdinand,  wel- 
chen Kaiser  Ferdinand  II.  in  die  Künstlerlehre  ihm  übergeben. 

Dieser  Junge  war  wahrscheinlich  ein  sogenanntes  Hof- 
zuechkind  (Ziehkind). 

Payer,  Johann,  bürgl.  Maler,  kommt  1690  im  Stadtgrund- 
buch als  Hausinhaber  vor. 

Pecker,  Philip  Christoph,  Medailleur  1732  (siehe  Becker). 

Peduzi,  Aotoni,  1711  neu  aufgenommener  Theater-Ingenieur 
am  Wiener  Hof. 

Pellenhauser,  Anton,  Plattner  zu  Augsburg  verfertigt  1566 
einen  schwarten  Feldkiiuria  für  K.  Max  II.  um  90  fl.,  und  1582 
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kere»r*U  iW  tit^i 


WisiHckter 
rrcift  r«*t  rerrtlite 
Wappei  *4.  >e4«  pr.  I  lT  St  kr.  ~—  aVav  klei»c 
rarmMt  w^i^i  47  >e4e*  pr  *•  kr  .  —  Meir  rras** 
iawrr^Urlr  waj  m,  4»  S:Lrü  pr.  *•  kr.  — 
W^^ruiii'  Li  fcer  nai*rrL.cÄe  Wu^«  l#s9.  Aiae* 
pr-  !•  kr.  —  Dia*  far  t  Extra;  itr  kiAT4.fr  Caraly  r»«. 
Ferf_ui>ci  k^rrc&>a*af  7  1  —  LrfUlfaAra  fir  14  er***? 
*ci*>«*  itf  L^-jü  iti  r«x»rat  Wlj-j-ä.  je*e*  pr.  1  i.  tki* 
U5  t  H  ^  kr. 

IkiIiI,  Hin.*.  Ertnrer  «ac  Gr-ds-rLii-jft  rt  \Lr*Wrr  liefert 
ICH  4*m  t  I**>k  IL  Spn« 

♦  Mtir  4e,  ri*™  areliiseke»  Kaller  kakra  lr 


,  .Vidfts.  S.  aUjestc«  BHcsrkaitser  tm4  Caner- 
TUei^er  nri«  t.  L  Jäaaer  1«^  am  a*H  smtL  10  fl. 

rii  iifr^-fiMt't»*! :  i*l^t  i*jb  i»e*tiin}  iker  «La  eirener 
H«ftitckfer  im  State.  lfl«  Wssst  er  Bildtsck  •  i  z- 
ier  »Heia  Kit  »<<ut..;Wi  16  i. 
Pf  äff.  Pill.  Ir  k.  Mije*tfi  BädUeaaitzcr.  lirit  des  16.  9ber 
161*  iL.:  mi^h-L  16  £  atfre*i'»Bea. 

Bi*   ran   Jakr*   161>   6*4ea   fäck   beide  Pfaff,  ricl- 
>ittr         Solu,    i*  iti  Hetiit^a.  <3ina  verschHio- 


bt 


•  G 

kalt  l*ä3  fir  3  kh*r», 
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112  fl.  and  für  die  2  possirten  Emblem  ata  der  regierenden 
römischen  Kaiserin  zum  Opfer  45  fl.  (vgl.  Fuessli  I«  —  In 
Fuesslill.  ist  seiner  Tochter?  Anna  Maria  Pfründt  Waxpos- 
siererin  erwähnt,  welche  zweimal  am  Hofe  zu  Wien,  dann 
1711  in  Frankfurt  war,  und  während  der  Krönung  Karls  VI. 
denselben  abbildete.) 

Phillips  9  Ferdinand  Seyfried,  Maler,  erhielt  1705  a  conto  der 
2  contrafact,  welche  er  von  Ihr  Maj.  dem  Kaiser  und  der 
Kaiserin  gemacht  200  fl.  (In  Fnessli  ist  er  aber  mit  einem 
andern  Tanfnamen  genannt) 

Pichler,  Joh.  Georg,  hiesigem  Bildhauer,  wurden  1742  für  1 
grossen  und  2  kleine  Särge  C00  fl.  von  Hof  ausbezahlt. 

1743  dem  Joh.  Georg  Pichl  er  und  Jahann  Nicola  Moll, 
wegen  für  Carl  VI.  und  die  Erzherzogin  Elisabeth  und  Caro- 
lina verfertigte  3  zinnernen  Särge  304.1  fl.  1744  dem  Pich- 
ler für  2  Särge  der  Erzherzogin  Maria  Magdalena  und  der 
Kaiserin  Eleonora  Magdalena  1011  fl.  48  k.  1752  dem  Bild- 
hauer J.  Georg  Pichler  für  seine  Arbeit  nach  Schönbrunn 
88  fl.  1753  ebenfalls  1170  fl.  23  kr. 

Joh.  Georg  Pichler  kommt  in  den  Hofschematismen  vom 
Jahre  1740  an,  nach  dem  Tode  des  Canavese,  als  Hof- 
bildhauer vor.  In  den  Hofakten  führt  er  aber  diesen  Bei- 
satz nicht. 

Platzer ,  Ignatz,  Hofbildhauer  K.  Leopold's  II.,  verfertigte  die 
Löwen  mit  den  Kindern  am  Springbrunnen  im  Kaisergarten 
zu  Prag  (aus  der  Zeitschrift  Ost  und  West.  Prag  1845, 
N.  85  Beiblatt). 

Poczo,  Dominikus,  Maller  erhält  1564  für  die  Arbait  und  Mal- 
werch,  So  Er  auf  Sr.  Majestet  Beuelch  in  den  Landrechts 
Stuben  im  Schloss  zu  Prag  verricht  hat,  100  fl,,  und  zu  vö  I- 
liger  Bezallung  Seiner  Uncosten,  so  Er  in  der  Rom.  Kais. 
Majestet  geschältten  von  wegen  Etlicher  Abriss  vnd  gemäl 
zufertigen  aufgewanndt  hat  73  fl. 

Pozzo »Hieronimus?  erhält  am  27.  Juni  1565  auf  das  G e- 
malwer  ch  in  Irer Majestet  newen  Lustheus e  1  am  waal 
zunegst  bey  der  Burkh  (in  Wien)  30  fl.  Hier  ist  wahrschein- 
lich bloss  der  Taufname  an  einem  oder  dem  andern  Orte 
verschrieben. 

Pol*  Bartholomä,  kommt  1726  als  Theatermaler  vor. 

Polecko,  Anton ,  Maler  zu  Bresslau,  erhält  1745  für  seine 
Malerarbeit  an  dem  Castrum  doloris  Carl's  VI.  alldort  310  fl. 

Polz,  Samuel,  Maler,  erhält  den  20.  April  1646  für  6  ver- 
fertigte Contrafeth  Ihrer  Khays.  Majestet  junge  Herrschaf- 
ten 293  fl.  Den  20.  Juli  wegeu  Ihr  Durchl.  der  jungen  Herr- 
schaft in  ganzer  Statura  verfertigt  abcontrafeeth  55  fl. 
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Pontale,  Gottfried,  Kupferstecher,  erhält  1664  vmb  gemachle 
Kupferstich  der  in  diesem  Jahr  vorgegangenen  treffen  wi- 
der den  Erbfeind  zu  recompens  30  fl. 

Pordenone,  siehe  Li  ein  ins  Julius. 

Possport,  Michael,  Barger  and  Goldschmid  zu  Wien,  erhielt 
1561  am  achten  tag  Octobris  auf  der  forstlichen  Dnrchl. 
Erzherzogen  Ferdinandt  beaelch ,  Vnd  der  herren  X.  0. 
Camer  Rat  gescheht,  vmb  ain  Drinkgeschirr  so  4  mk. 
12  Lot  vnd  2%  Quintl  Wienerisch  gewicht  helt,  Vnd  die 
Marckh  Pr.  Ain  vnd  zwainzig  galden  angeschlagen,  weli- 
ches  Drinkgeschirr  der  Frauen  Freyin  zw  £ n t z e s- 
feldt  aaf  Irer  Tochter  Freylin  Anna  hochzeitliche 
Freydt,  Ton  Irer  Frst.  Darchlaacht  wegen,  darch  Herr 
Sigmunden  Freyherrn  zw  Herberstain  verehrt  worden,  laut 
beaelch,  vnd  des  Goldschmidt  Quittung  etc. 

Pöstlbergp*  Johann  Moritz  von  und  za,  der  die  neue  Festang 
Leopoldstadt  khunstlich  in  Holz  aasgeschnitten,  erhält 
1666  dafür  315  fl. 

Potzio,  Franz  de,  wellischer  Paumeister,  wurde  154?  von  Hof 
mit  monatl.  30  fl.  aufgenommen.    Starb  1562. 

Prechler,  Michael,  bürgl.  Mahler  in  Wien,  erhält  1688  für 
seine  Arbeit  72  fl. 

Preda,  Sigmund  de,  wellischer  Paumeister,  wurde  1545  von 
Hof  mit  monatl.  45  Pf.  aufgenommen  and  kommt  noch  1552 
in  dieser  Eigenschaft  in  den  Akten  vor. 

Prew,  Nicolaus,  fürstl.  Bayrischer  Cond  e  rfetter  vnnd 
Wappensteinschneider  zu  Münichen,  welcher  die  Rom. 
Khays.  Majestet  vnd  derselben  geliebte  Gemahl  abconterfet 
hat,  erhält  1570  20  fl. 

Prior  9  Jacob ,  Kammermaler  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm, 
vid.  Georg  Coli. 

Prokoff,  Ferdinand,  Bildhauer,  erhielt  1728  für  das  Modell 
zum  Hochaltar  in  der  Karlskirche  100  fl. 

(Fuessli  II.  erwähnt  seiner,  aber  nicht  in  Wien.) 

Prodi  9  Marko,  k.  Kammerbildhauer,  verfertigte  1717  die  Mo- 
delle zu  den  Messingzierathen  im  Altar  der  kais.  Graft  am 
neuen  Markt  für  50  fl. 

Prnckh,  Martin  von  der,  ist  den  1.  Xber.  1662  zum  Kupfer- 
truckher  mit  jährlich  150  fl.  aufgenommen  worden.  Er 
befand  sich  bis  1671  im  Status  sammt  dem  von  der  Stain, 
jährlich  eingetragen. 

1672  kommt  er  nach  dem  Tode  des  Franz  von  der  Stein, 
als  K  upferstecher,  später  wieder  als  Drucker  vor,  seine 
Besoldung  bleibt  aber  dieselbe  bis  1683. 

1684  heisst  es:  Weyllendt  Martin  von  der  Pruckh  nach- 
gelassenen Wittib  den  Besolduogsrcst  37  fl. 
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Patt,  Hanns  von  der,  Stahlschneider,  erhielt  1640  wegen  etli- 
cher nach  Ihr  Majestet  Biltnnss  geschnittenen  Contrafet 
(Medaillen)  300  fl. 

Qnalia,  kommt  1651  bei  der  zu  Schönbrunn  abgehaltenen  Oper 
„il  He  Pastore"  als  Theatral-Arehitekt  vor. 

Quentl,  Johann,  Buchdrucker  zu  Cöln.  Siehe  Colonius 
Gervin. 

KafTcnsteiner*  Dietrich,  Cammer  Maller,  wurde  am  16.  Juli 
1589  mit  monatlich  8  fl.  aufgenommen,  später  bezog  er  10  fl. 
Er  kommt  fast  jährlich  mit  seiner  Besoldung  vor. 
1 608  heisst  es  zum  letztenmahi : 

Dem  Dietrich  Raflensteiner  gewesten  Cammerm ahler 
den  Ruckstand  pr.  1598 — 99,  dann  versehwindet  sein  Name 
aus  den  Akten.  Die  Veranlassung  seines  Austritts  aus  dem 
Hofdienst  im  Jahre  1599  ist  unbekannt. 
Rausch,  Martin,  Gallerie-Inspectorsadjunct,  erhielt  1741  zur 
Säuberung  der  königl.  Gallerie  jährlich  186  fl.;  1742  wegen 
des  mit  Bildern  eingerichten  Cabinet,  Ihrer  königl.  Hoheit 
(Franz  I.)  und  gemachten  Einrichtung  in  der  Retirada  und 
bei  den  jungen  Herrschaften  514  fl. 

1745  ist  Rausch  schon  Gall er i e-Inspe ctor  mit  jähr- 
lichen 500  fl. 

Ferner  heisst  es  :  dem  königl.  Cammermahler  Joh.  Martin 
Rausch  wegen  Altarsblatt  in  Ebersdorf  200  fl. 

1755  ist  dem  k.  k.  Cammermahler  und  Gallerie-Inspektor 
Rausch  vonTraubenberg  der  Ritter-Stand  allergnadigst 
confirrairt  worden. 

Wegen  Ihrer  Majestät  Qberlassenen  grossen  Bilds  die 
„Changoronten-  (Kaninchen  ?)  Jagd"  Weil.  S.  Majestät  Jo- 
eephi  (des  ersten)  vorstellend,  ad  dies  vitae  alienmidist  zu- 
gesichert jährlich  500  fl. 

Rausch  verfertigte  auch  das  Deckenbild  in  der  Sakristei 
zu  S.  Stephan  für  450  fl.  (Ogesser  pag.  81.) 

Nach  dem  Jahre  1755  verschwindet  sein  Name  ans  den 
Akten. 

Reisinger,  Hanns,  Burger  und  Rotschmidt  zu  Augspurg  1568; 
Vide  Labenwolf. 

Reittier,  Hanns,  Maler,  erhielt  1646  wegen  bei  verschiedenen 
Martterwochen  zum  aufgerichten  h.  Grab  verrichten  Arbait 
50  fl. 

Renati*  Ferdinand  Thomas,  erscheint  1685  als  kais.  Cam- 
mermahler mit  einer  jährl.  Pension  von  150  fl. 

Er  war  früher  eines  jener  (Hof)  „Zuchtkind  er"  gewe- 
sen, welche  zu  jenen  Zeiten  häufig  vorkommen  und  alsMilch- 
hrüdcr  von  kaiserliehen  Säuglingen ,  durch  längere  Zeit  als 


Digitized  by  Google 


752 

sogenanntes  Zachtkind  vom  Hof  jährliche  Unterstützungen 
erhielten. 

Renati  diente  als  k.  Kammermaler  mit  jährlicher  Be- 
soldung von  150  fl.  bis  zum  Jahre  1701)  in  welchem  des  ge- 
wesenen Cammermaler  F.  T.  Renati  sei.  (unterlassene 
„Wittib"  eioe  Abfertigung  erhält. 
Richter,  Benedickt,  Medailleur-  und  Mfinzpräg-Inspector,  wird 
am  5.  Angust  1715  mit  jährlichen  1500  fl.  angestellt,  und 
erscheint  jährlich  mit  dieser  Eigenschaft  und  Besoldung  bis 
zum  18.  April  1735,  welcher  als:  „dies  obitus"  desselben 
in  den  Hofakten  angezeigt  ist.  (Fuessli  II.  weiss  ihn  nur 
1725  in  Wien.) 

Rlcius,  Iheroniraus,  Rom.  khun.  Majestet  und  dcroselben  lieb- 
sten Gemahl  phisicus,  So  er  auf  der  Khunig).  Majestet 
Verordnung  einem  Itaiii  e  n  is  ch  e  n  maller,  so  des  jun- 
gen Herzogen  von  Mantua  Cunderfedt  geu  Wien  bracht, 
vnnd  die  junge  Erzherzogin  Cathrina  auch  abconderfeyt, 
1544 geben  zu  Wien:  12  Ellen  swarzen  gemainen  Samat  vnnd 
18  prawandisch  Ein  Schwarz  damast,  bringt  benanntlichen 
66  fl. 

Rieger,  Hanns,  Eisenschneider  zu  Preslaw,  erhielt  1640  we- 
gen 1  Ihr  Majestet  geschnittenen  Contrafets  100  fl. 

Ritter,  Christoph,  Goldschmid  und  Eisenscbneider  von  Nürn- 
berg, erhielt  1644  wegen  für  beide  kays.  Majesteten  verfer- 
tigte Contrafetnren  (Medaillen)  300  fl. 

(Aus  diesem  und  Ha n  ns  Riegers  Beispiele  ist  zu  er- 
sehen, dass  man  ähnliche  Arbeiten  unter  Ferdinand  Hl.  noch 
im  Auslande  bestellen  musste). 

Rixner  ,  Nicola  ,  Maler,  erhielt  1708  —  400  fl. 

1711  heisst  es:  dem  Hofbefreyten  Maler  Nicola  Rixner, 
wegen  nach  Hoff  gelieferte  Arbeith  —  798  fl. 

Rohr,  Franz,  burgl.  Maler,  verfertigt  1756  für  den  Hof  Spa- 
liermacherarbeit. 

Roll,  Georg,  Uhrmacher  zu  Augsburg,  erbaut  1588  einen  Glo- 
bum  coelestum  dem  K.  Rudolph  nach  Prag  um  1000  fl. 

1589  kauft  Rudolph  von  Georg  Roll  Bürger  und  Han- 
delsmann zu  Augsburg  ein  gemahltes  Uhrwerch  umb  6000 
Taller. 

la  Rosa,  Franz  und  Christoph  Strauss,  Maler,  erhielten 
1708  für  eine  Hofarbeit  —  200  fl.    (Siehe  auch  Roth.) 

Roth,  Mathias,  bfirgl.  Bildbauer,  erhält  1699  für  Hofcapellen- 
Bildhauerarbeit  —  48  fl. 

1708 :  dem  kays.  Hoffbildthauer  Matthias  Roth  wegen  ge- 
lieferter Arbeit  150  fl.;  dem  Mahler  Christoph  Strauss 
und  Frans  la  Rosa  20011. 
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Rothmayer  von  Rosenbrun  ,  Joh.  Michael,  malt  1725  um 
7000  fl.  die  Kappel  im  Innern  der  Karlskirche.  1734  erhalten 
seine  Erben,  die  für  diese  Arbeit  noch  rückständigen  Hiüöfl. 

(Im  Fuessli  I.  ist  er  mit  den  Taufnamen :  Jobann  Franz 
angegeben,  Franz  ist  offenbar  irrig.} 

Er  starb  ,  nach  Bergmannes  Mittheilang  aas  dem  Wiener 
Diariam  vom  J.  1730,  am  25.  October  desselben  Jahres  in 
Wien. 

Rotta,  Martinas  de ,  Rom.  k.  Majestet  C onter fetter,  Ma- 
ler vnd  Bildhauer,  erhielt  am  1.  Juni  1576  vom  Hof 
zu  ainer  Abfertigung  100  fl. 

1577  erhielt  eben  derselbe,  der  zu  Rudolph  II.  Bild  niss 
Pfennig,  Eisen  soll  machen,  in  Abschlag  sollicher 
Arbait  20  fl. 

1581  wird  Rotta  R3m.  kais.  Majestet  Conterfetter  vnnd 
Pilthauer  genannt. 

1583  heisst  es :  der  Magdalena  Weilendt  Martin  Rotta 
der  Rom.  k.  Majestet  gewesten  Pildhauerwittwe  in 
Ansehung  der  von  Iren  Hauswirth  Ihr  k.  Majestet  gemach- 
ten Silber  Khugl  20  fl. 

Vgl.  Bergmannes  Medaillen  etc.  Bd.  II.  81. 

(Hier  ist  nach  Fuessli  II.  ein  Widerspruch,  da  noch 
1592  Blätter  von  seiner  Hand  vorhanden  sein  sollen,  1583 
er  aber  schon  todt  war.) 
Rovere,  Joh.  Bapt.  de,  kommt  in  den  jährl.  gedruckten  Hof- 
kalendern von  circa  1710  bis  inclusive  1723  als  Kammer 
Cristallschneider  war. 
Rudolph,  Conrad,  wurde  1715  als  Hof-Statuarius  mit 
jährl.  1500  fl.  Besoldung  angestellt,  welche  Stelle  er  durch 
17  Jahre  bekleidste. 

1729  erhielt  er,  Zeuge  der  jährl.  gedruckte  Hofcalender, 
den  Titel:  Cammer- Bildhauer. 

1733  heisst  es:  des  verstorbenen  Conrad  Rudolph 
hinterlassenen  Kindern,  die  noch  von  ihren  Vattern  seeligen 
und  zwar  v.  1.  Juli  bis  ll.xber  1732  rückständigen  170  fl.  50  kr. 

Also  war  der  11.  xber  1732  sein  Sterbetag. 
Sadeler ,   Daniel ,  Irer  Majestet  Cammerverguide r, 
wurde  vom  Hof  am  1.  Octob.  1603  mit  10  fl.  monatl.  aufge- 
numben. 

Er  verschwindet  aber  das  nächste  Jahr  schon  wieder  aus 
den  Hofakten. 

(Fuessli  II.  hat  seinen  Namen  ebenfalls  aufgenommen.) 

Sadeler,  (Sattler)  Egid,  „Ir  Majestet  Kupferstecher",  er- 
scheint 1599  im  Hofstatus  mit  10  fl.  monatl.  aufgenommen. 
1603  bezog  er  schon  monatl.  20  fl. 

Archiv.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  III.  u.  IV.  H«ft  *9 
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1608  erhielt  er  600  A.  in  Abschlag  seiner  Aofordento::. 
1610  für  allerlay  geraachte  and  gelieferte  arbait  878(1- 
16U  den  Rückstand  bis  1608. 

Kaiser  Mathias  konürmirte  ihn,  ond  Hess  ihm  1615  den 
Rückstand  bis  1612,  und  1616  jenen  bis  Juni  1613  aaszahlen. 

1617  erscheint  Egidi  „Sadeler"  als  Kupferstecher  and 
Kammermahler  mit  bis  1614  verfallener  Besoldung  von  mo- 
natlich 25  fl. 

Nun  verschwindet  sein  Name  aus  den  Hofakten.  Ueber 
Sadeler  vergleiche  Fuessli. 
läuteret ,  Joachim«  Mahler,   welcher  des  Churfursteo  von 
Cölln  cootrefet  Irer  Majestet  „gemacht1'  erhielt  1653  dafür 
100  fl. 

$eharctt9  Johaun  Gregor  (Georg?)  von  der,  Pildhauer,  erhielt 
1570.  50  fl.  so  dieKbais.  Majestet  Ime  an  Jezo,  als  sie  einer 
Arbait  halber  mit  Ime  beschlossen ,  auss  gnaden  so  geben 
verordnet  haben.  (In  Fuessli  II.  kommt  er  anter  Schart  vor.) 

Schauer,  Jacob,  Maler  au  Augsburg,  erhielt  1690  für  awei 
Tischein  (kleine  Tische)  1500  fl. 

Nach  diesem  Preise  für  zwei  kleine  Tische  scheint  die 
Malerei  ein  Meisterstück  gewesen  zu  sein. 

(Ob  der  J.  G.  Schauer,  Schvvarzkunst-Stecher  in  Augs- 
burg, in  Fuessli  I.  identisch?) 

Scheffelhtiber,  Franz,  Burger  and  Illuminator,  malt  165$ 
die  Ehrenpforte  in  Wien  beym  Einzüge  K.  Leopold  I.  von 
Frankfurt 

Schellenberg,  Wolfgang  Freiherr  von,  erhielt  161*6  vom 
Kaiser  Leopold  1.  zu  seiner  „vnderhaltung"  (Lebensnnter- 
terhalt)  bei  vorhabender  prob  der  angegebenen  Figur  vud 
Schmelzkhunst  1000  fl. 

(Fuessli  I.  und  II.  fuhrt  mehrere  Schellenberg,  aber 
keinen  mit  obigem  Taufnamen  an.) 

Schenk*  Johann  Caspar,  wird  1665  ab  Hof  „Paiastecher"  *) 
mit  jähr).  500  fl.  aufgenommen.  Er  ist  der  erste  ia  dieser 
Anstellung  im  Status  des  römischen  Kaiserhofes,  und  ver- 
schwindet erst  in  den  80ger  Jahren  des  17.  Jahrhunderts 
wieder  aus  den  Hofakten. 

Scheuks  Nachfolger  io  dieser  Hofenstcllung  war  Mathias 
Steindl. 


*)  Kaiser  Leopold  I.,  so  wie  sein  Vater  Kaiser  Ferdinand  III.»  dww  Krzber- 
»og  Sigmund  Frans  von  Tirol  (f  1665)  trieben  selbst  die  Beinschneide- 
kanst.  In  des  Jesuiten  Tollner  Beschreibung  von  Wien  vom  Jahre  1701, 
8.  205,  u.  Burnuatiu's  vom'J.  17M>t  S.  227,  sind  die  vom*.  Ferdinand  III. 
und  K.  Leopold  f.,  dann  vom  Erzherzoge  Sigmund  Fram  verfertigten  und 
in  der  Wiener  Kunstkammer  befindlichen  Trinkgescbirre  von  Elfenbein  an- 
geführt. 
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*chikh,  Franz,  Hofhildthauer ,  erhielt  1711  wegen  Hofarbeit 
70  fl. 

1719  für  6  hölzerne  Leuchter  vnd  1  Cracifii  in  die  Hof- 
und  Canamerkapelle  gehörig  100  fl.  und  für  das  schwarz 
gebeizte  Creuz  zu  dem  metallenen  Crucifix  in  die 
„Gallerte"  oder  „Schatzkammer"  bei  Hoff  30  fl. 

1720  für  0  Dazet  Leuchter  und  3  Cruciflx  in  die  Hof- 
und  Cammerkapelle  415  fl. 

1722  erhielt  er  ausdrücklich  als  Bildhauer  3  „Besoldung*" 
Quartale  für  das  Jahr  1720  mit  470  fl.,  obgleich  in  den 
früheren  Hofakten  kein  formlicher  Gehalt  erscheint  In  den 
jährl.  gedruckten  Hofkalendern  ist  sein  Name  unter  den  Hof- 
handwerksleuten als  Bildhauer  1721  bis  gegen  1740  zu  lesen. 

Schick*  Jakob,  Bildthauers  und  Leibtrabantens  K. 
Mathias,  Erben,  kommen  1654  in  den  Hofakten  vor.  Seine 
Arbeit  und  allenfalls  Besoldung  scheint  er  stets  aus  der 
geheimen  Kammer  erhalten  zu  haben ,  wovon  keine  Rech- 
nungsbelege vorhanden. 

ftclilakenrider  (oder  reiner;  unleserlich),  Hanns,  Malers 
Haus  am  alten  Hossmarkt,  kommt  1652  im  alten  Wiener 
Stadtgrundbuch  vor. 

Schmidt,  Peter  Paul,  „Indianischer  Kunstmahler" ,  erhielt 
1750  für  die  Arbeit  an  den  Tragsesseln  des  Erzherzogs 
Leopold,  dann  der  Erzherzoginnen  Marie  Anna  uud  Maria 
Christina,  90  fl. 

$chmid,  Valthin  (Valentin),  „Lechmeister  von  Augsburg'1 
welchen  K.  Ferdinand  von  Augsburg  gen  (nach)  VVienn  vor- 
fodern  Hess ,  erhielt  1556  sammt  seinen  mitverwandten 
(Nebenarbeitern)  zu  Notturfft  des  Wassergebeu  an  dem 
Thuennaf  (Donau)  160  Taller  auf  Verehrung  und  65  fl.  30  kr. 
auf  Zehrung. 

Schönlaub,  Jos.,  Bildhauer,  verfertigt  1749  und  1750  für 
den  Hof  Bilderrahmen. 

Schucrccht9  Maler,  erhielt  1710  von  wegen  „in  feuer"  ge- 
machten 2  kleinen  Cootrefats  64  fl.,  dann  „von"  3  Contrefait 
„en  Email"  96  fl.,  dann  „von"  1  Portrait  en  Email  dl  fl., 
endlich  von  wegen  zwey  gemahlten  Sehweisatuechel  en  email 
8  fl.  von  Hof  bezahlt.  Es  ist  die  erste  Email-Arbeit,  welche 
in  Wien  getroffen  wird. 

Scholz,  Caspar,  Hoffmaler,  erhält  1626  für  seine  Arbeit  an 
dem  Castrum  doloris  weiland  Erzherzogs  Carl  46  fl.,  und 
1633  für  seine  nach  Hoff  gemachten  Arbaiten,  an  seinem 
Liedtlohn  die  ausständigen  181  fl. 

Schuppen,  Jacob  van,  Maler,  von  1726  bis  1745  Director 
an  der  k.  Akademie  der  Künste.  Die  näheren  Daten  über  seine 

49  • 
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Bezüge  in  dieser  Eigenschaft  siod  oben  anter  A.  in  i« 
Artikel  über  die  vom  Hofe  für  die  k.  Akademie  der  Künste  in 
Wien  unter  K.  Leopold  I.,  Joseph  dem  Ersten  und  K.  Karl  VI 
bestrittenen  Auslagen  zusammengestellt  Wir  finden  übrigen 
über  van  Schuppen  bloss  Besoldungsbczüge  als  Akademie- 
Director  in  den  Hofakten,  von  Malerarbeiten  ist  keine  Spar; 
diese  scheinen  aus  der  geheimen  Kammer  bezahlt  worden  si 
seyu.  Er  erscheint  auch  in  den  gedruckten  Hofkalendern  vom 
Jahre  1723  bis  1740  als  Cammer-Maler. 

Schwaiger,  Hannss,  Sigil-  und  Wappenschneider,  hat  vom  1  .April 
1621  an  mit  monatlich  10  fl.  zu  dienen  angefangen;  ver- 
schwindet aber  darauf  wieder  aus  den  Hofakten.  £  Vielleicht 
war  er  ein  Sohn  Salomons  Schweigger  zu  Nürnberg.  Vergl. 
Fuessli  II.  1578.) 

Schwarz «  Johann  Israel,  kommt  1639  als  Kammermaler  mit 
monatlichen  10  fl.  vor,  die  man  ihm  bald  durch  15  Jahres- 
raten schuldig  blieb.  1640  heisst  es:  dem  Job.  Isr.  Schwan 
wegen  der  nacher  HofT  verrichten  Miniatur  arbeit  45  fl. 
1657,  als  schon  Leopold  I.  an  der  Regierang  war,  wird  der 
Cammermaler  Johann  Israel  Schwärs  plötzlich  mit  seinem 
Besoldungs-Rückstand ,  monatlicher  10  fl.,  von  1642  bis 
Ende  Juni  1657  pr.  1860  fl.  a  conto  mit  293  fl.  bezahlt: 
dann  1658  von  seiner  ausstand,  monatl.  Besoldung  pr.  1860  fl. 
der  Rest  mit  1469  fl. 

Leopold  I.  konfirmirte  ihn  nicht.  Erst  1674  kommt  er  wieder, 
aber  als  Si  irisch  neide  r  mit  der  rückständigen  Besoldung 
von  300  fl.  in  den  Hofakten  noch  einmal  vor.  (In  Fuessli  II. 
sind  mehrere  Schwarz ,  aber  alle  aus  späterer  Zeit  angeführt) 

$Chweig;g;er,  Georg,  Bildhauer  in  Nürnberg,  erhält  1656 
wegen  dass  Er  der  k.  Majestet  Bildnuss  in  Messing  gegosseo 
600  fl. 

Seiseneeker  (Zeisenecker  nach  Fuessli  I.),  Jacob Hofmaller, 
bezog  1545  eine  jährliche  Provision  von  210  P. 

1547  heisst  es:  Jacoben  Seisenegkher  auf  guett  Raittung 
und  in  Abschlag  seiner  Arbeit  die  Er  an  der  Taffl  vor  der 
Rom.  kais.  Majestät  hochlöblichen  und  sälliger  Gedächtnis 
(Anna  Gemahlin  Ferdinand's  I.)  Begrebnuss  zu  Prag 
mit  Mal  wer  ch  thuen  soll  50  fl. 

1554  Jacoben  Seisenegger  Rom.  Kbu.  Majestet  Hofmaller 
So  Ime  die  Khu.  Majestet  von  wegen  Abconderfehung  Irer  k. 
Majestet  geliebten  Khuniglichen  Khinder  zu  gebn  verordnet 
zu  Wien  60  fl.  R. 


*)  Er  selbst  unterschreibt  sich  in  seinem  Gesuche  rom  J.  1553  an  den  naeh- 
herigen  Kaiser  Maximilian  II.  eigenh&ndit;  Jakob  S  ey  ese  n  e  ggt  r  Hof* 
»aller.    B— n. 
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1557  demselben  Auf  Mallung  Aines  Ir  khun.  Majestet  Veld- 
fau  (Fahne)  50  fl. 

1558  auf  12  Hoftruroetten  Fan,  auch  2  Panner  auf 
die  Herpaughen,  welche  er  auf  beiden  scyten  vergult  und 
darauf  2  Ir  Majestet  Wappen,  den  schwarzen  doppelten 
Adler  mit  sammt  den  anudern Königreich  vndLannds  Schil- 
tern zu  maln  1 37  fl. 

1564  zu  dest  besser  Seiner  vndterhaltung  (Erhaltung) 
50  fl.  Nach  diesem  Jahre  erscheint  er  nicht  mehr. 

(Fuessli  I.  nennt  den  Jacob  Zeissneker  Hofmaler 
Karls  V.  Augustin  Hirschvogel  hat  ihm  1543  ein  Buch  zuge- 
geignet.) 

Geber  Seisenecker  vergleiche  k.  Custos  Bergmann' s 
Aufsatz  im  CXX1I.  Bande  der  Wiener  Jahrbucher. 

fitestf  Baptist  de,  Anna  weilland  Baptisten  de  S est  gewesten 
Hofmaliers  nachgelassene  wittib,  erhielt  i.  J.  1574,  20  fl. 

(In  Fuessli  II.  ist  von  einem  Johann  Baptist  Sesti  die  Rede, 
von  dem  24  Kupfertafeln  über  Städte  und  Festungen  im  Mai- 
ländischen 1717  erschienen.) 

Von  ihrem  Gatten  selbst  ist  keine  Spur  in  den  Akten  der 
allgemeinen  Hofkaramer  zu  finden,  wahrscheinlich  weil 
ihn  Max  II.  aus  der  gehaimen  Cammer  besoldete.  Wenig- 
stens ist  hier  der  Umstand,  dass  er  schon  1574  todt  war, 
constatirt. 

Seybald,  Christian  (Seybold),  Titular-Cammermahler,  erhielt 
1749  für  Malereien ,  welche  einen  Kuaben  und  ein  Mädchen 
vorstellen  (2  Bilder),  so  in  die  k.  k.  Gallerie  transportirt 
worden,  1000  fl. 

Sichard ,  Leopold,  Maler,  erhält  1563  vom  Wiener  Stadtrath 
„vom  Thor  bei  der  Purgk"  3  fl.  Er  besass  noch  1542  ein 
Haus  in  derKärnthnerstrasse.  (Alt.  Wiener  Stadtgrundbuch.) 

Slgtiard,  Hanns,  war  1518  Maler  in  Wien.  (Aus  dem  alten 
Wrieuer  Grundbuch.) 

Sommerstain  9  Andre,  Bürger  und  Maler  von  Regenspnrg, 
erhielt  1630  wegen  5  mit  guten  Gold  vergülte  Trometter-  uud 
Herpaugger-Fahnen  84  fl, 

8org9  Joachim,  Maller  erhielt  1566  vmb  das  er  weillend  K.  Fer- 
dinand Exequias  in  Truckh  ausgeen  lassen  200  fl. 

$paz9  Joh.  Peter,  Bildhauer  in  Linz,  erhielt  1677  wegen  Verfer- 
tigung eines  neuen  Altars  von  Marmorstein  iu  der  Carmeliter- 
kirche  zu  Regensburg  11,150  fl. 

Fuessli  II.  spricht  von  seiner  1719?  zu  Kremsmünster  ver- 
fertigten Tafcley  von rothen Marmor,  dann  derhPostamente  des 
h.  Benedikt  und  der  h.  Scholastika  in  der  Kirche  daselbst. 
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Spränget*,  Bartholome,  wurde  als  Rom.  kais.  Majestet  Con- 
t  er  fetter,  1581  mit  monatlich  10  fl.  aufgenommen,  vom 
1.  Jänner  1582  aber  sehon  auf  mooatl.  15  fl.  gesetzt.  1584 
ist  bloss  er,  Martinengo  und  Arcimbaldo  im  Status. 

In  diesem  Jahre  heisst  Barth.  Spranger  k.  Majestet  Cam- 
mer maier ,  und  erhilt  wegen  Abmallung  Ainer  Uhr  zu e  der 
türggischen  Verehrung  5  fl.  50  kr. 

1586  ist  im  Hofstatus  bloss  Spranger  als  Camermahler 
und  Arcimbaldo;  1587  erst  Abondio  dabei.  1590  erhält  er 
„aus  besonderen  Ursachen1'  116  fl.  40  kr. 

Vom  Jahre  1591  an  ist  sein  monatl.  Sold  auf  20  fl.  und  vom 
Jahre  1602  gar  auf  45  fl.  erhöht,  und  ihm  dabei  jährlich  auf 
Hauszins  der  Betrag  von  100  fl.  bewilligt  worden. 

1508  kommt  sein  Name  zum  letzten  Mal  in  den  Hofakten  vor. 

Im  Tubinger  Morgenblatt  ist  die  Notiz  enthalten:  Carl  von 
Mander  von  Courtrai,  ein  Brabanter  Maler  und  Dichter,  un- 
ternahm 1578—1579  eine  Reise  von  Rom  nach  Wien,  wo  er  in 
Gemeinschaft  mit  den  Malern  Spranger  und  Dumont  den 
Triumpfbogen  zum  Einzüge  des  Kaiser  Rudolphs  in  Wien 
auszierte. 

Fuessli  II.  sagt  von  ihm :  Nach  Wien  kam  er,  als  Max  II. 
den  Johann  von  Bologna  bat,  ihn  mit  einem  Mahler  und  einem 
Bildhauer  zu  versehen  (der  Bildhauer  war  Johann  Monte  ? 
nach  Fuessli).  Er  zierte  das  bei  Wien  nahe  gelegene  k. 
Schloss  Fasanenburg?  (Neugebäude)  mit  seiner  Kunst  aus. 

Stainnacher,  Anton,  Bürger  und  „Träxler"  zu  Donauwerth, 
verehrt  1565  dem  Kaiser  Max  II.  ain  khunstlich  hulcsen 
werch  und  erhält  dafür  aus  Gnaden  68  fl. 

Steinhausser ,  Arnold  Werner  v. ,  Stadt  (Wiener)  Unter 
Ingegnieur,  ist  1706  auf  der  gedruckten  Beschreibung  von 
Leander  Anguisola's  Plan  von  Wien  als  Mitarbeiter  an  diesem 
Plan  angegeben. 

Arnold  Steinhauser  Khays.  Ingenieur  erhält  1711  für  die 
Delineation  der  Stadt  Wien  und  verehrten  Kupfern  300  fl. 
von  dem  Magistrate.  (Wiener  Stadtarchiv.) 

Stampart,  Maler,  erhielt  1707  wegen  Ein  kleines  Portrait 
(Miniatur?)  der  Herzogin  von  Watenbüttel,  welches  Sy 
Ihrer  obristen  Hoffmeisterin  Madam  Wenis  zu  der  ruckhretss 
geben  50  fl.  —  1709  heisst  es:  dem  Maler  Stampart  vor 
das  Contrefait,  welches  in  das  Portrait  des  Oberstcammerer 
kommen  45  fl.  — -  1710  vor  2  kleine  Portrait  90  fl.  1711  : 
dem  alhiesigen  (Wien)  Maler  Franz  Stampart  we- 
gen für  Ihre  königl.  Maystct  (Carl  III.)  gelieflertc  verschie- 
dene Malereien  auf  den  in  meiner  1708  jährigen  Jahresrech- 
nung  fol.231  sub  No. Uli  befindlichen  allergnedigstenKeys. 
Befelch  unjl  Specification ,  dann  2  Auszug,  1  Mölzer  Alte- 
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statum  und  seioer  Quittung  hierbey  2070  fl.  Eben  dem- 
selben wegen  eines  andern  für  A.  h.  gedachte  königl.  Spann : 
Majestet  K.  Carl  (als  römischer  Kaiser  Carl  VI.)  verfertig- 
ten Portrait»  laut  Quittung  1056  —  48  fl.  1712  No.  597 
dem  allhiesi/ren  Manier  Franz  Stampart  wegen  Eines  von 
Miniatur  verfertigten  Klein  Kevsl.  portraits  48  fl. 

Von  ihm  besteht  eine  gedruckte  Darstellung  über  mehrere 
Werke  der  k.  k.  Bildergallerie  im  Belvedere. 

fttanetti,  Johann,  Bildhauer,  erhielt  1707  wegen  bei  der„Favo- 
ritta",  k.  Lostschloss  (Theresianum  auf  der  Wieden)  aufgerich- 
teten Alcova  154  fl.,  dann  1708  wegen  zu  der  neuen  Alcova 
gemachten  Arbeith  in  derFavorita  sammt  dem  Mahler  Strauss, 
Hofglaser,  Tischler,  Sattler  zusammen  563  fl.  1709  der 
Christoph  Strauss  66  fl.  Der  Bildbauer  Stanetti  erhielt 
ferners  1714  wegen  bei  dem  Castrum  doloris  K.  Josephi  I. 
verfertigten  Arbeit  930  fl.  1725  verfertigte  er  als  Cam- 
merbildhauer die  Statue  des  b.  Borromäns ,  6  Schuh  hoch, 
über  dem  Frontispice  der  Karlskirche  in  Wien  sammt  dem 
Gewölk,  Engelskopf  und  1  Kind  um  250  fl. ,  dann  das  Bas- 
relief der  Pest  um  900  fl.  1725  erhält  seine  Witwe 
erst  die  Bezahlung  dafür  (v.  R.  Donner's  Leben  von  Schlager). 

Fnessli  II.  sagt,  dass  sein  Schuler  Sehletterer  bei  sei- 
nen wichtigen  Bildhauerarbeiten  mitwirkte,  die  Stanetti 
damals  ausschliessend  erhielt ,  und  dass  Stanetti  von  Prinz 
Eugen  verschrieben  worden  sei. 

fttareh,  Joachim,  1566  Maler  und  Heisser  in  Augsburg.  Vide 
Hanns  Mayr. 

Steffen,  Peter,  Cammer  Maller,  wurde  am  15.  April  1594 
mit  monatl.  8  fl.  an-  und  aufgenomben.  Er  bezieht  diese  8  fl. 
bis  1612,  wo  sein  Name  zum  letzten  Mal  vorkömmt  Kaiser 
Mathias  konfirmirte  ihn  nicht. 

Steen,  van  der  (Stain),  Franziskus,  Hoffkupferstecher,  wurde 
vom  1.  Juli  1657  an  vom  K.  Leopold  I.  beim  Antritte  seiner 
Regierung  mit  jährl.  800  fl.  aufgenommen.  1660  Hess 
Leopold  dem  Hoffkupferstecher  Franziskus  von  der  Steen 
zu  seiner  vorgefallenen  „Raiss"  nach  Antorff  150  fl.  reichen. 
1662  erhöhte  der  Kaiser  seine  jährl.  Besoldung  auf  1000  fl. 
und  ertheilte  ihm  den  Auftrag  zur  „Herauszbringung"  eines 
„Kupferdruckhers1''  aus  Antorff  mit  der  Anweisung  von  75  fl. 
„reisz  vnd  Zehrung".  In  der  1667  bei  dem  Wiener  Hof- 
buchdrucker Cosroerov  erschienenen  Beschreibung  des  Ver- 
raählungsfestcs  K.  Leopold  I.  mit  Margeritha  sind  mehrere 
von  ihm  nach  den  Zeichnungen  des  k.  Hofmahlers  Nicolaus 
v.  Hoy  verfertigte  schöne  Kupferstiche  zu  linden.  Seine 
Anstellung  sammt  Bezügen  läuft  im  Hofstatus  fort  bis  1672. 
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1674  wird  dcu  Erben  W e  i  1 1  e  n d  Franzisken  vou  der  Staio  die 
Besoldung  bis  letzten  Jänner  1672  (seinem  Sterbetag)  bezahlt. 

Steindel,  Matthias,  k.  K am  m erkünstle  r  ,  erhielt  1695 
wegen  in  der  kays.  jungen  Herrschafts-Capelln  verfertligten 
Hochaltars  die  aunoch,  über  erhaltene  900  fl.,  rückständigen 
516  fl.  —  Summe  1250  fl.  1711  erscheint  die  Bezahlung 
des  Kays.  Cammerkünstlers  Mathiä  Steindl's  seiner  vom 
1.  December  1702  bis  Ende  Marz  1705  rückständigen  Pen- 
sion. Er  kömmt  in  den  im  18.  Jahrhunderte  jährlich  im 
Druck  erschienenen  Hofkalendern  von  circa  1710  an  bis  1728 
als  „Beinstecher"  unter  den  Kammerkünstlern  vor.  Nach  seinem 
Abgang  ist  diese  Hof- Anstellung  nicht  mehr  verliehen  worden. 

&teyer,  Johann,  Burger  und  Maler,  malte  1672  das  Brunn- 
haus am  hohen  Markt  auf  Kosten  des  Wiener  Stadtraths. 

N tober,  Benedikt,  Bildhauer,  arbeitete  1711  an  dem  Castrum 
doloris  des  Kaisers  Joseph  1.,  wie  die  hier  zwar  erst  1723 
erfolgte  Bezahlung  an  seine  Witwe  darthut.  1713  beisst  es 
in  den  Hofakten:  dem  Bildhauer  Stöber,  wegen  bei  dem 
Burg  Einfahrtsthor  verrichten  arbeithen  —  460  fl. 
1717 :  Benedikt  S  t  ö  b  e  r  Bildhauer  arbeitet  am  Modell  Lukas 
Hillebrandts  der  Carlskirche,  wofür  ihm  50  fl.  bezahlt  wur- 
den. 1723  der  Maria  Anna  Gunstin,  verh.  Stöberin,  we- 
gen bei  dem  Josephinischen  Castro  doloris  (1711)  ihrem  ab- 
geleibten Manne  verfertigten  Bildhauerarbeit  —  115  fl. 
Stöber  Benedikt  kommt  in  der  Geschichte  der  Karls- 
kirebe,  Beilage  4,  öfters  vor;  vergl.  Raphael  Donners  Lehen 
von  J.  E.  Schlager.  Wien  1848. 

9 toll,  Friedrich  und  Johann  Ledenti  Burger  und  Maller, 
malten  1626  bei  der  Hofkomödie  die  Theater-Decorationen 
(Lanndtschaften ,  Kriegsstückh  und  Perspectiva)  um  420  fl. 
1630  heisst  es:  Friedrich  Stoll,  k.  Hoffmaller,  wegen  nach 
Hof  verrichter  Maller  Arbeith  der  Trometterfahn  und 
herpauggen  652  fl.  1636  erhält  er  wieder  für  Hörpaugen 
und  Trometterfahn  290  fl.  1638  wird  Friedrich  Stohl  in  den 
Hofakten  als  K.  Kammermaler  aber  ohne  Gehalt,  wegen 
vor  die  junge  Herrschaft  vergoldteu  2  „GatterbettF1  mit 
40  fl.  Bezahlung  angeführt.  1639  erhält  er  wegen  nach  Hoff 
gemachter  Arbeit  auf  Abschlag  200  fl.  1640  ebenfalls  wegen 
Hofarbeit  —  260  fl. 

fttollberger,  Hieronimus,  Burger  und  Künstler  aus  Erdt  für  t 
(Erfurt)  ,  erhält  1586  als  Furlohn  für  das  neu  angestellte 
Wasserkunst  -  Instrument  (Wasserhebmaschine  im  Präger 
Schloss)  54  Taller. 

ftfrada,  Jacob,  1565  Hofbaumeister,  dann  Rom.  Kays.  Majestet 
Antiquar,  wurde  im  J.  1566  von  K.  Max.  II.  „zum  Aufse- 
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her  für  die  Kunstkammer"  mit  jährl.  100  fl.  Sold  angestellt. 
K.  Rudolph  beliess  ihn  bei  dieser  Dienstleistung,  und  noch 
1585  finden  wir  ihn  als  Inhaber  eines  Hauses  in  der  Stadt, 
darin  die  Hofkammer  eine  Zeit  „gewest",  in  dem  dafür  em- 
pfangenen Zins  von  210  fl.  in  den  Hofregesten.  Er  erhielt 
1574  auf  12  „Pilderkhöpff"  und  ain  „Prustbild,"  welche  S. 
Mayjestet  im  73.  Jahr  hat  Ahnnemen  lassen  810  fl.  Reinisch. 
lieber  Ottavio  Strada,  vergleiche  den  Kalender  Austria,  1848 
p.  113,  die  Anmerkung,  welche  wahrscheinlich  auf  die  Vor- 
Schreibung  v.  J.  1574  Bezug  hat.  Octavios  Handzeichnungen 
sind  in  Priroisser's  Ambraser  Sammlung,  Wien  1819,  p.  297, 
angeführt.  In  den  Wiener  Hofregesten  erscheint  er  nirgends. 

Von  Jacob  Strada's  Zeichnungen  spricht  1670  —  1673 
Carl  Patin  in  seiner  Reisebeschreibung.  Kalender  Austria, 
1848,  p.  122. 

ütramayr  (Strohmayer),  Hanns,  Etz  er  (Kupferätzer)  und 
Maller  der  furstl.  Durchlaucht  Erzherzog  Ernsten  zu 
Oesterreich,  erhielt  1583  in  Ansehung  seiner  armuet  und 
schwach  ha  it  aus  gnaden  8  fl.  geschenkt. 

fttrelle,  Ziriak,  1575  Formschneider  in  Wien,  v.  Mayer  Jakob. 

Struden,  Paul,  Furstl.  Holsteinischer  Glaszschneider,  erhält 
um  geschnittene  Flaschen  für  K.  Ferdinand  III.  900  fl. 

Strudl«  Domeniko,  Iogegnieur,  erhält  1703  in  Abschlag  deren 
zu  Verbesserung  der  Wasserkünsten  in  den  königl.  hungari- 
schen  Bergstätten  accordirten  80,000  fl.  —  20,000  fl.  1709 
wird  H.  Domenik  Freiherr  von  Strudl  und  H.  Rupert 
Johann  von  Gehlen,  als  Gerhaben  dess  verstorbenen  H. 
Statuarius  Paul  Strudls zurückgelassenen  Pupillen  Leopold, 
des  Erblassers  zu  fordernder  Rückstand  a  7500  fl.  bezahlt. 
(Die  letzte  Erwähnung  des  Namens  Dominik  Freiherrn  von 
Strudl  in  den  Hofakten.  Die  bedeutende  Summe  von  80,000  fl., 
welche  mit  ihm  rücksichtlich  der  Berg  werksent  wässern  ngs- 
Maschinen  accordirt  wurde,  zeigt,  dass  er  ein  Mann  von  Ruf 
in  seinem  Fache  war). 

Strudl,  Paul,  Bildthauer,  erhält  1694  wegen  an  der  kays.Votiv 
Saulln  auff  den  Graben  verrichten  Bildthauer  Arbaith  vnd 
beygeschaften  Stainwerkh,  an  den  ihm  dissentwegen  zuer- 
kannten 10,200  fl.  über  vormals  empfangene  4600  fl.  annoch 
restirende  5600  fl.  1698.  kömmt  die  Stelle  vor:  Pauln 
Strudl  Bildthauer  an  denen  Ihme  jährlichen  auszgesez- 
ten  3000  fl.  vmb  dasz  firzhausz  von  Oesterreich  lebensgrosz 
in  weissen  Tyroller  Marmel  ausz  zue  arbeithen ,  die  gebühr 
von  dem  1.  Dez.  1696  bisz  6.  May  1697.  4300  fl. 

Diese  Zahlung  läuft  bis  zum  Tode  Paul  Strudls  Ende  des 
Jahres  1707  fort,  wo  sohin  sein  Bruder  Peter  die  Fortsetzung 
der  Arbeit  übernimmt. 
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Die  Quartale  v.  1.  Jänner  bis  Ende  Juni  1708  erhielt  schon 
Pietro  Barom  Strudl.  Ein  Beweis,  dass  Paul  schon  1707 
starb.  1 707  erscheint  Paul  erst  nachträglich  im  Hofstafus  als 
Hof-B  i  1  d  hau e  r  K.  Joseph* s  I.  Er  confirmirte  dem  Paulus 
Strudl  die  jährl.  ZahJang  ron  3000  fl.  wegen  von  weissen 
Marmor  in  Lebensgrösse  zu  verfertigenden  Erzhaus  Oester- 
reich. Dem  Kais.  Statuarios  H.  Patt  Strudl  an  obigen 
3000  fl.  sambt  dem  Ruckstand  bis  nach  den  Tod  Kaiser  Leo- 
pold'» I.  4000  fl.  Xach  dem  1707  erfolgten  Tode  des  Paul 
Strudl  erhielt  die  Witwe,  so  lange  sie  sich  nicht  vereblicbte, 
'  welches  1711  bereits  besehenen,  somit  der  Sohn  Leopold 
500  fl.  Pension,  sobia  1711  Leopold  allein  diese  500  fl.  1700 
dem  H.  Leopold  Strudl  sein  Quartal  Oct,  Nov.,  Des.  1707, 
macht  125  fl.,  folglich  scheint  sein  Vater  in  September 
1707  gestorben  zu  seyn.  Der  Sohn  Leopold  mag  bald  darauf 
gestorben  sein,  da  nach  dem  Jahre  1709  keine  Pensions- 
zahlung mehr  vorkommt. 
Strudl,  Pietro,  wurde  den  1.  Jänner  1689  als  „Hoff-  vnd  Cam- 
mer mal  er"'  mit  jährl.  3000  fl.  neu  aufgenommen.  1691  er- 
hält er  wehren  Eines  verferttigten  Bildts ,  so  ihro  Cbur- 
fürstl.  Durchlaucht  von  Heidelberg  °)  verehrt  werden  900  fl. 

1692  erhielt  er  a  Conto  der  Vncosten  cur  Aufrich- 
tung einer  Academia  300  fl.  1698  zu  verferttigung 
einer  durch  den  Cavaglier  Strudl  Kayserl.  Cammerm ahler 
an  die  Haodt  gegebenen  Wäschennaschiae  600  fl.  1698 
seine  gewöhnliehe  Besoldung  als  Cammermahler  auf  %  Jahre 
1697  und  1698.  1698:  dem  Kays.  Kammermahler  H.  Peter 
Strudl  zu  Verfertigung  gewisser  ^Cabincten'1  vnd  B  i  I  d  e  r  vor 
Ihro  Mayestet  dem  Rom.  König  (Joseph  I.)  zu  dero  Hochseits 
Festivitäten  3500  fl.  1699  dem  etc.  tu  Verfertigung  gewis- 
ser Cabinerten,  wie  üben,  abermahlen 3622  fl.  1701  heisst  es: 
Dem  kays.  Trukhsässen  und  Cammermaler  H.  Peter 
Strudl,  weiden  Er  gleichwohlen  vill  vud  woll  gearbeithet. 
auch  stattliche  Stuckh  nacher  Hoff  mit  sonderbahrer  ästimir- 
ter  Mühe  geliflert,  vnd  auch  der  Academia  halber,  wohl 
wasz  verdienet,  anstatt  seiner  pr.  15216  fl.  formirteo  Prae- 
tension  an  denen  Ihme  für  all  und  iedes  in  totum  verwilligten 
12000  fl.  io  abschlag  auf  bevkhommenden  allerguedigsteo 
Kays.  Befelch  und  Quittung  entricht  3000  fl.  1702  erhält  er 
unter  denselben  Ausdrücken  des  Jahres  1701  Nr.  1391  den 


•)  Johann  Wilhelm,  Pfalagraf  bei  Rhein  vnd  Charfür»t  zu  Heidelberg ,  eowohl 
durch  seine  erste  Gemahlin ,  die  Erzherzogin  Marie  Anna ,  als  durch  seine 
Schwester  Eleonore  Magdalena  Schwager  des  Kaisers  Leopold  I. 
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Rest  pr.  9000  fl.  1703  dem  kais.  Truckhsässen  und 
Cammermaler  Peter  Strudl  wegen  bey  der  neuen  Kays.  Ca- 
pellen zu  verfertigen  habenden  arbeith  a  conto  —  250  fl. 
1708  erhielt  H.  Pietro  Baron  Stradl  (nach  dem  Tode  seines 
Bruders  Paul)  dessen  Quartiergeld  für  die  Wohnung  ,  worin 
die  Statuen  angefertigt  worden,  vom  1.  Jänner  bis  alt.  Jnni 
2  Quartale  mit  250  fl.  dtto.  bis  endt  Septb.  125  fl.  1709  bis 
Dezember  1709  125  fl.  —  1711  dto.  125  fl.  1711  H.  Pietro 
Baron  Stradl  kays.  Cammermahler  wegen  Vergolderarbeit  in 
der  kays.  Cammer  Capellen  1465  fl. 

Dem  H.  Barou  Peter  Stradl  k.  Cammermaler  sind  die 
kays.  Statuen  nach  dem  Tode  Paul  Strudls  v.  1.  Jana.  1709 
an,  zu  proseqoirn  comittirt  worden,  ebenfalls  mit  nur 
2500  fl.  aasgezahlt.  1711  aas  dem  Hofzahlamte  bezog  er 
bis  letzten  Sept.  1710  nur  jährl.  2000  fl.  unterm  1.  Juli  705 
beygelegte  (im  Wege  des  Vergleichs)  jahrl.  1000  fl.  ? 
1712  kays.  Statuen  Fortsetzung  1250  fl.  1713  den  H. 
Pietro  B.  Strudl  an  den  wegen  zu  verferttigen  habenden 
Kays.  Statuen  jährl.  geniessende  2500  fl.  den  Rückstand  bis 
letzten  May  1712.  1713  dto.  als  Cammermaler  300O  fl.  bis 
1711  bezahlt.  1714  unterm  9.  August  hatten  H.  Pietro 
Baron  Strudl  seel.  Erben  750  fl.  Rückstand  zu  fordern. 

Die  Ruckstände  wurden  nicht  bezahlt,  sondern  dafür  An- 
weisungen des  Banco  del  Giro  gegeben  und  so  unterm  9.  Aug. 
1714  den  Erben  des  seel.  H.  Pietro  Baron  Strudl  Anweisun- 
gen des  Rückstands  pr.  750  fl.  1715  wurde  der  Rückstand 
der  Besoldung  bis  Ende  Septb.  1711  dem  Pupillen-Gerhaber 
Heinrich  Rauch  müller  ausgefolgt. 
Sturm,  Anton,  Burger  und  Maler  in  Prag,  mahlt  1041  Trom- 
petterfahnen  am  204  fl. 

1652  erhält  er  für  ein  Gemälde  150  fl. 

(Fuessli  II.  nennt  mehrere  Sturm,  sogar  einen  Anton,  aber 
Bildhauer  zu  Füszen  und  erst  im  18.  Jahrhundert.) 
Sturm,  Kaspar,  Burger  und  bestellter  Orgimacher  in  Ulm,  liefert 
1583  dem  Kaiser  Rudolph  eine  Orgl  um  740  fl. 

Luttermann,  Cornelius,  Maler,  erhält  1642  wegen  nach 
Hof  verrichter  Arbait  300  fl. 

1657  erhält  er  für  Abkonterfeyung  des  Erzherzogs  Carl 
36  fl. 

1652:  demCornelio  Suttermann  Khays.  Cammermaler 
(ohne  im  allg.  Besoldungs-Status)  für  Mahlerei  nach  Hof 
171  fl. 

Tencala,  Carpofero,  Hofmaler  der  verwittibten  Kaiserin 
(Eleonore),  erhält  1667  für  1  „auszgemachtes"  Zimmer  der 
Burg  in  Wien  250  fl. 
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1090  sagen  die  Hofakten  : 

Hrn.  Johann  Pietro  Tencalla  kays.Hofflngegnieur  Wegen 
Einer  bey  Schwechat aufgerichten  Stainernen  andenkbens 
Säuin,  allwo  Ihre  Kays.  Mayestet  mit  dem  König  Jobann  So- 
biesky  ausz  Pohlen  nach  Abtreibung  des  Türkken  von  der  Bela- 
gerung der  Stadt  Wien  zusamben  Komben  nach  Beweise  Ge- 
schäfts vnd  Quittung  abgestath  die  darauf  erloffenen  Vncosten 
mit  108  fl. 

(Er  scheint  ein  Abkömmling  des  Carpofero  gewesen  zu  scy  n.) 
In  Fuessli's  I.  Auflage  ist  C.  Tencala  in  Wien  besonders 
als  al  Fresco-,  aber  nicht  als  Hofmaler  angegeben. 

Nach  der  II.  Auflage  sind  Oelgemälde  von  ihm  zu  Bergamo 
als  wahrscheinlich  angegeben. 
Tcrzio  Pergamasco,  Franzisko  de,  Fürst.  Durchl.  Erzher- 
zogs Ferdinands  Maller,  so  Ime  die  Rom.  k.  Ma- 
jestet  aus  gnaden  am  10.  September  1554  zu  Praag  ü heran t- 
wurt  100  Taller,  yeder  zu  70  kr.,  die  machen  gülden  Rhei- 
nisch zu  15  Paczen  oder  60  kr.  —  116  fl.  40  kr. 

1556.  Franzisko  Tertio  Furstl.  Durchl.  zu  Oesterreich 
Erzherzogen  Ferdinanden  Hof  Maller,  So  die  Rom.  Khais. 
Majestet  Ime  von  wegen  dreyer  Tafeln  so  geen  L  incz  in  die 
Capelln  auf  das  Schloss  gehörig,  auch  sonnst  anndere 
visier  vnnd  Gemälwerch  So  er  Irer  Khu.  Majestet  ge- 
macht hat,  aus  sondern  genaden  verordnet  haben  zu 
Wien  geben  116  fl.  40  kr.  1557  demselben  für  dasselbe  351  fl. 

Castorf  Bergmann  führt  im  Kalender  „Austria"  J.  1849 
p.  131  an :  Franz  Tertio  Bergamasco,  Hofmaler  Erzherzog  Fer- 
dinand^, brachte  1569 — 1573  die  Bildsäule  des  Grabmahles 
zu  Innspruck  auf  Kopfer. 
Valma^ini,  H.  v.,  1746  neu  resolvirter  Bau-Inspccktor.  Ver- 
schwindet schon  in  den  folgenden  Jahren. 
Veden,  Hanns,  Goldschmidt  zu  Nürnberg,  erhält  1626  für 
Aufrichtung  des  silbernen  vergolten  Brunn  im  Garten  der 
Purkh  hie  (Wien)  500  fl.,  den  Rest  1630  —  Summa  1075  fl. 
Venolt,  Johann,  Maler,  erhielt  1705  „vor"  3  Contrefait  .3f>  fl. 
de  Vice9  Jacomo,  des  Herzogen  von  Sophoy  (Savoyen)  Maler, 

erhält  1571  aus  sondern  gnaden  100  Taller. 
Vico,  Joseph  de,  Rom.  Kais.  Majestet    Pilthauer,  erhält 
1571  aus  gnaden  30  fl. 

Joseph  de  Vico,  Rom.  k.  Maj.  Pilthauer  und  „Künstler 
beym  Fassangarten"  (Ebersdorf),  wurde  1575  mit 
monatl.  12  fl.  förmlich  angestellt.  In  eben  diesem  Jahre  wird 
Joseph  de  Vico  Ir  Majestet  Pildgiesscr  genannt  und  ihm 
der  rückständige  3jährige  Hauszins  pr.  70  bezahlt. 
1576  bezieht  er  noch  als  Pilthauer  monatl.  12  fl. 
Unter  Rudolph  II.  verschwindet  er. 
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(Ob  er  nicht  mit  dem  Vico  in  Fnessli  II.  p.  3019  synooini 
oder  wenigstens  verwandt?} 
Vlsoher,  siehe  Fischer. 

Vogl,  Johann  Nep.,  bürgl.  Bildhauer,  erhält  wegen  eines  1740 
verfertigten  Tischfasses  für  die  K.  Elisabeth  88  fl.  30  kr. 

Vogl,  Marx,  Wappen  and  Modischneider  in  Zinn,  erhielt  1575 
wegen  Armut  und  Krankheit  4  fl. 

Vogt  her,  Maler,  erhält  1554  für  etlich  Model  eines  Salva- 
tors  und  Sarch  10  Pfd.  (Bild  des  Erlösers).  1560  dem 
Vogt  er  Maller  für  2  Abriss  der  neuen  Münzen  2  fl. — 
1564:  Hainreich  Vogther  Maller  und  Burger  allhie 
zu  Wien  für  etliche  Gemäl  sambt  Abmallung  ainer  Ziraet- 
standen  für  H.  Adamen  von  Dietrichstain  Freihern 
24  fl.  32  kr.  (Vogther  in  Fuessli  II.,  p.  4028.) 

Fuessli  I.  weiss  einen  Heinrich  Vogtheer  als  Maler  und 
Formschneider  zu  Strassburg,.  geb.  1497,  gestorben  1537, 
und  einen  Bruder  von  ihm,  geb.  1513. 

Volkhmayer,  Melchior,  Ir  Majestet  Cammergoldschmidt,  ver- 
fertigt 1637  ein  Biltnuss  von  Gold  der  in  Gott  ruhenden 
Kays.  Majestet  (Ferdinand  II.)  um  1000  Dukaten  in  specie, 
1642  ain  Silbern  püdtnuss  St.  Ignazii  um  737  fl. 

Vormayder,  Franz,  Hofgoldschmidt  K.  Rudolphs  II.  in  Prag, 
fasst  1610  des  Kaisers  Contrafett  in  einen  Kranz  von 
„Diemandt"  (für  den  „wallachischen  Fuerst"  bestimmt11); 
Macherion  70  fl.  Die  59  stuckh  „Diemand"  660  fl. 

Vries,  Adrian  etc.,  siehe  Fries. 

H  agner,  Johann,  bürgl.  Bildhauer  in  Wien ,  erhält  1742  für 
seine  Arbeiten  bei  dem  Castrum  dolorisKarl's  VI.  830  fl.  54  kr. 

Waller 9  Leonhard,  Pitthauer,  erhält  1558  wegen  „das  Kr" 
in  die  Burkh  Capelln  ein  Crucifix  gemacht  6  Pfd. 

Waltburger9  Hanns  Leonard,  Bildhauer,  empfangt  1604 
wegen  etlicher  Irer  Majestet  präsentirten  B  i  1  d  c  r  58  fl.  20  kr. 

Warou,  Daniel,  k.  Cammer  „Medalier," erscheint  mit  jährl. 
600  fl.  seit  dem  Regierungsantritte  Kaiser  Karl's  VI.  bis 
zum  Jahre  1730;  dann  verschwindet  sein  Name. 

Weillend  Anton  von,  Wasserburg  erhielt  1566  für  ein  khünst- 
lich  Gemälwerch,  das  er  präsentirt,  30  fl. 

Wekher,  Johann,    churfurstlich   sächsischer  Kunstdrexler, 

erhielt  1641  wegen  Ihrer  Majestet  dargegebenen  Drexler 

Arbait  in  „Helflcnbein"  546  fl. 
Weigl,  Christoph,  Kupferstecher  in  Nürnberg,   erhält  1708 

von  K.  Joseph  I.  für  eine  Arbeit  105  fl. 

In  Fuessli  II.  Auflage  heist  es:  1662  gieng  Weigl  nach 

Wien,  welches   er  bei  der   Belagerung  1683  verliess. 

1686  gteng  er  wieder  nach  Wien;  1691  nach  Augs- 
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bürg,  1096  »ach  Nürnberg,  wo  er  das  Bürgerrecht 
erwarb,  und  27  Jahre  darauf  starb. 

Weiss,  Georg,  Formschneider  von  Nürnberg,  erhielt  1637 
wegen  ainesz  in  stachl  (Stahl)  geschnittenen  Contra- 
feet  und  3,  jeden  pr.  10  Doggatten  von  gold  gepräkhte 
Pfennig,  welche  Ersambt  dem  Stocka  Ir  kaiss.  Majestet 
eingereicht  190  fl. 

Georg  Weiss,  Eisenschneider  Ton  Nürnberg,  erhält  in 
eben  diesem  Jahre  wegen  ainess  Ihr  Majestet  verehrten 
silbernen  Contrafeet  50  fl. 

Werner,  Johann  Christoph,  1681  Maler.  S.  Joh.  Frühwirt  h. 

^üfeser»  Uhrmacher  in  Prag,  verfertigt  1581  für  Kaiser  Rudolph 
zu  dem  von  „Uhrwerch"  gemachten  Lust-Prunnen  daselbst 
ettliche  neue  Instrument  am  175  fl. 

Wldemann,  Anton,  Medaülen-Stämpelschneider,  kömmt  1759 
in  den  Hofakten  vor.  Foessli  1.  kennt  ihn  als  Medailleur  in 
Wien  noch  im  Jahre  1770. 

Widtiiiaim.  Elias,  Kupferstecher,  erhält  1647  wegen  der  in 
Kupfer  gelegten  Castri  doloris  nach  tödtlichen  Hintritt  de« 
königl.  Prinzen  in  Hispanien  30  fl.  Dem  Hanns  Schnei  bur- 
ger, Kupferdrucker,  sind  wegen  gedruckhten  400  Exem- 
plare vorgedachten  castri  doloris  20  fl.  bezahlt  worden.  16«>(> 
Elias  Widtmann  und  Sebastian  Jennek  h  beedenKopfer- 
stechern,  wegen  Irer  Majestet  auf  Kupfer  gestochenen  Frie- 
dens-Kmblemen  400  fl. 

Willer  Hainrich,  kömmt  1605  und  1609  als  Rom.  Kh.  Majestet 
Stallschneider  (Stabischneider)  vor. 

Wisenstisigrer,  Georg.  Formschneider  in  Wien  1575.  vide 
Jacob  Mayr. 

Wurster,  Hanns  Leonhard,  Khaiserlicher  P  i  1  d  t  h  a  n  e  r  und 
Tischler,  erhält  1635  wegen  gemachter  zweyer  Ses- 
selgeste 1114  fl.  1 636:  Fraw  Margaretha  W  n  r  s  t  e  r  i  n,  Hof- 
hildhauerin,  wegen  geliffcrter  Arbeit  150  fl.,  dann  wegen 
Ihres  Hanswirth  seligen  gemachten  %  Statuen  bei  den 
P.  Capucinern  zu  Wien  150  fl. 

i£eyser9  Benno  Georg,  und  Hieron  B  ey  er,  Maler  in  Brünn,  erhal- 
ten 1650  für  den  Brunner- Belagerungsabriss  200  fl.  (Hierun- 
ter ist  jenes,  noch  dermal  auf  dem  Brunner  (lathhause  aufbe- 
wahrte Bild  zn  verstehen,  welches  im  Vogelperspektive  die 
Stadt  Brünn  und  ihre  Umgebung  zur  Zeit  und  mit  den  Stel- 
lungen der  fruchtlosen  Belagerung  durch  die  Schweden  unter 
Torstensson  im  J.  1645  darstellt,  und  wovon  im  J.  1845 
durch  J.  Pinkawa  im  verkleinerten  Maasse  eine  Kopie  (Zin- 
kographie) herausgegeben  wurde.  Auf  dem  erwähnten  Ori- 
ginale sind  die  ausführenden  Künstler,  als:. Hieron,  Beno 
Beyerr  und  J.  G.  Zeiser  angesetzt.) 
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Zeissneker,  Jacob,  1543  Hofmaler ,  viele:  Seissenecker. 

2&ezzi,  Paul,  Goldschmidt  in  München,  erhält  1662  vmb  eines 
noch  vor  diesem  (vor  längerer  Zeit)  in  „stahl11  geschnitte- 
nen Erzherzoglichen  Bildnass  200  fl. 

Zlgler,  Ludwig,  Prnnnenmacher  von  Augsburg,  erhält  1591  für 
zwei  springende  Prünnelein,  welche  er  dem  K.  Rudolph  II. 
nach  Prag  bringt,  einen  zu  30  fl.,  und  einen  zu  50  fl.  sammt 
Zerung  —  130  fl.  bezahlt. 

Zimmermann,  Wilhelm,  Kupferstecher  in  Augsburg,  erhält  im 
Jahre  1604  für  ain  Partikular  (Kupferstiche)  aller  H un- 
garischen Stadt,  Vestungen,  Castell  und  Häuser  von  Anfang 
Irer  Majestet  Regierung  bis  dahin  (1604)  Seiner  Mt.  prä- 
sentirt  40  fl.  1613:  Wilhelm  Peter  Zimmer  mann  Kupfer- 
stecher in  Augsburg  als  Verehrung  23  fl.  20  kr.  (vielleicht  auf 
dem  Reichstag  zu  Regenspurg).  Barbara  Chügelin 
Malierin,  So  die  „Libere"  auf  den  Reichstag  abreissen 
und  malen  lassen  45  fl. 

Nach  Fuessli  II.  ist  von  W.  P.  Zimmermann  1613  der 
Einzug  Kaiser  Mathias  zu  Regenspurg,  und  1619  des  Kai- 
sers Ferdinand  in  Augsburg  in  Kupfer  gestochen  worden, 
folglich  lebte  er  1619  noch ,  worüber  aber  in  den  Wiener 
Hofakten  keine  Spur  mehr  vorkommt. 


Anmerkung. 

Ich  habe  in  dem  Texte  des  Ausgaben-Lexicons  möglichst  die  alte 
Schreibart  beibehalten,  well  dario  die  beste  Bürgschaft  der  Wahrheit 
liegt  Durch  die  alte  Schreibart  der  Namen,  besonders  der  ausländi- 
schen, möchte  aber  die  Richtigkeit  der  alphabetischen  Reibung  manch- 
mal in  Frage  gestellt  sein.  Ich  bemerke  hier  nur,  dass  z.  B.  der  Name 
Abondio  in  den  Acten  stets  als  Abundi,  Abundio,  oder  gar  Alliwundi 
zu  finden  ist.  Die  kunstlerfamilie  ßurnacini  heisst  darin  immmer  ßor- 
nacini;  Benevaut,  bald  Benevauct,  bald  Benevoux.  Einen  und  denselben 
Meister  liest  man  bald  als  Ferrobosco,  bald  als  Farabosco  und  wieder 
Ferowosco;  de  Hoy,  de  Hay  und  de  Hey;  Huefnagel  statt  Houfnagel ; 
Manul,  Mandl  und  Mannt;  de  Pare  und  de  Pere  (sollte  vielleicht  „van 
der  Baaren"  geschrieben  sein);  von  der  Stain  statt  van  der  Steen  u.  s.  w. 
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Selbst  deutsche  Namen  wechseln  in  der  Schreibart,  wie:  Fischer  und 
Vischer,  Sattler,  Sadeler,  dann  ist  überall  „af  statt  „ei"  in  Anwendung, 
so  Stalnhaoser  statt  Steinhäuser,  Hainz  statt  Heinz  u.  a.  m. 

Ich  fühlte  mich  indess  nicht  berechtigt,  ausser  sie  lagen  wie  man 
sagt  auf  der  Hand,  hierin  Aenderungen  verzunehmen,  desshaib  sind 
auch  die  Anfangsbuchstaben  B  nnd  P,  C  und  K,  D  und  T,  dann  F 
und  V  im  Index  getrennt  geblieben  und  durfte  gerathen  sein,  die  betref- 
fenden Buchstaben,  sowohl  in  weicher  als  harter  Betonung  mit  An- 
wendung von  „af  und  „ef  zu  durchsehen ,  und  C  mit  K  zu  vergleichen. 
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A. 

Abel  Arnold. 
Abertzhauser  Christof. 
Abondiu  (Abaadio)  Alexander. 
Abondi  (Abondio)  Antonius. 
Academio  der  Kfinate. 
Achen  (Aeh)  Hanns  von. 
Allen  Vollbart  von. 
Altomonte  Andre. 
AUornonte  Martin. 
Amen  der  Christof. 
Anguisola  Leander. 
Arczimbaldo,  Josef. 
Arena  David. 
Auerbach  Job.  Gottfried. 
Auerbach  Carl. 

B. 

Baar  Anton  de  (van  der  Barren). 
Barren?  Erasmus  ran  der  (siebe  Pare). 
Baccassi  Jobann. 
Bacialdo  Antonio. 
Banaglia  Jobann. 
Bazzon  Carlo. 
Becker  Pbiijpp  Christof. 
Bendl  Igaas. 
Benevauct. 
Bertolt  Anton. 
Beyer  Hieronimus  Bruno. 
Bibiena  (sieb  Oallt). 
Bocksaij  Georg. 
Bramber  Hanne«. 
Budovinus  Nikolaus. 
Burnacini  Jakob. 
Barnacini  Jobaan. 
Burnacini  Ludwig. 
Barnacini  Hark.  Antonio. 

c. 

Cal  om  Johann  Bapt. 
Camatha  Bernard. 
Caneval  Carlo. 
Carlon  Marlin. 
Caspar  Frane. 
Catari  Stefan. 
C«rini  Fabrieia*. 

Archiv.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  III. 


Chamans  Joseph. 

Chanaveae  Anton. 

Clerici  Robert. 
Coleniua  Gervines. 
Coli  Georg. 
Collin  Alexander. 
Concord  Peter. 
Coradini  Anton. 

CratOchviU  Job.  Adalbert  and  M.  Aaaa. 

D. 

Darobtmann  Jona. 
Danneckher  Darid. 
Deila  Caspar. 
Deachler  Joachim. 
Diebel  Hanne. 
Dietl  Aiabros. 
Ditel  8tepban. 
Dirnschwamb  Simon. 
Ditterl  Daniel  (Daridf). 
Donauer  Jobaan. 
Donner  Johann. 

Donner  Matheua. 

Dorn  Cornelias  ron. 

Dürrer  Aibreebt. 

E. 

Ebling  Hanns  Jakob. 
Egger  Wentel. 
Emoser  David. 
Eustachius  Haans. 

F. 

Fabriciut. 

Fanti  Job.  Caj.  (Her knie«). 
Fengler  Michael. 
Feraboaco  Peter. 
Ferkh  Ambres. 
FermQUer  Hanns. 
Ferolz  Hanns. 
Ferro  Jobann  (Ferri). 
Fibickh  Hanns. 
Fink  Hanns. 

Flacher  Eusebius  Manilas  r. 
Fischer  Georg  Matbeae. 
Fischer  Job.  Bernhard. 
Fischer  Job.  Friedrieb. 

.  IV.  Heft.  50 


Digitized  by  Google 


770 


Fischer  Josef  Ena* nur!. 

Fischer  Nikolaus  Job. 

Fiorentino  Loren». 

Frech  Hanoi. 

FriCS,  Adrian  de. 

FrieSS  Mathea,  (siehe  Vries). 

Fröschel  Daniel. 

FrQhwirth  Johann. 
Frühwirth  Joh.  Gabriel. 
Frühwirth  Carl  Joseph. 
Fachs  Georg. 
Fachs  Michael. 

G. 

Gafers  Amandas. 
Galli  Anton  „genannt  Bibiena.' 
ßalli  Christof,  (Uibiena). 
Galli  Ferd.  „genannt  Bibiena. 
Galli  Franeiscus,  Bibiena. 
Galli  Joseph,  Bibiena. 
Gasteiger  Hans. 
Gcnnaro,  Anton  Maria  di. 
Gerbel  Kaspar. 
Giranni  Job.  Bapt. 
Glogkhenthon  Albrecbt. 
Götz  Hanns. 
Guldennrand  Hanns. 
Gundelach  Mathias  (Gondelach). 
Gunther  Jeremias. 
Gun trapp  Erhard. 
Gunst  Ignai. 

H. 

Hack  Job.  Frans. 
Haereus  Carl  Gustav. 
Huri  Joh.  Frans. 
Haiden  Christian. 
Haincz  (Heini)  Joseph. 
Haller  Hanns. 
Hamilton  Georg. 
Hamilton,  Philipp  Ferd.  von. 
Ilailmann  Job.  Erasmus. 
Heinitz  von  Heinsenthal. 
Hennigkh  Hanns. 
Hensailler  Johann. 
Herstiller  Hanns. 
Hildenbrand  Joh.  Lucas. 
Hirschvogel  Augnstin. 
Hochenauer  Hanns  Jorg. 
Horold  Balthasar. 
HofTraann  Micha«-). 
Hofhalter  Bafaei. 
llufmann  Haans. 
Hoffmann  Job.  Valentin. 
Hofmann  Maximilian. 
Holz  Leopold. 
Hoy,  Nicola  von. 


Huber  Pet«rr  J»»*epb. 

Hueber  Bartholomiii«. 

Huebschmann  Donat. 

Hucfnagel  Jacob  (HoufDagoiJ. 

Huettcr  Elias. 

Hueter  Johann. 

Hüffl,  Jacob  v.  Eggenhayd. 

J. 

Jacobi  Joh.  Carl. 
Jagelmann  Johann, 
i  Jamnizer  Wense). 

Jancola  Giovanni  Pietr©. 
JanSS  Gerhard. 
Jennekh  Sebastian. 
Jllmer  Urban. 

K. 

Kanischbaner  Johann. 
Kaysser  Jacob. 
Keller  Lorens. 
Khuenast  Sebastian. 
Koblcr  Johann  Peter. 
Kolin  Alexander. 
KäDig  Frans  Joseph. 

Krakh  Tobias. 
Kraasa  Carl. 

Kussel  Melchior. 

Kupetzky. 

L. 

I   Labenwolf  Marx. 
Lauch  Christof. 

Lauttensackh  Hanns. 
I  Lechner  joaebimb. 
Ledenti  Johann. 
Leonard  Peter. 
Lerch  Martin. 
Lerch  Melchior. 
Leax  (Leix)  Frans. 
Licinius  Andreas. 
Licinius  Julius. 
Liebolt  David  und  Thoma*. 

Loshammer  Thomas. 

Loth  Georg. 
Lotter  Georg. 
Luchese  Pbilibert. 

M. 

!   Mader  Christoph. 

j  Männl  (Mandl)  Jacob. 

Mahler  Hanns. 

Malle  Gumbrecht. 

Manmacher  Mathis». 
Marinetti  Bernard. 
Marinoni  Jacob. 
Martinelli  Anton  (und  Job.). 
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Martinengo  Fabrik«. 
Marqoart  Martin. 
Mathicli  Lorens. 
MalhiuQUer  Thomas. 
Maucrperch  Woifgim- 
Maaro  Alexander. 
Mayer. 
Mayr  Hanns. 
Mayr  Jacob. 
Mernavich  Peier. 

Menth  Theodor. 
Michel  Melebior. 
Miseron  Oktavina. 
Moll  Balthasar. 
Moll  llannsi. 
Moll  Jobann  Nicola. 
Möller  Caspar. 
Monte,  Jacob  de. 
Monte,  Joannes  de. 
Mulder  Joseph. 
Muller  Adolph  Gustav. 

N. 

Nagel. 

Neckher,  David  de  (Negier). 

Npgelein  Anton. 

Neuberger  Daniel. 

New  Castell  Nicolaus. 

Nick  Gottfried. 

Nillers  Georg. 

Nova.  Augostin  de  villa. 

o. 

Obendorfer  Leopold. 
Oberer  Hanns. 
Ottendorf  Heinrieh. 

p. 

Papierer  Martin. 

Pare  odor  Pere,   Erasmus  de,  (siehe 

van  der  Barren?) 
Pauer  Johann. 
Payer  Johann. 
Peiker  Philipp  Christoph. 
Peduzi  Antoni. 

Pellenhauaer  Anton. 
Pendel. 
Pergamenter. 
Pettel  Georg. 
Peterl  Michael. 
Pethold  Hanns. 
Petri,  Peter  de. 
Pfaff  Niels». 
Pfründ  Georg. 
PhillippB  Kerd.  Srvfried. 
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Pichler  Joh.  Georg. 

i  Platzer  igna«. 

1   POCZO  Dominikus  und  Hierouitnu*. 
Pol  Bartholomä. 
Polecko  Anton. 
Polz  Samuel. 
Ponlale  Gottfried. 
Pordenone,  (siehe  Liriniu*). 
Possport  Michael. 
Pöstlberg,  Job.  Moris  von  und  /« 
Potzio  Frans,  de. 
Prechler  Michael. 

Preda,  Sigmund  de.  * 

Prew  Nieolaos. 

Prior  Jacob. 

Prokoff  Ferdinand. 

Prodi  Marko. 

Prilkh,  Martin  von  der. 

Pütt,  Hanns  von  der. 

y 

Qualin. 

Quentl  Johann,  (siehe  C'oleniu«). 

R. 

Ralfensteiner  Dietrich. 
Rausch  Martin. 
Reisinger  Hanns. 
Reither  Hanns. 
Renati  Ferd.  Thomas 
Richter  Benedict. 
Ricius  Jheronimus. 
Rieger  Hanns. 
Ritter  Christoph. 
Rixner  Nicola. 
Röhr  Frans. 
Roll  Georg. 
Rosa,  Frans  la. 
Roth  Mathias 

Rothmayer  von  Rosenbrun,  Joh.  Mich. 
Rovere  Johann. 
Rotta.  Martinus  de. 
Rudolf  Conrad. 

S. 

i  Sadeler  Daniel. 

Sadeler  (Sattler)  Egid. 
Sauteret  Joachim. 

Schardt,  Job.  Gregor  (Georg?)  von  der. 
Schauer  Jacob. 
ScheflTelhuber  Frans. 

Schellenbcrg,  Wolfg.  Freiherr  r. 
Schenk  Joh.  Caspar. 
Schikh  Frans. 

Schick  Jacob. 
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Schlaken  j  jJJ**f  (unleserlich)  Hanns. 

Schmidt  Peter  Paul. 
Schmid  Valentin. 
Schönlaub  Joseph. 
Schu  erecht. 
Scholz  Caspar. 
Schuppen  Jacob  van. 
Schwaiger  Hanns*. 
Schwarz  Job.  Ismacl. 
Schweigger  Georg;. 
Seisenecker  Jacob. 
JjsVst  Baptist  de. 
Seybald  Christian  (Seybold). 
Sichard  Leopold. 
Sighard  Hanns. 
Sommerstain  Andre. 

Sorg  Joachim. 

Spax  Johann  Peter. 

Sprangger  Barthol. 

Stainnacher  Anton. 

Staln,  (aieh  van  der  Steen). 

Steinhaas(cr)  Arnold  Werner  von. 

Stanetti  Jobann. 

Stampart. 

Starch  Joachim. 

Steffan  Peter. 

Steen  (Staln),  Tan  der,  Franziskus. 

Steindl  Mathias. 

Steyer  Johann. 

Stöber  Benedict. 

Stoll  Priedrieh. 

Stollbcrger  Hieronimas. 

Strada  Jacob. 

Stramayr  (Sirohmajer)  Hanns. 

Strelle  Ciriaek. 

Struden  Paal. 

Stradl  Dominiko. 

Strudl  Paal. 

Stradl  Pietro. 

Starm  Anton. 

Sturm  Kaspar. 

Suttermartn  Cornelius. 


T. 

Tcncala  Carphfero. 

Terzio  Pergamaaco  Francisco. 

V. 

Valmagini. 

Veden  Hanns.  , 

Venolt  Johann. 

Vico  Jacomo  de. 

Vieo  Joseph  de. 

Viaher  (sieh  Fischer). 

Vogl  Johann  Nepomuk. 

Vogl  Marx. 

Vogther  Heinrieh. 

Volkhmayer  Melchior. 

Vormayder  Frani. 

Vries  Adrian,  (aieh  Fries). 

w. 

Wagner  Johann. 
Waller  Leonhard. 
Waltbarger  Hanns  Leonh. 
Waron  Daniel. 
Waaserb urg,  Anton  ron. 
Wekher  Johann. 
Weigl  Christoph. 
Weiss  Georg. 

Werner  Joh.  Christoph. 
Weser. 

Widemann  Anton. 
Widtmann  Elias. 
Willer  Heinrieh. 
Wiaenataiger  Georg. 
Wurster  Hanns  Leonhard. 

z. 

Zeyser  Georg. 

Zeissneker  Jacob,  (sieh  Seisenecker) 
Zezzi  Paal. 
Zigler  Ludwig. 
Zimmermann  Wilhelm. 
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Sit«  der  Seiteniahlen  sind  die,  b«i  der  alphabetischen  Reihung  im  Verseichniss* 
ohnehin  leicht  anfsafindendea  Kamt  I  ernintD  berufen.  Die  mit  einem  •  beseichnelen 
Namen  finden  eich  In  dem  Künstlerrerseichnisse ,  welches  nm  Schlüsse  der  Einleitung  in 
der»  auf  rier  Seiten  fortlaufenden  Anmerkung  enthalten  ist.  Da  im  letsteren  Verzeichnisse 
die  chronologische  Reibung  festgehalten  ist ,  ae  worden  den  mit  *  beteichneten  Namen, 
tnr  leichteren  Auffindung,  auch  die  Jahreszahlen  beigefügt. 


AltenbvrfjT»  Unffarlseh-,  Fi*eher  G.  M. 
Amsterdam;  Haefnagel,  Halder,  •Tapesereien  1639. 
Annabersx  HU  %  Maaerperch ,  Mayr  Hans. 

Antiquitäten  -  Inspeetoren  t  Baaaglia,  •Drtginati  Jol.  1575 1,  Fröschl,  Uerius, 

Strada  (s.  auch  *Strada  157%). 
AntiquU&ten-ZeleJiaert  Lauteasaek. 
Antorf  t  Steen. 

Architecten  und  Inarenteor*  |  Altomonte  Andr.,  Anqnisola  (•.  auch  Burnaciai  Ladw.), 
Iturnacini  Job.,  Lndw.  und  Marc.,  Caloni,  Camatha  •  Caneral ,  Chamans,  Carlon, 
Ferabesc«  ,  Fischer  Job.  Bernh.  and  Jos.  Em. ,  Galli  Ferd. ,  Hildebrand  (s.  noch 
Barnacini  Lad.),  Kassel,  Leehesi,  Mathmüller,  Martineiii,  Pieroni  (s.  Barnacini 
Ladw.),  »Pompeja  1596,  Pottio ,  Piallberg,  Preda,  Rainer  (s.  Burnaciai  Lndw.), 
Steinhäuser,  Tencala  (s.  Iturnacini  Ludw.). 

Astronomische  Instrumente  f  Hajdea,  Röhr. 

Auajsbura;  %  Arena  ,  Fermaller ,  "Flacher  1640 ,  Fries ,  Gloghenthon ,  Haines ,  Holler, 
•Hiurter  1670,  Hoeter  El.  und  Joh. ,  Kussel  Mel.,  Labenwolf,  Lottor,  Marqaart. 
Meuth,  'Paumbgartea  1671,  Pellenhaoser ,  Petel,  Rausch,  Reisinger ,  «Rinkh« 
1611,  Schauer,  Sehmld,  •Schneeberger  1500,  •Schutler  1595,  •SUinninger  1639 
(rocto  16*9),  Starch,  ligler,  Zimmermann. 

Matern  |  •Schilling  1576,  Kajsser,  Oberer. 

Bareellonat  GalU  Ferd. 

Kartenstein ,  J.  C.  Freih.  r. ,  Staatssecretir ;  Kobler. 

Beinsehneider  and  Belaurteeher;  Areas,  »Genghofer  16S5,  »Hiurter  1670,  Haefer, 

Schenk,  Stelndel,  Wekher. 
BeindreeJaaler |  Malle,  Staianaeher,  »Weckhcr  1601,  Weckher. 
HrttstAtten,  künstliche t  Koller,  StolL 


I)  Ee  IM  ab  vorUvMicher  Wefwaleer  von  dem  Miniatarialronrlp.jtf  n  Hrrra  Joi*pri  F  •  1 1  aar  ErleirM« 

k.  tu  Halb  Jaa.  If  rf  utni  Metare  dareh  aehrro  Beitrage  Is  dra  Anmerkungm  bereichert,  für 
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Bildhauer,  Bildschnitzer  und  .Steinmetze  ;  Ab«l ,  Abondio ,  Raerasai,  Besil. 
Caspar,  Chanarese,  Collin,  Concord,  Coradini,  Desehler,  Dorn.  Egger,  Feagler, 
Ferkh,  Ferola,  Fibiekh ,  Fink,  Frech,  Fries,  Fruhwirth  Jon.  und  Jos.  Gab., 
Fachs  Mich.,  Gerbel ,  Gunst .  Jancola,  Ilmer,  Kajsaer,  Kraekh ,  Leonhard* 
Hader,  Manraacber ,  Matbiely,  Moll  Job.  Nie.,  Moller,  Nick,  Pendel,  Pfaff  >'. 
und  P-,  Pfrttnd,  Pichler  (s.  »och  Moller),  Platzer,  Pöstlberg  ,  Proben*.  Pr.«ü, 
Roth,  Rotta,  Rudolph,  8ehardt,  Schibh ,  Scbink,  ScböalaoJ» ,  Schwetgger. 
Stanetti,  Stöber,  Vieo,  Vogl  Job.,  Wagner,  Waller,  Waltbarger,  Wurster 
Hoffen,  tnrtarlscher;  1576. 

Itoloirna  t  Monte. 

Itreslau;  #Freindt  1575,  Polecko,  Rieger. 

Brünn)  Abbildungen:  Allen,  Beyer,  Zeyser;  Elisabetbinerinnen:  Akademie 

d.  K.,  Münsamtsreehnung  nun  J.  1750. 
Brunnenmacher ;  siehe  Wasserbaukunatler. 
Buchdrucker«  Colenius,  Hofhalter,  Peterl.  Ouentl  (s.  Colenios). 
Buchführer;  »Harting  1671. 
Bftchsenmclster;  *Rosa  de  1572. 
Castrum  doloris,  für: 

Anna,  K.  Mathias  Gemalin,  Dieterl. 

Ferdinand  IV.,  Burnacini  Job. 

Joseph  I.  Caspar,  Fischer  Joh.  Beruh.,  Stanetti,  Stöber. 
Karl,  Erzherzog  1626,  Schöll. 
Karl  VI.  Galli  Ant. ,  Poleeko,  Wagner. 
Maria,  K.  Ferdinands  in.  Gemalin  1646,  Ledenti,  Luchesi. 
Mathias  K.  Dieterl,  Ditterl. 
Contrafeter ;  s.  Maler. 

Donau-Regul  Iraner  ;  Abertahauser ,  Gasteigcr. 
Donnuwerth;  Abertahauser,  Steinnacber. 
Drechsler  t  s.  Beindrechsler. 
Dresden ;  »Gro  1586,  Matbiely. 

Altarbild,  Rausch. 

Bilder,  Allen. 

Lastbaus,  Collin. 

Schlossbau,  Burnacini  Ludw. 

Thurm,  Licinius  Jul. 

Wasserwerke,  Hueter  El. ,  Kraus«. 
Eisenschneider,  s.  Formach  n  eider  und  Stahl  Schneider. 
Elbeflusskarte ;  Altomonte. 
Einailleur ;  Scbuereebt. 
Enzesfeld«  Freiin  v.t  Possport. 
Erfurt;  Liebolt,  Stollbergcr. 
Erzgleaser,  s.  Statuare. 
Etzkünstler,  s.  Kupfcretzer. 
Ehrenprorten  (Triumphbogen) ,  Hofhalter. 

Narnberg:  1570  Galdemund;  1548  Lechner. 

Wien:  1563  Lereh  Melch. ,   1577  Manmacber,  157y  Spranger,  1658  Seheffelhuber. 
Fahnenmalerei;  Guntrapp,  Licinius  Jul.,  Seisenecker,  Sommemlein,  Stoll,  Sturm. 
Fasancjarten  kaiscrl.,  (Xcugebäude  nächst  Ebersdorf);  Hueter  El.,  Manmacber,  Tic«. 
Fasanenburg-  (Neugebäude);  Spranger. 
Feuerwerker;  »Klar na  1604. 
Fiume ;  Allen. 

Festunjrsmodelle ;  *Courieres  1605. 

Formschneider  (in  Metall  und  Holt);  Danneckher  (s.  auch  Mayr  Jac.) ,  Diebel. 
Fuchs  Georg,  Guidemund,  Hofhalter,  Mayr  Jac.  ,  Negkbcr  ,  Pöstlberg?.  Streite 
(s.  auch  Mayr  Jac),  Vogtbcr,  Wiesensteiger  (s.  auch  Mayr  Jae.)  ,  Weiss. 
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Frankfurt  o.  ff.  ,  Nick. 

Calanterlewaaren  »  *Peaerle  1611,  «Vogl  lft»7. 
«Hattermühle,  nächst  Wim;  Hueter  El. 
Cä<»n<anlo(ren ;  Hofhalter,  Michel. 

lieog-rophen  (Mathematiker,  Sitnaxiona.  and  Ansichten-Zeichner).  Allen;  Altomoute 
Aodr.,  Anqaisola,  Flacker  Georg  Math. ,  Hirachvoge) ,  Huefnagcl ,  Kraust ,  Mari- 
norti,  Nagel,  •  Sehet le  1601,  Steinhäuser. 

«•laaaclinu'Uer ;  Gloghenthon,  Marinetti. 

(■lRMnnlert  Jansen. 

fülRMchneideri  Stroden. 

G5rxi  Allen,  Baecnssi. 

(•oltlnrbeiter  and  Qolrischmutes  Amender,  Rrarober,  Flaehher  1640,  'Malier,  Jam. 
nitxer,  Kaniacbbaacr,  Kessler  (a.  Gloghenthon.),  Mar  qua  rt,  Menth,  Nick,  Papie- 
rer, Pergamenter,  Pethold  ,  Poasport,  Bitler,  Vedea  ,  Volkhmajer,  Vc-rroardir, 
Welle  (siehe  Papierer),  Zexxi. 

Gotthard  St.,  Schlacht  bei ;  Ottendorf. 

UrnlMtrnkmale»  Särge  n.  a.  w. 

Anna,  Gemalin  Ferdinand'a  I.  15*7,  Seiaenecker. 

Elenore  Magdalena,  k".  Leopold'«  I.  dritte  Geaaalln,   Moli  Balth.,  Pichls. 
Ferdinand  1. ,  Mayr. 
Joseph  I.,  Krarkh. 

Karl  VI.,  Moll  Balth.  and  Job.  Nie,  Piehler. 
Leopold  der  Heilige,  Markgraf,  Loabaramer. 
Leopold  I.  f  1705.  Krakh. 

Maria  Anna  Herzogin  voo  Lothringen  f  174«.  Moll,  Pichler. 

Maria  Anna  Königin  von  Portugal  t  «75*,  Moll  Balth. 

Maria  Karo  1  ine  f  17*1,  Moll  Job.  Nie. 

Maria  Magdalena  f  17*3,  Pichler. 

Maria  Thcreaia  and  Frans  I.,  Moll  Balth. 

Max  I.  (s.  Innsbrack.) 
Uratxt  Allen,  Galli  Jos. 
*  Hagen  David,  Hofkammerrath  15K». 
Harnische,  aiche  RGstunaren. 
Hellijrenkreuxt  Altomonle  And. 
Hcrbersteia,  Signa.  Frh.  r. ;  Poaap«»rt. 
llrtzcnilorf %  Haber  Peter. 
Hlerorlyphlea*  •Oaawalt  1575. 
Böllstein)*  Straden. 
Hostien-F.Isen  l  Hoffmann. 

lllominlntens   Budovinas,    Diebel,   Hammer   (a.    Badovinus),   Martinengo,  Feterl, 

Schiffelhaber  (Illuminator.) 
Innsbruck « 

Bildhauer;  Collin. 

Grabdenkmal  Kaiser  Max  L,  Abel,  Bocktaj,  Codi,  Laminger  Ldffler  (siehe  die 

3  letaleren  anter:  Abel  Anm.),  Tercio. 
Maler,  Fiorentino. 
Zcogbaos,  Abel  (Anm.) 
Instrumeatenmacheri  Fischer   Euseb ,  Giranni,  Haiden,  LieUllT,  «Sehncebcrgcr 

i'j'JO.  *Volkhmayer7  1036. 
ItalleaJnche  Künstler  (als  solche  ausdrücklich  beteiehnet);  Abondio,  Bares ssi,  Bac- 
ialdo,  Baxton,  Bertoli,  *  Brannto  Fabricio  1571,  Bodovinua  in  Venedig,  Cancval, 
Catari,  LMerici,  Mauro,  Prtri  de. 
Kall ierni »Ii  t  Bocksay. 
Karaten,  Landkarte  von;  Hirschvogel. 
Klacenfurt,  Abbildung;  Allen. 

Kleidung;  (Hof-)  neue;  llennigkh.  Ilubftrhmanii,  Moll  Hans. 
Klosterneuburs? .  Markgraf  I.coP«lil  d™  heiligen  Sarg:  Losbände». 
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Klint  Abel,  Colenius,  Manniacher,  Quenü  (t.  Colenius), 
Konstanz:  Malle. 
Kremsmunster  $  Spax. 

Krön«  u.  s.  w.  K.  Radalph's,  «1611 ;  Ferdinand's  L,  HaUer. 
Kryntall  schneidert  Miseren,  RoTere. 

Kamstfuhrer  (Kunsthändler);  *lmhof  ?  1605,  *Khempler  1642,  Press  (s.  •k*leiap!«r  16?»). 

Kupferstecher  and  Knpferdracker  t  Dietl  Hans  nnd  Ambras,  Fischer  Nie  J»h  , 
Hirschregel,  Jsn.cn,  Jeaaekh  (s.  auch  Widtaann),  Kftssel  Mel.,  Lechaer,  Lercb, 
Lieiaius  And-,  Maaal,  Mulder,  Müller  (s.  aecb  Akademie  der  iL  1743  etc.),  Ottea- 
dorf?,  Piscator  (s.  Hufnagel),  Poatale,  Prugkh,  8 adeler  Daa.,  8cbuelb*rger 
(s.  Widtmaaa),  Stern,  Stein  tob  der  (s.  Prugkh)»  Weigl, 


Laibaeb,  Abbildung;  Allen. 

Landkarten. Verfertigrer ,  siehe  Geographen. 

Bilder,  Allen. 

Maler-  «ad  V e r g o  1  d e r- Arbeiten ,  Hanl,  Haber  Peter. 
Schlossbau,  Bnrnacini  Lndw. 

aiebe  WaanerbaukÜnsUer. 
leiten. 

Anna,  Gem.  K.  Ferdinand's  I.,  Seiseneekcr. 
Joseph  I.,  Hamilton. 
Ferdinand  I.,  Majr  Haas,  Sarg. 
Karl  V.,  Peterl. 

Maria,  K.  Ferdinand's  III.  Gesa.,  Deila. 

Mathias  und  Anna,  Dieterl,  Ditterl. 

Rudolph  II.,  Peterl. 
Leipzig;  i  Mayr  Hans. 
a>opoIdstndt,  Festung;  Pöstlberr. 

Uns,  Festlichkeit:  GaUi  Jos.  Sc  hlo ss kapel  1  e  :  Tercie. 
Lübecks  Enstaehiaa. 

Ilaler  (and  Conterfetter,  aiebe  aueh  niorainisten  und  Portrat«) ;  *Ariosti  1709,  AbondT» 
Anten,  Ach,  Allen,  Altomonte  And.  nnd  Hart.,  Arcaanbaldo,  Auerbach,  Baar  de 
(s.  anch  Pare.),  Basxon,  Bertoli,  Beyer,  Bnrnacini  Jae.,  Catari,  Chassans,  CoH, 
Crafochwill,  Dambsmann,  Deila,  Diernschwamb,  Dieterl,  Ditterl,  Doanaaer,  Don- 
ner  Jos.,  Durer,  Elbing,  Fanti,  Ferabaseo,  Ferro,  Fischer  Joh.  Fr.,  Fiecentino, 
•Freindt  1575,  Frieas,  Fröschel,  Gafers,  Galli  (alle  5  Bruder),  Glogheatbea,  Ov 
delaeh,  Gunther,  Guntrapp,  Hack,  Hain«,  Hamilton,  Hajlmann  (s.  auch  Ledenti), 
Heinits  tob,  Hennigkh,  Hensailler,  Herstiller,  Hirschrogel,  Hocbeaauer,  Hoffmann 
Hans,  Joh.  Val.  und  Max,  Hoy  (s.  auch  Stern),  Huber  Pet.  und  Barth. ,  Hübsch- 
mann,  Hufnagel,  Jagelmann,  Jansen,  Keller,  Khanast,  Kahler,  Kraasa,  Kapetaky, 
Lauteaaaek,  LedenU,  Ledet  (siebe  Hajlmann  nnd  StoU),  Lercb  Mel.,  Leu», 
Licinius  JuL,  Loshammer,  Loth,  Mahler,  Mauerpereh  (s.  auch  Mayr),  Mayer,  Mayr 
Hans  und  Jac..  Mernarich,  Mertens,  Michel,  Monte  Jae.  and  Job.,  Negelein,  Neu- 
berrer,  New-Castell,  Obendorf  er,  Pare  de,  Pauer,  Perede,  Peyer.  Petri  de,  Phil- 
lips, Poeso,  Poleeko,  Pols,  Pordenone  (s.  Licinius  Jul.).  Poaso,  Prechter,  Prior, 
Quinttin  (siehe  *Imhof  1605),  Raffensteiner,  Rausch  ▼.  Traubenberg,  Reither,  Rix- 
ner,  la  Rosa,  Rolhmayer,  Rotta,  Sadeler  (Sattler)  Egid,  Sanieret,  Schlacken- 
rieder,  Schmidt,  Schols,  Schuereeht,  Schuppes  (s.  auch  Akademie  d.  K.),  Schwärs, 
Seiseaecker,Seat,  Seybald,  Siehard,  Sighard,  Sommerstein,  Sorg,  Spraager,  Stampart, 
Starch  (s.  auch  Mayr),  Steffaa,  Steindel,  8teyer,  Stoll,  Straaayer,  Straass  (s.  la 
Rosa  u.  Stanetti),  Strudl  Pet.,  Sturm,  Suttermann,  Teocala,  Tercia,  Veaolt,  Viea 
de,  Vogtber,  Weilend  r.  Waaserbarg,  Werner,  Zeissnecker  (s.  Seissene  jger),  Zeyser. 

Manlna,/  Maler  1662. 

Marek,  Flusskarte;  Altomoate. 

Maria  Theresia  t  ihre  Wiege  —  Hack;  ihr  Grabdenksaal  —  Moll,  Balt. 

AlUsneate  And.,  Kanischbaaer,  Matbiely,  Moll  Balth. 
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MedsJlleare  and  MunzfrrAveure  (i.  »ach  8 UM-  und  Eisensehncider,  dann  Form- 
schnridrr),  Akundio  Ant.,  Banagüa,  Becker,  Diebel,  Donner  Math.  n.  8eb.,  Gennarn 
(••  auch  Akademie),  Heraua,  Morgenbeeser  (a.  Akademie),  Pecker,  Richter,  Waran, 
VoeaUroa  («.  Akademie  i.  d.  J.  1738,  17«  and  17*6),  Widemann,  Willer,  Zesai, 

München  ;  Aeb,  Gaateiger,  Preur,  Zeiti. 

Mtittici :  Cerini,  Monte. 

Neujrehnude  niebat  Eberadorf,  aiehe:  Fnaanprartea» 
NeunUdt,  Wiener-  t   Burnacinl  Lodw. 
Nfirdlinaren,  Schlacht  bei;  Bramber. 

Nürnberg*;  Dürer,  Glogkhentbon,  Guldemvnd,  Haiden,  Hiracbrofel,  Haffl,  Jamnitacr, 
*Imh«f  1605,  »Kopf  1590,  Laoteneaeh,  Lechner,  Pethold,  *Peuerle  1611,  Quinttin 
(a.  Imhof.),  Ritler,  Sehweif  (er,  Vedeu,  Weigl,  Weiaa,  Wellisch  (a.  Akademie). 
Ofen  und  Pest,  Belagerung;  HeratOlor.  * 
Olmfitx,  Abbildung;  Allen. 
Optica«  1  MnthmBlIer. 
Org-elmnelier  t  Sturm  Kaapar. 
Pnriai  VocaÜ>as  (a.  Akademie  t.  J.  17»  and  t7*6). 
l*aNHan|  *  Schallinger  1500. 
Perpetuum  mobile;  •Schneeberger  1590. 
Phjaleuai  Riciae. 
Plattner,  sieh:  RÜAtungren. 
Furtralte. 

Anna,  K.  Max  II.  Tochter;  New.Castell. 

Eleonore  Magdalena,  K.  Leopold'a  I.  3.  Gemalin ;  Phillipe. 
Ferdinands  I.  Kinder;  Seiaenecker 
Ferdinnnd  II.;  Dell»,  Volkmayer. 
Ferdinand'«  III.  Kinder;  Leu,  Pols. 
Fraaa  I. ;  Kobler. 

JohannWilhelm,  Pfalt  graf  bei  Rhein;  Sfmdl  Pietra. 

Joseph  II.;  Beneraact,  Kobler. 

Karl,  Eraheraog  1657;  Sattermann. 

Karl,  Eraheraog  f  1761  ;  Kobler. 

Karl  VI.;  Benevnaet,  BertoU,  Kapetak7,  Stnmpart. 

Karl  Joaeph  Emaanel  f  1761;   Beacraact,  Kobler. 

Knthariaa,  Erxheraogia  15%*;  Ricius. 

Köln,  Charfftrat ;  Saateret. 

Leopold  I.  ;  Phillipe. 

Leopold  II. ;  Bcnemact,  Kobler. 

Maat  na,  Hersog  roa;  Riciaa. 

Margarethe,  Kaiaeria ;  FiorenUna. 

Maria  Thereaia;  Fiacher  Job.  Fried.,  Kobler. 

Max  II.;  Abondia  Ant.,  Liciaioe  Jnl.,  New-Castell. 

WolfenbAttel,  Heraog  tob;  Stampart. 
Poaairer  t  Abondio  Alex.,  Bacaaldo,  Fries,  Pfrind. 
Prif,  Abbildnng;  Allen. 

Bncbdrneker;  Peterl. 

Featliehkeit;  GnIU  Joa. 

Fraaenatift  adelickea ;  Akademie  d.  K.  Manaamtsreehnung  ».  J.  1750, 
Kinatler;  G6ta,  Guntrapp,  Sturm  Ant.,  Tereio,  Vormayder. 
Kuaatffihrer  (Kunethaadler) ;  Prosa  (s.  •Khempler  1643.) 
Rudolphs  D.  Fnneralion ;  PeterL 
Sehatakammer;  Miseron. 
Sehloaa,  Fibickh. 

Laadr  echtaa  tobe;  Pexio. 

Saal-Malerei;  Ferro. 

Springbrunnen;  Eustachius*  Liebalt,  Pethold,  Plataer,  Weser,  ZAgUr. 
St  ata  e;  Beadl. 
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Pre.s.slnirff  ;  Karl'«  VI.  Bild,  Knbler;  sein  Castrum  doloris,  Galli  Anton. 
Protestanten- Gericht:  siebe  die  leUUa  Zeilen  bei  den  Druckfehlern. 
Ilcgensbursr ;  Sommerstein. 

I>o  mkirchc,  Leux. 

Karmclitcn-Kirche,  Spas . 

Reichstag,  Elbin«:,  Glogkhenthon,  Pfründ,  Zimmermann. 

Theater,  Burnaeini  Job.,  Sommcrsteia,  Spas. 
Horn  ;  Haines,  Hännl. 
•Rostokt  1611. 

Rotsehmiede  (Ersgiesser) ;  Godl  (s.  Abel,  Anm.),  Labenwolf,  Beisinger. 
BuNtung-en ;  Harquart,  Pellenhauser. 
Sachsen  t  Huetter. 
Salzburg-;    »Mappinger  1604. 

•  Sambucus  Dr.  Verlassenschaft  1585. 
Savoyen  t  *  Kammermaler  1689,  »Kunststücke  160«. 
Schärding-;  «Tebinger  1592. 

•  Schiff-Brucke,  Modell ;  1572. 
Schmelzkunstler  \  Sehellenberg ;  auch  *1671. 
Schmuckarbeiten ,  siehe  «alanteriewaaren. 
Schonbronn  t  Benevauct,  Pichler,  Qaalia. 

Schwechat,  Säule  zum  Andenken  der  Zusammenkunft  K.  Leopold'»  1.  und   K.  Johann 

Sobiesky's ;  Tenkala. 
Siebenburgren,  Martineiii. 

Siegel-,  Stein  und  Wappensehneider«  Deschler,  GöU,  Hoffmann,  Hnetci  Job.. 

König,  Miscron,  Neubörger,  Prew,  Scbweigger,  Schwärs,  Vogl  Marx. 
Spnlicrmacher  t  Röhr. 
Speyer;  Collin,  Licinius  Jul. 
"Spiegel;  1670. 

Stahl-  und  Elsenschneider;  Pütt,  Rieger,  Ritter,  Weiss,  Willer,  Zeaai. 
Städte,  Abbildungen;  (siehe  auch:  Wien,  Abbildungen)  Allen,  Burnaeini  Lad w..  Her- 
stiller, Sest,  Zimmermann. 
Stammbaum  östr.  Erzhersoge;  Hofhalter,  Michel. 

Statuare  (s.  auch  Rotbacbmidc) ;   Coradini,  Rudolph,  Schweigger,  Strudl  Paul,  Vlee. 
"Vogther. 

Steinmetzmeister,  siehe  Bildhauer. 
Steinschneider,  siehe  Sieg-elschneider. 
Steiermark,  Karte,  Fischer  G.  M. 
Strandburg;;  Vogther. 

Stuckg-leMHcr  ;  Abondio  Ant.7,  Godl  (s.  Abel,  Anm.),  HÖrold,  Hola,  LOffler  (*.  Abel. 

Anm.),  Lotter. 

Theater-Ingenieure  und  Malert  Altomonte  And.,  Bertoll,  Burnaeini  Job.  und  Lud.. 

Prühwirth  Jnh.  Gab.,  Galli  (Ant.,  Christoph,  Ferd.,  Frans,  Jos.),  Barl,  Haylntann. 

Kussel  Math.,  Lendenti.  Mauro,  Pellenhauscr,  Peduxi,  Pol,  Qualia,  Stoll. 
•Tapezerien  1639. 

Tarouccn ;  Graf  Silva  Gcneralbaudirector;  Akademie  s.  Jahr  17*9. 
Topographen ,  siehe  Geographen. 
Triest;  Mayer. 

Uhrmacher;  Emoscr,  Permüller.  Gasteiger,  Haiden.  »Rifleke  1  1611,  Roll,  •Sehueler 

1593,  Weser. 
Unajarn. 

Berg  statte,  Strudl  Dom. 

Städte  und  Festungen  (Abbildungen),  »Couriers  1605,  Hoffmaan  Max.  Ollend.rf. 
Pontalc,  PGsllbcrg,  Zimmermann. 
Vlm  t  Sturm  Kaspar. 
Utrecht  t  Jansen. 

Venedig.  Ansichten  aus;  Hurnacini  Lud..  Builovinus. 
Vergrolder:  Sadrlcr  l>.«n>.,  Sommenttain 
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Vermahlunffft-Felerlichkeiten :  Ach,  Iloy,  Kaysscr,  Keller,  Sleen. 
WitftctimAMchinei  st  null  Pietro. 
Wappen-Stein»ehneidei*,  siehe  Siegel-Sehneider* 

Wappen-Macher  u.  Mulcr.  Deila,  Fibikb,  Glogkhenton,  Hüffl,  Jancola,  Peterl,  Seiseneker. 
v%'nH*erbaukün*itler  und   licchmelater  •)  |  Abertzhanaer ,    Fabricius  ,  Gastcigcr, 

Huetter,  Kraus,  Oberer,  Schmid,  Stollberger,  Strudl  Dom.,  Zigler. 
\V;i»scrhcimT,   Sekretär  der  Akademie  d.  K. ;  Akademie.) 
•Wo*prim  1570. 

ll'irilmaisser  von  Weltenan,  Sekretär  der  Akademie  d.  K. ;  Akademie. 
Wien. 

Abbildungen,  Allen,  Fischer  M.  G.,  Kirschvogel,  Hufnagel,  Jansen,  Lantcnsack, 
Lerch. 

Alservorstadt,  (Kaserne).  Akademie  d.  K.,  Münzrechnungen  v.  J.  1750. 
Amb ras  c  r -  S  am  m  1  u  n  g  ,  Bocksay  (Anm.),  Strada. 
Akademie  der  Künste,  Akademie. 
Althann  's  ches  Haus,  Akademie. 
Amphitheater,  Galli. 

Angartcn,  Burnacini  Lud.,  Frühu'irth.  J.  G. 
Bclvcdere,  Benevauot,  Fengler,  Jagelmann,  Oberdörfer. 

Uildergallerie,  kais.,  Berloli,  Cerini,  Lauch,  Leux,  Bläunl,  Neuberger,  Bausch, 

Scbikb,  Seybald. 
Brigittenau  (Kapelle-),  Lnchesi. 
liuchführer  (Buchhändler),  'Harting  1671. 

Burg,  Burnacini  Lud.,  Caloni,  Camatha,  Canavese,  Ferabosco,  Fischer  G.  B.f  Hilden- 
brand, Labenwolf,  Pozzo,  Pergamenter,  Sichard,  Stöber,  Tencala,  Vcden. 

Burg-  (Hof-)  Kapelle,  Frühwirlh  G.,  Hirl,  Heinitz,  Hoffmann,  Botb,  Schickh, 
Sleindel,  Strudl  Peter,  Wallner. 

Dominikaner-Gruft,  Hörold,  Ilmer. 

Ilorothcerkirche,  l'eterl. 

Krzbischüfliches  Palais,  Caneval. 

Favorita,  Krübwirth  J.  G.,  Kaysser,  Stanetti. 

Fiaeherstiege,  Frühwirth. 

Glashütte,  MarinettL.' 

Graben  (Platz);  Brunnen,  Ferkh;  8äole,  Strudl  Paul. 
Hof  (Platz),  Mariensäule,  Caneval,  Carlon,  Hörold. 

II  o  f  -  B  i  b  lio  t  h  ek ,  Bertoli,  Burnacini  Lud.,  Coradini.  Blaue'scher  Atlas, 
Hufnagel. 

Hohe  Markt.  Brunnenhaus,  Steindel  ;  Säule,  Fischer  J.  B. ;  Sehranne  n- 

ge  bände,  Martineiii. 
Ilofkammergebände,  Strada. 

Kammrrkapclle,  siehe  Burgkapclle  und  Kapuziner. 

Kapuziner  und  kaiserliche  Gruft;  Baccasai,  Dambsmann,  Deila,  Fink,  Holz, 
Krakh,  Prodi. 

Karlskirche,  Altomnnte  Mart.,  Canavese,  Dietl,  Fanti,  Fischer  J.  E.,  Galli  Ferd., 

Gunst,  Jacobi,  Mader,  Mathiely,  Prokoff,  Bothmayer,  Stanetti,  Stöber. 
Kärntner-Strassr,  Hochcnauer,  Sichard. 
Kohlmarkt,  Marinetti. 

Kunstführer  (Kunsthändler),  *Khempler  I •'>*.*. 
Leopoldstadt,  Karmeliten;  Donner  Joh.,  Gerbel,  Hoy. 
L  i  c  b  t  e  n  s  t  e  i  n's  c  h  e  r  Palast  und  Gallerie,  Fanti. 
Magistrat,  siehe  Bathhaus. 
Münz  am  t,  Akademie  d.  K. 
Paar'sches  Palais,  Caneval. 


')  N.eh  Stbmrlliri  bair.  Wörlrrburh  h«ij!l  keim  cuneuirn  Vulkr  AuftLnrr',  rbenio  drr  »•>. 

•Inn  I.rch  grlritrlrn  Kanäle,  »I«  aurh  jeder  ander«  Klüt«  in  d«r  Nabe  rin  Leck.  Waiicibatimeiiler 
.>!<"••  und  Wrhrmiilrr".  (Vach'»  Le».  Äber  Hydrotechnik  17 «i  ) 
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Peilerthurn;  Haber  Barl. 

Pläne;  Anguisola,  «Courier«  1605,  Kirschvogel;  Maiineal,  Nagel,  Steinhäuser. 
Di  Panli'ache  Sammlung;  tob  Vieua ena  lb o  ■ ;  Hufnagel,  Jauern 
P rater;  Obeadio,Ant. 
Rath-Haas. 

Bild  ron  Wien;  Alien. 

Saal;  Deila,  Kapetaky. 

Uhr;  Hlbschmann. 
Re iebiho  fraths -Zinne r;  Chanavese. 
Reitschule,  kaiserliche;  Barnacini  Lad. 
Rossmarkt,  aller;  Schlaekenrieder. 

Sehatakammer,  kaiserl.  (sieh  aaeh  BildergaUerie.)  ;  •Genf  hofer  1635,  Harold 

Kaniechbaaer ,  Ratten,  schöner  •  1671,  BÜaeron,  Schenk,  Sehikb,  Stravda. 
Schranne;  Hartiaelli. 

St  a  Höngen,  k.  k.,  vor  dem  Burgthor;  Akademie  d.  K. 
St.  8tephan-Dom. 
Graft,  k.  k.;  Moll. 

Sakristei;  Altomonte  M.  Aaerbach,  Rausch. 

Tharnkreas;  Lerch  M. 
Tabor,  sieh:  Brifiiteaaa  aad  Glashätte. 
Tbierhetse;  Galli  A. 
Tiefer  Graben;  Gunst. 

Theater;  Barnacini  Job.  Ant.  u.  Lad.,  Kassel  Math. 

Tarnler;  Prihwirth  J.  G.,  Lautensack. 

Wasserkunst;  Gasteiger. 

Wi s endliches  Haus;  Akademie  d.  K. 

Zuehthaas;  Galli  A. 
Wittintxaui  Mahler. 
Zell,  sieb«  Maria-Zell. 
•Zeng-sr,  1601. 

Zachtklndert  Psuer,  Renati. 
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Verbesseningen  znr  Abhandlung  Seite  385  —  497. 


Anmerkung.  Dtr  Abdruck  geeckah  iith  einer  etwae  eilig  gefertigten  AbaenrifU  Im  Original  Itt. 
wie  la  allen  Schriften  diHtlkia  Virhiim,  Ii«  »dal«  ng i  •  c  he  Sehretkart  keik  ekelten  t  aar 
Teatsekland  statt  Deatechlaad.  Aacb  dit  vielfältig  fehlenden  Inter paaetioaea  werden 
die  Leaer  au  eraetaen  belieben. 

Seite  386  ataU  J.  O.  Ilea  J.  E.  (Joa.  Ernel).  8.  887  genoaamea  I.  gewonnen.  S.  SSS  dia  ebrenkarte 
I.  der  ebrenbaften.  S.  IM  von  ibaa  I.  aaia  Tbeil  tob  ihm.  8.  SM  and  Saeboen  1.  noch  la  Saebaen.  8.  394 
(Note  2)  Cap.  XIV.  1.  Cap.  XII.  8.  SM  Diel  I.  Diet.  8.  OT  (Note  1)  7  I.  N.  II.  p.  7.  8.  SM  (Note  S) 
11—18  L  N.  IUI.  a.  V.  p.  10—18.  8.400  der  laael  1.  aal  der  Iaael.  8.  4M  Tikarnla  l  Llbarala  (Lara) 
8.  401  eialeaebtend  L  einleitend  I.  c.  30  1.  r.  N.  VI.  n.  VII.  S.  408  am  4000  Sek.  I.  am  1000  Sek.  8.  4M  von 
einem  Einkommen  I.  von  aeinem  Einkommen  S.  4<f2  (Note  1)  dermalem  1.  damaligen.  S.  40B  Pairhaim 
1 .  Peirkeim.  S.  %0S  in  der  Urkaade  I.  in  den  Urkunden.  8.  403  Lodaa  1.  Laden.  S.  %M  aaek  ateta  1.  aaf 
aleta.  S.  40)  die  Cap.  III.  VI.  VII.  I.  die  Cap.  IL  VI.  VII.  8.  4M  da.  Weltllcke  L  daa  WeaeaUleka 
8.  IM  Beiträge  I.  1.  neaere  Beiträge  1825.  I.  8.  404  and  Pongaa  I.  im  Poagaa.  8.  40%  St.  Armand  1. 
8U  Amaad.  S.  b07  Paanaee  1.  Paraaee  (a.  Metrik.).  407  Paae  Lang  I.  P.  Laeg.  8.  4M  Tlrlacklag  I.  Ttr- 
laehing.  8.  4M  wie  Tbeodo  IV.  etc.  I.  wie  Tbeodo  V.  (MO).  S.  410  Struberg  1.  Strakberg.  8.  411  Wala 
Walehoaie  I.  Wals  Walchoria.  S.  411  Geaboid  L  Gerbold.  8.  418  Kaaaeadorf  I.  Keaaendorf.  8.  4tS 
Cap.  IS  —  44  1.  Cap.  13  —  24.  S.  41S  Denkmal  1.  Denkmäler.  8.  414  Tara.  Kntekerg,  Bölling  I.  Taga. 
Kienberg.  Bölling.  8.  414  Cnltarerbtbciloagea  I.  Erbtbellongea.  8.  415  IgoaU  (frenkieek)  1.  (Iräakieek 
aaek  Salaaha).  8.  417  kl.  Ottilo  L  Hera.  Ottilo.  8.  417  Bnek  aad  Ieeagaa  1.  Back  Im  leengaa.  S.  417 
(Nota  2)  oben  8.  tl  1.  oben  Cap.  IX.  8.  418  Bälden  1.  Baldaa.  8.  418  Pol.  25  I.  Pol.  XI  Cod.jav.  8. 41t  Sarin, 
dafea  I.  Sauiadaba.  8.  421  Volkeaator  I.  Volkakaade.  8.  40  kelae  Spar  I.  keiae  Meldang.  8.  42$ 
Tampotiager  I.  Laadbotinger.  S.  426  Matlbae  I.  Matteee.  S.  428  N.  Eraterl  L  Eaterl.   8.  4M  preeeot 

I.  praaeet  S.  490  vorher  gemaebt  L  hinterher  genarbt.  8.  4SI  Sehrift  1.  Schriften.  8.  433  Burenee 
(Bayern)  I.  B.  Beaern.  S.  4»  N.  Ndraberg  1817  I.  1817  «weite  Aaflage.  8.  4M  Bojenheim  1.  Bojerbeim. 
8.  434  in  Neige  I.  in  die  Neige.  8.  437  Caatoa  Bergmann  |.  aad  k.  k.  Rath.  S.  437  Mono  I.  M.  1S4S. 
8.  437  Zeitschrift  Bd.  III.  I.  Jakrg.  1817  HL  S.  4M  (Die  Note  4  aeklieaat  aiek  anmittelbar  an  die  1). 
S.  4M  (Note  S)  1.  e.,  L  I.  e.  p.  10—  IS.  S.  4M  (Alemannen)  bleibt  weg.    8.  440  «49  H.  Thaodo  L 

II.  Tbeodo  V.  8.  441  Chronik. rhrelber  I.  Chroaikeaechrriber.  8.  441  Halbbarg  Plaia  1.  Hallbarg  P. 
8.  44S  Geeehiehtaehrelber  I.  Geeehiehtforerher.  8.  447  Zeitschrift  I.  Z.  Jahrgang  1818.  8.  450  Singe* 
darf  I.  Siegedorf.  S.  455  katk.  Litatg.  1831 1.  von  Frid.  t.  Kern.  8.  4M  ZeiUekrift  I.  Zaeebrift.  8.  470 
meiner  I.  aneerer  Anal- so.  8.  474  Sadaabona  1.  Radaabona.  8.  478  dea  Heraoga  1.  dleaee  H.  S.  477  dia 
aeben  I.  der  neben.  8.  478  P.  Gregor  III.  I.  P.  Gr.  II.  8.  MI  au  Oetting  I.  an  Otting.  S.  48t  eiel 
aaaagend  I.  mehr  sueagead.  S.  484  I.  altramieeher  Anbau  war  bei  den  Thüringern  nicht  vorbanden. 
S.  4r«S  Die  Note  1  aad  3  alnd  rerweebaelti  sa  S  a.  in  anaern  neaera  Beitr.  I.  1—110.  Feeaea  a.  et. 
Maag.  8.  4M  Abbaaaea  I.  Ahkaaaea.  8.  MO  berichtigte  I.  berichtete.  8.  4M  ebea  kein  Plate  L  oben 
kein  Plata.  Za  8.  477  iat  der  aweite  Abaata  aa  ergiaaen,  aad  in  leaea  wie  folgt  t 

JS'echet  dem  Lebea  dee  h.  Seeerla  ,  aad  nicket  den  Docameaten  t  breveo  nolitiae,  aad 
Congeetam,  Iat  kaum  ria  aaderea  Arteaetuek  la  der  kajr.  Geeekiekte  von  gleichem  Werth.  Die 
kritiacken  Angriffe  dar  aaf,  «ad  eelbai  aaf  dem  Boden  der  ealabargiechea  Tradition,  wie  jene  der 
neaeaten  Zelt,  alad  erwieaeaermeaaea  (S.  454—459)  ein  Straick  dar  Veraweif  laa  g :  eie  kftnneu 


8.  Ml  Nota  t  a.  8  ein«  aaaammea  an  liehen,  «ad  bat  S  ■«  aetien  i  1845.  N.  80.  Seite  «45.  S.  M3 
058  I.  924.  S.  500  Die  Warte,  pro  aaa  iaterragaatla  geboren  aaek  Baadpertl.  8.  511  ala  I.  also.  8.511 
(Natal)  SS.  VI.  1.  SS.  IV.  S.  $14  oft  I.  aleo.  8.  515  hoc  et  L  boe  a.  8.  515  Madelgot«  L  Madelgna.  8.  518 
kabeate  L  kabeatee.  8.  5tt  Tradipart  L  Tradipert.  S  .  5»  könata  l.  konnte.  S.  5M  konnte  l  kennte.  8  512 
oplacapos  I.  eplaeopaa.  8.  SM  Gelatlickkeit  I.  Feeügkelt. 
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enden  Sinnbilder. 


t  -  Hund 


Note  wider  d 

15.  Jahrl 


I.  Demath 

1.  Pantl 

2.  Wein 

3.  Laite 

4.  Greif 

II.  Keusch 

5.  Sink« 

6.  Engel 

7.  Lilie« 

8.  Wolf 

III.  Mildth 

9.  Balct 

10.  Galant 

11.  Wand 
lt.  Jupil 

IV.  Geduld 

13.  El«ph( 

14.  CifMi 

15.  LeonM 
10.  Schaf. 

V.  Liebe : 

17.  Ree«.  \ 

18.  Bein  Ii 

19.  Pelicaj 
».  Ancapi 


VII.  Massig 
«5.  Hirechl 
M.  Rabe. 
(7.  Otter. 
28.  Schlan 


M.  S.  flrauc.  de  U  Bibl. 
nationale 

Ii.  Jahrhundert. 


I.  Orgeoille : 
Rex. 
Aqoila. 


II.  Lnxure  : 

Domiaa. 

Capra. 

Colemba. 


III.  L'avarice: 

Hercator. 
Monedala. 
Taxa«. 


IV.  La  colere: 

Malier. 
Galle*. 
Aper. 

V.  L'envie: 
Relif 
Niens. 
Cani«. 


VI.  La  paresse: 

Roaticua. 

Babo. 

Ariane. 


VII.  La  go 


Juvenil. 
Malme. 


Diaeta  Salulis. 

T.  X.  C.  V. 


I.  Superbia: 

Lee. 

II.  Luxuria  : 

Urea«. 

III.  Avaritia : 

Canit. 

V.  Invidia : 
Draeo. 

VI.  Acedia  : 

Aainua. 

VII.  Gula  : 

Lnpna. 


Im  Hortus  IMiciarum. 
12.  Jabrb. 


I.  Ambitio  : 


II.  Sordiias 

Sne. 

III.  Farnes  acquirendi 


IV.  Violentia : 

Ureae. 
VI.  Rapacitaa 
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JW  »•       NOTIZENBLATT.  isöi. 


Beilage  zum  Archiv  ffir  Knnde  österreichischer  Geschichtsquellen. 

Herausgegeben  von  der  historischen  Commission 

der 

kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 


Vorwort. 

Die  historische  Commission  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wis- 
senschaften findet  es  zweckmässig,  dem  von  ihr  herauszugebenden 
„Archiv  für  Kunde  österreichischer  Geschichtsquellen"  eine  Bei- 
lage unter  dem  Titel :  „Notizenblatt"  anzufügen  und  diese  Beilage 
in  Nummern  zu  einem  ganzen  Bogen  auszugeben,  von  denen  je 
drei  einem  Hefte  (also  24  Nummern  oder  24  Bogen  im  Jahrgänge) 
beigefugt  werden  sollen. 

Der  Zweck  dieses  Notizenblattes  ist  ein  doppelter.  Einerseits 
wünscht  die  historische  Commission  Nachricht  zu  geben  von  den 
ihr  zukommenden  Arbeiten  Anderer  (Literatur  der  Geschichte 
im  lulande  und  Auslande),  andererseits  will  sie  von  den  durch 
sie  angeregten  und  unternommenen  wissenschaftlichen  Leistungen 
und  dem  jeweiligen  Stande  derselben,  von  dem  allmäligen  Fort- 
schritte, Andeutungen  und  Mittheilungen  machen ,  welche  geeignet 
sind,  die  Sache  zu  fordern. 

Kurz,  das  Notizenblatt  soll  das  Organ  der  historischen  Com- 
mission werden. —  Man  wird  daraus  entnehmen  können,  was  die- 
selbe leisten  wolle —  aber  man  wird  auch  daraus  ersehen,  was 
sie  leisten  könne. 

Die  von  der  historischen  Commission  gegenwärtig  in  Angriff 
genommenen  wissenschaftlichen  Unternehmungen  sind: 

I.  Sammlung  und  Veröffentlichung  „Österreichischer 
Geschichts-Quellen",  dazu  das  „Archiv  für  Kunde  öster- 
reichischer Geschichtsquellen"  und  die  „Fontes  rerum  Austriaca- 
rum  in  fünf  Serien  und  zwei  Abtheilungen.  (1.  Scriptores,  Chro- 
nica etc.  II.  Diplomataria  et  Acta). 
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II.  „Monument  a  Habsbnrgica".  Fürs  erste  aus  dem  Jahr- 
hunderte der  grössten  Macht  des  Hauses  Habsburg  von  der  burgun- 
dischen  Heirath  bis  zum  Tode  Kaiser  Maximilian1»  II.  1473  (erste 
Verabredung  der  Heirath  Maximilians  mit  Maria  von  Burgund) 
bis  1576.  In  diese  Sammlung  werden  naturlich  alleHabsburgica  auf- 
genommen, welche  strictiori  sensu  zu  den  österreichischen 
Geschichtsquellen  nicht  gerechnet  werden  können.  —  Später  sollen 
auch  die  übrigen  Habsburgica  herausgegeben  werden,  vor  allem 
wäre  ein  „Diplomatarium  Rudolf!  I.  R.  R."  herzustellen.  Gesam- 
melt wird  allerdings  auch  dafür!—  Eine  eigene  Rubrik  dieser 
Abtheilung  bilden  die  „habsburgischen  Regest en1'. 

III.  „Acta  Concilioru m  SaeculiXV".  Fürs  erste  die 
Acta  Concilii  Basileensis,  das  noch  am  wenigsten  beleuchtet  ist. 

IV.  „Historischer  Atlas11  für  Alt-Oesterreich  in 
30  Blättern  mit  Text.  Zur  Geschichte,  Geographie,  Topographie 
und  Statistik  eines  Theils  der  Lande,  welche  den  österreichischen 
Kaiserstaat  bilden,  nebst  einem  Theile  des  angränaenden  Bayerns. 
Vorläufig  aus  der  Zeit  von  K.  Karl  dem  Grossen  bis  zum  Re- 
gierungsantritt des  Hauses  Habsburg  J.  770  bis  1282.(500  Jahre.) 

V.  „Codex  diplomaticus  Austriae  inf eriori  s." 
Die  Urkunden  des  Landes  unter  der  Enns  (als  Stammlandes)  voll- 
ständig oder  auszugsweise  (als  Regesten).  Von  der  ältesten  Zeit 
bis  c.  1650. 

Das  Notizenblatt  wird  also  in  sieben  verschiedenen  Abthei- 
lungen Notizen  geben : 

L  Ueber  die  historische  Literatur  des  Inlands. 

II.  Ueber  die  historische  Literatur  des  Auslands 
(mit  besonderer  Rücksicht  auf  Oesterreich). 

III.  Ueber  die  „österreichischen  Geschieh  ts  quell  en." 

IV.  Ueber  die  „Monumenta  Habsburgica." 

V.  Ueber  die  „Acta  Conciliorum  s.  XV." 

VI.  Ueber  den  „h istorischen  Atlas." 

VII.  Ueber  den  „Codex  diplomaticus  Austriae  infe- 
noris" 

Zur  freundlichen  Mitwirkung  ist  jeder  Geschichtsforscher  in 
und  ausserhalb  Oesterreich  eingeladen.  — 

Chmel , 

Hefrr«»!  der  kül.  Com«ü«io«. 
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I.  Literatur  des  Inlandes. 

1.  „Eilfter  Bericht  Uber  das  Museum  Francisco-Carolinum.  Mit  einer 
„Abhandlung  über  die  nordöstlichen  Alpen,  als  Beitrag  zur  Landes- 
kunde in  geognostisch-mineralogisch-montanistischer  Beziehung ;  dann 
„einem  Statut  über  das  Ausleihen  von  Büchern  ans  der  Museal-Biblio- 
„thek.  Linz,  1850.  Gedruckt  bei  Jos.  Wimmer.  8.  (46  SS.  Bericht  VI 
»und  »2  SS.  Abhandlung.) 

Anch  über  das  Linzer-Museum  haben  die  Stürme  der  Jahre 
1848  und  1849  nicht  wenig  Zerstörung  gebracht,  sie  haben  die  Seele 
desselben  hinweggenommen,  der  Stifter  starb  am  gebrochenen  Her- 
zen !  —  Mit  grossem  Leidwesen  liest  man  die  vielen  Verluste  an  Mit- 
gliedern ,  von  denen  nenn  der  Tod  und  sechs  und  fünfzig  die  Gleich- 
gültigkeit und  der  Mangel  an  Theilnahme  hinweggerafft  hat. —  Vor 
allem  begreifen  wir  die  zahlreichen  Austritte  der  Geistlichen  nicht 
sollten  nicht  gerade  sie  den  Sinn  fürs  Vaterländische,  fürs  Historische 
pflegen  ? !  — 

Unter  den  acht  neu  beigetretenen  Mitgliedern  sind  fünf  in  Wien 
einer  in  Mailand  ansässig ! !  — 

Trotz  dem  hat  der  Verein  thätig  fortgewirkt,  und  man  liest  gerne 
die  Erwerbungen  und  fortgeführten  Arbeiten.  Im  Jahre  1848  wurden 
184  Urkunden  für  das  Diplomatar  (darunter  96  aus  Mattighofen) 
für  den  Druck  (?)  im  Ganzen  443  Bogen  copirt. 

Ebenso  wurden  im  Jahre  1849  320  Stücke  Abschriften  meist  aus 
Original-Urkunden  gewonnen  (aus  dem  Linz  er  Stadtarchive,  aus 
der  Registratur  des  Pfleggerichtes  Altenhof,  aus  Gl  ein  k),  im 
Ganzen  715  Bogen  Copien.  — 

Bald  wird  der  erste  Band  der  obderennsischen  Geschichtsquellen, 
höchst  interessante  Codices  traditionum  (vor  allem  den  bisher  nur 
theil weise  veröffentlichten  Mondseer  Codex)  enthaltend,  erscheinen. 
—  Anch  die  fortgesetzten  Ausgrabungen  bei  Halls  tadt  sind  von  er- 
freulichem Resultate  gewesen.  — 

.  Die  Herren  Stülz,  Gaisberger,  Ramsauer,  Ehrlich, 
Wirrasberger  und  W  e  i  s  h  ä  u  p  1  haben  sich  durch  die  Fortsetzung 
der  Arbeiten  des  Museums  höchst  verdient  gemacht. 

Aus  den  angeführten  Erwerbungen  heben  wir  hervor  8.  25.  II. 
Manuacripte. 

„Drei  Blätter  Gelegenheits-Gedichte  aus  dem  Nachlasse  des  Frei- 
„herrn  von  Hoheneck. —  Ulrich  von  Hutten,  eine  Tragödie  von 
„J.  Mayrhofen —  Cäsar  und  K.  Otto  der  Dritte,  zwei  Trauerspiele, 
„verfasst  von  A.  Ottenwald.  (Sämmtlich  Geschenke  von  A.  R.  von 
„Spann).  BruchitOcke  zur  Geschichte  der  Stadt  Linz 

t  • 
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„aus  dem  städtischen  Archive,  2  Bände  in  Folio.  Geschenk 
„vom  (Verfasser)  Herrn  k.  k.  Bezirkshauptmann  in  Freistadt  Joseph 
Kenner11  (früher  Magistratsrath  in  Linz). 

„Beschreibung  der  im  J.  1817  zn  Ampfelwang  im 
„Innkreise  entstandenen  pöschliani  sehen  Religiono- 
„schwärmerei,  deren  Fortgang  and  Ende.  Vom  Herrn 
„Jose  >  h  Sch  wa  ibe  rg  er ,  emerit.  Pfarrer.** 

S.  26.  Urkunden.  Ausser  7  Lehenbriefen  (Polheira)  und  1  landen- 
haoptmann'schem  Patente  von  1743  ist  besonders  hervorzuheben:  Be- 
st äti  g  u  n  g  s -U  rk  u  n  d  e  Q  b  er  die  Rechte  und  Freiheiten 
der  Stadt  Effer  ding  vonJöhann  Grafen  von  Schau  mb  erg. 
Dal.  Schaumberg  11.  März  U15.  (Widmung  von  Stttlz).  — 

Noch  einige  Documente  (S.  27),  Adels-Indigenats-  und  Lehenbriefe, 
von  K.  Leopold  I.  und  K.  Joseph  II. 

Interessant  und  nicht  unbeträchtlich  sind  die  Erwerbungen  von 
MQnzen,  Autographen  (z.  B.  Original-Handschreiben  von  K.  Joseph  I. 
als  Kronprinzen  an  den  Erzbischof  von  Wien,  Freiherrn  von  Rumel), 
AlterthQmern ,  Kunstgegenständen  (Glasmalereien  aus  dem  Salzborgi- 
suhen). —  Darunter  so  Manches,  was  in  ein  unterösterreichi- 
sches Lande s-M  u se u m  gehörte,  das  bekanntlich  nicht  existirt 

Das  Historische  in  der  Abhandlang:  „Ueber  die  nordöstlichen 
Alpen"  (im  dritten  Abschnitte:  „Erzvorkommen  und  Bergbaue.  Mit 
einigen  geschichtlichen  Anmerkungen  Uber  die  Letzteren'*.  S.  71—92), 
verdiente  grössere  Ausführlichkeit,  Materiale  dazu  ist  reichlich 
vorhanden.  —  CA. 


2.  „Carta  atradale  e  postale  deU'Italia,  disegnata  secondo  le  Carte 
„e  le  Opere  piu  aecreditate  dei  moderni  Geografi  e  pubblicata  da  Carlo 
„Cerri  nella  proporzione  di  Vss*«o«  del  naturale  I»  anno  18*9. 

„Si  vende  ...  in  Vienna:  presso  Artaria  e  Compagno,  Kohlmarkt 
„Nr.  1151." 

Diese  sehr  nette  und  rein  ausgeführte  Karte  von  Italien ,  in  acht 
Blättern,  im  selben  Maasstabe  wie  die  General-Karte  des  Kaiserthums 
Oesterreich  vom  k.  k.  General-Quartiermeister-Stabe  in  neun  Blättern, 
wird  gewiss  allen  Freunden  der  neueren  Geschichte  und  Statistik  will- 
kommen sein.  Sie  liefert  ein  klares  Bild  der  Berge,  Flusse,  Strassen 
und  Canäle ,  einen  grossen  Reichthum  von  Orts-Namen  (mehr  als  die 
oben  angeführte  Generalkarte)  und  was  sehr  zu  loben  ist,  aie  gibt 
auch  von  d«n  Nachbarländern  Frankreich,  Schweiz,  Deutschland,  Dal- 
matien,  Türkey  nicht  unbeträchtliche  Theile  in  schöner  und  genügen- 
der Darstellung. 

Auf  Blatt  III  und  V  und  dann  VIII  stehen  zur  Seite  ein  „Riparto  Territo- 
riale" (statistische  Angaben  aber  die  italienischen  Staaten)  und  die  Scalen 
(deutsche,  französische  und  italienische  Meilen  15,  25  und  64)  anf  eir.ei 
Grad),  wie  auch  die  Zeichen. 
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Auf  Blatt  VII  das  „Itinerario  postale  d'  Ilaüa,"  wobei  auch  der 
Lauf  der  Dampfboote  angezeigt  igt 

Diene  Karte  wird  ohne  Zweifel  Reisenden  sehr  gute  Dienste  leisten. 

OL 


U.  Literatur  des  Auslandes. 

I.  „Zur  Handschriftenkunde  der  Ciceronischen  Schriften.  Von  Carl 
„Halm,  Rector  und  Professor  am  k.  Maximilians-Gymnasium  zu  München. 
„München,  1850.  VIII.  *4  S.  4«. 

Halm  ist  Mitarbeiter  für  die  Vollendung  der  zweiten  Orellischen  Ge- 
sarom tau  sgabe  der  Ciceronischen  Schriften.  Ergibt  Rechenschaft  über  den 
reichen  Apparat,  wie  ihn  nur  deutscher  Fleiss  und  Eifer,  unterstützt 
durch  fast  allgemeine  Theilnahme  und  Förderung  zu  Stande  bringen 
konnte. 

Seite  IV,  Note  3,  heisst  es:  „Fast  noch  völlig  unbekannt  sind  die 
„Handschriften  der  österreichischen  Kloster,  in  denen  sich  aber 
„nur  wenige  von  alten  Classikern  befinden  sollen  (?).  Ob 
„gute  Ciceronische  vorhanden  sind,  hoffe  ich  bald  zu  erfahren  u.  s.  w. 
„Ueber  eine  Handschrift  ist  bereits  eine  Nachricht  mit  einer  sehr 
„genauen  grösseren  Probe  eingelaufen,  die  sich  in  der  Stiftsbibliothek 
„zu  Göttweig  in  ünterösterreich  befindet.  Der  Codex  (Nr.  555) 
„enthält  aber  leider  nur  solche  Schriften,  die  sich  in  unzähligen  Hand- 
„schritten  finden  (Cato  maior,  Laelius,  Paradoxa,  Somnium  Scipionis), 
„und  ist  wahrscheinlich  in  Florenz  im  fünfzehnten  Jahrhunderte  für 
„(K.)  Matthias  von  Ungarn  geschrieben,  so  dass  wir,  wenn  er  auch 
„nicht  schlecht  ist,  von  ihm  bei  den  besseren  vorhandenen  Quellen  keinen 
„Gebrauch  machen  können". 

Der  Referent  der  historischen  Commission  bittet  die  Bibliothekare 
der  österreichischen  Klöster,  von  denen  bisher  nur  Göttweig  der 
schon  früher  gestellten  Bitte  entsprach,  wiederholt  um  Nachrichten  über 
ciceronische  Werke  in  den  Handschriften  ihrer  Bibliotheken.  Ueber- 
haupt  gehören  Nach  Weisungen  über  Handschriften  (was  immer  für 
eines  literarischen  Inhaltes)  zur  Geschichte  der  Literatur  und  diese 
(wie  die  Kunst)  ist  allerdings  Gegenstand  der  Forschung.  —  Ich  bemerke, 
dass  der  Seite  VII,  Note  10,  erwähnte  Wiener  Codex  der  „Assises  de 
„Jerusalem",  welcher  dem  „Franzosen"  Pardcssus  zugeschickt  worden, 
später  (1839)  auch  dem  „Deutschen"  Kausler  (Archivrath  in  Stutt- 
gart) zugeschickt  wurde.  Es  geschah  diess  beidemal  mit  besonderer 
Bewilligung  des  Herrn  Fürsten  Metternich;  der  Codex  befindet  sich 
nämlich  im  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Sta a  ts  -  Arch  i  ve. 

Das  Znschicken  der  Handschriften  (unter  gehöriger  Garantie)  ist 
übrigens  schon  längere  Zeit  Sitte,  —  ausserhalb  Oesterreich.  Im  gegen- 
wärtigen Augenblicke  hat  unsere  Akademie  zwei  Handschriften  aus 
Paris  und  eine  aus  Dasei  zur  Benützung!!  —  CA. 
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III.  1.  Ueber  die  „österreichischen  GeschicutsqucUen". 

Eine  der  wichtigsten  Aufgaben  der  kaiserlich-österreichischen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  in  Wien  ist  ohne  Zweifel  die  Sammlang-  und 
Heraasgabe  „österreichischer  Geschichtsquellen".  Dieselben 
zu  ben Qtzen  ist  Sache  aller,  die  da  berufen  sind  oder  sich  berufen 
glauben,  Geschichten  zu  schreiben. 

Die  „Quellen"  rein  und  unverfiischt  (oder  unverstOmmelt) 
zu  liefern  ist  erste  Pflicht,  eine  zweite,  dieselben  möglichst  zu  ver- 
vollständigen. 

Beide  können  nur  durch  die  tbltigste  Mitwirkung  Sachkun- 
diger erfüllt  werden. 

Die  historische  Commission  hat  gleich  beim  Beginne  ihrer  Tbätigkeit 
darauf  gerechnet. 

Nach  und  nach  (gut  Ding  braucht  Weil')  fängt  die  so  nöthige 
Theilnahme  und  Mitwirkung  an,  lebhafter  zu  werden.  —  Die  ungün- 
stigen Zeitverhältnisse,  die  vis  inertiae,  die  Eifersucht  und  das  Miß- 
trauen werden,  so  Gott  will,  einem  wissenschaftlichen  Unternehmen,  das 
nur  durch  die  lebendigste  allgemeine  Unterstützung 
zu  Stande  gebracht  werden  kann,  nicht  länger  im  Wege  stehen.  Aller 
Anfang  ist  schwer. 

Die  historische  Commission  hat  in  den  Jahren  1848,  1849  und 
1850  fleissig  gesammelt,  und  (mit  Berücksichtigung  der  schwierigen 
Umstände)  auch  nicht  wenig  veröffentlicht. 

Von  den  „Fontes  rerum  Austriacarum"  (erste  Reihe,  die  eigentlich 
Österreichischen1)  erschienen  bisher  zwei  Bände  der  zweiten 
Abtheilung8),  deren  erster  Band  ein  „Diplomatarium  miscellum  seculi 
XIII."  (aus  den  Jahren  1846  —  1300),  der  zweite  ein  „Diplomatarium 
Habsburgense  seculi  XV"  (aus  den  Jahren  1443  —  1473)  enthält. 

Fast  vollendet  ist  der  Druck  des  drit  ten  Bandes  der  zweiten 
Abtheilung  der  ersten  Reihe,  welcher  das  „Liber  fundatorum  raonasterii 
Claraevallensis"  (Cistercienser- Kloster  Zwettl  im  Lande  unter  der 
Enns) enthält;  derselbe  soll  noch  im  Jahre  1850  erscheinen. 

Der  vierte  Band  (derselben  Abtheilung  U  und  Reihe  I)  ist  eben- 
falls schon  begonnen,  und  wird  das  „Liber  traditionum  Canoniae  Clau- 
stroneoburgensis"  (Chorherrens lifl  Klosterneuburg  im  Lande  unter  der 
Enns)  liefern.  — 

Der  fünfte  und  sechste  Band  (derselben  Abthcilung  und  Reihe)  ist 
für  den  wichtigen  „Codex  Wangianus"  (^Diplomatarium  Episcopatus  Tri- 


*)  Di*  »weite  Reihe'  bilden  die  Foute«  rerum  Bonemicarum,  die  dritte  die  Föntet 
renn»  Hangaricarnm ,  die  rierte  die  Fontes  rerum  Polonicarum ,  die  fünfte 
endlich  die  Pontes  rerum  Italicaruin. 

a)  Ente  Abtheilong  (je*"  Reihe)  die  „Seriplorei  et  Chronica',  aweiie 
Ahtheilonf  die  ..Diplomalaria  ei  Acta". 
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denlini")  zar  Geschichte  des  Hochstiftes  Trient  bestimmt,  und  soll  im 
Laufe  des  Jahres  1851  (wo  möglich)  erscheinen. 

Vorbereitet  wird  eine  Sammlung  wichtiger  und  interessanter  Urkun- 
den und  Actenstücke  zur  Geschichte  der  Verhältnisse  Venedigs  zum 
Orient,  welche  die  fünfte  Reihe  der  „Fontes  rerum  Italicarum" 
eröffnen  soll. 

Der  auf  dem  Felde  byzantinischer  Geschichtsforschung  rühmlichst 
bekannte  Professor  Tafel  (in  Ulm)  will  seine  Müsse  in  Verbindung 
mit  seinem  Freunde  Dr.  Thomas  (in  München)  dieser  schwierigen 
Aufgabe  widmen. 

Herr  Palacky  in  Prag  hat  uns  Hoffnung  gemacht,  in  nicht  gar 
ferner  Zeit  auch  die  Fontes  rerum  Bohemicarum  durch  seine  Mitwirkung 
beginnen  zu  können. 

Die  raschere  Fortsetzung  der  Herausgabe  dieser  „Fontes"  hingt 
übrigen»  von  der  gütigen  Förderung  des  Chefs  der  k.  k.  Staatsdru- 
ckerei ab. 

Von  dem  „Archiv  zur  Kunde  österreichischer  Geschichtsquellen'' 
sind  bisher  schon  achtzehn  Hefte  erschienen,  der  Jahrgang  1848  lieferte 
fünf,  der  Jahrgang  1849  acht  Hefte,  eben  so  viele  wird  der  Jahrgang 
1850  und  jeder  folgende  liefern.  Am  Schlüsse  des  fünften  Bandes  (beim 
21.  Hefte)  soll  ein  vollständiger  Index  die  in  den  fünf  Bänden  mitge- 
theilten  Artikel  und  Actenstücke  zugänglicher  machen. 

Dann  wollen  wir  auch  einige  Bemerkungen  über  das  bisher  Gelei- 
stete hier  niederlegen.  Ch. 


IV.  1.  Ueber  die  „Monumenta  Habsburgica". 

Die  Geschichte  des  Hauses  „Habsburg"  ist  von  grösster  Bedeu- 
tung und  Wichtigkeit  nicht  bloss  für  den  österreichischen  Ge- 
schichtsforscher. Die  Geschichte  aller  europäischen  Reiche,  insbesondere 
aher  Deutschlands,  der  Schweiz,  der  Nied  erla  nde,  Spa- 
niens ist  mit  derselben  aufs  innigste  verknöpft. 

Ihre  besondere  Pflege  ist  für  eine  kaiserlich-österreichische  Aka- 
demie der  Wissenschaften  eine  dringende  Aufgabe,  deren  Lösung  gewiss 
sein  dsrf  der  dankbaren  Anerkennung  Vieler.  In  dieser  Ueberzeugung 
hat  der  Referent  der  historischen  Commission  die  Sammlung  habsbur- 
gischer  Briefe,  Urkunden  und  Actenstücke  zum  besondern  Augenmerk 
gemacht. 

Die  Stücke  aus  dem  Jahrhunderte  der  grössten  Bedeutung  des  Hauses 
in  politischer  Beziehung  (von  1476  respective  1473  bis  1576)  sollen  in 
einer  umfassenden  und  möglichst  vollständigen  Sammlung  (Monumenta 
Habsburgica)  erscheinen. 

Aber  auch  die  früheren  wie  die  späteren  Zeiten  sollen  Berücksich- 
tigung linden,  insbesondere  durch  Mitteilung  von  Reges  ten. 
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So  wünschenswerth  eine  umfassende  Sammlnng  hab«hurjri«cher 
Regesten  vom  Beginn  des  Geschlechts  bis  zu  seinem  Ausslerben  (ein 
Zeitraum  von  mehr  sls  acht  Jahrhunderten )  auch  wäre,  so  ist  daran 
vor  der  Hand  nicht  zu  denken. 

Sehr  dankenswerth  and  vielfach  förderlich  ist  die  der  Geschichte 
des  Hauses  Habsburg  vom  Fürsten  Lichnowsky  (in  acht  Bänden  bis 
zum  Tode  Kaiser  Friedrichs  III.  1493)  beigegebene  Regesten-S -imiulung, 
wodurch  die  Kenntniss  der  Existenz  vieler  Tausende  von  Urkunden 
erreicht  wurde. 

Regesten  aollen  übrigens  nicht  bloss  im  Allgemeinen  auf  die 
Existenz  der  Urkunden  aufmerksam  machen,  sie  sollen  wo  möglich  den 
vollständigen  Inhalt,  wenigstens  sä  mm  tli  che  flauptpuncte 
angeben,  besonders  wo  sie  die  Stelle  eines  vollständigen  Abdrucks 
vertreten  müssen.  —  Das  ist  allerdings  eine  mühsame  oft  sogar 
schwierige  Aufgabe,  die  gediegene  Sprach-  und  Sachkenntnisse 
erfordert,  überhaupt  keine  Aufgabe  untergeordneter  Natur.  Geschieht« 
Schreiber  von  bedeutendem  Rufe  waren  nicht  im  Stande ,  den  Inhalt 
einer  Urkunde  kurz  und  bündig  anzugeben,  kein  Wunder,  wenn  derlei 
Arbeiten  jedenfalls  erat  nach  wiederholten  Versuchen  gelingen. 

Nicht  aua  Tadelsucht,  nur  um  zu  zeigen,  wie  sorgfältig  und  um- 
sichtig das  Ausarbeiten  von  Regetten  betrieben  werden  müsse,  wollen 
wir  als  Probe  einige  dieser  Lichnowaky'schen  Regesten  näher  prüfen. 

Wir  wählen  zu  diesem  Behufe  solche  Stücke  aus,  die  uns 
zufällig  im  Originale  in  die  Hände  fielen,  bei  einer  vollatändigen 
Ueberarbeitung  würden  sich  natürlich  noch  bedeutendere  Verstösse 
besonders  in  den  ersten  Bänden  finden,  ehe  der  Herausgeber  der  Ge- 
schichte des  Hauses  Habsburg  einen  so  tüchtigen  Hilfsarbeiter  gefunden 
halte,  als  dieas  bei  den  spätem  Bänden  der  Fall  war1). 


J  Dass  bisweilen  auch  einem  Meister  vom  Fache  etwas  Menschliches  begegnen 
könne,  wollen  wir  ans  einer  kleinen  Urkunde  beweisen,  welche  der  viel- 
verdiente Geschichtsforscher  Fr.  Kern  in  seiner  altern  österreichischen 
Handels-Gescbichte  abdrucken  liess.  (S.  3*>3.)  Hersog  Albrecht  III.  von  Oester- 
reich befiehlt  am  7.  October  1393  seinem  Landeshauptmann  ob  der  Enns, 
Reinprccht  von  Walsee  (und  allen  seinen  Nachfolgern),  darauf  su  sehen, 
dass  die  rechte  Landstrasse  aber  Freistatt  nieht  umgangen  werde,  da  Manche 
über  den  Haselbachgraben  nach  Böhmen  mit  Sali  and  anderen  Waaren  fahren, 
wodurch  die  landesfurstlieh e  Maut  (in  Freistatt)  Terkflrst  wird.  —  Es  helsst 
im  Bcfehlschreibea  (nach  Kurs):  „Danen  emphelhen  wir  dir  und  wollen 
ernstleich,  das  du  die  egennnt  strazs  aber  den  Raselbach  und  ander  unge- 
wonleich  Strassen  vestikleicben  wahrest  und  auch  stechest  und 
ernstleich  schaffest  von  unsern  wegen ,  das  si  die  rechte  strazs  für  die 
Freinstat  und  an  unser  mant  daselbs  hinin,  und  herwider  nuas  varen, 
weihe  aber  dawider  tlten  u.  s.  w."  Kurs  macht  su  den  unterstrichenen 
Worten  die  Bemerkung:  „Das  Verwahren  nnd  Stechen  der  Strassen  heisst 
wohl  nichts  anders,  als  dieselben  rerrnmmeln  und  abgraben"  (  !  ).  — 
Kurt  hatte  vermuthlich  eine  schlechte  Abschrift  vor  sieh,  denn  ich  fnnd  im 
Originale,  welches  ich  dreissig  Jahre  später  benütste,  dass  diese  Worte  gana 
einfach  lauten  :  „werest  (verwehrest)  und  auch  sehest" ,  wie  schon  der 
natürliche  Zusammenbang  es  fordert.  — 
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1.  )  Im  Bande  II.S.  CCLXIV.  Nr.  552  hebst  es: 

„1307,  5.  Februar.  Wien.  Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  bestä- 
tigt, dass  Lehmann  der  Jude,  sein  Weib  und  Kind,  mit  Bewilligung 
Chalhohs  von  Eberstorf  die  Zehenten  bei  Pilichdorf,  Wen  Hingen  und 
Parwolfdorf  an  Rudolph  von  Eberstorf,  Sohn  des  Obigen,  verkauft  haben 
um  300  Pfund  Wiener  Denare;  ebenso  hätten  sie  die  Zehenten  zu 
Röheleinsdorf  ihm,  dem  Herzog,  aufgegeben  ,  damit  er  sie  erwähntem  Ru- 
dolph übergebe".  (Archiv  der  löblichen  H.  Stände  von  Nieder-Oesterreich.) 

In  diesem  Regest  finden  sich  (ausser  Abweichungen  in  der  Schreib- 
weise Perwolfdorf  (statt  Par wo  1  fdorf,  Raheleinstorf  statt 
Höheleinsdorf)  vier  wesentliche  Mängel :  a)  Ist  nicht  ausgedrückt 
warum  der  Jude  die  Einwilligung  des  Chalhoh  von  Eberstorf  brauchte, 
diese  Zehente  an  seinen  Sohn  Rudolph  verkaufen  zu  dürfen.  —  6.)  Ist 
nicht  angeführt,  welcher  Natur  diese  vier  Zehente  waren  (freies  Eigen 
oder  Lehen  ?)  c.)  Ist  nicht  bestimmt  angeführt,  dass  auch  der  vierte 
Zehent  (der  zu  Raheleinstorf)  unter  dem  Kaufpreis  der  300  Pfund  Pfen- 
ninge enthalten  gewesen,  d.)  Ist  nicht  ausgedrückt,  welcher  Zehent,  der 
grosse  oder  kleine,  oder  beide  zugleich  verkauft  wurden.  Ja  die  ganze 
Fassung  der  Urkunde  ist  undeutlich,  man  ist  in  Verlegenheit  zu  bestim- 
men, zu  welcher  Gattung  sie  gehöre.  Wir  wollen  den  Extract  genauer 
angeben  : 

„Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  etc.  erklärt,  dass  Lehmann  der 
Jude  und  seine  Frau  und  Kinder  mit  Erlauhniss  des  Chalhoh  von  Eber- 
storff  dessen  Sohne  Rudolph  von  Eberstorff  für  300  Pfund  Wiener-Pfen- 
ninge  verkauft  haben  „die  Zehenten  da  ze  Pilihdorf,  da  ze  Wentlingpn 
„und  da  ze  Perwolfdorf  paidegrozzeundchlaine  die  lehen 
„sint  von  unserem  herren  pischolfe  Wernharten  von  P  azz  awe,  und  den 
„zehenten  da  ze  Raheleinstorf  paide  grozzen  und  chlainen  der 
„lehen  von  uns  ist  und  die  In  verstanden  waren  von  dem 
„vorgenanten  C haihohen".  Er  verleiht  demselben  Rudolph  von 
Eberstorff  den  von  dem  Juden  aufgegebenen  Zehent  zu  Raheleinstorf." 

Es  ist  also  diese  Urkunde  ein  Zeugniss  und  ein  Lehenbrief.  Drei 
Zehente  waren  bischöflich-passauisch e  Lehen;  der  vierte  ein 
österreichisch- landesfürstliches  Lehen;  der  ganze  Ze- 
hent (der  grosse  und  der  kleine)  wurde  verkauft. 

Die  Erlauhniss  zum  Verkaufe  aller  vier  Zchentc  (um  300  Pfund 
Pfennige)  wurde  von  Chalhoh  von  Eberstorff  gegeben,  weil  er  der 
Schutzherr  des  Juden  war  (er  „verstand"  ihn  und  sein  Eigenthum 
vor  Gericht).  —  Man  sieht,  dass  diese  geringfügige  Urkunde  nicht  ohne 
Ausbeute  für  die  Verhältnisse  ist,  wenn  sie  gehörig  angefasst  wird. 

2.  )  Schon  früher  (Band  II  S.  CCXXXII.  Nr.  320),  im  Jahre  1301  am 
28.  Juni  („an  sand  Peter  und  sand  Pauls  Abende";  Lichnowsky  hat  den 
24.  Juni)  ist  dieser  Jude  Lebman  Gegenstand  einer  Urkunde,  deren 
Regest  bei  Lichnowsky  ebenfalls  ungenau  und  mangelhaft  ist.  Es  heisst 
dort  ganz  allgemein :  „Herzog  Rudolf  von  Oesterreich  bestätigt, 
dass  mit  seiner  Einwilligung  Lebman  der  Jude  und  seine  Hausfrau 
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Weih  sei  dem  Alber  vonRyhenstein  (sollte  Rahen  stein,  Bach- 
mal«  Rauhenstein,  stehen,  Hohenstein  wire  Reichenstein)  Getreidegültea 
zu  Wol f pe i zzing,  die  aie  von  Chalhoh  von  Ebersdorf  haben 
(in  welcher  Eigenschaft,  sollte  ausdrücklich  dabri  stehen:  als  Satz  und 
Pfand),  für  300  Pfand  Wiener-Pfennige  auf  zwei  Jahre  versetzt  haben. 

Es  sollte  angegeben  sein,  dass  diese  Getreidegülten  40  Math  Weizen 
und  13  Math  Hafer  betragen ,  folglich  für  zwei  Jahre  80  Mut*  Weizen 
und  26  Math  Hafer  (für  300  Pfand  Pfennige). 

Aach  die  folgende  Stelle  ist  za  wenig  berücksichtigt  and  hervor- 
gehoben: „und  wer  daz  Chalhoh  von  Eberstorf  die  vorgenannten  aatzunge 
da  ze  Wolfpaizzingen  in  den  zwain  jaren  losen  wolde  von  Lebmanne 
dem  juden  und  von  seiner  hauavrowen  Weicbseln,  da  ensol  aie  Alber 
nieht  irren  an.  und  sol  in  die  selben  satsunge  wieder  ze  losen  geben 
u  m  b  ander  gut  daz  im  als  nutz  und  also  gut  iat  and 
im  also  vil  gelte  als  daz  gut  da  ze  Wolfpaizzingen." 

Man  glaube  nicht,  data  derlei  Dinge  zu  unbedeutend  seien.  Zur 
Geschichte  der  Finanzen  (des  Werthes  der  Dinge,  des  Betrags  der 
Gülten  u.  s.  w.)  sind  solche  Notizen  nicht  ohne  Ausbeute. 

3.  Die  Nummer  420  der  Regesten  desselben  Bandea  (II.  S.  CCXLVII) 
vom  13.  Dezember  1303,  Wien,  lautet:  „Herzog  Hennann  von  Teck  ver- 
kauft den  Herzogen  von  Oesterreich  (welchen?  das  ist  nicht  unwichtig 
zur  Hausgeschichte.-)„die  halbe  Burg  Teck,  die  halbe  Stadt  Kirch- 
heim, die  Burg  Hahnenkamp  and  Diepoltzbarg  für  6000  Mark  Silber." 
K.  k.  geh.  Archiv.  Da  die  Urkunde  unsers  Wissens  noch  ungedruckt 
ist,  verdient  sie  einen  genaueren  Auszog: 

„Herzog  Herman  von  Teck  („Tegge")  verkauft  den  Herzogen 
Rudolph,  Friedrich,  und  Lupolt  von  Oesterreich  um  6000 
Mark  Silber  Ro  thweiler  Gewichtea  die  halbe  Burg  zu  „Tegge", 
die  halbe  Stadt  zu  „Kirchain'',  die  ganze  Burg  „Hannen kam  p*\ 
die  ganze  Burg  „D  iepol  tzb  u  rg"  mit  Zagebör.  Ausgenommen  sind 
der  „Diepbach"  mit  Zugehör  und  was  dem  Grafen  Eberhard  von 
..Land  owe"  (als  Pfand)  zusteht,  da«  Dorf  „Hoch dorf"  mit  den  Leuten 
und  Gütern  darin  und  dazu  gehörig,  und  zwei  Bauern  zu  „Bloch  in  gen*' 
(dez  Vogels  aun)"  Auch  sind  ausgenommen  in  diesem  Kaufe  Leuf  und 
Gut  auf  der  „Albe"  waa  der  von  „Zolre"  (ala  Pfand)  inne  hatte,  und 
alle  seine  (des  Herzogs  von  Teck)  Lehen  vom  Bisthum  Basel  and  dem 
Kloster  St.  Gallen.1'  Zeugen  des  Kaufes  (im  Kaufbriefe):  Bischof 
Heinrich  von  Conatanz,  Herzog  Rod  o  lph  von  Baiern,  Graf 
Eberhard  v o n  „C a z z e  n e  1  e n b o g e n",  Graf  Gebhard  v  o  n  „II  i  r  s- 
berg",  Graf  Priedri  ch  von  „Zolre",  Herr  Albrecht  von  „Reh- 
berg", Herr  Eberhard,  Herr  Heinrich,  Herr  Ulrich  und  Herr 
Friedrich  von  „Waise"  Gebrüder,  Herr  „Herman  Marschalk 
von  L  andenberg'',  Herr  „Bernger"  sein  Sohn,  „ze  Wien  1303 
an  sant  Lucientag." 
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Das*  übrigens  Regesten,  wenn  sie  nicht  sehr  genau  und  umständlich 
sind,  den  vollständigen  Abdruck  der  Urkunden  durchaus  nicht  ersetzen 
können,  dass  gewis Benhafte  Forscher  die  letzterer,  selbst  (was  freilich 
in  so  vielen  Fällen  wo  nicht  unmöglich  doch  sehr  schwierig  sein  dürfte) 
benutzen  wollen,  dürfte  keinem  Zweifel  unterliegen. 

Wir  wollen,  ebenfalls  zur  Unterstützung  unserer  Ansicht,  mehre 
solcher  Urkunden  hier  mittheilen ,  deren  Reges ten  bei  Lichnowsky 
theils  irrig  theils  ungenügend  sind. 

4.)  Folgende  Urkunde  ist  zu  interessant,  als  dass  man  sich  mit  dem 
kurzen  Extractc  begnügen  sollte,  den  Lichnowsky  im  II.  Bande  Regesten 
Mr.  555  davon  gibt.  Die  Stadt  Voilsperg  (in  Steyermark)  erfreut« 
sich  wie  man  sieht  namhafter  Privilegien,  worunter  die  freie  Rieb- 
terwahl  wohl  das  bedeutendste  ist. 

„Wir  Fridreich  von  gots  gnaden  herezog  von  Oesterreich  vnd  von 
Steyr  herre  ze  Krayn  vnd  auff  der  Marche  vnd  ze  Portnawe  vergeben 
vnd  tun  allen  den  chunt  die  disen  brieff  sehent  oder  horent  lesen,  das 
wir  von  vnsern  gnaden  vnser  getrew  purger  ze«Voytsperg  begnadet  haben 
damit  das  wir  in  alliv  div  recht  geben  vnd  bestätigt  haben,  div  vnser 
purger  ze  Grätz  her  habent  bracht  von  alten  dingen  vnd  mit  den  ir 
statt  gestifft  ist.   Das  erste  ist  das ,  wa  die  vorgenantten  purger  ze  Grötz 
nicht  mawttent,  da  sullen  auch  die  purger  von  Voytsperg  nicht  mawtten. 
Das  ander  ist  das,  wer  ze  Voytsperg  icht  porget,  der  schol  auch  da 
weren  des  guts  das  er  da  geporget  hat,  oder  man  schol  in  darumb  auff 
haben.  Das  dritte  das  hintz  in  niemen  richten  sol  vmb  chain  sache,  wie 
groz  sy  ist  wann  der  stattrichter  alaine.    Das  virde  das  chain  walich 
noch  chaynn  ander  gast,  stdn  schol  auff  dem  marchkt,  mit  seinem  chawiTe, 
der  schol  sein  gut  verchawffen  in  seyner  herwerge,  mit  dem  virtayl 
balge  oder  vel  oder  bey  der  lagl  öles ,  oder  pey  dem  virtail  alles 
chawfschatzes.   Das  fünffte  das  von  Voytsperg  alumbe  in  einer  meyle 
weder  marcht  noch  leytgeben  schullen  sein.  Das  sechst,  das  man  in  chain 
rieht  er,  noch  chayn  vorstnär  aetzzen  schol,  wann  nach  ir  bete,  vnd  nach 
ir  rate.  Vnd  das  den  vorgenantten  purgern  die  vorgeschriben  recht  stet 
behalten  werden,  darumbe  geben  wir  in  disen  brieff  mit  vnserm  hangenden 
insigl,  ze  einem  Urkunde  der  warhayt.  Der  briff  ist  gegeben  ze  Gretz, 
do  von  Christes  gepurd  warn  tawsent  jar  drewhundert  jar  vnd  in  dem 
sybenden  jar,  des  nächsten  mittichens  vor  dem  Palmtag." 

In  «inen  Vidimas  der  6Udt  Voytsperg:  SunpeiUg  vor  Qu**\  mod» 
geniti  IMS.  -  K.  Arekir.  Perg.  Sig.  eitertos  impresso. 


5.)  Folgende  Urkunde  ist  in  dem  zweiten  Bande  des  Lichnowsky'schen 
Werkes,  Regesten  Nr.  665  angeführt,  aber  auf  eine  so  unrichtige  Weise, 
dass  man  gerade  die  Hauptsache  nicht  erfährt,  dass  nämlich  der  Ver- 
käufer der  Schwiegers  ohn  des  Käufers  (Stephan  von  Meissau)  selbst 
ist.  Eben  so  bemerkenswert}!  ist  die  Form,  der  Herzog  und  die  Land- 
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herren  entscheiden  in  der  Schranne,  dass  der  edle  Mann  Otto  von  Chyaa 
seine  eigenen  Güter  verkaufen  könne,  wenn  er  Verzicht  leiste.  (Die 
Sache  ist  dankel). 

Wier  Fridreich  von  gotes  genadcn  .  Herczog  in  Osterrich  .  vnd  in 
Steyr  .  veriehen  .  vnd  tuen  chunt .  alle  den  .  die  disen  p  rief  sehen  t  lesen  . 
oder  horent  lesen,  die  nv  lebent ,  vnd  hernach  chanftich  sint .  Daz  vner 
vns  vnd  vner  vnser  Lantherren  in  der  Schranne  chomen  ist .  der  Edel 
man  Otte  van  Chyaw  vnd  pat  dorum  vragen  .  ob  er  sein  eigen  .  das  im 
van  seim  vater  .  vnd  seiner  maeter  an  gevallen  ist .  mit  vaerzicht  aller 
seiner  erben  .  geben  vnd  verchanffen  mecht  mit  vaerzicht  Swem  er  holt 
do  ward  vm  gevraget  .  vnd  ward  im  ertailt .  Daz  er  sein  aigen  do  er 
vucrzicht  vm  getan  hiet  .  wol  geben  vnd  verchanffen  mecht  mit  vaerzicht 
Swcm  er  wolt  .  do  tet  er  vaerzicht .  vnd  gab  do  ze  chaaffen  seim  Sweher 
Stephan  von  Meissaw  Marschalichen  in  Osterrich  .  seine  aigens  .  vier 
vnd  swainczich  phunt  galt .  vnd  famf  Schilling  galt .  vnd  sin  vnd  zwain- 
cztch  phenning  phenning  gult  .  vnd  leit  dev  gult,  an  den  steten  die 
hernach  geschriben  Stent  .  Dacz  Veczeinstorf  .  Siben  phant  galt .  vnd 
drei  phenning  galt  .  Dacz  Peigarten  .  Sechs  phunt  galt  an  dreizzich 
phenniog  .  Dacz  Asparen  ainlef  phant  gult  .  vnd  sechs  Schilling  gult  . 
vnd  ein  vnd  zwainczich  phenning  gult  .  vnd  hat  im  die  vorgenant  gult 
oben  ze  scherem  als  aigens  recht  ist. .  vnd  des  Landes  recht  ze  Oster- 
rich .  vnd  hat  auch  der  vorgenant  Otte  von  Chyaw  .  8eim  Sweher  Slephan 
von  Meissaw  marschalihen  in  Osterrich  ze  chauffen  geben  «eins  Lehen« 
des  er  von  vns  .  vnd  von  dem  Lant  ze  Osterrich  hat  Sechs  phunt  gult 
an  sechczich  phenning  vnd  leit  dev  gult  an  den  steten  .  die  nv  benant 
verdent .  Dacz  Asparen  von  dem  ge rieht  viertechen  Schilling  phenning 
galt ,  vnd  von  dem  bcchsel  dacz  Asparen  sechczich  phenning  gult  .  auf 
drin  malen  in  der  awe  drithalb  phant  galt .  and  von  zwain  mulen  vnder 
dem  Haas  ze  Chyaw,  cehen  Schilling  galt .  vnd  hat  im  die  galt  die  lehen 
ist  gemacht  mit  vnserr  hant.  Nu  hat  Stephan  van  Meissaw.  Marschali ch 
in  Osterrich  .  die  vorgenanten  galt  .  aigen  ,  vnd  Lehen  gegeben  seiner 
tochter  Annen  .  Otten  Hausvrowen  von  Chyaw  zv  ir  Morigen  gab  .  vnd 
hat  daz  getan  mit  so  auzgenomener  rede  Ist  daz  Otte  van  Chyaw  .  mit 
seiner  tochter  Annen  chint  .  vnd  eriben  gebint  .  die  schallen  daz  guet 
erben  .  vnd  haben  ist  auer  daz  er  nicht  chint  vnd  erben  gebint  .  vnd 
daz  er  sein  Hausvrowen  Annen  .  Stephans  tochter  von  Meissaw  vber- 
lebt.  vnd  nicht  erben  let  .  so  schol  er  daz  vorgenant  guet  haben  .  vncz 
an  sein  tot  .  vnd  nach  seim  tot  .  schol  iz  erben  hin  bider  an  Stephan 
van  Meissaw .  and  auf  sein  erben  .  nach  des  Landes  recht  ze  Osterrich. 
.  Dev  red  .  and  dev  sache  ist  vor  vns  geschehen  .  vnd  sein  der  gezeug 
mit  vnserem  Insigel  an  disem  prief.  Der  prief  ist  geben  .  do  von  Chri- 
stes gebeert  ist  gebesen  Tausent  Jar  .  Drevhundert  Jar  .  dar  nach  in 
dem  Sibenten  Jar  .  dez  nechsten  Samcztages  nach  dem  aufarttag  vnsers 
Herren. 

K.  Archiv.  Orig.  Perg .  1  gr.  Reitertiegel. 
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6).  Rath  und  Gemeinde  zu  ThQringheira  (Türckheim  im  Elsass) 
geben  den  Herzogen  von  Oesterreich  einen  Revers  in  Betreff  der  Ver- 
hältnisse ihrer  Unterthanen. 

S.  Lichnowsky  III,  Regesten  Nr.  849  (ist  unrichtig  gestellt,  es  ist 
kein  Unterwerfungsbrief).  Verdient  einen  vollständigen  (in  so  weit  es 
möglich)  Abdruck. 

  die  Burger  gemeinlich  von  Thvring  *•  '* 

......  einhelliklich  mit  gutem  willen   

 vnser  herren  die  Herzogen  von  Oesterreich  gegen  ...    **  • 

   komen  lieblich  und  gutelich. 

Also  daz  wir  

.   disem  gegenwrtigen  brief  für  vns  vnd  vnser  nahkomen  das  '*  " 

wir  Herzogen  anhöret  vnd 

gesessen  ist  zwischent  Winzenh.  vnd  Sigoltzh.  vnd  in  d  .  .  .  .  ein  *•  • 
dorfern  niemer  ze  burgern  enphahen  sollen,  gesehen  aber  ez  dar  vber 

beidv  ane  werden   wir  des  ze  rede  geseezet 

von  unsern  herren  dien  Herzogen  oder  irn  amptluten  das   .   .  Uen 
wir  widertun.  vnd  deme  der  da  enphangen  ist  vrlob  geben,  thetin  wir  des  *•  » 

nicht,  als  dike  das  hundert  mark  Silbers  werden 

wir  schuldig  vnsern  herren  dien  Herzopen  vnd  irn  erben,  vnd  .  . 
sullent  dar  vmbe  vnsern  lib  vnd  vnser  gut  angriffen  vnd  ensol  vns  da  • 
vor  nicht  schirmen  enkein  vriereht  geislich  noh  weltlich  reht.  ez  wer 
danne  ho  verre  daz  vnser  herren  vnd  vnser  pheleger  die  vnser  denne 
gewaltig  werent  ieman  ze  burger  enphiengent  oder  behaben  woltent 
vber  vnsern  willen  vnd  ane  vnsern  rat  vnd  deme  der  da  enphangen 
were  nicht  vrlobes  wolten  geben  damitte  soltent  wir  vnschuldig  sin 
vnd  entladen  ane  alle  geverde.  woltent  vnser  herren  die  Herzogen  oder 
ir  pheleger  vns  des  ze  rede  seezen  des  sullent  si  an  den  Rat  vnd  an 
ander  burger  ze  Thvringhein  die  si  sich  versehen t  das  si  daran 
schuldig  sint  komen.  Swelre  ze  Tvringhein  wirt  angesprochen  daz  er 
f rammende  oder  ratende  si  gewesen  entsiecht  er  sich  des  bi  sinem 
eide  der  ist  lidig  .  welre  aber  sich  des  wert  vnd  sin  vnschvlde  nicht 
thette  der  ist  der  Hundert  mark  haft  ,  vnd  snl  man  darvmbe  sinen  lib 
vnd  sin  gut  angriffen  als  vor  mit  worten  bescheiden  ist.  Wir  veriehent 
och  me  fvr  vns  vnd  vnser  nahkomen  das  vnser  herren  die  Her- 
zogen von  Osterrich  vnd  ir  erben  sullent  haben  ze  Tvringhein  alle  dv 
reht  vnd  gewonhein  die  si  hettent  bi  kvnig  Rudolfs  vnd  kunig  Alberehtz 
seligen  citen  irs  vatters  die  wile  ez  ein  dorf  was.  Öch  hant  vns  die 
selben  herren  für  sich  vnd  ir  erben  die  genade  getan  das  ir  Ampt- 
lute  von  irn  luten  da  sullent  richten  nah  vriem  rehte  vnd  nah  der 
Stehte  einvngen.  Si  mügent  och  wol  vf  ir  lute  da  Sture  legen  nah  irn 
genaden  vnd  ensol  darvber  enkein  einvng  hören.  Were  och  das  vnser 
pheleger  inen  das  brechen  vnd  inen  dirre  dinge  nicht  gvnnen  woltent 
das  solte  ane  vnsern  Rat  vnd  ane  vnser  furderunge  geschehen.  Woltent 
vnser  herren  die  Herzogen  oder  ir  pheleger  vns.  des  nicht  geloben, 
swelen  si  danne  d*s  Rales  vnd  vswendig  ze  Thvringhein  harombe  ze 
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rede  aecient,  tut  er  sin  reht  dar  tut-  der  ist  lidig.  Wer  dez  nicht  thete 
der  iat  der  hvndert  mark   haft  vnd  toi  man  de»  lib  vnd   ain  gut 
angriffen  vnd  ensol  in  da  vor  nicht  schirmen  enkein  vriereht  geislich 
noh  weltlich  recht.  Das  dia  war  si  vnd   stehle  belibe,   darvmbe  ist 
vnser  atehte  Ingesigel  ze  Thvringhein,  darzu  dur  vnser  behte  der  erbe- 
ren  atehtten  Ingesigel  von  Brisacb,  Sletzslat  vnd  von  Keiserzperg  an 
disen  brief  gehenket  ze  einem  vrkvnde.  Wir  die  Schultheissen  die  . 
Meister  vnd  die  Rehte  von  Brisach,  Sletzstat  vnd  von  Keiserzperg 
want  wir  diav  vorgeschriben  gedinge  wol  wiaaent  vnd   vernomen  hsnt 
•o  aint  darch  behte  der    .    .    erberen  des  Schultheissen,  des  Rates 
vnd  der  gemeinde  von  Thuringhein  vnser  Stehte  Ingesigel  an  diaen 
brief  gehenket  ae  einem  vrkande.  Diz  geschach  do  von  Gottes  gebvrte 
waren  Drdzehen  hvndert  iar  vnd  in  dem  viercehenden  Jare  an  dem 
vritage  in  der  phingestwochen. 

Datum  per  copiam  sab  sigillo  Johannis  Vlrici  de  Domo  militis. 

Alt«  Abschrift  aof  Pergament,  die  ersten  fünf  Zeilen 
»ehr  Ifiekenaaft,  serfr essen.  K.  Haasarchiv. 

CA. 

(Fort.rttanj  ) 


IV.  2.  Habsburgica. 

Nachträge  zo  den  Reges ten  des  F.  Lichnowsky,  mittet  heilt 
vom  Herrn  (Oberstädten rath  ond  Oberbibliothekar)  Stäliu  in 

Stattgart. 

Aai  den  Jahren  1305  bis  1381.  (1  - 10.)  •) 
1.  1305,  Mai  30.  Ein  Streit  wegen  Breunlingen  (in  der  Baar) 
wird  dahin  entschieden,  dass  der  Graf  Heinrich  von  Pürsten berg 
dem  Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  das  Städtchen  Breun- 
lingen um  SSO  Mark  Silber,  Schaffhauser  Gewichts  übergibt,  auch 
die  Grafschaft  und  Burg  K  Arnberg  und  die  Stadt  Löf  fingen  abtritt, 
doch  aoll  der  Graf  Körn  berg  und  Löffingen  von  Oesterreich  wieder 
au  Lehen  empfangen. 

(Geschichte  der  k.  k.  vordere  sterreichisehen  8taatea  lt.  43.) 


*)  Wir  ersuchen  alle  österreichischen  and  den  (sehen  Gesehiehtsferseher ,  insbe- 
sondere aber  Archivare  and  Bibliothekare,  die  ihnen  begegnenden  Ergkasaogen 
zu  Lichnowsky  aas  gütigst  mittutbeilen.  Nar  darch  allseitifcs  Zasammea- 
wirken  ist  grössere  Vollständigkeit  so  eraielen.  —  Eben  so  willkommen  sind 
Beriebtigongen  and  Erl&ateraagen.  —  Ein  Haoptsweck  den  Notiseablattes  ist 
eben  dia  8 am  »lang  tob  Splittern  and  Kleinigkeiten  ,  die  Ergebnisse  darf- 
ten  gewiss  nicht  anbede'ntead  sein.  — 
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2.  1306,  März  14.  (nächsten  Montag  nach  St.  Gregorientag).  Ulm. 
Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  versetzt  seinem  Diener  Hein* 
rieh  von  Eberhardsweiler  das  Sarnagels  Gut  zu  Mengen 
dem  Dorf. 

(Statt* arter  Staatsarchiv:  „Österreichische  Lehenaaehen". ) 

3.  1316,  Mai  7.  (Freitag  nach  St.  Walpnrgtag).  Blankenstein. 
Herzog  Lupolt  von  Oesterreich  verschreibt  sich  dem  Grafen 
Eberhard  von  Wirtemberg  in  seinem  und  seiner  Brüder  Namen 
wegen  einer  Schuld  von  200  Mark  Silber,  anf  nächsten  St.  Johannstag 
zu  Sannegicht  (24.  Juni)  zu  zahlen. 

(Orig.  In  Stuttgarter  Staatsarchive  unter:  „Geldentlehnong tu".) 

4.  1318,  Juli  13.  Esslingen.  Herzog  Lupolt  zu  Oesterreich 
eignet  dem  Kloster  Bobenhausen  alle  Guter  zu  Blieningen,  die 
von  der  Herrschaft  Burgau  Lehen  gewesen. 

(Urkunde  im  Stuttgarter  Staatsarchive.) 

5.  1319,  September  17.  Stuttgart.  Herzog  Lupolt  von  Oester- 
reich gibt  dem  Grafen  Eberhard  von  Wirtemberg  eine  Ver- 
schreibung  in  Bezug  auf  die  demselben  aufgetragene  Eroberung  der 
Veste  Hohenstaufen. 

(Urkunde  im  Stuttgarter  Staatsarchive.) 

6.  1320,  November  7.  (Freitag  nach  Allerheiligentag).  Stuttgart. 
Herzog  Heinrich  von  Oesterreich  gibt  dem  Grafen  Eberhard 
von  Wirtemberg  eine  Schuldverschreibung  über  300  Pfund  Heller, 
auf  nächste  St.  Walpurgis  zu  zahlen. 

(Orig.  im  Stattgarter  Staatsarchive  unter :  „Geldentlehnungcn".) 

7.  1323 ,  November  20.  Constanz.  Herzog  Lupolt  von  Oester- 
reich gibt  seine  (nachträgliche)  Bewilligung,  dass  Graf  Albrecht 
von  Werdenberg  aus  dem  ihm  zum  Pfand  verschriebenen  Gut  zu 
Talheim  2  Mark  Gülten  an  Dietrich  von  Lichtenstein  versetze. 

(Orig.  im  Stuttgarter  Staatsarchive.  Tuttlingen,  weltlich.) 

8.  1331  Februar  7.  Wien.  Fertigung  der  Familie  von  Waldsee  um 
Burg  und  Stadt  Waldsee  mit  der  Vogtei  des  Klosters  Neuwaldsee, 
auch  Warthausen,  Swainhausen,  Laupheim,  Zelle  und  Schwartzach  c.  pt. 
(cum  pertinentiis),  so  sie  den  Herzogen  Albrecht  und  Otto  zu  Oester- 
reich für  »/m  (11000)  Mark  Silber  verkauft.  Stuttgarter  Staatsarchiv 
(Grafen  von  Hohenberg".)  •). 


*)  Wir  bemerken,  dass  dieser  bedeutende  Kauf  dem  Gesehiehtsebreiber  des 
Hanse«  Habuborg  (Licbnowsky)  nicht  hätte  entgehen  sollen  und  er  jedenfalls 
in  den  „sweiten  Nachträgen  sn  dem  Verseichnisse  der  Urkunden  sur  „Ge- 
schichte des  Hauses  Habsburg  von  1366  bis  1358",  welche  im  VI.  Bande 
seiner  Geschichte  (erschien  184?)  abgedruckt  sind,  davon  Erwähnung  machen 
musste,  da  diese  wichtige  Thatsache  im  sweiten  Heft«  des  2.  Bandes  des 
„österreichischen  Geschichtsforschers"  (1841.  8.  211.  Nr.  XXIV.  „Tausch  und 
Verpfändung  an  die  H'alseer")  bereits  nrkandlich  begründet  war.  — 


IG 


9.  1360,  Augast  21.  (Freitag  vor  Barlholomäi)  München.  Rudolf 
der  Vierte,  Erzherzog  von  Oesterreich,  Steyer  und  Kärnten  etc.  etc. 
verleiht  (für  eich  und  seine  Brüder)  dem  Herzog  Fried  ri  c  h  von 
Tekch,  seinem  (und  seiner  Brüder)  Landvogt  in  Schwaben  und 
im  Elsas  s,  für  dessen  grosse  und  treue  Dienste  als  erbliches  Lehen 
die  Veste  B  r  u  n  s  t  a  t  mit  Zu  gehör  (Mit  loten,  gutern,  gerichten,  twing-en, 
bennen  und  mit  allen  nutzen,  rechten  freiheiten  und  ehafti  die  darzu 
gehörent"),  die  ihnen  (Rudolf  und  seinen  Brüdern)  durch  den  Tod 
Wernhers  von  Berckheim  ledig  geworden  ist. 

( Abschrift  im  Codex  Ms.  (Historie!  ia  fei.)  Nr.  243  der  Statt, 
garler  königl.  Bibliothek,  Bl.  105.  b.) 

10.  1381,  October  29.  Pruck  im  Ergöw.  Herzog  Leopold  von 
Oesterreich  erkauft  die  Herrschaft  Hohenberg  von  dem  Grafen  Rndolf 
von  Hohenberg. 

(Urkunde  aus  dem  Hairerlocher  Stadtarchive  abredrockt  ia  : 

W&rttembergische  Jahrbücher  1837  a.  10t  —110.) 


Die  schwäbische  Familie  der  „Wallsee"  (Waldsee,  Walsee),  seit  Koni* 
Rudoirs  Zeiten  in  Oesterreich,  gehört  unbedingt  an  den  ein  Ausreichst  es 
und  mächtigsten  Familien  des  Österreich isehen  Adels,  deren  Geschichte,  wenn 
sie  gründlich  bearbeitet  wurde,  ohne  Zweifel  die  Landesgeschichte  mächtig 
fördern  müsstc.  Leider  ist  bisher  noch  gar  nicht  daran  gedacht  worden  <  nur 
die  gans  ungenügenden  Notisen  bei  Hoheneck  (Band  HI)  gewähren  einigen 
Aofschluss;  die  Landesarchive  sind  in  dieser  Besiehnng  wie  in  so  vielen 
andern  noch  unausgebeutet. 

Die  im  Geschichtsforscher  (II.  211)  abgedruckte  Stelle  des  hahsburgiseben 
Bationarinms  seigt,  dass  die  österreichischen  Hersoge  Albrecht  nnd  Otto  den 
Herren  von  Wallsee  die  Kaufsamme  för  die  schwäbischen  Herrschaften 
(11000  Mark)  nicht  bar  besahlten,  sondern  denselben  betrachtliche  Güter  und 
Beaten  in  Oesterreich  verpfändeten. 

So  erhielt  Herr  Eberhard  von  Walsee,  Sehn  des  Herrn  Eberhard  von  Lins 
(d.  i.  die  Linser-Linie  der  Walsee),  die  Schlösser  Fnlkenstain  (mit 
32  Pfund  Pf.  Beaten)  nnd  Bor  (TCldrT  Bor  mit  20  Pfund  Benten)  nnd 
jährliche  200  Pfund  von  der  Mauth  su  Lins  für  eine  Pfandsumme  von  2750 
Mark  Silber. 

Die  Gebrüder  Heinrich  ,  Beimpert  und  Fridrich  von  Walsee  (von  der 
Ennser-Linie  der  Walsee)  erhielten  f&r  eine  Pfandsumme  von  2916 */«  Mark 
Silber  die  bedeutenden  Schlösser  Wachse  nbe  r  g  und  Ottensh  ei  m  (mit  dem 
Markte  daselbst)  mit  Zagehör. 

Den  Herren  Eberhard,  Fridrich  und  Heidrich  von  Walsee  von  der  Dro- 
sendorfer  Linie  wurde  für  ihren  Antheil  das  Sehlosa  Pottenstein 
mit  Zugehör  för  die  Summe  von  1800  Mark  Silber  verpfändet. 

Herr  Ulrich  von  Walsee  und  seine  Br&der  (Söhne  Ulrichs  des  Alten  von 
Walsee)  erhielten  das  Schloss  Wechsenegg  in  Stetermark  für  2817  Mark 
Silber  als  Pfand. 

(Siebe  auch  Hobenek  III.  Band,  8.  809.)  — 
%    Auf  diese    Weise  masste  freilieh   dieses  Gesehleehte  immer  bedeutender 
werden,  nnd  sein  Einfluss  unendlich  wachsen.  — 

  CA. 
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